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"STor^w^ort-

jyLehr als dreißig Jahre sind es, seitdem Neilreichs treffliche

„Flora von Nieder Osterreich" erschienen ist. Mehrere statthche Bände,

welche die Nachträge zu diesem Grundwerke füllen, zeigen deutlich, dass

unsere heimischen Forscher, angeregt durch Neilreichs bahnbrechende

Arbeiten, eine gesteigerte Thätigkeit zur weiteren Erforschung der Pflanzen-

welt unseres Kronlandes entwickelten. Doch je reichhaltiger die Ergeb-

nisse gemeinsamer Forschung heranwuchsen, desto lebhafter wurde das

Bedürfnis nach einer Zusammenstellung und kritischen Sichtung aller auf

die Flora von Nieder-Österi-eich bezugnehmenden Leistungen.

Trotzdem jedoch eine stattliche Anzahl von ausgezeichneten Fach-

leuten ihre bewährten Kräfte an der Erforschung unseres Landes seit

Jahren erprobten und diese Männer der Wissenschaft unleugbar zur Lösung

dieser Aufgabe in erster Linie berufen waren, blieb nicht nur eine Neu-

bearbeitung, sondern selbst eine kritische Aufzählung der heimatlichen

Pflanzen noch zu erhoffen. Unter solchen Umständen war es begreiflich,

dass dieser Mangel mit jedem Tage fühlbarer wurde und dass bei der

Zerstückelung der botanischen Litteratur selbst Fachleuten eine Orientie-

rung über die Forschungsergebnisse schwer fiel.

Gestützt auf meine durch jahrelange Erforschung unseres Landes

gewonnenen Erfahrungen und unter Benützung der in Wien bestehenden

Sammlungen und botanischen Hilfsmittel, durfte ich es wagen, an die

Neubearbeitung der so überaus reichen (wenn auch noch lange nicht er-

schöpfend bekannten) Flora unseres Landes heranzutreten. Ich war mir

der enormen Schwierigkeiten vollends bewusst, die sich einer in jeder

Hinsicht befriedigenden Ausführung eines derartigen Beginnens stets ent-

.gegenstellen , aber ich konnte, angespornt durch die Aufmunterungen

meines für dieses Unternehmen begeisterten Verlegers und zahlreicher

geehrter Fachgenossen hofi'en, dass es mir doch mit Fleiß und Ausdauer

gelingen werde, eine lang gehegte Absicht annähernd zu verwirkHchen,

nämUch die, ein Handbuch der Flora Ni eder- Österreichs zu

schaffen, das nicht nur allen Fachleuten, sondern auch den
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mit der Pflanzenwelt minder Vertrauten in angemessener

Form die weitesten Aufklärungen über unsere Flora
geben soll.

Den am schwierigsten zu befriedigenden Ansprüchen der Botaniker

suchte ich Rechnung zu tragen durch möglichst gründliche, ausführliche

und den neuesten Erfahrungen unserer Wissenschaft entsprechende Be-

handlung und Anordnung des Stoffes, durch Einschaltung zahlreicher neuer

Beobachtungen, durch die Berücksichtigung und kritische Sichtung sämmt-

licher bisher in Nieder-Österreich beobachteten Pflanzenarten, Formen und

Bastarde, durch völlige Überprüfung und Neuherstellung des beschreibenden

Textes, durch die Einschaltung ausführlicher Litteraturnachweise und der

wichtigsten Synonyme, durch Hinweise auf die besten Hilfswerke, Mono-

graphien u. a. m. Auch der vornehmlich auf meinen Forschungen beruhen-

den, zusammenfassenden Darstellung der geographisch wie botanisch so

hochinteressanten Vegetations Verhältnisse unseres Landes widmete

ich, soweit es im Rahmen dieses Werkes möglich war, besondere Auf-

merksamkeit, um auch diesem in unserem Lande leider wenig betriebenen,

aber viel versprechenden pflanzengeographischen Forschungszweige Geltung

und Anhänger zu verschaffen.

Dem Mindervertrauten aber suchte ich vor allem die Mittel zu

bieten, rasch eine genaue Bestimmung einer Pflanze durch-

führen zu können. Hiefür erachtete ich die analytische Methode als

die zweckentsprechendste, wenngleich dieselbe oft eine Zerreißung der

naturgemäßen Anordnung der Arten mit sich brachte. Hätte ich jedoch

den analytischen Schlüsseln noch eine Beschreibung der Arten und Sippen

nachfolgen lassen, so wäre der Umfang des Werkes wohl um das Drei-

fache angewachsen.

In der Voraussetzung, dass es dem mit bescheidenen Vorkenntnissen

ausgerüsteten Laien (besonders bei Betrachtung der Abbildungen) bald

gelingen dürfte, in den drei Hauptabtheilungen der Samenpflanzen (Gymno-

spermae, Monocotyleae, Dicotyleae) sich zu orientieren, entwarf ich in den-

selben nach möglichst leicht erkennbaren und doch untrügHchen Merk-

malen „Tabellen zur Bestimmung der Familien" (Seite 12 und 235),

in jeder Familie „Schlüssel zur Bestimmung der Grattungen" und

in letzteren „B es timmungs- Schlüssel" für die Arten, Hybriden etc.,

wobei die fortlaufend numerierten, am Kopfe jeder Seite stehenden Fami-

lien- und Gattungsnamen die Behelfe abgeben, die betreffenden Gruppen

schnell zu finden.

Außerdem war ich bestrebt, dem Anfänger nicht nur im Texte stets

jene Erläuterungen zu geben, welche zum Verständnisse schwierig zu be-

obachtender Verhältnisse nothwendig erschienen, sondern fügte dem Schlüsse

auch die Erklärung einiger weniger gebräuchlichen Fachausdrücke und
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der Autoren-Abkürzungen an, um jedes andere Hilfsbuch entbehrlich zu

machen.

Zweckmäßig ausgewählte, namentlich bei schwierigen Familien reich-

lich eingeschaltete Abbildungen, die fast durchwegs nach meinen Original-

zeichnungen angefertigt wurden, werden gewiss zu dem Verständnisse des

Textes wie zur Erleichterung der Bestimmungsarbeit wesentlich beitragen

und dem Laien eine Richtschnur geben, welche Organe bei der Unter-

suchung der Pflanzen wesentlich sind und wie dieselben zu beobachten seien.

Die äußere- Form und Gliederung des Stoffes dürfte leicht verständ-

lich sein; kleinerer Druck macht Gewächse fremden Ursprungs (Cultur-,

verwilderte oder eingewanderte Pflanzen), ebenso wie die Abänderungen

und Formen einer Art erkenntlich.

Innerhalb jeder Gattung sind die Arten nach ihrer Verwandtschaft

fortlaufend numeriert; sämmtliche Kreuzungen zweier Arten wurden unter

einer Nummer vereinigt und die einzelnen Hybriden, insoweit deren Unter-

scheidung überhaupt möglich ist, unter der gemeinsamen Nummer mit

fortlaufenden Buchstaben bezeichnet. Die Einreihung der Arten in be-

stehende Sectionen ist nach diesen Nummern stets ersichtlich gemacht.

BezügUch der Abgrenzung, Gliederung und Nomenclatur der Arten

und Gattungen folgte ich jenen von der Mehrzahl der Botaniker aner-

kannten Grundsätzen, die ich auch in meiner „Monographie der Gattung

Orohanche^' (S. 59—63) des weiteren auseinandersetzte.

Dass ich bei consequenter Durchführung derselben manchem ein-

gebürgerten Gebrauche entgegentreten musste, wird Niemanden wundern.

Man weiß ja, welchem Belieben die Nomenclatur unserer Gewächse selbst

in den besten Schriften unterworfen ist und wie schwer es bei den fort-

währenden willkürlichen Namensänderungen selbst dem Fachmanne wird,

sich zu orientieren. Wo ich zu abweichenden Ansichten und Resultaten

gelangte, war ich bestrebt, knappe Belege hierfür einzuschalten; vielfach

jedoch blieb eine ausführliche Begründung der hier zum erstenmale nieder-

gelegten Forschungsergebnisse für spätere Zeiten vorbehalten.

Ich verkenne auch nicht, dass im vorliegenden Buche noch so Manches

der Ergänzung und Verbesserung fähig sein dürfte; jedoch ersehe ich aus

den zahlreichen Anerkennungen, welche die beiden ersten Theile meines

Handbuches erfahren haben, dass meine jahrelange, mühevolle Arbeit

trotz mancher Mängel in vollstem Maße gewürdigt wurde. Demnach gebe

ich mich der freudigen Hoffnung und dem Wunsche hin, dass auch die

nun vollendet vorhegende „Flora" den oben angedeuteten Zweck erfüllen

möge und als ein Handbuch zur Bestimmung sämmtlicher Samen-

pflanzen Nieder-Österreichs und als ein Hilfswerk zur weiteren

Erforschung der herrlichen Flora unseres Landes einer gütigen

Aufnahme sich erfreuen möge.
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Für die opferwilligen Unterstätzungen, welche ich von so vielen Seiten

für mein Unternehmen gefunden habe, fühle ich mich schließlich noch auf
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I. Geographische Verhältnisse.

1. Geographische Lage.

Das Erzherzogthum Osterreich unter der Enns oder Nieder-Öst er-

reich liegt fast im Centrum von Mitteleuropa am Mittellaufe der Donau, zwischen

47« 25' 20" und 49« V 20" nördlicher Breite und zwischen 14« 25' 60" und
17« 0' 3" östlicher Länge von Greenwich oder 32« 5' 60" und 34« 40' 3" öst-

licher Länge von Ferro und besitzt einen Flächeninhalt von 198 " 33 Mm^ (=r 344
" 49

österreichische oder 360 '08 geographische Quadratmeilen). Niederösterreich bildet

annähernd ein Viereck, das im Westen von Oberösterreich und Böhmen, im Norden

von Mähren, im Osten von Ungarn, im Süden von Steiermark umschlossen wird.

Wichtigste Kartenwerke:
Erzherzogthum Österreich unter der Enns, von Steinhauser 1 : 200.000, 4 Blätter

(Wien Artaria 1871).

Specialkarte der österr.-ungar. Monarchie, herausgegeben vom k. u. k. Milit.-Geogr.

Inst. 1 : 75.000, 30 Blätter.

2. Hydrographische Verhältnisse.^)

Niederösterreich gehört fast ganz dem Stromgebiete der Donau an. Nur die

nordwestliche Ecke des Landes, wo die bei Karlstift entspringende Laiusitz, ein

rechter Nebenflass der Moldau, ihr Quellengebiet besitzt, ist dem Flussgebiete der

Elbe zugewiesen.

Die Donau "), die Hauptwasserader des Landes, theilt in ihrem von Westen

nach Osten gerichteten, 190
' 34 km langen Laufe '^) Niederösterreich in zwei Hälften,

in eine nördliche, welche vornehmlich das mährisch-böhmische Bergland und die

tertiären Hügel umfasst, und in einen südlichen Theil, in welchem die Alpen bei

weitem die größte Fläche einnehmen. Ihr rechtes Ufer bildet schon von der Ein-

mündung der Enns an gegenüber von Mauthausen die Grenze des Landes, aber

erst bei Willersbach, unterhalb Sarmingstein, gehört sie mit beiden Ufern unserem

Lande an. Schon vorher, bei Ardagger, beginnt die eingeengte Durchbruchsstelle der

Donau durch die böhmisch-mährischen Urgesteine, welche bei Krems endet und nur

durch die alluvialen Becken der Ybbs (4 km breit) und der Erlaf und Melk zwischen

Pöchlarn und Melk (15 Lni breit) etwas erweitert erscheint. Sich vielfach verzweigend,

durchfließt die Donau sodann die Ebene des TuUnerfeldes, passiert das weite Thor

zwischen dem Nordabfalle des Wienerwaldes und dem Bisamberge, um sodann das

Wienerbecken zu durchqueren. Zwischen Theben und Hainburg durchbricht sie die

Granite des Karpathenzuges und tritt bei Theben (Deveny) mit dem linken, unter-

halb Wolfsthal und gegenüber von Karlsdorf (Karolyfalva) auch mit dem rechten

Ufer nach Ungarn über.

1) Vergl. Steinhauser in der „Topographie von Niederösterreich", herausgegeben
vom Verein für Landeskunde von Niederösterreich (1877) S. 30. Abweichende Angaben be-

ruhen auf eigenen Messungen nach der Specialkarte.

2) Vergl. A. Penck, Die Donau in Schrift, des Ver. zur Verbr. naturw. Kenntn. in

Wien XXXI (1891/92) 1. (Hier Weiteres.)

3) Nach Penck 1. c. ; Stein haus er gibt 2bi-7 km an.

Beck, Flora Nied.-Öst. «



I. Geographische Verhältnisse.

Hydrologische Verhältnisse der Donau zwischen den genannten Punkten.
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I. Geographische Verhältnisse. 5

feld. Erstere, 20 km lang, entspringt auf der Nordseite des Traisenberges und
nimmt oberhalb Türnitz den Türnitzbach auf; letztere, 26 /cm lang, kommt von

der Südseite des Traisenberges herab und fließt an Hohenberg vorbei. In ihrem

nach Norden gerichteten Laufe passiert die Traiaen Lilienfeld, Wilhelmsburg,

St. Polten, Herzogenburg, Traismauer und ergießt sich nach 83 km langem Laufe

bei St. Georgen unterhalb Traismauer in die Donau. Ihr bedeutendster Nebenfluss

ist rechts die den Ramsau- und Hallbach aufnehmende Gölsen.

Die nur 52 km lange Perschling, am Kukubauer Wiesenberg entspringend.

Sie fließt über Böheimkirchen, wo sie den Michelbach aufnimmt, in nördlicher,

dann von Weißenkirchen über Atzenbrugg in nordöstlicher Richtung der Donau zu.

Der Große Tullnerbach entsteht aus den vom Wienerwalde kommenden
Laaben- und Anzbache bei Neulengbach und fällt nach 45 /cw oberhalb Tulln

in die Donau.

Der Kleine Tullnerbach, von Rekawinkel kommend, mündet nach 21 km
langem Laufe unterhalb Tulln in die Donau.

Der Kierling- und Weidlingbaeh, sowie die Als (Als erb ach) sind

kleine, kaum bis 12 km lange, aus dem Nordende des Wienerwaldes der Donau zu-

strömende Bäche.

Die 33 Ä;m lange Wien entsteht aus der Dürren Wien und der Grotten-
wien (Pfalzaubach) ; sie nimmt in ihrem nach Westen gerichteten Laufe unter an-

deren links den Tullner-, Gablitz-, Mauer- und Halterbach auf und mündet

in Wien in den Wiener Donaucanal.

Die QQ km lange Sehwechat entspringt ober Klausen-Leopoldsdorf aus

vielen Quellen, fließt bis Baden in südöstlicher Richtung, theilt sich dann in den

Mühl- oder Feldbach und in den Sehwechat- oder Aubach, die sich wieder

in Laxenburg vereinigen und beide in nordöstlicher Richtung der Donau zufließen.

Als linksseitige Nebenbäche nimmt die Sehwechat die Mödling und die Lies ing,

als rechtsseitigen Nebenfluss die hinter Kaumberg entspringende Triesting auf.

Letztere fließt in südöstlicher Richtung bei Pottenstein vorbei und wendet sich bei

Leobersdorf nordostwärts und theilt sich ebenfalls in zwei Arme, deren einer (Triesting)

bei Achau in die Sehwechat mündet und mit der östlichen Sehwechat den Wehr-
bach bildet, der zweite (Neubach) aber unterhalb der Lanzendorfer Au wieder

in den Wehrbach mündet.

Die Piesting kommt als Kloster b ach vom Schneeberge, nimmt bei Guten-

stein die L an ga- und St einapiest ing, später die Mira, den Miesen- und D ürn-

bach auf, verlässt bei WöUersdorf das Gebirge und ändert hiebei den gegen Westen

gerichteten Lauf in einen nordöstlichen. Vor Ebreichsdorf theilt sich der Fluss in

die Piesting und den Kalten Gang. Erstere mündet bei Moosbrunn in die

Fischa, der letztere fließt über Himberg und Sehwechat nächst dem Schwechatflusse

und mündet bei Mannswörth in die Donau.

Die Fischa entspringt als Therme bei Fischau. Bei Pottendorf theilt sie

sich in die Fischa und den Rei senbach und vereinigt sich wieder mit dem letz-

teren bei Enzersdorf an der Fischa. Nach 70 km langem, nordöstlichem Laufe mündet

sie bei Fischamend in die Donau.

Die Leitha entsteht bei Haderswört durch den Zusammenfluss der Schwarza
und Pitten und fließt in nordöstlicher Richtung, zum Theil nur mit dem linken

Ufer unserem Lande angehörig, 74 km durch dasselbe. Zwischen Rohrau und Hollern

wendet sie sich nach Südosten und verlässt Niederösterreich bei Gattendorf (Gäta;.

Die reißende, IQ km lange Schwarza entspringt als Zellenbach an der

Westseite des Rohrerberges bei Gutenstein, fließt im engen Querthale zwischen Schnee-

berg und der Raxalpe hindurch und nimmt auf der linken Seite die V o i s und die

von Buchberg kommende Sir

n

ing, auf der rechten Seite den Nass-, Prein- und

Göstritzbach auf.
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Die viel kleinere, nur 42 km lange P i 1 1 e n kommt als P i s c h i n g b a c h vom
Wechsel und fließt über Aspang und Pitten in nördlicher Richtung der Leitha zu.

Am linken Ufer.

Die Isper, ein 25 km langer Schwemmbach, entspringt im Weinsberger-
walde bei Gutenbrunn. Kurz ober ihrer Mündung nimmt sie die von Dorfstetten

kommende Kleine Isper auf.

Der 37 km lange Weitenbaeh entspringt hinter Pöggstall und ergießt sich

nach südöstlichem Laufe bei Weitenegg in die Donau.

Die Krems entsteht bei Hartenstein aus der G-roßen, von der Nordseite

des Höbelberges bei Gutenbrunn kommenden, und aus der Kleinen, bei Kirch-

schlag entspringenden Krems. Nach westlichem Laufe wendet sie sich bei Unter-Meisling

nach Südosten und mündet nach ()6 km langem Laufe unterhalb Krems.

Der Kamp (Großer Kamp) ist die Hauptwasserader des böhmisch-mähri-

schen Berglandes, welcher bei Liebenau in Oberösterreich entspringt, bei Zwettl

seinen Lauf nach Osten, bei Schloß Rosenburg aber nach Süden wendet und nach
147 km langem Laufe unterhalb Grafenwörth in die Donau fällt. Unterhalb Rap-
pottenstein nimmt er rechtsseitig unter anderen den Schönbacher Kamp, bei

Kastenfeld den Kleinen Kamp, linksseitig bei Zwettl die Zwettl, bei Rosenburg
den Mödlingbach auf.

Die Sehmida entspringt bei Harrmannsdorf am Manhardsberg, passiert Sitzen-

dorf und Großweikersdorf und fällt nach 67 km langem Laufe bei Zögersdorf in die

Donau.

Der GÖllersbaeh entspringt im Ernstbrunner Walde, nimmt bei Asperndorf

den Gmoßbach auf und mündet nach 33 Am langem Laufe bei Stockerau.

Die March , der größte, aber träge, in zahlreichen Windungen und Verzwei-

gungen fließende Nebenfluss der Donau in Niederösterreich, kommt von Mähren und
bildet bis zu ihrer Mündung bei Theben in einer Länge von 99 km die Landesgrenze.

In die March fallen als rechtsseitige Nebenflüsse: 1. Die Thaya, durch die Ver-

einigung der Deutschen und Mährischen Thaya bei Raabs entstehend. Erstere

entspringt bei Schweiggers, letztere kommt aus Mähren. In starken Windungen fließt

die Thaya von Raabs bis Drosendorf, verlässt daselbst Niederösterreich, um nur

noch bei Hardegg, Laa, Lundenburg die Grenze zu bilden. Bei Laa nimmt sie die

vom Mannhartsberg herkommende P u 1 k a auf und mündet bei Hohenau in die March.

2. Die Zaia, an der Nordseite des Leißerberges entspringend und gegen Westen bei

Mistelbach und Wilfersdorf vorbeifließend. Sie mündet nach 62 km langem Laufe

bei Drösing in die March. 3. Der 43 /t'w lange Weidenbach, von der Schricker

Höhe kommend, bei Marchegg einmündend. 4. Der Stempfeibach, bei Ober-

siebenbrunn im Marchfelde entspringend, 12km lang. 5. Der Rußbach, von Ernst-

brunn kommend und nach einem Laufe von 70 km wie der Stempfeibach bei Hof
an der March in die March fallend.

An der steierischen und ungarischen Grenze finden sich in unserem Lande
auch die Quellzuflüsse einiger zu anderen Nebenflüssen gehörigen Wasseradern.

So entspringt die Salza, ein Nebenfluss der Enns, am Ulreichsberge und
nimmt auch, nachdem sie bei Terz das Land verlassen, noch einige aus Nieder-

österreich kommende kleine Quellzuflüsse nach kurzem Laufe auf.

Weiters die Mürz, welche als Stille Mürz im Neuwald am Gippel ent-

springt, an der steierischen Grenze ober Frein mit der Kalten Mürz sich ver-

einigt, sodann in enger Schlucht zwischen der Schneealpe und den Vorbergen des

Tonion das Kalkgebirge durchbrechend im Mürzthale der Mur zueilt.

Aus dem Wechselgebiete zieht der größte Theil der Bäche in südöstlicher

michtung der Raab nach Ungarn zu, darunter der Schwarzen-, Spratz-, Pla-

Rauer- und Zöberbach (mit dem Tiefenbach).
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Dem Stromgebiete der Elbe gehört in unserem Lande nur die in die Moldau
mündende Lainsitz an. Sie entspringt bei Karlstift, Hießt nordwärts über Weitra
und Gmünd und tritt nach 8o /.m langem Laufe, auf welchem sie den Braunau-
und ßeißbach aufnimmt, bei Schwarzbach nach Böhmen über.

Von künstlichen Schiffahrtscanälen besitzt Niederösterreich nur den von Neu-
stadt über das Steinfeld, Gumpoldskirchen und Laxenburg nach Wien sich erstreckenden

Wien-Neustädtercanal mit einer Länge von 62"()/.w.

An Seen gibt es nur drei unbedeutende, so der von der steierischen Grenze
und der Erlaf durchzogene Erlafsee, etwa 15/."wlang und 1 ^m breit, mit circa

0*5 A;m^ Oberfläche bei Mariazeil ; der Lunzersee (Untere), l"7Ä-mlang, O'Qkm
breit, mit circa ' 8 km^ Oberfläche , an dessen Zufluss eine unbedeutende Aus-
weitung, der Mittlere See, und der etwa 1 Zm lange Obere See in einer Seehöhe
von 1117m liegt; der Kremsersee bildet eine unbedeutende, etwa ' 6 Aw lange

Ausweitung des Kremsflusses bei Traunstein. — Der Neusiedlersee liegt schon

völlig in Ungarn.

Viel reicher ist Niederösterreich an Teichen. Zu den größten gehören: der

an der böhmischen Grenze liegende Stankauer Teich (6'4.^'W lang), die Teiche

um Litschau (Herrenteich 1
" km lang), Reingers, Romau (Romauteich 1

' 3 km
lang). Groß - Radischen (1'2ä:ot), Heidenreichstein (Winkelauerteich 1km), Waid-
hofen (Jägerteich 1 krn), Hirschbach, Pürbach, Schrems, Gmünd, Weitra, Zwettl

(Klosterteich 1
' 5 k7n lang), Allensteig und andere kleinere Teiche im Granitplateau

des Waldviertels. — An der mährischen Grenze : der Steindammteich (4 km lang),

Bischofswarter-, Mitter- und Mühlteich (zusammen b km lang); weiters die Teiche

bei Seefeld, Steinabrunn, Lundenburg, Breitensee im Marchfelde. — Südlich der

Donau jene von Laxenburg {1'2 km), Schönau, Solenau und Vöslau.

Nasse, versumpfte Wiesen kommen allenthalben in geringerer Ausdehnung
vor. Wiesenmoore auf kalkhaltiger Unterlage und von kalkreichem Wasser durch-

tränkt, daher ohne Torfmoose, sind heute, durch Trockenlegung und von der Cultur

verdrängt, nur noch in der Niederung zwischen der Piesting und dem Reisenbache

bei Unterwaltersdorf, Moosbrunn und Ebergassing in größerer Ausdehnung vorhanden.

Auf engere Stellen beschränken sich die Wiesenmoore bei Himberg, Laxenburg,

Kottingbrunn, Hölles, Wr.-Neustadt, Winzendorf im südlichen Wiener Becken und
die Moore am Stempfei- und Rußbache im Marchfelde. Die in der Mitte gewölbten

Hochmoore, welche aus Torfmoosen sich aufbauen und kalkfreies Wasser fühi-en,

finden sich nur im Granitplateau des Wäldviertels und in den westlichen Alpen.

Nördlich der Donau tragen sie Bestände der Leg- und Moosföhre und finden sich

namentlich im Becken von Gmünd, so bei Wielands, im Sofienwalde bei Erdweis,

bei Schwarzbach, Rottenschachen, dann um Brand bei Kößlersdorf, Litschau, Heiden-

reichstein, Seifriedt, Schrems, Hoheneich, Pürbach, ferner bei Karlstift, Hirschbach,

Arbesbach, Perthenschlag, Traunstein, Gutenbrunn und auf dem Burgstein bei Isper.

Voralpine Hochmoore sehr geringen Umfanges finden sich im Neuwalde

an den Quellen der Mürz, bei Annaberg, Mitterbach, am Erlaf- und Hechtensee,

am Obersee bei Lunz, bei Ofenau und Lassing südlich von Gößling. Die Torf-

moore von Gößling, Mitterbach und jene am Hechten- und Obersee tragen Leg-

föhrenbestände.

3. Orographische und geologische Verhältnisse. ^

A. Die Alpen.

Bei weitem das ausgedehnteste und das die höchsten Erhebungen des Landes

tragende Gebirgssystem gehört den Alpen, und zwar ihrem östlichen Theile, den

1) Ausführlicheres siehe bei Xeilreich Fl. Niederösterr. S. XXVIII—LIII. — Steinhauser

und Niedzwiedzki in Topogr. von Niederösterr. S. 6—30 und Ö. 70—86.
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Ostalpen^), an. Von letzteren ist es der nördliche Theil, der mit seinem

östlichen Zuge, den österreichischen Alpen, von der Enns östlich bis an das

Steinfeld und das südliche Wiener Becken und nördlich mit dem Wienerwalde bis

an die Donau reicht, daher mit Ausnahme der drei von der Donau abgetrennten

Schollen des böhmisch-mährischen Berglandes das gesammte Bergland südlich der

Donau bis zum östlichsten Abfalle in die Ebene bedecken. Aber auch die östlichsten

Ausgliederungen der krystallinischen Urgebirgszone der Centralalpen finden sich in

unserem Lande, indem südlich der Schwarza und Leitha die Cetischen Alpen
das Bergland des Semmering- und Wechselgebietes bilden und mit dem ßosalien-

gebirge ihre nordöstlichsten Ausläufer finden.

An der geologischen Zusammensetzung unserer Alpen sind sämmtliche Zonen

derselben freilich mit sehr ungleichem Antheile betheiligt. ")

Die kry sta llinische Centralzone, sowie jene der p ala eozois chen
Schiefergesteine (Grauwackenzone) bauen nur das Bergland in der südöst-

lichen Ecke unseres Landes auf. Ungleich mächtiger ist die Kalkzone und die

FJysch- oder Sandsteinzone am Aufbaue unserer Alpen bethätigt.

Die Gesteine der krystallinischen Centralzone, Gneiß (untergeordnet

Glimmer-, Hornblende-, Talkschiefer, krystallinisehe Kalke), finden sich im „Wechsel-
gebiete", am Wechsel und dem demselben vorgelagerten Bergland (Krummbacher-

berge) mit dem Kosaliengebirge. Im Karpathenzuge (Leithagebirge) finden sie ihre

Fortsetzung.

Die paläozoischen Schiefer bestimmen das „Semmeringgebiet".
Schiefer und graue Kalke setzen die nordöstlichen Endigungen des Floning- und

Fischbacherzuges zusammen, reichen bis an die Sirning und bilden noch Schollen

im Wechselgebiete.

Viel reichhaltiger sind die Gesteine der Kalkzone, die in Falten zusammen-

geschoben und in zumeist nach Süden neigende Schollen zerbrochen, einen sehr

complicierten geologischen Bau zeigen.

Im südlichen Theile treten an den Aufbruchlinien die ältesten Gesteine der

unteren TWas - Formation zutage. Es sind die Werfener Schiefer, graue, bräun-

liche, röthliche oder grünlich gefärbte, schieferige Sandsteine, die von dunkel ge-

färbten, bituminösen, oft in Rauchwacke umgewandelten Kalken, Gutensteine r-

und Eeiflinger Kalk, bedeckt werden. Über letzteren erheben sich die mächtigen

Ablagerungen der oberen Triasformation, die kolossalen Riffe eines lichten Kalkes,

welcher die Hochgebirge der Schneeberggruppe aufbaut.

Im nördlichen Theile der Kalkzone treten über den Gutensteiner und Eeif-

linger Kalken Ablagerungen von marinem Aonschiefer mit Ammoniten und

Posidonien und Lunzer Sandstein auf, welch letzterer als Litoralbildung Kohlen-

flötze und reiche Pflanzenreste (Farne und Cycadeen) enthält. Über diesen lagern

die Opponitzer Kalke und der Hauptdolomit, welche viele Gipfel und vor-

nehmlich die Steilabstürze und die pittoresken Felspartien an Thalhängen der Kalk-

zone bilden, dann die Korallenriffkalke des Dachsteinkalkes, welcher meist

1) In geographischer Hinsicht folge ich: Dr. A. Böhms Eintheilung der Ostalpen in.

Penck geogr. Abhandl. I (1887) Heft 3 (hier Weiteres).

2) Die für Niederösterreich wichtigsten geologischen Werke sind etwa folgende:

F. V. Hauer, Geolog. Übersichtskarte von Österreich-Ungarn. — Nebst der bei Neilreich

Fl. NÖ. S. XLIV angeführten geologischen Literatur sind anzuführen: E. Sueß Der
Boden der Stadt Wien (Wien 1862); Th. Fuchs, Erläuterungen zur geolog. Karte der Um-
gebung von Wien (Wien 1873); J. Niedzwiedzki Geolog. Beschreibung Niederösterr. in

Topographie von Niederösterr. (1877) 70—86; F. v. Hauer & Neumayr. Führer zu den Ex-

curs. der deutsch-geol. Ges. nach der Vers, in Wien 1877; F. Karrer Geologie der Franz

Josefs-Hochquellen-Wasserleitung in Abh. geol. Eeichsanst. IX (1877); A. Bittner, Die geolog.

Verb, von Hernstein in Niederösterr. (in Beckers Hernstein I Wien 1882); F. Toula, Über-

sicht über den geol. Aufbau der Ostalpen und die Wienerbucht in Jahrb. des öst. Tour.-Club

1879 und 1880; E. Kittl, Der geolog. Bau der Umgebung von Wien in der Öst. Tour.-Zeit.

(1887) 241 u. a.
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die Gipfel der in unserem Hochgebirge vorlagernden Berge bildet. Letztere gehören

7A\m Theile der rliätischen Stufe an, zu welcher auch die an Versteinerungen reichen,

thonhältigen Kalke und Mergel der Kössener Schichten gestellt werden. Auch
die rothen oder gelben, oft mergeligen, Ammoniten führenden Kalke der Jura-

Formation nehmen oft zusammen mit den Aptychenkalken des oberen Jura und
der unteren Kreide an dem Aufbaue der Kalkberge als oberstes Glied derselben

Antheil, und Jurakalke sind es auch, welche noch klippenartig in der Sandstein-

zone, wie z. B. südlich von St. Veit, im k. k. Thiergarten nächst der Einsiedelei

und am Rosenhügel aus der Flyschdecke emportauchen und nördlich der Donau die

Klippen bei Ernstbrunn, Falkenstein, Schweinbarth, Nikolsburg bilden. Auch die

Gosauschichten der Ä^?'e/rfe - Formation mit versteinerungsreichen Mergeln, Sandsteinen

und Kalken, hin und wieder Koblenflötze beherbergend, treten zwischen Perch-

toldsdorf und Altenmarkt, in der Neuen Welt, bei Piesting und an anderen Orten

zutage.

Die Flysch- oder Sandsteinzone bildet in unserem Lande eine gegen

Osten sich verbreiternde Zone am Nordrande der Alpen. Die Gesteine derselben,

zum Theile der oberen Kreide-, zum Theile der Eocaen-TiQit angehörig, zeigen

in ihrer Lagerung ebenfalls zahlreiche Falten und Knickungen und bestehen vor-

wiegend aus Sandsteinen, einzelnen Mergellagen und gelblichen, sandigen Lehmen
als Verwitterungsproduct derselben. Dieser Zone gehört der nördliche Abfall der Hollen-

steiner Alpen sowie der W^ienerwald (im engeren Sinne) an. Die südliche Grenze

dieser „Sandsteinzone" verläuft ungefähr von Kalksburg über Alland nach Kaum-
berg, dann von Ost nach West über Hainfeld, Traisen, Kirchberg a. d. Pielach,

Scheibbs, Gresten, Ybbsitz, Waidhofen a. d. Ybbs nach Neustift in Oberösterreich.

Einzelne losgerissene Schollen bedecken auch noch weiter südlich, wie z. B. im

obersten Pielachthale, die Kalkgesteine. Im Norden sowie an der Donau ist der

Sandstein von Tertiärschichten umlagert und findet in einer von Westen nach Osten

über Steyer, St. Peter in der Au, Seitenstetten, Steinakirchen, Kirnberg a. d. Mauk,

Kilb, Wilhelmsburg, Pyhra, Fürth, Christophen, Rappoltenkirchen, Sieghartskirchen

bis Greifenstein seine nördliche und von Nussdorf über Dornbach gegen Kalksburg

seine östliche Grenze.

Eine Fortsetzung der Flyschzone findet sich auch nördlich der Donau in dem

Hügelzuge vom Bisamberge bis Groß-Rußbach.

Zu erwähnen sind auch die Nummuliten führenden Sandsteine der Eocänzeit

am Außenrande der Flyschzone bei Greifenstein.

1. Osterreichische Alpen.

Die österreichischen Alpen reichen von Steyr und dem Kremsthale in Ober-

österreich bis an die Donau und an den östlichen Abfall der Alpen zur Ebene des

Wiener Beckens. Hochalpen umfassen die Lassing- Alpen und die Schneeberg-
Gruppe, Voralpen die Hollensteiner und Hohenberger Alpen, während die

Thermengruppe und der Wienerwald der Bergregion zufallen.

Die Hollensteiner Alpen umfassen von der Enns bis an die Traisen den

nördlichen Theil des Alpengebietes, zeigen in der Voralpe (1769 m) und im Gams-

stein (1765 m) bei Hollenstein ihre höchsten, aus Dachsteinkalk gebildeten Er-

hebungen, während in den anderen, aus Opponitzer und Hierlatz-Kalken gebildeten

Zügen die Höhen an der Enns von Süden nach Norden, gegen die Traisen zu aber

von Westen nach Osten sich erniedrigen.

Unter den zahlreichen über 1000 m sich erhebenden Gipfeln sind zu erwähnen

in der Kalkzone nebst obigen der Königsberg (1451 m) bei Göstling, der Oisberg

(1401 m) bei Hollenstein, die Gfällneralpe (1294 m) und Brandeben (1243 m) bei

Buchenstuben.

In der Sandsteinzone betragen die Höhen zwischen 600 und 900 m. Der

Schussenberg (789 m) bei Kürnberg, der Buchenberg (727 m) bei St. Georgen in
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der Klaus, der Sonntagsberg (704 m) bei Rosenau, der Hochpyhra (726 m) süd-

östlich von Neuhofen, der Grestner Hochkogl (821 m), Umbachkogl (626 w) bei

Kilb, Plambachereck (621 m) bei Wilhelmsburg sind als hervorragende Höhen an-

zuführen.

Die Lassing-Alpen bilden eine Hochgebirgsgruppe aus geschichtetem Dach-
steinkalk, welche von der Salza bis zum Oberlaufe der Erlaf reicht. Hiezu gehören

die Gebirgsstöcke des Hochkars (1809 m) bei Göstling und des Dürrensteins (1877 m)
bei Lunz sowie der Felskamm des Ötschers (1802 m), durchwegs mächtige, mit

steilen Felsabstürzen versehene, oft von tief eingeschnittenen Thalschluchten um-
gebene Hochgebirge.

Die Hohenberger Alpen, vorwiegend von Südwest nach Nordost und von

der Traisen bis an die nördliche Grenze der Kalkzone an der Gölsen und zwischen

Hainfeld und Kaumberg, östlich bis Gutenstein ziehend, bauen sich aus Dolomit

auf, zeichnen sich jedoch durch viele Aufbrüche von Werfener Schiefer aus. Die

wichtigsten Erhebungen sind : der Sulzberg (1399 m) bei Annaberg, Karlstein

(1339 m) und Höhenberg (1373 m) bei Türnitz, Reisalpe (1398 ni) bei Lilienfeld,

der Handlesberg (1369 m) bei Schwarzau, der Unterberg (1341 m) bei Gutenstein,

das Hocheck (1036 m) bei Altonmarkt.

Die Schneeberg-Gruppe setzt sich aus mehreren mächtigen, riffartigeri

Kalk-Hochgebirgen zusammen, die mehr minder entwickelte Hochplateaus tragen,

welche in steilen Felswänden in meist tief eingeschnittene Thäler abstürzen. Hiezu

gehöi-en die Schneealpe bei Neuberg [mit dem Windberge (1904 m), Schönhaltereck

(1839 m)], die Raxalpe bei Reichenau [mit der Heukuppe (2009 w), dem Dreimark-

stein (1946 m) und der Scheibwaldhöhe (1944 m)], beide an der steierischen Grenze

gelegen : der Schneeberg bei Reichenau [mit dem Klosterwappen (2075 m), die

höchste Erhebung des Landes, und dem Kaiserstein (2061 w), Waxriegl (1884 m)

und seinen Vorbergen Gans (Schwarzenberg 1352 wz), Hengst (1419 m) und Kuh-

schneeberg (1551 w)], der Sonnleithstein (1638 m) bei Nasswald, der Göller (1761 m)

bei St. Egyd mit den zum Gippl (1667 m) und Obersberg (1464 m) ziehenden

Felskamme.

Die Thermengruppe umfasst die von Süd-Südwest nach Nord-Nordost

entlang der durch das Auftreten zahlreicher Thermen gekennzeichneten Thermal-

linie ziehenden Höhen der Kalkzone am östlichen Abfalle der Alpen gegen die

Ebene, vom Schueeberge bis ins Kaltenleutgebener Thal. Geologisch ist es ein sehr viel-

gestaltiges und verwickeltes Gebiet, welches nebst den Kalken Aufbrüche von

Werfener Schiefer, in der Neuen Welt und zwischen Altenmarkt und Perchtolds-

dorf Gesteine der Gosauschichten enthält und überdies buchtenförmig eingreifende

Tertiärablagerungen aufweist. Die hervorragendsten Gipfel sind der Felskamm des

Schober (1272 m) und der Dürren Wand (1222 w), die Hohe Wand (Placklesberg,

1135 m) bei Grünbach, die vordere und hintere Mandling (927 und 969 m) bei

Öd, (sämmtlich mit rhätischen Kalken), der Hohe Lindkogl (831 m) bei Baden, der

Anninger (674 m) bei Gumpoldskirchen, der Höllenstein (646 m) bei Kaltenleutgeben

(aus Triaskalken aufgebaut).

Der Wienerwald besteht ausschließlich aus den flachen Wellenzügen des

Wiener Sandsteins und reicht von der Traisen und Gölsen und dem Oberlaufe der

Triesting bis an die Donau. Seine bewaldeten Kuppen mit sanften Abhängen nehmen

gegen die Donau allmählich an Höhe ab. Die Steinwandleiten (730 m) und die

Kukubauerwiese (779 m) bei St. Veit an der Gölsen, der Stollberg (883 m) bei

Hainfeld, der Sehöpfelrücken (893 m) bei St. Corona ragen im südlichen Theile, der

Troppberg (540 m) bei Gablitz, Tulbingerkogl (495 m) bei Königsstetten, Hermanns-

kogl (542 m) in Wien aber im nördlichen Theile imter den sehr zahlreichen Kuppen

hervor. Der Leopoldsberg (423 m) und der Hadersfelder Berg (439 m) bei Greifen-

stein fallen als letzte Erhebungen schroff zur Donau ab und bilden die vorge-

schobenste Nordspitze der Alpen. :
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2. Cetische Alpen.

Von den aus krystallinischen Urgesteinen der centralen Zone der Alpen ge-

bildeten Cetischen Alpen treten in unser Gebiet drei Zweige ein. DerFloning-
zug, der Fischbacher Zug und die Krummbacher Berge.

Der Floningzug baut seine einzelnen Bergmassen und Rücken aus Urgesteinen

auf, und zeigt sanfte Formen, deren Wald- und Wiesendecke nur selten von nacktem
Fels durchbrochen wird. Beginnend in der Gegend des Speikkogls und der Packalpe
in Steiermark, tritt nur sein nordöstliches Ende, das Semmeringgebiet, zwischen der

Raxalpe und dem Fröschnitzthale nach Niederösterreich über. Die kalkführende Kamp-
alpe (1535 m) bei Spital am Semmering und der schieferige Drahtekogl (15(37 w)
bei Prein sind die höchsten Erhebungen an der Landesgi'enze. Der Fuß der Raxalpe
entlang des Preinbaches, der Schwarzafluss bis Gloggnitz und der Auerbach bis zum
Semmering begrenzen seine Endzunge, welche in unserem Lande aus Gesteinen der

paläozoischen Formation gebildet wird. Diese „Grauwacken"- Gesteine bestehen aus

talkigen und quarzigen Schiefern mit eingelagerten Gypslagern (um Schottwien),

aus heller oder dunkler grauen, in Dolomit und Rauhwacke übergehenden Kalken
(Kampalpe, um Schottwien, im Adlitzgraben), aus grünlichen Grauwackenschiefern

mit stockförmigen Massen von Magnesit und Spateisenstein (in der Prein, bei Payer-

bach, Gloggnitz). Dieselben Gesteine reichen auch vom Schneedörfl bei Payerbach

über Prigglitz bei Gloggnitz bis ins Sirningthal und bilden die östlichen Vorberge

des Gahns, so den Silbersberg (718 w) und Weisjacklberg (S06 in) bei Pottschach,

welche demnach wohl besser zu diesem Zuge als zur Schneeberg-Gruppe zu rechnen

wären. Der felsige Schlossberg von Gloggnitz wird aus Forellenstein gebildet.

Der Fischbacher Zug bildet einen nicht ganz regelmäßigen Rücken, der

vom Rennfelde (1630 m) in Steiermark zum Stuhleck (1783 m) bei Mürzzuschlag

zieht und sich von hier südostwärts über den Kleinen und Großen Pfaff (1556 und
1519 m) zu den an unserer Landesgrenze liegenden Wechselrücken (Hoher Um-
schuss, 1738m) dreht; von letzterem lösen sich der Kampstein (1466m) und der

Saurücken (1497 m) ab. Der Göstritz oder Sonnwendstein (1523 m) und der Otter

(1356 m) sind die letzten gegen Schottwien und Gloggnitz schroff abfallenden,

höheren Erhebungen.

Der Wechselkamm, der Kampstein und Saurücken werden aus Gneiß gebildet

;

der nach Niederösterreich übertretende Hauptzug aber besteht aus den vorhin be-

sprochenen Gesteinen der Grauwackenzone, in welcher am Sonnwendsteine, am Nord-

und Osthange des Otterberges, sowie am rechten Thalhange des Auebaches graue,

oft dolomitische Kalke auftreten. Am Stuhleckkamme stehen Glimmerschiefer, auf

dem Pfaff Grauwackenschiefer an. Bei Kirchberg und Kranichberg findet man auch

körnige Kalke.

Die Krumm bach er Berge. Das an den Floning- und Fischbacher Zug sich

angliedernde, von Gloggnitz abwärts südlich der Schwarza und Leitha liegende Gebiet,

von Böhm als die Krummbacher Berge, von mir wegen des gleichen geognosti-

schen Baues einfach mit Einbezug des Wechsels als „Wechselgebiet" bezeichnet,

baut sich aus krystallinischen Urgesteinen auf und zeigt gerundete Formen, ohne

Felsmassen, mit Neigung zur Hochplateaubildung.

Als höchste Erhebungen seien angeführt : Der Hollabrunner Riegl (921 m) bei

Edlitz, aus Glimmerschiefer gebildet, Königsberg (750 m) bei Aspang, Ebenhofer-

höhe (860 m) bei Edlitz, Nestbauernriegl (803 m) bei Krummbach, sämmtlich aus

Gneiß bestehend •, der Kaltenberg (859 m) bei Edlitz, Hutwisch (897 m) bei Hoch-

neukirchen, aus Gneiß- und Glimmerschiefer zusammengesetzt; der Sticklberg (879 m)

bei Hollenthon sowie der Haidenberg (647 m) bei Thernberg, aus Silurschiefer, der

Niklasberg (659 m) bei Ungerbach aus Amphibolschiefer, der Gsollberg bei Thern-

berg aus Grauwackenkalk aufgebaut. Das sich angliedernde aus Granit und Glimmer-

schiefer gebildete Eosaliengebirge hat in der Rosalienkapelle (716 m) seinen Gipfel-

punkt. Neben Gneiß- und Glimmerschiefer, die vorherrschen, findet man auch Hörn-
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blendschiefer (bei Wiesmat und Hochneunkirchen), Talkschiefer bei der Rosalien-

kapelle und Aspang, Eisenerz bei Pitten, Serpentine bei Schwarzenbach. Bei Krumm-
bacli sowie an den Abdachungen gegen das Steinfeld sind Tertiärablagerungen zu

finden. Nebst der von der HoUabrunner Höhe über den Kulmriegl nach Thernberg

sich ausdehnenden Scholle von Grauwacken findet man noch eine weitere, nördlich

liegende bei Seebensteiu, dann noch kleinere Schollen bei Hollenthon und an anderen

Orten. Bei Seebenstein treten körnige Kalke neben jenen der Grauwackenzone (beim

Türkensturz) auf.

B. Das böhmisch-mährische Gebirge.

Das böhmisch-mährische Gebirge erfüllt den nordwestlichen Theil Niederöster-

reichs nördlich der Donau und reicht von den Grenzen der Nachbarländer Ober-

österreich, Böhmen und Mähren ostwärts bis zur Linie Znaim, Retz, Maissau,

Hadersdorf, Straß, Langenlois, Lengenfeld, Krems.

Den südlichen Theil desselben hat die Donau in ihrem Laufe von Ardagger

bis Krems durchbrochen und hievon drei Schollen abgeschnitten. Die westlichste

und zugleich kleinste liegt zwischen der Ybbs und der Donau und wird südlich

ungefähr durch die Linie Ardagger, Blindenmarkt und Ybbs umgrenzt-, die zweite,

durch die an der Erlaf und Melk liegenden Tertiärschichten unterbrochen, breitet

sich zwischen Kemmelbacb, Wieselburg, St. Leonhard am Forst, Hürm und Melk

aus
I

die dritte, größte, wird südlich ungefähr durch die Pielach von Melk bis

Prinzersdorf und von dort östlich durch den Abfall des Dunkelsteiner Waldes bis

gegen Mautern begrenzt.

Diese ausgedehnte, mehr als ein Drittel von ganz Niederösterreich bedeckende

Gebirgsmasse zeigt in dem westlichen, an Böhmen und Oberösterreich grenzenden

Theile sowie nächst der Donau seine höchsten Erhebungen in Form abgerundeter

meist sanft geböschter, zusammenhängender Kuppen, die mit ausgedehnten Nadel-

wäldern bedeckt sind. Der Nebelstein (1015 m), Weinsberg (1039 m), Burgstein

(1012 m), Peilstein (1060 m) dominieren daselbst über zahlreiche zwischen 800 und

1000 w hohe Gipfel. Gegen Mähren und gegen Osten werden die Berggipfel niedriger

und bilden sanfte Erhebungen eines mit Culturen bedeckten Hochplateaus, in welches

die trägen, in vielfachen Windungen fließenden Gewässer (Krems, Kamp, Thaya
u. a.) tiefe, an den Gehängen bewaldete, enge Thäler eingeschnitten haben, und

das sich allmählich von 700 m bis zu Seehöhen von 400 m senkt. An der Donau
ist der Abfall ein schrofferer.

Als die höchsten Erhebungen des Gebietes sind namhaft zu machen:

1. An der böhmisch-ober österreichischen Grenze bis zur Donau:
der Lagerberg bei Höhenberg (681 w), Mandelstein (859 m) bei Weitra, Nebelstein

(1015 m) bei Harmanusschlag, der Aichelberg (1041 m) bei Karlstift, Aspang (960 m)

bei Langschlag, der Weinsberg (1039 m) bei Guttenbrunn, Hochwald (1017 m) und

Burgstein (1012 m) bei Ysper.

2. Am südlichen Abfalle gegen die Donau liegen zwischen der Ysper

und dem Weitenbache der Ostrang mit dem Peilstein bei Ysper (1060 m), der

Ochsenser (1022 m) bei Guttenbrunn, der Hinterberg (765 m) bei Pöggstall und

zwischen dem Weitenbache und der Wachau der Jauerling (Burgstock 957 m und

Jauerling 959m). An letztere schließen sich gegen den Kremsfluß die Teich-

mannserwand (884 m) bei Ottenschlag, der Vortheilberg (838 m) bei Kottes und im

weiteren Zuge, gegen Osten und zur Donau zwischen Spitz und Krems schroff ab-

fallend, der Aich- (768 m) und Sandberg (722 m).

3. Zwischen dem Krems- und K ampflusse erheben sich aus dem Hoch-

plateau der Guttenberg (855 m) bei Grafensehlag, Keubachkogl (815 m) bei Salling-

berg, Auberg (805 m) bei Gr. Göttfritz, Looschberg (798 m) bei Nieder-Noßdorf •,

dann gegen Westen der Eichberg (653 m) bei Rastenfeld, das Steiueck (687 m)
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bei Nieder-Gi'ünbach, die Reisinger Höhe (644 w) und der Ulrichsberg (644 m)

bei Gföhl.

4. Zwischen dem Kamp- und Zwettlflusse erheben sich der Hochberg

(875 w) bei Gr. Gerungs, Satzing (791 w) und Hochberg (804 w) bei Rappotenstein

und zwischen dem Zwettl- und Lainsitzflusse der Schroffenberg (827m)
bei Wurmbrand, Johannesberg (836 m), südlich von Weitra, Holmberg (736 m) bei

Siebenlinden, Schlehdorn (685 m) bei Schweiggers.

5. Zwischen dem oberen Kamplaufe und der oberen Thaya finden

sich der Hiesbach (639 m) bei Geobnitz, der Buchberg (606 m) bei Pölla, Dona-

berg (623 m) bei Dollersheim, Kalkberg (619 m) bei Heinreichs, Ganzberg bei

Allentsteig, die Steinplatte (585 m) bei Messern und der waldige Zug bei Gr. Sieg-

harts mit dem Sieghartser- (704 m), Wieninger- (718 m), Speisenberg (667 m).

6. Zwischen der Lainsitz und der oberen Thaya erheben sich die

waldbedeckten Kuppen des Eulenberges (619 m) und Schandachen (648 m) bei

Litschau, der Gaisberg (703 m) bei Hirschenschlag, der Illmauer Wald- (662 m) und

Reinberg (643 m) bei Kautzen, Buchberg (602 m) bei Pfaffenschlag, Hart- (564 m)

und Soßberg (620 m) bei Langegg.

7. Nördlich der Thaya gegen Mähren zu sind erwähnenswert der Kollmitz-

berg (600 m) bei Raabs, Wetzlesberg (581 m) bei Weikartschlag, Fadenbachbiegl

(560 m) bei Schwarzenau.

8. Der waldige M anhart sberg östlich des Kampflusses hat im Gipfel

gleichen Namens (536 m) und im Eichberge (452 m) bei Hörn seine bedeutendste

Erhebung.

9. Zwischen der Thaya und Pulka sind die Höhe (535m) und der

Edelberg (506 m) bei Sallapulka, der Brandberg (511m.) bei Geras, Fuchsgraben-

berg (471 m) bei Pleissing, der Spittlmaisberg (479 m) bei Retz die bedeutendsten

Gipfel des Hochplateau und zugleich die nördlichen Ausläufer des Manhartsberges.

10. In den von der Donau abgetrennten Theilen des böhmisch-mährischen

Berglandes finden wir die höchsten Erhebungen in der östlichen Scholle, so den

Dunkelsteiner Waldberg (622 m) und den Höhenkamm am rechten Ufer der Donau

mit dem Mühlberge (712 m) und die Hirschwand (628 m). — Südlich von Melk

liegen der Hiesberg (558 m) (Gneis und Granit), der Waidaberg (436 ) bei Hürm,

der Hochholz (363 m) bei St. Leonhard und in der westlichen Scholle der Hengst-

berg (569 m) bei St. Martin, Donauberg (555 m) gegenüber Grein.

Für das böhmisch-mährische Bergland^), bekanntlich das älteste Festland, sind

krystallinische Urgesteine charakteristisch, und zwar finden sich massige,

granitisehe Gesteine im westlichen Theile, während krystallinische Schiefer den über-

wiegend größeren östlichen Theil einnehmen. Tertiäre und diluviale Ablagerungen

findet man innerhalb desselben nur im Wittingauer Becken, das mit seiner südlichen

Bucht bis Gmünd und Weitra reicht, sowie im Becken von Hörn.

Die massigen, meist grobkörnigen, granitischen Gesteine grenzen an

Böhmen und Oberösterreich, und sind annähernd im Osten durch eine Linie bestimmt,

welche, südlich der Donau bei Stift Ardagger beginnend, über Nöchling, Isper,

Guttenbrunn, Traunstein gegen Zwettl und von hier über Sallingstadt, Hirschbach,

Schwarza, Pfaffenschlag nach Kautzen verläuft. Außerdem haben sie östlich von

Zwettl die krystallinischen Schiefer zwischen den Orten Zwettl, Allentsteig, Rasten-

berg durchbrochen. Auch am Ostabhange des Manhartsberges zwischen Maissau

und der Pulka, sowie bei Retz finden sich schmale Züge und Kuppen von Granit.

Die krystallinischen Schiefer sind vorherrschend aus Gneiß zu-

sammengesetzt. Nur untergeordnet sind in demselben eingelagert :
hie und da

Syenite (wie bei Vitis, zwischen Groß-Siegharts und Karlstein), Thonschiefer

1) Im besonderen Theile ist es der Einfachheit halber als Granitplateau des Wald-

viertels bezeichnet.
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(zwischen Eggenburg und Pernegg und von hier über Dallein, Weitersfeld bis

Hardegg), Weißsteine (Granulite) im Dunkelsteiner Walde, Hornblendschiefer
(Amphibole) (schmale Züge häufig, seltener ausgedehnt wie bei Schönbüchl), Glimmer-
schiefer (zwischen Hardegg und Hörn, sowie zwischen dem Kamp und dem Man-

hartsgebirge), Talkschief er (am Jauerling), krys tallinische Kalke (Urkalke),

in sehmalen Zügen nicht selten, so mehrere Gänge zwischen Eaabs und Drosen-

dorf von Südosten nach Nordosten ziehend, dann ein verdoppelter Zug von Neupölla

über Kottes bis an den Weitenbach, weitere im Jauerlinggebiete zwischen Hardegg

und Pölla, bei Windischsteig etc.; Serpentine erscheinen an mehreren Punkten,

so zwischen Krumau und Albrechtsberg, bei Hörn, dann von Oberbergen über Gans-

bach bis Lautersbach. Nur der letztere Zug bildet zwischen Landegg, Gansbach,

Gurhof ausgedehntere Lager.

Die Tertiär- und Diluvialablagerungen im Wittingauer Becken, die gewöhnlich

von Torf bedeckt sind, werden von Thonen, glimmerigen, festen Sandsteinen, fein-

körnigen Conglomeraten und lehmigen Sauden gebildet. Das schmale, halbmondförmige

Becken von Hörn, das sich von Freischling bis Eggenburg und über Hörn bis

St. Marein erstreckt, zeigt die kalkigen und sandigen Ablagerungen des Wiener

Tertiärbeckens; ferner Löß, Tegel, Tone, auch Leithakalke.

C. Die Karpatheii.

DasLeithagebirge und die bei Hainburg auftauchenden Berge, beide aus

krystallinischen Gesteinen gebildet, gehören in geognostischer Beziehung dem

Karpathensystem an und bilden eine Verbindung des zum Alpenzuge gehörigen

Eosaliengebirges mit den niederen Karpathen.

Das Leithagebirge, ein von Südwest nach Nordost verlaufender, zusammen-

hängender, waldbedeckter, schmaler Bergrücken zeigt in dem in Ungarn liegenden

Sonnenberge (480 m) bei Hornstein seine höchste Erhebung ; in der Kaisereiche bei

Hof erhebt es sich in Niederösterreich nochmals bis 441 m, verflacht sich aber vom

Zellerberge (300 in) bei Goysz gegen Nordosten.

Rings um den aus Gneis gebildeten Kern, welchem hie und da, wie bei

Wimpassing und am Zeilerberge bei Winden, graue Grauwackenkalke und Phyllite,

als Spuren der Fortsetzung der alpinen Grauwackenzone, aufgelagert sind, finden

sich mächtige Tertiärablagerungen, zumeist Strandbildungen des Neogenmeeres,

namentlich Leithakalke, die noch später ihre Erläuterung finden.

Die Hainburger Berge, ziemlich unvermittelt aus der Ebene auftauchend,

zeigen in ihrem südlichen, von Hundsheim über Wolfsthal nach Berg ziehenden

Bergrücken, welcher in der Königswarte 342 m Seehöhe erreicht, granitische Gesteine.

Alle übrigen, gegen die Donau ziemlich schroff abfallenden Berge, wie der Hunds-

heimer Berg (476 m), der Braunsberg (344 w), sowie der südliche Spitzer Berg (291 in)

bestehen aus duukelgrauem Grauwackenkalk.

D. Das Wiener Becken.

Das Wiener Becken, charakterisiert durch die marinen Ablagerungen des

Neogenmeeres, welchen Süßwassersedimente der Tertiärzeit folgten, sowie durch die

mächtigen Ablagerungen der Diluvial- oder Eiszeit und durch Aluvien, welche durch

die Thätigkeit der jetzigen Flussläufe in den Niederungen deponiert werden, nimmt

die noch übrig bleibende Fläche von Niederösterreich ein, und zwar nördlich der

Donau das hügelreiche Land zwischen dem Manhartsberge und den Karpathen,

südlich der Donau aber zwei Buchten, deren östliche sich zwischen den Alpen und

dem Leithaif^ebirge einschiebt, deren westliche aber vom Tullnerfelde zwischen den

Alpen und dem böhmisch-mährischen Gebirge nach Westen zieht.

1. Das Hüg;elland nördlich der Donau.

Das Hügelland nördlich der Donau gliedert sich innigst an das krystall inische

Massiv an. Im Süden wird dasselbe durch die von der Donau durchflossene Ebene
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des Tullnerfeldes von Krems bis an den Bisamberg und durch das Marchfeld von
den Alpen und den Karpathen abgetrennt, birgt aber in dem Bisamberge und Rohr-
walde sowie in den Jurakalkklippen die letzten Ausläufer des Alpenzuges. Die
rechten Zuflüsse der March von der Thaya abwärts haben ihr Quellgebiet in dem-
selben, die Pulka, Schmida und Thaya durchfließen es. In einzelne Hügelgruppen
ohne ausgesprochenen Zug aufgelöst, zeigen dieselben nur geringe, sanfte Erhebungen,
die zumeist dem Acker- und Weinbau dienen, viel seltener ausgedehntere Waldungen
tragen.

Als die wichtigsten Erhebungen sind zu nennen :

1. Die Hügelkette am rechten Thalhange des Pulkalaufes mit dem Stein-

(361 m) und dem Buchberge (416 m) bei Mailberg.

2. Die gegen Süden ziehenden Hügel zwischen der Schmida und dem Göllers-

bache mit dem Sandberge (340 m) bei Platt, Hochfelde (364m) und Hartwalde

(349 m) bei Fellabrunn, dem bewaldeten Haberge (410 m.) bei Göllersdorf.

3. Der von Westen gegen Osten gerichtete, waldbedeckte Zug des Schwarz-

und Ernstbrunner Waldes mit dem Hundsberge (366 m) bei Stetzendorf, Eosskogl

(355 m) bei Oberhollabrunn, Vogeltenn (362 m) und Gartenberg (363 m) bei Herzog-

birnbaum_, Ameisenberg (358 m) bei Enzersdorf im Thal, Steinberg (36)1 m) bei Mer-

kersdorf. Die Kalkklippen und Jura-Inseln daselbst zeigen die höchsten Erhebungen
des ganzen Gebietes, so im oberen Leisserberg (454 m) und im Buschberge (492 m).

4. Zwischen dem Göllers- und Rußbach, der Waschberg (394 m) bei Haselbach

und der Michelberg (408 m) im Rohrwalde, der Kirchberg von Karnabrunn (357 m),

Haberfeld (374 nn bei Gr. Rußbach.

5. Zwischen dem Rußbache und der Donau der Bisamberg (360 m) bei Lang-
Enzersdorf.

6. Zwischen dem Marchfelde und der Zaya, Haberfeld (374 m) bei Gr. Ruß-

bach, Hochleiten (276 m) bei Wolkersdorf, Königshut (253 m) bei Matzen, Stein-

berg (317 m) bei Zistersdorf.

7. Zwischen der Zaya und Thaya erheben sich als Tertiärhügel; der Drausender

Berg (281 m) bei Mistelbach, der Haltersteig (373 m) bei Hörersdorf, Galgenberg

(425 m) bei Falkenstein, Galgenberg (256 m) bei Wilden -Dürnbach, Kellerheide

(279 m) bei Drasenhofen. Raistenberg (291m) bei Feldsberg-, ferner die Kalkberge

von Falkenstein [Höllenstein (391 m)^ Diernberg (384 m), Schlossberg (299 w)],

sowie der Schweinbarthberg (336 m) bei Kl. Schweinbarth.

In geologischer Beziehung besteht dieses Hügelland vornehmlich aus Löß,

einem gelblichen Lehm der Diluvial- (Eis-) Zeit, aus Schottermassen (namentlich

Belvedere- Schotter), Sandsteinen und Sauden, Tegel (Cerithienschichten) und anderen

Tertiärablagerungen. Hervorzuheben sind auch die Gesteine des Alpenzuges, die

nördlich der Donau ihre Fortsetzung finden. In dem Hügelzuge vom Bisamberge

bis zum Haberfeld bei Gr. Rußbach zeigen sich gleichsam von der Donau abge-

schnürte Theile des Wienerwaldes mit Gesteinen der Flyschzone, Wiener Sandsteinen

und Mergeln. Auch im Rohrwalde bis zum Kirchberg von Karnabrunn findet sich

Wiener Sandstein. Den Wasch- und Michelberg im Rohrwalde und den Hügelzug

bis gegen Ernstbrunn bilden vornehmlich Gesteine der Eocaenzeit, die ihre Fort-

setzung am Nordhange des Wienerwaldes bei Greifenstein finden. Auch die durch

schroff abfallende, felsige Hänge erkennbaren Kalkklippen und -Inseln der Jura-

formation (Malm) tauchen in einer vom Wienerwalde gegen Nordosten ziehenden

Linie auf. Hiezu gehören die Leißer Berge bei Ernstbrunn (Semmelberg, Steinberg,

obere Leißer- und der Buschberg bis gegen Schletz), der Staatzer Schlossberg (331 m),

die Berge bei Falkenstein (Schlossberg, Höllenstein, Diernberg), der Schweinbarthberg

und endlich die schon in Mähren liegenden Pollauer Berge mit dem Maydenberge

(550 m).

Auch Süßwasserkalkbänke treten in der Strandzoue des Neogenmeeres an den

Hängen des Manhartsberges, im Schmidathale und an anderen Orten auf. Mächtiger

sind die Nulliporen- oder Leithakalke bei Mailberg und am Steinberge bei Zistersdorf.
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2. Das Hüg^elland südlich der Donau.

Die Tertiärhügel südlich der Donau sind in der südlichen Bucht des Wiener
Beckens theils den Alpen, theils den Karpathen vorgelagert und bilden nebstbei von
Schwechat bis nach Ungarn eine am rechten Ufer der Donau verlaufende, breitgewölbte

Hügelkette. Vornehmlich bilden jedoch die Tertiärschichten eine den Ostabfall der

Alpen von der Donau bis nach Gloggnitz vorgelagerte Hügelreihe und die Vorhügel am
Nordrande der cetischen Alpen •, sie umgürten das Leithagebirge und die Hainburger
Berge und schieben sich, die Verbindungen der letzteren überlagernd, zwischen
letzteren und dem ßosaliengebirge ein. Am Noi'drande des Alpenzuges bauen sie

die dem Ostabfalle des böhmisch-mährischen Gebirges sowie der Sandsteinzone vor-

liegenden Hügel auf und vermitteln die Verbindung zwischen den letztgenannten

als schmale Berg- und Hügelzone von der Traisen bis an die Enns.

Als höchste Erhebungen sind namhaft zu machen

:

Zwischen der Sandsteinzone und dem böhmisch-mährischen
Berglande: Edlitzberg (362m) bei Ober-Orafendorf und am östlichen Saume
zwischen St. Polten und Krems der Wachtberg (517 m) bei Karlstetten, der Forer-

berg (432 m) und das Wetterkreuz (368 m) bei Hollenburg.

Am Nordsaume derFlyschzone gegen dasTullnerfeld: der Haspel-

wald (389 in) bei Böheimkirchen, Seelackenberg (345 m) bei Traismauer, der Auberg
(357 m) bei Sieghartskirchen.

Am östllichen Abfalle der Alpen von der Donau bis Gloggnitz,
und zwar um Wien : der Eichkogl (365 m) bei Mödling, Hartberg (265 tn) bei

Baden, der Eeisetberg (457 m) bei Gaden, die aus Sandsteinconglomeraten bestehenden

Höhen zwischen Gainfahrn und dem Piestingthale (Gadenweith 521 m).

Bei Neunkirchen : Stickelberg (466 m), Harth (520 m), Brunnerberg (415 in)

bei Pitten.

Längs dem Leithagebirge : als höchste Erhebung der Scheiterberg (347 in) bei

Mannersdorf.

Am rechten Donauufer zwischen der Fischa und Hainburg: der Königsberg

(257 m) bei Fischamend und der Schüttenberg (282 m) bei Höflein.

3. Die Ebene.

Die bedeutendsten Ebenen von Niederösterreich liegen in folgenden Höhenlagen :

Das untere Ybbsthal (etwa 40 A'm") 300—215 m, das Kremser Becken (circa

600 Ä;m") mit dem unteren Traisenthale 300— 200 in und dem Tullnerfelde von Krems
bis Greifenstein 200—170 in, das Marchfeld (circa 990 kni^) 170—135 m, das

Marchthal (circa 85 ^'m') 170— 135 m, das Thajathal 200— 150 m, das südliche

Wiener Becken (circa 680 kni^) 150—230 m, mit dem Steinfelde bis 400 m.

Wo die Diluvien und Alluvien die Tiefgründe des Neogenraeeres nicht be-

deckteu; findet man dessen Schlammassen als Tegel-, Mergel- und Sandschichten

mit zahlreichen Überresten einer Meerfauna — die Ablagerungen der Mittelmeer-
oder Mediterranstufe. An dem ehemaligen Strande des Neogenmeeres, der

namentlich an den das südliche Wiener Becken umsäumenden Berghöhen deutlich

wahrnehmbar ist, lagerten sich Strandbildungen aus Kalksteinen ab, die hervor-

gegangen sind aus Anhäufungen von Muschel- und Lithothamnium-Trümmern (Nulli-

porenkalke, Leithakalke), und die namentlich rings um das Leithagebirge einen Eing-

wall bilden und bei Kaisersteinbruch, Mannersdorf und vielen anderen Stellen am Ost-

abfalle der Alpen (namentlich bei Wöllersdorf), aber auch nördlich der Donau wie bei

Zogeisdorf nächst Eggenburg, wertvolle Baumaterialien liefern. Auch Sande, Conglo-

merate und Breccien finden sich hie und da abgelagert. Über der Mittelmeerstufe lagern

die in einem großen Binnenmeere zum Absätze gelangten Sedimente der sarmati-
schen Stufe, sowie die jüngsten tertiären Schichten mit Resten einer Brackwasser-

fauna, die ausgedehnten Tegelmassen der Co ugerien stufe (wie z. B. am Laaer-

und Wienerberge in Wien, bei Brunn, Guntramsdorf) und die oft mächtigen, häufig
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durch Eisenoxyd gelb gefärbten Schotterbänke des Bei ved cre-Scho tters. Über den

jungtertiären Schichten liegen die Ablagerungen der Diluvialzeit oder Eiszeit,

der Löß, ein gelblicher Lehm, und in diesem eingeschaltet hie und da mehr angehäufte

Schotterbänke mit den Resten einer nordischen Thierwelt. Der Löß erreicht jedoch

südlich der Donau nicht jene Mächtigkeit wie nördlich derselben, und findet sich

hauptsächlich am Westhange des Rosaliengebirges und auf den Hügeln am rechten

Donauufer von Schwechat ostwärts, im unteren Traisenthale. Die mächtigen Schotter-

massen des südlichen Wiener Beckens und des Steinfeldes sind ebenfalls diluvialen

Alters und bilden zwei mächtige, abgestufte Kegel; deren einer aus dem Thale der

Schwarza, der zweite aus jenem der Piesting heraustritt. An den Wasserläufen sind

die Diluvialablagerungen durch Alluvien unterbrochen, deren mannigfaltige Ab-

lagerungen von Greschiebe, Sand und Schlamm die Thätigkeit der jetzigen größeren

Flüsse zeigen. Die Ebenen längs der Donau, so das Tullnerfeld mit dem Traisen-

thale bis nach Wilhelmsburg, der südliche Theil des Marehfeldes, das March- und

Thayathal, sowie die Ausweitungen der Thäler der Ybbs, Erlaf, Pielach, sind mit

derartigen Sedimenten bedeckt.

IL Pflanzengeographische Verhältnisse.

1. Pflanzenregionen und deren Klima.

Da die für Niederösterreich bisher angenommenen Grenzwerte der Pflanzen-

regionen als approximative Schätzungen den Anspruch auf wissenschaftlichen Wert

nicht erheben können und selbst die alle ähnlichen Versuche weit überholende

Regionsschätzung Neilreichs ^) der Wirklichkeit in der Natur gar nicht entspricht^),

versuchte ich im Jahre 1884°) eine wissenschaftliche, mit den wirklichen Verhält-

nissen übereinstimmende Gliederung der Pflanzenregionen für das südöstliche, pflanzen-

geographisch aber besonders interessante Viertel Niederösterreichs anzubahnen und

durch ausgiebige Höhenmessungen näher zu begründen. An anderen Orten unseres

Kronlandes fortgesetzte Beobachtungen haben die angewandte Methode bestätigt, so

dass darnach unser Land fünf übereinander liegende Pflanzenregionen aufweist.

A. Region der Ebene und des Hügellandes.

Diese Region umfasst die Niederungen und das Hügelland. Ihr eigen sind die

Ebenen längs der Donau von ihrem Austritte aus dem böhmisch-mährischen Massiv

bis nach Ungarn, also das Tullnerfeld mit dem Thale der Traisen bis Wilhelms-

burg und das gesammte Wiener Becken (mit dem Marchfelde und dem südlichen

Wiener Becken und Steinfelde), das Marchthal und die Thäler der Pulka und Thaya

bis Hardegg. Außerdem fallen ihr zu: die Tertiärhügel nördlich der Donau und am

Saume der Alpen bis an den Ostabfall des böhmisch-mährischen Berglandes in der

Linie Znaim, Retz, Maißau, Krems und St. Polten, jene rings um das Leithagebirge

und die Hainburger Bei'ge.

Charakteristisch ist für diese Region in pflanzenphysiognomischer Hinsicht die

reiche Entwicklung von Sümpfen und Auen längs den die Ebene durchfließenden

Gewässern, von trockenen Steppen, Sand- und Salzheiden ; ferner die alle anderen

natürlichen Formationen zurückdrängende Ausbreitung des Feldbaues. Mais und die

Weinrebe, Heidekorn, edle Obstarten, wie Pfirsiche und Aprikosen, gedeihen auf

1) Fl. Nied.-Österr. S. LXXI-LXXII.
2) Vergl. Beck Fl. Kernst. S. A. 54.

3) Fl. Kernst. S. A. 54—72.
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freiem Felde; Mandel- und Feigenbäume, sowie andere Gewächse wärmerer Klimate

kommen in geschützten Lagen sehr gut fort.

In pflanzengeographischer Beziehung umfasst diese Region das Gesammtgebiet

der pontischen oder pannonischen Flora mit den Pflanzenformationen der

Federgras-, Sandnelken- und Salzheide, der Zwergweichsei, des Perrückenbaumes,

der weichhaarigen Eiche und der Schwarzföhre ; ferner eine Reihe von Formationen

der mitteleuropäischen oder baltischen Flora angehörig, wie Wiesen, Sümpfe,

Röhricht, Vorhölzer, die Formation der Donauau, jene der Eschen und Weiden, der

Eichen-, Rothföhren- und Mischwälder.

Im Gebiete der pannonischen Flora bewegt sich die mittlere Jahrestemperatur

der Luft zwischen 9 und 10 ° C. ; nur in dem mehr waldbedeckten Theile nördlich der

Donau, welcher der mitteleuropäischen Flora zufällt, fällt die Jahrestemperatur bis auf
7'3^ C. Der heißeste Monat ist der Juli mit Monatstemperaturen von 19— 21'', der käl-

teste meist der Januar (Minimum des Monatsmittels bis ^—4°)^). Die Vegetationsperiode

(Tagestemperaturen über ^) umfasst meist 10 und bis 9 Monate (Februar [März] bis

November). Die Niederschläge erreichen kaum 60 cw im Jahre •, die geringsten zeigen

sich im Hügellande nördlich der Donau. Hier weist z. B. Feldsberg nur 42 "7 cm,

Pernhofen nur 42
' 8, Nikolsburg in Mähren nur 48 cm im Jahre auf. Die größten

Niederschlagsmengen fallen meist im April; das jährliche Maß derselben ist jedoch

ein sehr verschiedenes, indem es z. B. in Wien zwischen 7 1 und 134 cm schwankte

und in den Jahren 1845—1861 hat man daselbst im Mittel 57 '9, in den Jahren

1862— 1878 61'2cm im Jahre gemessen.

B. Die Bergregion.

Dort, wo die für die unterste Region so charakteristischen Gewächse der

pannonischen Flora fehlen, ist die Bergregion nach abwärts unsicher bestimmt. Sie

charakterisiert sich aber immer noch im allgemeinen durch das stärkere Zurücktreten

des Feldbaues, durch die reichlichere Wiesenbildung und mehr zusammenhängende

Bedeckung mit Laub- und Nadelwald. Weinbau und Maisculturen vermindern sich

rasch und hören bald völlig auf.

Anders steht es mit der oberen Grenze, die durch das gesellschaftliche Auf-

treten von Voralpengewächsen genau festgelegt werden kann. Letztere sind nun

nicht an eine Höhencote gebunden, sondern siedelten sich nach Maßgabe der ört-

lichen Verhältnisse dort an, wo dieselben die zu ihrer Erhaltung nothwendigen klima-

tischen Verhältnisse, namentlich reichere Niederschlagsmengen vorfanden. Für das

dem Wiener Schneeberg vorliegende Gebirgsland habe ich an der Hand zweier ver-

breiteter Voralpenpflanzen (Hellehorus niger und Gentiana Clusii) die Feststeckung

der oberen Grenze des Berglandes, respective die der unteren Grenze der Voralpen-

region durch Begehung des Terrains durchgeführt.^)

Aber nicht nur die zwei genannten Pflanzen, sondern sämmtliche weiter unten

genannten Voralpengewächse bieten durch ihr geselliges Auftreten wichtige Anhalts-

punkte zur Erkennung des Beginnes der Voralpenregion. Im Verfolg dieser natür-

lichen Grenzlinie gelangt man zu der bemerkenswerten Thatsache, dass ebenso wie

die Region der Ebene und des Hügellandes auch die Voralpenregion zungenförmig

in das Bergland einschneidet; freilich mit dem Unterschiede, dass ei'stere in weit

geöffnete, wärmere Thäler ansteigt, letztere aber in kühlere, mehr eingeengte Gebirgs-

schluchten herabgreift.

Diese derartig gebildete obere Grenze der Bergregion oder untere Grenze der

Voralpenregion umläuft das Wechselgebii'ge und seine Vorberge westlich des Pitten-

thaies und führt gegen Westen über Kranichberg nach Hirschwang; von dort biegt

^) Weitere Daten sind aus der S. 26 und 27 eingeschalteten „Übersicht der jährlichen

und monatlichen Mittel der Lufttemperaturen und der Jahresmittel der Niederschläge" zu

entnehmen.

2) G. Beck Fl. Kernst. S. A. 57—59.
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sie gegen Osten um den Gahns herum nach St. Johann a. d. Sirning und schließt

gegen Grünbach den Gösing ein. Sodann führt sie in nordöstlicher Richtung ent-

lang der Hohen Wand gegen Starhemberg und weiter gegen Nordwesten über die

Mandling zum Hocheck, wobei zwei schmale Zungen im Grillenberger und Graben-
weger Thale gegen Pottenstein herabgreifen. Vom Hocheck läuft sie auf den Höhen
südlich der Piesting und der Gölsen nach St. Veit, wonach sie ins Wiesenbachthal
südwärts einbiegt. Am rechten Thalhange der Traisen schieben die Voralpengewächse
zungenförmig bis nach Ochsenburg gegen Norden vor. Von Wilhelmsburg setzt sich

die untere Voralpengrenze gegen Rabenstein fort, biegt von dort nach Kilb und
läuft sodann gegen Südwest nach Scheibbs; sodann erreicht sie, den Kerschenberg
bogig umgreifend, Randegg, dann Ybbsitz, und geht entlang der Kleinen Ybbs nach
Waidhofen, von wo sie wieder im Ybbsthale eine Zunge nordwärts bis gegen Sonn-

tagsberg vorschiebt. In Oberösterreich fahrt sie fast parallel mit der niederöster-

reichischen Grenze außerhalb des Landes und nähert sich nur bei Steyr wieder

unserem Lande.

Durch diese Umgrenzung fallen der Bergregion zu : die Ausläufer des Wech-
sels gegen Neunkirchen, die Krummbacher Berge östlich des Pittenflusses, der Kamm
des Leithagebirges \ weiters der Wienerwald im weiteren Sinne von der Piesting,

Triesting und Gölsen nordwärts bis zur Donau (die Thermengruppe und der Wiener-

wald im engeren Sinne), die Vorberge der Hollensteiner Alpen und das böhmisch-

mährische Bergland sammt seinen von der Donau abgetrennten Schollen und den

vorgelagerten Tertiärhügeln ostwäi'ts bis zur Traisen.

Im südöstlichen Theile von Niederösterreieh, wo die Ebene fast unmittelbar

an den Fuß hoch aufsteigender Voralpen herantritt, nimmt die Bergregion nur einen

sehr schmalen Gürtel für sich in Anspruch; ja in manchen Fällen, wo ein massi-

geres Auftreten von Voralpengewächsen in nächster Nähe der an ihren Pflanzen er-

kennbaren niedersten Region der Ebene stattfindet, lässt sie sich sogar nicht mehr
bestimmt nachweisen, wie dies am Abfalle der Hohen Wand gegen die Neue Welt
oder an den Abstürzen des Gahnsberges bei Gloggnitz der Fall ist.

Die Flora der Bergregion findet infolge des im allgemeinen wärmeren Klimas

in den erweiterten Thalkesseln imd der geschützten Lagen auch in der Region der

Voralpen noch manche Zufluchtsstätte. Auch für solche Thallagen Regionen zu er-

mitteln, würde jedoch kaum zu überwindende Schwierigkeiten bereiten und von

geringem Werte sein , da vor allem der Mensch selbst durch Abholzung der Wal-

dungen und Entwässerung der Sümpfe einen auffälligen Wechsel in den klimatischen

Verhältnissen einer Gegend hervorzurufen vermag und den Voralpengewächsen die

Bedingungen zur Existenz rauben kann. Es sei daher nur bemerkt, dass die günstig

gelegenen Thäler der Voralpen durch ihr Klima ein massigeres Eindringen der Berg-

flora zwar gestatten, aber ihren Charakter als „Voralpenthäler" ungeschmälert

behalten.

Dass auch die Voralpenpflanzen an einigen Stellen der Bergregion Colonien

bilden und vereinzelt selbst noch die Donau überschreiten, findet später Erwähnung.

Die Pflanzenformationen, welche die Bergregion bedecken, gehören fast durch-

wegs der mitteleuropäischen Flora an. Von den bei letzterer aufgeführten Forma-

tionen tritt nur die Donauau zurück. Außerdem beherbergt die Bergregion auch die

Formation der pontischen Sehwarzföhre.

Die mittlere Jahrestemperatur der Luft beträgt in der Bergregion südlich der

Donau 7— 9'^ C. Da erst der März frostfreie Temperaturmittel aufweist, erreicht die

Vegetationsperiode V Monate. Die Verspätung der Vegetationsphasen gegenüber der

untersten Region beträgt bis 20 Tage. Im Juli werden die wärmsten (bis über 19^ C),

im Januar die kältesten (bis —3" C.) Monatsmittel beobachtet.

Die Niederschläge messen 60— 113 cm Höhe, welche im Wienerwald meist im

April, in der Kalkzone im Juni und Juli ihr Maxinnim erreichen.

Beck, Flora Nied.- Ost. ^
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Das stärker bewaldete, höher liegende Plateau des böhmisch-mährischen Berg-

landes zeigt bedeutend kältere Lufttemperaturen und intensivere, namentlich im

August und September fallende Niederschläge. Die Jahrestemperaturen liegen daselbst

zwischen 7 und 4 ° C und die Vegetationszeit ist in dem höher gelegenen, wal-

digen Theile auf 7 frostfreie Monate (April bis October) eingeschränkt.

C. Die Voralpeiiregion.

Durch die oben erwähnte obere Grenze der Bergregion wurde die Voralpen-

region nach abwärts ohne Schwierigkeit bestimmt. Es fällt gleichfalls nicht schwer,

auch die obere Grenze der Voralpenregion naturgemäß festzusetzen, nachdem einer-

seits die nächst höhere Region, die Krummholzregiou , eine ausgezeichnete Leit-

pflanze in der Legföhre (Pinus ^^umüio) besitzt, andererseits aber den Bäumen des

Voralpenwaldes eine obere Grenze ihres Wuchses an den Gehängen der Hochgebirge

gesetzt ist.

Ermittelt man das tiefste Auftreten oder die untere Höhen grenze der

Legföhre im Schneeberggebiete ^) , so findet man, dass die Legföhre mit ihrer

Formation

in Thälern und Schluchten bis IMO'Sm im Mittel,

an freien Hängen ..... „ 1354 "4
„ „ „

herabreicht. Es steigen also die Legföhren in ersteren um 213'6m in mittlerem

Werte tiefer herab, welche Erscheinung infolge des in den Schluchten der Hoch-

gebirge stattfindenden stärkeren Abflusses kalter Luftschichten ihre Erklärung findet.

Als extreme Werte für das unterste Auftreten der Legföhre wurden gefunden:

a) In Thälern und Schluchten: In dem nach Norden gerichteten Großen

Höllenthale der Raxalpe bei S9b'6f)i (Beck) und im Siebenbrunnthale der

Raxalpe mit südöstlicher Richtung bei 1271m (A. v. Kerner)-,

b) an freien Abhängen: Am Südosthange des Waxriegels am Wiener Schnee-

berg bei 1330 m (Beck) und am Nordhange des Aipeis bei 1392 m (A. v. Kern er).

Für die westlichen, ebenfalls mit einem breiten Krummholzwalde umgürteten

Hochgebirge unseres Landes sind noch keine diesbezüglichen Angaben bekannt ; doch

bemerke ich, dass die Legföhre am Nordosthange des Kleinen Ötschers gegen den

Riff'elboden bis 1100 m herabreicht und auch den noch zu erwähnenden Felsblock

im Mürzthale zwischen Mürzsteg und Krampen bei 800 m Seehöhe besiedelt. Hin-

gegen ist das Auftreten der Legföhrenformation auf den voralpinen Torfmooren der

Lassinger Alpen ein vom Hochgebirge isoliertes und kann ebenso wenig zur Ab-

steckung einer oberen Höhengrenze der Voralpenregion verwendet werden, wie die

isolierten, geringen Krummholzbestände auf dem Wechsel.

Als zweite in der Natur gegebene, auch klimatisch^) bestimmbare obere Grenz-

linie in der Voralpenregion könnte die Baumgrenze dienen, bis zu welcher zu-

meist nur die Fichte (Picea vulgaris), seltener auch die Lärche (Larix decidna) an-

steigt. Erschöpfende Höheumessungen für die Baumgrenze sind leider nur für den

Wiener Schneeberg bekannt. Mit Eiubeziehvmg einiger Messungen auf der Raxalpe

ergaben sich folgende Werte ') :

1) Vergl. G. Beck Fl. Hernst. S. A. 60—61. Dort sind die einzelnen Messungen an-

geführt, auf welche obige Ziffern sich stützen.

2) Der Verlauf der Baumgrenze in Nordeuroi>a und Asien findet sich dort, wo die

mittlere Tagestemperatur der Luft sich kürzer als ein Monat über 10" C. hält. Auch der

Verlauf der Juli-Isotherme von 10 o C. fällt mit der Baumgrenze ziemlich zusammen, wie-

wohl die nördliche Grenze des Baumwuchses an einigen Stellen erst durch den Verlauf der

0" Jahresisotherme der Luft bestimmt wird.

3) G. Beck Fl. Hernst. S. A. 61—65.
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Obere Grenze des Baumwuchses oder der Fichte als Baum
an freien Hängen des Wiener Schneebergs.

SO. S. SW. 0. NO. W.

1698-5 1682-2 1672 4 w 1610-0 1572-8 1540-1

m

69-2 52-9 43-1 m 19-3 56-5 89-2 m
über dem Mittel > 1629 • 3 m <: unter dem Mittel.

Extreme Werte :

Am Südostabhange der Heuplagge des Schueebergs .... 1763-8 w (Beck).

Am Westhange des Hochschneebergs 1483*5»« (Beck).

Das für die oberste Grrenze des Baumwuchses (der Fichte) an freien Hängen
gefundene Mittel von 1629 m stellt sich daher am Wiener Schneeberg um 44 m
höher als für die anderen Alpen im Osten des Ennsflusses, für welche von A. v. Ker-

ner eine obere Grenze der Fichte von 1585-2 w im Mittel gefunden wurde. ^i

Gleiche Verhältnisse lassen sich auch in Bezug auf die obere Höhengrenze strauch-

artiger Fichten ermitteln, die ich für den Schneeberg mit 1804 m im Mittel und

mit 1853 m im Maximum (auf dem Nordosthange des Waxriegls) bestimmte und die

sich im Mittel um 92-9 m höher stellt gegenüber der Kerner'schen Messung von

1711 -3 m im Mittel.

Die vorhergehende Zusammenstellung lässt auch, wie es durch A. v. Kern er

ebenfalls ziffermäßig begründet wurde, einen höheren Anstieg hochstämmiger Fichten

an den nach Süden geneigten Hängen entnehmen, während derselbe an den nordöst-

lichen Expositionen bedeutend früher sein Ende findet. Dass die Nordlage in der

Tabelle sich nicht vorfindet, erklärt sich damit, dass an dem Nordhange des Wiener

Schneeberges kolossale Felswände und Schuttmassen einem Baumwuchse hindernd

entgegentreten.

Dass aber entgegen anderer Beobachtungen am Wiener Schneeberg gerade die

Westseite die größte Depression der Baumgrenze darbiet, wird durch die dem Baum-

wuchse außerordentlich schädliche locale Wirkung des Westwindes erklärt, der über

dem weiten, schneereichen Hochplateau der benachbarten Raxalpe eisig erkältet, an

die freien Flanken des Schneeberges anprallt und einen den klimatischen Verhält-

nissen entsprechenden Anstieg der Bäume so bedeutend behindert.')

Wie verschieden sich überhaupt in Bezug auf die Baumgrenze die einzelnen,

selbst in nächster Nähe zueinander liegenden Hochgebirge verhalten, zeigt der Ver-

lauf der Baumgrenze auf dem sanften Granitrücken des Wechsels^). Hier verläuft

sie jetzt bei der

W.- SW.- 0.- NO.- N.- Exposition

über dem Mittel >- 1580 in < unter dem Mittel.

Da nun A. v. Kern er für die nördlichen Kalkalpen östlich der Enns wieder

ein anderes Durchschnittsergebnis angibt *), nach welchem die Fichte an den

S.- SW.- SO.- W.- 0.- N.- NW.- NO.- Hängen

über dem Mittel > 1585 m < unter dem Mittel

1) A. V. Kerner Die oberen Grenzen der Holzpflanzeu in den österr. Alpen in „Österr.

Revue" (1864) II 217.

2) Näheres hierüber iu G. Beck Fl. Hernst. S. A. 63—65.

3) G. Beck Die Nadelhölzer Niederösterreichs in den „Blatt, des Ver. für Landeskunde

Niederösterr." (1890)57. Ich halte dieselbe auf dem Wechsel durch locale Ursachen (nament-

lich Mahd der Alpenwiesen, Abholzung) in der natürlichen Entwickelung behindert.

*) A. V. Kerner Obere Grenzen iu „Österr. Revue" (1864) II •220.
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als Baum ansteigt, so kann man aus diesen drei Tabellen leicht entnehmen, dass

in unseren Alpen die nach Süden abfallenden Berghänge am höchsten hinauf be-

waldet sind, während die Nordhänge unserer Hochgebirge dem Baumwuchse die un-

günstigsten Verhältnisse darbieten \ weiters dass die feuchteren Lagen der Westseite

der Fichte zusagen, hingegen nur am Schneeberg aus localen Ursachen am wenigsten

zuträglich sind.

Es fragt sich, welche der vorgenannten, in der Natur gegebenen Grenzlinien

als obere Höhengrenze der Voralpenregion Giltigkeit haben soll. Bei näherer Be-

trachtung des zwischen beiden liegenden Höhengürtels, welcher in Thälern 307 ' 6 m,

an freien Hängen 275 m Höhe besitzt und in abgerundeter Ziffer auf 300 m ver-

anschlagt werden kann, gelangt man jedoch zu dem Ergebnisse, dass die daselbst

vorkommenden Bäume doch nur mehr eine untergeordnete Stelle in der Vegetation

einnehmen, indem sie sich wohl noch zur Gruppenbildung, nicht mehr aber zu einem

Bestände aufzuschwingen vermögen. Da indessen der Legföhrenbestand und die For-

mation der Voralpenkräuter überwiegend vorherrschen, kann dieser Höhengürtel schon

als ein Theil der über der Voralpenregion liegenden Krummholzregion aufgefasst

und als „untere Kr ummholzregion" bezeichnet werden. Letztere beginnt daher

mit dem tiefsten Stande der Legföhre und schließt mit der Baumgrenze ab, während

die Voralpenregion nach oben durch den Beginn der Legföhre, nach abwärts durch

das gesellige, tiefste Vorkommen von Voralpenpflanzen natürlich begrenzt wird. Auf

solche Weise umschrieben, begreift die Voralpenregion (mehr Zone als Eegion) mit

Ausnahme der Thermengruppe fast die ganze Kalkzone, das Semmeringgebiet und

den Wechsel und umschließt die inselförmig in ihr auftauchenden, höheren Regionen

der Hochgebirge.

Charakteristisch sind für sie die später angeführten Voralpenpflanzen
oder präalpinen Gewächse, und unter den Formationen jene der Fichte, des

Voralpen waldes und der Voralpenkräuter; aber sie umschließt auch viele

Pflanzenformationen des Berglandes, an welchen aber ihre Vertreter mehr oder min-

der Antheil nehmen, sowie einige Inseln hochalpiner Pflanzen.

Die mittlere Jahrestemperatur der Luft beträgt in der Voralpenregion 8—5" C.

Der wärmste Monat ist der Juli; die Temperatur steigt aber im Monatsmittel nicht

über 18° C; hingegen fällt die Januar -Temperatur an den höher gelegenen Sta-

tionen oft unter —4° C. Die Vegetationsperiode umfasst 9— 8 Monate (März,

respective April bis November), aber die Vegetationsphasen verspäten sich gegenüber

der untersten Eegion um 20—40 Tage.

Die Niederschläge erreichen die Höhe von über 80—159 cm, im Mittel wahr-

scheinlich etwa 100 cm.

D. Krummholz- und Alpenregion.

Nachdem mittels der Baumgrenze und der Verbreitung der Legföhre eine natur-

gemäße Abgliederung der unteren Krummholzregion durchgeführt erscheint, liegt

es nahe, die Legföhre auch zur Bestimmung der oberen Krummholzregion zu be-

nützen, da auch sie auf den Hochgipfeln eine obere Wuchsgrenze erreicht.

Für den Hochschneeberg, einen von Südost nach Nordost verlaufenden Kamm,

der die höchsten Erhebungen unseres Landes, den Alpengipfel (2075 m) und den

Kaiserstein (2061m), trägt, fand ich die obere Höhengrenze der Legföhre (Pinus

pumilio), welche mit dem Ende jeglichen Strauchwuchses zusammenfällt, am

SO.- 0.- NW.- SW.- W. - N.- Hange

bei 1976-7 1968-9 1944*8 1943-2 1898-6 1864-3

m

und 60-6 52-8 28-7 27-1 17-5 51-8 m

über dem Mittel > 1916-1«? <; unter dem Mittel.

Wie aus dem Kärtchen zu entnehmen ist, erreicht die Legföhre einzeln, in

winzigen, dem Boden fest angeschmiegten Sträuchlein, am Osthange des .Kaisersteins
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1968 • 9 m Seehöhe und auf der gleichen Abdachung des Alpengipfels den höchsten
Standpunkt ihres Wuchses mit 2004 " 3 w. Die starke Depression am Westhange
hat ihre Erklärung in der Wirkung des schon erwähnten kalten Westwindes.

Nebst den Hochgipfelu des Schneebergs ist auch die südöstliche, gleichmäßig
geböschte und bedeutend niedrigere Spitze des Schneebergs, der Waxriegel (1884 w),
krummholzfrei. Meine Messungen rund um die Spitze ergaben als obere Grenze der
Legföhre^) bei der

SO.- SW.- NO.- 0.- S.- NW.- W.- N.- Exposition

1879-6 1860-0 1858-4 1851-2 1851-2 1848-3 1814-5 1804-9 m
und 33-6 14-0 12-4 5-2 5-2 2-3 31-5 41-lm

über dem Mittel > 1846 m <! unter dem Mittel.

Ochsenbaden

Die Hochgipfel des Schneebergs mit, dem Verlaufe der oberen Höhengrenze der Legföhre

(Pinus immilio). — Maßstab 1 : 16500.

Wiewohl die obere Höbengrenze der Legföhre sich am Waxriegl um 70 m im

Mittel tiefer stellt als am Hochschneeberg, steht sie doch in voller Concordanz mit

jener des Hochgipfels. Aus dem Verlaufe beider lässt sich demnach der unanfecht-

bare Schlussatz ableiten, dass am Wiener Schneeberg die Legföhre an allen gegen

Osten gewendeten Hängen, insbesondere aber bei südöstlicher Abdachung, am höch-

sten ansteigt, an den westlichen und nördlichen Bergseiten jedoch verhältnismäßig

am weitesten zurückbleibt.

Wollte man die vorstehend gewonnenen Ergebnisse zur Absteckung der oberen

Grenze der Krummholzregion verwerten, so hätte man den natürlichen Verhältnissen

nicht genügend Rechnung getragen, denn das Krummholz steigt nie in geschlosse-

nem Bestände, sondern nur in zerstreut, selbst einzeln stehenden Büschen zu solcher

Höhe an.

Darum erscheint es füglicher, die obere Grenze der Krummholzregion schon

mit dem Abschlüsse des überwiegenden Vorkommens der Legföhre in größeren und

geselligeren Verbänden anzunehmen. Diese Grenze kann für den Wiener Schneeberg

mit 1860 m im Mittel ziemlich genau festgesetzt werden und dürfte auch auf den

anderen Hochgebirgen Niederösterreichs annähernd in gleicher Höhe verlaufen.

Wird auf solche Art die Grenze gezogen, so stellen die über der Krummholz-

region noch vorkommenden, ihre Formation bewahrenden Legföhrenbüsche nur Inseln

1) G. Beck Fl. Kernst. S. A. 68—69.
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in der Alpenregion vor, von denen die letzte und höchste sowohl am Alpengipfel

des Wiener Schneebergs als am Südwesthange der Heukuppe noch 2000 m Seehöhe

erreicht. Am Otscher fand ich bei 1800 m den letzten Krummholzbusch.

Alles, was sich über die obere Grenze geschlossenen Legföhrenwaldes erhebt,

wird der letzten und höchsten Eegion unserer Vegetation, der Alpenregion, zu-

gerechnet, die am Alpengipfel des Schneebergs mit 2075 m ihre höchste Erhebung

im Lande aufweist.

Die Formation der Legföhre oder des Krummholzes und jene der Voralpen-

kräuter sind für die Krummholzregion , die Formation der Alpenmatten und der

alpinen Felsenflora für jene der Alpenregion besonders charakteristisch. Auf der

Schieferkuppe des Wechsels ist die Formation des Bürstengrases (Xardiis stricta)

entwickelt.

B Wx S Bg Kr H Kn AI

Der Schneeberg, vom Kloben der Eaxalpe aus gesehen, mit seinen schematisch eingezeich-

neten Regionen.

Eine unterbrochene Linie in der weiß gehaltenen Alpenregion zeigt die obere Grenze der Legföhre an; in der

horizontal schraffierten Krummholzregion sind dichte Bestände der Legföhre durch näher aneinander gerückte

Linien zur Anschauung gebracht. Die Voralpenregion ist durch verticale Schraifen bezeichnet, welche bis zur

Baumgrenze in die Krummholzregion verlaufen und auf diese Weise die Mengung des Baumwuchses mit der Leg-

föhre in der unteren Krummholzregion versinnlichen.

Hinweise: A Alpengipfel (2075n)); AI Alpel (leOOm); B Bocksgrnbe; Bg Baumgartnerhaus (1390 m) ; G Gahns;

H Hengst (1419m); K Plateau des Kuhschneeberges; Kn Kmnimbachstein (1580m); Kr Krummbachgraben;

L Lahngraben; Ochsenboden; .S' Saugraben; 17 Waichthal ; Wx Waxriegl (1884ot).

Nach der von Hann für die niederösterreichischen Alpen berechneten Wärme-
abnahme mit der Höhe^), welche für 100 m im

Winter

0-33«

Frühjahr

0-63"

Sommer

0-66«

Herbst

0-51°

Jahre

0-54Ö Geis.

beträgt, würde die Jahrestemperatur der Luft im Mittel für unsere Krummholzregion

mit 5—2^ G., für die Alpenregion mit 2— " G. zu veranschlagen sein. Die frost-

freie Zeit dürfte in ersterer 8— 6 Monate, in letzterer 6—5 Monate (Mai bis October,

respective September) dauern, doch dürften infolge der langsamen Schneeschmelze

oft nur 3 \2 Monate der Vegetation zu Gute kommen.
Als mittlere jährliche Niederschlagsmengen maß man in der Krummholzregion

beim Baumgartner-Hause des Schneebergs 128 'lern, in der Alpenregion der Eax-

alpe beim Garl Ludwig-Hause eine bedeutend geringere Menge, nämlich nur 83'4^m.

1) J. Hann Wärmevertheilung in den Ostalpen in der „Zeitsclirift des deutsch-österr.

Alpenvereines" (1886) 45.
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E. Übersicht der Pflanzeuregioneii.

1. Beg;ion der Ebene und des Hüg^ellandes.

Diese Region begreift die Ebene und zieht sich zungenförmig in die weiteren

Thäler hinein (bis 800 m). Die Jahrestemperatur beträgt 10—8*5" C. , im Ernst-

brunner Walde fällt sie bis 7
'
3 " C. Die Niederschläge erreichen kaum 60 cm im

Jahre ; besonders niedrig sind sie bei Feldsberg und Pernhofen mit kaum 43 cm im
Jahre. Die Vegetationsperiode^) umfasst 10 Monate (Februar bis November).

Die Vegetation setzt sieh zusammen aus der Gesammtheit der pannonischen
(pontischen) und aus einem Theile der mitteleuropäischen (baltischen) Flora.

Zu ersterer gehören folgende wichtigere Pflanzenformationen : die Federgrasflur (Stipa

pemiata), die Sandnelkenflur (Diantlms serotinus), die Salzheide, die Formation der

Zwergweichsel (Prunns chamaecerasKs), des Perrückenbaumes (Cotinus coggygria),

der weichhaarigen Eiche (Querciis lamiginosa) und der Schwarzföhre (Piniis nigra)

;

zu letzterer die Wiesen, Sümpfe, das Röhricht, die Wasserpflanzen, Vorhölzer, die

Donauau, die Formation der Erlen- und Weidenauen und die Waldformationen der

Eichen (Quercus rohnr, Q. sessiliflora) und der Rothföhre (Pinus silvestris).

Die Vegetation beider ist durch die Formation des Culturlandes sehr zer-

stückelt. Von Culturgewächsen gedeihen in dieser Region: die Weinrebe, Mais.

Haidekorn, edle Obstarten neben allen anderen.

2. Die Berg^reg^ion.

Diese besitzt eine klimatische obere Grenze, welche in der Natur durch das

gesellige Auftreten von Voralpengewächsen gegeben ist. Die Jahrestemperatur be-

trägt 9— 7 " C, die Niederschläge erreichen im Jahre 60— 113 cm Höhe. Die Vege-

tationsperiode umfasst 9 Monate (März bis November) und der Beginn derselben

verspätet sich je nach der Höhenlage oft um 20 Tage gegenüber der untersten

Region. Das bewaldete böhmisch-mährische Bergland hat Jahrestemperaturen zwischen

7 und 4** C, reichlichere Niederschläge und künzere Vegetationsperiode.

Die Vegetation wird durch die mitteleuropäische Flora gebildet, welche

nebst den schon in der untersten Region genannten Formationen jene der Buche
(Fagus silvatka) und Birke (Eetiila alba), der Esche (Fraxinus excelsior), der Fichte

(Picea vulgaris) und Tanne (Abies alba) aufweist. Außerdem sind die Formationen

der Torfmoore mit Legföhren (Pinus pumilio) und Torfföhren (Pinus nliginosa) an-

zutreffen. Die Donaviau tritt zurück.

Die Formation des Culturlandes entbehrt des Weines und des Mais und ver-

mindert sich auf Kosten der Wiesen- und Waldformationen. Eingestreut findet man
beschränkte Inseln der voralpinen Flora.

3. Die Voralpenreg^ion.

Die Voralpenregion reicht von dem tiefsten Stande gesellig auftretender Vor-

alpengewächse bis zur unteren Grenze der Legföhre (Pitius pumilio). Letztere ver-

läuft im Schneeberggebiete in Mittelwerten bei 1140 m in Thälern und Schluchten,

bei 1354 m an freien Hängen.

Die Jahrestemperatur beträgt 8

—

b'^ C. (am Lahnsattel bei 935 m nur 4*2"),

die Niederschläge steigen im Jahre über 80— 159 cm.

Die Vegetationsperiode umfasst 9— 8 Monate (März, respective April bis No-

vember) und deren Eintritt verspätet sich gegenüber der untersten Region um 20

bis 40 Tage.

In dieser Region herrschen die Voralpengewächse mit der ihnen eigenen

Formation der Voralpenkräuter, der voralpinen Felsenflora und des Voralpenwaldes.

Unter den Waldformationen finden sich die Formation der Buche und der Schwarz-

föhre nur an günstigen Abdachungen; die Formation der Fichte überwiegt alle an-

deren Formationen.

^) Umfassend die Tagestemperaturen über 0'
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Von den anderen Formationen der Bergregion sehen wir häufig jene der Wie-
sen, untergeordnet jene der Vorhölzer, Erlen und Weiden, der Torfmoore mit Leg-
föhren (Pinus 2^^1^11110) entwickelt, aber sämmtliche mit Voralpenpflanzen durchsetzt.

Auf den Voralpengipfeln, seltener an tiefer gelegenen Stellen, kommen Inseln der

alpinen Felsenflora vor.

Das Culturland räumt W^ieseu und Wäldern den Platz ein und erreicht an
den warmen südlichen und südöstlichen Lehnen bei 950 m seine oberste G-renze.

4. Die Krummholzreg^ion.

Die untere Krummholzregion reicht von der unteren Grenze der Leg-
föhre oder des Krummholzes (Pinus j^umilio) bis an die Baumgrenze und wird im
Schueeberggebiete durch folgende abgerundete Werte bestimmt:

in Thälern und Schluchten von 1140 m bis 1450 w Seehöhe,

an freien Hängen .... „ 1350 „ ,, 1630
,i „

Die obere Krummholzregion endigt mit der oberen Grenze des dichten

Bestandes der Legföhre (am Wiener Schneeberg 1860 m im Mittel).

Die Jahrestemperatur beträgt 5—2" C. , die Summe der jährlichen Nieder-

schläge beträgt beim Baumgai-tner-Hause des Schneebergs (1466m) 128 'lern.

Die Vegetationsperiode umfasst 8— 6 Monate (April, respective Mai bis No-
vember) ^ der Beginn derselben, sowie die phänologischen Erscheinungen verspäten

sich gegenüber der untersten Kegion um 40—60 Tage.

Die Vegetation besteht aus Voralpengewächsen, welche den Zwergwald des

Krummholzes oder der Legföhre (Pinus pumilio), sowie die Formation der Voralpen-

kräuter bilden. Die Formation der voralpinen Felsenflora zeigt zahlreiche Hochalpen-
pflanzen. Der Voralpcnwald zeigt in der unteren Krummholzregion nur gelichtete

Bestände, während die Schieferkuppe des Wechsels die Formation des Bürstengrases

(Nardus strida) trägt.

5. Die Alpenreg^ion.

Sie reicht von der oberen Grenze des dichten Bestandes der Legföhre und
deren Formation bis zu den höchsten Gipfeln unserer Hochgebirge, also im Schnee-

berggebiete von 1860 m (im Mittel) bis 2075 w.

Die Jahrestemperatur dürfte 2—0*^ C. betragen und die Vegetationsperiode

6—5 Monate (Mai bis Oetober, respective September) dauern, doch verkürzt sich

dieselbe infolge der langsam vorwärts schreitenden Schneeschmelze wohl auch bis

auf 3^2 Monate und in den tieferen Scbueegruben schwindet der Schnee gänzlich

nur sehr selten nach niederschlagsarmen Wintern. Die Verspätung der Vegetations-

phasen gegenüber der untersten Kegion beträgt 60 bis über 70 Tage.

Beim Carl Ludwig-Hause auf der Kaxalpe (1820 m) fallen im Jahre 83 '4 cm
Niederschläge, also bedeutend weniger als in der Krummholzregion.

Die Vegetation setzt sich aus der Hochalpenflora zusammen, die in der

Formation der Alpenmatten und der alpinen Felsenflora ausgebildet ist ; im unteren

Theile der Alpenregion — so am Hochschneeberg bei 1920 m im Mittel (Verlauf

der oberen Höhengrenze des Krummholzes), am Waxriegl bei 1846 m, im Maximum
bis 2000 m Seehöhe — finden sich eingestreute Inseln der Legföhrenformation.

F. Anhang.

Übersicht der jährlichen und monatlichen Mittel der Lufttempera-

turen, sowie der Niederschläge (Jahresmittel) in den wichtigsten

meteorologischen Stationen Niederösterreichs und einiger benach-

barter Orte (*).

Die Angaben sind entnommen aus J. Hann: Temperaturverhältnisse der östlichen

Alpenländer in den Sitzungsberichten der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien, XC

(1884) und XCI (1885), und im Jahrbuch der Centralaustalt für Meteorologie und Erdmagne-
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tismus, XXII (1885) S. 270 [Berechnungen bis 1880], und J. Hann: Untersuchungen über die

Kegenverhältnisse Österreich-Ungarns, Sitzungsber. 1. c. LXXX (1879), LXXXI (1880), sowie

aus den Jahrbüchern der k. k. Centralanstalt für Meteorologie und Erdmagnetismus in Wien.

Letztere geben für das Klima unseres Landes weitere Aufklärungen. Die bis zum Jahre

1890 laufenden, an erster Stelle nicht enthaltenen Temperaturmittel, sowie die Mehrzahl der

Niederschlagssummen habe ich nach den Angaben der Jahrbücher berechnet.

(Siehe die Tabellen S. 26 und 27.)

Verticale Wärmebewegung im Frühling und Herbst.

(Nach J. Hann 1. c.)

Ort Mödling Melk Schwarzau
Baumgartner-

Haus
Carl Ludwig-

Haus
am Schneeberg 'auf der Eaxalpe

Region .

Höhenlage

Hügel-

240 m

Berg-

250 m

Voralpen-

620 m

Krummholz- Alpen-

1400 m 1820 m

Vordringen der Tagesisothermen im Frühling

00

50

100

150

200

200

150

100

50

00

18.



-
]



,



28 II. Pflauzengeographische Verhältnisse.

2. Vegetationsgebiete.

Die Vegetation des Kronlandes Niederösterreich gehört in pflanzengeogra-

phischer Beziehung zu einer der interessantesten, weil nicht nur verschiedene geo-

logische Momente auf die Zusammensetzung und Physiognomik der Flora Einfluss

nehmen, sondern weil auch der Wechsel von Thal- und Bergland, und die bedeu-

tende Erhebung des letzteren bis in die Alpenregion klimatische Änderungen mit

sich bringen, die einen mannigfaltigen Pflanzenwuchs bedingen. Hiezu kommt noch,

dass unsere Vegetation keine einheitliche ist. Sie gehört zwar in Gesammtheit dem
die gemäßigte i;nd kalte Zone der nördlichen Erdhälfte überspannenden nordischen
Florenreiche an, doch hat sich hievon nicht nur die vielfach abgestufte alpine
Flora (im Sinne Drude's'), ein Glied des mitteleuropäischen Floreu-
gebietes zuerst im Lande festgesetzt, sondern auch die relativ junge, vom Westen
eingedrungene pontische Flora angegliedei-t.

Überschauen wir die heutige Vertheilung derselben, so hat die pontische
Flora die vorhin unterschiedene Eegion der Ebene und des Hügellandes mit Aus-

nahme des tertiären Hügellandes nördlich der Donau überzogen und zeigt noch

heute einen entschiedenen Wanderzug nach Westen. Die alpine Flora nimmt
weit größeren Antheil an der Bedeckung unseres Landes. Mit ihren mitteleuro-
päischen Repräsentanten hat sie das Bergland besetzt-, die Voralpen- (prä- oder

subalpine) Flora ') derselben umsäumt das Hochgebirge in der Voralpen- und
Krummholzregion und auf den schneeigen Gipfeln der Hochgebirge, in der Alpen-

region, wohnt unangefochten die Hochalpenflora.

A. Die pontische Flora.

Die pontische Flora oder die Flora der südrussischen Steppe kann
in unserem Lande auch als p annonische Flora bezeichnet werden, da sie durch-

wegs Vertreter der ungarischen, den westlichsten Gau der pontischen Flora bildende

Gewächse aufweist, die zunächst aus dem Tieflande und südwestlichen Berglaude

Ungarns in unser Land eingedrungen sind. Zwischen Hainburg und dem Leitha-

gebirge, sowie südlich desselben fluteten die Steppenpflanzen vornehmlich nach den Eis-

zeiten in unser Tiefland, besetzten den trockenen Heideboden, Schotter- und Sandflächen,

sowie die trockenen, sonnigen Hügel und Berglehnen rings um die Ebene. Unter

stetigem, noch heute andauerndem Nachrücken haben sie das Marchfeld, das Thal

der March und der Thaj^a bis Hardegg^ das Donauthal bis Langenlois und in die

Wachau, das südliche Wiener Becken bis an die Schwarza, die Hainburger Berge,

die Hügel um das Leithagebirge und den östlichen Abfall der Alpen besetzt. Zungen-

förmig dringt die pontische Flora auch in die offenen Thäler unseres Berglandes

ein, wie im Schwarzathale bei Reichenau, in der Neuen Welt, im Piestingthale bis

Ober-Piesting in die Brühl, im Traisenthale vom Wetterkreuz bis gegen Viehhöfen,

im Weidenbachthale bis über Gaunersdorf hinaus, im Zayathale, im Pulkathale bis

gegen Haugsdorf. Inselförmig occupiert sie mit ihrer Federgrasflur die Jurakalk-

klippen nördlich der Donau, wie die Leißer-, Falkensteiner Berge, den Staatzerberg ^)

und ihre Vorposten schickt sie durch die Wachau bis Melk voraus.

Besonders beachtenswert sind jene pontischen Gewächse, die auch in unserem

Lande an sehr beschränkten Localitäten vorkommen und nach A. v. Kern er als

Reste einer aus den Alpen verdrängten Flora anzusehen sind, welche er die aquilonare

1) Drude, Pflanzengeographie, S. 365—366.

2) A. V. Kerner vereinigt sie mit der mitteleuropäischen Flora als baltische Flora, welch
letztere Drude (Pflanzengeogr., S. 365) auf ein engeres Gebiet beschränkt. In unserem Sinne
entspricht sie der mitteleuropäischen Nadelholzregion Drude's.

3) Die Verbindungen mit dem Hauptareale wurden hier offenbar durch die menschliche
Cultur unterbrochen.
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bezeichnete^). In einer Periode mit warmen, trockenen Sommern, d. i. nach der

zweiten Eiszeit oder der Periode der diluvialen Thalgletscher, hatten nach A. v.

Kerner diese Gewächse die Möglichkeit, bis in die Alpenthäler Tirols vorzudringen.

Später jedoch wurden sie durch die kälter werdenden Sommer wieder durch die

alpine Flora verdrängt und haben sich nur an wenigen Stellen erhalten. Aus Nieder-

österreich war ihre Verdrängung wohl niemals eine völlige, denn die pontischen

Gewächse halten das ihnen vorhin zugewiesene Gebiet wohl schon seit ihrer ersten

Einwanderung besetzt. In diesem Gebiete dürfte aber die Artenzahl der pontischen

Gewächse durch das Eintreten kälterer, niederschlagsreichcrer Sommer nur reduciert

worden sein, nachdem wir so viele Arten nur auf sehr wenigen Standorten, oft

niir auf einem einzigen Orte antreffen. Immerhin ist aber auch die Annahme
gerechtfertigt, dass diese Arten in unserem Lande günstige Verhältnisse zu ihrer

Weiterverbreitung nicht gefunden haben. Als solche seien genannt:

Pinus nigra in ihrem natürlichen Vei-breitungsgebiete von Kalksburg bis an

die steierische Grenze. — Cyperus longus an den Thermen von Baden und Vöslau.

— Dracocephalum austriacum auf den Gaisbergen bei Perchtoldsdorf, bei Starhom-

berg, auf der Steinernen Wand. — Cotinus coggygria, Convolvulus cantabrica,

Plantago cynops, mit Jonorchis äbortiva, Colutea arborescens, Diplachne serotina,

Digitalis ferriiginea bei Baden bis Vöslau. — Thluspi goesingeiise und Peltaria

alliacea auf dem Gösing. — Senecio umbrosus um Pottenstein. — Astragulus vesci-

carius, A. exscapus, Dracocephalum austriacum, Echinops ritro auf den Bergen

um Hainburg. — Cytisus Kitaibelii auf den Hügeln nördlich der Donau. —
Asperula rivalis bei Feldsberg. — Arteviisia camphorata, A. ttiaritima, Diplachne

serotina, Orobanche caesia, Astragalus vesicarius um Goysz am Neusiedlersee (auf

dem Haglers- und Zeilerberge). — Oryzopsis virescens im Leithagebirge. — Diplachne

serotina, Orobanche coerulescens, Hypericum elegaiis bei Dürrenstein und Krems.

Jedenfalls höheres pflanzengeographisches Interesse verdienen jene aquilonaren,

resp. pontischen Gewächse, die außerhalb des von uns umschriebenen Gebietes der

pontischen Flora völlig isolierte und in unserem Lande einzige Standorte besitzen.

Lathyrus variegatus wächst nur in Wäldern zwischen Wechsenberg und Eeisen-

markt. Hypericum barhatuni findet sich nur an wenigen Stellen im Wienerwalde,

Ruscus hypoglossutn nur in Wäldern bei Kreisbach und auf der Lilienfelder Alpe.

Anemone apennina ist bisher nur bei Gresten bekannt (nach Neilreich's Ansicht daselbst

schwerlich wirklich wild). Hacquetia epipactis soll im Traisenthale zwischen Kalte-

kuchl und Hohenberg vorkommen. Auch das im Gurhofgraben vorkommende Farn-

kraut, Notholaena marantae, weist auf eine südliche Heimat.

Die in Holzschlägen auf dem Göller und der Lilieufelder Alpe angeblich wild

vorkommende Paeonia mascula, die auch A. v. Kerner als aquilonaren Kest anführt,

halte ich einer Anpflanzung oder zufälligen Verschleppung entsprungen, da deren

Vorkommen nur ein vereinzeltes, nicht wieder bestätigtes gewesen und dieselbe auch

bei Wartenstein verwildert. In der von A. v. Kerner als aquilonar bezeichneten

Arenaria grandiflora^ die nur in der Krummholzregion des Schneeberges und der

Raxalpe und dann auf den Nikolsburger Bergen, als auf zwei, dem heterogensten

Klima unterliegenden Standorten sich vorfindet, erblicke ich eine den westlichen

Alpen und den Pyrenäen angehörige, als Felsenschuttpflanze für Trockenheit weniger

empfindliche Alpenpflanze.

Auch kennt mau nebst den schon erwähnten Kalkklippen nördlich der Donau

noch einige Stellen, wo sich eine größere Anzahl in unserem Lande häufiger Ge-

wächse der pontischen Flora, isoliert vom Hauptareale, augesiedelt hat. Die Be-

sehafi'enheit der Standorte lässt die Behauptung zu, dass diese Ansiedelungen relativ

jüngeren Datums seien, denn es finden sich darin auch einige pontische Gewächse,

die entlang der großen Verkehrswege unter unabsichtlicher Mithilfe von Menschen

1) Studien über die Flora der Diluvialzeit in den östlichen Alpen in den Sitzungsber.

der kais. Akad. d. Wissensch. Wien XCVIl (1888) 7.
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und Thiereu weiterdriugen. So findet man im unteren Ybbsthale zwischen

Waidhofen und Amstetten, namentlich auf dem Diluvialschotter der Forstheide :

Carex humilis, Peucedanum oreoselinum, Chamaenerium palustre, Cytisus ratis-

bonensis, C. Mrsuüis, C. nigricans, Aster amelhis, Crepis setosa u. a.

In der Umgebung von Hörn wurden beobachtet : Stipa pennata (beim Öden
Schloss am Kamp), Euonymiis verrucosus, Euphorbia polychroma, Potentilla cinerea,

Cytisus nigricans, C. Idrsutus, Linaria genistifolia, Salvia austriaca, Androsace

elongata, Nonea erecta, Scabiosa ochrolettca, Aster amellus, Scorzonera Jacquiniana u. a.

Bemerkenswert ist auch die Einwanderung und Verbreitung einiger einjähriger

Gewächse der pannonischen Flora. ^)

Lejndium perfoliatum war im Jahre 1776 vor den Thoren Wiens angelangt,

verschwand jedoch bald, um 1835 wieder östlich von Wien aufzutauchen. 1865 er-

schien die Pflanze auf der Türkenschanze bei Währing, 1876 bei Döbling, 1877 bei

Nussdorf. Nördlich der Donau gelangte sie über den Bisamberg bis nach Krems.

Im Jahre 1874 wurde sie bei Seitenstetten, 1876 bei Schlöglmühl nächst Gloggnitz,

1887 bei Laa an der Thaya constatiert.

O Briimv

M ä. h reu

Verbreitung und Vordringen der pontischen Flora in Niederösterreich.

Xanthium spinosum gelangte auf ihrem Wanderzuge von Südrussland im
Jahre 1842 nach Hernais und Stockerau, 1846 kannte man sie von Klosterneuburg

und aus dem Marchfelde bei Kagran und Aspern, 1852 wurde ihre weitere Ver-

mehrung, 1859 ihre Häufigkeit und ihr Anlangen bei Mautern und Krems constatiert

;

1866 erreichte sie die Umgebung Neustadts, 1858 Kirchberg am Wagram •, heute

ist sie im Tief- und Hügellande weit verbreitet, doch nimmt ihre Häufigkeit ab.

Sisymbrium sinapistrum war im Jahre 1859 am Glacis von Wien und in

der Brigittenau nicht häufig. 1869 erreichte sie Hernais, 1876 die Türkenschanze
bei Währing •, jetzt ist sie um Wien, im Marchfelde und im südlichen Wiener
Becken überall häufig und hat die Hinterbrühl bei Mödling und Mautern erreicht,

ist aber an letzterem Orte wieder verschwunden.

^) Vergl. Gr. Beck, Über das Vordringen östlicher Steppenpflanzen in Österreich in

Mitth. der Sect. für Naturk. des öst. Tour.-Club (1890) 33.
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Die Mehrzahl der pannonischen Gewächse dringt nicht weiter gegen Westen

vor*, demnach zeigen sich für die Vertreter dieser Flora meist westliche Vege-

tationslinien.

Als die wichtigsten Pflanzenformatiouen der pontischen Flora sind in unserem

Lande folgende namhaft zu machen'):

1. Die politische Heide in Niederösterreieh oder niederöster-
reichische Federgrasflur. Diese auf trockenem, sandigem, schotterigem oder

steinigem Boden nur aus Gräsern, Kräutern und Stauden gebildete Formation ist

besonders am Wagram, auf dem Bisamberge und den Ernstbrunner Bergen im

Marchfelde, im südlichen Wiener Becken, auf den Hainburger Bergen, um das

Leithagebirge, am Abfalle des Wienerwaldes von der Donau bis ins Steinfeld und

an anderen Orten, besonders auf Belvedcreschottcr, entwickelt. Die Zusammensetzung

ist eine sehr mannigfaltige. Wenn auch zumeist die Federgräser (Stipa) dominieren,

so treten häufig auch viele der hervorgehobenen Pflanzen *in Menge auf und be-

wirken ein ganz anderes physiognomisches Bild derselben. Mit der Formation der

ßergwiesen und der Felsenflora der alpinen Flora mischt sie sich, namentlich am
Abfalle der Alpen und des böhmischen Massivs, innigst und verliert daselbst all-

mählich die typischen Repräsentanten, manchmal, wie z. B. bei ßetz, selbst die

Federgräser \ doch deuten wenigstens einige häufigere Elemente die Zugehörigkeit

derartiger Heiden zur pannonischen Flora an.

Die wichtigsten Bestandpflanzeu der Federgrasformation sind folgende :

Andropogon gryllus, *A. iscliaemum, *Stipa lyennata, *St. capillata; -Melica

ciliata ; Koeleria gracilis ; *Poa badensis, Avenastruni pratense, Diplaclme

scrotina, -Festuca vaginata, Bromus squarrosus ; Carex stenopliylla, *C. humilis,

C. supina, *ü. nitida; C. Halleriana, *Allium flavum, *Ornithogalum comosum,

*Gagea pusilla, *Iris pumila, Ophrys aplfera, Alsine setacea, A. verna, A. fasci-

culata; *Gypsophila paniculata, G. fastigiata, *Tunica saxifraga, Dianthus Lum-

nitzeri, Melandrium riscosum ; Silene coniea, S. dichotoma, 8. muUiflora, S.*Otites;

*CeratocepJiala orthoceras, C. spicata, *Baminculus illyricus, Ptdsatilla nigricans,

Glaucium flavum, G. phoenice^mi, *Roripa austriaca, Alyssiim desertorum, A. tor-

tuosum, A. montanum, Draba nemorosa, Sisymbrium sinapistrum, *Erysimum

canescens, *E. repandum, *Lepndii(,m pjerfoliatum, *Berteroa incana, Isatis tiiic-

toria, "^Viola amhigua, V. *arenarea, Euphorbia *Gerardiana, E. pannonica,

E. polycliroma, E. salicifolia ; Linum flavum, L.hirsutum, L. austriacum; Radiola

linoides; *Dictainnus albus, Thesium humile, Th. ramosum, -Eryngium pla-

num, E. *campestre, *Trinia glaberrima, T. Kitaibelii, Bupleurum tenuissimum,

B. affine, *Seseli glaucum, S. varium, S. annuum, S. *hippomarathrum, *Selinum

lineare; Peucedanum officinale, P. arenareum, *P. oreoseUnum; Tordylium maxi-

mum, Orlaya grandiflora, Caucalis daucoides, C. muricata, Turgenia latifolia,

Sedum boloniense, S. album; «Chamaenerium pahistre; Lythrum virgatum;

Potentilla argentea, P. *canescens, *P. cinerea, Fragaria collina, Cytisus *Ki-

taibelii, C. ratisbonensis, *C. austriaeus, *C. supinus; Ononis hircina, Trigonella

monspeliaca: Medicago minima, ^M.pirostrata, Trifolium parviflorum; AnthylUs

polypliylla, *Astragalus austriaeus, *A. vesicarius, A. exscapus, A. asper: '^Oxy-

tropis pilosa, 0. onobryehis, 0. arenaria, Vicia pannonica, V. serratifolia, Andro-

sacemaxima, A.elongata; *Armeria vulgaris, Vinca herbacea, Convolvulus canta-

brica, Heliotropium europaeum, Echium altissimum, E. rubrum; Onosma Visi-

auii, 0. arenarium, Nonnea erecta; * Thymus lanugiiiosus , Salvia aethiopis,

*Ä austriaca, S. nemorosa; Hyssopus officinalis, Nepeta pannonica; Stachys

recta, '^Marrubium peregrinum., M. vulgare; Leonurus Marrubiastrum: Phlo-

2) In allen Pflanzenlisten sind die fiir die betreffende Flora charakteristischen Gewächse

(Leitpflanzen) durch cursiven Druck liervorgehoben. Die Namen der einer anderen Flora an-

gehörigen Pflanzen sind stehend (Antiqua) gedruckt. Ein vorgesetzter Stern bedeutet die

Häufigkeit einer Pflanze als Glied der betreffenden Formation.
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mis tuberosa; *Teucrium chamaedrys; Verhascum phoeniceiim, V. lychnites
;

'^Linaria genistifolia ; Euphrasia Kerneri; Orobanclie arenarea, 0. caesia; 0. coeru-

lescens, *Campanula sibirica; *Asperala glauca, Galiiim pedemontanum; *Cep]ia-

laria transsylvanica, *Scäbiosa ochroleuca ; *Inula ensifolia, *I. oculus Christi,

*J. germanica, 1. hirta; *Xanthium spinosum; Achillea nobilis, A. crithmifolia,

A. setacea, A. collina : Artemisia camphorata, *A. pontica, *A. austriaca, *A. cam-

pestris: Echinops ritro ; *Xeranthemum annuum; Carduus hamulosus ; *Cirsiuin

pannonicum; *Juri'iiea viollis ; ^Centanrea rhenana, *C. Scabiosa; Serratula ra-

diata; Crupina vulgaris; Crepis setosa; *Hieracium echioides, *H. Bauhini;

Chondrilla juncea; Lactuca viminea; Scorzonera ^austriaca, Sc. purpurea,

Sc. *Jacquiniana.

Außerdem mehr minder zahlreiche Vertreter aus den Bergwiesen der alpinen

Flora.

2. Die Sandheide des Marchfeldes oder die Sandnelkenflora
findet sich nur im Marchfelde, so namentlich zwischen Gänserndorf und Siebenbrunn

und gegen Ungarn zu. Außer den wenigen charakteristischen den Flugsand zerstreut

besetzt haltenden Pflanzen kommen meist viele Pflanzen der Federgrasflur vor, in

die sie überall übergeht und als deren erste Entwicklungsstufe auf dem Sandboden

der Ebene sie vielleicht angesehen werden kann.

Es wurden daselbst beobachtet

:

* Andropogon ischaemum , Tragus muricatus, * Digitaria ciliaris, * Wein-

gärtneria canescens (jenseits der March), Koeleria glauca, *K. gracilis, *Era-

grostes pilosa, *Poa compressa, *Festuca vaginata, *F. snlcata, *Carex nitida,

*Gagea pusilla, *Muscari racemosuin, Corispermum nitidum, Polycnemon

arvense; Polygonum *aviculare, P. Bellardi, Herniaria hirsuta, *Holosteum

iimbellatum, Cerastium semldecandrum, Alsine verna, *Bianthus serotinus,

*Tiiiiica saxifraga, -Silene conica, *ErophiIa venia, Bursa pastoris, Alyssum

calyclnum, Rapistrum perenne, *Berteroa incana, *Reseda luteola, *Viola

rupestris, Euphorbia cyparissias, E.*Gerardiana, Feucedanum oreoselinum, Seseli

hippomarathrmn, Pimpiuella saxifraga, *Prionitis falcaria, Eryngium cam-

pestre, *Potentilla cinerea, Coronilla varia, Astragalus onobrychis, *Ancliusa

angustifolia, Salvia nemorosa, -Marrubium peregrintim, Teucrium montanum,

Veronica tripliyllos, ^Plantago arenaria, Inula ensifolia, Artemisia ^scoparia,

A. *campestris, ^Giiaphalium- arenarium, Achillea "^setacea, A.*collina, Hieracium

pilosella. — Geaster- und Tulostoma-kvten.

3. Die Salzheide Niederösterreichs oder die niederösterreiehische
HalophytenfluP. Auf feuchtem, salzhaltigem, lettigem und sandigem Boden, vor-

nehmlich von Halophyten gebildet, findet sich diese Formation im Pulkathale von

Zwingendorf abwärts, im östlichen und südlichen Marchfelde, um den Neusiedlersee.

Fast sämmtliche hervorgehobenenen Pflanzen bestimmen stellenweise in Masse die

Physiognomie der Flur.

*Crypsis aeuleata; *Heleochloa alojjecuroides, *H. schoenoides ; *Atropis distans,

A. Peisonis; *Sclerochloa dura, Fibichia umbellata ; Hordeum murinum ;
*Cype-

rus pannonicus, *C. flavescens, *C. fuscus; *Scirpus paucifloru,s; Carex secalina,

C. hordeistichos ; Juncus sphaerocarpus, J. Gerardi, Triglochin maritimum;

Rumex maritimus; Chenopodium urbicura, Blitum polymorphum, Atriplex

nitens, Schizotheca litoralis, *Sch. tatarica, Seh. laciniata, *Sch. rosea; Campho-

rosma ovata, *Kochia arenaria; Corispermum nitidum, *SaUcornia lierbacea, Cheno-

podina maritima, Ch. salsa, *Spergularia salina, Sp. marginata, Banunculus lateri-

florus, Lepidium crassifolium, L. latifolium, Coronopus procumbens, Malva pu-

silla, *Althaeaofficinalis, Lythrum hyssopifolium; *Potentillasupina, P.*anserlna;

Melilotus procumbens, *M. dentata, Trifolium striatum ; *Tetragonolobus

scandalida, Samohis Valerandi, ^Glaux maritima, Centaurium inapertum,

C. erythraea : *Mentha pulegium, M. moUissima ; Lycopus exaltatus ; Teucrium
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scordium; *Veronica anagalloides, *PIantago maritima; Astcrcanus; A. tri-

polium ; *Pulicaria vulgaris; *Artemisia maritima; A. laciniata; *Cirsmm
hrachycepluüam ; *Taraxacum serotinum, T. leptocephaluin; *Scorzonera parvi-

florct. Sc. *Jacquiniana.

An den Gewässern, in Sümpfen und auf Sumpfwiesen finden sich

folgende Gewächse im Gebiete der pontischen Flora :

Glyceria spectahiUs, Carex pseudocyperus, C. riparia, Cyperus elongatns,

Gladiolus palustris, Iris spuria, Orchis palustris, Liparis Loeselii, Urtica

kioviensis ; Clematis integrifoUa, Eupliorhia lucida, Oenanthe fistiilosa, Oe. silai-

folia, Oe. pimpinelloides, Aslrayalus sulcatus, Ldthijnis albus, Blackstonia

serotina, Veronica scutellata, Succisella inflexa, Senecio paliulosus: S. doria;

Cirsium pannonicum, C. canum, Serratula heterophi/lla ; Sonchus palustris.

Sie vereinigen sich jedoch zu keiner selbständigen Formation, sondern sind

nur in den betreffenden Formationen der alpinen Flora mehr minder zahlreich ein-

gemengt.

4. Formation der Zwerg^veichsel (Prunus chamaecerasus). Sie bildet

ein Glied in den mannigfaltig gestalteten Formationen der Vorhölzer, ausgezeichnet

durch das massenhafte Auftreten der Weichselarten und findet sich namentlich am
Abfalle der Tertiärhügel nördlich der Donau, im Marchthale und im Marchfelde, am
Bisamberge, am Abfalle des Wienerwaldes gegen das TuUnerfeld, sowie gegen die

Donau und gegen das südliche Wiener Becken.

Strauchwuchs: *Prunus chamaecerasus, *P. cerasus, P. nana, *P. spinosa,

*Viburnum lantana, *Berberis vulgaris, *StaphyIea pinnata, *Euonymus
verrucosus, ^Crataegus monogyna, Rosa-, Rubus-Arten und andere Vertreter

der Vorhölzer sowie deren Niederwuchs.

5. Formation des Perrückenbaumes (Cotinus coggygria). Als Busch-

wald findet sich diese Formation als Vorholz des Schwarzföhrenwaldes am Calvarien-

berge bei Baden, bei Vöslau, Gainfahrn, Merkenstein.

Unter Cotinus cogyygria, Cohitca arborescens, Prunus mahaleb, P. cerasus, Cyti-

sus laburnum, Amelanchier ovalis, welche dominieren, mischen sich andere Ver-

treter der Vorhölzer. Bei lockerem Bestände desselben treten als Unterwuchs auch

Vertreter der alpinen Flora, so Repräsentanten der felsbewohnenden Kalkflora und der

Bergwiesen ein.

6. Formation der weichhaarigen Eiche (Quercus lanuginosa). Sie

ist vornehmlich gekennzeichnet durch die Bestände der genannten Eiche, welche

meist als Busch- und Zwergwald, seltener als Hochwald, dann meist mit der Zerreiche,

im ganzen Gebiete der pontischen Flora, vornehmlich am Ostabfalle der Alpen und

auf den Tertiärhügeln des Hügellandes und der Ebene auftreten.

Holzwuchs: Quercus lanuginosa, Qu. Cerris, Qu. robur, Qu. sessiliflora

;

Castanea sativa, *Ulmus campestris, *Euonymus verrucosus, E. europaeus,

*Corylus avellana, Rhamnus cathartica, Staphylea pinnata, Cornus raas,

C. sanjiiiinea, Aria nivea, Crataegus monogyna, C. laciniata, Pirus commu-

nis, *Prunus chamaecerasus, *P. mahaleb, Cotoneaster integerrima, Bosa Brau-

nii, B. caryophtßlacea, Acer campestre, Juuiperus communis, Colutea arbores-

cens, Fraxinus excelsior, *Lonicera xylosteum, L. caprifolium.

Niederwuchs: Bracliypodium silvaticum, Poa nemoralis, Carex Michelii,

Polygonatum latifolium, Iris graminea, Silene otites, Hepatica nobilis, Adonis

verualis, *Clematis recta, Hesperis tristis, H. silvestris, Goniolobium austriacum,

*Erysimum piannonicum, *Viola mirabilis, F. austriaca, Helianthenium obscu-

runi, Lavatliera thuringiaca, Althaea pallida, A.cannabina, Siler trilobum,

*Geranium sanguineum, * Aristolochia clematitis, Cerefolium anthriscus, Agri-

monia odorata, Fragaria vesca, *Dorycnium suffruticosum, D. herbaceum,

Coronilla coronata, Galega officinalis, Cytisus Kitaibelii, C. nigricans, C. hir-

Beck, Flora Nied.-Öst. C
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sutus, Origanum vulgare, Galeopsis puhescens, Teiicrium chamaedrys, *Nepeta

rigida, Salvia iiemoralis, Stachys recta, *Vincetoxicum offlciiiale, Digitalis

ferruginea, D. lanata, *3Ielampyrmn cristatiim, *Veronica austriaca, Orohanche

alsatica, Galium rubioides, G. silvaticuni, Asperula glauca, A. tinctoria,

*I'm(la ensifolia, I. *hirta, I. *salicina, Artemisia austriaca, A. poiitica, Centau-
rea *rhenana, C. stenolepis, C. *scabiosa, Scorzonera liispanica, Lactuca

quercina.

7. Formation der Sch^varzföhre (P'mus nigra)}) Diese namentlich

auf den trockenen, warmen Hängen der Kalkzone zwischen Baden, Furt, Pernitz und
Fischau urwüchsige Formation kennzeichnet sich durch den Bestand der Schwarz-

föhre, durch den Mangel an Unterholz und sehr geringer Entwickelung des Nieder-

wuchses. Das Areale dieser Formation umfasst nach Seckendorf") 80.700 Hektaren,

wovon 31.409 Hektaren auf Bestände mit 50% und mehr Schwarzföhren und
49.291 Hektaren auf Bestände von weniger als bO% Schwarzföhren entfallen. Ge-

wöhnlich gehört nur die Schwarzföhre der pontischen Flora an'*). Am Gösing

finden sich Pelfaria alliacea und Thlas^n goesingense als zwei pontische Pflanzen

im Niederwuchse. (* häufig.)

Oberholz: *Piniis nigra, Pinus silvestris (eingestreut).

Unterholz: Keines oder spärlich, *Juniperus communis, *Berbei'is vulgaris,

*Crataegus monogyna, Pirus communis, Rosa arvensis, Rubus caesius.

Auf felsigem Boden: Amelanchier ovalis, Daphue cneorura.

Niederwuchs: *Genista pilosa, *Polygala chamaebuxus. — *Sesleria

coerulea, *Bracliypodium pinnatuni, Peltaria alliacea, Thlaspi goesingense.

Viola silvatica, Fragaria vesca, Cyclamen europaeum, Monotropa hypopitys

Plantago media, Pbyteuma orbiculare, Hieracium pilosella, Antennaria
dioeca.

In höheren Lagen treten auch *Eriea carnea, Helleborus niger, Valeriana
tripteris als Voralpengewächse in den Niederwuchs ein; hingegen finden sich an

tiefer gelegenen Stellen, besonders häufig in Schwarzföhrenhainen, die Sträueher der

Formation der weichhaarigen Eiche, sowie zahlreiche Gewächse des Niederwuchses

der Federgrasflur mit der Schwarzföhre verbrüdert.

8. Felspflanzen. Pontische Felspflanzen sind in Niederösterreich nicht

häufig und theilen zumeist mit jenen der mitteleuropäischen Flora (siehe diese) die

felsigen, steinigen, trockenen Standorte im Gebiete der pontischen Flora. In höhere

Regionen reicht nur die Schwarzföhre (Pinvs nigra).

Die wichtigsten derselben sind

:

Pinus nigra, Quercus lanuginosa, Prunus mahaleb, Stipa iiennata, St. capillata,

Carex humilis, Iris pwnila, Alsine setacea, A. fasciculata, Dianthus Lumnitzeri.

Draha lasiocarpa, Erysimum canescens, Isatis tinctoria, Euphorbia Geraräiana,

Orlaya grandiflora, Seseli glauctim, S. hippomarathrum, Sempervivum tectorum,

Astragalus vericarius, Oxytropis pilosa, Convolvulus cantabricus, Campanula sibi-

rica, Inula ensifolia, I. ociilus Christi, Jurinaea mollis, Aster Amellus, Echinops

ritro.

9. Unkräuter und Ruderalpflanzen. Der pontischen Flora ist auch

eine Anzahl von Unkräutern und Ruderalpflanzen zuzuweisen. Wüste, trockene und

sandige Plätze beherbergen aber gewöhnlich noch Vertreter aus den Formationen

1) Ausführliches über dieselbe in G. Beck Flora Kernst. S. A. 6 und 22, und bei

V. Seckendorf Beitr. zur Kenntnis der Öchwarzföhre (Wien 1881).

^) Seckendorf 1. c. 26.

3) Deswegen, ferner weil auch alte Forste der Schwarzföhre niemals einen typischen

Niederwuchs aus pontischen Gewächsen, wie z. B. im westlichen Bosnien und im Banate

aufweisen, vermied ich es, diese Formation im urwüchsigen Zustande bei der Begi'enzung

der pontischen Flora zu verwenden. Die größere Hälfte des von ihr bedeckten Areales fällt

jedoch in das oben umschriebene Gebiet der pontischen Flora.
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des Federgi-ases und der Sandnelken, welche daselbst ja gleiche Bedingungen für

ihre Existenz vorfinden. Die wichtigsten, der pontischen Flora zuzutheilendeu oder

doch bei uns nur in deren Gebiet verbreiteten Arten sind

:

Agropyrum cristatum, Atriplex nitens, Eurotia ceratoides, Stellaria viscida

Gypsophüa acutifolia, G. perfoliata (Gartenflüchtling?), Silene dicltotoma, Delphi-

nium Orientale, Lepidium perfoUatum, Bunias erucago, Malcolmin africana, Bras-
sica sinapioides, B. erucastnim, Soria syriaca, Myagrum perfoliattim, Turgenia
latifolia, Caucalis muricata, Smyrnium perfoUatum, Bifora radians. Althaea liir-

suta, Hihiscus trionum, Erodium ciconiuvi, Vicia graiidiflora, Androsace maxima,
Echium altissimum, Melampyrum harhatum, Anthemis austriaca, A. riithenica,

A. cotula; Achillea critlimifolin, Crepis rhocadifolia ; XantJmim spinosiim.

B. Die alpine Flora.

Die alpine Flora (im Sinne D rüdes) gliedert sich in unserem Lande nach
drei Höhenregionen. Die unterste Region, als Bergregion vorhin bezeichnet, nimmt
die mitteleuropäische Flora ein; sie ist es auch, welche den Lauf der größeren

Flüsse entlang der Niederung mit ihren Formationen umsäumt, und so manche von
den pontischen Gewächsen umgebene Insel im Tieflande besetzt hält. In den nächst

höheren Regionen, in den Voralpen bis in die Krummholzregion, ist der Sitz der

Voralpenflora, auch sub- oder praealpine genannt; endlich in der Krumm-
holz- und Alpenregion wohnt die Hochalpenflor a. Doch sind die drei genannten
Floren weder nach ihren Formationen scharf voneinander gesondert, noch die Re-

präsentanten der einzelnen Floren an die betreifenden Regionen gebunden. Nur
nach der Häufigkeit gewisser Arten in den betreff'enden Regionen ist es gestattet,

auf deren Zugehörigkeit zu schließen. Von den 2309 Arten unserer Flora gehören

dieser Flora allein 1783, also rund 77% an. Soweit eine Zuweisung der Arten
möglich ist. rechne ich von letzteren 210 Arten (rund 9%) der Hochalpenflora.

138 Arten (rund 6%) der Voralpenflora, 1435 Arten (rund 62% der Gesammtarten
unseres Landes) der mitteleuropäischen Flora zu.

I. Die Hochalpenflora.

Nur wenige Gipfel unseres Alpenlandes ragen in die ausschließlich von den

Formationen der Hochalpenflora besetzte Alpenregion hinein, wie der 'Schneeberg,

die Rax- und Schneealpe, der Ötscher und Dürrenstein. Sämmtliche anderen, über

1700 ni sich erhebenden Hochgipfel sind weniger mit Alpenmatten als mit der

mehr minder entwickelten Formation der hochalpinen Felspflanzen besetzt.

Die Hochalpenflora zählt in unserem Laude etwa 210 Arten, welche ihre

Wohnsitze in der Krummholz- und Alpeni-egion besitzen. Einige wenige zeigen auch

in der Voralpenregion Standorte von zweierlei Art. Entweder nehmen sie die höchsten

Felsgipfel der Voralpen ein und wählen daselbst die feuchten, meist nordwestlichen

Abstürze, um von den ihnen Raum und Licht streitig machenden anderen Gewächsen

geschützt zu sein, oder sie ziehen sich in die engen, feuchten, kühleren Felsschluchten

zurück, wo für ihre Erhaltung die nöthigen Bedingungen vorhanden sind.

Mit der Höhenabnahme der Gipfel und mit der Entferniing vom Hochgebirge

ist rasch eine Abnahme der Anzahl der hochalpinen Pflanzen zu constatieren.

und in der Bergregion der Alpen besitzen sie keine Station mehr, während hingegen

die vor alpinen Pflanzen noch weit in die Bergregion eindringen. Die Zunahme der

hoch alpinen Gewächse auf den krummholzfreien Voralpengipfeln mit der Er-

höhung und Näherung derselben gegen das Hochgebirge zeigt folgende Tabelle.

Der Plack lesberg und die Hohe Wand (1135 m), vom Schneeberge

13'6Ä-;n entfernt, weist auf^): 1. Poa alj}/)ia, 2. Carex ßnna, 3. Veronica frufi-

1) Um Wiederholungen zu vermeiden, sind die Pflanzen mit Nummern versehen und
-auf diese hingewiesen. Die Gefäßkryptogamen sind hier nicht berücksichtigt.
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cans, 4. Bhododendron htrsutum, 5. Potentilla Clusiana, 6. Campanula pusilla

z=i 6 Arten.

Der Schober (1212 w) und die Dürre Wand {1222 ni), ersterer 4'9^m,
letztere 10 hm vom Schneeberge entfernt, besitzen 1—6, 7. Ranunculus alpestris,

8. R. montanus, D. Arahis alpina, 10. Heliosperma qnadrifidum, 11. Festuca varia^

12. Eriyeron alpinus, 13. Hieracium viUositm, 14. Campanida Scheuchzeri,

15. Heraclenm austriacum = 15 Arten.

Der Unterberg bei Gutenstein (1341 m), vom Schneeberge 17, vom
Gippel blbkm entfernt, hat 1, 3, 5— 10, 16. Carex capillarls, 17. Viola biflora,

18. Pulsatilla alba^ 19. Gentiana pannonica, 20. Aconitum napellus = 13 Arten.

Der Handlesberg bei Schwarzau (1369m), vom Gippel 9*6Äm entfernt,

zeigt 1— 10, 17, 20, 21. Pedicularis verticillaris, 22. Androsace ladea, 23. Homo-

fjyne discolor, 24. Crepis succisaefolia = 15 Arten.

Der Obersberg bei Schwarzau (1464 w), von dem mit ihm zusammen-

hängenden Gippl -ikm entfernt, besitzt 1— 11, 16—17, 20—22, 25. Tozzia

alpina, 26. Phlenm alpinum, 27. Pleurospermum atistriacmn, weiters Pinus pnmilio

(ganz vereinzelte Büsche), Pohjgonum vivipartim, Veronica alpina, Soldanella alpina,

Primula Clusiana, Cortusa Matthioli, Helianthemum alpestre, Salix Jacquiniana

= 27 Arten.

Des Vergleiches halber sei angeführt, dass der Schneeberg (2075 m) von etwa

180 hochalpinen Arten besiedelt ist, also 86 % von der Gesammtheit der in Nieder-

österreich vorkommenden Arten enthält. Daraus erhellt aber auch, wie schnell sich

die Anzahl der hochalpinen Gewächse auf den Voralpengipfeln reduciert.

Das Gebiet der Reisalpe bei Lil ienfeld (1398 w), vom Gippel 18 "4, vom
Schneeberge li)'Ökm entfernt, zeigt eine relativ sehr reiche alpine Flora ^). Daselbst

finden sich von den oben genannten Pflanzen nr. 1, 3, 4, 6, 7, 9, 10, 12— 13,

16—20, 22, 24—27 weiters Crepis Uattarioides, C. Jacquini, Hieracium Neil-

reichii, H. strictissimum, Homogyne alpina, Nigritella angustifolia, Oxytrojns mon-

tuna, Pinguicula alptina in Summe 27 hochalpine Pflanzen.

Hochalpine Pflanzen in kühlen Schlucht en sind verhältnismäßig selten und

beschränken sich stets nur auf wenige Arten. Solche Ortlichkeiten gewinnen aber

ein erhöhtes, botanisches Interesse, indem sie gleichzeitig eine größere Menge von

voralpinen Gewächsen auf kleiner Ausbreitungsfläche zeigen und sind besonders be-

merkenswert, wenn sie fern vom Hochgebirge liegen. Einige solche Stellen mit ihrem

Pflanzenwuchse seien namhaft gemacht.

Die Boding bei Eohr i. G., eine etwa in 750?» Seehöhe liegende, von

einem reißenden Gebirgsbache durchflossene Felsschlucht, besitzt auf ihren feuchten

Felsmauern sechs hochalpine Pflanzen, die sich erst am Schueeberge in Q'^km
Entfernung wiederfinden als: Carex firma, Primula Clusiana, Rhododendron hir-

sutum, Heracleum austriacum, Ranmiculus montanus, Pinguicida alpina und zahl-

reiche voralpine Pflanzen als : (Cysto2')teris montana), Heliosperma alpestre, Helle-

borns niger, Callianfhemum anemonoides, ThaUctrum (iquileglfolium, Arabis Jac-

quini, Kernera myagroides, Saxifraga aizoon, S. rotundi/olia, Pritnula aurictda,

Sivertia 2Je'>'ennis, Gentiana Clusii, Valeriana- saxatilis, Adenostyles albida, Aster

bellidiastrum, Carduus deßoratus u. a.

Auf dem mit der Kirche von Schwarzau im Gebirge gekrönten Felsen

findet sich das hochalpine Hieracium villosum mit Achillea Clavenae, Saxifraga aizoon

in einer Seehöhe von 610 m und nicht weit hievon an schattigen Felshängen an

der Schwarza stehen Rhododendron hirsutum, Campanula pidla mit den voralpineu

:

Salix grandifolia, Heliosperma alpestre, Kernera myagroides, Aria Mougeoii, Va-

leriana samhucifolia, V. saxatilis.

1) Ich verdanke die Mittheilungen dem besten Kenner dieses Gebietes, Herrn P. Bene-
dict Kisslinsf in Schwarzbach a. d. Gölsen.
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Auf einer isolierten Felsmanse im Mürztbale zwischen Krampen und
Mürzsteg bei 800m Seehöhe finden .sich: Pinus mughus, Rhododendron hirsufiitn.

Viola bißora, Sarifraga Burseriaiia, Dryas ocfopetala, Crepis Jacquini, Pinguioda
olpina und von voralpinen Gewächsen Rubus saxatilis, Ächülea Clavenae.

In der Langau am Fuße des Dürrensteines wachsen an felsigen, feuchten

Hängen bei 700—800 w Seehöhe die hochalpinen: Rhododendron hirsiUiim, Carex
firma, Arabis jnnnila, Viola bijiora, Saxifraga stellaris, Veronica fruticans, mit

den voralpinen: Petasifes niveus, Aster bellidiastrum, Adenostyles alpina, IlieracAum

jwrrifolnim, Cirsium erisühales, Aconitum rostratttm, Hellehorus niger, Salix grandi-

folia, Saxifraga mutata, S. aizoon, Heliosjjerma alpestre, Ribes alpinnm.

Nach A. V. Kerner sollen unter dem Annaberge und am Eingange in das Kas-

bergerthal nördlich von Hohenberg bei 474 w wachsen'): Carex firma, Rhododendron

hirsutimi, Linum alpinmn, und von Voralpengewächsen: Primula aurinda, Athamanta

cretensis, Heliosperma alpestre, Salix grandifolia, Aster bellidiastrum, Potentilla

canlescens, Saxifraga rotnndifolia, Adenostyles alpina, Arabis Jacquini.

Alpenrosen (Rhododendron hirsutmn) finden sich außer an den genannten

Thalstandorten noch hie und da in der Voralpenregion, so z. B. im Klosterthale bei

Gutenstein (bei 500 m), im Steinbachthale nördlich von Buchberg am Schneeberge

(bei 650 w), im Purbachgraben bei Pernitz (bei 600 w), bei Eohr im Gebirge (circa

700 ni) und an anderen Orten. In ihrem Gefolge beobachtete ich daselbst zwar zahl-

reiche Voralpen-, docli keine Hochalpengewüchse.

Da zwischen den vier angeführten Stellen und der nächsten Hochgebirgsformation

keine Brücke besteht, und die genannten hochalpinen Gewächse auch nicht als herabge-

schwemmt zu betrachten sind, verdienen diese Localitäten als Residua der einstens zur

und nach der Diluvialzeit an viel tiefer gelegenen Ortlichkeiten ansässig gewesenen Hoch-

alpenflora besonderes Augenmerk. Dort wo eine ununterbrochene Verbindung kühler

Felsenschluchten mit der Krummholzregion, sei es durch herabströmende Gebirgsbäche,

sei es durch Felsmassen, besteht, da werden wohl an vielen Orten zahlreiche Alpen-

pflanzen durch Muhren und durch die Gewalt des Wassers in tiefere Regionen ge-

führt oder steigen an den FeJsmauern in die kühlen Felsschluchten herab. Das

Höllen- und Nasswaldthal, das Mürzthal zwischen Mürzsteg und Frein, die vom Ötscher-

und Lassingbach sowie von der Erlauf tief eingeschnittenen Schluchten rund um
den Ötscher, die Felsschluchten des Dürrensteines sind derartige Ortlichkeiten. Be-

.sonders am Lassingfalle und in den Thormauern am Fuße des Ötschers findet sich

eine überraschend reiche alpine Flora. Hier finden sich ebenso wie in der Maus-

rodel vor Lunz-) bei 700- 600 w Seehöhe 19 hochalpine Pflanzen: Pinus mughus,

Salix glabra, Rhododendron hirsutnm, Rhodothamniis charnaecistus, Primula Clusiana,

Carex firma, C. mucronata, Senecio obrotanifolins, Tldaspi alpinum, Saxifraga caesia,

Campanula pusilla, Clematis alpina, Arabis alpina, Dryas octopetala, Heracleum

austriacum, Pinguicula alpina, Juncus monanthos, Veronica fruticans, Selaginella

spinulosa mit Lonicera alpigena, Salix grandifolia, Achillea Clavenae, Carex brachtj-

stachys, Heliosperma alpestre, Saxifraga mutata, Campanula caespitosa, Alsine

laricifolia, Linaria alpina, Valeriana saxatilis, Gentiana Cliisii, G. asclepiadea,

Stachys alopecuriis, Thesium alpinum, Trisetum alpestre und andere.

Die Mamauwiese bei Buchberg am Schneeberg ist als Thalstandort

von hochalpinen Pflanzen noch besonders bemerkenswert, da sie letztere nicht auf

feuchten Felsen, sondern in geschlossener Grasnarbe beherbergt. Hier fand ich bei

900 w. Seehöhe Carex capillaris, Polygonum viviparum, Dianthus alpinus, Dryas

1) Pflanzenleben der Donauländer 314. — Auf der Specialkarte fehlt ein Anuaberg

und ein Kasberger Thal bei Hohenberg, und das Thal, in welchem ein Kashof liegt, heißt,

wie mir Prof. E. Hacke 1 schreibt, im Volksmunde Andersbachgrabeu. Hackel sah daselbst

aber, trotz wiederholten Besuchen, nur Heliosperma alpestre, Saxifraga rotundifoha, Aster

hellidiastrum, so dass Kerners Angabe Zweifeln unterliegt.

2) Nach A. V. Kerner, Pflanzenleben der Donauländer :514.
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octopetala, Primula Clusiana^ Campanida ScJieuchzeri^ Nigritella angustifolia und
zahlreiche Voralpenpflanzen.

Zur hochalpinen Flora gehören folgende Pflanzenformationen :

1. Formation der Alpenmatten oder der Polsterseg;g;e (Carex firma).

Easige , dem Boden dicht angeschmiegte, niedrige Gewächse, Zwergweiden

und Halbsträucher, die ihr knorriges Astwerk im schützenden Alpentorfe bergen,

herrliche, aber schnell vergängliche Blumen, das fast völlige Zurücktreten der ein-

jährigen Gewächse, reichliche Bestände von Strauch- und Krustenflechten sind für

diese auf allen Kalkhochgipfeln auftretende Formation charakteristisch.

A. Alpen matte der Kalkalpen^):

Zwergsträucher: Salix lierbacea, S. reticulata, *S. retiisa, *S. Jacqui-

niana, *^Empetrum niyrum, *'^Loiseleuria j^^ociimbens, Rhodothamnus chamaecistus^

Arctostapliylos uva usi, *A. alp'ma, ''''^Vaccinium vitis idaea.

Easenbildende Gewächse: Agroslis alpina, ^A. rupestris, *Poa alpina^

Fcstuca pumila, '''F. rujyicaprina, Carex *firma, C. sempervirens, *Jtmcns monan-

thos, ^-Alsine Cherleri, A. Gerardl, A. austriaca, *Silene acaulis, Arenaria multi-

caidis, *Dryas octopetala, Potentilla macidata, *'^P. aurea, *Oxijtropis montana,

*Anthyllis alpiestris, *Priniula Chisiana^ *P. minima, *Armeria alpina, *Veronica

alpina, *Galium baldense.

Eingewebt: Carex atrata, Luzida glabrata, Chamaeorchis alpina, Nigritella

angustifolia, '^Polygonum viviparum, Moehringia polygonoides, Arabis coerulea^

A. pumila, Dianthus alpinus, Ranunculus montanus, R. Hornschuchii, *Viola alpina,

'-'Helianthemum glabnwi, Menm athamanticum, *Meum miUellina, Pachypleurum

Simplex, Saxifraga moschata, S. androsacea, S. aizoides, Potentilla minima, Sieversia

montana, Astragalus frigidus, Hedysarum obscurum, Soldanella alpina, *S. pusilla,

*Androsace chamaejasme , A. obttisifolia , *Gentiana pumila, *Euphrasia picta,

E. nivalis (beide einjährig), *Bartschia alpina, Pedicularis rostrato-spicata, *P. ro-

strata, P. geminata, P. verticillata, P. rosea, Campanula *alpina, *C. Scheuchzeri,

Erigeron *alpinus , E. uniflorus , Aster bellidiastrum , *Gnaphalium. supinum,

*G. Hoppeanum, *Homogyne discolor, *^H. alpina; Doronicum Clusii, Saussurea

discolor, S. pygmaea; Crepis aurea , Hieracium Trachselianum , H. glaucoides^

H. NeilreicJiii ; Leontodon *taraxaci. — Selaginella spimdosa.

Die Mehrzahl der angeführten Gewächse, von denen viele mit '•" bezeichnete oft

in großer Menge vorkommen und die Physiognomie der Alpenmatte bestimmen "),

gehören der Alpenflora, viele der Voralpenflora an und finden sich nur in der

Krummholz- und Alpenregion. Aus der mitteleuropäischen Flora sind nur noch äußerst

wenige Vertreter in den Alpenmatten vorzufinden, wie ''Vaccinium uliginosum»

"Parnassia palustris.

B. Soldanellenf lur.

An Schneefeldern, Schneegrubeu, wo die rasenbildenden Gewächse der Alpen-

matten an Menge zurücktreten und auseinander weichen, findet sich im lockeren,

durchfeuchteten Boden ein eigenthümlicher Verband von Gewächsen vor, den man
vielleicht als die So Idanellenf lur bezeichnen könnte. Aus dieser sind namhaft

zu machen:

Poa minor, Carex atrata, C. ornithopoäioides, Salix herhacea, S. retusa, S. re-

ticulata; Heliosperma alpestre, Baniinculus alpestris, Anemone narcissiflora,

Arabis alpina, A. pumila, Alsine Gerardi, A. austriaca, Thlaspi alpinum, Lepi-

dium alpinum, Viola hiflora, Saxifraga aphylla, S. stellaris, S. androsacea, Epi-

1) ^ Auch auf den Schiefern des Wechsels vorkommend, * häufig.

2) Darauf kann eine weitere Zergliederung der Alpenmatte in Grasmatten, Azaleen-

teppiche, Weidenteppiche etc. (A. v. Kerner in der Österr.-ungar. Mon. Übersichtsband 235)

u. a. fußen.
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lohium unuyallidifhniin, E. alsinefoliuni, Potentilla minima, Primula Chisiana,

F. minima, Soldanella alpina, S. pusilla, S. minima, Gentiana nicalis, G. pumila,

Vcronica aphylla, V. alpina, Euphrasia nicalis, Pedicularis certictllata, Pinyuicula

alpina, Campanula pulla, Galinm. haldense, Valeriana elongata, V. montana,

Erigeron uniflorus, Gnaphalium Hoppeanum, Achillea atrata, Homogi/ne disculor,

Doronicuin Chisii, Crepis aurea, C. Jacquini, Leontodon taraxaci.

Vielfach ist auch die torfige Decke der Alpenmatten durch Gesteinsmassen

durchbrochen, au denen sich die felsbewohnenden Alpenpflanzen mehr minder

mit den Mattenpflanzen vermengen.

In den westlichen Alpen Xiederösterreichs, von der Enns bis zur Erlaf,

treten zu den vorhin aufgezählten Gewächsen einige hinzu, es sind : Cardamine
alpina, Rhodiola. rosea, Saxifraya sedoides, ^Sibbaldia prucumhens, '^Aldiemilla alpina,

^Trifolium hadium (die drei letztgenannten auf den Mergeln der Kössener Schichten),

Doronicum Jacquinü, D. Colmnnae, Senecio doronicum, Cirsium spinosissimiim, Crepis

montana, und die Gefäßkryptogamen Aspidium rigidum, Asplenium ßssum (?).

2. Formation des Bürsteng^rases (Nardus stricta).

Die Bürstengrasformation entspricht auf den Kuppen des Wechsels zwar im

allgemeinen den Alpenmatten in der Kalkzone, nimmt jedoch, da die Gipfel unserer

Urgesteinalpen nur relativ geringe Höhen erreichen, sehr viele Vertreter der Berg-

fiora auf. Charakteristisch ist für sie das massenhafte Auftreten von Strauchflechten

{Cetraria-, Cladonia-Arten) und weniger Gräser, die die übrige Vegetation gleichsam

ersticken, weiters typischer kalkfeindlicher Gewächse und Schieferpflanzen (mit * be-

zeichnet).

Gräser und grasartig-e Pflanzen: *Nai'dus stricta, *Agrostis rupestris,

**Deschampsia flexiiosa, D. caespitosa, Authoxanthum odoratum, '^Festuca

picta, F. rubra, Carex ni^ra, C. leporina, **Juncus trifidus, Luzula albida,

L. nigricans.

Kräuter und Stauden: Veratrum album, Orchis maculata, Gyinnadenia

conopea, Stellaria graminea, Silene cuciibalus, Ranunculus acer, Viola bifiora,

*Potentilla aurea, P. silvestris, Soldanella montana, M)josütis *cariabilis,

Ajuga ^pyramidalis, Melampyrum silvaticum, Veronica ^bellidioides (?). V. offi-

cinalis, Campanula *barbata, Solidago alpestris, *'^Romogyne alpina, Antennaria

dioeca, Gnaphalium *norvegicum, *Arnica montana, *^Hieracium alpinum,

**H. eximiiom., **if. aurantiacum ; '^Leontodon pyrenaicus.

Halbsträucher : ^Etnpetrum nigrum, Vaccinium myrtillus, *V. uliginosum,

V. vitis Idaea, Loiseleuria procmnhens. — '^Lycopodium alpinum.

3. Formation der Leg^föhre (Piiius jnnnilio).

Auf den Hochgebirgen.^)

Das verflochtene niedrige Dickicht der Legföhre (Krummholz, Pinus pnmilio)

mit ihrem zumeist endlosen Gewirre von schlangeuförmig niedergestreckten und

wieder aufstrebenden Ästen ist für diese Strauchformation besonders charakteristisch.

Aber auch andere Voralpensträucher nehmen au dem Strauchbestande Antheil, so

Weiden, Ebereschen, Almrausch, Gaisblatt u. a.

In der unteren Krummholzregion bis zur Baumgrenze finden sich eingesprengt

die Bäume des Voralpenwaldes, aber gegen die Baumgrenze zu ragen nur mehr

einzeln stehende, wettergebleichte Stämme der Fichte und Lärche hervor, die, obwohl

das volle Leben aus ihnen schon lange entwichen ist, mitten im Zwergwalde des

Krummholzes den eisigkalten Winden noch Stand halten oder die wenigen grünen

Äste im schützenden Dickicht des Krummholzes bergen. Lücken im Legföhren-

walde werden von Felsmassen und Voralpenkräutern eingenommen
;
gegen die Hoch-

gipfel zerstückelt sich dessen Bestand, bis endlich mit kaum spannhohen Sträuch-

lein auch die letzte Insel des Krummholzes in den Alpenmatten verschwindet.

1) G. Beck, Flora v. Hernstein 8. A. 15 und 31.
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Strauchwuchs: *Pinus pumilio, *Picea vulgaris, *Juniperus sihirica, *SaUx
grandifolia, *S. arbuscula, S. glabra, *Alnus viridis, Dapline niezereum, *Eihes

alpinum, f{. petraeum, *Amelaiichier ovalis, *Sorbiis aucuparia (typica), *Aria
chamaemespüus, *Ä. 3Iougeoti, *Rubus idaeiis, *Eosa alpina, '*Ehododendron

ferrugineum, *Bh. liirsutum, *Lonicera alpigena, *L. nigra.

Zwergsträucher: Empetrum nigrum, Vaccinium vitis idaea, V. myrtillus,

V. uliginosuni;, Erica carnea, Arctostapliylos uva ursi, A. alpina.

Niederwuchs: Clematis alpina, (Lycopodium annotinum). — Veratrum albnni;,

Luzula maxima, Polygonatum verticillatum, Rumex arifolius, Pammculus mon-
tanus, B. aconitifolius, i?. breymnus, Anemone narcissiflora, Aconitum napellus,

A. rostratum, Viola biflora, Geranium sih'aticiim, Heracleum angustifolium

,

*Cerefolium nitidum, Laserpitium latifoliiim, L. Siler, *Saxifraga rotundifolia,

Geum rivale, Sieversia montana, Alcheniilla vulgaris, *Primida elatior, Genti-

ana asclcpiadea, *G. pannonica, Lamium galeobdolon, Sympbytum tuberosum,
Valeriana tripteris, *V. montana, *Kiiautia dipsacifolia, *Adenostyles viridis,

*A. albida, Aster bellidiastrum, Buphthalmum salicifolium, Senecio alpinus,

S. abrotanifoliiis, S. rupiestris, S. Fuchsii; Carduus defloratus, C. personatus,

Cirsium erisithales, *Centaurea montana, Crepis austriaca, C. paludosa, *Lactiica

alpina. Weiters folgende Farne : *Aspidium lobatum, *A. filix mas, *A. lonchitis,

*Athyrium alpestre, *Asplenium viride, Cystopteris alpina, C. montana.

In zerstückeltem, lichterem Bestände der Legföhren rücken wohl die meisten

Voralpenkräuter zwischen die Lcgföhreubüsche.

Stellenweise tritt die Legföhre stark zurück und räumt den begleitenden Busch-

hölzern den Platz. Namentlich sind in dieser Beziehung zu nennen

:

Das Almrauschgebüsch
, wo die Hhododejidron-Arten kniehohe Bestände

bilden, wie auf den Flanken des Schneeberges, auf dem Hochplateau der Eaxalpe,

auf dem Sonnwendstein etc.

Das Zwergwach holde rgebü seh, aus den niedrigen Büschen von Jwii-

perus sihirica gebildet, in den westlichen Alpen zwischen der Enns und Erlaf,

namentlich am Otscher, Dürrenstein etc.

Das Grün erl en gebüsch , besonders am Wechsel auf Urgestein entwickelt

als Gemenge von Laubhölzern (Alniis viridis^ Rhododendron ferrugineum, Sorhus

aucuparia. Vaccinium myrtillus, V. tiliginosvm) und Nadelhölzern (Piniis j^itniilio,

Picea vulgaris) gebildet.

Das Buschweiden gebüsch, durch überwiegendes Auftreten von Salix

grandifolia oder S. arbuscula gekennzeichnet, auf den Kalkhochgebirgen, wie auf

dem Schneeberge, der Raxalpe und Schneealpe etc.

Aus den genannten Elementen, im allgemeinen zusammengesetzt, findet sich

die Legföhrenformation auf dem Sonnwendstein am Semmering, auf dem Schneeberge

und seinen Vorbergen (Alpl, Hengst, Kuhschneeberg), der Eax- und Schneealpe,

dem Göller und Gippl, Ötscher, Dürrenstein, den Zellerhütten bei Mariazeil, Hochkar,

Gamstein, Voralpe und Stumpfmauer.

Auf Torf.

Legföhrenbestände auf Torfboden finden wir in den höher gelegenen Wäldern
des Granitplateaus des Waldviertels (wie bei Karlstift), ferner auf den subalpinen

Torfmooren der Lassinger Alpen, wie bei Mitterbach, am Hechtensee, bei Ofenau

und Lassing.

Auf erstgenannter Stelle sind die Legföhrenbestände fast rein und von üppigem,

etwas höherem Wüchse als auf den Hochgebirgen. Ihr Niederwuchs ist aber arm
an krautigen Gewächsen, was wohl auf Rechnung des den Boden ganz über-

wuchernden Torfmooses und des daraus entspringenden Mangels an geeignetem

Vegetationsboden zu setzen sein dürfte. Nur in dem Wiederauftreten gewisser Eri-

caceensträucher als Unterholz erblickt man eine bemerkenswerte Übereinstimmung.
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Lcgföhreuf rmat i o n auf 'i'orf bei Karlstift:
Unterholz: *Pinus pumilio, Betula carpatica.

Zwergsträucher : *Vaccinium vitis idaea, *V. niyrtilliis, *V. uliginosiini.

*Oxycoccos quadripetala, ^Aiulroineda polifolia, *Calluna erica.

Niederwuchs: *Carex paiiciflora, *Eriophorum vaginatum, Drosera ro-

tundifolia, *Trientalis europaea, Melampyruin pratense (bodenvag).

4. Hochalpine Felsenpflanzen.

Neben Moosen und Krustenflechten, die mit oft buntem Laube dem nackten

Fels angewachsen sind und zumeist dessen Färbung bedingen, besitzen auch die Fels-

massen der zwei obersten Eegionen unsei'cr Flora eine Reihe von charakteristischen

Gewächsen, die, bloß in den Ritzen und Spalten angesiedelt, gewöhnlich in der Be-

deckung des Gesteins nur eine untergeordnete Rolle spielen, hin und wieder aber,

namentlich im zertrümmerten Gestein, massiger hervortreten.

Die Felsen als Pflanzenstandortc überhaupt lenken in unserem Gebiete jedoch

ein reges Interesse insofern auf sich, als sie gleichsam eine Vermittlung der Flora

aus verschiedenen Höhenlagen besorgen und eine Stufenleiter bilden, auf welcher

die Gewächse höherer Regionen, geschützt von der überflutenden Masse der in

tieferen Gegenden ausgebreiteten Vegetation bis in die Thäler herabsteigen konnten

und noch herabsteigen. Felsmassen waren bei dem Mangel von ausgedehnteren Torf-

böden in unserem Lande anderentheils auch die einzigen Plätze, wo sich eine sehr

reducierte Zahl von hochalpinen Pflanzen abgetrennt von ihrem heutigen Verbreitungs-

gebiete bis zur Jetztzeit in tieferen Regionen erhalten konnte. Solche vorhin schon

erwähnte Localitäten documentieren dann die pflanzengeschichtlich so wichtige That-

sache, dass zur kalten Diluvialzeit die alpine Flora tief unter ihren jetzigen

Wohnsitzen unser Land besiedelte.

Nur in der Alpen region finden sich:

Valeriana elongata, Saxifraya aphylla, und im Felsschutte TJüaspi rotunäi-

folium.

Von der Alpen region bis in die Krumm holz region reichen folgende

hochalpine Felsenpflanzen, und zwar auf Felsen:

Festuca pulchella, F. rupicaprina, Agrostis rupestris, A. alpina, Carex viucro-

nata, C. rupestris, Aster alpimis, Leontopodimn alpinum, Saxifraga caesia, S. mos-

cliata, S. Burseriana, Oxytropis montana, Hedysarum obscurum, Petrocallis pyre-

naica, Alcliemilla alpina, Androsace chamaejasme, EJwdiola rosea,

und mehr im Felsschutte

:

Poa cenisia, P. minor; Trisetum distichophyllum, Saussurea discolor, Crepis

Jacquini, C. hyoseridifolia , Asperula Neilreichii, Pimpinella alpestris, Alsine

Gerardi, A. austriaca, Cerastium carinthiacum, Linum alpinum, Papaver alpinum,

Lepidium alpinum, Achillea atrata.

Von hochalpinen Pflanzen sind auf Felsen von der Alpen region bis in

die Voralpen verbreitet:

Pinus pumilio (auf Torf auch noch in der Bergregion), Poa alpina, Festuca varia

(gern im Felsschutte), Carex firma, C capillaris, Rumex scutatus (auf Felsschutt),

Heliosperma qiiadrifidmn, Pulsatilla alba, Heliantliemum. alpestre, AraUs alpina,

Viola liflora, Sedum atratum, Arctostaphylosuvaursi, A. alpina, Androsace lactea,

Rhododendron hirsutum, Veronica fruticans, V. alpina, Hieracium villosum, Senecio

abrotanifolius.

IL Die Voralpenflora.

Die Voralpen- (sub- oder präalpine) Flora zeigt ihre charakteristischen

Formationen auf den Gipfeln der Voralpen und in der unteren Krummholzregion als

Voralpenwald und in der wiesenähnlichen Vereinigung der Voralpenkräuter. Eigen-

thümlich sind ihr ferner bestimmte Felsenpflanzen.
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Die voralpinen Gewächse, an Zahl 138, sainmt Gefiißkryptogamen etwa 140

Arten umfassend, wurden vorhin für die Feststeckung der Voralpenregion benützt.

Ihre Vertheilung in der letzteren ist jedoch eine sehr ungleiche, indem sie sich der

Zahl nach vornehmlich mit der Entfernung vom Hochgebirge vermindern. Eine ziem-

liche Anzahl derselben überschreitet auch die untere Voralpengrenze, um sich all-

mählich in der Berg- und Hügelregion zu verlieren. So hat, wenn wir den Alpenzug

vom Schneeberg gegen Norden diesbezüglich ins Auge fassen, der Schneeberg etwa

130, der Obers- und Handlesberg gegen 100, der Unterberg, Schober und die

Hohe W^and bei 80, die Mandling nur mehr 50 Voralpenpflanzen. Die Reisalpe

bietet 48 Voralpenpflanzen Wohnsitze.

Der schon der Bergregion zugewiesene Badener Lindkogl zeigt 23 Voralpen-

pflanzen, zwischen der Schwechat und dem Kaltenleutgebener Thale wachsen 17 Arten,

in der Sandsteinzone des Wienerwaldes sind noch 15 angesiedelt, während nördlich

der Donau nur eine Voralpenpflanze anzutreffen ist.

Schon in der tieferen Zone der Voralpenregion verlieren die Voralpengewächse

ihre Bedeutung im Aufbaue von Pflanzenformationen, denn sie mischen sich daselbst

• zwar oft noch in ziemlicher Anzahl in die Formationen der mitteleuropäischen Flora

ein, vermögen jedoch den Charakter derselben nicht wesentlich zu verändern, und

nur an wenigen, felsigen Stellen sind sie noch physiognomisch hervortretend.

Als wichtigste in der Kalkzone verbreitete Voralpengewächse sind namhaft

zu machen ^) :

yCalamagrostis nlp'uia, Poa hybrida, '^Festuca stenantha, Carex ornitlioxioda,

oc hrachystachys, Junctis alpiiius, Luzula Hostii, \L. maxima, L. nigricans^

Allium sihiricum, fVeratrum. albnm, \Polygonatum verticillatum, Nareissus pocti-

cus, jOrchis globosa, jO. speciosa, fCoeloglossum viride, Gymnadenia albida,

G. odoratissima, Epipogon aphyllus, fGoodyera repens, Microstyles monophylla,

Scheuchzeria palustris, fSalix gratidifolia , S. nigricans, Rumex scutatus, B. ari-

folius, fPolygonum bistorta, Sagina nodosa, S. Linnaei, Älsine laricifolia, Moelirin,-

gia museosa, Heliosperma alpestre, jMelandrium silvestre, Silene saxifraga,

Trolliiis europaeus, ^Callianthemum anemonoides , Helleborus niger, Aquilegia atro-

violacea, jÄconitum rostratum, A. paniculatum, Clematis alpina, fRaimnculus

aconitifolius, j-Tlialictrum aquilegifolium, Arabis ciliata, ^A. Jacquini, fLunaria

rediviva, ^Cochlearia officinalis, ^Draba affinis, Kernera myagroides, Erysimum

cheiranthus, ^EupJwrbia saxatilis, Y^Euonymus latifolius, "llcx aqtiifolius, Thesium

alpinum, fAstrantia major, fBupleurum longifolium, Chaeropliyllum Villarsii,

Atliamanta cretensis, Peucedanum ostruthium, Saxifraga mntata, S. aizoon, S. ro-

tundifolia, S. ascendens, fPibes alpinum, Epilobium alpestre, E. alsinefolium,

fCircaea alpina, Aria Mougeoti, jMubus saxatilis, j-Geum rivale, ^Potentilla cau-

lescetts, P. aurea, '•'Rosa glabrata, ^i?. glauca, ^R. resinosa, Vicia oroboides, fPi-

rola uniflora, fVaccijlium vitis idaea, jErica carnea, Primula farinosa, P. auri-

cula, fP. elatior, fSoldanella montana, Gentiana asclepiadea, G. utriculosa,

'^G. Clusii, ^Swertia perennis, Polcmonium coeruleiim, Calamintha alpina, fSalvia

glutinosa, Stachys alopecarus, Linaria alpina, Veronica latifolia, Alectorolophus

angustifolius, fMelampyriim sUvaticum, M. fallax, M. subalpinnm, Orobanche

flava, ^0- Salviae, Campanida caespitosa, "C praesignis, ^C. pseudolanceolata,

Lonicera alpigena, L. nigra, Valeriana sambucifolia, V. saxatilis, fV. tripteris,

V. montana, Knautia dipsacifolia, Scabiosa lucida, Adenostyles viridis, A. albida,

Aster bellidiastrum, Gnaplialium norvegicum, Achillea Clavenae, Petasites niveus,

\Komogyne alpina, Arnica montana, -^Doronicum austriacum, D. pardalianches,

Senecio alpinus, S. alpestris, S. abrotanifolius, fS. riipestris, Carlina longifolia,

Carduus defloratus, fC. personatiis, fCirsiiim erisithales, fCentanrea montana,

Crepis alpestris, (f ?j G. aurea, fChondrilla stipitata , fLactuca alpina.

1) '^ nur in der Voralpenregion. — f tritt in das böhmisch-mährische Bergland über.
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Prenanthes pitrpurea, und folgende Farne : fÄsplcnium viride, Scolopendrium vul-

gare, Aspidium lonchitis, ^A. lobatum, fLycopodium annotinum.

Der hohe Lindkogl bei Baden (831m) und seine Nachbarhölien, schon in

der Bergregion gelegen, zeigt zwar, wie schon erwähnt, noch 23 Voralpcngewächse,
doch vermögen sie seinem Pflanzenwuchse infolge ihrer Zerstückelung kein voralpines

Gepräge zu verleihen. Es sind dies: AchiUea clacenae, Saxifraija alzoon und Draba
affirns am Ballenstein bei Schwarzensee , Aspidium loncltitis unweit des Gipfels,

Asplenium viride im Kalkgrabcn, FotentiUa cmtlescens, Hieracium Jacquini (?), Cam-
panula caespitosa auf Felsen bei Merkenstein, Lunaria rediviva, Gentiana asclepia-

dea, Moehringia tnuscosa, Valeriana niontana in Schluchten gegen das Helenenthal,

Crepis alpestris in Hohlwegen gegen Soos ; dann häufiger : Primula auricida^ Erica
carnea, Melampyrum fallax (namentlich ancjnstissimum), M. subalpinum. Orobanche
Laserpitii SileriSy Euphorbia saxatiliSy Bosa alpina, Rubus saxatilis, Valeriana saxa-

tilis, Scabiosa lucida.

Am hohen Lindkogl macht die größere Hälfte der genannten Pflanzen Halt.

Einige der kalkholden Gewächse reichen jedoch weiter bis ins Kaltenleutgebener

Thal, d. h. bis an das nördliche Ende der Kalkzone, so Goodyera repens, Euphorbia
saxatiliSy Melavipijrum subalpinum bis zum Anninger, Erica carnea bis zur Vorder-

brühl, Moehringia muscosa bis Siegenfeld, Draba affinis bis zur Mödlinger Klause

und Gießhübl, Primula auricida bis zur Mödlinger Klause, Lunaria rediviva bis

Gießhübl. Thesium alpinum, Saxifraga aizoon, Ribes alpinum, Primula farinosa,

Calatnintha alpina, Rosa alpina, Centaurea montana, Crepis alpestris, Senecio ru-

pestris, Salix nigricans, Scolopendrium vulgare reichen bis ins Kaltenleutgebener

Thal und nach Kalksburg.

In der Sandsteinzone des Wienerwaldes, und zwar meist nur in den höheren

Lagen finden sich nur sehr wenige Voralpenpflanzen, nämlich

:

Carex ornitJiopoda, Orchis speciosa, Orchis glohosa, Epipogon apliyllus (bei

Hainbach), Trollius europaeus, Vacchiium vitis idaea, Salcia glutinosa, Campamda
pseudolanceolata (bei Gablitz), Adenostyles albida (am Schöpfel), Arnica montan,a,

Seiiecio rupestris (? bei Neuwaldegg), Carduus deßoratus, Cirsium erisithales,

Carlina longifolia (?), Aspidii(,m lobatum.

In das Hügelland nördlich der Donau scheint nur Salvia glutinosa einzutreten

;

erst auf den Kalkklippen der Polauer Berge in Mähren tauchen wieder einige Vor-

alpenpflanzen auf, wie: Arenaria grandiflora, Saxifraga aizoon^ Primula elatior,

Lunaria rediviva.

Im Leithagebirge sind nur zwei Voralpengewächse beobachtet worden, nämlich

die auch auf den Hainburger Bergen häufige :Salvia glutinosa und Orchis speciosa

bei Scharfeneck.

Bedeutend größer ist die Anzahl der Voralpengewächse, welche in das wald-

reiche, viel kühlere böhmisch-mährische Bergland eintreten. Von solchen

voralpinen Gewächsen sind oben 40 Arten aufgezählt und mit f bezeichnet. Abei*

auch einzelne hochalpine (besonders kalkfeindliche) Pflanzen haben sich daselbst an-

gesiedelt, wie: Pinus pumilio, Nigritella angustifolia, Epilobium nuians, AJuga pyra-

midalis, Saxifraga decipiens (ob wild?).

Besonderes Interesse verdient weiters die Ansiedelung voralpiner Gewächse in

der Ebene auf den Wiesenmooren um Moosbrunn. Hier gedeihen zwischen

Gewächsen der mitteleuropäischen Flora : Gymnadenia odoratissima, Cochlearia offici-

nalis, Pinguicula alpina, Primula farinosa, Veratrum album, Salix nigricans.

Dem Zufalle anheimgestellt ist die Ansiedelung jener Voralpen- und hochalpinen

Pflanzen, welche durch die Gebirgsbäche meist mittels Hochwassers auf weite Strecken

ins Tiefland geführt wurden. Auf den Schotterbänken können sie sich niemals

1) G. Beck in den Mittheil, der Sect. für Naturkunde des Ost. Tour.-Club I (1889) 4.
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für längere Zeit erhalten, da derartige Standorte ob ihrer schnellen Austrocknung
und wegen ihrer nur periodischen Durchfeuchtung nicht nur für das Gedeihen von
Alpenpflanzen wenig Eignung besitzen, sondern auch im allgemeinen nur vergäng-
liche, nach Hochwässern bestimmte Dauer besitzen. Geeignetere Örtlichkeiten sind die

Diluvialconglomerate der Ufer, namentlich längs der Enns und Ybbs.

Von der Enns wurden bis Steyr vom nächsten Hochgebirge bei 30 km weit

getragen und daselbst blühend angetrotfen : Moeltringia jwlygonoides, Gypsophila
repens, Silene acatdis, Aeihionema saccatüe, Lepidium alphwm, Campanula pulla,

C. caespitosa, Saxifraga mutata, Papaver alpinum, ÄtJiamanfa cretensis, Linaria
alpina.

Die Ybbs führte Linaria alpina ob km weit bis Ulmerfeld und die an ihrem
Unterlaufe (unter Waidhofen) vorkommenden Voralpenpflanzen : Poa cenisia, Aco-
nitum rostratwn, Helleborus niger, Potentilla caulescens, Peiasites niveus, Salix

grandifolia, Scolopendrium vulgare, Aster bellidiastrum, Pinguirula alpina, Erica
carnea, Pleurosperinum austriarnm, Arabis bellidifolia, Kernera myagroides, Bi-
scutella laevigata, Viola biflora, I^olygala cJiamaebuxus, Evonymiis latifolins stammen
aus ihrem Oberlaufe und haben sich, wenn auch erst zerstreut, an deren Ufer-

conglomeraten festgesetzt.

Sehr bemerkenswert ist der im Jahre 1890 gemachte Fund der Primula
longiflora in einem Exemplare in der Donauau bei Emmersdorf. Diese Alpenpflanze

hat ihre nächsten Standorte in den Hohen Tauern und hat somit mittels der Salzach,

des Inn und der Donau eine Strecke von etwa 700 Im bis zu uns zurückgelegt.

Von anderen hin und wieder von den Gebirgsflüssen herabgeschwemmten Voralpen-

pflanzen erwähne ich: Carex ferniginea, Rumex scutatus, P. alpimis, Ccrastium
carinthiacum, Gypsophila repens, Silene acatclif, Aconitum napellus, Ä. rostratttm,

Papaver alpinum, Arabis ciliata, Lepidium aljnnum, Euphorbia austriaca, Linaria
alpina, Veronica friäicans, Homojyne discolor, Senecio umbrosus, Peiasites niveus,

Adenostyles viridis, Carduus defloratus.

An der Donau treten letztere sehr selten auf, doch gelingt es hin und wieder

einer Voralpenpflanze, auch in den Donauauen festen Fuß zu fassen •, z. B. ist Pri-
mula elatior in den Stockerauer Auen und Hippophae rhamnoides längs des ganzen
Donaulaufes angesiedelt, stammt aber ofiPenbar vom Salzach- oder Innthale; jährlich

wird mit dem Hochwasser Arabis arenosa bis nach Wien herabgeschwemmt.

1. Formation des Voralpenwaldes.^)

Der Voralpenwald ist ein in seinem Bestände vielfach unterbrochener Misch-

wald mit reich entwickeltem Unterholze, der sich stufenweise aus dem Gekraute der

Voralpen und aus den Sträuchern der Krummholzregion, sonach aber aus den wald-

bildenden Elementen des Fichten- und Buchenwaldes nur in den höheren Voralpen

in der Meereshöhe von 1100— 1400 «? in gleicher Regelmäßigkeit aufbaut.

Oberholz: a) Nadelholz: *Picea vulgaris, *Abies alba, *Larix decidua. —
b) Lauuholz: *Fagus silvatica, Acer platanoides, A. pseiidoplatanus, Sorbiis

aucuparia, Äria Mougeoti, A. nivea, Ulmus montana.
Unterholz: Nachwuchs des Oberholzes, weiter Jiinii)erus communis, Corylus

avellana, Scüix grandifolia, Daphne mezereum, *Rosa alpina, B. glabrata,

B- glauca, B. resinosa, *Erica carnea, Euonymus latifoUus, Hex aquifolius,

*Lonicera alpigena, *L. nigra, *Sambiiciis racemosus.

Zwergst räucher : Vaccinium vilis iäaea, V. myrtillus, Polygala chamae-

buxus.

Nieder wuchs: Calamagrostis alpina, Luzida maxima, *3Iajanthemiim con-

vallaria, Polygonatum verticillatum, Thalictrum aqnilegifolium, Actaea si)icata,

Aconitum vulparia, A. napellus, A. rostratum, Hellehorus niger, Dentaria

1) G. Beck Fl. Kernst. S. A. 13 und 26.
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enneaphyllos, Lunariarediciva, Geranium Robertiamini, G. silvaticum, *Oxa-
lis acetosella, Epilobinm montanuni, Mercurialis perennis, Saxifraga rotundi-

folia, Chrysosplenium alternifolium, *Aruneiis Silvester, liubus saxalüis,

Pirola minor, *P. uniflora, P, secunda, *'icntüma asdepiadeu, *Salvia glutinosa,

*Melampi/rum silcaticum, *M. fallax, *Saml)iicus ebulus, * Valeriana tripteris,

*V. sambucifolia, *Knantia dipmcifvlia, *Adenostijles alpina, *A. alhida, *ßuph-
thalmum salicifolium, Chrysanthemum corymbosum, Hieracium silvaticum,

H. subcaesium, *Pr€nanthes purpia-ea. — Farne: *Aspidium fllix nias, *A. loba-

tum, *A. spinulosum, *Athyrium filix femina.

Aufbau eines voralpinen Holzschlages:
1. Flora. Calamintha alpina, *Galeopsis speciosa, *G. tetrahit, *Rhinanthus

angustifolins, *Picris hieracioides, *Solidago virga aurea, Erigeron acer,

*Hieracium pilosella und einzelne Überreste des früheren Niederwuchses des Vor-

alpenwaldes, insbesondere alle Farne.

•2. Flora. *Poa nemoralis, Dactylis gloraerata, Deschampsia caespitosa,
Lilium martagon, Urtica dioeca, Silene cucubalus, Ranunculus acer, R. brey-

ninus, Thalictrum aqinleyifolium , *Aconitum napellus, *A. rostratum, *Chamae-
nerium angustifolium, *Gentiana asclepiadea, *Salvia glutinosa, Mentha longi-

folia, Stachys sylvatica, Origanum vulgai*e, Calamintha clinopodium, *Ver-

bascum thapsiforme, *V. nigriim, *Digitalis ambigua, Veronica chamaedrys,
*Campanula persicifolia, C. trachelium, Sambucus ebulus, *Galium sil-

vaticum, * Valeriana tripteris, *V. officinalis, *V. sambucifolia, *Scabiosa liicida,

Knautia dipsacifolia, Eupatorium cannabinum, *Adenostyles alpjina, *A. albida,

*Buphthalmum salicifolium, Chrysanthemum corymbosum, Senecio sarra-

cenicus, S. alpestris, S. nemorensis, ^Carduus defloratus, *Cirsium arvense,

*C. erisifhales, *Lactnca alpina.

Zuletzt erscheinen die Sträucher und Bäume des Voralpenwaldes.

2. Formation der Voralpenkräuter. ^)

Auf allen höheren Voralpengipfeln, etwa von 1100 w aufwärts, wo der Baum-
wuchs sich lichtet, überall zwischen der Formation der Legföhre auf den Hoch-

gebirgen und an mehr feuchten, moorigen, durch das Weidevieh gedüngten Stellen

auch in der Alpenregion ist die Formation der Voralpenkräuter ausgebildet. Obwohl

einer Wiese nicht unähnlich, entbehrt sie doch des geschlossenen Bestandes rasen-

bildender Gräser; hingegen senkt eine Menge von charakteristischen Kräutern und

Stauden ihre Wurzeln in mit dunkler Moorerde angefüllte Lücken des Felsschuttes.

Überall sind Voralpengewächse innigst mit der Legföhre verbrüdert, aber auch alle

der Sonne leicht zugänglichen Stellen des Voralpenwaldes, namentlich die höheren,

mäßig abfallenden Thalschluchten besetzen sie mit Vorliebe.

a) Auf den Kalkalpen.

Höhere Stauden: *Lilium martagon, Polygonatum verticillatum, **Cheno-

podium bonus Henricus, Urtica dioeca, ** Butnex alpinus , B. arifolius^

Polygonum bistorta, Silene nutans, S. cucubalus, *Melandrium sylvestre, *Trol-

lius europaeus, Aquilegia vulgaris, **Aconitum napellus, *A. rostratum, A. vul-

paria, A. ranunculifolium, * Thalictrum aqiiilegifolium, * Banunculus aconiti-

folius, R. acer, Lunaria rediciva, *Astrantia major, *Pimpinella magna,

*Heracleum austriacum, *H. angustifolium, *Pleurospcrmum austriacum, Chaero-

phyllum hirsutum, Cerefolium nitidum, *Meiim athamanticum, *Saxifraga ro-

tundifolia, *Epilobium alpcstre, E. montanum, *Chamaeneriura angustifolium,

Hypericum quadrangulum, Geuvi rivale, Vicia oroboides, *Gentiana asclepiadea,

*G. paunonica, Polemonium eoeruUiom, Stachys alopeeurus, Origanum vulgare,

Calamintha clinopodium, Salvia glutinosa, Veronica latifolia, Pedicularis recu-

1) G. Beck Flora v. Hernstein S. A. 18 und 37.
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tita, P. foliosa, P. rostrato-spicata, Orohanche Laserpitii sileris, 0. reticnlata^

Campanula thyrsoidea, Valeriana sambucifolia, T'. montana, *Knautia äipsaci-

folia, *Scabiosa liicida, **Adotostyles viridis. **A. alhida, Eupatorium caiina-

biniim, *Solidago alpestris, *ßnphthalnmm salicifolium, *Chrifsanthemii »i atratnw

,

Ch. suhcorymbosum, *Doronicum ausfriacum, **Se)iecio alpinus, **S. alpestris, *S. ru-

p)estris, *S. abrotanifolius, *S. Fiichsii, **S. crispus, Carlina acaulis, "Carduus

defloratus, *C. personatus, C. iiutans, *Cirsium erisithales, Saussurea discolor

;

Centaurea montaiia, *Crepis austriaca, C. mollis, C. alpestris, C. palustris, Hie-

racium (ßaucoides, H. Tracliselianum, H. Neilreiehii, *H. villosum, *H. valdepi-

losum, H. Beckiauum, H. orthophyllum, *H. hreyninum, H. strictissimum, H. Gau-
dini, *Laetuca aljiina.

Niedrige Stauden und Kräuter: Paris qiiadrifolia, *Orchis globosa,

*0. speciosa, O. niaculatsi, 0. Spitzeln, Coeloglossum viride, Nigritella angusti-

folia, Gymnadenia odoratissima, G. alhida, G. conopea, Listera ovata, Bumex
scutatus, *Dia)ithus alpinus, *Heliosperma alpestre, *I{anu)icuhis montanus, Pul-

satilla alba, *Anemone narcissiflora, Cardamine liirsuta. Viola biflora, Helian-

themum glabrum, Thcsium alpinum, Pimpinella alpestris, Athamanta cretensis,

Sedum atratum, Saxifraga aseendens, *Potentilla aurea, Alcliemilla vulgaris,

A. conglomerata, "Lotus alpicola, Hippocrepis coniosa. *A.nthyllis alpestris,

Primula elatior. Cortusa 3{atthioli, Gentiana verua, *Calamintha alpina, Gale-
opsis speciosa, *3Iyosotis alpestris, Veronica friiticans, V. chaniaedrys, V. alpina,

*Eupltrusia picta, "E. salisburgensis, E. nemorosa, Bartschia alpina, Pedicularis

verticillata, Alectorolophus angustifolius, Tozsia alpina, Globularia nudicaulis,

Campanida ptdla, C. caespitosa, C. Scheuchzcri, Aster bellidiastrum, Erigeron

alpinus, Acliillea atrata, A. Clavenae, Taraxacum alpinum.

Graswuchs: Anthoxantlinm odoratum, *Calamagrostis alpina, *Phleum

Michelii, *Ph. alpinum, *Arc)iastrum Parlutorii, *Poa alpina, *P. hybrida, Sesleria

coerulea, Briza media, Festuca rubra, *Carex atrata, *C. ferriiginea, C. ca-

pillaris, *C. semperivirens; Juncus monantlws, Luzula glabrata, *L. maxima. —
Farne: *Aspidiiim hmcliitis, *A. lobatum, *A. fdix mos, Scolopendrium vidgare.

In den westlichen Alpen von der Enns bis zur Erlaf treten noch hinzu:

Allium rictoriale, A. sihiricnm, *Gypsop)hila repens. "Euphorbia austriaca,

Buplenrum longifolium, "Bhodiola rosea, "Saxifraga mutata, Trifoliiim. badium,

Bhodothamnus cliamaecistus, Gentiana bavarica, Doronicum Columnae, D. Jacquini,

Cirsium carniolicum, C. spinosissimum, Crepis montana.

Die mit ** bezeichneten Arten kommen in der Nähe der Schwaighütten und
an mehr feuchten, moorigen Stellen oft in ungeheurer Menge vor und geben dann
der Formation ein eigenthümliches Gepräge.

h) Auf den Schieferalpen des Wechsels.

Hier zeigt das Voralpengekraute eine viel einfachere Zusammensetzung. (* kalk-

feindliche Gewächse.)

Gräser: *Deschampsia caespitosa, *D. flexuosa, Pldeum alpinum, Festuca
rubra, Alopecurus pratensis.

Stauden und Kräuter: *Veratrum album, Orcbis maculata, Gymnadenia
alhida, G. conopea, "Bumex alpinus, B. arifolius, Urtica dioeca, 3Ielandrium

sylvatieum, Silene cuciibalus, Ranunculus acer, "'^Peucedaimm ostruthium,

Saxifraga rotundifolia, Chamaenerium angustifolium, Potentilla aurea, Alche-

milla vulgaris, Trifolium repens, Gentiana jyannonica, G. asclepiadea, Salvia

glutinosa, Lamiura album, L. maculatum, Veronica officinalis, V. cliamaedrys.

'^Campamda barhat a, C. pulla, *Galium vernum, '*Arnica montana, Hieracium
auricula, '^H. aurantiacum, ^Gnaplialium norvegicnm, Adenostyles alhida, Solidago

alpestris, Carduus j)C'>'sonatus, Crei)is paludosa, Chondrilla stipitata, Prenanthes

piurxmrea, '^Centaurea pscudoplirygia.
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3. Voralpine Felsenpflanzen.

Als charakteristisch für die Felsen der Voralpen und nur in dieser Re-
gion zu finden sind Callianthemum anemonoides und Potentilla caulescens. — Eu-
phorbia saxatilis, Hieracium Jacguim, Draba afßnis reichen aus den Voralpen
auch in die Bergregion.

Gewisse, meines Erachtcns wegen ihrer Häufigkeit in der Voralpenregion als

Voralpengewächse zu bezeichnende kalkholde Felsenpflanzen reichen bis in die

Alpenregion und steigen anderntheils bis in die Bergregion ab. Es sind: Erica
carnea, Primnla auricula, Bisniiella laevigata, Kernera mijagroides, Saxifraga
aizoon, Valeriana saxatilis, Scahiosa lucida, Äster hellidiastrum, Achillea Clavenae,

Calamintha alpina, Rubus saxatilis, Linaria aljnna (im Felsschutte), Asplenium
viride.

Nicht auf Felsen der Bergregion wohl aber an jenen der Voralpen bis in

die Alpenregion sind angesiedelt: Saxifraga ascendens, Campa)inla pusilla, Gentiana
Clusii, Hieracium porrifoliiim. — Crepis aljjestris, Erysimttm cheirantJms, Salix
grandifolia , Lonicera alpigena, L. nigra, Petasites niveus, Ribes alpinum reichen

von der Bergregion bis ins Krummholz.

III. Die mitteleuropäische Flora.

Der größte Theil von Niederösterreich, fast das gesammte Berg- und Hügel-

land mit Ausnahme der Tiefländer und der Voralpenregion ist von dieser Flora

besetzt, deren Artenanzahl 1435 somit 62% der gesammten Arten (Samenpflanzen)

unseres Landes beträgt; aber die Formationen dieser Flora schieben sich auch in

die Voralpen und entlang der größeren Flüsse in die Ebene ein, so dass mit Aus-

nahme der höchsten Regionen unseres Landes überall die Vertreter dieser Flora

anzutreffen sind.

Auch im Gebiete der mitteleuropäischen Flora ist das völlig isolierte Vor-

kommen einiger Arten sehr bemerkenswert.

Von solchen nordeuropäischen Arten seien genannt: Poa caesia nur bei

Statzendorf, Carex strigosa im Wienerwald, Androsace septentrionalis nur auf dem
Lindkogl bei Baden, Pulsatilla vernalis, NujyJiar jnimilum und Digitalis piirpnrea

um Litschau; ferner im Gebiete der pannonischen Flora: Agriwonia odorata bei

Marchegg, Thesium ebracteatwn im südlichen Wiener Becken, Liparis Loeselii bei

Moosbrunn und am Neusiedlersee und dann die bisher in Europa nur aus Anhalt

und Thüringen und der Insel Oland bekannt gewordene, wahrscheinlich sibirische

Artemisia laciniata bei Lassee im Marchfelde. Auch in der Voralpenregion finden

sich die nordeuropäische Camjyanida latifolia am Hohenstein bei Schrambach und
Carex heleonasies mit Drosera anglica am Hechtensee auf derartig isolierten Stand-

orten. Einer künstlichen Anpflanzung entstammte das bei Baden ehemals ange-

siedelte nordische Delphinium elatum.

Aus dem westlichen Europa stammen ebenfalls einige bei uns ganz isoliert

und zerstreut vorkommende Arten wie Sednm micranthnm im Gurhofgraben bei

Aggsbach, Cimicifuga foetida bei Hardegg; von anderen westeuropäischen Arten

hat sich Carum bidbocastanum auf den Geisbergen bei Perchtoldsdorf nach erfolgtem

Anbau eingebürgert, während Poa Chaixii nach dem Standorte im Parke von

Rappoltenkirchen wohl auch nur einer unabsichtlichen Einschleppung ihre Anwesen-

heit^ in unserem Lande verdankt.

V^on Gewächsen, die in anderen Theilen Europas ihre Heimat besitzen, findet

sich Ranuncidus Rionii aus dem Wallis nur im Nimmersatteiche bei Feldsberg,

Thlaspi alpestre bei Züggen im Wechselgebiete, Ceratocephala spicata um Wien
(eingeschleppt?), Coleanthus subtilis in den Teichen im böhmisch-mährischen Gebirge.

Hingegen scheinen Dianthus plumariiis in der Mödlinger Klause und Sempercivum

NeilreicJni bei Aspang und Kranichbei-g, Eupliorbia saxatilis im Kalklande nördlich

des Schneebergs heimatliche Bürger mit sehr geringer Verbreitung zu sein.
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Vergleicht man bezüglich der genannten Arten die Nachbarländer (Ungarn

ausgeschlossen), so sind Ranimctilus Rionii, Semperviintm Neilreichii, Artemisia

laciniata, Carex heleonastes nur in Niederösterreich nachgewiesen ; Cimicifuga,

Digitalis purpurea, Ceratocephala spicata kommen nur noch in Mähren, Thesivm

ehracteatum nur noch in Böhmen, Carex strigosa, Euphorbia saxatilis (?) nur noch

im südlichen Steiermark vor.

Poa Chaixii, Ändrosace sepientrionalis, Pulsatilla vernalis, Nuphar piimilnm,

Agrimonia odorata, Carum hulbocastanum (eingeschleppt), Coleanthiis siibtilis sind

auch in Böhmen und Mähren nachgewiesen. Poa caesia und Thiaspi alpestre fehlen

Oberösterreich allein, während Campanida latifolia und Drosera anglica allen Nachbar-

ländern zukommen.

Die wichtigsten Pflanzenformationen dieser Flora sind:

1. Formation der Fichte (Picea vulf/aris).^)

Die Rothfichte (Picea cidgaris) kann man mit Recht die Beherrscherin der

Voralpen nennen. In ihrem Wärmebedürfnisse mit der Lärche der genügsamste

Baum unserer Gegenden, vermag sie bis zu jenen nebelfeuchten Höhen emporzusteigen,

wo das Wetter schon jedem Baumwuchse die Entwicklung versagt. Dass sie die

Baumgrenze bildet, wird an anderer Stelle erwähnt. Von 1000 m angefangen er-

scheint sie als der verbreitetste Waldbaum der Voralpen und nimmt auch Besitz

von den feuchten, dem rauhen Winde ausgesetzten Berglehnen der Bergregion, an

denen sie namentlich bei westlicher bis nördlicher Lage in ziemlich reinen Beständen

und in besonderer Formation aufzutreten pflegt. In ebenso prachtvollen Wäldern

bekleidet sie die waldigen Höhen des böhmisch-mährischen Gebirges nördlich der

Donau. Da ihr 34 % der ganzen Waldbedeckung unseres Landes zufallen und dieses

Areal doppelt so groß ist als jenes der Buche, so ist die Rothfichte der verbreitetste

Waldbaum Niederösterreichs.

Ihre Stammesschwester, die Weißtanne (Abies alba), begleitet sie sehr häufig,

seltener, wie z. B. auf den Bergen der Sandsteinzone und im Granitplateau erhebt

sis sich auch zu reinen, gleichaufgebauten Beständen, die 14' 5% der nieder-

österreichischen Wälder für sich in Anspruch nehmen. Jüngere und dichte Fichten-

wälder zeigen kein Unterholz und keinen Niederwuchs, erinnern daher lebhaft an

das traurig düstere Bild des Schwarzföhrenwaldes •, ältere hingegen weisen namentlich

in höheren Lagen, unter zahlreichem Moose aufschießend, saftig grüne Farne und

zahlreiche Pilze und Flechten auf. Nur dort wo der Fichtenwald sich lichtet, wo
Bäche denselben durchrieseln, zeigt sich eine Anzahl von Kräutern und Stauden,

die den düsteren Grund des Waldes mit freudigen Farben beleben.

Bestandtheile {^ in höheren Lagen des böhmisch-mährischen Berglandes):

Oberholz; *Picea vulgaris, *Abies alba; ferner eingestreut: '^Larix decidua,

Pinus silvestris, ^Taxus haccata, hin und wieder Laubhölzer der Buchenformation.

Unterholz: Im Alter Sämlinge des Oberholzes; hie und da Vihurnumlantaiia,

Prunus spinosa, Juniperus communis, Vacciuium myrtillus, V. "^vidis idaea,

Calluna erica.

Niederwuchs: In dichten und jüngeren Beständen fast fehlend oder nur Goral-

Uorhisa innata, Oxalis *acetosella, Fragaria vesca, Ilieracium sylvaticum.

In älteren, lichteren Beständen, an Bächen und Waldlichtungen : *Luzula alhida,

L. *vernalis, L. **'maxima, L. Forsteri, Carex montana, C. *digitata, Ü. hrizoides

(auf Urgestein), C. sylvatica, Milium effusiiin, Deschampsia *caespitosa; Majan-

themum *eonvallaria ; Polygonatum Oyerticillatuin, Platanthera hifolia, Eumex
sanguineus, Stellaria *ncmorum, Melandrium *0!sylvestre, Ramiaculus repens,

R. '^aconitifolius, P. laiiugiiwsus, Hepatica nohilis, Anemone nemorosa, Chaero-

phyllum *hirsutum, Angelica officinalis, Aegopodium podagrariu, Cerefolium syl-

^) Vergl. A. V. Kerner, Pflanzenleben der Donauländer 173 und 30L — G. Beck, Flora

von Hernstein, S. A. 12 und 25; Niederösterreichische Nadelhölzer 1. c. 54—58.
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vestre, Chrijsosplenium *alternifolium, Mercurialis perennis, Asarum europaeum,
Arnnciis "'Silvester, Lathyrus vernus, Trifolium *nlpestre, Soldanella ^'montana,
Pirola "uniflora, Äjiiga genecensis, Brunella vulgaris, Pulmonaria officinalis,

Myosotis *silvatica, Veronica chamaedrys, V. *officinalis, Melampyrum pratense,

Phyteuma spicatum, Campanula patula, Galium *rotundifolium, Valeriana

samhucifolia, V. '^alpina, Hieracium pilosella, H. *sylvaticum, Lactuca *muralis,

Prenantlies *''purpnrea ; Homogyne "alpina, Doronicum *"austriacuin ; Senecio

*crispatus, sarracenicns.

Gefäßkrypt o ganien : Equisetum *silvaticmn; Aspidium *ßlix mas, spinulosum,

'^*lobatiim; At/iyrium *ßix femina; Phegopteris *polypodioidcs, dryupteris; Blech-

num *spica)it, Asplenium *Oviride. Zahlreiche Moose aus den Gattungen Polytri-

chum, Atrichum, Dicranum, Hypnum, Thuidiiim, Hylocomnium, Brachytiiecium etc.

Flechten {Cladonia-, Pelt igera-Arten) und Pilze (Hutpilze, Clavaria-Arten etc.).

Ist der Fichtenwald durch Aufforstung an Stelle des Buchenwaldes getreten,

so finden sich in demselben noch mehr Vertreter des Niederwuchses der Buchenwald-
formation.

2. Formation der Rothföhre (Pinns sUvestris).^)

Rothföhren bestocken etwa 16% der ganzen Waldfläche unseres Landes.

Reine Rothföhrenwälder von größerer Ausdehnung sind in Xicderösterreich selten.

Im Hügellande nördlich der Donau und im böhmisch-mährischen Berglande, dann

auf den Tertiärhügeln und den Diluvien südlich der Donau, auch im Gebiete der

pannonischen Flora hie und da durch Aufforstung entstanden, finden sich bemerkens-

wertere Rothföhrenbestände, namentlich auf lockerem, trockenem, sandigem Boden,

der in tieferen Lagen durchfeuchtet ist.

Die in der Kalkzone vorkommenden Rothföhrenwälder gleichen mit Aus-

nahme des bestandbildenden Oberholzes physiognomisch und nach ihrer Zusammen-
setzung der Schwarzföhrenformation, die ja Rothföliren im Oberholze auch häufig

aufweist. Auf den Urgesteinen im böhmisch-mährischen Gebirge zeigt der daselbst

etwa 24% der Waldbedeckung einnehmende Rothföhrenwald in zahlreichen Ericaceen

und Moosen als Niederwuchs ein eigenthümliches Gepräge. Daselbst zeigt sich

folgender Aufbau

:

Oberholz: *Pimis silvestris. Eingemengt Picea 'vulgaris, Ahies alba.

Unterholz: *Juniperus comvmnis, Pupulus tremula, Corylus avellana, Quer-

cus robur, Cornus sanguinea, Prunus spinosa, Crataegus monogyna, Bulms-Arten.

Zwergsträucher: *Calluna erica ; * Vaccinium myrtiUus, viti s idaea ; Genista

tinctoria, germanica; Cytisus nigricans, C. hirsutus; Cliimaphila corymbosa.

Niederwuchs: *BracJiypodium pinnatum ; Deschampsia *flexuosa, *caespitosa;

*Poa nemoralis, Melica nutans; Carex pilosa, ericetorii,m ; *Luzula albida, Dianthus

deltoides, Silene nutans, * Viola silvestris, Fragaria vesca, Trifolium alpestre,

Ajnga reptans, Melampyrum pratense, Pirola secunda, Veronica officinalis, Cycla-

men europaetwi, lasione montana; Galium *rotundifolium, verum; Hieracium *syl-

vaticum, Inula hirta, Antennaria dioeca, Carlina vulgaris. — Zahlreiche Moose und

Flechten.

Der Niederwuchs zeigt jedoch an anderen Orten meist eine sehr starke Re-

duction seiner Arten und schrumpft im Waldinnern oft nur auf sehr spärliche,

kümmerlich gedeihende Repräsentanten zusammen.

3. Formation der Moosföhre (Pimis nlifßinosa):^)

Auf den tiefer gelegenen Torfböden von Kösslersdorf unweit Litschau und

in den ausgedehnten Mooren des Sofienwaldes bei Erdweis, überhaupt auf den in

1) Vergl. A. V. Kerner, Pflanzenleben der Donauländer 167 u. 300, und G. Beck, Nadel-

hölzer Niederösterreichs in den Blättern des Vereines für Landeskunde in Niederösterreich

(1890) 45.

-) G. Beck, Torf bewohn. Föhren Niederösterr. in Ann. naturhist. Hofmus. III 73,

und Nadelh. Niederösterr. 1. c. 46.

Beck. Flora Nied.-Öst. ' d
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einer Meereshöhe von 450— 480 m gelegenen Torflagern des Neogenbeckens von
Gmünd bis weit nach Böhmen hinein trifft man fast reine, schöne, wenn auch un-

gleich dichte Waldbestände der Moosföhre (Pimis iiliginosa), die der Schwarzföhre

ähnelt, aber mehr wagi'echt abstehende, schlangenartig gekrümmte, kürzer benadelte

Zweige aufweist. Überall finden sich unter ihrem Schutze ^ ihr üppiger Nachwuchs
sowie die rundlichen Büsche des Sumpfporstes (Lednm 2>(ihistre), und in schwellenden,

den Boden lückenlos überdeckenden Torfmoospolstern zahlreiche Ericaceen und sehr

geringer Niederwuchs.

Der Aufbau ist folgender

:

Oberholz: *Pinus uUginosa.

Unterbolz: Nachwuchs cle.s Oberholzes; '^Lednm palustre, *Andromeda 2>o?«-

folia; Vaccinium *uUginosum, *myrtillns, *vitis idaea; Calluna erica.

Niederwuchs: *Oxycoccos quadriiietcda, *Eriopliorum vaginatnm. — Torf-

moose und Flechten.

4. Formation der Buche (Fagtis silvatica).^)

Die Formation des Buchenwaldes ist als eine der häufigsten und charakteristi-

schen Laubwaldformationen unserer Flora anzusehen, denn sie hat nach der Fichte

den größten Antheil (17%) an der Waldbedeckung. Typisch ausgebildet und in

großer Ausdehnung bekleidet sie namentlich die Sandsteinzone des Wienerwaldes

und bildet daselbst 44% des Waldes; aber auch die Kalkzone des Alpenzuges

zeigt uns herrliche Buchenwälder; besonders gern liebt die Buche östliche, mehr
trockene und wärmere Hänge. Schon in Höhen von 800 ni mischt sich die Buche

zumeist mit den Fichten und über 1000 m Seehöhe sind unvermischte Bestände

von größerer Ausdehnung nicht mehr anzutreffen, was aber nicht ausschließt, dass

kräftige Buchenbäume noch um etwa 400 m höher ansteigen und einen nicht un-

erheblichen Besiandtheil des Voralpenwaldes bilden. Mit der Schwarzföhre verbrüdert

sich die Buche ebenfalls gern und nimmt ohne Zuthun der Menschen gewöhnlich

die durch Schlag entstandenen Lücken in dem Schwarzföhrenwalde rasch in Beschlag.

Charakteristisch für diese Formation sind nicht allein die Buchen mit ihrem Gefolge

von Laubhölzern, sondern auch der Niederwuchs, der namentlich im Lenze mit

farbenprächtigen Blumen unser Auge erfreut.

Oberholz: *Fagus süvatica, *Carpinus hetulus, eingestreut Prunus avium,

Pirus communis; Aria nivea, torminalis; Sorbus auciiparia; Acer platanoides,

pseudoplatanus, campestre; Populus tremula, Ulmus campestris, Fraxinus excelsior

;

Quercus cerris, rohur, sessiliflora; Salix capraea.

Unterholz: Nachwuchs des Oberholzes, dann Prunus spinosa, Coronilla emertis,

Corylus avellana, Crataegus monogyna, Ruhus idaeus, Bosa silvestris, Berheris

vidgaris, Cornus sanguinea; *Dapline laureola, *mezereum; Viburnum lantana,

Lonicera xylosteum ; *Hedera helix.

Niederwuchs: Cephalanthera *pallens, *ensifolia; *Neottia nidus avis, *Allium

ursinum, *Paris quadrifolia, *Galantlius nivalis, *Convallaria majalis, Polygonatum

multifloruvi, Majanthemum *Convallaria, Moeliringia triiiervia, Stellaria Iwlostea,

Aconitum vulparia; Manunculus Hanuginosus, ficaria , *nemorosus ; Anemone

*ranunculoides, *nemorosa; Aquilegia vulgaris, *Hepatica nobilis, Actaea spieata,

*Arabis turrita, *Cardamine trifolia ; Dentaria *enneapliyllos, *bulbosa; Viola

*mirabilis, *silvestris, *Biviniana; *Corydalis tuberosa, *Oxalis acetosella, Sanicula

*europaea, *Mercurialis perennis ; Euphorbia *amygdaloides, dulcis; *Asarum euro-

paeum, Aruncus Silvester, Fragaria vesca, Geum urbanum; Lnthyrus *vernus,

*niger; Vicia*sepium, silvatica; Cyclamen*europaeum; Primnla'^acauUs, officinalis-^

Lysimachia nummularia, Symphytum tuberosum, Pulmonaria *officinalis, Brunella

vulgaris, Calamintha Clinopodium ; Ajuya *genevensis, reptans; Lamium *galeobdo-

lon; Stachys silvatica, betonica; Salvia glutinosa, Melittis melissopliyllum : Melam-

1) Vergl. G. Beck, Fl. Kernst. S. A. 10 und 23.
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pyrnm, *)iemorosHm, *prntense ; Veroiiica chamaedrys, montaua; Asj)ernla *odorata,

Galium *silvaticum; Campamila Trachelium, *persicifoUa, (jlomerata; Phyteiima

*spicatum, Knautia silvatica; *Prenaiitlies purpurea, Lactuca muralis; Hiera-

cium *sylvaticum, *vulgatum; Solidago virga aurea, Chrysanthemum eorymbosum,

Serratula tinctoria.

Grasartige: *Poa nemoralis, *Hierochloa australis, Elymus europaeus, *Milium,

effusum; Festuca gigantea, drymeia', Garex *montana, *pilo>ta, *alha, *syhatica,

*digitata; Luznla *vernalis. — Aspidiiim fdix mas, Athyrium filix femina. —
Zahlreiche Moose, Flechten, Pilze.

Der Niederwuelis erhält sich, wenn Nadelhölzer eingemengt sind, wenigstens

mit einigen charakteristischen Pflanzen.

5. Formation der Esche (Fraxinns excelsioi').

Die Esche, gewöhnlich nur eingesprengt als Oberholz in den Auformationen

vorkommend, vielfach aber daselbst aufgeforstet, zeigt im Wienerwalde auf den

höchsten Kuppen wie z. B. auf dem Herniaunskogl, Schöpfel, Anninger eine eigen-

thümliche Formation, die sich ans dem Waldbestande der Esche und einem dichten

Niederwuchse der Au zusammensetzt und sehr scharf von der Formation des Buchen-

waldes abgliedert.

Man findet als:

Oberholz: *Fraxinus excelsior, eingemengt Aria nicea.

Unterholz: Crataegus monogyna, Gormis mas, beide vereinzelt.

Niederwuchs: Poa nemoralis, *Galanthus nivalis, Gagea fascicularis, Lilium

martageii, *Allium ursinum (massenhaft), Polygonatum officinale, P. multiflorum,

Orchis palleus, *Arum maculatum, *Stellaria holostea, Anemone ranunculoides

-

Eanunculus *ficaria, auricomus ; Hepatica nohilis, Dentaria enneaphyllos; Cheli-

donium majus ; Corydalis *tiiberosa, fahacea, p?fHn7a, solida; Viola silvatica,

mirahilis; Chaerophylhim temulum, Tldaspiperfoliatum, Mercurialis perennis, Geum
urhanum, Astragalns glycypltyllos, Lithuspermuni purpweo-coernleum, Symphytum
tuberosum; Lamium*maculatum, Galeobdolon; Asperula odorata, Galium apurine.

6. Formation der Eichen.

Eichenwälder sind namentlich für das Hügelland und das wärmere Bergland

nördlich der Donau von Bedeutung. Südlich der Donau zeigt das Leithagebirge und

hie und da das Bergland, so der Wienerwald und die von der Donau abgeschnürten

Theile der böhmisch-mährischen Berge ausgedehnte Eichenwälder, die im ganzen

etwa 5% der Waldfläche unseres Landes einnehmen. Im Tieflande, namentlich im

Insellande und im Überschwemmungsgebiete der Donau scheinen ehemals mächtige

Steineichenwälder bestanden zu haben, wie es deren Reste bezeugen. Sie sind wohl

infolge der herrschenden Niederwaldwirtschaft durch raschwüchsiges Auholz ver-

drängt worden.

Reiches Unterholz, ein gut entwickelter, wenngleich wenig charakteristischer

Niederwuchs kennzeichnet alte, nicht eben häufige Eichenbestände. An vielen Stellen,

am Saume der mitteleuropäischen Flora zur pontischen Flora, wo meist Zerr- und

weichhaarige Eichen sich mehren und die nachbarlichen Gewächse der pontischen

Flora zahlreicher in den Stein- oder Stieleichenwald eintreten, verliert sich die Grenze

zwischen den Eichenwäldern dieser beiden Florengebiete.

Der Aufbau des mitteleuropäischen Eichenwaldes ist folgender:

Oberholz: Quercus *robur, *sessiliflora ; eingestreut: Qiiercus cerris: Tilia

*cordata, platyphyllos; Acer *campestre, platanoides, pseudoplatanns; Popidus

Hremida, Ulmus campestris, Fraxinus excelsior, Piriis communis, 3Ialus communis;

Aria torminalis, nivea; Garpinus betidus, Castanea satira.

Unterholz: Nachwuchs des Oberholzes; dann Viburnum lantana, *opulus;

Crataegus *monogyna, laciniata ; Ligustrum *vulgare; Cornus *sanguinea, mas;

d*
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Corylus *aveUana, Staphylea pinnata, Euonymus europaeus, Frangula *alnus ^

Prunus spinosa, Salix capraea, Daphne mezereum. — Loranthus europaeus.

Nieder wuchs : Melica *nutans, uniflora ; Milium effusum; Briza *media;

Festuca drymeia, *heterophylla; Dactylis ylomerata, Bromus serotinus, Antho-

xaiitJtum odoratum, Brachypodium silvaticum, Poa '^nenwralis; Deschampsia flexu-

osa; Carex *muntana, digitata, muricata, *Miclielii; Luzula alhida ; Paris quadri-

folia, Polygonatum multiflorum, Convallaria *majalis ; Platanthera *bifolia, Cepha-

lanthera pallens, Bumex acetosa; Sileue *nutans, Stellaria holostea, Anemone
*ranunculoides ; Banunculus *aurieonius, '*nemorosus; Clematis *recta, Hepatica

nobilis ; Viola *mirabilis, *silvestris ; Euphorbia amygdaloides, Laserpitium aspe-

rum, Sanicula europaea, Aegopodium podagrai'ia, Geranium purpureum, Oxalis

acetosella, Hypericum montanum, Filipendula hexapetala, Geum urbanum, Fragaria

*vesca ; Trifolium rubens, *alpestre: Lathyrus *vernus, *niger; Vicia sepium, cas-

subica; Astragalus *glycyphyllos, üytisus nigricans, Primula offtcinalis; Pulmonaria

*officinalis, *mollis ; Sympliytum Uiberosum, Lithospermum purpureo-coertdcum,

Ajuga genevensis, Melittis *melissopliyllum, Calamintlia *clinopodium, Salvia

fflutinosa, Stachys germanica, Digitalis ambigua; Verotiica offlcinalis, *austriaca,

*chamaedrys; Verbascum austriacum; Melampyrum *nemorosum
,
pratense ; Plantago

*media; Campanulatraclielium, *persicifolia; Phyteuma spicatum, Galium *silvaticum,

Asperula *odorata, Chrysanthemum *corymbosum, Inula *salicina, I. hirta, Crepis

*praemorsa; Hieracium *silvaticum, *vulgatum, tridentatum, *boreale, racemosum

:

Serratula tinctoria, Solidago virga aurea, Aiitennaria dioeca.

7. Mischwälder.

Im Voralpenwalde haben wir in den Alpen eine typische Mischung der Fichten

und Buchen mit charakteristischen Voralpenkräutern und den Sträuchern der Krumm-
holzregion gesehen und als selbständige Pflanzenformation aufgefasst, da uns in

demselben ein Verband von Gewächsen entgegentrat, mit dessen gleichmäßigem Auf-

bau die Natur in der höheren Voralpenregion sich ein unüberschreitbares Ziel ge-

setzt hat.

Auch die höheren Lagen des mährisch-böhmischen Berglandes, namentlich an

der oberösterreichischen Grenze, wo wie erwähnt ein Voralpenklima herrscht, be-

deckt ein aus Buchen und Fichten, Weißtannen und Rothföhren gebildeter Misch-

wald, dem zwar die Sträucher der Krummholzformation fehlen, der aber doch zahl-

reiche Voralpenkräuter^) enthält. Vielleicht kann derselbe ebenfalls als selbständige

Formation aufgefasst werden, da es ja sehr wahrscheinlich ist, das? auch in unseren

Gegenden ein Mischwald mit einer dominierenden Baumart das Bergland als Ur-

wald besetzt hielt, welcher dvirch die Hand des Menschen verändert wurde und jetzt,

durch den Forstbetrieb umgestaltet, fast stets zu Beständen einer einzigen Baumart

sich entwickelt. Wo in einem Walde die ziemlich gleichalten Bäume in ihren

Wipfellinien zusammenschließen, wo sie in gleichmäßiger Vertheilung den Boden

bestocken, wo der Nachwuchs und das Unterholz fehlt, da kann man mit Sicherheit

auf menschliche Umgestaltungen im Walde schließen, da hat der Wald seinen Ur-

charakter abgeworfen.

Und wird derselbe dem forstmäßigen Betriebe unterworfen, dann verliert er

vollends seine Eigenthümlichkeiten. Sich selbst überlassen, würden unsere heutigen

Waldformationen wohl durchwegs ein ganz anderes Bild besitzen. Aber derartige

Wälder vermissen wir jetzt in unserem so hoch cultivierten Lande, da selbst die

Krummholzbestände unserer Alpen von der Axt des Menschen nicht verschont ge-

blieben sind.

Mischwälder aus Laub- und Nadelholz, zumeist dem natürlichcu Drange der

Waldbäume zur Ausbildung gemischter Bestände entsprungen, oft auch absichtlich

aufgeforstet, sind sehr häufig. Man kann sie nach dem überwiegenden Antheile der

1^ Sie sind im Niederwuchse der Fichtenforraation auf S. -48—49 mit " bezeichnet.
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€inen oder anderen Holzart gewöhnlich einer der aufgeführten Formationen zurechnen

;

der reichere Niederwuchs des Laubwaldes kommt jedoch gewöhnlich mehr zur Geltung.
Schwarzföhren und Rothbuchen vereinigen sich nicht selten im Kalkalpen-

zuge, so im Flussgebiete der Sirning, Piesting, Triesting, Schwechat, nördlich bis

ins Kaltenleutgebnerthal.

Weißtannen und Buchen sehen wir im Wienerwalde auf Sandstein, Rothfichten

lind Buchen überhaupt im Berglande der Alpen und des böhmisch-mährischen Hoch-
plateaus häufig verbrüdert. Im letztgenannten Gebiete trifft man auch häufig Meng-
wälder aus Fichten, Weißtannen, Rothföhren und Buchen. Birken streuen sich nicht

selten in Laubhölzer ein, bilden auch hie und da kleinere Bestände ohne bestimmten
Unterwuchs.

Laubmengwälder sind namentlich im tertiären Hügellande nördlich der Donau
anzutreffen. Auch die aus weichem, schnellwüchsigem Laubholze gebildeten Auen
sind hierherzustellen.

Die Donauau.

Hat die Donau nach einem Hochwasser eine Sandbank zurückgelassen, so

w^ährt es nicht lange, dass sich im durchfeuchteten Sande die ersten Inselpflanzen

zeigen. Es sind: Polygonum laiiathifolimn, P. persicaria, P. mite, P. miiws,

P. hydropiper, Chenopodium glaucum, zwischen welchen Weiden (Salix purpurea,

S. incana, S. alba), Pappeln (Pojndtis alba, P. nigra) und Tamariscus germanicus

aufkeimen.

An den feuchteren Stellen, namentlich in Verbindung mit dem Uferlande,

siedeln sich sodann Kräuter und Gräser vornehmlich mit kriechenden Stengeln rasch

an, so Ranunculiis repens, Ttissilago faj-fara, Pofentilla reptans, Lysimadiia nmn-
mularia, Agrostis stolonifera, Roripa silvestris, B. palustris, Myosotis palustris, denen
bald Myosoton aquaticum, Sijmphytum officifiale, Lycopus europaeus, Lysimachia
vulgaris, Srrophularia nodosa, Angelica silvestris, Ty2)ha minima, Senecio ßuviatilis,

Juncus bufonlus, Heleocharis acictdaris, Scirpus setaceus, Sc. triqueter, Cyperus
fuscus, Veronica anagallis, Bidens tripartita, Potentilla supina, P. anserina, Mentha
aquatica, Inula britannica, Senecio aquaticus, folgen. Nach etwa drei Jahren

haben letztere die Polygonum-Arten verdrängt und ihnen folgen viel langsamer

Rohr, rasige Binsen (Juncus glaucus, J. conglomeratus, J. lampocarp)Us), hohe

Seggen und andere Vertreter der Sumpfflora. Auf den höheren, mehr trockenen

Theilen der Insel und im gröberen Flussgeschiebe haben sich inzwischen angesiedelt

:

Calamagrostis epigeos, C. laxa, Echinochloa Criis galli, Poa compressa, Carex

hirta, Agrostis stolonifera, Silene cucuhaliis, Saponaria officinalis, Tunica saxi-

fraga, Herniaria glabra, Barbaraea vulgaris, Brassica ochroleuca, Diplotaxis

muralis, Onagra hiennis, Beseda luteola ; Sedum acre, boloniense ; Hypericum
perforatum; Melilotus officinalis, alba; Astragalus glycyphyllos ; Coronilla varia;

Trifolium repens, procumbens; Linaria vulgaris, Chaenorrliinum minus, Verbasciim

phoeniccum, Verbena officinalis, Plantago lanceolata, Aster annuus, Erigeron

canadensis, Centaurea rhenana, Chrysanthemum tanacetum, Cirsium arvense,

Artemisia absinthium, Tussilago farfara, Taraxacum officiuale, Hieracium pilo-'

sella.

Bei ruhigem Bestände der Anschwemmung hat jedoch diese „Wellsandflur"
keine lange Dauer. Die Weiden, Erlen und Pappeln mit anderen Hölzern sind

herangewachsen, schließen zusammen und bilden einen Busch wald, der diesen

Kräutern Raum und Licht streitig macht und nur an seinen ins Wasser tauchenden

Sandrändern hj'grophilen Pflanzen Platz gewährt.

Die Weiden au.

Je höher aber der junge Inselwald emporwächst, desto mehr verringert sich

sein Niederwuchs. In einem älteren jungstämmigen Inselwalde, in der „Weiden au",

finden wir zuletzt folgenden Aufbau:
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Ober holz: Populus *alba, *mgra; Salix ^purpurea, *alba, *incana, viminea^

*triaHdra; Ahms *incana, ylutinosa.

Unterholz: Hippophae rhamnoides, Tamariscus germanicus, Cornus sangiiiiieiif

Crataegus monogyna, Viburnum opulus, Berberis vulgaris, Euonymus europaeus

Bubus caesius, Sambucus nigra, Frangula Ahms, Volvulus sepium; Clematis

vitalba (sämmtlich *).

Niederwuchs: Bracliypodium silvaticum , Calamagrostis laxa , Agrostis

stolonifera, Asparagus *officinalis, Thalictrum flavum, Cardamine impatieiis, An-
geliea siloestris, Pimpiiiella magna, Aegopodium podagraria, Vicia cracca, Astra-

gulus glycypliyllos, Stacliys siloatica, Nepeta glechoma, Mentha aquatica, Litho-

spermum officinale, Symphytum officinale, Solanum dulcamara, Verbascum *phlo-

moides, Linaria vulgaris, Senecio *fluviatilis, Chrysanthemum *tanacetum, Eupa-
torium *cannabinum, Artemisia vulgaris, Cirsium *arvense.

In solcher Zusammensetzung vermag derselbe schon den Überschwemmungen
zu trotzen und sichert seinen Boden vor stärkerer Abspülung ; aber in dem Maße,

als er der jährlichen Überflutung ausgesetzt ist, verringert sich auch sein Nieder-

wuchs, so dass oft nur Stauden mit kriechendem Wurzelstocke in dem Schatten des

Jungwaldes zu bemerken sind.

Die Pappe lau.

Dort wo der Blattfall reichlichen Humus bilden kann, der vom Hochwasser

nicht fortgetragen, sondern durch die Ablagerungen der vom Wasser herbeigetragenen

Schlammtheile vermehrt wird, legt die ältere Donauau ihren reichen Niederwuchs

an und baut sich dann als typischer Mischwald als die „Pappelau" auf, in

welchem die Weiden und Erlen zurücktreten, dafür Pappel- und Rüster-Arten vor-

herrschen.

Hier zeigt sich folgender Aufbau

:

Ober holz: Populus *alba, *nigra; Salix alba, purpurea; Ulmiis *campestris,.

*pedunculata ; Acer *campestre, pseudoplatanus, platanoides ; Prunus padus,

P. avium, Pirus communis ; als Eeste des ehemaligen Eichenmischwaldes hie und da

Qicercus robitr, Carpinus hetulus.

Unterholz: Nachwuchs des Oberholzes, dann Berberis vulgaris, Euonymus
*europaeus, Bliamuas *cutliartica, Frangula *alnus, Crataegus monogyna, Bobinia

pseudoacacia, Cornus *sa)tguinea, Sambucus *nigra, Ligustrum vulgare. — Vitis

*vinifera, Kumulus *lupulus. — Viscum album.

Niederwuchs: Brachypodium- sylvaticum, pinnatum ; Festuca gigantea, Galan-

thus *nivalis, *Scilla bifolia, Gagea *fascicularis, Urtica dioeca, Parietarla *erecta

Polygonum dumetorum, Stellaria nemorum, Thalictrum flavum; Banunculus ficaria,

repens; Viola odorata, hirta; Cardamine impatiens, Gucubalus baccifer, Euphorbia

stricta; Chaerophyllum *femulum, Aegopodium *podagraria, Heracleum spthondylium,

Circaea lutetiana, Impatiens nolitangere, Vicia sepium, Potentilla reptans, Geum
tirbanum, Bubus caesius, Symphytum tuberosum, Myosotis sparsiflora, Lysimachior

nummularia; Galeopsis tetrahit, speciosa; Origanum vulgare, Ajuga reptans, Stachys

sylvatica, Lamium maculatum, Nepeta glechoma, Scrophularia *nodosa, Veronica

liederifolia, Lathraea squamaria, Physalis alkekengi, Galium cruciatum, Dipsacus

pilosus, Eupatorium cannabinum, Artemisia vulgaris, Carduus *crispus, Arctium

lappa, Taraxacum ^officinale.

Die Flockgrasflur.

Dort wo der austretende Strom in seinem Überschwemmungsgebiete immer

wieder nackten , trockenen Sandboden schafi't , Schotter- und Geschiebemassen

ablagert und den etwa sich zeigenden Strauchwuchs wegreißt, da siedelt sich

allmählich eine eigenthümliche, xerophile Flora an, die bei mehrjähriger Kühe zur

unfruchtbaren, trockenen Wiesenflur zusammenschließt, welche als Flock engras- oder

Ischaemumflur bezeichnet werden kann. Sie dürfte, wie die Wellsandflur, eine
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Stufe iu der Ausbildung der Au darstellen, da sich in derselben mit der Zeit die Büsche
der Weiden und Erlen reichlich einstellen. Vielfach wird sie aber dort, wo deren

Gewächse sich zu einer trockenen Trift enger aneinander geschlossen haben, der

Schur unterzogen, wodurch der aufgekeimte Strauchwuchs wieder vernichtet wird.

Bemerkenswert ist in derselben das nicht seltene Auftreten einiger pontischen Ge-

wächse.

Es zeigen sich in der Ischaemumflur:
Dkjitaria sanyiiinalis, fdiformis; *Andropogon iscliaemum, Setaria viridis,

Calamagrostis laxa ; Festuca rubra, sulcata; *FibicJda umbellata, *Bromus erectus

;

Agrupyrum repeus, intermedium ; Koeleria gracilis, *Sulsola kali, *Corispermum
nitidnm: Bromus teetoriim, Jiordeaceiis, sterilis; Poa compressa, Rumex acetosellu,

Poh/(junum aviculare; *Sileiie Cucubalus, *Saponaria officinalis, *'Tunica saxifraga,

Arenaria serpyllifolia, Cerastium arvense, Ranunculus reptaiis, Ahjssum calijcinum,

^Diplotaxis miiralis. Sisymbriura sinapistrum, Brassica ochroleuca; Arahis

arenosa, Erysimum canescens, Viola rupestris, Erytigium campcstre, Daucus
carota; Sedum *acre, *boloniense; Hypericum perforatunt; Euphorbia *cyparissias,

esula, Gerardiana: Onagra biennis, Chumaenerium *palustre; Potetitilla opaca,

reptaiis; Sanguisorba minor, Lotus coniiculatus ; Medicago lupuUiia, falcata ; Meli-

lotus alba, officinalis; Trifolium repens, Rubus caesius, Lappula myosotis, Echium
vidgüre, Cynoglossum officinale, Coiivolvulus arveiisis, CalamintJia arvensis, Teu-

crium chamaedrys, Thymus lannginosus, Linaria vulgaris, Chaenorrhinum. minus

Verbascum phlomoides, Veronica prostrata, Scrophularia nodosa, PlaiUago lanceolata,

Campanula rotundifolia, Asperula cynanchica; Galium verum, mollugo ; Scabiosa

ochroleuca, Erigeron *canadensis; Artemisia scoparia, vulgaris; Carduus nutans,

acanthoides ; Chrysanthemum leucanthemum; Crepis rhoeadifolia, biennis; Hiera-

ciiim ^pilosella, florentinum ; Tragopogon orieiitaUs, Cichorium intybus, Centaurea

rhenana, Lapsana communis, Scorzonera Jacquiniana, Taraxacum officinale.

8. Formation der Erlen und Weiden.^)

Erlen und Weiden, bald vereinzelt, bald in Gruppen und weitereu Beständen

zieren den Rand aller Gewässer und begleiten namentlich die der Donau zu-

strömenden Flüsse und Bäche. Niemals gewinnen die Pappeln, wie in der Donauau,

das Übergewicht; die zahlreichen Sträucher des Unterholzes der „Weidenau" fehlen

und die häutigen Arten des Niederwuchses sind fast durchwegs andere, weil die

den Gewässern nahen nassen Wiesen, oft auch der benachbarte Hochwald, ihre Ver-

treter in den Niederwuchs der Erlen und Weiden entsenden.

In waldigen, mehr engen Thäleru treten natürlich Mengungen der Uferhölzer

mit den waldbildenden Nadel- und Laubhölzern mannigfach ein; doch räumen die

Erlen und Weiden als sonnenbedürftige Gewächse den ihnen gebürenden Platz

am Bachrande anderen Gewächsen nur in den engsten, mehr felsigen Schluchten.

(t voralpine Gewächse)

:

Oberholz: Altiiis *iiicana, *gliitinosa; Salix ^purpurea, *alba, *fragilis,

*cinerea, fgrandifolia. — Eingestreut: Prunus padus, Ulmus campestris, pedun-

culata ; Fraxinus excelsior ; Populus tremida, alba.

Unterholz: Salix *tnig:ricans, Daphne mezereum, Lonicera *dulcamara,

Sambucus *nigra, Vibwitum *opulus, Frangula *alnus, Clematis *vitalba, Humidus

lupulus.

An steileren Uferböschungen treten oft zahlreiche Vorhölzer, in höheren Voralpen-

thälern nicht selten Voralpeusträucher an den Bachrändern auf.

Niederwuchs: Poa trivialis, Festuca gigantea; Carex flacca, pendula; Junciis

glaucus, lampocarpus ; Allium *ursinum, Gagea fascicularis, Paris *quadrifolia,

Galanthus nivalis, Erinosma rernum, Polygonatum multißorum, Arum macidattimi

Parietaria*officinalis, Urtica *dioeca, Moehringia trinerviu, Isopyrum*thaliciroides;

ij Vergl. G. Beck, Flor. Hern.st. (Ö. A.) 14 und 27.
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Anemone nemorosa, ranunculoides ; Eammculus *repens, *ficaria, *lanuginosus;
Trollius feuropaeus, Thalictrum taquileffifolium; Caltha *imlustris, *tlaeta;
Alliaria *officmalis'; Curdamine impatiens, C.*amara; Boripa *nasturtium, Corydalis
tuherosa, Chelidonium *majus; Viola odorata, V. silvestris; Oxalis acetosella, Chry-
sos^ylenium *alternifoUum, Filipendula *ulm.aria, Asurum europaeum, CerefoUum
*unthriscus, Heracleum sphondylium, Aeyopodium *poduyraria, Epilohium Viir-

sutum, Mercurialis perennis, Geranium Bobertianum, Aruncus *silvester, Geum
frivale; Primula *acaulis, t*elatior; Lysimaclda *mlyaris; Mentha *aquatica,

Hongifolia; Nepeta ylechoma, Ajuga *reptans, Lamium *maciilatum, Stachys sil-

vatica, Pulmonaria *officinalis, Myosotis palustris ; Symphytum *tuberosum, S. *offi-

cinale; Scrophularia *nodosa, *alata ; Phyteuma spicatum ; Dipsacus *silvestris,

Haciniatus; Petasites *officinalis ; Eupatorium *cannabinum, Bellis perennis,

Tussilayo *farfara; Arctium lappa, tomentosum; Cirsium oleraceum, rivulare,

Senecio crispatus.

9. Vorhölzer.

Die dornigen, mit vielen Schlingpflanzen durchüochtenen Buschwerke und
Hecken, die im Frühjahre in ein zumeist schneeweißes Blütengewand sich hüllen

und zu Ende des Sommers reichlich mit glänzenden Beeren und Früchten behängen
sind, nennen die Formation der Vorhölzer ihr Eigen.

Die Mehrzahl der allgemein verbreiteten Sträucher, die Schlehe, der Weißdorn,
die wilden Rosen, Hartriegel, Sauerdorn, die Brom- und Himbeeren gehören zu
ihrer Formation und fast unzählbar sind ihre eigenthümlichen Kräuter und Stauden.
Was im Walde lichtbedürftig ist, vereinigt sich im Vorholz; die Holzschlagflora

hat in ihrem Buschwerk sichere Schlupfwinkel und bevölkert vom Waldrande aus
jeden neuentstandenen Schlag und jede besiedelungsfähige Lücke im Walde ; aber
auch die Unkräuter finden unter dem Dache der Vorhölzer Schutz vor dem Pfluge
der Menschen und streuen von dort aus ihre leicht bewegliche Samenfülle ins

Culturland.

Zu bestandbildendein Oberholz gelangt das Vorholz niemals; wohl aber finden

sich in demselben hin und wieder vom Menschen geduldete Bäume. Bildet sich das
Vorholz zur Hecke um, dann verlieren sich wohl die meisten Bestandthcile derselben.

Selbstverständlich ist die Zusammensetzung der Formation eine sehr veränderliche;

auch eine scharfe Grenze gegen die Vorholzformationen der pontischen Flora (der

Zwergweichsel, des Perückenbaumes, der weichhaarigen Eiche) existiert nicht.

Die Formation der Vorhölzer zeigt am häufigsten folgende Bestandtheile
(* kalkfeindlich, ^ manchmal baumartig):

Strauchwuchs: Juniperus covimunis ; Quercus lanugiuosa, sessiliflora ; Po-
pulus Hremula, Betula ^alba; Salix *capraea, *anrita; Corylus*avellana, Berberis

*üul(jaris; Cornus *mas, sanyuinea ; Bibes yrossulariu, Acer *campestre; Euonymus
*europaeus, *verrucosus ; Stapliylea *pinnata, Bhamnus cathartica, Frangula
alniis, Daphne mezereum; Crataegus *monogynu, oxyacantha; Aiiielanchier ovalis,

Aria nivea; Bosa *spinosissima, *gallica, *canina, *dumetorum, *trachypliylla etc.;

Bubus *discolor, *tomentosus, *idaeus, *montanus, *bifrons etc. Prunus *spinosa,

cerasns; CoroniUa *emerus, Ligustrum *rulgare, Lo'nicera *xylosteu)n, Viburnum
*laufana, Sambucus nigra.

Niodevwuchs : Melica initans, Bromus ramosus; Carex digitata, montana,

jlacca, umbrosa, viurieata, *brizoides; Convallaria majalis, Polygonatum officinale,

Veratrum nigrum, Epipactis rubiginosa, Arum *macidatum, Loroglossum hirci-

num, Silene *nutans; Clematis *recta, *vitalba; Chelidonium *majus, Corydalis

tuberosa; Viola *odorata, hirta, *scotophylla, sylvatica; Thlaspi^perfoliatum, Alli-

aria *ofßcinalis, Sisymbrium strictissimum, Arabis hirsuta, Peucedanum. *alsaticum,

Laserpitium asperum ; Chaerophyllum*temulum, *bulbosum ; Geranium *Bobertianum,

*sanguinenm-, Euphorbia *polychroma, verrucosa, cyparissias, amygdaloides ; Mer-

curialis '^perennis, ovnta; Epilobium montnnnm; Chamaenerium angnstifolium,
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Potentilla *recta, Fragaria moschata, Geum urbanum; Trifolium riihens, alpestre,

montanum; Lathyrus *niger; Coronilla montana, varia; Genista tinctoria, Lotus

cornicidatus, Vicia cracca, Ästragalus glyeyphyllos, Lappula deflexa, Litliosper-

mum *purpureo coeruleum, Origanum ^vulgare, Calamintha *cliHopodium, Lamium
*maculatum, Nepeta '^glechoma, Melittis *tuelissophyllum, Teucrium *chamctedrys,

Ajuga geiievensis ; Verhascum *austriacum, Linaria *vulgaris, Veronica *chamae-

drys; Primula officinalis, acrmlis ; Cami)anula*rapunndoides,*trachelium, gloinerata,

persicifolia; Phyteuma orhiculare; Galium *siivaticum, *crnciatum; Valeriana

*officinalis, Achillea millefolinm; Senecio *nemoraiis, *sylvaticus, *Jacöbaea; Soli-

dago *virga aurea, Chrysanthemum *corymhosum; Artemisia *absinthium, A. *vul-

garis; Jiuphthalmum*salicifolium; Centaurea*scabiosa,jacea ; Hieracium sylvaticum,

*Banhini; hiiila, *hirta, *salicina, Lactiica scariola.

10. Formation des Heidekrautes.

Heidekräuter, sonst meist nur als Unterholz vorhanden, bilden im innigsten

Verbände mit Elementen der Bergwiesen eine eigenthüraliche Formation auf den

Gneisskuppen des Jauerlings in einer Seehöhe von i)00— 950 m, welche physio-

gnomisch wegen des Besitzes zahlreicher Strauchflechten der Nardusformation auf dem

Wechsel sehr ähnelt.') Zerstreut finden sich daselbst in dieser Formation zwar noch

einzelne kümmerlich gedeihende Vertreter des nahen Mischwaldes, doch behalten

diese, wenn sie in Gruppen zusammenschließen, ihren charakteristischen Nieder-

wuchs bei.

Folgende Gewächse finden sich in derselben (f voralpin):

Halbsträucher: Calhma *erica ; Vaccinium *myrtiHus, *tvitis idaea; Cytisus

hirsutus.

Grasartige Gewächse: Anthoxnnthuvi odorattm, Nardus *stricta, Carex

montana, Luzula albida.

Kräuter und Stauden: Lilium martagon, Orcliis fglobosa, sämhncina, fspe-

ciosa; Gynniadenia todoratissinui; Coeloglossum fviride, Conrallariamajalis

;

Polygonatum- offlcinale, tverticillatum ; liimex acetosa, Viscaria riscosa, Anemone

ranunculoides, Viola liivinianu, Polyyala vulgaris, Helianthemum vulgare, Potentilla

silvestris, Alchemilla vulgaris, Genista pilosa ; Phyteuma orhiculare, Succisa pra-

tensis, Hypochoeris maculata, Hieracium x)iloscUa, Antennaria dioica, Leontodon

hastilis, Arnica montana.

11. Wiesen.

Die Bildung der Wiesen gründet sich auf einen geschlossenen Verband von

rasigen und krautigen Gewächsen, die abwechselnd oder nacheinander den physio-

gnomischen Charakter bestimmen und den Wiesen jenen mannigfaltigen, jährlich sich

erneuernden Blütenschmuck verleihen. Sic verdanken ihre Entstehung dem Menschen,

indem die Grasflächen ein^r wiederholten Mahd oder Abweidung unterworfen wurden,

welche die Entwickelung eines Holzwuchses aus benachbarten Waldformationen ver-

hinderten; sie sind daher keine natürliche, in der Entwickelung abgeschlossene

Formation, sondern nur durch Zuthun des Menschen auf ihrer Stufe belassen, nichts-

destoweniger aber für unsere heimatliche Landschaft eine besonders charakteristische

und herrliche Zierde. Ihre Entstehung ist mannigfach. Entwässerte Moore, beständig

ausgeholzte Waldrodungen, aufgelassener Ackerboden, Brachen, allmählich sich be-

grasende Sand- und Schotterflächen werden zu Wiesen, falls sie der Beweidung

oder der regelmäßigen Schur unterzogen werden, denn nur hiedurch wird die Rasen-

1) Auffällig sind daselbst sehr zahlreiche, mit Heidekräutern bedeckte, halbkugelige

Hügelchen. Sie entstehen durch die Arbeit von rothgelben Ameisen {Lastus //ams 1 abr.),

welche zwischen den Stämmchen des Heidekrautes Erde zusammentragen, aut welch^ sich

dann bald Gräser, Heidel- und Preiselbeeren mit Vorliebe ansiedeln. Die grüßereii Hügel,

die mit einem Teppich der genannten Pflanzen bedeckt sind, erreichen oft eine Hohe von

1 m und enthalten stets noch Ameisen. A. v. Kerner (Pflaiizenleben der Donaulander, b. 1»1)

hält sie für überwachsene Baumstrüuke.
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bildung gefördert und die Vergrasung des Bodens sowie die Bildung einer ge-

schlossenen Vegetationsdecke veranlasst.^)

Mit Eücksicht auf gewisse immer wiederkehrende Gewächse und deren Boden-

verhältnisse lassen sich im allgemeinen drei natürliche Hauptformen von Wiesen

unterscheiden, deren Benennung am besten ihren natürlichen Standorten entnommen

wird. Das massenhafte Auftreten einer oder der anderen Art in denselben verleiht

denselben allerdings ein oft sehr charakteristisches Gepräge, das zu einer weiteren

Zergliederung der Wiesenformen Anlass geben könnte^); doch hielt ich nach meinen

zahlreichen Aufzeichnungen eine Zusammenfassung der Wiesentypen vom botanischen

Standpunkte für zweckmäßiger. Auf Kunstwiesen ist hier keine Rücksicht genommen.

a) Berg wiesen.

Bergwiesen entwickeln sich auf trockenem, wenig humösem, oft steinigem,

schotterigem Boden, daher überall an den sonnigen Gehängen der Hügel und Berge

bis 900 m Seehöhe, bei welcher Höhe, wenn der Boden feucht ist. zahlreiche Vor-

alpenpflanzen in dieselben eintreten. In der Ebene bedecken sie als Heide die

sandigen, schotterigen, für den Ackerbau wertlosen Flächen Im östlichen Theile

unseres Landes verwandeln sie sich durch Aufnahme von pontischen Gewächsen in

die Heideformationen der pontischen Flora, insbesondere in Federgrasfluren. Die

Bergwiesen geben eine normale Mahd, finden aber insbesondere als Weidegrund

Verwendung, da sie durch Steinmassen, Felssehntt, Sand oft unterbrochen werden.

Da letztere gern von felsliebenden Arten besetzt werden, sehen wir öfters in der

Bergwiese eine innige Vermengung typischer Heidepflanzen mit felsenbewohnenden

Gewächsen, (f voralpin, ^ kalkliebend, * kalkmeidend, * häufig) :

Gräser und Seggen: Fhleum *pJialaroidea, Anthoxanthum *odoratum, Andro-

pogon iseJiaemum, ^Sieglingia decuvibens, *Aira curyopliyllea, Aoenastrum *pra-

tense, '^Sesleria coerulea, Koeleria cristata, Dactylis ylomerata, Cynosurus *crista-

tus; Poa *bulbosa, %adensis, pratensis ; Briza *media; Festuca *sulcata, *pseudo-

ovina; Vulpia *viyurus; Bromus erectus, inerinis, tectorum; Bracliypodium *pin-

natmn, Nardus ^stricta ; Carex *muricata, *praecox, *verna, *montana, flacca,

humilis ; Luzula *campestris, *ereeta.

Kräuter und Stauden: Muscari *racemosum, Colchicum *autunmale ; Ornitho-

(juhim "^pyrenaicum, comosum, temiiflorum; Crocus vernus; Ophrys arauifera,

araclmites, myodes; Orcliis militaris, fglobosa, cüfiophora, fspeciosa, trideiitata,

ustulata, *inorio, *saiubuci)M, *maculata; Nigritella fangustifolia ;
Gymnadenia

*conopea, Spiranthes autumnalis ; Cerastium bracliypetalum, f<emidecandrum; Are-

naria serpyllifolia ; Dianthus carthusianurum, *deltoides ; Silene otites, *nutans,

Viscaria '**vulgaris ; Aiieinuite *silvestris, nemorosa; PulsatiUa *nigricans, ^vulgaris,

^grandis, *vernalis; Manunculus biilbosus, acer; Thalictrum flexuosum; Adonis

vernalis, '^Teesdalia nudicauUff, Alyssum ^montanum, Biscutella Haevigata ; Viola

*hirta, tricolor, rupestris ; Helianthemum vulgare, *obscurum, ^catium; Fumana
vulgaris, Malva moschata; Euphorbia *cyparissias, *virgata; Erodium cicutarium

;

Linum *catharticum, flavwn, teimifolium; Polygala major, ^amara, *vulgaris, co-

mosa; Daphne ^cneormn; Thesium intermedium, *monianum, f*talpinum; Eryngium

catnpestre, Trinia glaberrima, Frionitis falcaria, Carum *carvi, Bupleurum fal-

catiim, Pimpinella saxifraga, Peucedanum '^pastinaca; Seseli hippomarathrum,

annuum, glaiicum; Saxifraga *bulbifera, *grnnulata; Fragaria vesca, *collina;

Potentilla *fragariastrum, micrantha, *alba, "^rupestris, recta, argentea, dubia,

cinerea, *opaca; Alchemilla vulgaris, Agrimonia eupatoria, Sanguisorba minor.

1) Vergl. Keißek, Einst und Jetzt der Vegetation Österreichs in der Österreichischen

Revue (1863) I 274—276.

~) Vergl. die musterhafte Arbeit: Stehler und Schröter, Beitrag zur Kenntnis der

Matten und Weiden der Schweiz X (Wiesentypen) im Landwirtschaftlichen Jahrbuche der

Schweiz (1892).
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Genista *sa(iittalis, Cytisus snpinus, ünuiiin *spiHusa; Jledicago miniwa, lupulinu,

satica, falcata; Trifolium prücumhens, uureum, ayrarinm, rcpens, pratense, niov-

tanuiii, *alpestre, *ocliroleucnm ; Anthyllis "inontana, *vuhieraria; Dorycnium
suff'ruticosum, Lotus *eorniculata, Astragalus onobrychis, Coronilla varia, Hippo-
crepis ^comosa, Onobrychis *viciaefolia; Vicia lathyroicles, *cracea; Lathyrus pra-

tensis, latifolius; Primula *acuulis, *officinalis, felatior; Gentiuna ciliata, cruciata,

*V€rna, ^germanica; Cuscuta epithyinum ; Nonnea erecta, Pidmonaria angustifolia,

Myosotis versieolor, hispida; Onosraa Visianii, Thymus-Arten, Calaraintha

t'^alpina; Brnnella *.sämintliche Arten, Sideritis montana; Stachys betonica; Teu-

crium chumaedrys, ^montanum; Salvia *pratensis; Verbascum atistriacum, phlo-

moides, hlattaria; Veronica chamaedrys, spicata, *prostrata, arvensis, praecox,

verna, triphyllos ; Euphrasia nemorosa, ^salisburgensis ; Odontites lutea; Alectoro-

lophus *purriflorus, glaher; Orobanche alba, gracilis, lutea; Plantago *lanceolata,

major, media; Campanula glomerata, *barbata, *patula; Phyteuma orbiciilare,

Jasioiie '^montana, Äsperiila cynanchica ; Galium pedemontanum, cruciatum, ver-

num, cerum, '^'lucidum, asperum ; Valeriana deiitata, Knautia arvensis, Scabiosa

eolambaria, Bellis perennis, Chrysanthemum Heueanthemum, Antennaria *dioeca,

Hypochoeris maculata, Senecio *campestris, jacobaea; Centaurea *jacea, scabiosa;

Cirsium lanceolatum, eriophoricm; Carlina acaulis, Arnica *montana; Leontodon

Hncanus, *hastilis ; Taraxacum *corniculatum, *officinale; Hieracium *pilosellay

'^Hoppeanum, *auricnla, *Bauhini: Tragojjogun majus, ^Orientale; Scorzonera

austriaca.

B. T h a 1 w i e s e n.

Thalwiesen mit tief humösem, etwas feuchtem Boden und geschlossener Gras-

narbe finden sich zumeist in den Thalsohlen längs der Bachufer bis circa 600 m
Seehöhe und werden in der Wirtschaft einer periodischen, meist doppelten Mahd
unterzogen.

Die wichtigsten Gewächse der Thalwiesen sind (f in den Voralpen)

:

Gräser: Alopecurus prateitsis, Phleum *p)ratense, Anthoxanthum odoratum,

Arrhenatherum avenaceum; Trisetum flavescens, pratense; Acenastrum pubescens,

Dactylis glomerata, Poa pratensis, Briza media, Festiica *elatior, Bromus erectus.

(Alle *).

Stauden und Kräuter: Gagea fascicnlaris, Ornitliogalum umbellatum, Colchi-

cum *autumnale, Orchis militaris, Bumex acetosa, Silene *cucubalus, Cardamine

*pratensis, Arabis hirsuta; Bunuiiculus *acer, *bulbosus, auricomus, Steveni, ficaria;

Anemone *nemorosa, *ranunculoides ; Viola canina, Hypericum barbatum : Gera-

nium phaeum, pratense, pyrenaicum; Linum catharticum, Filipeiidula hexapetala,

Peucedanum *pastinaea, Heracleum sphondylium, Astrantia fmajor, Chaero-

phyllum aureiim, Palimbia Chabraei, Carum *Carvi, Aeyopodium *podagraria,

Daucus Carota, Saxifraga bulbifera, Ononis austriaca, Ervum *Cracca, 3Ielilotus

macrorrhiza, Trifolium pratense, Primula *acaulis, t*elatior, Gentiana verna,

Ajuga *reptans, Salvia *pratensis, Veronica chamaedrys; Alectorolophus glaber,

hirsutus, parviflorus ; Euphrasia *Bostkoviana; Plantago lanceolata, media; Campa-

nula *patula: Galium Mollugo, verum, cruciatum; Succisa pratensis, Valeriana

officinalis, Tragopogon ^Orientale, Chrysanthemum Heueanthemum, Bellis perennis,

tSenecio alpestris, Leontodon hasiilis; Centaurea*scabiosa, *jacea; Crepis *biennis,

Taraxacum *officinale. — Equisetum arvoise.

C. Sumpfwiesen.

Sumpfige, nasse oder saure Wiesen besitzen tiefhumösen, oft moorigen, über-

feuchteten Boden und eine durch langsam fließende oder stehende Wässer oft unter-

brochene Grasnarbe. In der Ebene überall längs der größeren Flüsse, in weiteren

Thalböden, an quelligen Stellen, insbesondere gegen den Kopf der Thäler hin, kom-

men sie häufig vor. Mit den Thalwiesen sind sie oft auf das innigste vermengt
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und mit den Bergwiesen leben sie gesellig, doch streng geschieden nebeneinander,

indem sie bloß die feuchten, quelligen, oft inmitten der Bergwiesen gelegenen Stellen

einnehmen. (f voralpin, * kalkfeindlich) :

Gräser, Seggen, Binsen: Agrostis stolonifera, Tyxjlioides arundinacea,

*Calamagrostis epigeos, Älojjecurus *2)ratensis, *Descliampsia caespitosa, Holcus

*mollis, H. lanatus, Phragmites communis, Poa trivialis, Glyceria, Molinia *varia,

Festuca arundinacea; Carex Davalliana, tomentosa, paniculata, disticha, hirta,

remota, panicea, distans, flava, Oederi, flacca, rostrata, acutiformis, nigra (sämmt-

lich *), *pulicaris, *leporina; Scirpus *holosclioenus, *silvaticus, *caricis', Heleo-

charis *piilustris ; Schoenus nigricans, ferrugineus; Eriophorum *polystacliyum,

*latifolium, Jiincus *glaucus, *effusus, atratus.

Stauden und Kräuter: Triglocliin pahistre, maritimum ; Tofieldia calyculata,

Allium *suaveolens, *angulosum, fsibiricum; Veratrum *album, Colchicum *autum-

nale, Narcissus fpoeticus; Iris sibirica, spuria- Gladiolus palustris, Artlirochilixim

palustre; Orchis *palustris, incarnata, *latifolia: Coelofflossum fvirifle, Listera

ovata, Polygomim *bistorta, Bumex conglomcratus, Lychnis *flos Cticuli, Diantims

*supcvbus, Myosoton aquaticum, Stellaria graminea, Montia '^rivularis, TroUius

*teiiropaeus; Panunculus *repens, auricomus, ficaria, '^fluynmula ; Thalictrum

angustifoUum, flavuvi; Caltha*palustris, *tlaeta, *cor;mfa; Viola pratensis; Car-

damine *amara, ^pratensis, *Hayneana; Euphorbia villosa, verrucosa, lucida;

Polygala *amarella, Thesium ebracteatum, Silaus flarescens, Astrantia *tniajor,

Selimim lineare, Angelica silvestris, Laserpitium priitenicum, Parnassia palustris ;

Epilobiuvi parviflorum, Linum catharticun; ; FiUpendula *hexapetalct, *ulmaria;

Lythrum *salicaria, virgatuvi; Genm *triva!e; Poteutilla silvestris, anserina,

reptans : Sanguisorba *officinalis : LathyriLs *albus, palustris; Tetragonolobus

*scandalida, Trifolium, hyhridum, Primula *tfarinosa, Pinguicula *indgaris, Cent-

aurium erythraea ; Gentiana pneumonanthe, Menyunthes *trifolia, Swertia *tpe-

rennis, Symphytum *officinale, Myosotis *palustris: Mentha *aquatica, *IongifoUa;

Lycopus europaeus, Stachys palustriSf Scutellaria galericulata, Pedicidaris *pa-

lustris; Veronica beccabungu, *anagallis, *longifoIia; Scrophularia nodosa, alata

;

Campanula cervicaria, Adenophora lilifolia ; Galiuiii *palastre, *boreale, uligi-

nosum ; Succisa ^pratensis, Valeriana *dioeca, Petasites *officinalis, Tussilago

farfara; Cirsium *rivulare, *oleraceum. *pa.lustre, *cannm, pannonicum ; Senecio

*aquaticus, Pulicaria *dysenterica, Scorzonera *humilis, Taraxacum *paludosum,

Chondrilla *tstipitata, Leontodon autumnale. — Equisetum *palustre.

Sanduferflora.

Feuchte, sandige Stelleu, besonders am Rande träger oder stiller Gewässer

zeigen ebenfalls eine eigenthümliche Flora, die jedoch wohl nur eine sehr charakte-

ristische Stufe der Sumpfwiesen darstellen dürften. Hier gedeihen

:

Cyperus fuscus, flarescens; Scirpus Micheliauus, setaceus, sapinus; Heleocharis

acicularis, ovata; Carex cyperoides; Juncus bufonius, spliaerocephalus, tenageia,

compressus; Polygomim hydropiper, mite, minus; Herniaria glabra, Montia minor,

Elatine-Arten; Myosurus minimus, Heliosciadium repeyis, Tillaea aquatica, Poten-

tilla supina, Centunculus minimus, Lindernia pyxidaria, Limosella aquatica,

Veronica anagalloides, Litorella juncea, Gnaphalium uliginosum.

12. Formation des Rohres (Phragmites communis).^)

Die Formation des Rohres oder Schilfes tritt je nach der Entstehungsweise

in zweierlei Formen auf, als Land- und Wasserrohr! cht.

Das La udröh rieht entsteht entlang des Donaustromes und der größeren

Flüsse durch Anschwemmung zahlreicher Wurzelstöcke des Rohres, die gewöhnlich

1) Ausführliches siehe bei Reißek Vegetationsgeschiclite des Rohres in den Abband-

lungen der zool.-bot. Gesellschaft in ^Yien (1850) 55.
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mit Sand und Schotter gleichzeitig abgelagert werden. Rasch entwickeln sich die

Rhizome weiter und die Halme schließen sich bald zu einem zusammenhängenden
Bestände zusammen, der jüngere Inseln oft völlig bedeckt und in welchem gewöhn-
lich noch andere sandliebende Gewächse, wie Calamagrostis laxa, Ti/j)hoides arun-
dinacea, Agrostis stolonifera, Carex hirta, Typha minima, Cirsium arvense und die

ersten Anflüge der Donauau^) eintreten. Wasserliebende Pflanzen fehlen aber in

demselben völlig. Das Landröhricht hat jedoch nur so lange Bestand, als die Au-
gehölze nicht die Oberhand gewinnen und die Wurzelstöcke dersell)en durch Seih-

wasser genügend befeuchtet werden.

Das Wasserröhricht bildet sich an stagnierenden oder trägen Wasser-
becken nicht nur im Inundationsgebiete der fließenden Gewässer, sondern auch am
Rande stehender Gewässer. Rasch überzieht das Rohr namentlich mittels einwur-

zelnder Legehalme den Grund seichter Gewächse und bildet dichte Bestände, in

welchen sich zuerst nur Wasserpflanzen und erst später, wenn Lücken in demselben

bestehen, Sumpfpflanzen allmählich vom Ufer aus in größerer Menge einfinden.

Namentlich ist dies der Fall, wenn der Rohrbestand nach Erreichung seiner größten

Üppigkeit mit zunehmender Erhöhung und Entwässerung seines Bodens allmählich

schwindet.

Bestandtheile des Wasserröhr iehtes:

*Phra(jmites communis; Typlia *latifoUa, *angustifolia; Glyceria spectabilis,

Scirpus *lacustris, triqueter; Carex *paludosa, riparia, acuta, stricta, vesicaria;

Poa palustris, * Typhoides arundinacea. — Equisetuni *palustre, Himosum.

Wasserpflanzen: Stratiotes alioides, Sagittaria, Potamogeton-Arten; Banun-
culus circinnatus, Pefiveri; 3IyriopJiyllum-, Ceratophyllum-Arten; Nuphar luteum,

Polygonum ampliihium.

Sumpfpflanzen: Älisma plantago, Polygonum Jiydropiper, Myosotis palustris,

Lythrum salicaria, Scutellaria galericulata, Galium palustre, Stachys palustris,

Sonclius palustris, Ruviex obtusifoUus und andere (siehe folgenden Abschnitt).

13. Formation der Sumpfpflanzen.

Die Formation der Sumpfpflanzen vereinigt die wasserliebenden Gewächse,

welche überall den Rand stehender und träger Gewässer mit breiterem oder schmä-

lerem Bande umsäumen, die seichten Wasserflächen völlig durchsetzen und den Moor-

und Sumpfboden besiedeln. Es fehlt dieser Formation, welche durchwegs ausdauernde

Pflanzen mit kriechenden Wurzelstöcken und kräftigen Stengeln aufweist, vor allem

der geschlossene Bestand, der die Sumpfwiesen kennzeichnet. Da jedoch letztere die

nächst äußere Vegetationszone um die Gewässer bilden, sind Übergänge zu den-

selben nichts Seltenes, (t voralpin * kalkfeindlich)

:

Typha Hatifolia, *angustifolia; Sparganium *erectum, simplex, *minimum;

Homalocenchrus oryzoides, Typhoides *arundinacea; Alopecurus genicxdatus, fulvvs;

Calamagrostis lanceolata, Deschampsia caespitosa, Phragmites *communis, Poa

*palustris, Catabrosa aquatica ; Glyceria spectabilis, fluitans, *plicata; Molinia

*varia, Cypenis longns; Scirpus maritimus, triqueter, lacustris, Tahernaemon-

tani, sylvaticus, radicans (alle *); Heleocharis *palustris, *uniglumis; Cladium

mariscus; Carex vulpina, paniculata, *stricta, paludosa, *riparia, vesicaria, *ro-

strata, pseudocyperus ; Butomus umhellatus, Acorus *calamus; Juncus *obtusi-

florus, falpinus, *articulatus ; Leucojum aestivum, Iris *pseudacorus, Liparis

Loeselii, Urtica kioviensis; Bumex aquaticus, hydrolapathum ; Stellaria palustris ;

Bammculus lingua, sceleratus; Boripa amphibia, palustris; Euphorbia palustris,

Cicuta *virosa, Sium *latifolium, Berula angustifolia ; Oenanthe *phellandrium,

fistidosa; Peucedanum palustre ; Epilobium hirsutum, roseum, adnatum, obscurum;

Hippuris ndgaris, Lythrum *salicaria; Samolus valerandi; Lysimachiu vulgaris,

punctata; Menganthes trifoliata, Myosotis palustris; Lycopus europaeus, exal-

1^ Siehe S. 53.
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tatus ; Scutellaria galericiüata, Stachys palustris; Veronica heccahunga, anagallis,

aquatica; Galiiim palustre.

14. Torfsümpfe.

Nebst der Formation der Moosföhre breitet sich auf unseren Hochmooren')

noch eine Formation aus, die physiognomisch bald den Sumpfwiesen, bald den

Sümpfen nahe steht, aber durch den Besitz zahlreicher, an den Torfboden gebun-

dener, kalkfeindlicher Gewächse besonders charakterisiert ist.

Sie setzt sich folgendermaßen zusammen (wo nicht anders bemerkt, kommt die

Pflanze nur auf den Torfböden nöi-dlich der Donau vor; "^ auch in den voralpinen

Torfmooren, f nur in den Voralpen):

Grasartige Gewächse: ^Eriopliorum gracile, ^vaginatuvi; '^'Trichopliorum

alinnum, \Scirpus cacspitosus, ^Rhyncliospora alba ; Carex dioica, pauciflora, diandra,

flieleonastes, ^canescens, ^echinata, elongatn, ^fdiformis, Buxbaumii, Himosa; Juncus

^filiformis, capitatus, hulbosus, sqimrrosus.

Kräuter und Stauden: Malaxis paludosa, Calla palustris, ^Stellaria uli-

ginosa, '^Viola palustris; ^Drosera rotundifolia, \anglica; Sedum villosum; ^Epi-

lohium palustre, nutans (auch am Wechsel) ; Potcntilla '^palustris, norvegica; ^Oxy-

coccos quadripetala, Naundnirgia guttata, Trientalis europaea,^Menyanthestrif'oli(i.

Sträucher: Betula nana, ^Andromeda pjoliifolia; ^Vaccinium-Arten.

Farne: Aspidium tlielypteris. Dazu treten verschiedene Sumpfpflanzen (siehe S. 61).

15. Wasserpflanzen.

Die völlig auf das Wasser angewiesenen, untergetaucht lebenden, auftauchen-

den oder schwimmenden Pflanzen spielen in unserem Lande mangels größerer stehen-

der Gewässer nur eine untergeordnete KoUe. Die ruhigen und trägen Gewässer im

Inundationsgebiete der Donau und March, im südlichen Wiener Becken, sowie die

Teiche und Moorgewässcr im böhmisch-mährischen Berglande zeigen noch den größten

Reichthum an solchen. Hiezu gehören:

Alle Arten von Najas, Potain ugeton, Lemna, Tehnatophuce, Spirodela, Alisma,

Sagittaria, Butomus, Elodea, Stratiotes, Hydrocharis, Nyuiphaea, Kupliar, Cera-

tophyllum, Callitriche, Trapa, Myriophyllum, Hippuris, Limnanthemum, Utri-

cularia, Hottonia; Polygonum amphibium; Banuncuhis fluitans, circinnatus, Peti-

veri, Bionii, aquatUis, paucistaminetis. Zahlreiche Algen.

Bemerkenswert sind darunter die erst seit 1880 donauabwärts von Bayern

aus bei uns eingebürgerte amerikanische Wasserpest (Elodea canadensis)'), das Vor-

kommen des schweizerischen Ranunculns Rionii im Nimmersatt -Teiche bei Feldsberg.

Einige derselben, wie Ranuncidiis ßuitans, R. aquatilis, Nymphoea Candida, Nuphar
pumilum bewohnen ausschließlich oder vornehmlich die kalkarmen Gewässer des

böhmisch-mährischen Berglandes.

16. Felsenpflanzen.

Auch die mitteleuropäische Flora weist eine stattliche Anzahl fels- und stein-

liebender Arten auf.

Ihr eigenthümlich und in der Berg- und Hügelregion an trockenen, steinigen

sandigen Stellen vorkommend sind C Kalkpflanzen, * kalkmeidend)

:

Poa %adeHsis; Festiica ^glauca, ^stricta, H^alesiaca; Polygonatum officinale,

Tunica saxifraga, Dianthus plumarius, Pulsatilla '^grandis, Arabis ^hispida,

Alyssum ^montanum, *saxatile ; Helianthemum ^canum ; Fmnana vulgaris, Daphne

^cneorum; Potentilla cinerea, ^rupestris, Ononis ^suhocculta, Stachys recta, Teucrium

botrys, Asperula glauea, Scabiosa suaveolens, Leontodon Hncanus, Lactuca viminea.

1) Siehe S. 5.

2) Vergl. G. Beck „Die Wasserpest in Österreich-Ungarn" in den Mittheilungen der

Section für Naturkunde des österr. Touristen-Club (1891) 65.
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Bis an die untere Höhengrenze des Krummholzes sind verbreitet:

2\'/i<ti)uiiis sa.vntilis, CoroniUa vaginalis; Teucrium moHtanum, chuviaecJrys; Melica
ciliata, Thlaspi Opinnafniii, Cynanclmm vincetoxicmii, Linaria genistifolia; Coto-

neaster integerrima, towentosa; Asplenimn *septentrionale, *nigrum, *germanieuin.

Von der untersten Region bis ins Krummholz reichen

:

Sesleria ^^coerulea, Antherinim ramosum, 'Jliulictrum minus, Er)jsimnm '^chei-

ranthns, Biipleunim falcatum, Laserpitium Siler, Sempervicum ^^hirtum ; Sednm
album, acre; Amelunchier %raUs, Genista inlosa, Hippiocrepis comosa, Glohularia

cordifolia, Galium lucidum, Hieracium saxatile. — Asplenium trichomanes, ruta

muraria; Cystopteris fragilils.

Die voralpinen Felsenpflanzen, welche sich auch noch in der Bergregion vor-

finden, wurden schon auf S. 47, die felsliebenden Gewächse der pontischen Flora,

die sich in der Berg- und Hügelregion mit den oben genannten verbrüdern, sind

auf S. 34 namhaft gemacht.

C. Das Cultiirlaiid.

Wenn man die Acker, Gärten, Weingärten und das mit Obstbäumen besetzte Land
als Culturland zusammenfasst, so bedeckte dasselbe nach der Statistik vom Jahre 1<S(31

838 804 Hektar und der größte Theil desselben — nämlich 7(38 5(53 Hektar —
diente dem Ackerbaue. Im Jahre 1891 betrug die Ackerlandsfläche 8(30 614 Hektar.

1. Pflanzen des Ackerbaues.

Die wichtigsten in Niederösterreich im Großen gebauten Culturpflanzen sind

folgende (" Anbavi unbedeutend)

:

a) Vornehmlich auf freiem Felde gebaut.

Getreidepflanzen (Cerealien): Weizen (Triticum sativum), Gerste (Hordeum
sativum), Roggen (Seeale cereale), Hafer (Ave7ia sativa), Mais (Zea mays), "Hirse

(Panicuvi miliaceum), "jjolbenhirse (Setaria italica), Buchweizen (Fagopyrum
sagittatum).

Hülsenfrüchte: Erbse (Pisum satimim), Linse (Lens esculenta), Bohnen

(Phuseolns vulgaris und Ph. coccineus), Eckerbse (Lathyrus sativus), Wickenlinse

(Vicia monantha), "Saubohne (V. faba), Wicke (V. sativa), "Sojabohne (Soja hispida).

Knollen- und Wurzelgewächse, Gemüse: Xartoffel (Solauum. tuberosum),

Zucker-, Burgunder-, Runkelrübe (Beta vulgaris var.^, weiße Rübe (Brassica rapifera),

Kraut (B. gongylodes), Steckrübe (B. esculenta). — Kürbis (Cucurbita-Arten).

Futterpflanzen: Wiesenklee (Trifolium pratense), "Incarnatklee (T. incar-

natum), Weißklee (T. repens), Luzerne (Medicago sativa, mixta, falcata), Esparsette

(Onobri/cJiis viciaefolia), "Hornklee (Triyo)iella focnum graecum), das Kraut der

Getreidepflanzen, Rüben, Hülsenfrüchte etc.

Faserpflanzen: Lein (Linum usitatissimum), "Hanf (Cannabis sativa).

Ölpflanzen: Raps (Brassica napus), Lein, Mohn, Hanf.

Andere Nutzpflanzen: Mohn (Papaver somniferum), "Krapp (Bubia tinctorum),

"Safran (Crocus saticus), "Senf (Sinapis- kvten), "Hopfen (Humulus lupulus), "Süß-

holz (Glycyrrhiza gldbra), Cichorie (Cichorium endivia, intybus).

b) Mehr in Gärten gepflanzt.

Wurzelgemüse: Petersilie (Carum petroselinum), Sellerie (Apium graveolens),

Möhre (Daucus carota), Rettig (Bapjhanus sativus), Meerrettig, Kren (Boripa rtisti-

cana), "Topinambur (Helianthus tuberosus).

Zwiebel: Sommerzwiebel (Allium cepa), Winterzwiebel (A. fistulosuni), Porre

(A. porrum), Knoblauch (A. sativum), Schalotte (A. ascalonicum).

Gemüse (Salat-, Suppenkräuter etc.): Petersilie, Sellerie, Spinat (Spinacia ole-

racea, glabra), "Mangold (Beta cicla), "Guter Heinrich (Blitum bonus henricus),

"Erdbeerspinat (Blitum rirgatum und capitatum), "Melde (Atriplex hortensis), Sauer-

ampfer (Bumex acetosa, patientia, scutellata), Kohl, Kohlrüben, Karfiol (Brassica

oleracea ysn:), Kürbis, Gurke (Cucumis sativa), Vögerlsalat (Valerianella-Arten),



64 II. Pflanzengeographische Verhältnisse.

Endivie (Cichorium endivia), Salat (Lactuca sativa), "^Kresse (Cardamon sativum),

Schnittlauch (Allium schoeiioprasum), Spargel (Asparuyus officinalis).

Gewürze: Petersilie, Sellerie, Zwiebeln, Knob- und Schnittlauch, Dill (Peuce-

danum graveolens), "^Kerbel (CerefoHum sativum), "Eaute (Euta graveolens), Salbei

(Salvia officinalis), Thymian (Thymus vulgaris), Majoran (Origanum m,ajorana),

"Ysop (Hyssopus officinalis). — Coriander (Coriandrum sativum), Kümmel (Carum
carvi), Anis (Pimpinella anisum), Fenchel (Foeniculum capillaceum), Senf (Sinapis-

Arten^, ^Liebstöckel (Levisticum officinale).

Weizen wird allenthalben, vornehmlich in der Bergregion und in der Eber.e,

im March- und Tullnerfelde in besonders guter Qualität als Winterfrucht gebaut.

Gerste, Roggen und Hafer reichen bis an die obere Grenze des Getreidebaues,

welche an südlichen und südöstlichen Berglehnen etwa bei 950 m Heehölie verläuft.

Roggen wird als Winterfrucht gebaut und gibt im böhmisch-mähi-ischen Bergland

reiches Erträgnis. Gerste wird besonders in den zwei untersten Regionen als

Sommerfrucht gebaut. Hafer liefert im Berglande die besten Ernten. Mais reift

zumeist nur im Gebiete der pannonischen Flora. Buchweizen wird in der untersten

Region, in der Ebene des Wiener Beckens, besonders im Marchfelde, cultiviert, während

Hirse ehemals im Thaya- und Pulkathale häufiger gebaut wurde, jetzt aber im

Anbaue abnimmt. Zuckerrüben baut man in den untersten Regionen. Kartoffel
werden besonders im böhmisch-mährischen Berglande gebaut.

Die Spargelcultur hat nur im Tertiärlande nördlich der Donau, Senfbau
in der Kremser Gegend, Mohn und Flachs im böhmisch-mährischen Berglande,

Cichorie und Raps in den zwei untersten Regionen einige Bedeutung.

Safranculturen') sind im Eingehen begriffen und finden sich heute nur

mehr in den Orten Hürm, Loosdorf, Meissau, Münichhofen, Neustift bei Kirchberg,

Parisdorf, Ravelsbach. Das noch im Jahre 1776 4480 A-^ betragende Erträgnis, ist

im Jahre 1877 auf 35 hj gesunken. Als zweite Frucht werden hie und da Klee-

samen und Grünfutter geerntet.

2. Pflanzen des Obstbaues.^)

Die wichtigsten im Freilande und in Gärten culti vierten, winterharten Obst-

bäume sind:

Birnen- (Pirus communis), Äpfel- (Malus communis), Kirschen- (Prunus

avium). Weichsel- (P. cerasus), Zwetschken- (P. domestica), Kriechen- (P. insititia),

Wallnußbäume (Juglans regia).

Ferner in den wärmeren Lagen der zwei untersten Regionen : Aprikosen- (Prunus

armeniaca), Pfirsich- (P. pcrsica), Mandel- (P. amygdalus), Quitten- (Cydonia mali-

formis), Maulbeer- (Morus alba, nigra), Kastanienbäume (Castanea sativa).

Hie und da werden aiich einzeln Mispel- (Mespilus germanica), Atlasbeer- (Aria

torminalis) und Spierlingbäume (Gormus domestica) gepflanzt.

Als Beerenobst werden im Freilande und in Gärten gepflanzt: Johannisbeeren-

(jRibes rubrum), Stachelbeeren- (B. grossularia), Himbeersträucher (Rtlbus idaeus),

sowie in Gärten Erdbeeren (Fragaria- Arten), Melonen (Cucumis melo).

3. 'Weinbau.

Die Cultur der Weinrebe (Vitis vinifera) wird im Hügel- und Berglande

betrieben, und zwar überall im Gebiete der pannonischen Flora, ferner im Tertiär-

lande und zwar nördlich der Donau bis zur Linie Znaim, Hörn, Melk, südlich der Donau

bis zur Linie Melk, St. Polten, Böheimkirchen.^) Es ist also vom Berglande nur der

Saum des böhmisch-mährischen Berglandes und der Alpen der Weinrebe zuträglich.

1) Vergl. Kronfeld, Vergangenheit und Gegenwart des niederösterreichischen Safran-

baues in den Blättern des Vereines für Landeskunde in Niederösterreich (1889) 69.

^) Einen Ausweis über die in Niederösterr. cultivierten Obstarten gibt A. C. Rosen-

thals Pomologisches Handbuch für Niedei'österr. (^yien 1893).

3) Vergl. S. 592.
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Wie sehr die Productioo durch das schädliche Auftreten der Reblaus (Phylloxera)

zurückgegangen ist, ersieht man aus der angeschlossenen Tabelle.

Im Jahre 1851 . . . 45 404 Hektar 1119 104 Hektoliter

„ 186!) . . . 31810 „ 1225 959

„ „ 1891 ... 39713 „ 500900

4. Anbaufläche und Erträg^nis der wichtig'sten Gulturpflanzen.

Quellen: Topographie von Niederösterreich, herausgegeben vom Verein für Laudeskunde

in Niederösterreich I (1877); Statistisches .lahrbuch des k. k. Ackerbauministeriums für 1891

(1. Heft : Productiou aus dem Pflanzenbau) und Ernteergebnisse der wichtigsten Körner-

früchte im Jahre 1892.

1 Metercentner = 100 Kilogramm = q.
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5. Unkräuter und Ruderalpflanzen.

Hier mögen jene Unkräuter und Ruderalpflanzen namhaft gemacht werden,

die vielfach unbekannten Vaterlandes als völlig eingebürgert anzusehen sind. Jene,

welche der pontischen Flora zuzurechnen sind, wurden oben (S. 35) aufgezählt-,

die durch den menschlichen Verkehr unfreiwillig aus Südeuropa eingeschleppten

Unkräuter und Ruderalpflanzen finden später (S. 69) Erwähnung, (t typische Un-

kräuter, ^ kalkfeindiich.)

Digitaria f sanguinalis, Echinocldoa crus galli; Setaria verticillata, glauca,

viridis; Apera fspica venti: Arena ffatim, \strigosa; Fibichia umhellata, Dactylis

glomerata, Poa annua, Sclerochloa dura, Eragrostis minor, Atropis distans; Bro-

mus teetorum, sterilis, fsecalinus, arvensis, hordeaceus, -f
commutatus, pahüus;

Lolium fremotum (in Leinfeldern), f temulentum ; Agropyrum cristatum, repens,

intcrmedium ; Hordeum murinuvi, Allium -fvineale; 3Iuscari i[Comosuvi,ftenuiflorum;

Urtica urens, dioica; Rumex acetosella, ohtusifolius, conglomeratus, crispus; Poly-

goniim conrolvuhos, aviculare, lapathifolium ; Cheiiopudium hotrys, vulcaria, poly-

spermum, hyhridum, murale, glaucum, opulifolium, album, ficifolium; Blitum bonus

henricus : Schizotheca hastata, patula, tatarica, laciniata, rosea ; Salsola kali;

Ämarantus blitum; Euxolus viridis; Polycnemon arvense; *Illecebrum verticilla-

tam; Scleranthus *perennis, annuus; Spergula *farvensis, petitandra; Sagina

ciliata, apetala; Arenaria serptjllifolia, Holosteum umbellatum; Stellaria media;

Cerustium semidecandrum, viseosum, vulgatum, arvense; GypsopJiila muralis, Vac-

caria fparvitlora, Agrostemvm fgithago; Melandrium pratense, nociiflorum; Silene

flinicola (unter Lein). Portulaca oleracea, Xigella \ arvensis, Belphinium fcon^

solida; Ceratocephala orthoceras, spicata; Bamonculus farvensis, fsardous; Adonis

•\flamvieus, -faestivalis; Papaver \rlioeas, ^argemone, duhium; Chelidonium majus;

Fumaria fofficinalis, rostelluta, \Vaillantii, Schleicheri ; Barbaraea vulgaris;

Boripa austriaca, silvestris; Alyssum calycinum, Chamaeplium officinale ; Sisym-

brium sophia, Colmnnae. Loeselii; Erysimum fperfoliatum, repandum; Camelina

fsativa, -f
dentata (unter Lein); Sinapis

-f
arvensis, falba; Diplötaxis tenuifolia,

Thlaspi farve)ise, *TeesdaIia nudicaulis; Bursa pastoris; Lepidium campestre,

draba, ruderale; Neslea ^paniculata, Rapistrum diffusum, Raplianus fraphani-

stritm, Reseda luteola, lutea, phyteuma; Viola f tricolor : Malva silvestris, pusilla,

neglecta; Euphorbia \helioscopia, platypliyllos, stricta, esula, virgata, f peplus, fexi-

gua, ffalcata; Mercurialis -fannua; Geranium Robertianum, ^columbinum, fdissec-

tum, -fpusilhun, fmolle; Erodium fcicutarium, Oxalis -fcornicidata ; Lygia fpasse-

rina; Conium maculatum, Bupleurnm frotundifolium, Cerefolium anthriscus, Aethusa

cynapium, Caucalis daiocoides, Torilis Helvetica, Alchemilla ^\arvensis, Sangui-

sorba minor; Melilotus alba, officinalis; Trifolium agrarium, arvense; Astragalus

cicer; Vicia hirsuta, gemella, cracca, f villosa, glabrescens; Androsace maxima,

elongata; AnagalUs farvensis, ^coerulea; Convolvulus farvensis, Cuscuta fepilinum

(im Lein), Hyoscyavms niger; Solanum nigrum, alatum; Lappula ecliinata, An-

chusa officinalis, Lycopsis farvensis; Myosotis arrensis, arenaria; Lithospermum

farvense; Echium eulgarc, Verbena officinalis; Calamintha arvensis; Salvia verti-

cillata, Sideritis montana, Marrubiu,m vulgare; Stachys -fannua, '^farvensis; Ga-

leopsis tetraliit, speciosa; Leonurus cardiaca; Lamium -famplexicaule, fpurpureum

album,; Ballota nigra; Ajuga jcliamaepitys. genevensis ; Verbascum pUomoides;

Linaria *arcensis, vulgaris; KicJüxia fclatine, fspuria; Antirrliinum -forontium;

Veronica fhederifolia, fopaca, \polita, ^agrestis, praecox, triphyllos; Alectoro-

loplms fhirsutus, Melamptjrum arvense; Orobanche -framosa (in Hanffeldern); Plan-

tago lanceolata, major, media; Legouzia farvensis ; Sherardia farvensis ; Asperula

arvensis; Galium ftricorne, aparine, fspurium; Valerianella-Arten; Dipsacus

silvestris, laciniatus; Knautia arvensis; Micropus erectus ; Filago arvensis, mon-

tana; Anthemis farvensis, Senecio vulgaris, Tussilago farfara, Matricaria fino-

dora; Centaurea fcyanus, jacea, scabiosa, rJienana; Carduus nutans, Onopordon

acanthium: Arctium-Ärten; Cirsium \arvense, acanthoides, lanceolatum; Sonchus
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foleraceus, fasjjer, farvensis; Pieris hieracioides ; Crepis tectorum, Lapsana com-

munis, Cichorium intybus, Tragopogon major; Lactuca scariola, Xanthiuvi stru-

marium.

D. Fremde Gewächse.

Mit Einrechnung der im Freilande cultivierten Gewächse beträgt die Anzahl

der fremden, in diesem Buche aufgenommenen Gewächse 25(3 Arten, also rund 11%
der gesammten Arten unseres Landes. Eine noch größere Anzahl wird in Anlagen
und Gärten cultiviert, welche jedoch hier nicht berücksichtigt werden.

1. Fremde Culturpfianzen.

Wir besitzen zwar eine ansehnliche Reihe von einheimischen, in Cultur be-

findlichen Nutzpflanzen, der größte Theil derselben, insbesondere die wichtigsten

derselben, sind jedoch fremden Ursprungs.

Als einheimische Culturgewächse sind aufzuzählen: Wicke, Wiesenklee,

Weißklee, Luzerne, Esparsette, Senf, Hopfen, Möhre, Rettig, Meerrettig, Guter

Heinrich, Sauerampfer, Vögelsalat, Salat, Schnittlauch, Cichorie, Spargel, Kerbel,

Kümmel, Birn-, Apfel-, Kirschen-, Kastanienbäume, Johannisbeer-, Stachelbeer-,

Himbeerstrauch, Erdbeere.

Europäischen Ursprungs, doch nicht bei uns heimisch, sind: Weizen,

Hafer, Kolbenhirse, Erbse, Linse, Saubohne, Weiße Rübe, Kraut, Steckrübe, Lein,

Raps, Mispel. Aus Südeuropa stammen: Hirse, Eckerbse, Wickenlinse, Runkel-

rüben, Incarnatklee, t Krapp, Petersilie, Sellerie, Liebstöckel, Porre, Mangold, Erd-

beerspinat, Endivie, Dill, Raute, Salbei, Thymian, Ysop, Coriander, Fenchel, Spier-

ling, Weinrebe (?). — Der Roggen hat in den Gebirgen Südeuropas und in Vorder-

asien seine Stammart.

Aus dem Orient und Vorderasien sind zu uns gekommen: Gerste, Mohn,

Safran, Schalotte, Spinat, Kresse, Weichsel-, Zwetschken-, Kriechen-, fAprikosen-,

Pfirsich-, fQuitten-, fschwarze Maulbeer-, Mandelbäume. Buchweizen, Sommer- und

Winterzwiebel, Knoblauch, Melde nennen Central asien, tSojabohne und fweiße

Maulbeere das östliche Asien als Heimat.

Aus Nordafrika erhielten wir Majoran und Anis, aus Ostindien Hanf

und fGurke, aus den Tropenländern der alten Welt die f Melonen.

Auch Central- und Südamerika spendeten uns wichtige Culturpfianzen:

Mais, Bohnen, Kürbisse, Topinambur (alle f).

Von den fremden Gewächsen verwildern auch die meisten, zumeist jedoch nur

in einzelnen Exemplaren, die sich nicht weiter fortpfianzen. Nur die mit f bezeich-

DCten Pflanzen scheinen noch nicht verwildert beobachtet woi'den zu sein.

2. Zierg^ehölze.

Nebst unseren einheimischen Holzgewächsen, von denen die Laubhölzer in

den Gattungen : Salix, Populus, Quercus, Gorylus, Carpinus, Castanea, Fagus,

Älmis, Betula, Juglans, Ulmus, Tilia, Acer, Euonymus, Staphylea, Hex, Rhamniis,

Frangula, Berberis, Cornus, Prunus, Pirus, Malus, Aria, Sorhiis, Rosa, Colutea,

Fraxinus, Ligustrum, Lonicera^ Sambucus, Viburnum, die Nadelhölzer in den

Gattungen : Taxus, Juniperus, Picea, Abies, Larix, Pinus Vertreter aufweisen,

werden in Gärten und Anlagen, aber auch als Alleebäume und Heckensträucher

noch zahlreiche, winterharte Ziergehölze cultiviert, von denen ich hier nur die aller-

wichtigsten und verbreitetsten namhaft machte, welche auch im Freilande gepflanzt

werden und daher im speciellen Theile dieses Werkes aufgenommen und beschrieben

worden sind.

Es sind dies Gewächse aus den Balka n län d ern C^ auch verwildernd):

Tilia alba, Aesculus '^hip>p)ocastanum, Acer iataricuni, Syringa ^vulgaris; aus den

Centralalpen: Juniperus sabIna ; aus Südeuropa : Celtis australis, Cercis

siliquastnim, Ctjtisus Haburnum, Buxus sempervirens, Sjnraea °ulmifolia; Cormus



Ö8 II- Pflanzengeographische Verhältnisse.

domestica ; Lyciiim ^vulgare; aus Südrussland: Caragana frutescefis ; aus dem

Orient : Corylus tiihtdosa, C. ^colurna, Salix babylonica, Monis nigra, Platamis

Orientalis, Elaeagnus angtisfifolia ; Cydonia maliformis ; Prunus armeniaca, ^persica ;

Eosa °lutea.

Weiters stammen: Aus Sibirien: Caragana arborescens ; aus Ostasien:

Thuja Orientalis, Morus alba, Broussonetia papyrifera, Ailanthus glandulosa, Koel-

reiiteria paniculata, Philadelphus coronarius ; aus Nordafrika: Tamarix gallica

;

aus Nordamerika: Juniperus virginiana, Thuja occidenialis, Pinus strobus, Popu-

lus balsamifera, P. monilifera, Celtis occidenialis, Platanus occidenialis, Ampelocisnis

^quinqtiefolia, Cornus alba, Pielea ^irifoliaia, Acer negundo, Rhus °iyphina, Eosa

blanda, Amorplia fruticosa, Eobinia ^pseudoacacia, E. gluiinosa, E. Jiispida, Gle-

clitschia iriacanthos, Gymnocladus canadensis.

Außerhalb der hier gestellten Aufgabe liegt es, hier eine Aufzählung von

sämmtlichen in Gärten und Anlagen unseres Kronlandes cultivierten Gehölzen und

Zierpflanzen zu geben. Sie sind namentlich durch den Aufschwung der Horticultur

in den letzten Decennien enorm an Zahl gewachsen und selbst die Flora der

Bauerngärten^) hat durch die Cultur so manche Veränderung erhalten.

3. Verwildernde Zier- und Gartenpflanzen.

Auch eine ansehnliche Zahl von Zier- und Gartenpflanzen entflieht des öfteren

aus den Händen des Menschen und verwildert. Selten jedoch bürgern sie sich in

unserer Flora völlig ein (mit •'" bezeichnet).

Als solche sind nach ihrem Vaterlande namhaft zu machen

:

Aus Südeuropa: Scilla amoena, Tulipa *silvesiris, Narcissiis pseiidonar-

clssus, N. incomparabilis ; Iris pallida, I. germanica, I. sambucina, Buxus semper-

virenSj Lavathera trimestris, Celiis ausiralis, Spiraea ulmifolia; Calendula offici-

nalis; Silybmn marianum. — Aus den Balkanländern: Aescidus Viippocastanum,

Melilotus coeridea, Helleborus dumetorum.

Aus Ostasien: Ailanthus ^glandulosa, Philadelphus coronarius, Hemerocallis

fulva, H. flava. — Aus dem Orient: Allium nigrum, A. muliibulbosum, Nigella

damascena, N. saiiva; Delphinium Orientale, Inula helenium. — Aus dem Kau-

kasus: Sedum spurium. — Aus Ostindien: Amarantus caudatus, A. panicidaius.

— Aus Sibirien: Sedum hybridum.

Aus Nordamerika: Populus *balsamifera, P. monilifera; Pielea trifollata,

Ehus typhina, Acer negundo, Ampelodssus quinquefolia, Eobinia *pseudoacacia

;

Phytolacca decandra, Chenopodium ambrosioides, Sicyos angulatus; Solidago cana-

densis, S. lanceolata, S. *serotina; Aster *salicifolius, A.bellidiflorus, A. novibelgii

;

Eudbeckia laciniata, Helianthus annuus, Coreopsis tinctoria. — Aus Central-

amerika: Nicotiana rustica. — Aus Peru: Galinsogaea parviflora.

4. Durch den menschlichen Verkehr eingeschleppte Gewächse.

Auch durch den menschlichen Verkehr wird eine stattliche Anzahl fremder

Gewächse in unser Land gebracht, die entsprechend ihrer Herkunft durch Ein-

schleppung entweder an den Verkehrswegen in der ISlähe von Ausladeplätzen,

Lagerhäusern, Heu- und Strohmärkten, an Eisenbahndämmen, auf Anschüttungen,

wüsten Plätzen zuerst erscheinen oder durch fremdes Saatgut in den Culturen auf-

treten. Nur wenige mit * bezeichnete Arten haben sich eingebürgert.

Einige mit ^ versehenen Arten sind wohl in Europa zuerst aus botanischen

Gärten entflohen; bei uns sind sie jedoch eingeschleppt worden.

Aus Südeuropa, namentlich aus den Mittelmeerländern, stammen folgende

Unkräuter und Euderalpflanzen :

1) Vergl. A. V. Kerner, Flora der Bauerngärten in Deutschland in Abh. des zool.-bot.

Vereines (1855), und F. Uiiger, Das Bauerngärtchen in Österreich in der Österreichischen

Kevue (1864) I, 212.
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PJialaris canarieusis ; Plileicm tciiue, aspcrum, ureimriuni; *C)jtiüsurus cchinatus,

Alopecurus utricnlatus, Poljipoyon nwtt.spcliense, Lagurios ovatus, Aira cajnllariSf

Koeleria plileoides, Loliiim miiltiflortim, Hordeum marüimuvi, Ornithoyalum pyra-

midale, Polycarpon tetraphyllon. Gerastinm manticum; Silene yallica, j)endula,

armeria; Sisymhrium irio; Buxias erueago, oricntalis; Malva mauritanica, nicae-

ensis; Euphorbia lathyris, segetalis; Geranium rotundifolium; Erodium ciconium,

Oxalis corniculata ; Carum hidbocastaniim (angepflanzt?). Ammi majus, Scandix
pecten veneris, Trigonella monspeliaca; Vicia lutea, gratidiflora, ervilia; Solanum
villosum, AvcJiusa italica; Plantago coronopus, lagopus; Chrysanthemum segetum^

coronarium; Centaurea solstitialis, calcitrapa; Cartliamus lanatus, Scolymus hi-

Spaniens, Calendula arvensis, Crepis nicaeensis; ferner *Iianunculus Steveni in

Wiesen und ^Krunthis hiemalis in Parkanlagen.

Aus den Balkan- und Pontusländern wurden nebst vielen schon auf

S. 35 genannten Unkräutern noch folgende Ruderalpflanzen eingeschleppt : Bupleu-

rum Junceum, Sciitellaria, altissima, Anchusa Barrelieri, Gerunitwi sibiricum^

G. divaricatnm. — Aus Mittel- und Westeuropa sind zu uns gelangt: Alope-

ciirus myosuroides, Barbaraea praecox, Ornithopus roseus, 0. perpusillus, Eapi-

strum ritgosum, Lepidium graminifolium, Crepis pulchra, C. taraxacifolia, Oro-

hanche minor, 0. Hederae.

Aus Nordamerika kamen : Amarantus retroflexus (Gartenflüchtling?), Onagra

* bien7iis, 0. viuricafa, Oxalis stricia, Erigeron ''heterophxjlhts, E. *canadensis,

Erechthites 2^'>'0^(dtu und ^Elodea '^canadensis zu uns. — Aus Vorderasien sind:

Datura stramonium, Veronica Toiirnefortii ; aus Südasien: Acorus '-'calannis

;

aus Ostasien: ^ Matricuria discoidea zu uns verschleppt worden.

3. Einfluss des Bodens auf die Vertheilung der Gewächse.

Bei Gelegenheit der Besprechung der Pflanzenformationen wurde schon hin-

gewiesen, dass bestimmte Formationen ihre Entstehung an eine bestimmte physi-

kalische Beschaff"enheit des Erdbodens knüpfen. Auch die chemische Beschafi'enheit

zeigt einen mächtigen Einfluss auf die Vertheilung der Gewüchse, der namentlich

bei dem Zusamenstoßen kalk- und kieselhaltiger Gesteine besonders auffällig wird.

Die alpine Kalkflora wurde schon in der Formation der Alpenmatten

(S. 38) und in jener der Felsenpflanzen dieser Flora (S. 41) angeführt. Unsere Vor-

alpenpflanzen und Voralpenkräuter sind mit wenigen Ausnahmen, welche in der

Aufzählung (S. 46) besonders bezeichnet wurden, kalkhold. Da auch die kalkliebenden

Gewächse der mitteleuropäischen Flora vorhin (S. 58 und 62) bezeichnet wurden,

genügt es hier, auf dieselben hinzuweisen.

Aus der pontischen Flora sind ebenfalls einige Pflanzen bei uns bisher nur

auf Kalk beobachtet worden; so Peltaria ulliacea, T/daspi goesingense, Dracocephalwn

avstriacvm, Convolvidus cantahrica^ Draha aizoon, Cotinns coggygria, Echinops

ritro, Plantago cynop)S. Die Kalke der Grauwackenzone, sowie die krystallinischen

Kalke zeigen bezüglich ihrer Flora keinen Unterschied gegenüber der Flora der

Trias- und Jurakalke.

Von Kiesel pflanzen (vorhin mit * bezeichnet) besitzt Xiederösterreieh nur

wenige alpine und voralpine Arten, die auf den Kuppen des Wechsels gedeihen

(siehe S. 46) •, ferner auf den Kalkalpen : Sibhaldia procumhens, Trifolium hadiimi,

Canqxmula harhata, die daselbst auf Mergel der Kössener Schichten angetroffen

werden, und jene kalkfeindlichen Pflanzen, die in der torfigen Erde der Alpenregion

zu gedeihen vermögen, wie: Empetrum nigriim, Vaccinium idiginostim, Loiseleuria

procumhens und andere derartig lebende Hochalpenpflanzen. Bedeutend größer ist

d ie Zahl der kalkhaltiges Wasser meidenden Torfpflanzen, die im Bestände der Torf-

f Öhren und der Torfsümpfe vorhin (S. 41, 50, ^2) genannt wurden.

Außer diesen Gewächsen finden sich nur auf den Urgesteinen des böhmisch-

mährischen Berglandes noch eine Eeihe von Kieselpflanzen, wie: Coleanthtis subtitis,
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Heleocharis ovaia, Carex cy2)eroides, Betnla j^^ibescens, B. rotundata, Biiniex aqua-
tilis, lUecehrum veriicillatum, Scleranthus 2^ßf^^nnis, Elatine triandra, E. hexandra,

Cimicifuga foetida, Pulsatilla vernalis, TeesdalianudicauUs, Helianthemum vidgare,

Hypericum elegans, Thesium pratense, Tillaea aquatica, Sjnraea salicifolia, zahl-

reiche Rubus- und Rosa-Arten, Trifolium spadiceum, Lotus uliyinosus, Chimaphila
corymbosa (vornehmlich), Calamintha nepetoides^ Linaria arvensis, Digitaria p)ur-

purei, Litorella juncea, Euphrasia gracilis, Pedicnlaris silvatica, Plitjteiima nigrum,

Cirsium heteropJn/llum, Arnoseris piusiUa, Crepis hieracioides, Hyp)ochoeris glahra,

und von Wasser j^flanzen: Sparganium minimum, Montia, Ranunculus fuitans,

R. aquatilis (vornehmlich), Nymphaea Candida, Nuphar pumilum, Cicnta virosa.

Der Sandstein des Wienerwaldcs beherbergt außer einigen Rosen und
zahlreichen Rub/ts-Arten, die mit Ausnahme weniger Arten (wie z. B. Rubus idaeiis.

R. saxatilis, R. montanus, R. bifrons, R. discolor, R. tomentosus, R. caesius) fast

durchwegs kieselhold sind, nur wenige eigenthümliche Pflanzen, von welchen Orni-

thogal'iim pyre)/aicum, Carex strigosa, Poa Chaixii (wild ?), Hypericum barbatum,

Lathyriis nissolia hervorzuheben sind.

Auf den Schiefern des Wechsel- und Semmeringgebietes findet man nebst

den schon erwähnten Hochgebirgspflanzen auch noch andere kieselholde Pflanzen,

so : sehr zahlreiche Rifbus-Arten, Semp)ervivum Neilreickiij Thlaspi alpestre, und

von Gefäßkryptogamen : Strntlnopteris.

Die Serpentine des Gurhofgrabens bei Aggsbach zeigen: Myosotis svare-

olens, Sedum. micranthum (beide in anderen Ländern auf Kalk) und von Gefäß-

kryptogamen Notholaena marantae, Aspleniiim serpentini.

Als weiter verbreitete Kieselpflanzen, die auf krystallinischen Gesteinen,

Sandstein und auf den Werfener Schiefern der Kalkzone auftreten, sind noch zu

nennen : Sieglingia decumbens, Deschampsia ßexuosa, Holcus mollis, Ventenata

avenacea, Carex echinata, C. brizoides ; Luzula Forsteri, Salix aurita, S. ros-

marinifolia, Alnus viridis, Stellaria uliginosa, Viscaria mdgaris, Alyssum saxatile,

Viola p)cilustris, Hypericum humißisiim, Selinum carvifoliuin, Palimbia Chabraei^

Alchemilla arvensis, Malva alcea, M. moschata, Potentilla fragariastrum, P. ru-

jiestris, Genista sagitfalis, Ononis austriaca, Trifolium ochroleucum, Galega offici-

nalis, Vicia cassubica, Arnica montana, und von Gefäßkryptogamen Equisetiim sil-

vaticum, Asplenium septentrionale, A. germanicum, Blechman, Adiantum nigrum,

Phegopteris dryopteris.

Die wichtigsten, salzauswitternden Boden bewohnenden Pflanzen (Halophyten)

unserer Flora sind oben (S. 32) angeführt.

4. Vertheilung der ßodenfläche nach ihrer Bedeckung.

Nach der Statistik der k. k. niederösteir. Statthalterei hatte Niederösterreich

im Jahre 1861 an

productivem Boden 191153<3*48 Hektar

unproductivem Boden 70 593 „

Davon entfallen auf

Äcker 768 563-39 Hektar

Gärten 20 848-91

Weingärten 42 149*56

Wiesen 228 486*52

Hutweiden 138 016*56

Alpen 7 933*61

Culturland mit Obstbäumen 7242*77
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Hochwälder^) 536 986 -5(5 Hektar

Niederwälder 6U 565 ' 56 „

Auen 23 787-52 „

Gestrüppe 210*48

Wiesen und Weiden mit Holz 7 020 '07 „

Teiche und Sümpfe 1 143*48 „

Nach dem statit^tischen Jahrbuche des k. k. Ackerbauininisteriums (1890 II und
1891 I) hat Niederösterreich jetzt:

Äcker 860 514 Hektar

AVeingärten 39 713 „

Wiesen 229 886 „

Hochwälder 613 088

Niederwälder ÖS 407 „

5. Statistik der Samenpflanzen.

Der große Reichthum der Flora von Niederösterreich an Samen pÜanzen, welch

letztere in diesem Buche allein behandelt werden , kann aus der angeschlossenen

Tabelle entnonnuen werden. Sie zeigt aiich den gewaltigen Zuwachs, den die Flora

unseres Landes seit ihrer letzten Bearbeitung durch Neilreich gewonnen hat.

Summarische Übersicht der Samenpflanzen Niederösterreichs.

Eintheiluna

Nach Neilreich im J. 1859 Nach Beck im Jahi-o 1893

Dicotyledones
>5 a
"S g

iä o
^ Chori-
— jpetalae

G:imo-
petalae

Summe
o

Mehr

oder

weniger

Familien

Gattungen

Arten u. Hybride 2)

Arten

Hybride 2)

1 17
i

104
I

122

k 115 470 589

8
I

401 1448 1857

8
i

398
i

1394
j

1800

—
i

3 54 1 57

1
I

17
]

73 27
I

100
I

118

6 143 321 206 ' 527 676

— 4

+ 87

15 494 1213 ' 832 ;
2045 2554 ,-f 697

13 473

2 j
21

1092! 731
i

1823 2309+509

121
1
101

i

222
j

245:!-|- 188
j

Von den 2309 Arten gehören, soweit eine Zuweisung derselben überhaupt

möglich ist, nur 12^ der pontischen und 77^ der alpinen Flora an; 11 9i5 fallen

den im Freien cuitivierten und eingeschleppten fremden Gewächsen anheim.

Yertheilung der Sam enpflanzen- Arten nach den einzelnen Floren.

Pontische Flora 270 Arten 12 % (abgerundet)

Hochalpine „ 210 „ 9 «

Voralpine „ 138 „ 6 „

Mitteleuropäische Flora 1435 „ Q'2 „

Cultur- und fremde Gewächse .... 256 „ H n

2309Trten 100 %.

77^

1) Nach der Topographie von Niederösterreich fallen der Fichte 34, der Rothbuche 17,

der Weiß- oder Rothtohre 16, der Tanne 14-5, der Eiche 5, der Schwarzföhre 3, der Lärche 2,

den übrigen Laubhölzern 8-5 X der Waldfläche zu. 33 X ^^^r Landesfläche sind mit Wald

bedeckt.

2) Sämmtliche Hybriden aus zwei Stammeltern sind als Einheit gerechnet, darunter

auch ein Tripelbastard und vier bigenerische Bastarde.
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III. Litteratiir

zur Phanerogamen- Flora von Niederösterreich.

Die älteste Litteratur bis zu Neilreich's „Flora von Niederösterreich" (1859)

gibt Neil reich auf S. XIX seines, die bis dahin bekannten botanischen Ergebnisse

umfassenden Werkes. Was bis zum Jahre 1870 hinzugekommen , wird in seinen

„Nachträgen" und „Veränderungen" berücksichtigt. Haläcsy und Braun haben,

daran anschließend , in ihren Nachträgen die Ergebnisse der botanischen Forschung

in Niederösterreich bis zum März des Jahres 1882 leider ohne Anführung der Quellen

zusammengestellt. Seither wurde über die wichtigsten Ergebnisse der botanischen

Forschung in Niederösterreich unter Angabe der Quellen vom Verfasser im Anschlüsse

an die Nachträge vonHalacsy und Braun in den Berichten der Deutschen bota-

nischen Gesellschaft alljährlich seit dem Jahre 1885 referiert. Auch Heinrich Braun
berichtet jetzt in der „Österreichischen botanischen Zeitschrift" seit dem Jahre 18'J1

leider in zerstückelter Folge über die Ergebnisse der gesammten floristischen Er-

forschung unseres Landes.

Speciell nur die Flora unseres Landes behandeln (* besonders

wichtig; '^ mit Abbildungen versehen; wo nicht anders augegeben, in Wien er-

schienen) :

1756 Kr am er Gull. H., Elenchus vegetabilium et animal. per Austriam infer.

observatorum.

1762 * lH Jacquin Nie. J., Enumeratio stirpium plerarumque quae spoute cre-

scunt in agro Vindobonensi.

1762—1767 * D Crantz Heur. J., Stirpes austriacae, I— III.

1769 * n Derselbe, ed. II, I--IV.

1773— 1778 * ^ Jacquin N. J., Florae austriacae icones, I—V, App.

1826 S auter Ant., Versuch einer geographisch-botanischen Schilderung der Um-
gebung Wiens.

1840 Kreutzer C. J., Prodromus florae Vindoboneusis.

1842 Dolliner G., Enum. plant, phanerog. in Austria infer. crescentium.

1846 * Neil reich Aug., Flora von Wien.

1851 * Derselbe, Nachträge zur Flora von Wien.

1852 Q Kreutzer C. J., Taschenbuch der Flora Wiens; Tabellen zur leichten

Bestimmung.

1859 * Neilreich Aug., Flora von Niederösterreich.

1866 * Derselbe , Erster Nachtrag zur Flora von Niederösterreich (herausgegeben

von der k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien.

1869 * Derselbe, Zweiter Nachtrag zur Flora von Niederösterreich (in den Ver-

handlungen der k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien, S. 245).

1870 * Derselbe, Veränderungen der Wiener Flora (in den Verhandlungen der k. k.

zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien, S. 603).

1882 * Haläcsy E. von und Braun Heinr. , Nachträge zur Flora von Nieder-

österreich (herausgegeben von der k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft in

Wien).

1883—1886 * Dichtl A., Ergänzungen zu den Nachträgen zur Flora von Nieder-

österreich (in der Deutscheu botanischen Monatschrift).

1884 * l] BeckG. von, Flora von Hernstein in Niederösterreich und der weiteren

Umgebung (als IL Band von M. A. Becker's „Hernstein in Niederösterreich"

in einer Prachtausgabe und in einer kleinen Ausgabe erschienen).

1890 * Derselbe, Die Nadelhölzer Niederösterreichs (in den Bh'itteru des Vereines für

Landeskunde von Niederösterreich, S. 34).

Weiters erschienen zahlreiche, oft wichtige Aufsätze in den Verhandlungen der

k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien (seit 1851), in der „Österreichischen

botanischen Zeitschrift" (früher Wochenblatt), wenige in den „Berichten der deutschen
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botanischen Gesellschaft", in der „Deutschen botanischen Monatsschrift", in den
„Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums in Wien", in den „Schriften des
Vereines für Landeskunde von Niederösterreich" u. a. a. 0.

Beachtung verdient weiters die nicht unerhebliche Anzahl von Loealfloren,
meist Aufzählungen der an den betrefi'enden Localitäten beobachteten Pflanzen. Es
seien folgende neueren Datums aufgezählt

:

Bachinger A., Beiträge zur Flora von Hörn (im Gymnasial-Programm daselbst 1887).
Bayer J., Praterflora (Wien 1869).

Beck G., Flora von Hernstein (siehe oben).

Erdinger C, Pflanzen des Otscher-Gebietee (in M. A. Becker's Reisehandbuch für

Besucher des Ötschers 1859-

Derselbe, Verzeichnis der Flora von Krems 1872.

Fruwirth C., Flora der Eaxalpe (im Jahrbuch des Osterreichischen Touristenclub

1880).

Haring J., Beiträge zur Flora von Stockerau (seit 1885, vergl. Jahresberichte).

Kempf H., Flora des Schneebergs (herausgegeben vom Österreichischen Touristen-

club 1882 und zweite Auflage, als „touristisch-botanischer Wegweiser" 1889j.

Progner A., Flora der Gerichtsbezirke Melk (Namenliste).

Sigl U., Flora von Seitenstetten (im Gymnasial-Programm daselbst 1874).

Walz E., Zur Flora des Leitha-Gebirges (in den Verhandlungen der zoologisch-

botanischen Gesellschaft 1890).

Wiedermann L., Beiträge zur Flora von Rappoltenkirchen (in der Osterreichischen

botanischen Zeitschrift 1884, vergl. Jahresberichte).

Die wichtigsten Florenwerke und Publicationen, "welche auf die Flora von
Niederösterreieh mehr oder minder Rücksicht nehmen sind

:

1583 '•' n Clusius C, Eariorum aliquot stirpium per Pannoniam Austriam . . .

historia ; Antwerpiae.

1601 * ^ Derselbe, Eariorum plantarum historia; Antwerpiae.

1764—1771 * D Jacquin N. C, Observat. botanic. pars 1

—

IV.

1770— 1776 * n Derselbe, Hortus botanicus Vindobonensis, III Vol.

1778— 1781 * n Derselbe, Miscellanea austriaca.

1781—^1786 * ^ Derselbe, Icones plantarum rariorum, III Vol.

1786— 1796 * O Derselbe, CoUectanea ad botanicum, V Vol.

1797 * Host N. Th., Synopsis plant. Austriae Vindobonae.

1811— 1816 3 Trattinick L., Archiv der Gewächskunde.

1814 * Schultes J. A., Österreichische Flora, 2. Aufl., II Vol.

1816— 1822 n Trattinick L., Flora des österreichischen Kaiserstaates.

1816— 1822 DeCandolle A. P., Eegni veget. systema I— II (Parisiis 1818

bis 1821).

1823—1832 * D Eeichenbach L., Iconographia botauica, X Vol. (Lipsiae).

1825— 1832 * a De Candolle A. P. und A., Prodromus syst. nat. regni veget.

I—XVII (Paris 1824— 1873) und Index IV Vol.

1827— 1861 * Host N. Th., Flora austriaca, II Vol.

1823—1839 * Mertens F. C. und Koch W. D., Deutschlands Flora, V Vol.

1830—1832 * Eeichenbach L., Flora Germanica excursoria (Lipsiae).

1834—1889 ••• ^ Eeichenbach L. und H. G., Icones Florae Germanicae, XXII Vol.

1837 * Koch G. D., Synopsis Florae Germ, et Hclv. (Francofurti a. M.)

1843 * Koch G. D., Synopsis Florae German. et Helv. ed. II (Francofurti a. M.).

1849 * n Petermann W. L., Deutschlands Flora (Leipzig).

1853 Kittel M. B., Taschenbuch der Flora Deutschlands, 3. Aufl. (Nürnberg).

1863 * Kerner A. v. , Pflanzeuleben der Donauländer (Innsbruck).
_

1881—1888 * Kern er A. v., Schedae ad floram exs. austro-hung., 5 Hefte.

1890 Koch's Synopsis der deutschen und Schweizer Flora, 3. Aufl., herausgegeben

von Hallier E. und Wohlfarth (Leipzig), im Erscheinen.

Beck, Flora Nied.-Öst. /
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Für das Studium der Familien und Gattungen sind besonders

wichtig

:

n Baillon H., Histoire des plautes, I—XII (Paris 1867— 1892).

Bentham G. und Hooker J. D., Genera plantarum, III Vol. (Londini 1862— 1883).

Endlicher St., Genera plantarum (1836— 1850) und 5 Suppl.
n Engler A. und Prantl K., Die natürlichen Pflanzenfamilien, bisher 80 Lief.

(Leipzig 1889—1893).
n Maout et Decaisne, Traite general de botanique, ed. II (Paris 1876).
^ Nees V. Esenbeck, Spenner L., Putterlick u. a., Genera plantarum Florae

Germ., 31 fasc. (Bonnae 1833-1860).
1^ Peter mann, Flora Deutschlands (siehe oben).

Die zahlreichen , für unsere Flora wichtigen monographischen Arbeiten sind

im beschreibenden Theile erwähnt.

Es erübrigt daher, nur noch die wichtigsten Floren des angrenzenden
Gebietes namhaft zu machen

:

D Celakovsky L., Prodromus der Flora von Böhmen, 4 Theile (Prag 1867— 1875).

Die Nachträge hiezu erscheinen alljährlich als Resultate der botanischen Dui*ch-

forschung Böhmens in den Sitzungsberichten der böhmischen Gesellschaft der

Wissenschaften.

Duftschmidt J., Flora von Oberösterreich, II Vol. (Linz 1870—1883).
FormänekE., Kvetena Moravy a rak. Slezska (V Brne 1887— 1892). Cechisch.

Erst 3 Hefte erschienen.

Maly J. K., Flora von Steiermark (Wien 1868), bloße Aufzählung.

Oborny A., Flora von Mähren, II Vol. (Brunn 1882—1886).

Über die botanischen Forschungsergebnisse in den vier genannten Ländern wird

jährlich in den Berichten der deutschen botanischen Gesellschaft seit dem Jahre 1885
Erwähnung gethan.

Für Ungarn liegen vor:

Borbäs V., Vasvärmegyei növenyföldrajza es floraja. Enum plant. Comit. Castri-

ferrei (Szombathely 1887). Ungarisch mit z. Th. lateinischen Diagnosen.

Endlicher St., Flora Posoniensis (Posonii 1830), lateinisch.

Neil reich A., Aufzählung der in Ungarn und Slavonien bisher beobachteten Gefäß-

pflanzen (Wien 1866)-, Nachträge und Verbesserungen (Wien 1870).

Derselbe, Diagnosen der in Ungarn und Slavonien bisher beobachteten Gefäßpflanzen

(Wien 1867).

Die Volksnamen der niederösterreichischen Pflanzen erhielten durch F. Höfer
und M. Kronfeld ihre Zusammenstellung in den „Schriften des Vereines für Landes-

kunde von Niederösterreich" (1888— 1890).

In Bezug auf die botanische Formlehre, betreffs der botanischen Kunst-

ausdrücke, überhaupt auch auf allen anderen Gebieten der Botanik werden dem
Floristen in J. Leunis' und A. B. Frank's „Synopsis der Pflanzenkunde" 3. Auf-

lage (1883— 1886) die weitgehendsten Aufklärungen geboten.
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2. Unterclasse. Sympetalae.

Reich, in Mössl. Handb. I, S. XXX; Eichl. Blütendiagr. I 187; Engl. Prantl Nat.
Pflanzenfam. IV. — Gamopetdlae Endl. Gen. 346; Benth. Hook. Gen. II Seite III. — Mono-
petalae Lindl. Xat. Syst. ed. II, S. XXII und 216. — Dicotyledones monopetulae Jussieu
Gen. (1789) 93. — Curollißorae DC. Syst. I 124.

Blütenhülle in Kelch und Blumenkrone gegliedert. Blumenkronblätter ver-

wachsen. Staubblätter auf der Blumenkrone stehend.

Ausnahmen: Die Pirolaceae, sowie die Gattungen Lediim {Ericaceae) und

Armeria (Plumbaginaceae) haben freie Blumenblätter. Bei den Pirolaceae, Eri-

caceae und gewissen CampanuUflorae stehen die Staubblätter auf dem Blüten-

boden. Die Blumenkrone fehlt nur sehr selten, z. B. bei Glaux {Primulaceae).

Der Kelch fehlt bei gewissen Compositae oder ist bei denselben auf Borstenhaare

reduciert.

Hauptgruppeii: XXIII—XXXI. Familien: 92—118. (Siehe Seiten 234—235.)

XXIII. Hanptgrnppe der Dicotyleae.

Bicornes.

Endl. Gen. Seite XXVII und 746; Eichl. Blütendiagr. I 338. — Ericales Lindl. Nix.

pl. 27; Engl. Führer bot. Gart. Breslau 57 (1886).

Blüten meist strahlig, zweigeschlechtig, vier-, fünf-, selten mehrzählig. Staub-

blätter obdiplostemonisch. Pollen oft in Tetraden. Fruchtblätter zwei bis viele, bei

Isomerie in der Regel vor den Blumenblättern, zu einem gefächerten Fruchtknoten

verwachsen.

92. Familie: Pirolaceae, 93. Familie: Ericaceae.

92. Familie. Pirolaceae.
Agardh Class. pl. 18; Lindl. Nat. Syst. Key 62; Neilr. Fl. NÖ. 602; Drude in Engl.

Prantl. Nat. Pflanzenfam. IV 1, 3. — Ericaceae trib. Pyroleae und Monotropeae Don Edinb.
phil. journ. XVII 152 nach Pfeifer. — Monotropeae Benth. Hook. Gen. II 604. — Hypo-
pityaceae Eichl. Blütendiagr. I 343.

(Abb. 129.)

Blüten zweigeschlechtig, regelmäßig. Kelch- und Blumenblätter je 4 oder O,

frei oder die Blumenkrone auch verwachsen. Staubblätter doppelt so viele, auf dem

Fruchtboden. Antheren einwärts gewendet ; die beiden Fächer mittels Poren am
Gipfel oder mit einer gemeinsamen Querklappe aufspringend. Pollen in Tetraden

oder einfach. Fruchtblätter so viel als Blumenblätter und über denselben stehend,

zu einem oberständigen, vier- bis fünffächerigen oder unvollkommen gefächerten

Fruchtknoten verwachsen. Griffel 1. Narbe einfach oder gelappt. Plaeenten dick

und fleischig, mit sehr zahlreichen winzig kleinen, umgewendeten Samenknospen.

Frucht eine fachspaltige Kapsel. Same feilstaubförmig, mit lockerer Schale und wenig-

zelligem, rundlichem Keimling, der keine Ausgliederung zeigt. Ausdauernde Kräuter

mit endständig oder in Trauben stehenden Blüten.

Tribus 1 : Piroleae. Tribus 2 : Monotropeae.

470. Pirola. 471. Chimaphila. 472. Monotropa.

Beck: Flora Nied. -Ost.
^'^
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2 h.

Tabelle zur Bestimmung der Gattungen.
la, Immergrüne Blätter vorhanden. Kelch- und Blumenblätter meist je 5. Staub-

blätter meist 10. Antheren an der Spitze mit zwei Löchern sich öffnend. 2.

1&. Grüne Blätter fehlend. Stengel beschuppt, wie die ganze Pflanze bleich, eine
anfangs nickende Traube tragend. Seitliche Blüten mit je vier, die Gipfel-
blüte mit je fünf glockenförmigen Blumen- und Kelchblättern und doppelt so

vielen Staubblättern. Antheren quer sich öffnend. (Abb. 129 Fig. 4—7.)

Monotropa 472.
2a, Blüten einzeln oder in Trauben. Blätter deutlich gestielt, rundlich, ei- oder

nierenförmig, stumpf oder spitz, ganzrandig, etwas kerbig oder klein gesägt.
(Abb. 129 Fig. 1—3.) Pirola 470.
Blüten in Dolden oder Doldentrauben. Blätter kurz gestielt, keilig-lanzettlich.

stumpf, grob gesägt. Chimaphüa 471.
Tribus 1 : Piroleae,

Dumort. Anal. Fam. 47; Drude in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 7. — Eri-
caceae trib. Fyroleae Eenth. Hook. Gen. II 581 und 602. — Pyrolaceae Neilr. Fl. NÖ. 602.— Wicht. Arb.: Radius Dissert. de P//rola et Chimophüa. 2 Abb. (Leipzig 1821 u. 1829);
Alefeld Über die Farn, der Pyrolaceen in Linnaea XXVIII (1856) 1.

Blüten fünfgliederig. Blumenblätter frei. Antheren vor der Blütezeit nach außen
zurückgebogen, später aufrecht, mit zwei Poren am Gipfel aufspringend. Pollen meist
in Tetraden. Stauden mit (bei unseren Arten) immergrünen Blättern.

Gattungen: 470. Pirola. 471. ChimapliiUt.

4

b
Abbildung 129: Pirolaceae.

Fig. 1—3. Pirolii nnißora. 1. Blüte. 2. Kapsel mit Samen (in natür-

licher Größe). 3. Same. Fig. 4—7. Monotropa liypopit/js. 4. Blüte.

^. Quer-, 6. Längssclinitt durch den Fruchtknoten. 7. Anthere.

Fig. 4—7 und 3 vergrößert.

h Blumen-, c Kelchblätter, d Deckblatt, n Nektardrüsen, o obere,

n untere Klappe der Anthere.

470. Pirola (Wintergrün).

(Tourn. Inst. 256 t. 1.32); L. Gen. ed. VI, 221 nr. 554 (Pyrola); Neilr. Fl. NÖ. 602:
P.onth. Hook. Gen. II 602; Drude in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 8. — Amelia und
'J'heluia Alef. in Linnaea XXVIII 25 und 33. — Actinocyclus Klotzsch in Monatsb. Berl.

Akad. Jänn. 1857 nicht Less. — Moneses Salisb. in Gray Nat. Arr. brit. pl. II 403; Benth.
Hook. Gen. II 603.

^^^^ ^^29 Fig. 1-3.)

Blüten fünfgliederig. Blumenblätter frei. Staubblätter unterständig, dem Blüten-

boden eingefügt. Antheren in der Knospe nach außen umgekippt, später sich auf-

richtend, mit zwei Poren sich öffnend. Pollen meist in Tetraden. Narbe aus strah-

ligen Höckern gebildet, auf einer vom Griffel gebildeten, verbreiterten Scheibe sitzend.

Griffel länger als die Staubblätter, deutlich. Kapsel vom Grunde aus nach oben in

der Mitte der Fächer spaltcnförmig aufspringend. Same sehr klein, spindelförmig.

Testazellen porös oder netzig verdickt. Wurzelstock unserer Arten dünn, ästig,

kriechend, gebrechlich.

B e s t imm u n g s - S eil 1 ü s s e 1

.

1«, Blüten in endständigen Trauben. Blumenblätter mehr minder halbkugelig zu-

sammenschließend. 2.

15. Blüten einzeln, endständig, auf langen Stielen nickend, 13—25 mm im
Durchmesser. Blumenblätter eiförmig, flach ausgebreitet, weiß.-

Kelchblätter rundlich, am Rande wimperig. Antheren mit zwei kurzen Hörnern
versehen, an deren Spitze die Poren. Pollen in Tetraden. Griffel gerade, mit

einer verdickten Scheibe, auf welcher die fünf zinkenartigen Narbenstrahlen
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stehen. Staubfäden am Grunde verdickt und Nektar ausscheidend*). Kapsel

5— 8 mw lang. Same 0"5

—

O'l mm lang. Stengel sammt Blüte 5—16 cwi

lang. Blätter meist rosettig gehäuft, kurz gestielt, rundlich bis spateiförmig,

klein gesägt. (Abb. 129 Fig. 1—13.)

1. Firola uniflora.

L. Spec. pl. 397; Neilr. Fl. NÖ. G04. — Moneses (jrancli/lora Salisb. in Gray
Arr. brit. pl. II 403. — M. uniflora Alef. in Linnaea XXVIII 72.

Vorkommen: An Waldrändern, feuchten, schattigen Stellen, auf bemoosten
Felsen, auf Kalk und Schiefer in der ganzen Voralpenregion bis ins Krummholz
(Schneeberg 1945 ni.) häutig; weiters nicht selten in höheren Lagen des Granit-
plateaus im Waldviertel ; südlich über die Donau bis zur Fielach und auf den
Hiesberg bei Melk; auch im Walde bei Dreieichen; im Rosaliengebirge. VI, VII.

2 a, Trauben allseitswendig. Blätter rundlich oder eiförmig, meist stumpf. Klappen-

ränder der Kapsel verwebt. Antheren meist behörnt. Pollen in Tetraden.

2&. Trauben ein seits wendig, reichblütig. Kelchzipfel eiförmig-dreieckig, am
Rande kurzwimperig, viel kürzer als die ovalen, weißen, 4— 5 mm langen,

zusammenschließenden Blumenblätter. Griffel gerade, viel kürzer als die Blumen.

Antheren schärflich, ohne röhrige Fortsätze. Pollenzellen einzeln. Narbenlappen

halbkugelig. Unter dem Fruchtknoten zehn sehr kleine Discusdrüsen. Kapsel
4

—

b mm lang, kürzer als der Grittel ; Klappenränder glatt. Wurzel stock ästig-

kriechend. Stengel niederliegend oder aufsteigend, bis 40 r«/ lang. Blätter
gestielt, gehäuft, eiförmig oder ei läng lieh, spitz oder zugespitzt,
klein gesägt.

6. Pirola secunda.

L. Spec. pl. 39(3; Neilr. Fl. NÖ. 604. — liamisclna sectindilhra Opiz Belehr.

Herbarbeil. nr. 11 (1844).

Vorkommen: In Wäldern auf Kalk und Schiefer, besonders in höheren Lagen
und in den Voralpen häufig. VI, VII.

3a, Staubblätter aufwärts gekrümmt, vom Griffel weggewendet. Griffel vom Frucht-

knoten schief abwärts gebogen und mit der Spitze wieder aufsteigend oder

fast gerade. 4.

3&. Staubblätter gleichförmig um den geraden, nach abwärts gekrümmten GriflFel

zusammenschließend. 5.

4 a, Kelchzipfel eiförmig-dreieckig, so breit als lang, bis 3 mm lang. Blumenblätter

oval, bleichgrünlichgelb, 6— 8 mm lang. Antheren mit zwei stumpfen, deut-

lichen Hörnern versehen. Narben warzenförmig, auf dünner Griflfelscheibe.

Stengel nur am Grunde beblättert, sammt der lockeren Traube bis 30 cm hoch.

Blätter gestielt, rundlich oder verkehrt eirund, ganzrandig oder mit entfernten

sehr kleinen Zäbnchen versehen, kahl. Kapsel 5—7 mm lang, mit schiefem

Griffel.

2. Firola chlorantha.

Swartz in Vet. Acad. Handl. (1819) 190 t. 5 nach Neilr. Fl. NÖ. ß02. — P. vireuft

Schw. Kört. Fl. Erlang, add. (1811) 154. — P. media Hayne Arzneigew. IV t. 22

nicht Swartz. — P. asarifolia Kadius Diss. Pyrola 23 t. IV nicht Michx. — TJie-

laia ehloruntha Alef in Linnaea XXVIII 41.

Vorkommen: In Wäldern der Berg- und Voralpenregion; häufig auf Kalk;

seltener auf Schiefer, so im oberen Douauthale von Zübing- bis Melk, auf dem
Jauerlinp-, bei Lano-enlois, Dreieit-ben, Raabs; bei Groß-Rußbach, Wolkersdorf;

bei St. Polten, Weidlingbach, Grünbach bei Buchberg, im Leitha- und Rosaliengebirge.

Auch in der Weikersdorfer Remise im Marchfelde. VI, VII.

4&. Kelchzipfel eilänglich-lanzettlicb, zugespitzt, länger als breit, d. h. etwa 3 bis

4: mm lang, 1— l'b mtn breit. Blumenblätter verkehrt eiförmig, weiß, 6 bis

8 mm lang. Antheren an der Spitze kaum ausgerandet. Kapsel o— G mm lang.

*) Nach Drude in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, S soll ein zehnzähniger

Discus vorhanden sein, was ich nicht beobachtete.

57*
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Stengel bis 40 cm hoch, unten fast rosettig beblättert. Blätter gestielt, rund-

lich oder eiförmig, stumpf, ganzrandig oder sehr undeutlich gekerbt. Trauben

reichblütig.

3. Pirola rotundifolia.

L. Spec. pl. 396; Neilr. Fl. NÖ. 603. — Thelaia rotundifolia Alef. in Linnaea
XXVIII 60.

Die Blütentraube treibt manchmal bei besonderer Üppigkeit einen Seitenast =
f. composita. Die Blätter sind gewöhnlich so lang oder länger als breit, rundlich-

eiförmig, am Grunde sehr rasch in den Stiel zusammengezogen. Hin und wieder

findet man sie alle nierenförmig, am Grunde deutlich ausgebuchtet und fast quer

breiter = P. asarifulia [Michx. Fl. bor. Am. I 251], manchmal sind sie alle oval

oder elliptisch, in den Stiel ziemlich lang verschmälert = f. ovalifolia. Bei letz-

terer Form ist der Blattstiel so lang oder länger als die Blattspreite, während bei

der sehr ähnlichen, nordamerikanischen P. elliptica [Nutt. Gen. North Amer. pl.

I 273] derselbe nur halb so lang oder kürzer als die Blattfläche ist.

Vorkommen: In schattigen Wäldern der Berg- und Voralpenregion auf Sand-

stein, Kalk und Schiefer stellenweise sehr häufig. VI, VII.

5 a, (3) GriflFel dem Fruchtknoten senkrecht eingefügt, gerade, nach oben nicht

verdickt, zweimal schmäler als die nicht umrandete, fünfknotig-strahlige Narbe,

in der Blumenkrone eingeschlossen, stets viel kürzer als die 4 mm hohe Kapsel

und oft aus der mittleren Vertiefung wenig vorragend. Kelehzähne eiförmig-

dreieckig, kurz. Blumenblätter rundlich oder oval, weiß oder rosa, 4— 5 mm
lang. Stengel bis 30 cm hoch, unten beblättert. Blätter lang gestielt, rundlich

oder oval, etwas gekerbt, manchmal bespitzt.

5. Pirola minor.

L. Spec. pl. 396; Neilr. Fl. NÖ. 604. — P. rosea Sm. Engl. bot. t. 2543. —
Amelia minor Alef. in Linnaea XXVIII 25.

Vorkommen: In Wäldern der Berg- und Voralpenregion bis ins Krummholz;
auf Sandstein, Kalk und Schiefer stellenweise häufig. VI

—

III.

55. Griffel dem Fruchtknoten schief eingefügt, gerade abwärts gerichtet, nach oben

tellerförmig verdickt und die fünfknotige Narbe in der Mitte dieser teller-

förmigen Verdickung tragend, aus der Blumenkrone etwas herausragend, zu-

letzt länger als die 5— (5 mm lange Kapsel. Kelchzipfel eiförmig-lanzettlich.

Blumenblätter fast kugelig zusammenschließend, oval, weiß oder etwas röth-

lich, 6—8 mm lang. Antheren nicht hörnig. Stengel bis 30 cm hoch, unten

beblättert. Blätter lang gestielt, eiförmig oder rundlich, kaum gekerbt.

4. Pirola media.

Swartz in Vet. akad. Haudl. (1804) 257 t. 7 nach Neilr. Fl. NÖ. 603; in Stockh.

Trans. (1784) 263 t. 7 nach Sm. — Erxlehenia rosea Opiz Belehr. Herbarbeil. (1844)

nr. 14. — Amelia media Alef. in Linnaea XXVIII 30. — P. convallariaefolia Genty
in Bull. soc. bot. de France (1890) 28. Hier Ausführliches über P. media Sw.

Vorkommen: In schattigen Wäldern der Berg- und Voralpenregion sehr selten.

In Holzschiägen am Feuchtenberg bei Reichenau, beim Biirschhofe auf dem Gans,

auf dem Sonnwendstein ; im oberen Lainsitzthale. VI, VII.

471. Chimaphila.

Pursh Fl. bor. Amer. I 300; Beuth. Hook. Gen. II 603; Drude in Engl. Prantl Nat.

Pflanzenfam. IV 1, 8. — Pirola sect. Ghimupliila Neilr. Fl. NÖ. 604. — Chimophila Radius

Diss. de Pyrola (1821) 7.

Blumenblätter halbkugelig zusammenschließend. Narbe die Staubblätter nicht

überragend, als fünfkerbige Scheibe auf dem gefurchten, oft sehr verkürzten Griffel.

Kapsel tief fünffurchig. Die Fächer von der Spitze gegen den Grund spaltenförmig

sich öffnend ; die Ränder der Risse glatt. Zellen der Samenschale nicht uetzigporig.

Sonst wie Pirola.

Bis 25 cm hoher Halbstrauch mit kriechendem Wurzelstocke. Blätter aus

keiligem Grunde verkehrt eilänglich oder lanzettlich, meist gesägt, lederig.
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immergrün, zweifarbig, kahl. Blüten 3— 6, in lang gestielten Dolden oder Dolden-

trauben, deren Achsen flaumig. Blumenblätter weiß oder rosa, rundlich, 5 bis

6 mm lang. GrifFtd fast fehlend. Staubblätter am Grunde verbreitert. Kapseln
5— () nwi lang, auf aufrechten Stielen.

1. Chimaphila corymbosa.
Pursh Fl. bor. Am. I 300. — CJi. umbellata Nutt. Gen. of North Amer. pl. I 274;

Radius Pyrola 33. — Pyrola umbellata L. Spec. pl. 396; Neilr. Fl. NÖ. 604. — Ch.

cymosa Presl Fl. Öech. 89.

Vorkommen: An trockenen, humösen Waldstellen selten. Im Granitplateau

des Waldviertels bei Krems, Dürrenstein, im Kremsthale bei Möddelsdorf. Bei

Wiedendorf und im Reitgraben nördlich von Langenlois, um Droseudorf; im Alb-
rechtsbergerhölzel bei Gerolding. Angeblich auch bei Gutenbrunn; dann bei Seben-
stein; im Nasswalde. VI, VII.

Tribus 2: Monotropeae.

Nutt. Gen. Amer. I 272; Benth. Hook. Gen. II 604; Neilr. Fl. NÖ. 605 als Farn.;

Drude in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 9 als Tribus.

Blüten vier- bis fünfgliederig. Blumenblätter frei oder verwachsen. Antheren

aufrecht, mit zwei getrennten oder einer gemeinsamen Spalte aufspringend. Pollen-

zellen einzeln. Chlorophyllose Humusbewohner. — Gattung 472: Moiiofropa.

472. Monotropa (Ohnblatt).

L. Gen. (111 nr. 315); ed. VI, 214 nr. 536 z. Th.; Neilr. Fl. NÖ. 605; Benth. Hook.
Gen. II 607; Drude in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 607. — Hilpox>itys Adans.

Fam. II 443.

(Abb. 129 Fig. 4—7.)

Kelchblätter 4— 5. Blumenblätter ebensoviele, aufgerichtet spateiförmig, am
Grunde fast sackförmig ausgehöhlt, glockig zusammenschließend. Staubblätter doppelt

so viele. Antheren nieren- oder hufeisenförmig, mit einer gemeinsamen Spalte quer

und mit zwei ungleich großen Klappen aufspringend. Discus als Drüsen zwischen

den Staubfäden, den Grund derselben umgreifend. Fruchtknoten durch die zwischen

den Placenten einspringenden Scheidewände unvollkommen gefächert, oben ohne

Mittelsäule, gelappt und einfäcberig. Placenten verdickt. Samenknospen und Samen

sehr zahlreich. Griffel bleibend. Griffelcanal deutlich. Narbe trichterförmig. Kapsel

fachspaltig aufspringend; Samen winzig, lang spindelförmig, mit sehr lockerer, dünn-

wandiger, beideudig lang ausgezogener Schale. Testazellen nicht netzig.

Wurzeln reichlich verästelt, nestartig ineinander verflochten, glasig spröde.

Stengel wie die ganze Pflanze bleich oder wachsgelb, aufrecht, dicht beschuppt,

mit einer anfangs nickenden, später aufrechten, meist reichblütigen, einfachen,

seltener unten verästelten Traube endigend, 8 — 30 cm hoch. Schuppen eiförmig

oder verkehrt eiförmig. Kelchblätter keilig-rhombisch. Blumenblätter verkehrt-

eilänglich bis spatelförmig, oft gezähnelt, 12 — 1(> mm lang. Kapsel 6—8 mm lang.

Same hellbraun, strichförmig, etwa 0'5— 1 mm lang. (Abb. 129 Fig. 4— 7.)

1. Monotropa hypopitys.

L. Spec. pl. 387 (Hypopithijs); Neilr. Fl. NÖ. 605. — Hypopithys curopaea Nutt.

Gen. North Am. I 271. — H. lutea Gray Nat. Arr. brit. pl. II 404.

Ändert ab: a) glabra [Roth Tent. Fl. Germ. I 180, II 1, 462; Neilr. 1. c. —
M. hypophegea Walb. Sched. 191]. In allen Theilen kahl. — ß) hirsuta [Roth

1. c; Neilr. 1. c. — M. hypopitliys Wallr. 1. c. 193. — Hypopithys multiflora

Scop. Fl. carn. ed. II (1772), 285]. Alle Blütentheile (namentlich innerseits), oft

auch die Traubenspindel sammt Deckblättern kurzhaarig.

Vorkommen: In schattigen, feuchten, humus- und moderreichen Wäldern der

Bergregion bis in die Voralpen meist truppweise, doch nicht überall, a mehr in

Laubwäldern, ß im allgemeinen hävifiger und mehr in Nadelwäldern. VI

—

VIII.
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93. Familie. Ericaceae.
DC. Fl. franv. III 675; Endl. Gen. 750; Xeilr. Fl. NÖ. 595; Drude in Engl. PrantI

yat. Ptlanzenfam. IV 1, 15. (Wicht, zusammenfassende Arbeit, daselbst weitere Literatur). —
Vacciniaceae und Ericaceae Benth. Hook. Gen. II 564 und 577. — Wicht. Arb.: Drude
1. c; Baillon Hist. pl. XI 122.

(Abb. 130.)

Blüten zweigeschlechtig, meist strahlig. Blüteuhülle meist aus je 4—5 Kelch-

und Blumenblättern gebildet, am Außenraude eines Nektar absondernden Discus ein-

gefügt. Kelchblätter frei oder verwachsen. Blumenblätter verwachsen (röhrig, krug-

förmig, glockig etc.) oder freiblätterig. Staubblätter meist doppelt so viele als Blumen-
blätter, frei, meist dem Blütenboden eingefügt. Antheren einwärts gewendet, am
Grunde oder in der Mitte befestigt, zweifächerig, an der oft röhrenförmig verlän-

gerten Spitze mit Poren oder Spalten aufspringend, seltener längsspaltig, oft am
Rücken mit paarigen Sporen oder Anhängseln versehen. Pollen in Tetraden. Frucht-

knoten ober- oder unterständig, meist vier- bis fünf-, seltener mehr- oder weniger-fächerig.

Placenten central, oft getheilt und hängend, mit einer bis vielen umgewendeten,
zweihülligen Samenknospen versehen. Griffel 1. Nai-be kopfig. Frucht eine verschieden

meist mit stehenbleibender Mittelsäule klappig aufspringende Kapsel oder eine beeren-

artige Schließfrucht. Same mit kurzem, geradem Keimling im reichlichen Nährgewebe,
bald mit lockerer, bald mit fester Schale ausgerüstet. Holzgewächse oder Halb-

sträucher mit ungetheilten, oft immergrünen Blättern, ohne Nebenblätter und mit

Blüten, die meist in Trauben oder Rispen, selten einzeln stehen.

Übersicht der Gruppen und Gattungen.
Tribus 1: Rhodoreae. Tribus 2: Androme- Tribiis 4: Vaccinieae.

473. Ledtiiii. deae. 479 Vuccinium.

474. Bhododendron. 477. Andromeda. ^^0. Oxycoceos.

475. Loiseleuria. Tribus 5: Ericeae.

476. Bhodothamnus. Tribus 3: Arbuteae. 481. Callima.

478. Arctostaphylos. 482. Erica.

Schlüssel zur Bestimmung der Gattungen.

lo, Bluraenkrone deutlich sichtbar, viel länger als der Kelch. Blätter weder schuppen-

noch am Grunde pfeilförmig, nicht dachig vierreihig, aber sonst verschieden

gestaltet. 2.

1&. Blumenkrone kürzer als der Kelch, tief viertheilig, röthlichlila. Antheren am
Grunde mit zwei Anhängseln versehen. (Abb. 130 Fig. 8.) Kleiner Strauch

mit s c hupp e nförm igen, kaum 2 '5 »iw langen, dicken, lineal-lanzettlichen,

am Grunde pfeilförmigen, dichtdachig vier reih igen Blättern. Frucht

eine vierklappige Kapsel. Calluna 481.

2«, Blumenblätter verwachsen. 4.

2 h. Blumenblätter frei. Staubblätter deutlich sichtbar. 3.

3tl, Kräftiger, aufrechter Strauch mit linealen oder länglich-linealen, unterseits wie

die Zweige rostfarben lilzigen Blättern. Blüten in reichblütigen Doldentrauben.

Blumenblätter oval, strahlig ausgebreitet, weiß. Antheren nicht gehörnt. Frucht

eine Kapsel. (Abb. 130 Fig. 4— 6.) Ledum 473.

3 h. Kriechendes, dünnstengeliges, kahles Halbsträuchlein mit kleinen, eiförmigen

oder ovalen, unterseits seegrünen Blättern. Blüten zu 1— 3, lang gestielt.

Blumenblätter länglich, zurückgerollt, rosa. Frucht eine Beere. OxyCOCCOS 480.

4 a, (2) Staubblätter in der glocken- oder krugförmigen Blumenkrone eingeschlossen,

kürzer als dieselbe. Blätter nicht nadeiförmig, abwechselnd oder gegenständig. O.

4&, Nm- die mit Poren sich öffnenden, anhangslosen, scbwarzpurpurnen Antheren

büschelförmig aus der röhrig-krugförmigen, meist rosenfarbigen, vierzähnigen,

6— 8 mm langen Blumenkrone herausragend. Blätter lineal-nadelförmig,
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meist zu vieren, quirlig. Blüten in einseitigen Trauben. Frucht eine in

der Blumeukrone eingeschlossene Kapsel. (Abb. 130 Fig. 10— 11.) ENca 482.

4c. Staubblätter (sammt Faden) ob der radförmigen, fünflappigen, rothen Blumen-

krone deutlich sichtbar. Antheren mit Gipfelporen sich öffnend. Kapsel von

der Spitze nach abwärts klappig. Sträuchlein mit keilig-länglichen, am Rande

steiflich gewimperten, immergrünen Blättern. Blüten zu 1—3, an der Spitze

der Äste, 17-22 mm lang. Rhodothamnus 476.

5 a, Blumenkrone glockig oder trichterig-glockig, mit deutlich fünf lappigem, er-

weitertem Saume, b.

56. Blumenkrone eikrugförmig mit kurzlappigem, verengtem Saume. 8.

6 a, Blätter abwechselnd, verflacht, auf der Unterseite mehr minder harzig punktiert,

über 10 mm lang. 7.

6 h. Blätter gegenständig, höchstens 7 mm lang, oval oder länglich, unterseits wegen

der starken Einrollung zweirinnig, nicht harzig punktiert, aber meist flaumig.

Blüten zu 2— 4, doldenförmig, 4—5 nun lang, Blumen roth. Antheren ohne

Anhängsel, längsspaltig. Frucht eine nicht drüsige, zwei- bis dreifächerige

Kapsel. Niedergestrecktes Sträuchlein. LoiseleUPia 470.

Fig. 1—3.

Blüte. 2.

palustre.

Abbildung- 130: Ericaceae.

Rhododendron hirsutum. 1. Längsschnitt durch die

Kapsel. 3. Same im Längsschnitte. 4—6. Ledum

4. Blüte, ä. KapseL 6. Same im Längsschnitte.

7. Staubblatt von Arctostaphylos uva ursi, 8. von Calluna

erica. 9. Blüle von Vaccinium mtjrtillus im Längsschnitte.

10—11. Erica caruea. 10. Fruchtknoten im Längsschnitte;

daneben eine Anthere. 11. Blüte.

Fig. 4, 5 in natürlicher Größe, alle anderen vergrößert.

a Anthere, d Discus, e Keimling, (/ Griffel, k Kelchblätter,

nd Nährgewebe.

7 a, Blumenkronen trichterig-glockig, drüsig punktiert, dunkelrosa, 12

—

18 mm lang.

Antheren die Poren nicht auf Hörnern tragend. Fruchtknoten oberständig,

drüsig punktiert. Frucht eine Kapsel. Kräftige Sträucher. (Abb. 130 Fig. 1— o.)

Rhododendron 474.

Ib. Blumenkrouen glockig, kahl, weiß oder hellrosa, 6—7 tnm lang. Antheren-

poren auf Hörnern stehend. Fruchtknoten unterständig, nicht drüsig. Frucht

eine Beere. Sträuchlein. VaCCinium (V. vitis idaea) 479.

8 a, (5) Fruchtknoten oberständig. Discus unter dem Fruchtknoten. Antherenspitzen

grannig verlängert, die Poren unterhalb derselben. Sporen fehlend. Blüten an

der Spitze der Zweige. 9.

8&. Fruchtknoten unterständig. Ober demselben ein breiter Discus. Blüten einzeln,

blattachselständig oder in seitlichen Trauben. Antheren am Rücken zweispornig,

an der Spitze zweihörnig, an der Spitze der Hörner porig sich öfl'nend. Frucht

eine Beere. (Abb. 130 Fig. 9). VaCCinium 479.

9 a, Blätter aus keiligem Grunde verkehrt eilänglich, unterseits bleicher. Blüten in

kurzen, überhängigen Trauben. Frucht eine Beere mit fünf einsamigen Stein-

kernen. Niedergestreckte Sträucher. (Abb. 130 Fig. 7.) ArctOStaphylOS 478.

96. Blätter länglich bis lineal-lanzettlich, unterseits seegrün. Blüten lang gestielt,

zu 2—8 doldenförmig an der Spitze der Zweige. Frucht eine füufklappige

Kapsel. Sträuchlein mit kriechendem Wurzelstocke. Andromeda 477.

Tribus 1. Rhodoreae.

Don in Edinb. Phil. Journ. XVII 152-, Neilr. Fl. NÖ. 597; Benth. Hook. Gen. II

Ö80 und 595. — Rliododendroideae Drude in Eno-1. Prautl Nat. Pfianzenfam. IV 1, 31.
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474. Rhododendron.

Blumenblätter frei oder verwachsenblätterig, abfällig. Antheren aufrecht, lang

angewachsen, ohne borstenförmige Anhängsel. Frucht eine scheidewandspaltige Kapsel.

Same mit lockerer Schale versehen (oft feilenstaubförmig).

473. Ledum. 474. Ehododendron. 475. Loiseleuria. 476. Ehodothamnus.

473. Ledum (Porst).

(Rupp. Fl. Jen. 113); L. Gen. ed. VI, 218 nr. 546; Neilr. Fl. NÖ. 599; Benth. Hook.
Gen. II 599; Drude in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV I, .34.

(Abb. 130 Fig. 4—6.)

Kelch fünfzähnig, frei. Blumenblätter 5, frei, strahlig ausgebreitet. Staubblätter

5— 10, die Antheren an der Spitze mit Löchern sich öffnend, ohne Anhängsel.

Fruchtknoten fünffurchig, innen fünffächerig. Placeuten vom oberen Theile der Mittel-

säule herabhängend, mit zahlreichen Samenknospen. Narbe fünfstrahlig. Kapsel läng-

lich, vom Grunde an scheidewandspaltig, fünfklappig. Mittelsäulchen stehenbleibend.

Same mit lockerer, netzartiger Schale versehen. Nährgewebe derselben fast spindel-

förmig.

Bis 1 "5 w hoher Strauch mit ruthenförmigen Zweigen und mit immergrünen

Blättern, die lineal oder länglich-lineal, stumpflich, am Rande stark umgerollt,

oberseits dunkelgrün, glänzend und kahl werdend, unterseits wie die jungen,

reich beblätterten Zweige rostfarben-wolligfilzig sind. Blüten lang gestielt, in

endständigen, reichen Doldentrauben. Blütenstiele wie die kurzen, rundlichen

Kelchblätter drüsigklebrig. Blumenblätter weiß, oval, Ö—(3 tnin lang, kürzer

als die Staubblätter. Fruchtknoten drüsig punktiert. Kapsel eiförmig, 3—5 mm
lang. Same spindelförmig, l'Dmm lang. In allen Theilen von scharfem

Gerüche. (Abb. 130 Fig 4— G.)

(Sumpfporst) 1. Ledum palustre.

L. Spec. pl. 391; Neilr. Fl. NÖ. 599.

Vorkommen: In Torfwäldern meist in Gesellschaft von Pinus idiginosa und
unter derselben; im Hofienwalde bei Erdweiß, bei Julienliain, Heinrichs, Schrems,
Brand, Kösslersdorf, Scliünau, Litschau. V, VI.

474. Rhododendron (Alpenrose).

L. Spec. pl. 392; Gen. ed. VI, 218 nr. 548 {Ehododendrmn); Neilr. Fl. NÖ. 597 z. Tli.

richtiger Bentli. Hook. Gen. II 599; Drude in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 35. —
Wicht. Arb.: Über unsere Arten imd deren Hybride, Grembl. in Ost. bot. Zeit. (1874) 373.

— „Almrausch, Rauschkraut".

(Abb. 130 Fig. 1—3.)

Blüten oft symmetrisch. Kelchblätter 5, frei (oder mehr minder verwachsen).

Blumenkrone glockenförmig (rad-, trichter-, präsentiertellerförmig), meist fast lippen-

förmig, mit dreizipfeliger Oberlippe und zweizipfeliger Unterlippe, abfällig. Staub-

blätter 10 (oder 5— 18), ungleich lang. Antheren ohne Anhängsel, an der Spitze mit

Löchern aufspringend. Fruchtknoten bei unseren Arten fünffächerig, auf einem gleich

l:)reiten Discus sitzend. Placcnten getheilt, von der Spitze des Faches herabhängend,

mit zahlreichen Samenknospen. Narbe fünf lappig. Kapsel von der Spitze nach abwärts

scheidewandspaltig aufspringend. Same feilstaubähnlich, ellipsoidisch, mit ziemlich

dicht anliegender Schale. Unsere Arten sind Sträucher mit immergrünen, d. h. meist

zweijährigen, lederigen Blättern und mit endständigen, in reichen Doldentrauben

stehenden Blüten, die sammt den Achsen und den Unterseiten der Blätter mehr

minder mit harzabsondernden Schilddrüsen bedeckt sind.

Bestimmungs-Schlüssel.

'La, Blätter verkehrt eiförmig elliptisch oder länglich, gegen den kurzen Stiel keilig

verschmälert, an der Spitze zugerundet spitz oder abgerundet, am ungewim-
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perten Rande etwas umgerollt, derblederig, oberseits glänzend grün, unter-
seits anfangs von gelblichweißen, schildförmigen Drüsen dicht
geschlossen getüpfelt-schülferig, später auf der ganzen Fläche
rostbraun. Blumenkronen trichterföi'mig-glockig, mit ovalen Zipfeln, außen

sammt den Blütenstielen, Kelchen und Fruchtknoten drüsigharzig punktiert,

im Schlünde behaart, 15

—

IS mm lang, dunkelrosa. Kelch ein kurz fünf-

lappiges, drüsiges und manchmal kurzhaariges Scheibchen, das schmäler
als die Blumenkro nr öhr e. Staubfäden behaart. Kapsel eiförmig, 5

—

Qmvi
lang. Same länglich-spindelförmig, hellbraun, 1 mm lang. Bis 1 m hoher Strauch

mit gegen die Spitze beblätterten Asten, indem die Blätter im zweiten Jahre

abfallen.

1. Rhododendron ferrug^ineum.

L. Spec. pl. 392; Neilr. Fl. NÖ.' 597.

Vorkommen: An steinigen, felsigen Stellen in der Krummholzregion (nicht

unter 1000 m) und bis in die Alpenregion ansteigend; auf Kalk: auf dem Schnee-
berge zerstreut, namentlich am Och.senboden und auf den nördlichen Gehängen etc.,

nicht selten auf der Eaxalpe und Sclineealpe. Auf Schiefer am Wechsel selten

(auf der Nordseite bei der Steinernen Stiege etc. und gegen den Pfatfen). VI, VII.

\h. Blätter elliptisch bis verkehrt eiförmig, gegen den kurzen Stiel wenig ver-

schmälert, stumpflich, kleinkerbig, am Rande mehr minder bleibend
steifhaar ig gewimpert und kaum umgebogen, steiflich, oberseits glänzend

grün, unterseits mi t zerstr e uten, anfangs gelbliche n, sp äter rost-

braunen Drüsen getüpfelt. Blumenkronen trichterig-glockig, namentlich

am G-runde und im Schlünde fein behaart, roth, sehr selten weiß, 12—18 mm
laug. Staubfäden behaart. Kelchzipfel deutlich lanzettlich oder
eilanzettlich. länger als breit, frei, gewimpert oder an der Spitze
fast zerschlitzt und drüsig, 2'5— b mm lang. Kapsel eiförmig, 5 bis

7 mm lang. Same kommaförmig, kaum 1 mm lang, hellbraun. (Abb. 130
Fig. 1—3.)

3. Rhododendron hirsutum.
L. Spec. pl. 392. — Uli. hirsutum a. (jenuinum Neilr. Fl. NÖ. 598.

Auf der Raxalpe auch hin und wieder mit gefüllten Blüten.

Vorkommen: In der Krummholz- und Alpenregion (bis 1980?«) der Kalk-
alpen sehr häufig und oft ausgedehnte Bestände bildend; auch in den Voralpen-
thälern: wie im Güstritz-, Atlitzgraben, im Hüllenthale, bei Schwarzau, Kalte Küchel,
Rohr, in der Boding bei Zellenbach, im Steinwandgraben bei Buchberg, im Kloster-

thale und dessen Nebenschluchten, im Purbachgraben bei Pernitz, im Traisenthale
bei Hohenberg, in der Langau, zwischen Neuberg und Mürzsteg und beim Todten
Weib. Dann auf feuchten, gegen NW. und W. abfallenden Felsen der Voralpen-
region: so auf den Lilienfelder Alpen, dem Obers-, Handies-, Unterberge, auf der

Schönbodenhöhe, auf der Dürren Wand, auf der Hohen Wand gegen Scheuchen-
stein. Auf dem Wechsel gegen Aspang vereinzelt auch auf Schiefer. VI

—

VIII.

^ 2. Rhododendron hirsutnm X ferrugineum.
Aus der lückenlosen Reihe dieser Hybriden sind folgende Formen herauszugreifen:

a) Rh. halense [Grembl. in Ost. bot. Zeit. (1874) 375. — Bh. superferrugi-
neuiii X hirsittmn]. Blätter wie bei Bh. ferrufiineum, doch mit hinfälligen Wim-
pern versehen, unterseits reichlich, fast zusammenhängend drüsig. Kelchzähne bis

1 mm lang.

h) Rh. intermedium [Tausch in Flora (1836) I 3G; Grembl. 1. c. — Bh. ferru-
(jineo-hirsutum Schultz Arch. (1850) 178, 231. — B.h. hirsutum v. intermedium
Neilr. Fl. NÖ. 598. — Bh. ferrugineum ß. intermedium Doli. Enum. 84]. Genau
in der Mitte zwischen beiden Stammelteru. Blätter unterseits reichlich, doch schon
mehr zerstreut getüpfelt, am Rande gewimpert. Kelchzähne 1 • 5—3 mm lang.

c) Rh. hirsutiforme [Grembl. 1. c. 376 = Bh. subferrugineum X hirsutum].
Von Bli. hirsutum nur durch die etwas zahlreicheren Drüsen auf der Unterseite

der Blätter verschieden.

Vorkommen: In der Krummholzregion der Kalkalpen an einzelnen Stellen

oft häufig, so auf der Raxalpe und dem Schneeberge. Auf dem Sonnwendstein.
VI—VIII.
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476. Khodothamnus.

475. Loiseleuria.

Desv. in Journ. bot. III 1 (1813) 35; Benth. Hook. Gen. II 595; Dmde in Engl.

Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 39. — Chamaeledon Link Enum. hört. Berol. I 210 (1821).

— Chamaecistus Gray Nat. Arr. brit. pl. II 401 (1821).

Kelch tief fünfzähnig. Blumenkrone trichterförmig, mit fünfspaltigem Saume.

Staubblätter 5. Antheren getrennt, längsspaltig aufspringend. Fruchtknoten zwei- bis

dreifächerig, Narbe kopfig. Kapsel von oben nach abwärts wandspaltig aufspringend,

die Klappen oft noch einmal spaltig. Same eiförmig.

Niedergestrecktes, reichästiges und reichlich beblättertes Sträuchleiu. Blätter

gegenständig, kurzgestielt, oval oder länglieh, bis 7 mm lang, am Bande umgerollt,

dick, immergrün, unterseits zu beiden Seiten des dicken Mittclnerven etwas

flaumig. Blattstiele riunig und flaumig. Blüten zu 2—4 an der Spitze der

Äste doldenförmig, 4—5 mm lang. Kelchzähue länglich. Blumen roth. Kapsel

ellipsoidisch, o— 4: mm lang. Same hellbraun, O'b mm lang.

1. Loiseleuria procumbens.
Desv. in Journ. bot. III 1 (1813), 35. — Azalea procumbens L. Spec. plant. 151

;

Neilr. Fl. NÖ. 597. — Cliamaelecloii procumbens Link Enum. hört. Berol. I 210. —
CJtumaecistus serpyllifolius Gray Nat. Arrang. brit. pl. II 401.

Vorkommen: In Alpenmatten der Alpenregion; häufig auf allen Kalkhoch-

gebirgen und besonders auf Schiefer auf dem Wechsel. V—VII.

476. Rhodothamnus.

Reichenb. in Mössl. Handb. Gewächsk. 2. Aufl., I 667 (1827); Fl. Germ. exe. 417 (1831).

Kelch fünftheilig. Blumenkrone radförmig, regelmäßig fünflappig. Staubblätter 10,

gleich lang. Antheren mit Gipfelporen sich öÖhend. Fruchtknoten fünffächerig. Narbe

kopfig. Kapsel von der Spitze nach abwärts scheidewandspaltig sich öffnend, die

Klappen dann noch fachspaltig sich theilend. Same ellipsoidisch.

Kleiner, reichästiger, reich beblätterter Strauch. Blätter sehr kurz gestielt,

aus keiligem Grunde länglich, abgerundet oder zugerundet spitz, lederig, immer-

grün, am Eande von steiflichen, anfangs ein Drüsenköpfchen tragenden Borsten

gewimpert (oder etwas sägig). Blattnerven verdeckt. Blüten langgestielt, zu

1— 3 an den Spitzen der Äste. Blütenstiele, die lanzettlichen Kelchblätter und

die Fruchtknoten drüsenhaarig. Blumeukrone 11—25 mm lang, hellrosa.

Antheren purpurschwarz. Kapsel kugelig, 4—5 mm lang. Same ellipsoidisch,

hellbraun, 0'6 mm lang.

1. Rhodothamnus chamaecistus.

Reichenb. in Mössl. Handb. der Gewächsk. 2. Aufl., I 688; Fl. Germ. exe. 417. —
Bhododendron chamaecistus L. Spec. pl. 392; Neilr. Fl. NÖ. 598.

Vorkommen: Zerstreut in der Krummholz- und Alpenregion der Kalkalpen

und in deren Schluchten auch tiefer herabreichend, wie z. B. in der Griesleiten

der Raxalpe, im Nassthale, am Lassingfalle, auf der Mausrodel bei Gaming, um
Lackenhof, Lunz, im Salzathale auf der Südseite des Hochkors, in der Seeau bei

Hollenstein. VI, VIL

Tribus 2. Andromedeae.

D. Don. in Edinb. phil. journ. XVII (1834) 157 nach Pfeif; DC. Prodr. VII 588

(z. Th.); Drude in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 40.

Kelch frei, unterständig. Blumenblätter verwachsen, abfällig. Frucht eine fach-

spaltig aufspringende Kapsel. — 477, Ändromeda.

All. Ändromeda (Poleiblatt).

L. Gen. (123 nr. 344); ed. VI, 219 nr. 549 z. Th. ; Neilr. Fl. NÖ. 596; Benth. Hook.

Gen. II 587; Drude in Engl. Prantl. Nat. Pflanzenfam. IV 1, 42.
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478. Arctostaphylos.

Kelch fünftheilig, frei. Blumeiikrone krugfönnig-glockig, fünfzähnig, abfällig.

Staubblätter 10. Antheren zweihörnig, unter den Hörnern mit Poren sich öffnend.

Fruchtknoten fünffächerig. Placenten polsterförmig. Kapsel fachspaltig fünfklappig.

Mittelsäulchen stehenbleibend. Same eirundlich, dickschalig, Keimling gerade im

reichlichen Nährgewebe.

"Wurzelstock kriechend, verästelt. Äste aufsteigend, bis 40 cm hoch. Blätter

kurz gestielt, länglich bis lineallanzettlich, spitz, am Kande umgerollt, oberseits

rinnig, unterseits seegrün bereift, bis 3 cm lang. Blüten langgestielt, zu 2— 8 an

der Spitze der Zweige, nickend, 5—7 mm lang. Kelchzähne dreieckig. Blumen-

krone eiförmig-glockig, krugförmig, rosenroth, innen behaart. Die Zipfel des

Saumes eiförmig, oft spitz. Staubfäden behaart. Kapsel rundlich, bereift,

3*5—4 mm lang.

1. Andromeda polifolia.

L. Spec. pl. 393; Neilr. Fl. NÖ. 596.

Vorkommen: In Torfmooren und in torfigen Nadelwäldern häufig im Granit-

plateau des Waldviertels ; dann auf dem Hechtensee-, Mitterbach-, Lassinger- und
Ofenauer Moore. VI, VII.

Tribus 3. Arbiiteae.

Kchb. Handb. 206; Benth. Hook. Gen. II 578 (z. Tb.); Drude in Engl. Prantl Nat.

Pflanzenfam. IV 1, 47.

Kelch frei, unterständig. Blumenkrone verwachsen, abfallend. Antheren unter-

halb der Spitze hängend eingefügt und dort von einem Paare zurückgebogener boi'sten-

förmiger Anhängsel gespornt, mit Poren aufspringend. Frucht eine Beere oder Stein-

frucht. — 478. Arctostaphylos.

478. Arctostaphylos (Härentraube).

Adans. Fam. II 165; Neilr. Fl. NÖ. 599; Benth. Hook. Gen. II 581; Drude in Engl.

Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 48. — Uva ursi Gray Nat. Arrang. II 400.

(Abb. 130 Fig. 7.)

Kelch füuftheilig, frei. Blumenkrone eikrugförmig, mit kurzem, fünfzähnigem

Saume, abfällig. Antheren an der Spitze zweihörnig, unter den Hörnern zweiporig.

Discus bei unseren Arten als fast freier gekerbter Ring zwischen den Staubblättern und

dem Fruchtknoten. Fruchtknoten vier- bis zehn-, bei unseren Arten meist fünffächerig,

eine hängende epitrope Samenknospe auf dickem Funiculus in jedem Fache. Frucht

eine Beere mit meist fünf einsamigen Steinkernen. Keimling in i-eichlichem Nährgewebe.

Holzgewächse mit lederartigen, immergrünen Blättern und Blüten, die an den Enden

der Zweige in Rispen oder Trauben stehen.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Blätter kurz gestielt, aus keiligem Grunde länglich oder verkehrt eilänglich,

ganzrandig, dicklederig, netzigaderig, oberseits glänzend, am Rande wie die

jungen Zweige flaumig, bis 2 cm lang. Blüten nach den Blättern sich entwickelnd,

in kurzen überhängigen Trauben, 6— 7 mm lang. Kelchblätter rundlich, blut-

roth, weißhäutig eingefasst. Blumenkrone eikrugförmig, weiß, innen behaart.

Staubblätter vor dem Grunde verbreitert und behaart. Antheren langhörnig.

(Abb. 130, Fig. 7.) Griffel etwas rinnig, behaart. Beeren kugelig, scharlach-

roth, 5—7 m)n lang, mit dreiseitigen, 4 mm langen Steinkernen. Niedergestreckter

rasiger, bis 50 cm langer Strauch.

1. Arctostaphylos uva ursi.

Spreng. Syst. II 287. — Ärlmtus uva ursi L. Spec. pl. 395. — A. offlcinalis

Wimm. Grab. Fl. Siles. I 391 ; Neilr. Fl. NÖ. 600. — Uva ursi buxifolia Gray Nat.

Arr. II 400.
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Vorkommen: An steinigen, felsigen Stellen, an Waldrändern, unter Krumm-
holz in den höheren Voralpen bis in die Alpenregion auf Kalk und Schiefer

häufig. V—VII.

1&. Blätter gestielt aus langkeiligem Grunde länglich oder verkehrt eilänglich,

gesägt oder kerbsägig, netzuervig, gegen den Grund gewimpert, bis 5 cm lang.

Trauben wenigblütig. Blüten vor oder mit den Blättern zugleich hervorbrechend,

4—5 mm lang. Kelchzähne dreieckig rundlich, etwas gezähnt. Blumenkrone

eikrugförmig, weiß oder etwas röthlich, innen sammt dem Saume reichlich

behaart. Antheren sehr kurz zweihörnig; Fäden am Grunde verbreitert und

behaart. Beeren kugelig, roth, zuletzt blauschwarz, 6— 9 mm lang. Steinkerne

länglich-linsenförmig, 3 mm lang.

2. Arctostaphylos alpina.

Spreng. Syst. II 287; Neilr. Fl. NU. *J00. — Arhutus alpina L. Spec. pl. 395. —
Ufa ursi alpina Gray. Nat. Arr. II 401.

Vorkommen: Auf felsigen, steinigen Stellen, in Alpenmatten der höheren

A'^oralpen bis in die Alpenregion. Auf dem Schueeberge und in dessen Schluchten

(doch kaum unter 1200 m)] häufiger auf der Raxalpe, Schneealpe; auf dem Handles-

berge (1369 >«), Gippl, Göller, Ötscher, Hochkor, auf der Stumpfmauer der Vor-

alpe, auf allen Hochgebirgen des Gesäuses. V, VI.

Tribus 4. Vaccinieae.

DC. Theor. elem. 216; Neilr. Fl. NÖ. 600; Drude in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.

IV 1, 49. — Vucciniaceae trib. Euvaccinieae Benth. Hook. Gen. II 565.

Blumenblätter verwachsen, abfällig. Antheren behörnt und oft mit Anhängseln

versehen. Fruchtknoten unterständig. Epigyner Discus vorhanden. Frucht eine Beere

oder Steinbeere. Same mit anliegender Schale versehen. — 479. Vaccinium.

480. Oxycoccos.

479. Vaccinium (Heidelbeere).

(Kupp. Fl. Jen. 46); L. Gen. ed. VI, 191 nr. 483 (z. Th.); Neilr. Fl. NÖ. 600 (sect. I—II);

Drude in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 51 rieht. Benth. Hook. Gen. II 573.

(Abb. 130 Fig. 9.)

Kelchzipfel 5— 4, verkürzt, an der Frucht als King noch sichtbar. Blumenkrone

(bei unseren Arten) krugförmig oder glockig, mit kurz fünf- bis vierlappigem Saume,

abfällig. Staubblätter doppelt soviele als Kronzipfel, am ßande des polsterförmigeu

oder flachen, meist zehnkerbigeu Discus eingefügt. Antheren zweihörnig, an der

Spitze der Homer mit Poren sich öffnend, ohne Sporen oder überdies gespornt.

Fruchtknoten unterstäudig, bei unseren Arten vier- bis fünffächerig; die Fächer mit

mehreren Samenknospen auf polsterförniiger Placenta. Beere mit 5 (4) vielsamigen

Fächern.

B e s t imm un g s - S c li 1 ü. s s e 1.

la, Blätter krautig, dünn, abfällig. Blüten einzeln, blattwinkelständig oder zu

1— 4 an der Spitze kurzer, seitenständiger Zweige. Staubfäden kahl. Antheren

unter den Hörnern zweispornig. 2.

1&. Blätter kurz gestielt, oval oder verkehrt eiförmig, ganzrandig oder kaum
gekerbt, am Rande umgerollt, lederig, immergrün, rückwärts bleicher und

zerstreut drüsig punktiert, bis "db mm lang. Blüten in endstän-
digen, überhängenden, reichbl ütige n Trauben, 6—1mm lang. Keleh-

zipfel lappenförmig, am Rande feindrüsig gewimpert. Blumenkrone glockig,

mit großen ovalen Zipfeln, weiß oder etwas rosa. Antheren ohne Sporen
am Rücken oder nur mit kleinem Spitzchen daselbst. Staubfäden zottig.

Beeren kugelig, 6— 10 m7n lang, zuerst weiß, dann scharlachroth, genießbar.

Bis 30 an hoher Halbstrauch mit kriechendem Wurzelstocke und flaumig-filzigen

rundlichen Ästen.

(Preiselbeere) 1. Vaccinium vitis idaea.

L. Spec. pl. 351; Neilr. Fl. NÖ. 601. — Vitis idaea punctata Moench Meth. 47.

— Vitis idaea XJimctifolia Gray Nat. Arr. II 406.
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480. Oxycocco.s.

Vorkommen: An .steinigen, sonnigen, buschigen Stellen auf Kalk und Schiefer
in den Voralpen bi.s in die Alpenregion (Schneeberg 1900 m) häutig. In der Berg-
region in schattigen Wäldern und auf Torfmooren, .selten auf Sandstein im Wiener-
walde (wie auf dem Dreimarkstein, Troppberge), häufiger im (iranitplateau des
Waldviertels. „Grankerlbeor". V—VII.

2 a, Blätter kurz gestielt eiförmig, spitz oder stumpflieh, kleingesägt, rück-
wärts bleicher, bis 3 '5 cm lang. Blüten gestielt, einzeln in den Blattwinkeln,
überhängig, 5— 7 mm lang. Blumenkrone kugelig-krugförmig, grünlich, oft

röthlich überlaufen. Beeren plattkugelig oder kugelig, 6—10 mm lang, genieß-

bar. Bis 40 cm hoher Strauch, mit kriechendem Wurzelstocke und scharfkantigen
Ästen. (Abb. 130, Fig. !).)

(Heidelbeere) 2. Vaocinium myrtillus.

L. Spec. pl. 349; Neilr. Fl. NÖ. 600. — V. monianum Sali.sb. l'ro.lr. 291. —
Myrtillus nifjcr Gilib. Fl. Lith. (1781) 4.

Ändert ab: cc) typicuni, Beeren schwarz, bläulich bereift, oder ß) leilCO-
carpnm [Dumort. Fl. belg. .53. — Vergl, Ascherson u. Magnus in Ber. deutsch,
bot. Ges. (1889) 387 und Abb. zool.-bot. Ges. (1891) 677] weiß.

Vorkommen: In schattigen Wäldern, an steinigen, buschigen Stellen in Torf-
mooren häufig, besonders aber auf kalkarmem Boden und bis in die Krummholz-
region ansteigend, ß in Holzschlägen bei Rokawinkel, um .lakobshof bei Edlitz
unweit Wr.-Neustadt; bei Lichtenegg. „Schwarzbeer, Heubeer". IV—VI.

2h. Blätter kurz gestielt, verkehrt eiförmig, oval oder länglich, stumpf oder beid-

endig verschmälert, ganzrandig, netznervig, rückwärts bleicherund seegrün,

auf den Nerven wie die jungen rundlichen Äste oft sehr fcinflaumig, 5— 30 mm
lang. Blüten zu 1—4 an der Spitze kurzer, seitenständiger Zweige, 5— 7 mm
lang. Kelchzipfel oval. Blumenkrone eikrugförnüg, weiß oder rosa. Beeren

kugelig, schwarz, bläulich bereift , 7— 10 mm lang, genießbar. Same halb-

mondförmig, 1*5 mm lang. Bis 60 cm hoher Strauch mit kriechendem Wurzel-
stocke.

(Moorbeere) 3. Vaccinium uliginosum.
L. Spec. pl. 350; Neilr. Fl. NÖ. 601.

Vorkommen: Auf Torfmooren, an feuchten Stellen, in Sümpfen im Granit-
plateau des Waldviertels und auf den subalpinen Mooren (bei Lassing, Ofenau,
am Hechtensee, bei Mitterbach in der Terz) häufig; dann auf moorigen, humösen
Stellen in der Krummholz- und Alpenregion auf Kalk und Schiefer aller Hoch-
gebirge. V, VI.

480. OxycOGGOS (Moosbeere).

(Tourn. Inst. App. 655 t. 431) Adans. Fam. II 164 (1762); Pers. Synops. I (1805) 419;
Beuth. Hook. Gen. II 575. — Schollera Roth Tent. Fl. Germ. I 170 (1788). — Vaccinium
sect. Oxycoccos Hook. Fl. bor. Amer. II 34; Neilr. Fl. NÖ. 601; subgen. Drude in Engl.
Prantl. Nat. Pflanzenfam. IV 1, 51.

Kelchzipfel 4—5, stumpflich, kurzbleibend. Blumenkrone .aus 4—5 freien

Blättern gebildet oder tief vier- bis (fünf-) theilig; die Zipfel länglich-lineal, zurück-
gerollt, einzeln abfällig. Staubblätter doppelt soviele, austretend. Antheren ohne

Anhängsel an der Spitze, zweihörnig. Die Hörner an der Spitze die Poren tragend.

Sonst wie Vaccinium.

Stengel zart, fast fädlich, verholzend, kriechend, meist purpurroth, bis 60 cm
lang. Blätter sehr kurz gestielt, eiförmig oder oval, am Rande umgerollt,

etwas spitz, oberseits dunkelgrün, unterseits seegrün, lederig, immei'grün, meist

kaum 10 mm lang, zerstreut. Blüten 1—3 an der Spitze aus einer klein-

schuppigen Knospe entspringend^ lang gestielt, nickend, 6— 7 mm lang. Kelch-

zipfel rundlich, am Rande feinwimperig. Blumenkrone rosa; die zurückgeschla-

genen Zipfel länglich. Staubfäden behaart. Anthei-en rauh. Beeren kugelig,

anfangs weißlich, dann roth oder röthlich-grün gesprenkelt, zur Reife blutroth,

bereift, bis 12 mm breit, genießbar. Same länglich, 2 mm lang.



908 ö3. Familie: Ericacoae. 481. Calluna.

482. Erica.

1. Oxycoccos quadripetala.

Gilib. Fl. Lith. I (1781) 5. — Vaccinium oxycoccos L. Spec. pl. 351; Neilr. Fl.

NÖ. 601. — Schollera oxycoccos Eotli Tent. Fl. Germ. I 170 [occi/cocciis); II 442. —
Oxycoccos palustris Pars. Syn. I (1805) 419. — 0. vulgaris Fursh Fl. Amer. sept.

I 263.

Vorkommen: In Torfmooren und torlig'en Wäldern, gewöhnlich das Torfmoos
(Sphagnum) durchwebend. Häufig im Granitplateau des Waldviertels, dann auf
den voralpinen Torfmooren in der Terz, bei Annaberg, am Hechtensee, bei Mitter-

bach, Lassing, Ofenau; am obei-en Lunzersee. TI, VH.

Tribus 5. Ericeae.

D. Don. Edinb. Phil. Journ. XVII 152 nach Pfeif.; DC. Prodr. VII 012; Neilr. Fl.

NÖ. 595; Benth. Hook. Gen. II 579; Drude in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 57.

Blumenblätter verwachsen, bleibend und vertrocknend: der Saum vier- bis fünf-

zähnig, eingedreht. Fruchtknoten oberständig. Frucht eine Kapsel. Same rundlich,

ungeflügelt. — 481. Calluna. 482. Erica.

481. Calluna (Besenheide).

Salisb. in Trans, of Linn. soc. VI 317 (1802); Neilr. Fl. NÖ. 595; Benth. Hook. Gen.
11 589; Drude in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 57.

(Abb. 130 Fig. 8.)

Kelch trockenhäutig bis zum Grunde viertheilig, frei, bleibend. Blumenblätter

glockig, tief viertheilig, kürzer als der Kelch, bleibend. Staubblätter 8, frei, doch

zusammenneigend, eingeschlossen. Antheren durch zwei zungenförmig gezähnelte An-

hängsel geschwänzt ; die Hälften fast frei, längsspaltig aufspringend. Pollen in Te-

traden. Fruchtknoten vierfächerig, auf dickem Discus. Zwei hängende Samenknospen

in jedem Fache. Narbe vierlappig. Kapsel scheidewandspaltig, vierklappig; die

Scheidewände von den Klappen sich lösend, am Mittelsäulchen stehenbleibend. Same
eiförmig-ellipsoidisch, mit anliegender Schale.

Niederliegender oder aufsteigender reichästiger, dicht beblätterter, bis 60 c»i

hoher Strauch. Blätter gegen- und kreuzständig, vierzeilig, dicht dachig oder

abstehend, lineal oder lineal-lanzettlieh, am Grunde pfeilförmig gespornt, kaum
2

' 5 mm lang, dicklich ; die älteren am Rücken rinnig, immergrün. Blüten in

ährenförmigen, meist einseitswendigen Trauben, die unteren einzeln an der

Spitze von kurzen Zweigen, sitzend, am Grunde von 2—3 Paaren von Blättern

gestützt, 3— o'b mm lang. Kelche röthlich (selten weiß), atlasartig glänzend.

Blumenblätter rötblich-lila, selten weiß. Kapsel rundlich, behaart, 1
' 5 mm lang.

(Abb. 130 Fig. 8.)

1. €allu:ia erica.

DC. Fl. fran^. III 680 (1805). — C. vulgaris Hüll Brit. Fl. ed. 2 (1808), I 114

nach Sm. Engl. Fl. II 225. — C. vulgaris Salisb. bei Neilr. Fl. NÖ. 595 und anderen

Autoren, doch hat Salisbury in Trans, of Linn. soc. VI 317 bloß die Gattung Calhitia

aufgestellt. — C. sagittaefoUa Gray Nat. Arrang. II 399 (1821). — Erica vulgaris

L. Spec. pl. 352.

Ändert ab: «) glabra [Neilr. 1. c.]. Äste sammtig oder fast kahl. Blätter

kahl oder am Rande nur sehr fein kurzwimperig. — ß) hirsuta [Gray Nat. Arrang.

II 399. — V. puljescens Neilr. 1. c. — Erica ciliaris Huds. Fl. Aiigl. 144], Äste

und Blätter von abstehenden Härchen dichtflaumig, an den jungen Trieben kurz

grauzottig.

Vorkommen: In Heiden, an steinigen, erdigen Triften und Hügeln, in trockenen

Wäldern, Holzschlägen, besonders auf kalkarmem Boden sehr häufig bis in die

Voralpen (circa 1000 in), ß in Torfmooren und torfigen Wäldern selten, so in den
Mooren des Sofienwaldes bei Erdweiß, auf dem Hechtenseemoore; auch bei Retz.

VII—IX.

482. Erica (Heidekraut).

(Tourn. Inst. 602 t. 373); L. Gen. ed. VI, 192 nr. 484; Neilr. Fl. NÖ. 590: Benth.

Hook. Gen. II 590; Drude in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 58.

(Abb. 130 Fig. 10-11.1
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Kelch viertheilig, krautig (oder trockeuhäutig). Blumcukroiie krugförmig (walz-

lich, aufgeblasen oder gekrümmt) mit vier Lappen, bleibend. Staubblätter meist 8.

Antheren ohne Anhängsel (oder geschwänzt), meist mit schlitzförmigen Poren sich

öflfnend. Fruchtknoten furchig, vierfächerig-, in jedem Fache wenige hängende introrse.

epitrope Samenknospen. Discus bei unserer Art als ein fünflappiger Wulst am Grunde

des Fruchtknotens. Kapsel vierfächerig, fachspaltig, vierklappig. Scheidewände
vom MittelsHulchen sich loslösend.

Bis 70 cm hoher reichästiger Strauch. Blätter meist zu 4, quirlig, kurz

gestielt, Schmallineal, fast nadeiförmig, oft spitz, am Rande meist sehärflich.

ziemlich starr, immergrün, abstehend. Blüten in endständigen, meist einseitigen,

beblätterten Trauben, auf dünnen mit Vorschiippenpaaren versehenen Stielen

hängend, 6— 8 mm lang. Kelchblätter halb so lang, länglich, zugespitzt. Blumen-

kronen röhrig krugförmig, kurz vierlappig, rosenroth (selten weiß). Antheren

zweitheilig, mit zwei elliptischen Poren sich öffnend, heraustretend, purpur-

schwarz, in ihre Fäden verschmälert. Kapsel ellipsoidisch an der Spitze vier-

höckerig, in der Krone eingeschlossen. Same länglich, warzig, 1 mm lang.

(Abb. 130, Fig. 10— 11.)

1. Erica carnea.

L. Spec. pl. 355; Neilr. Fl. NÖ. 596. — E. herhacea L. Spec. pl. 352 z. Th.

Vorkommen: An felsigen, .steinigen Stellen, in lichten Wäldern in der Yor-

alpenregion der Kalkzone sehr häufig in dichten Beständen und bis in die Krumm-
holzregion ansteigend. In der angrenzenden Bergregion gegen N. immer seltener

und bis an die Schwechat; herabgeschwemmt längs der Erlaf bis zur Donau, an

der Ybbs. Vereinzelt auf Urkalk auf dem Hiesberge bei Melk; auf der Hohen
Wand bei Unterbergern; nördlich der Donavi sehr vereinzelt auf Schiefer zwischen

Grein und Ybbs, auf dem Hutwischberge bei Kirchschlag; dann auf krystallini-

schem Schotter bei Ramplach, Natschbach, Sebenstein, Witzeisberg. III—Y.

XXIV. Hauptgrnppe der Dicotyleae.

Priiiuiliflorae.

Blüten strahlig, zweigeschlechtig. meist fünfzählig. Staubblätter obdiplostemo-

nisch, doch der über den Kelchblättern befindliche Kreis fehlend oder rudimentär,

die Pollen tragenden Staubblätter daher über den Blumenblättern und auf denselben

stehend. Fruchtblätter zu einem einfächerigen, oberständigen Fruchtknoten verwachsen

und dann die Placenta centralaxilär und frei oder nur eine grundständige Samen-

knospe vorhanden.

94. Familie: Primnlaceae. 95. Familie: Plumbaginaceae.

94. Familie. Primulaceae.
Vent. Tabl. II 285; Neilr. Fl. NÖ. 581; Benth. Hook. Gen. II 028; Fax in Engl.

Prantl Nat. Pflanzenfam. lY 1, 98.

(Abb. 131.)

Blüten zweigeschlechtig, meist regelmäßig, meist fünf- (vier- bis mehr-) zählig,

ohne Vorblätter. Kelch verschieden tiefzähnig, bleibend. Blumenkrone meist mit

mehr minder langer Röhre und ausgebreitetem, fünfzipfeligem Saume versehen, selten

fehlend. Staubblätter soviele als Kronzipfel und über denselben stehend. Antheren

der Länge nach aufspringend. Pollenzellen einzeln, mit drei, selten mehr Falten.

Fruchtknoten oberständig (selten halb oder ganz unterständig), einfächerig mit freier

Centralplacenta, welche zahlreiche halbiimgewendete oder umgewendete, zweihüllige

Samenknospen trägt. Griffel 1. Narbe kopfig. Frucht eine verschieden aufspringende

Kapsel. Same meist zusammengedrückt dreikantig, mit bauchständigem Nabel. Keim-

ling klein, im fleischigen Nährgewebe. Kräuter mit nebenblattlosen Blättern.
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Übersicht der Gruppen und Gattungen.

Trib. 1: Androsaceae. TribuslI: Hottonieae. Tribiis IV: Lysimachieae.

483. Primula. 487. Hottonia. 489. Cyclamen. 493. Glaux.

484. Ändrosace. 490. Lysimachia. 494. AnagalUs.

485. Cortusa. Tribuslll: Samoleae. 491. Naumhurcjia. 495. Centunculus.

486. Soldanella. 488. Samolus. 492. Trientalis.

Schlüssel zur Bestimmung der Gattungen.

l(t, Blätter ungetheilt. Land- oder Sumpfpflanzen. 2.

16. Wasserpflanze mit quirligen, kämmig fiederspaltigen Blättern und auftauchenden

Quirltrauben. Blumen stieltellerförmig, hellrosa oder weiß. Kapsel fünfklappig.

Hottonia 487.

Blätter grundständig, oft rosettig gehäuft. Blütenstiele oder die gemeinschaft-

lichen, blattlosen, eine Dolde tragenden Blütenstengel grundständig. Aus-

dauernd, o.

Blätter grund- und stengelständig. Blüten seitlich oder endständig. 7.

3 a, Kronzipfel aufrecht oder mehr minder, oft wagrecht abstehend. Wurzelstock

nicht knollic'. 4.

2 a.

2h

Abbildung 131: Primulaceae.

Fig. 1—6. Primula acaulis. 1. Blüte, 2. langgriffelige, 3. kurzgriffelige Blüte. 4. Fruchtknoten im Längsschnitte;

5. letzterer im Querschnitte, fi. Same im Längsschnitte. 7. Kapsel von Primula elatior; 8. dieselbe im Längsschnitte.

9—10. Soldanellu alpina. 9. Blüte im Längsschnitte. 10. Kapsel. 11. Kapsel von Centunculus minimus. 12. Blüte

von Cyclamen europaeum, 13. von Trientalis europaea, 14. von Xaumburgia guttata.

Fig. 1—3, 7—8, 10, 12 in natürlicher Größe, alle anderen vergrößert, p Placenta, s Samen.

3/a Kronzipfel zurückgeschlagen, rosa, 15—24 mm lang. Kronröhre kurzglockig.

Anthei'en spitz. Kapsel auf schraubig eingerolltem Blütenstiele, fünfklappig.

Wurzelstock knollig. Blätter herzförmig rundlich, scheckig. Blüten einzeln, lang

gestielt. (Abb. 131 Fig. 12.) Cyclamen 489.

4 a, Zipfel der glockig-röhrigen, meist blauen, 8— 17 mm langen Blumenkrone zer-

schlitzt, vielspaltig. Kapsel walzlich, mit Deckelchen sich öfinend. Blüten ein-

zeln oder doldig. Blätter herz- oder uierenförmig rundlich bis kreisförmig,

lederig. (Abb. 131 Fig. !»-10.) Soidanella 480.

4&. Kronzipfel ganzrandig oder mehr minder tief zweispaltig. Kapsel fünf- oder

zehnzähnig. O.

5 a, Blattsprcite gegen den Grund mehr minder keilig verschmälert oder fast unge-

stielt. Blumenkronen stielteller- oder trichterförmig mit langer Röhre. 6.
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5b. Blätter herzförmig ruudlich, sieben- bis dreizehnlappig und dabei grobgesägt,

in den laugen Blattstiel nicht verschmälert. Blüten in einseitigen Dolden,

10— 12 mm lang. Blumenkrone glockig radförmig, lilaroth. Cortusa 485.

6'', Röhre der Blumenkrone verlängert, röhrig. Griflel verlängert. Kronsaum trich-

terig oder flach, gelb, purpurn, lila roth, selten weiß, <S—40 mm breit. Blüten

einzeln oder doldig. Ausdauernd, ohne Stengel. (Abb. 131 Fig. 1— 8.)

Prjmula 483.

6 h. ßöhre der Blumenkrone krugförmig oder bauchig. Griffel verkürzt. Blumen-

kronsaum weiß oder röthlich, 3— 10 höchstens 15 mm breit. Blüten doldig,

von Stützblättern umgeben. Einjährig mit einer oder ausdauernd mit mehreren

Blattrosetten und Stengel treibend. AndrOSaCB 484.

761, (2) Wurzel spindelig, einjährig. Kapsel mit Deckel aufspringend. Blüten einzeln,

blattwinkelständig. Pflanze kahl. 8.

7 h. "Wurzelstock verschieden gestaltet, ausdauernd. Kapsel mit fünf Zähnen oder

Klappen aufspringend. Blüten einzeln oder in Trauben. 9.

Sa, Blüten lang gestielt. Blumenkrone ohne Eöhre, radförmig, meist mennigroth

oder blau, den Kelch überragend. Staubfäden behaart. Blätter gegenständig

oder zu drei wirtelig, eiförmig, stumpf oder spitz. AnägalÜS 494.

86. Blüten fast sitzend. Blumenkrone mit kugeliger Röhre, von den lanzettlichen

Kelchzipfeln überragt, weiß oder röthlich. Staubfäden kahl. Blätter abwechselnd,

eiförmig spitz. (Abb. 131 Fig. 11.) Centunculus 495.

9 et, (7) Fruchtknoten oberständig. 10.

9&. Fruchtknoten mehr minder unterständig. Stützblätter der 3—4 ?/im langen, in

Trauben stehenden Blüten auf den Blütenstiel hinaufgerückt. Blumen weiß.

Blätter aus keiligem Grunde verkehrt eiförmig, oval. SamoluS 488.

10a, Blüten einzeln in den Blattwinkeln sitzend. Blumenkrone fehlend. Kelch

blumenblattartig, rosa, glockenförmig, 3—4mm lang. Blätter meist gegenständig,

elliptisch bis lanzettlich. Wurzelstock Ausläufer bildend. GIclUX 493.

10 &. Blüten gestielt. Blumenkrone vorhanden. 11.

IIa, Stengel reich gegen- oder quirlständig beblättert. Blätter gegen- oder bis zu

vier wirtelständig. Blumen gelb. 12.

11 &. Stengel einfach, aufrecht, unten zerstreut, oben mit vier bis mehreren, fast

wirteligen, keilig länglich-lanzettlichen Blättern. Blüten 1—3, lang gestielt, an

der Spitze des Stengels. Blumenkrone fünf- bis neunzipfelig, weiß, 8— 16 mm
breit. Staubfäden kahl. Wurzelstock fädlich, kriechend. (Abb. 131 Fig. 13.)

Trientalis 492.

12 a, Stengel meist ästig, aufrecht oder kriechend. Blüten gestielt, einzeln oder

büschelig blattwinkelständig oder locker traubig und endständig, über 8 und bis

15 mm lang. Kronzipfel oval oder dreieckig, ohne Zähnchen in den Buchten.

Staubfäden nicht heraustretend, oft gegen abwärts verwachsen, drüsig oder

kahl. Lysimachia 490.

12 &. Stengel aufrecht, einfach oder ästig. Blüten in gestielten, dichten, ährenförmigen,

blattwinkelständigen Trauben, 5—6 mm lang. Kronzipfel schmallineal, mit

Zähnchen in den Buchten. Staubfäden heraustretend, kahl. (Abb. 131 Fig. 14.)

Naumburgia 491.

Tribus 1 : Androsaceae.

Reich, in Mössl. Handb. I S. XL (1827); Endl. Gen. 730. — Primuleae Benth. Hook.
Gen. II 629.

Zipfel der Blumenkroue in der Knospe nach Zweifünftel-Stellung (quincuncial)

gedeckt. Fruchtknoten oberständig. Samenknospen halb umgewendet. Kapsel ver-

schieden sich öft'nend. Keimling des Samens quer zum bauchständigen Nabel.

Gattungen nr. 483—486.

Beck: Flora Nied.-Öst. ^g
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483. Primula (Primel).

(Rupp. Fl. Jen. 17); L. Gen. ed. VI, SO nr. 197; Neilr. Fl. NÖ. .583; Benth. Hook.
Gen. II 631; Fax. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 105. — Wicht. Arb.: l'ax
Monogr. Übersicht über die Arten der Gatt. Primula in Engl. Botan. Jahrb. X (1889) 75;
Widmer E. Die europ. Primula-Arten (München 1891); H. Schott Wilde Blendlinge ö.st.

Prim. (Wien 1852) und Sippen öst. Prim. (Wien 1851); A. Kerner Primulaceen-Bastarde der
Alpen in Öst. bot. Zeit (1875) 77 ff.

(Abb. 131 Fig. 1—8.)

Kelch röhrig, trichterig oder glockig mit fünf aufrechten Zähnen, bleibend.

Blumenkrone groß, trichterig oder stieltellerförmig (selten glockig), mit verlänger-
ter Röhre. Zipfel des Saumes nach zwei Fünftel gedeckt, abstehend oder aufrecht,

ganzrandig oder mehr minder tief ausgerandet. Staubblätter 5, mit sehr kurzen Fäden
der Röhre eingefügt. Fruchtknoten kugelig. Samenknospen auf meist sitzender Pla-

centa zahlreich. Griffel verlängert. Narbe kopfig. Kapsel mit fünf bis zehn Zähnen
aufspringend. — Alle unsere Arten besitzen einen ausdauernden, walzlichen Wurzelstock
mit langen Fasern, rosettige Blätter, grundständige, einzeln oder in Dolden stehende

Blüten und zweierlei Blütenformen, eine langgr iff el ige (makro- oder longistyle)

Form, bei der die Narbe im Schlünde steht und die Antheren tiefer, meist in der

Mitte der Kronröhre stehen und eine kurzgriffelige (mikro- oder brevistyle)

Form, bei der die Antheren im Schlünde stehen, die Narbe aber unter denselben auf

kürzerem Griffel steht. (Vergl. Abb. 131 Fig. 2—3.) Erstere besitzt auch größere

Narbenpapillen und kleinere Pollenkörner, letztere kleinere Narbenpapillen und
größere Pollenkörner.

Unsere Arten vertlieilen sich in folgende Sectionen:

Sect. 1. Auriculastrum [Schott Sippen Öst. Prim. 11; Neilr. Fl. NÖ. 586; Widm.
Prim. 25 und 26. — Auricula und Arthritica Duby Bot. Gatt. I 384; Gaud. Fl. Helv. 81].
Blätter fleischig, flach, in der Knospenlage nach aufwärts eingerollt, auf der Oberseite zahl-

reichere Spaltöffnung'en tragend. Stützblätter der Blüten oval bis lineal. Kelche nicht kantig.
Blumen gelb, verschieden roth oder violett, nr. 1—4.

Sect. 2. Aleuritia [Duby Bot. Gall. I 384; Schott Sippen Öst. Prim. 10; Widm
Prim. 25 und 117]. Blätter in der Knospenlage nach rückwärts gerollt, kantig, wenig run-
zelig, auf der Unterseite zahlreichere Spaltöffnungen tragend. Kelche kantig. Stützblätter

der Blüten am Grunde meist sackförmig, nr. 5—6
Sect. 3. Primulastrum [Duby Bot. Gall. I 383 und in DC. Prodr. VIII; Widm.

Prim. 25 und 124]. Blätter in der Knospenlage rückwärts eingerollt, krautig, runzelig, auf

der Unterseite zahlreichere Spaltöffnungen tragend. Kelche scharfkantig. Blumen meist gelb,

im Trocknen grünblau werdend. Stützblätter meist aus eiförmigem Grunde pfriemlich zu-

gespitzt, nr. 7—12

Bestimmun gs-Schltissel.

la, Blätter krautig, kahl, oberseits flach, unter seits dicht weiß mehlig
bestäubt, in der Jugend nach rückwärts gerollt. Kelche undeutlich kantig.

Blumen fleischfarben oder rothlila (ausnahmsweise auch Aveiß). Blüten auf

gemeinschaftlichem Schafte doldig. 2.

1&, Blätter krautig, runzelig, unterseits mit vorspringenden Nerven und mehr

minder haarig oder filzig, in der Jugend nach rückwärts gerollt. Kelche deut-

lich fünfkantig, mit spitzen Zähnen. Blumen verschieden gelb (nur in Gärten

auch bunt), im Trocknen grün werdend. 3.

Ic. Blätter fleischig, flach werdend, kahl oder kurzhaarig, in der Jugend nach

oben eingerollt. Kelche stielrundlich, mit meist stumpfen Zipfeln. Blumen gelb

oder rothviolett (ausnahmsweise auch weiß oder röthlich). 6.

2 a, Blumenkronröhre 5— 7 mm lang und wenig bis um die Hälfte länger als der

bestäubte Kelch, dessen Zähne länglich, stumpflich, kaum halb so lang als ihre .

fünfkantige Röhre. Kronzipfel mehr minder tief ausgeschnitten, dunkler oder

heller fleischroth oder rothlila, 3—8 mm lang. Kapsel länglich, den Kelch oft

um die Hälfte überragend, mit fünf stumpflichen Zähnen aufspringend. Same
feinwarzig, O'G—0*8 ww lang. Stützschuppen der reichblütigen Dolde fein
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zugespitzt, am Grunde sackförmig. Stengel (i— 36 cm hoch. Blätter aus kei-

ligem Grunde verkehrt eilänglich, stumpf, rückwärts dicht weiß bepudert,

gezähnt oder gauzrandig.

5. Primula farinosa.

L. Spec. pl. 143; Neilr. Fl. NÖ. 584. — Aleuritia farinosa Opiz in Berchth. Oj).

Fl. Böhm. II 2, 193.

Vorkommen: In sumpfigen, moorigen Wie.sen der Voralpenregion in der

Kalk- und Scliieferzone häufig und in der Bergregion nördlich bis Gießhübl und
ins Kaltenleutgebener Thal reichend; dann sehr häufig in der südöstlichen Niede-

rung Wiens von Himberg über Moosbrunn bis HöUes, Winzendort' und Neun-
kirchen. Fehlt nördlich der Donau. IV, V.

2&. Blumenkronröhre 20—30 mm lang, zwei- bis dreimal länger als der Kelch, dessen

Zähne länglich-lineal, stumpflich, meist so lang als ihre Röhre. Kronzipfel mehr

minder tief ausgeschnitten, rothlila, 7—10 mm. lang. Stützschuppen der Dolden zu-

gespitzt, am Grunde sackförmig. Stengel bis 25 cm hoch. Blätter aus keiligem Grunde

länglich-rhombisch, ganzrandig oder etwas gezähnelt, 2—8 cm lang. Kapsel ellipsoi-

disch, 10— 12 mm und so lang oder etwas länger als der Kelch.

6. Primula long^iflora.

All. Fl. Pedem. I 92 t. 39 f. 3. — Aleuritia longiflora Opiz in Berchth. Op. Fl.

Böhm. II 2, 196.

Vorkommen: Ein E.xemplar (1890) in den Donauauen bei Emmersdorf otfenbar

herabgeschwemmt vom oberen Inn oder von der Salzach. Daselbst IV, auf den
Alpen V—VII.

3a, (1) Blüten auf langen, langhaarig-wolligen Stielen grundständig. Kelche röhrig,

später trichterig glockig, an den Flügelkanten zottig-, Zähne zugespitzt, halb

so lang als ihre Röhre, kürzer bis so lang als die 15— 22 mm lange Kronröhre.

Kronzipfel verkehrt herzförmig, flach ausgebreitet, 10— 20 mm lang, hell-

schwefelgelb mit orangegelben Flecken am Grunde. Kapsel eirundlich, so laug

als die Kelchröhre. Same warzig, 2
' 5 mm lang. Blätter aus keiligem Grunde

oval oder verkehrt eiförmig, anfangs runzelig, am Rande unregelmäßig kerb-

zähnig und anfangs kraus, oberseits fast kahl, unterseits auf den Nerven und

Adern weichhaarig, aber auf den Flächen ziemlich kahl, bis 20 cm lang.

(Abb. 131 Fig. 1—6.)

7. Primula acaulis.

L, Spec. pl. 143 als Var. y der F. veris; Jaciiu. Miscell. 1.104 (1778). — P. vul-

garis Huds. Fl. Angl. 70 (1762) und cc. acaulis Neilr. Fl. NÖ. 584. — P. silvestris

Scop. Fl. Garn. ed. II, I 132 (1772). — P. grandiflora Lam. Fl. fran?. II 248 (1778).

— P. liyhrida Schrank Bayer. Fl. I 449.

Kommt hin und wieder mit auf kurzem Schafte stehenden Blüten vor = f. um-
bellifera [= caulescens der Autoren z. Th.]. Solche Formen unterscheiden sich

von den unter 3 c angeführten Arten und Hybriden durch reichere längere Behaa-

rung des Blütenstengels und der längeren Blütenstiele, sowie durch die g-roßen

Blüten.

Vorkommen: In Wiesen, Auen, Hainen, lichten Wäldern, unter Buschwerk
bis in die Voralpen; südlich der Donau sehr häufig, streckenweise jedoch, wie im

Granitplateau des Waldviertels, fehlend. III, IV. „Himlschlissl".

3&, Blüten zum Theil auf gemeinschaftlichem Schafte doldig, zum Theil einzeln

auf langen Stielen grundständig. 4.

3c. Blüten auf gemeinschaftlichen Schäften doldig. Grundständige Einzelblüten

fehlend. 5.

4 a, Blätter oberseits kurzflaumig, unterseits an den Nerven und stärkeren Adern

längerhaarig und auch auf den dazwischen liegenden Blattflächen kurzflaumig,

am Rande gekerbt. Kelche rundum behaart. Kronzipfel bis 10 mm lang,

dunkelschwefelgelb. Kapsel kaum halb so lang als die Kelchröhre.

58*
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8. Primula acaulis X officinalis.

8 a. Primula St. Coronae. Kelchzähne halb so lang als ihre Röhre. Kronzipfel 7 bis

10 mm lang, fast flach ausgebreitet. Kelche, Blütenstiele und Stengel ziemlich

langhaarig. Blätter gegen den Grund allmählich verschmälert.

Vorkommen: Nicht häufig unter den Stammeltern im Wienerwalde.

8 /^ Primula variiflora. Wie a, doch die Kelchzähne nur ein Drittel so lang als

ihre Röhre.

Vorkommen: Häufig unter den Stammeltern.

4?>. Blätter oberseits zerstreut kurzhaarig, unterseits an den Nerven und stärkeren

Adern haarig, auf den Flächen kahl, am Rande gekerbt oder fast buchtig

gezähnt. Blütenschaft kürzer als die Blätter, wie die langen Stiele der grund-

ständigen Blüten zottig. Kelchzähne zwei Fünftel so lang als die nur an den

Kelchkanten behaarten Kelche. Kronzipfel ausgebreitet, 10— 12 mm lang, bell-

schwefelgelb.

9. Primula acaulis X elatior.

9 a. Primula anisiaca.

Stapf in Kern. Sched. ad Fl. exs. austro-hung. nr. 1367 (P. superacaulis X
elatior).

Vorkommen: In Wiesen bei Hochstraß im Wienerwalde unter den Stamm-
eltern selten. IV.

P. puri)urascens [Camus in Bull. soc. bot. France (1890) 173 als Var. der

P. acaulis. — P. acaulis X elatior {anglica}]. Kronzipfel schmutzig rothviolett,

gegen den Grund gelb, 10 mm lang. Kelchzähne halb so lang als ihre röhrig-

glockige, an den Kanten langhaarige Röhre. Blätter gegen den Grund allmählich
verschmälert, unterseits an den Nerven haarig. Camus fand nur grundständige
Blüten, ich nebst denselben auch einen sehr kurzen Schaft. Einmal in Wiesen
von Gärten zu Währing. IV.

öci, (3) Blüten anfangs nickend, si3äter aufrecht. Kelche rundum kurz krausfiaumig,

grün, zwischen den Kanten weißlich, röhrig oder trichterig glockig ; die Zähne
dreieckig spitz, ein Drittel so lang als die Röhre. Kronensaum fast wagrecht

abstehend, dessen Zipfel verkelirt herzförmig, licht schwefelgelb, gegen den Grund
goldgelb, 7— 10 «iw lang. Kapsel deutlich (oft fast doppelt) länger oder

doch so lang als der Kelch. (Abb. 131 Fig. 7— 8.) Same warzig, l'bmm lang.

Blütenschäfte kurz kraushaarig, bis 28 cm hoch, reichblütig. Spreite der Blätter

eiförmig, oval, rundlich, manchmal auch herzförmig, plötzlich in den Stiel

keilig verschmälert , buchtig, oft scharf, klein gezähnt, oberseits kurz

kraushaarig, unterseits auf den Nerven ziemlich langhaarig, dazwischen kahl.

10. Primula elatior.

L. Spec. pl. 143 als Var. ß der P. veris; Schreb. Spie. Fl. Lips. 5 (1771); Jacqu.
Mise. I 158; Neilr. Fl. NÖ. 585; Fax in Engl. Bot. Jahrb. (1889) 178. — P. danu-
bialis C. Rieht, in Abh. zool.-bot. Ges. (1888) 219!!

Vorkommen: In Wiesen, Auen, lichten Wäldern, unter Buschwerk häufig in

der Voralpenregion bis in die Alpenregion der Kalkhochgebirge (Schneeberg 1950 m\
dann in der Bergregion des Wienerwaldes nördlich bis in das Halter- und Mauer-
bachthal und zum Troppberge; zerstreut im südlichen Granitplateau des Wald-
viertels auf dem Jaucrling, im Gföhlerwalde, in der Wachau, bei Kottes, Raabs,
Friedersbach, im Tafita- und Fuggnitzthale ; in den Donauauen von Mautern bis

nach Stockerau, auch bei Kaiser-Ebersdorf. In den Marchauen; bei Wr.-Neustadt;
im Plattwalde bei Hausbrunn; bei Seitenstetten IV, V, auf den Alpen auch noch
bis VIII.

56, Blüten nickend, erst zur Fruchtzeit aufgerichtet. Kelche röhr ig trichterig,

bald trichterig glockig, rundum kurz grau flaumig- filzig, bleichgrün;
Zähne dreieckig, spitz oder eiförmig zugespitzt, ein Drittel bis ein Viertel so

lang als die Röhre. Kronensaum b eckenförmig. Die Zipfel verkehrt

herzförmig, satt- oder dottergelb, gegen den Grund mit schmalen orange-

rothen Flecken, 3— 6 mm lang. Kapsel eiförmig rundlich oder ellip-

soidisch, ein Drittel oder halb so lang als der Kelch. Same warzig,
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l'b— 2 mm lang. Bliitenschäfte dicht kurz grauflaumig-filzig, bis 50 cm hoch.

Blütenstiele meist kaum so lang als die Blüten, selten doppelt länger. Spreite

der Blätter eiförmig oder oval, mehr minder rasch in den Blattstiel zugeschweift,

beiderseits dicht- und feinflaumig oder unterseits fast filzig, an den Nerven nicht

längerbehaart, am Rande ungleich gekerbt, gegen abwärts oft tiefer wellig.

12. Primula officinalis.

L. Spec. plant. 142 als Var. « der P. veris; Scoj). Fl. Carn. ed. II, I 132; Neilr
Fl. NÖ. 586; Fax in Engl. Bot. Jahrb. (1889) 181.

Ändert ab: a) gennina [Fax 1. c.]. Kronröhre deutlich länger als der 10 bis
15 mm lange, trichterig-glockige, seltener glockige Kelch, selbst bei der kurz-
griffeligen Form nebst dem antherentragenden Schlünde auch noch ein Theil der
Eöhre die Kelchzähne überragend. Blattspreiten rasch abgesetzt in den Stiel ver-
schmälert, unterseits mehr minder flaumig-filzig. — ß) canescens [Opiz in Berchth.
Opiz Fl. Böhm. II 2, 204 (1838). — v. inflata Rchb. Fl. Germ. exe. 401; Fax
1. c. 182 und P. inflata A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1875) 16 nicht Lehm. —
P. pannonica A. Kern, in Sched. ad Fl. exs. austro-hung. nr. 1371 (1886)!!]. Kelch
trichterig-glockig, 15—23 m7)i. lang. Kelchzähne bei der kurzgrifieligen Form den
antherentragenden Schlund der Kronröhre erreichend oder selbst überragend, bei
der langgrifteligen Form die Kronröhre überragend und oft selbst die halbe Höhe
des Kronsaumes erreichend. Blattspreiten rasch in den Stiel verschmälert, unter-
seits mehr minder geschlossen grauflaumig-filzig oder weniger behaart und mehr
grün, oder seltener elliptisch-oval, allmählich in den Stiel verschmälert (f. cctia).

Mittelformen zwischen a und ß trift't man sehr häufig an. Hin und wieder findet

man bei üppigen Exemplaren auch eine zwei- bis wenigblütigo Dolde über der
Hauptdolde (f. composita). — y) hardeggensis [Beck Herb, als Art]. Blätter
unterseits sehr dicht und geschlossen weiß filzig. Sonst wie ß. In der Behaaruno-
aller Theile, sowie in der Kelchgestalt völlig mit P. Columnae [Tenore Fl. Napol.
Prodr. p. XIV (1811); Fl. Nap. I 54 t. 13 = P. sttaveoleus Bert, in Desv. Journ.
bot. III 2 (1813) 76!!; Lehm. Monogr. Prim. 25 t. I. — P. officinalis v. Columnae
Pax in Engl. bot. Jahrb. X 182] übereinstimmend und eigentlich nur sehr schwach
dvirch am Grunde nicht herzförmig-ovale Blattspreiten und minder regelmäßige
Nervatur derselben verschieden.

Vorkommen: In Wiesen (namentlich Bei-gwiesen), an trockenen, sonnigen
Abhängen, unter Buschwerk, in Holzschlägen, seltener in lichten, trockenen Wäl-
dern, a, ß häufig bis in die Voralpen (Kaltwassersattel des Schneeberges bei 1300 m).

y bloß an buschigen Abhängen bei Hardegg. IV, V. „Himlschlissl".

5c. Hybride:
^ 8. Primula acaulis X officinalis.

Vergl. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1875) 77; Pax in Engl. Bot. Jahrb. X 184; Beyer
in Abh. bot. Ver. Brandenb. XXIX 24; Widmer Prim. 133; Camus in Bull. bot. France
(1890) 174. — P. vulgaris v. caulescens Neilr. Fl. Wien 401 und Fl. NÖ. 584!!

Von P. acaulis durch den nicht zottigen, aber doch reichlich behaarten Blüten-
stengel, durch die oberseits mehr minder, unterseits auch auf den Flächen ziemlich

reichlich kurzhaarig-flaumigen Blätter und kleinere Blüten unterschieden.

Von P. officinalis durch längere Behaarung der kürzeren Blütenstengel und
der längeren Blütenstiele (ein- bis zweimal so lang als die Blüten), durch den
ausgebreiteten, größeren Kronensaum und dessen hellere Färbung, durch nach ab-

wärts meist allmählich verschmälerte Blätter, von P. digenen durch gekerbte
Blätter, die beiderseits auf den Flächen kurzflaumig behaart sind, und durch rundum
flaumig behaarte Kelche und kürzere Kapseln leicht zu unterscheiden.

Alle Mittelformen zwischen P. acaulis und P. officinalis kommen vor [Vergl.

auch Wiesb. in Deutsch, bot. Mon. (1884) 153; Lange in Bot. Tidskr. XIV (1885)

157]. Ich hebe nur die fünf auffälligsten hervor, {a und h siehe S. 914.)

8 c. Primula flagellicaulis [A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1875) 79 := superacaulis X
officinalis^. Blütenschaft kürzer oder länger als die Blätter, wenigblütig. Blüten-

stiele halb bis zweimal so lang als der Schaft, wie derselbe ziemlich lang be-

haart. Kelchzipfel halb so lang als der Kelch. Kronzipfel etwa 10—15 mm lang.

Vorkommen: Zer.streut, wo die Stammeltern zusammentreflen.

8 d. Primula brevistyla [DC. Fl. franc;. V 383 z. Th. — P. variabilis Goupil in

Ann. soc. Linn. Paris (1825) 293 t. 4 z. Th. — P. siibacaulis X officinalis Pax

in Engl. Bot. Jahrb. X 184. — P. austriaca (acaulis X pannonica) Wettst. in

Kern. Fl. exs. austro-hung. nr. 1375 ! !!. Blütenschaft so lang oder länger als
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die Blätter. Blütenstiele höchstens halb so lang als der Schaft, meist kürzer.

Kelchzähne ein Drittel oder zwei Fünftel so lang als der Kelch (P. hrevistyla

Fl. exs. austro-hnng. nr. 1374). Kronzipfel meist etwa 10 mm lang.

Vorkommen: Überall häutig, wo die Stammeltern zusammentreffen, und so

ziemlich mit P. acaulis zu gleicher Zeit blühend.

8 e. Primiila Legueana [G. Camus in Bull. soc. bot. de France (1890) 174]. Wie Sd,
doch die Kronzipfel wenig größer als bei P. officinalis, etwa 7 mm lang, dunkel-

gelb, ausgebreitet. Von P. officinalis außerdem durch wenigblütige Schäfte, durch

die längere Behaarung, sowie durch die allmählich gegen den Grund verschmä-

lerten Blätter zu unterscheiden.

Vorkommen: Hie und da unter den Stammeltern, namentlich im Wienerwalde.

** 9. Primula acaulis X elatior;

9 b. Primula dig^enea.

A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1875) 79 {acaulis X elatior). — P subacaulis X c'o^-

tior Fax in Engl. Bot. Jahrb. X 79. — P. fallax (pannonica X elatior) C. Eicht,
in Abh. zool.-bot. Ges. (1887) 194.

Blätter allmählich, seltener rasch in den Blattstiel verschmälert, oberseits kahl

oder kurz und zerstreut kraushaarig, unterseits an den Nerven und stärkeren Adern
behaart, auf den dazwischen liegenden Flächen kahl, gezähnelt. Schäfte kürzer oder

wenig länger als die Blätter, wie die Blütenstiele mehr minder lang wollhaarig.

Kelchzähne zwei Fünftel bis halb so lang als ihre vornehmlich an den Kanten
haarige Eöhre. Kronzipfel ausgebreitet, 10— 13 mm lang, hellschwefelgelb. Kapsel

halb so lang als der Kelch. Blütenstiele ein- bis zweimal so lang als der Kelch.

Durch den Mangel der kurzen Flaumhärchen auf der Oberseite und auf den Flächen
der Unterseite, sowie durch die zwisclien den Kippen meist kahlen Kelche leicht

von den der P. acaulis näher stehenden Formen der P. acaulis X officinalis zu

unterscheiden. P. elatior weicht durch die herzförmigen, plötzlich verschmälerten

Blätter, durch die die Blätter doppelt an Länge überragenden Blütenstengel, nickende,

kürzer gestielte Blüten ab.

Vorkommen: Zwischen den Stammeltern, namentlich dort, wo sie ohne
P officinalis auftreten, nicht selten, besonders im Wienerwalde auf Sandstein, im
Mauerbachthale, bei Purkersdorf, Wolfsgraben, Hochstraß, St. Corona, Guttenstein,

Gloggnitz, Schwarzau, Gaming. IV.

*** 11. Primula elatior X officinalis.

Ha. Primula media.
Peterm. Analyt. Pflanzenschi. 364 (1846); Fl. Deutschi. 460, nicht Fl. Lips. wie

Kerner in Ost. bot. Zeit. (1875) 80 und Fax in Engl. bot. Jahrb. X 184 citieren. —
P. elatior X officinalis A. Kern. 1. c. (ohne Beschreibung). — P. elatior ß. decipiens
Sond. Fl. Hamb. 113. — P. unicolor Nolt. in Hans. Herb. nr. 1159 nach Lange. —
P. Benköiana {elatior X pannonica) Borb. in Külünl. a Termeszk. közlöny IL —
'? P. glabrescens Arv. Touv. Diagn. (1871) 51. — Vergl. auch Beyer in Abh. bot. Ver.

Brand. (1888) 26.

Blattspreiten eirund, fast herzförmig, in den geflügelten Stiel rasch verschmälert,

gekerbt, oberseits zerstreut, unterseits ziemlich reichlich kurzflaumig, auf den Nerven

etwas längerbehaart. Blütenstengel zwei- bis dreimal länger als die Blätter, ziem-

lich kurz flaumhaarig. Kelche (nach Petermann) aufgeblasen, die Kelchzähne breit

eirund, sehr kurz bespitzt. Kronzipfel mehr minder ausgebreitet, dunkel schwefelgelb,

6—8 mm lang. Meine Exemplare zeigen rundum kurzflaumige Kelche mit bald

schmäleren bald breiteren, kurz oder länger zugespitzten Zähnen, die ein Fünftel bis

ein Drittel so lang als ihre manchmal etwas trichterförmige Röhre.

Von den anderen Hybriden der P. officinalis und P. elatior durch die langen

Blütenschäfte, von P. officinalis durch die heller gelben, mehr ausgebreiteten größeren

Kronzipfel, von P. elatior durch die kurzflaumige Behaarung aller Theile unter-

schieden.

Vorkommen: Selten unter den Stammeltern zwischen Mautern und Rossatz,

bei Eekawinkel, Mukendorf, Schwarzenbach an der Gölsen. IV, V.-
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P. sordida [G. Beck in Fl. Hemst. kl. Ausg. 408, S. A. -232 {offieinalis X
elatior {aiKjlica)] mit schmiitzigrothen, gegen den Schlund gelben, etwas becher-

förmigen Blumenkronen, allmählich oder auch rasch verschnaälerteu, unterseits fast

grautilzigen, oberseits flaumigen, gekerbten Blättern, dichtflaumig-fil/.igen Kelchen,

deren zugespitzte Zähne ein Drittel so lang als ihre Rühre, fand ich in Wiesen
zwischen Mukendorf und Pernitz. IV.

Qa, (1) Blumenkronen heller oder dunkler schwefelgelb , röhrig trichterig oder fast

triehterig, gegen den Schlund mehlig bestäubt; die Zipfel ausgerandet, 5 bis

10 mtti lang. Blüten meist zahlreich auf gemeinschaftlichem, später oft bis

30 nn hohem Schafte doldig, von stumpflichen Stützschuppen gestützt, meist

wohlriechend. Kelch mehrmals kürzer als die Kronröhre •, die Zipfel stumpflich,

etwa so lang als ihre Eöhre. Kapsel kugelig, 5— 7 mm lang. Same kantig,

feinwarzig, 1

—

1'2 mm lang. Blätter rosettig, verkehrt eiförmig, gegen den

Grund mehr minder verschmälert, stumpf, am helleren Rande ganz, ausgeschweift

oder deutlich gezähnt, dick, meist kürzer als der Blütenstengel.

(Aurikel) 1. Primula auricula.

L. Spec. pl. 143 z. Th.; Neilr. Fl. NÖ. 586. — Auricula lutea Opiz in Berchth.

Op. Fl. Böhm. II 2, 211.

Ändert ab:

1. Die fast kahlen Kelche (meist sammt den Blütenstielen) mehlig
bestäubt: a) Bailllini [Pr. auricula ^. L. I.e.; Lehm. Monogr. Prim. 40; Pax
in Engl. Bot. Jahrb. X 224; Widm. Prim. 31]. Blätter auf den Flächen fast kahl,

am Eande spärlich mit kurzen Drüsenhaaren besetzt, die kürzer als der helle Blatt-

rand, bald reichlich, besonders am Rande weißmehlig bestäubt (f. albocincta Widm.
1. c), bald schon zur Blütezeit ohne Mehl (f. nuda Widm. 1. c). Kelche sammt
Blütenstielen und dem oberen Theile des Blütenstengels gewöhnlich reichlich weiß

bestäubt. Blumenkronen hellschwefelgelb, wohlriechend, seltener geruchlos. Zur
Fruchtzeit verliert die Pflanze gewöhnlich ihre Bestäubung in allen Theilen. —
ß) Obristii [P. Obristii {super-Balbisii X ciliata) und P. similis {suh Balbisii X
ciliata) Stein in Samencatalog des Breslauer Bot. Gart. (1881) ohne Beschreibung].

Blätter auf der Fläche mehr minder oft ziemlich reich kurzdrüsig, am Rande dicht-

drüsig; die Drüsenhaare so lang als der helle Rand. Mehlstaub an den Blättern

fehlend. Sonst wie a.

2. y) Balbisii [Lehm. Monogr. 45; Hai. Braun Nachtr. 139 als Art; Widm.
Prim. 34. — ? P. auricula a L. Spec. pl. 143. — ? P. lutea Vill. Hist. pl. Dauph.

III 469 „n'est point farineuse". — P. ciliata Moretti Add. Fl. Vicent. 7 und Abb.!!;

Reich. Iconogr. VII f. 853 nicht Schrank. — P. auricula v. ciliata Koch Syn.

ed. II, 675]. Die dicht kurzdrüsigen Kelche und alle Theile der Pflanze ohne

weißen Mehlstaub. Blätter auf den Flächen mehr minder, manchmal reichlich kurz-

drüsig, am Rande sehr reichlich drüsenhaarig; die Drüseuhaare so lang oder länger

als der helle Blattrand. Blumenkronen heller oder dunklergelb, bei uns meist wohl-

riechend.

Vorkommen: Auf Kalkfelsen und im Kalkschutte, « in der Voralpenregion

bis in die Alpenregion der Kalkhochgebirge häufig, ß in der Bergregion in der

Mödlinger Klause, dann in den Voralpen: am Geier bei Pottenstein, um Pernitz,

Furt, im Stixensteiner Thale, überall ohne cc, aber oft mit y. y am Geier bei

Pottenstein, im Ebelthale bei Furt, in der Steinapiesting, auf den Lilienfelder

Alpen, in der Terz und bei St. Egyd am Göller, in der Miesleiten des Schnee-

berges, auf dem Grünschacher der Raxalpe. Auf dem Türkensturze bei Sebenstein,

auf Diluvialfelsen der Enns bei Steyer (welche Var.?) IV, V, an höheren Orten

auch später. „ZoUitsch, Petergstamm, Geamsbleaml, Solanatsch".

Qh. Blumen heller oder dunkler rothlila bis purpurroth (ausnahmsweise auch weiß),

die Zipfel tief zweispaltig. Dolden ein- bis fünfblütig. 7.

7 a, Blätter aus keiligem Grunde länglich-lanzettlich oder rhombisch, zugerundet

verschmälert, seltener mehr verkehrt eiförmig und stumpflich, am drüsig-filzigen

Eande ganz oder selten gekerbt, 15— 90 mm lang. Blütenstengel bis 10 cm

hoch, ein bis fünf kurzgestielte, aufrechte, 22— 35 mm lange Blüten tragend.

Stützblätter lineal-länglich, bis 18 mm lang. Kelche dicht drüsig-flaumig, 7 bis

19 mm lang. Die Zähne oval stumpflich, ein Drittel so lang als ihre Röhre.

Kronzipfel 10— 17 mm lang, hell purpurroth oder rothlila; die Lappen 3 bis

6 mm, breit. Schlund flaumig, heller. Kapsel kugelig, halb so lang als der

Kelch. Same geflügelt kantig, 2 mm lang.
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2. Primula Clusiana.

Tausch in Flora (1821) 3G4; Neilr. Fl. NÖ. 586; Schott Blendl. öst. Prim. 17 t. 5;
Widm. Prim. 69. — P. intecjrifolia L. Spec. pl. 144 z. Th. ; Kram. Elench. 43 nicht
Tausch. — P. spectaUUs M. K. Deutschi. Fl. II 116 nicht Tratt. — P Chmi Wiest
in Gaud. Fl. Helv. II 94.

Ändert ab: «) typica. Blätter ganzrandig oder kaum ausgeschweift, oder

ß) crenigera [G. Beck; Reich, fil. Ic. Fl. Germ. XVII t. 58 f. I] deutlich gekerbt,
mit 4—6 großen Kerben. P. admontensis [Gusmus = P. integrifolia var. Lehm.
Monogr. Prim. t. VIII] besitzt (nacl» Widm. Prim. 70) 14—16 stumpfe, kleine
Zähnchen am Blatte.

Vorkommen: An steinigen, felsigen Stellen, in Schneegruben häufig in der
Krummholz- und Alpenregion der Kalkliochgebirge und in deren Schluchten auch
tiefer herabsteigend; dann zerstreut auf felsigen .Stellen der Voralpengipfel wie am
Obersberge und in den Voralpenthälern: in der Mamauwiese, im Klosterthale bei

Guttenstein, in der Boding bei Kohr (bei 750 m), am Lassingfalle, im Lunzerthale,
im Steinbach bei Gößling. ß auf dem kleinen Ötscher. V—VII. „Stoanrösl".

1 b, Blätter keilförmig, vorn abgestutzt und mit drei- bis neun
spitzen Zähnen versehen, fast kahl, bis 20 ni7n lang, selten länger.

Blüten 1 (selten 2) auf kurzem bis 3 cm langem, die Blüten kaum an Länge über-

ragendem Schafte, 15—25 mm lang. Stützblätter lineal bis lanzettlich, manchmal
an der Spitze breiter, bis 8 mm lang. Kelche 6— 9 mm lang; die Zähne
stumpflieb oder bespitzt, etwas feindrüsig, meist ein Drittel so lang als ihre

Eöhre. Kronzipfel oft bis zur Hälfte eingeschnitten, rosa oder rothlila, 6 bis

13 mm lang, im Schlünde krausflaumig ; die Lappen 2—3 mm breit. Kapsel

halb bis drei Viertel so lang als der Kelch. Same kantig, 1

—

l'o mm lang.

4. Primula minima.
L. Spec. pl. 143; Neilr. Fl. NÖ. 587; Widm. Prim. 74. — KahUMa minima Opiz

in Berchth. Op. Fl. Böhm. II 2, 216.

Die Pflanze variiert sehr in der Größe der Blumen, die manchmal auch schnee-
weiß gefunden werden (f. alba Opiz 1. c. 217); hin vmd wieder findet man zwei-
hlütige Schäfte (f. bifora Tausch Herb. Fl. boem. nr. 1270?>!!; Opiz 1. c. 217
nicht Huter).

Vorkommen: In Alpenmatten und an steinigen Stellen der Alpenregion der
Kalkhochgebirge, auf dem Schneeberge, der Raxalpe, dem Ötscher. V—VIII.

7 C. Blätter aus keiligem Grunde verkehrt eilänglich, 10—25 mm lang, vorn meist

stumpflieh- kerbig oder zähnig-kerbig, am Eande drüsig-flaumig. Kelche ziem-

lich reichlich kurzdrüsig. Blütensehaft die Blätter meist überragend.

3. Primula Clusiana X minima.
Hievon sind zwei Formen bekannt:

Za. Primula Portenschlag^ii.

G. Beck in Flor. Kernst. 375; Kleine Au.sg. 408 (S. A. 232) t. VIII f. 2. — P. inter-

media Port, in Tratt. Arch. IV t. 436, color. t. 387 (1814)!!; Schott Blendl. österr.

Prim. 10 t. 2 nicht Sim.s in Gurt. bot. Mag. t. 1219 (1808). — P. minimo X Clv-
siana Schott Blendl. öst. Prim. 9—10, 18 t. 2: Neilr. Fl. NÖ. 587. — P. ivtegri-

folio X minima Neilr. in Abb. zool.-bot. Ver. (1852) 126. — P. Floerkeana Salzer

daselbst 105!! nicht Schrad. — P super-Clusiana X minima Pax in Engl. Jahrb.
X 232.

Blätter keilig verkehrt eiförmig oder eilänglich, vorn meist abgerundet und
zähnig-kerbig, am Rande wie die Kelche kurzdrüsig, 10—25 mm lang. Stengel

ein- bis dreiblütig, so lang oder doppelt länger als die Blätter. Kronzipfel

8— 10 mm lang, die Lappen 3—4 mm breit.

Vorkommen: Auf dem Hochschneeberge zwischen den Stammeltern, (auf der

Wildalpe bei Mariazeil). VI, VII.

3b. Primula Wettsteinii.

Wiemann in Abb. zool.-bot. Ges. (1886) 376 (P. superminima X Clusiana).

Blätter keilig-elliptisch, vorn fast abgestutzt, spitzkerbig, am Rande drüsig,

10— 17 mm. lang. Stengel ein- bis dreiblütig. Blüten 20— 24 w??? lang. Kron-

zipfel 9— 10 mm laug, die Lappen 3—o mm breit.
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Vorkommen: Auf dem Hochschneeberge unter den Stammeltern. VII, VIII.

Auf dem Schneeberge fand ich auch eine P. minima f. platyloha mit ein-

blütigen, die Blätter überragenden Stengeln und mit kurzen, 5—6 mm breiten, vorn
gezähnelten Lappen der Kronzipfel. Möglicherweise ist sie die der P. minima am
nächsten stehende Form der P. Clusiana X minima oder nur mit der nicht
hybriden P. minima v. (irandifJorn Tausch Exs.ü identisch.

484. Androsace (Mannsschild).

(Tourn. Inst. 123 t. 4G); L. Gen. 40 nr. 11; Benth. Hook. Gen. II (332 z. Th.; rich-

tiger L. Gen. ed. VI, 80 nr. 196; Neilr. Fl. NÖ. 581 ; Fax in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.
IV 1, 110. — Wicht. Arb.: Martelli Revista monogr. del gen. Androsace (Firenze 1890).

Blumenkrone klein, mit kurzer, oft bauchiger Röhre, welche kürzer als der

Kelch und im Schlünde durch einen Ring oder mit Schlundklappen verengt ist.

Kronsaum ausgebreitet, weiß oder röthlich. Griftel meist verkürzt. Antheren in der

Röhre eingefügt. Placenten mit mehreren bis vielen Samenknospen, meist gestielt.

Sonst wie Primula.

Unsere Arten besitzen grundständige, rosettige Blätter und meist doldige, mit

einer Blatthülle versehene Blütenstände,

Bestimmungs-Schlüssel.

'La, Wurzel spindelig, ein- bis zweijährig, bloß eine Rosette von Blättern bildend,

aus deren Mitte ein bis mehrere Blütenstengel entspringen. Stengel und sterile

Blattrosetten fehlend. 2.

1&. Wurzel ausdauernde, rosettentragende Stämmchen treibend. 4.

2tt, Hüllblätter der Dolde lanzettlich, spitz oder zugespitzt, meist kaum 2 mm
breit. Blütenstengel bis zu den Kelchspitzen mit kurz gestielten Sternhärchen

und kurzen Drüsen mehr minder besetzt. 3.

2h. Hüllblätter der ein- bis vielblütigen Dolde verkehrt eirund, blattartig, zur

Blütezeit ungefähr so lang als die Blütenstiele, später wenig kürzer als die-

selben. Kelche länger als die weiße, mit gelbem, gekerbtem Schlundringe ver-

sehene Blumenkrone, zur Fruchtzeit sehr vergrößert und eiförmige, zugespitzte,

gezähnelte, bis 10 mm lange Zipfel tragend. Kronröhre krugförmig, 3—4 vn)i

lang, länger als der abgesetzte, mit eiförmigen, 2—3 mm langen Zipfeln ver-

sehene Saum. Kapsel fast halb so lang als der Kelch, reichsamig. Same drei-

kantig, etwas warzig, 2

—

2'bmm lang. Blätter verkehrt eiförmig länglich oder

lanzettlich, spitz, vorn gezähnt, ziemlich kahl. Die Stengel 4— 15 fw hoch, bis

zu den Kelchspitzen kurzdrüsig und länger kraushaarig.

6. Androsace maxima.
L. Spec. pl. 141; Neilr. Fl. NÖ. 583.

Die Hüllblätter der Dolde sind entweder ganzrandig (f. integerrinia Opiz in

Berchth. Op. Fl. Böhm. II 2, 188) oder deutlich gezähnt und oft spitz (f. serratü
Opiz 1. c).

Vorkommen: In Brachen, Ackern, auf Dämmen, erdigen, sandigen, steinigen

Stellen, in trockenen Bergwiesen; häufig im ganzen Gebiete der pannonischen
Flora, besonders im Wiener Becken; auf den Vorhügeln des Wienerwaldes, im
oberen Donauthale; bei Staatz, Ernstbrunn, Hörn, Kottes. IV, V.

3f/, Blütenstengel (ohne Dolde) 1— 12 cm lang. Blütenstiele zur Blütezeit so lang,

später mehrmals kürzer als die länglich-lanzettlichen Stützblätter. Kelch 3 bis

5 mm lang ; dessen Zähne länglich, zugespitzt, so lang oder länger als ihre

Röhre, die 3—4 mm langen Blumenkronen überragend. Kronröhre bauchig, so

lang als die weißen, ausgerandeten Kronzipfel. Schlundring gelblich. Kapsel
3—4 mm lang, kürzer als der Kelch. Grundblätter lanzettlich, spitz, ganzrandig

oder vorn etwas gesägt, ziemlich kahl. Einjährig.

4. Androsace elong^ata.

L. Spec. pl. ed. II, 1668; Neilr. Fl. NÖ. 583.

Vorkommen: In Brachen, Äckern, auf sandigen, trockenen Grasplätzen selten.

In und um W^ien, namentlich in der östlichen Umgegend (Laaerberg, Belvedere),
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auf dem Bierhäuselberge bei Rodaun, bei Modling, Laxenburg. Beim Scheibenhofe

nächst Krems (wohl nur zufällig), beim Breuner'schen Gute am Manhartsberge,

beim Schauberg uud bei Modring nächst Hörn. IV, V.

3&. Blütenstengel (ohne Dolde) 10— 30 cm hoch. Blütenstiele stets zuletzt vielmal

länger als die schmallanzettlichen, kurzen Stützblätter. Kelche 2—4 mm lang,

von dem Saume der weißen, an den Schlundwülsten gelben Blumenkrone über-

ragt. Kronröhre bauchig, so lang als die abgerundeten Kronzipfel. Kapsel so lang

als der Kelch. Same etwas warzig, 0*8 mm lang. Grundblätter keilig-lanzett-

lich, spitz, vorn gesägt, ziemlich kahl. Zweijährig.

5. Androsace septentrionalis.

L. Spec. pl. 142; Neilr. Fl. NÖ. 583.

Vorkommen: Auf steinigen, erdigen, sonnigen Stellen, Grasplätzen, lichten

Waldstellen, bisher nur auf dem Sooser und Badener Lindkogl, sowie auf dem
Rauhenecker Berge bei Baden. V, VI.

4 a, (1) Stengel, Blattränder und Kelche von langen Gliederhaaren zottig. Stengel

rasige Blattrosetten bildend, die entweder einen 2— 10 cm hohen Blütenstengel

treiben oder erneuert gestielte Blattrosetten, oft beides bilden. Blätter verkehrt

eilänglich-lanzettlich, stumpf oder die jüngeren spitz, bis 15 mm lang, in der

Knospenlage concav oder flach. Stützblätter der Dolde lanzettlich oder lineal-

lanzettlich, anfangs so lang, später kürzer als die Blütenstiele. Kelch 2 "5 bis

3 mm- lang-, dessen Zähne stumpflich, so lang als ihre Köhre, kürzer als die

eirundliche Kapsel. Blumenkrone 6—9 mm im Durchmesser, weiß oder röthlich,

mit gelbem, später rothem Schlundringe und stumpfliehen Zipfeln. Samen warzig

kantig, wenige, 2 mm lang.

3. Androsace chamaejasme.

Host Synops. pl. Austr. 95; Neilr. Fl. NÖ. 582. — A. vülosa L. Spec. pl. 142

z. Th. nicht nach dem Standorte. — Ä. vülosa Kram. Elench. 41 ; Jacqu. Enum. pl.

Vindob. 33.

Vorkommen: Auf felsigen, steinigen Stellen der Krummholz- und Alpenregion

der Kalkhochgebirge. Auf dem Scbneeberge und der Raxalpe. Selten herab-

geschwemmt, wie z. ß. im Buchbergerthale. V—VII.

46. Stengel, Blattränder und Kelche mit kurzen Sternhaaren, Drüschen und Här-

chen besetzt (ohne Lupe kahl erscheinend). 5.

5a, Stengel deutlich, meist röthlich und etwas sternhaarig, Blattrosetten uud aus

diesen Blüten und gestielte Blattrosetten bildend. Blätter fast kahl, lineal-lan-

zettlich oder lineal, oft zugespitzt, bis 3 cm lang, bis 2 mm breit, in der

Knospenlage nach abwärts eingerollt. Blüten einzeln auf sehr langen, fast

kahlen Stielen oder zu 2—4 doldig auf 3— 12 cm langem, naktem Stengel.

Stützblätter liaeal-lanzettlich, kaum bis 5 mm lang. Kelchzähne spitz, halb so

lang als ihre Köhre, von dem weißen, 10— 15 m7n breiten, am Schlundringe

gelben, später rothen, ausgebreiteten Kronsaume weit überragt. Kronzipfel fast

verkehrt herzförmig. Kapsel länger als der Kelch, 4—7 mm lang. Samen

wenige, kantig, 2— 3 mm lang.

1. Androsace lactea.

L. Spec. pl. 142 ; Neilr. Fl. NÖ. 582.

Vorkommen: Auf steinigen, felsigen Stellen, in Alpenmatten der Krummholz-
uud Alpenregion der Kalkhochgebirge häutig, dann auf einzelnen Gipfeln der Vor-

alpenregion, wie z. B. auf dem Obersberge, der Reisalpe. VI, VII.

5&. Stengel rasig gedrängt, die sterile Blattrosetten bildenden verkürzt. Blätter

aus keiligem Grunde rhombisch oder länglich-lanzettlich, am Eande kurz

wimperig, bis 3cm lang, Inder Knospenlage flach. Blütenstengel 2— 15cm
hoch, bis zu den Kelchspitzen reichlich sternhaarig, eine zwei- bis sechsblütige

Dolde tragend. Stützblätter lanzettlich, halb bis so lang als die filzigen Blüten-

stiele. Kelchzähne dreieckig, so lang als ihre Eöhre. Kronensaum 8 —10 mm
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breit, weiß, der Schlundring gelb •, die Zipfel oval, etwas ausgerandet. Kapsel
etwas länger als der Kelch.

2. Androsace obtusifolia.

All. Fl. Pedem. I 90 t. 46 f. 1 ; Neilr. Fl. A'Ü. 582. — .1. Lachevalii Gmel. Fl.
bad. I 437 t. II.

Vorkommen: An feLsigen, steinigen Stellen, in Schneegruben, Alpenmatten
in der Alpenregion des Schneeberges, der Rax- und Schneealpe sehr zerstreut.
VI—VIII.

485. Cortusa.
L. Gen. (40 nr. 113); ed. VI, 81 nr. 198; Neilr. Fl. NÖ. 588; Benth. Hook. Gen. II

633; Fax in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 110. — Wicht. Arb.: Borbäs in Ost.
bot. Zeit. (1889) 140.

Kelch fünfspaltig. Blumenkrone glockig radförmig, mit kurzer Röhre, ohne
Schlundschuppen. Staubblätter dem Grunde der ßöhre eingefügt. Antheren durch das

auslaufende Connectiv lang bespitzt. Samenknospen zahlreich, an einer eiförmigen

Placenta. Grriffel aus der Krone herausragend. Kapsel einfächerig, fünfzähnig-klappig.

Wurzelstock walzlich, langfaserig. Blätter lang gestielt, herzförmig-rundlich,

bandförmig- sieben- bis dreizehnlappig. Lappen stumpflich oder spitz, grob gesägt.

Blühende Stengel wie die Blätter abstehend zottig, bis 40 cm hoch. Stütz-

blätter der einseitigen Dolde lanzettlich, meist eingeschnitten gezähnt. Blüten
10— 12 mm lang. Kelchzähne zugespitzt. Blumenkrone licht purpurn oder

lilaroth, mit eiförmigen, manchmal spitzen Zipfeln, die so lang als ihre Röhre.

Kapsel 5

—

10 tmn lang. Same kantig, l'D mm lang.

1. Cortusa Matthioli.

L. Spec. pl. 144; Neilr. Fl. NÖ. 588.

Vorkommen: An feuchten, kräuterreichen Stellen, besonders im Voralpen-
gekräute, dann unter Krummholz, in feuchten Waldschluchten der höheren Vor-
alpen bis ins Krummholz selten. Auf den Kalkalpen längs der steierischen Grenze
und in deren Schluchten. Auf dem Obersberge, auf der Rax- und Schneealpe,
namentlich gegen Nasswald; vom Todten Weib durch die Frein bis zum Neuwald,
auf der Gmeinalpe, dem Ötscher, Dürnstein, Hochkor, der Voralpe und in den Enns-
thaler Alpen. V, VI.

486. Soldanella (Alpenglöckchen).

(Tourn. Inst. 82 t. 16); L. Gen. ed. VI, 81 nr. 199; Neilr. Fl. NÖ. 588; Benth. Hook.
Gen. II 633; Pax in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 111.

(Abb. 131 Fig. 9—10.)

Kelch fünftheilig. Blumenkrone glockig trichterig, mit zerschlitzten, vorgestreckten

Zipfeln. Staubblätter in der Röhre der manchmal mit Schlundldappen versehenen Krone
eingefügt. Antheren am Grunde fast pfeilförmig oder herzförmig, kurz bespitzt oder

durch das Connectiv behörnt, mit kurzen Fäden. Kapsel verlängert walzlich, erhaben

nervig, an der Spitze mit einem Deckel aufspringend ; der freie Saum hernach in

Zähne sich spaltend. Wurzelstock walzlich, kriechend, lang faserig. Blätter gestielt,

grundständig, lederig, immergrün, in der Knospenlage gefaltet und eingeknickt.

Bestimmungs-Schlüssel,
la, Blumenkronen mit den Schlund völlig versperrenden Schlundklappen zwischen

der Einfügung der Staubblätter versehen, bis zur Hälfte oder tiefer fünfspaltig,

mit linealen Zipfeln. Antheren behörnt. Kelchzähne länglich lineal. Stengel ein-

bis zehnblütig. 2.

1 h. Blumenkronen ohne Schlundklappen zwischen den Staubblättern oder zwischen

den Staubblättern nur kurze dreieckige Lappen, welche den Schlund nicht völlig

versperren. Stengel ein- bis dreiblütig. 3.
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2a, Blätter rundlich, am Grunde tief herzförmig mit spitzer Bucht, am Rande
entfernt flachkerbig, bis 65 inm breit. Blattstiele lang drüsenhaarig, oft kahl

werdend. Stengel drei- bis zehnblütig, zur Fruchtzeit bis 35 cm hoch. Blüten-

' stiele kurzdrüsig. Blumenkronen weitglockig trichterig, schön blau oder blau-

lila, 8— 17 mm lang. Schlundschuppen groß, nach innen gewölbt, meist wenig

zähnig. Staubblätter etwas drüsig, lang zugespitzt; ihre Fäden flach. Kapsel

walzlich, etwas verschmälert, 10

—

IS mm lang. Same lömm lang.

1. Soldanella montana.
Mikan in Pohl Fl. Boem. I 191 (1809); Willd. Enum. hört. Berol. 192. — S. alpina

a. major Neilr. Fl. NÖ. 589.

Vorkommen: In schattigen, moosigen Wäldern, an feuchten und buschigen
Stellen. In der Bergregion häufig im Granitplateau des Waldviertels bis Geras und
zur Donau; dann in den Voralpen; auf dem Wechsel bis zur Baumgrenze (circa

1680 m) und zerstreut in der Kalkzone, gegen Westen zu häufiger. V, VI.

2fe. Blätter rundlich nierenförmig, mit stumpfwinkeliger Bucht, ganzrandig oder

kaum gekerbt, bis 40 mm breit. Blattstiele kahl. Stengel ein- bis vierblütig,

zur Fruchtzeit bis 20 cm hoch. Blütenstiele durch sitzende Drüsen rauh. Blumen-

krone trichterig glockig, blau, 10—15 mm lang. Schlundschuppen oberseits

rinnig, oft ausgerandet oder gezähnt. Antherenspitze violett, oft etwas gabelig.

Kapsel 10—17 mm lang. (Abb. 131 Fig. 9— 10.)

2. Soldanella alpina.

L. Spec. pl. 144; ß. minor Neilr. Fl. NÖ. 589. — S. Clusii Schmidt Fl. Boem, II 50
(die Form mit ganzrandigen Blättern und kürzerem Griifel).

Kommt auch mit kleinen, fast kreisförmigen Blättern vor (f. ci/clophi/Ua =
S. minima in Kern. Fl. exs. austro-hung. nr. 1364 und Hoppe in Sturm Deutschi.

Fl. Heft 20 t. 2 nicht Taschenb.).

Vorkommen: An feuchten Stellen, namentlich an Schneefeldern in der Krumm-
holz- und Alpenregion der Kalkalpen häufig. Auf dem Wechsel? V—VIII.

S. Ganderi [(alpina X minima) Huter in Ost. bot. Zeit. (1873) 122!!] ist von
P. alpina f. cyclopliiilla. durch zweiblütigen Schaft, heller gefärbte und weniger
tief zerschlitzte Blumen und kürzere, den Schlund nicht völlig verschließende

Schlundschuppen, sowie durch kleinere Blätter kaum verschieden. Sie dürfte auch
bei uns gefunden werden.

3 a, Blätter herznierenförmig oder fast kreisförmig, meist kaum 10 und bis 15 mm
breit. Blattstiele kahl. Stengel ein- bis zweiblütig, bis 10 cm hoch. Blütenstiele

kurzdrüsig. Blumenkronen 9— 13 mm lang, trichterig glockig, bis ein Viertel

ihrer Länge gespalten, blau oder hellviolett. Antheren herzpfeilförmig, bespitzt,

mit ihrer Spitze kaum die halbe Höhe der Blumenkrone erreichend. Kronröhre

zwischen den Staubblättern nackt. Oben und zwischen den Staubblättern an der

Blume gegen abwärts verschmälerte, dunklere Streifen. Kapsel 10— 15 mm lang.

4. Soldanella pusilla.

Baumg. Enum. Stirp. Transsylv. I 138; Neilr. Fl. NÖ. 589.

Vorkommen: An Schneegruben und in Alpentriften in der Krummholz- und
Alpenregion der Kalkhochgebirge häufig. VI

—

VIII.

* Blumenkronen bis zu ein Drittel zerspalten. Antherenspitzen über die Mitte

derselben hinausreichend. Staubblätter am Grunde leistenförmig verbunden

;

die Leisten manchmal kurz dreieckig nach innen vorspringend. Stengel ein-

bis dreiblütig. Sonst wie S. pusilla.

3. Soldanella alpina X pusilla.

Za. Soldanella hybrida.

A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1875) 160; Hai. Braun Nachtr. 139,

Vorkommen: Am Schlangenwege der Raxalpe.

30. Blätter kreisförmig, 4— 12 mm breit. Blattstiele wie die Blütenstiele drüsig.

Stengel ein- bis zweiblütig, bis 10 cm hoch. Blumenkronen nickend, walzlich

glockig, bleichlila oder fast weiß, innen gegen den Grund dunkler gestreift.
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8

—

13 mm lang, bis zu ein Drittel gespalten. Antheren am Grunde herzförmig,

kurz bespitzt, kaum die halbe Höhe der Blumenkrone erreichend. Zwischen

den Staubfäden eine stumpfliehe Leiste. Kapsel dünnwalzlich, 10— 13 ww lang.

5. Soldanella minima.

Hoppe in Sturm Deutschi. Fl. Heft 20 und Taschenb. (1809) 19'J aber uicht Sturm
1. c. t. 2 (1806).

Vorkommen: An Schneegrubeu in der Alpenregion der Kalkhochgebirge
häiifig. VI, VII.

Tribus 11: Hottonieae.

Endl. Gen. 734; Benth. Hook. Gen. II 629.

Samenknospen und Samenbau wie jener der Gattung Hottonia. Sonst wie Trib.

Primuleae.

487. Hottonia.

(Boerh. Lugd. I 207); L. Gen. ed. VI, 82 nr. 203; Neilr. Fl. NÖ. 594; Benth. Hook.

Gen. II 631; Fax in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 111.

Kelch fünftheilig. Blumenkrone stieltellerförmig, mit kurz walzlicher Röhre und

fünf ungetheilten Zipfeln, ohne Schlundschuppen. Staubblätter der Köhre oder dem

Schlünde eingefügt. Samenknospen zahlreich, anatrop auf gestielter Placenta. Kapsel

mit 5 an der Spitze verbunden bleibenden Klappen aufspringend. Same mit grund-

ständigem Nabel, dem der Keimling sein Würzelchen zuwendet. Blüten wie bei

Primula in lang- und kurzgriffeligeu Formen erscheinend.

Wassergewächs mit schief aufsteigendem, flutendem, bis 60 cm langem Stengel

und auftauchenden Trauben, die mehrere voneinander entfernte Blütenquirle

tragen. Stützblätter wie die Kelchzipfel lineal. Blumenkronen bleichrosa oder

weiß, gegen den Schlund orangegelb. Die Zipfel zwei- bis dreimal länger als

ihre Röhre, elliptisch, etwas ausgerandet, etwa 10 mm lang. Kapsel herab-

geschlagen, 3—4 mm lang, kürzer als der Kelch. Blätter quirlig, kämmig
fiedertheilig, mit linealen, fast fädlichen Zipfeln. Unter den Trauben quirlig

stehende Äste.

1. Hottonia palustris.

L. Spec. pl. 145; Neilr. Fl. NÖ. 594.

Vorkommen: In stehenden und langsam fließenden Gewässern selten, längs

des Donaulaufes von Pöchlarn bis Melk, bei Mautern, Theiß, Grafenwörth, Kloster-

neuburg, im Heustadiwasser des Wiener Praters, an der unteren Melk, bei Her-

zogenburg, Drösing, Rabensburg, Brück a. d. Leitha. V—VII.

Tribus 111: Samoleae.

Endl. Gen. 734; Benth. Hook. Gen. II 630; Fax in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.

IV 1, 111.

Charakter wie jener der Gattung Samolus.

488. Samolus (Pungen).

(Tourn. Inst. 143 t. 60); L. Gen. ed. VI, 89 nr. 222; Neilr. Fl. NÖ. 594; Benth-

Hook. Gen. II 638; Fax in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 111.

Kelch umständig, fünfspaltig. Blumenkrone glockig, mit kurzer Röhre und

quincuncial (nach zwei Fünftelstellung) gedeckten, aufrecht abstehenden Zipfeln, die

zwischen sich im Schlünde fünf Schuppen tragen. Staubblätter kurz gestielt, in der

Röhre eingefügt. Fruchtknoten halb unter ständig, mit gestielter Placenta

versehen. Samenknospe halb umgewendet. Griffel kurz. Kapsel fünfzähnig aufsprin-

gend, mehrsamig. Kahle Pflanzen mit abwechselnd beblättertem Stengel.

Wurzelstock abgebissen, faserig. Stengel beblättert, bis 50 cm hoch, ein-

fache oder zusammengesetzte, später lockere Trauben tragend. Untere Blätter

aus keiligem Grunde elliptisch, die oberen verkehrt eiförmig oder oval, sitzend.
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490. Lysimachia.

Stützblättchen der 3—4 mm laugen Blüten auf den Stiel hinaufgerückt. Kelch,

zipfel eiförmig, spitz. Blumenkrone weiß, mit fast abgestutzten Zipfeln. Kapsel

kugelig, 2—3 mm lang. Same dreikantig, 0*5 mm lang.

1. Samolus valerandi.

L. Spec. pl. 171; Neilr. Fl. NÖ. 595.

Vorkommen: In Wiesengräben, Moorbrüchen, in halb ausgetrockneten Sümpfen.
Zwischen Wülzeshofen und Zwingendorf. Stellenweise im Marchfelde ; häufig im
südlichen Wiener Becken; (um den Neusiedler See). VI, VII.

Tribus IV: Lysimachieae.

Benth. Hook. Gen. II 630. — Li/simachieae und Cyclamineae Fax in Engl. Prantl

Nat. Pflanzenfam. IV 1, 104.

Kronzipfel in der Knospenlage eingedreht. Fruchtknoten oberständig. Kapsel

mit Zähnen, Klappen oder mit Deckel sich öffnend. — Gattungen 489— 495.

489. Cyciamen (Erdscheibe).

(Tourn. Inst. 154 t. 68); L. Gen. ed. VI, 82 nr. 201; Neilr. Fl. NÖ. 590; Benth.

Hook. Gen. II 634; Fax in Engl. Prantl. Nat. Pflanzenfam. IV 1, 115.

(Abb. 131 Fig. 12.)

Kelch fünftheilig. Blumenkrone kurzglockig, mit tief fünfspaltigem, zurück-

gebrochenem Saume. Staubblätter am Grunde der Krouröhre eingefügt, eingeschlossen;

Antheren mit zugespitztem Connectiv. Kapsel fünfklappig, vielsamig.

Wurzelstock walzlich, aus einer niedergedrückt rundlichen Knolle entsprin-

gend. Blätter grundständig, lang gestielt, herzförmig rundlich, wellig gezähnt,

oberseits dunkelgrün und weiß gefleckt, unterseits meist purpurn. Blüten auf

5— 15 cm langen, flaumigen Stielen grundständig, nickend, intensiv riechend.

Kelchzipfel eiförmig oft spitz. Kronzipfel länglich oder elliptisch, rosa, 15 bis

25 mm lang. Kapsel rundlich, 8—10 mm lang, auf schraubenförmig eingewun-

denen Stielen. Same 2— 3 ww lang. (Abb. 131 Fig. 12.)

1. Cyciamen europaeiim.

L. Spec. pl. 145; Neilr. Fl. NÖ. 590.

Vorkommen: In Berg- und Voralpenwäldern häufig. VIII, IX.

Die scharf schmeckenden Knollen enthalten das giftige Cyclamin, im gerösteten

Zustande sind sie jedoch genießbar.

490. Lysimachia.

(Tourn. Inst. 141 t. 59); L. Gen. ed. VI, 83 nr. 205; Fax in Engl. Prantl Nat.

Pflanzenfam. IV 1, 112 — aber Benth. Hook. Gen. II 635 z. Th. — Lysimachia sect. Lysi-

mastrum und Nummularia Neilr. Fl. NÖ. 591 und 592. — Wicht. Arb.: Opiz in Berchth.

Opiz Fl. Böhm. II 2 (1839) 445—464; Klatt in Verh. naturw. Ver. Hamburg-Altona IV

(1862) und in Linnaea XXXVII 495.

Blüten vier- bis fünfzählig. Kelch tieftheilig. Blumenkrone mehr minder rad-

förmig, mit sehr kurzer Röhre und abstehenden Zipfeln, im Schlünde nackt. Staub-

fäden frei oder unten durch Drüsenhaare verklebt und oft verwachsen, kürzer als

die Blumenkrone. Kapsel vier- bis fünfklappig oder mit 2 später zwei- bis drei-

spaltigen Klappen. Same dreikantig oder tetraedrisch. Unsere Arten sind ausdauernd

und besitzen zu 2— 4 wirtelige, oft drüsig getüpfelte Blätter und gelbe Blumen.

Bestimmungs-Schlüssel.

'La, Stengel aufrecht, kräftig, wie die Unterseiten der Blätter flaumig bis kurz-

haarig. Blüten einzeln, trugdoldig oder traubig. Kapseln aufrecht. Staubfäden

dichtdrüsig, fast bis zur Mitte verklebt-verwachsen, den Fruchtknoten bedeckend.
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Antheren am Rücken befestigt. Wurzelstot'k walzlich kriechend. Blätter zu

2—4 ([uirlig. 2.

1 b. Stengel kriechend, niedergestreckt, einwurzelnd, wie die gegenständigen Blätter

kahl. Blüten gestielt, einzeln blattwinkclständig. Kapsel herabgekrümmt. Staub-

blätter frei und kahl oder unten kurz verklebt und drüsig, den Fruchtknoten

nicht bedeckend. 3.

2a, Blüten rispig-traubig, endständig und in den Blattwinkeln der obersten Blätter,

8— 12 mm lang. Kelchzähne flaumig, zugespitzt, ziegelroth ein-

gefasst. Kronzipfel oval, goldgelb, ungewimpert. Kapsel kugelig, 4 bis

5 mm lang. Same dreikantig, hellfarbig, 2 mm lang. Stengel bis 1*5 m hoch.

Blätter sehr kurz gestielt, eirund, oval oder länglich, mehr minder lang zuge-

spitzt, drüsig punktiert.

1. Lysimachia vulg^aris.

L. Spec. pl. 146; Neilr. Fl. NO. 591.

Vorkommen: An feuchten, sumpfigen Stellen, in Wiesengräben, unter Busch-
werk, an feuchten Waldrändern häufig bis in die Voralpen. VI, VII.

26. Blüten gestielt, zu l—3 blattwinkclständig, 10—15 mm lang. Kelchzähne
zugespitzt, wie die Achsen drüsenhaarig, ohne.rothe Einfassung. Kron-
zipfel fast dreieckig, spitz, auf den Flächen und am Rande drüsen-
haarig, citrongelb, gegen den Schlund oft rothgelb. Kapsel 4— 5 mm lang.

Same dreikantig, schwärzlich, 1—1'5 mm lang, Stengel bis 1 m hoch. Blätter

kurz gestielt, eilänglich oder länglich, mehr minder zugespitzt, mehr minder

drüsig kurzhaarig, oft auch drüsig punktiert.

2. Lysimachia punctata.
L. Spec. pl. 147; Neilr. Fl. NÖ. 592.

Vorkommen: In Sümpfen, an Bächen, quelligen Stellen, besonder.s in Berg-
wäldern häufig bi.s in die Voralpen. VI, VII.

3ft, (1) Stengel kriechend, bis 80 cm lang. Blätter kurz gestielt, rundlich oder

eiförmig, selten länglich, manchmal am Grunde etwas nieren- oder herzförmig,

stumpf oder etwas zugerundet spitz, drüsig punktiert. Blütenstiele ein- bis

zweimal so lang als ihre Stützblätter. Kelchblätter herzförmig, spitz. Kron-

zipfel zwei- bis dreimal länger, oval, spitz, rothdrüsig punktiert, 10— 15 mm
lang, sattgelb. Staubfäden dichtdrüsig, unten etwas verbunden. Antheren am
Rücken befestigt, beweglich. Kapsel kugelig, 4—5 mm lang. Same dreikantig,

warzig, schwärzlich, 1— 1
' 5 mm lang.

3. Lysimiachia nummularia.
L. Spec. plant. 148; Neilr. Fl. NÖ. 592. — 2\umniularia repens Gilib. Fl. Lith.

I 29. — N. prostrata Opiz in Berchth. Op. Fl. Böhm. II 2, 459. Daselbst zahlreiche

Formen beschrieben.

Vorkommen: An feuchten, überschwemmten Stellen, in halbtrockenen Gräben,

Lachen, in feuchten Hainen, Auen häufig bis in die Voralpen. VI

—

IX.

36. Stengel kriechend mit aufsteigenden Ästen, bis 60 cm lang. Blätter kurz

gestielt, eiförmig oder fast herzeiförmig, spitz, ohne Drüsenpunkte. Blütenstiele

fädlich. Blüten vier- bis fünfzählig. Kelchzähne lineal pfriemlich, fein zuge-

spitzt. Kronzipfel verkehrt eiförmig, goldgelb, 5—8 mm lang. Staubfäden frei,

kahl. Antheren am Grunde befestigt, gekrümmt. Kapsel kugelig, kürzer als

der Kelch, 3—4 mm lang. Same tetraedrisch, grobwarzig, 1*2— 1*5 mm lang.

4. Lysimachia nemorum.
L. Spec. pl. 148; Neilr. Fl. NÖ. 592. — Nemorella Ehrh. Phytophyl. nr. 33 und

Beitr. IV 147 (1789). — Lerouxia nemorum Merat Nouv. Fl. Paris. 77 nach ed. IV
197. — Ephemerum. nemorum Keich. Fl. Germ. 409 (1831). — Trientalis nemorum
G. Beck in Sched.

Vorkommen: An feuchten, lichten und schattigen Waldstellen, in Holzschlägeu,

Durchschlägen stellenweise in der Bergregiou bis in die Voralpen häufig. VI

—

IX.



926 9-A- Familie: Piimulaceae. 491. Naumburgia.
492. Trientalis.

491. Naumburgia.
Moench Meth. Suppl. 33 (1802j ; Drude in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 113.— Thjjrsanthus Schrank in Münch. Denkschr. (1813) 73 nach Koch. — Lysimachia sect.

Naumburgia Neilr. Fl. NÖ. 591.

(Abb. 131 Fig. 14.)

Blumenkrone fast bis zum Grunde in 5—6 lineale Zipfel zerspalten, zwischen
letzteren je ein sehr kleines Schüppchen. Staubfäden länger als die Krone, kahl,

untereinander frei, fast am Grunde der Corolle eingefügt. Kapsel kugelig, wenig-
samig. Sonst wie Lysimachia.

Wurzelstock kriechend, Ausläufer treibend. Stengel hohl, aufsteigend, bis

65 cm hoch, unten beschuppt, oben beblättert, spinmvebig-wollig. Blätter zu
2—4 quirlig, sitzend, länglich lanzettlich, zugespitzt, fast ganzrandig, drüsig

punktiert, unterseits etwas wollig. Blüten in kurz gestielten, gedrungenen, walz-

lichen, Trauben, 5— 6 mm lang. Kelchzipfel lineal-lanzettlich, wie die gelben
Blumen und Fruchtknoten rothdrüsig. Kapsel 3 mm lang. (Abb. 131 Fig. 14.)

1. Xaumburg^ia g^uttata.

Moench Meth. Suppl. 23. — N. thi/rsiflora Kelch. Fl. Germ. 410. — Lysimachia
thyrsiflora L. Spec pl. 147; Neilr. Fl. NÖ. 591. — Tliyrsanthus palustris Schrank
in Münch. Denkschr. (1813) 73 nach Koch.

Vorkommen: An Teichrändern, sumpfigen, moorigen Stellen; nicht selten
im nordwestlichen Theile des Granitplateaus des Waldviertels, südlich bis Karl-
stift, an den Kamp und Waidhofeu a. d. Thaya, dann wohl herabgeschwemmt bei
Grafenwörth. VI, VII.

492. Trientalis (Siebenstern).

(Rupp. Fl. Jen. 20); L. Gen. ed. VI, 183 nr. 461; Neilr. Fl. NÖ. 590; Benth. Hook,
Gen. II 636; Pax in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 113.

(Abb. 131 Fig. 13.)

Kelch- und Blumenkronzipfel, Staubblätter, Kapselklappen je 5— 9. Staub-

fäden fadenförmig, frei, kahl. Antheren fast am Grunde befestigt, gekrümmt. Samen-
schale locker. Sonst wie Lysimachia.

Wurzelstock zart, fädlich, weiß, kriechend, lange dünne Ausläufer treibend.

Stengel einfach, bis 25 cm hoch, unten zerstreut und wenig-, oben fast wir-

telig, vier- bis mehrblätterig. Blätter aus keiligem Grunde elliptisch, länglich

bis lanzettlich, spitz oder zugespitzt. Blüten 1— 3, lang gestielt, in den

Achseln der Wirtelblätter, meist sechs- oder siebenzählig. Kelchzähne lineal,

zugespitzt. Kronzipfel elliptisch, spitz, schneeweiß, 4—8 mm lang. Kapsel

rundlich, 4 mm lang. (Abb. 131 Fig. 13.)

1. Trientalis europaea.
L. Spec. pl. 344; Neilr. Fl. NÖ. 590. — Lysimachia trientalis Klatt in Linnaea

XXXVII 499.

Vorkommen: In Torfmooren; nur im Grauitpiateau des Waldviertels, bei Karl-
stift, Altmelon, am Burgstein, bei Gutenbruun. VI, VII.

Hat mit Lysimachia uemorum im Blütenbaue sehr viel Ähnlichkeit und kann
mit dieser zu einer Gattung vereinigt werden.

493. Glaux (Milchkraut).

(Tourn. Inst. 88 t. 60); L. Gen. ed. VI, 114 nr. 291; Neilr. Fl. NÖ. 592; Benth.

Hook. Gen. II 637; Pax in EngL Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 113.

Kelch blumenblattartig, glockenförmig, mit fünf eiförmigen oder elliptischen

Zipfeln, zwischen welchen die fünf langfädigeu heraustretenden Staubblätter stehen.

Antheren am Rücken eingefügt. Blumenkrone fehlend. Kapsel kugelig, durch den

Griffel bespitzt, fünfklappig. Samen wenige, scharf dreikantig, tief in die Placenta

einiresenkt. ^
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494. Anagallis.

Wurzelstock kriechend, dickfaserig, lange, unterirdische Ausläufer treibend.

Stengel aufrecht, ästig, bis 20 cm hoch. Blätter meist gegenständig, elliptisch

bis lanzettlich, dicklich, graugrün. Blüten sitzend, einzeln blattwinkelständig,
3—4 mm lang. Kelche hellrosa. Kapsel 2

—

?> mm lang.

1. Glaux maritima.

L. Spec. pl. 207; Neilr. Fl. NÖ. 592. — Über die Sprossverhältnisse vergl.
Buchenau in Abh. bot. Ver. Braiidenb. VI.

Vorkommen: An feuchten, salzigen Stellen, in Weiden. Häutig im unteren
Pulkathale von Markersdorf bi.s Laa; bei Staatz; um Retz. V, VI.

494. Anagallis (Gauchheil).

(Tourn. Inst. 142 t. 59); L. Gen. ed. VI, 83 nr. 206; Neilr. Fl. NÖ. 593; Benth.
Hook. Gen. II 637; Fax in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 114.

Kelch fünftheilig. Blumenkrone meist länger als der Kelch, radförmig, mit sehr

verkürzter Röhre und fünftheiligem Saume, im Schlünde nackt. Staubblätter am Grunde
der Kronzipfel eingefügt. Die Fäden mit rosenkranzförmigen Haaren besetzt, am
Grunde etwas verwachsen. Antheren ziemlich tief am Rücken eingefügt, stumpflich.

Kapsel mit einem Deckel sich öffnend, vielsamig.

Bestimmungs-Schlüssel.

Xa, Wurzel spindelig, einjährig. Stengel niedergestreckt oder fast aufrecht, bis 30 cm
lang, vierkantig. Blätter gegenständig, seltener zu 3 sitzend, eiförmig,

stumpflich, seltener spitz, drüsig punktiert. Blüten lang und fädlich gestielt,

einzeln blattwinkelständig. Kelchzähne fein zugespitzt. Kronzipfel ver-

kehrt eiförmig, fein drüsig gewimpert, 4— 7 mm lang, meist mennig-

oder zinnoberroth, gegen den Grund blutroth. Kapsel herabgekrümmt, kugelig,

4—5 mm lang. Same dreikantig, dicht ausgestochen, 1— l"5mm lang.

1. Anag^allis arvensis.

L. Spec. pl. 148. — a. phoenieea Neilr. Fl. NÖ. 594. — A. phoenicea Scop. Fl.

Carn. ed. II, I 139. — A. mas Vill Hist. pl. Dauph. 11 461.

Die Blumen kommen auch fleischroth = f. carnea [Schrank Bayer. Fl. I 461
als Art], lila = f. lilacina [Alef.] oder trübblau = f. decipiens [Uechtr. nach Fiek
Fl. Schles. 368] vor. Oft findet man vergrüuende Blüten {A. viridiflora Staniek
in Presl Krok. 2 nach Opiz).

Vorkommen: In Äckern, Brachen, Weingärten, auf wüsten Plätzen häufig

bis in die Voralpen. VI—X.

1&. Kronzipfel oval, fast völlig drüsenlos, azurblau (seltener lila oder

weiß). Blätter meist spitz. Sonst wie vorige.

2. Auag^allis coerulea.

Schreb. Spie. Fl. Lips. 5. — A. femina Vill. Hist. pl. Dauph. II 461. — .4. ar-

vensis ß. coerulea Neilr. Fl. NÖ. 594. — Über die Hybride A. arvensis X coerulea
vergl. Focke in Ost. bot. Zeit. (1882) 10.

Vorkommen: An gleichen Stellen wie vorige.

495. Centunculus (Kleinhng).

(Dill. Ephem. App. 92 t. 10); L. Gen. ed. VI, 58 nr. 145; Neilr. Fl. NÖ. 593; Benth.

Hook. Gen. II 637.

(Abb. 131 Fig. 11.)

Blüten vier- bis fünfzählig, Blumenkrone mit fast kugeliger Röhre und aus-

gebreiteten, spitzen Zipfeln versehen, kürzer als die lanzettlichen Kelchzipfel. Staub-

fäden dem Schlünde der Blumenkrone eingefügt. Antheren herzeiförmig, fast am
Grunde eingefügt. Kapsel mit Deckel aufspringend, vielsamig. Samen dreikantig.

Beck: Flora Nied.-Öst. 59



928 94. Fam. : Priraulaceae. 95. Fam. : Plumbaginaceae. 495. Centunculus.
496. Armeria.

Wurzel spindeiig, faserig, einjährig. Stengel bis 7 cm hoch, oft nieder-

gestreckt. Blätter abwechselnd, fast sitzend, eiförmig, spitz, bis 7 mm lang.

Blüten einzeln in den Blattwinkeln sitzend. Blumen weiß oder röthlich. Kapsel
kugelig, kürzer als die 2—3 mm langen, lineal-lanzettlichen Kelchblätter. Same
feinwarzig, 0'5 mm lang. (Abb. 131 Fig. 11.)

1. Centunculus minimus.
L. Spec. pl. 116; Neilr. Fl. KÖ. 593.

Vorkommen: An feuchten, sumpfigen, sandig-en und erdigen Stellen, an Lachen,
in Gruben. Auf Sand.stein bei Soos (BG. Mank) und Oberndorf (GB. Scheibb.s) und
hie und da im Wienerwalde bei Wien; auf den Donauinseln, bei Pyhra, Melk, im
Granitplateau des Waldviertels bei Ottenschlag, Zwettl, Öchallaburg, Großau, zwi-
schen Witzeisberg und Scheiblingkirchen; um Gloggnitz. V— VIII.

95. Familie. Plumbaginaceae.
Lindl. Nat. Syst. ed. II, 269; Fax in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 116. —

Plumbaginene Vent. Tabl. II 276; Neilr. Fl. NÖ. 310; Benth. Hook. Gen. II 623. — Wicht.
Arb.: Boiss. in DG. Prodr. XII (1848) 617.

(Abb. 132.)

Blüten regelmäßig, zweigeschlechtig, fünfzählig, mit Vorblättern. Kelch meist

trockenhäutig, zwischen den Abschnitten gefaltet, bleibend, verwachsen (oder frei).

Krone aus fünf freien oder nur am Grunde (seltener höher) verwachsenen Blättern

gebildet, in der Knospe gedreht. Staubblätter 5, über den Blumenblättern. Anthereu

längsspaltig. Pollenzellen mit drei Falten, meist netzig oder stachelig. Fruchknoten

oberständig, einfächerig, mit einer grundständigen Samenknospe. Letztere auf auf-

steigendem, langem, oben eingekrümmtem Funiculus ana- und epitrop, zweihüllig.

Mikropyle zur Zeit der Befruchtung dem Griffelkanal anliegend. Griffel 5, frei (oder

verwachsen). Frucht dünnwandig, am Grunde ringförmig (oder mit Deckel, auch

unregelmäßig) sich öffnend. Same mit geradem Keimling im mehligen Nährgewebe.

Abbildung 132: Tlumhaginaceae.

Fig. 1—3. Armeria alpina. 1. Blüte mit Deckblatt; 2. Längs-

schnitt durch den Fruchtknoten. 3. Samenknospe. 4. Längsschnitt

durch die Frucht von Armeria vulgaris. (Sämmtliche Figuren

vergrößert.)

/ Funiculus, g Griffelpolster, k Kelch, n Narbe, nä Nährgewebe,

10 Wurzel des Keimlings.

Einzige Gattung unserer Flora:

496. Armeria (Grasnelke).

Willd. Euum. hört. Berol. 333; Neilr. Fl. NÖ. 310; Benth. Hook. Gen. II 626; Pax
in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 1, 124. — Statice sect. Armeria DC. Fl. frau(;.

III 419. — Wicht. Arb.: Jene der Familie und Wallr. Beitrag. I 2, 168.

(Abb. 132.)

Kelch mit fünf Spitzen versehen. Blüten kopfig, von trockenhäutigen Schuppen

umhüllt, von denen die äußersten mit abwärts gerichteten Fortsätzen versehen sind

und eine geschlossene Scheide um den oberen Theil des nackten Blütenstengels bilden.

Weitere Charaktere mit jenen der Familie übereinstimmend, mit Ausnahme der

daselbst in Klammer stehenden Merkmale. Unsere Arten haben einen walzlichen,

mehrköpfigen Wurzelstock, rasige Stengel und dichtgedrängte, wurzelständige, lineole

oder lineal-lanzettliche Blätter, unten behaarte fädliche Griffel, zehnrippige, unten

behaarte Kelche.



496. Armeria. 95. Farn.: Plumbaginaceae. — 9(3. Farn.: Oleaceae. 929

B e s t imm u n g s - S c h 1 ü s s e l

.

la, Blätter lineal, spitz, feingewimpert , die unteren mehr-, die oberen ein-

nervig, bis 2 wm breit. Blütenstengel 20

—

!'){) rni hoch, kahl. Köpfchen 15 bis

25 mm breit. Die 3—4 äußersten Stützblätter desselben fein zugespitzt, die

anderen stumpflich, bald breithäutig berandet. Kelche 6 mm lang. Blumen-
blätter doppelt länger, verkehrt eilänglich, rosenroth oder rothlila, selten fast

vi^eiß. Same länglich, 3 mm lang. (Abb. 132 Fig. 4.)

1. Armeria vulg^aris.

Willd. Euum. hört. Berol. I 333; Neilr. Fl. NÖ. 310. — Statice armeria L. Spec.
pl. 274 (X. — Statice elongata Hoffm. Deutschl. Fl. ed. II, I 150. — Armeria cam-
pestris Wallr. Beitr. I 2, 203.

Vorkommen: Auf sonnigen, sandigen, steinigen Plätzen, Weiden, an buschigen
Stellen. An den ö.stlichen Abdachungen des Mannhartsberges von der Pulka bis
an die Thaya und Znaim, sowie über Staatz und Feldsberg bis an die March.
Häufig im Thalwege der March bis zur Donau. VI

—

IX.

1&. Blätter lineal, meist zugespitzt, kahl, die unteren mehr-, die oberen un-

deutlich dreinervig, 2—5 mm breit. Blütenstengel 7—30 cm hoch, kahl.

Sämmt liehe Hüllschuppen des 25— 30 mm breiten Köpfchens stumpf-
lich, häutig berandet. Kelche 8

—

10 mm lang. Die Zipfel lang geschweift-

zugespitzt. Blumenkronblätter verkehrt eilänglich, roth oder rothlila, doppelt

länger. Same 3—4 mm lang. (Abb. 132 Fig. 1—3.)

2. Armeria alpina.

Willd. Enum. hört. Berol. 333; Neilr. Fl. NÖ. 311. — Statice Armeria Jacqu.
Enum. pl. Vindob. 55 nicht L. — St. alpina Hoppe t'l. Exs. nach Koch.

Vorkommen: An felsig-steinigen Stellen, in Alpenmatten der Krummholz-
und Alpenregion der Kalkhochgebirge. Häufig auf dem Schneeberge, der Rax- und
Schneealpe, dem Gippl, Göller, Ötseher. VI

—

VIII.

XXV. Hauptgruppe der Dicotyleae.

Coiitortae.

Blüten strahlig, zweigeschlechtig. Blütenhülle meist vier- bis fünfzählig. Blumen-

trone convolutiv, seltener klappig (manchmal fehlend). Staubblätter in einem mit

der Corolle gleichzähligen, seltener reducierten Kreise. Fruchtblätter meist 2, ober-

ständig. Blätter gegenständig.

96. Familie: Oleaceae. 97. Familie: Gentiaiiaceae. 98. Familie: Apocynaceae.

99. Familie: Asclepiadaceae.

96. Familie. Oleaceae.
Lindl. Key to nat. syst. 67 (erweit.) ; rieht. Benth. Hook Gen. II 672. — Jasmineae

Spreng. Anleit. II 1, 468. — Oleaceae und Jasminaceae der Aut.

(Abb. 133.)

Blüten zweigeschlechtig oder durch Polygamie zweihäusig. Kelch vier- (bis

mehr-) zähnig, seltener fehlend. Blumenkrone unterständig, trichterig, stielteller- oder

glockenförmig, mit meist vier (bei fremden Gattungen auch mehr) in der Knospe
klappigen, induplicativen (oder dachig-convolutiv sich deckenden) Zipfeln; seltener

die Kronblätter frei (zu zweien oder in zwei Paaren) oder dieselben fehlend. Staub-

blätter 2, der Blumenkrone oder bei Abwesenheit derselben dem Fruchtbodeu ein-

gefügt, mit den Kronzipfeln abwechselnd. Antheren meist einwärts gewendet, der

Länge nach aufspringend. Pollenzellen einzeln, drei-, vierfaltig, meist netzig. Frucht-

knoten oberständig, zweifächerig; die Fächer mit den Staubblättern abwechselnd,

zwei (bis viele) hängende ana- und epitrope (bei fremden Gattungen auch apotrope)

Samenknospen enthaltend. Griffel einfach oder fehlend. Frucht eine verschieden auf-'

59*



930 96. Familie: Oleaceae. 497. Syringa-

springende Kapsel, eine Sehließfrucht oder Beere. Keimling gerade im Nährgewebe.

Holzpflanzen mit gegenständigen Blättern, ohne Nebenblätter.

Tribus 1 : Syriiigeae.

497. Syringa.

Tribus 2: Fraxineae.

498. Fraxinus.

Tribus 3 : Oleeae.

499. Ligustrum.

Tabelle zur Bestimmung der Gattungen.

la, Blüten in seitlichen Ständen vor den Blättern erscheinend, ohne Kelch und

Blumenkrone, polygam. Frucht eine einsamige, länglich-lineale Flügelnuss. Blätter

ungerade drei- bis sechspaarig gefiedert. Fiedern länglich-lanzettlich, beidendig

verschmälert, gesägt. (Abb. 133 Fig. 1—6.) FraxinuS 498.

1&. Blüten mit den ungetheilten Blättern zugleich entwickelt, mit Kelch und Blumen-

krone versehen, zweigeschlechtig, in endständigen Ständen. 2.

2 a, Blumen trichterig, weiß, 5— 6 mm lang. Kelch fast gestutzt. Frucht eine

schwarze, kugelige Beere. Same eiförmig. Blätter kurz gestielt, länglich-lan-

zettlich. (Abb. 133 Fig. 10.) Ligustrum 499.

2 &. Blumen fast stieltellerförmig, lila oder weiß, etwa Ib mm lang, mit langen Röhren.

Kelch kurz vierzähnig'. Frucht eine fachspaltige, die Querwand zerreißende, zwei-

klappige, abgeplattete Kapsel. Same geflügelt. Blätter lang gestielt, aus herzförmigem

Grunde eiförmig und lang zugespitzt. (Abb. 133 Fig. 7—9.) Syriuga 497.

sprin

Abbildung 133: Oleaceae.

Fig. 1—6. Fraxinus excelsior. 1. Eine zweigeschlechtige Blüte.

2. Drei männliche Blüten. 3. Längsschnitt durch eine weib-

liche Blüte, welche zwei Staminodien besitzt. 4. Samenknospe.

5. Längsschnitt durch die Frucht. 6. Querschnitt durch den

Fruchtknoten. 1—9. Syringa persica. T.Blüte. S.Längsschnitt

durch den Fruchtknoten. 9. GeöiFnete Kapsel. 10. Blüte von

Ligustrum vulgare. (Sämmtliche Figuren vergrößert.)

s Same, st Staminodien.

Tribus 1 : Syringeae.

Benth. Hook. Gen. II 673.

Kapsel stielrund oder parallel zur Scheidewand zusammengedrückt, fachspaltig auf-

Same geflügelt.

497. Syringa (Flieder).

Gen. ed. VI, 11 nr. 22; Neilr. Fl. NÖ. 469; Benth. Hook.
Decaisne Monogr. des genr. Ligustr. et Syringa in Nouv.

(Rupp. Fl. Jen. 24); L.

Gen. II 675. — Wicht. Arb.;

Arch. du Mus. 2. ser., II.

(Abb. 133 Fig. 7—9.)

Blüten zweigeschlechtig. Kelch glockig, vierzähnig. Blumenkrone trichterig oder stiel-

tellerförmig, mit vier in der Knospe am Rande eingerollt-klappigen (induplicativen) Zipfeln.

Narbe tief zweilappig. Kapsel fachspaltig, zweiklappig, die Scheidewand zerreißend. Same

geflügelt. Blüten in reichblütigen, endständigen Rispen.

Bis 7 m hoher Strauch oder Baum. Blätter gestielt, aus herzförmigem Grunde

eiförmig, lang zugespitzt, freudiggrün. Kelch kurz vierzähnig. Blumen stieltellerförmig,

etwa 15 mm lang, mit ovalen, etwa 5 mm langen Zipfeln, lila oder weiß. Kapsel holzig,

oval, bespitzt, zusammengedrückt, 12—15}»w lang. Same länglich, hellbraun, 8 bis

10 mm lang.
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1. Syring^a vulg^aria.

• L. Spec. pl. 9; Neilr. Fl. NÖ. 469.

Vorkommen: Stammt aus Persieu und dem Oriente (doch auch im Bauate
und in Siebenbürgen vielleicht wild), wird sehr iiäufig in Gärten als Zierstrauch
cultiviert und verwildert (durch Zuthun des Menschen) wie die folgenden nicht
selten. „Holler". IV, V.

In Gärten finden sich weiters nicht selten als Ziersträucher : Syrillga pei'sica
[L. Spec. pl. 9] (Abb. 133 Fig. 7—9) mit lanzettlichen, schmalen Bfättcrn und
schmäleren Kronzipfeln, aus Persien stammend, und Syriiiga rothoinageiisis
[Renault; Mirb. in Duham. Arb. ed. 2, 208 t. LVIII nach Decaisne. — S. chi-

nensis Willd. Berl. Baumz. 378. — S. dubia Pers. Syn. 19. — Wahrscheinlich
S. vulgaris X persica] mit eiförmigen, zugespitzten Blättern. Beide der S. vulgaris
ähnlich.

Tribus 2: Fraxiiieae.

Benth. Hook. Gen. II 672.

Frucht eine nicht aufspringende Flügelfrucht, die senkrecht (quer) auf die

Scheidewand abgeplattet ist.

498. Fraxinus (Esche).

(Tourn. Inst. 577 t. 343); L. Gen. ed. VI, 550 nr. 1160; Neilr. Fl. NÖ. 470; Benth.

Hook. Gen. II 676. — Wicht. Arb.: Wenzig Die Gattung Fraxinus in Engl. Bot. Jahrb.

IV (1883) 165.

(Abb. 133 Fig. 1-6.)

Blüten polygam oder zweihäusig. Kelch fehlend (oder viertheilig). Blumenblätter

fehlend (oder frei, 2 oder 4 in zwei Paaren verbunden). Narbe aufrecht, zweilappig.

Samenknospe etwas unter der Spitze des Fruchtfaches aufgehängt, intrors, zweihüllig.

Frucht eine quer zur Scheidewand flachgedrückte, geflügelte, einsamige Schließfrucht.

Same auf aufsteigendem Funiculus aufgehängt.

Bis 38 m hoher Baum mit abwechselnd abgeplatteten, jungen Zweigen.

Blätter gestielt, ungerade drei- bis sechspaarig gefiedert. Blättchen länglich-lan-

zettlich, gegen den Grund kurz, gegen die Spitze lang verschmälert, das end-

ständige am Grunde lang keilig, alle knorpelig gesägt, kahl oder unterseits

am Mittelnerv braunbärtig. Blüten vor den Blättern entwickelt, in anfangs auf-

rechten, später hängenden, seitlichen, reichästigen Rispen. Stützschuppen der

Rispenäste drüsigfilzig. Männliche Blüten aus 2 ovalen, anfangs purpurrothen

Antheren gebildet, die weiblichen aus einem schülferigen Fruchtknoten und

meist zwei spateiförmigen Staminodien, die zweigeschlechtigen aus einem Frucht-

knoten und zwei Staubblättern gebildet. Früchte meist länglich-lineal, vorn

etwas ausgerandet und in der Bucht mit Griff"elspitzchen versehen, grün.

(Abb. 133 Fig. 1-6.)

1. Fraxinus excelsior.

L. Spec. pl. 1057; Neilr. Fl. NÖ. 470.

Ändert ab: a) acuminata [Schur Enum. pl. Transsylv. 452]. Früchte fast

lineal, gegen die Spitze deutlich verschmälert und fast spitz, 25—40 ?hhi lang,

6—7 mm breit, oder ß) vulgaris, länglich-lineal, gegen die Spitze kaum ver-

schmälert, vorn abgerundet, schief ausgerandet, 20—40 mm lang, 5—7 mm breit,

oder y) obtusata [Schur 1. c], verkehrt eilänglich, vorn breiter, ausgerandet, etwa

30 mm lang, 8—10 mm breit. — In Gärten auch ein f. pendula [Vahl Enum. 53 —
Trauer es che] mit hängenden Zweigen.

Vorkommen: In Auen, Laubwäldern, ß häufig bis in die höheren Voralpen

(Schneeberg 1120 m), doch selten in Beständen, wie z. B. über den Buchenwäldern

auf den Bergspitzen des Wienerwaldes, a bei Merkenstein, im Leithagebirge, y an

Berghängen bei Pötzleinsdorf, Hundsheim. Liefert ein sehr werthvolles Nutzholz.

„Aschn". IV, V.

Tribus 3: Oleeae.

Brongn. En. genr. 73. — Oleineae Benth. Hook. Gen. II 673.

Frucht eine Steinfrucht oder eine Beere.
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499. Ligustrum (Rainweide).

(Tourn. Inst. 596 t. 367); L. Gen. ed. VI, 9 nr. 18; Neilr. Fl. NÖ. 469; Benth. Hook.
Gen. 11 679. — Wicht. Arb.: Decaisne Monogr. in Nouv. Arch. du museum ser. 2, II.

(Abb. 133 Fig. 10.)

Blüten zweigesclilechtig, in endstiindigen Rispen oder Trauben. Kelch vierzähnig

oder abgestutzt, abfällig. Blumenkrone trichterförmig, mit vier einwärtsgerollt-klappigen.

(induplicativen) Zipfeln. Staubblätter 2. Zwei hängende Samenknospen in jedem

Fache. Beere mit zwei ein- bis zweisamigen Fächern. Keimling etwas gekrümmt im

reichlichen Nährgewebe.

Bis 3 ni hoher Strauch mit feinflaumigen, jungen Ästen. Blätter kurz gestielt,

länglich oder länglich-lanzettlich, etwas lederig. Blüten in reichblütigen, wieder-

holt gegenständig-ästigen Trauben, 5— G in lang, widerlich riechend. Kelch

fast gestutzt, kurz vierzähnig. Blumen weiß. Zipfel oval, so lang als ihre

Röhre. Beeren kugelig, schwarz, glänzend, 5— 10 mw lang. Same ellipsoidisch.

(Abb. 133 Fig. 10.)

1. Iiig^ustrum vulg^are.

L. Spec. pl. 7; Neilr. Fl. NÖ. 469.

Vorkommen: In Vorhölzern, unter Buschwerk häufig bis in die Voralpen
(Hohe Wand bei 1000 m). Auch in Gärten häufig gepflanzt. „Dinten-, Gimpelbeer".
VI, VII.

97. Familie. Gentianaceae.
Lindl. Key to syst. bot. 97; Nat. Syst. ed. II, 296; Neilr. Fl. NÖ. 472. — Gentianeae

Benth. Hook. Gen. II 799. — Wicht. Arb.: Grisebach Gen. et spec. Gentian. (Stuttg. 1839)
und in L>C. Prodr. IX (1845) 38.

Blüten meist zweigesclilechtig und regelmäßig. Kelch aus vier bis fünf (seltener

mehr) verwachsenen, seltener freien Blättern gebildet, bleibend. Blumenblätter 4 — 12,

untei'ständig, trichterig oder glockig verwachsen ; die Zipfel gewöhnlich rechts ein-

gedreht, seltener klappig, dachig oder induplicativ. Staubblätter soviele als Blumen-

blätter und mit denselben abwechselnd der Krone eingefügt. Antheren am Grunde
meist zweischenkelig, längsspaltig. Pollenzellen einzeln, mit drei Falten, oft netzig.

Discus meist fehlend. Fruchtknoten oberständig, ein- bis zweifächerig. Placenten

wandständig oder auf den vorspringenden Fruchtblatträndern stehend, meist zahl-

reiche, mehr minder umgewendete, mehrreihige Samenknospen tragend. Griffel 1 oder

fehlend, oft zweischenkelig. Narben kopfig oder zweilappig. Frucht meist eine zwei-

klappige Kapsel. Samen mit kleinem Keimling in reichem Nährgewebe. Meist krau-

tige Pflanze mit gegenständigen (nur selten abwechselnden) Blättern.

Übersicht der Gruppen und Gattungen.
Tribiis 1: Chironieae. Tribus2: Sweertieae. Tribus 3: Menyantheae.

500. Blaclstonia. 502. Gentiaiia. 504. Menyanthes.

501. Centaurium. 503. Siceer tia. 505. Limnanthemum.

Schlüssel zur Bestimmung der Gattungen.
la, Blätter dreischnittig, abwechselnd. Krone trichterförmig, weiß; die Zipfel innen

von langen, saftigen Haaren dicht gebartet. Kapsel zweiklappig. Blüten in

traubenförmigen
,

gestielten, seitlichen Ständen. Sumpfpflanze. (Abb. 134
Fig. 2, 9.) Menyanthes 504.

1&, Blätter rundlich, tief herzförmig ausgeschnitten, schwimmend. Blüten in blatt-

winkelständigen Dolden. Blumen fast radförmig, gelb, 30 mm lang. Die Zipfel

wimperig gezähnt, am Grunde mit behaarten Schuppen versehen. Same platt,

eiförmig, strahlig gewimpert. Drüsig punktierte Wasserpflanze.

Limnanthemum 505.
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1 C. Blätter anders gestaltet, ungetheilt, meist gegenständig. 2.

2ci, Steugelblätter eiförmig, spitz, paarig, am Gi'unde verwachsen. Blumenkrone
glockig, sechs- bis achtzipfelig, sattgelb, 10—15 mm lang. Kelch bis zum
Grunde zerspalten. Einjährig, blaugrau bereift. Blackstonia 500.

2h. Blätter nicht verwachsen. 3.

3«, Blumenkrone mit deutlicher, oft lauger Röhre versehen, glockig, trichterig,

stieltellerförmig, vier- bis siebenzipfelig. 4.

3 h. Blumenkrone radförmig, schmutzigpurpurn, gefleckt, mit fünf (bis vier) Zipfeln,

welche am Grunde zwei mit Fransen umgebene Honiggrübchen tragen. Antheren

nicht eingedreht. Kapsel eiförmig. Same geflügelt. Untere Blätter oval, in den

Stiel zugeschweift, die oberen länglich bis lanzettlich. Ausdauernd. (Abb. 134
Fig. 1.) Sweertia 503.

Abbildung 134: Gentianaceae.

Fig. 1. Blüte von Siceertia perennis, 2. von

JUenyantfies trifoliata, 3. von Gentiana verna.

4. Querschnitt durch den Fruchtknoten von

Centaurium umbellatum. 5—8. Gentiana Clu-

sii. .5. Längsschnitt dnrch die Blüte. 6. Kapsel

(n.ach Wegnahme der Blumenkrone). 7. Quer-

schnitt durch den Fruchtknoten. 8. Längsschnitt

durch den Samen 9. Kapsel von Menyanthes

trifoliata. Fig. 3, 5, 6 in natürlicher Größe,

alle anderen vergrößert.

4 a, Blüten vier- bis fünfzählig. Krone mit dünner Röhre und rothem (selten

weißem) Saume. Antheren bald schraubenförmig gedreht. Samenknospen an den

einspringenden Fruchtblatträndern. (Abb. 134 Fig. 4.) CentaurJUm 501.

4&. Blüten vier- bis siebenzählig. Kronröhre glockig, trichterig oder röhrig, oft

zwischen den Zipfeln faltig, verschieden blau, violett, purpurn (selten weiß).

Antheren nicht eingedreht. Samenknospen an wandständigen Trägern. (Abb. 134

Fig. 3, 5—8.) ^ Gentiana 502.

Tribus 1 : Chironieae.

Benth. Hook. Gen. II 800.

Blätter gegenständig. Kronzipfel in der Knospe nach rechts gedreht. Frucht-

knoten durch die einspringenden Fruchtblattränder mehr minder zweifächerig.

500. Blackstonia (Bitterling).

Huds. Fl. Angl. 146 (1762); ed. 2, 168 nicht Scop. (1777). — Clilora Adans. Farn. 11

503 (1763); L. Mant. 10 nr. 503 (1767); Neilr. Fl. NÖ. 473; Benth. Hook. Gen. II 809. —
Seguiera O. Kuntze Eev. 430 nicht Löfl.

Kelch tief sechs- bis achttheilig, fast freiblätterig. Blumen mit kurzer glockiger

Röhre und sechs- bis achtzipfeligem Saume. Staubblätter 6— 8, der Röhre eingefügt

Antheren lineal, nach dem Verstäuben nicht gedreht. Griffel 1, an der Spitze getheilt

die Äste tief zweilappige Narben tragend. Fruchtknoten einfächerig mit einspringen

den Fruchtblatträndern. Kapsel zweiklappig. Klappen am Rande die Samen tragend

Same zahlreich, bienenwabig.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel bis 30 cm hoch, wie die ganze Pflanze

blaugrau bereift, eine Trugdolde mit steifaufrechten Blütenstielen tragend. Untere

Blätter etwas rosettig, oval, die am Stengel gegenständig, eiförmig, spitz, an

ihrem etwas zusammengezogenen Grunde gegenseitig etwas verwachsen. Blüten
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10— 15 mm lang. Kelchzähne schmallineal, zugespitzt, dreinervig, kürzer als

die sattgelbe, mit elliptischen, spitzen Zipfeln versehene Blumenkrone. Kapsel

ellipsoidisch, 7— 10 tum lang. Same O'd mm lang.

1. Blackstonia serotina.

Chlora serotina Koch in Reich. Iconogr. III 6 f. 350; Hai. Braun Nachtr. 99. —
Ch. perfoUata Neilr. Nachtr. zur Fl. Wien 189; Fl. NÖ. 473 nicht L.

A''orkommen: An überschwemmten, feuchten Stellen und Wiesen im Gebiete

der pannonischen Flora. Ehemals bei Simmering; häufig an der March zwischen

Oberweiden, Zweriidorf und Baumgarten ; bei Weikendorf, Engelhartsstetten, Wolfs-

thal, (am Neusiedlersee). VI

—

IX.

B. perfoliata [Huds. Fl. Angl. 146. — Chlora perfoUata L. Syst. ed. XII 2,

267. — Gentiana perfoUata L. Spec. pl. 232. — Seguiera perfoUata O. Kuntze
Rev. 430. — Vergl. Münch in Ost. bot. Zeit. (1858) 355—357] unterscheidet sich

vornehmlich durch die dreieckig eiförmigen, mit ihrer ganzen Breite verwachsenen
Blätter, durch die einnervigen, verhältnismäßig schmäleren Kelchblätter und stumpf-

lichen Kronzipfel.

501. Centaurium (Tausendguldenkraut).

Adans. Fam. II (1763) 502 {Centaurion); Moench Meth. 449 (1794). — Eri/thraea
Neck. Elem. II (1790) 10 [Erithrea); Pers. Syn. I 283 (1805); Neilr. Fl. NÖ. 480; Benth.

Hook. Gen. II 809. — Hippocentaurea Schult. Ost. Fl. ed. II, I 389. — Centaurodes
O. Kuntze Rev. 426. — Wicht. Arb.: Schmidt Einige Bemerk, über Erythraea in Linnaea
VII (1832) 467; Opiz in Oek.-techn. Fl. Böhm. II 2, 253 (bei beiden zahlreiche Formen
beschrieben); Wittrock Erythr. exsicc. und in Bot. Centralbl. XIX 58 und XXVI 315.

Blüten zweigeschlechtig. Kelch röhrig-kantig, fünfspaltig. Blumenkrone mit meist

dünner, längerer Röhre und fünf- bis vierzipfeligem Saume. Staubblätter 5— 4, der Röhre

eingefügt. Antheren länglich-lineal, später meist schraubenförmig zusammengedreht.

Grriffel fadenförmig. Narben zweilappig. Kapsel länglich-lineal, zweiklappig. Klappen

am eingerollten Rande die zahlreichen Samen tragend , durch die Griffelspitze

zusammengehalten. Same netzig.

Bestimmungs- Schlüssel.

la, Grundblätter rosettig gehäuft. Blüten mit Vorblättern. Kronzipfel oval. Wurzel

spindelig, zweijährig. 2.

1&. Stengel vierschneidig, kahl, vom Grunde oder doch von der Mitte an reich

trugdoldigästig, selten einfach, zerstreutblütig, bis 30 ^m hoch. Rosettige
Grundblätter fehlend. Untere Blätter oval, die oberen eiförmig, zugespitzt.

Untere Blüten ohne Vorblätter, gestielt, die oberen sitzend, lU— 15 mm lang.

Kelchzähne schmallineal, fein zugespitzt, kürzer als die Kronröhre. Kronzipfel

rosa, selten weiß, elliptisch, oft verschmälert, 3— 5 mm lang. Kapsel walzlich,

länger als der Kelch, 7— 10 mm lang, die glänzende Kronröhre sprengend.

Same netzig, 0'^ mm lang.

3. Centaurinm iuapertum.

Rafn. Daum. Fl. II 77 (1800). — Gentiana centaurium ß. L. Spec. pl. 230. —
Gent, pidchella Sw. in Vet. Acad. Handl. (1783) 84 nach Neilr. — Gent, ramosissima
Vill. Fl. Delph. 23 und Hist. pl. Dauph. II 530. — Chironia ptulchella With. Arrang.

ed. III, II 255. — ? Ch. inaperta Willd. Spec. I 1069. — Ch. Vaillantii Schmidt

Fl. Boem. II 34. — Ch. Gerardi Schmidt 1. c. 33 ! ! — Erythraea ramosissima Fers.

Syn. I 283. — E. inaperta Kunth Fl. Berol. 65. — E. pidchella Fries Novit. II

(1814) 30; ed. II, 74; Neilr. Fl. NÖ. 481. — Hippocentaurea pidchella Schult. Ost.

Fl. ed. 2, I 389.

Kommt auch mit einfachen, einblütigen Stengeln vor = f. simplieissima [Ery-

thraea pidchella f. simplieissima Schmidt in Linnaea VII 482].

Vorkommen: In Sümpfen, Gruben, an Lachen, nassen Stellen, feuchten Äckern.

Häufig im ganzen Gebiete der pannonischen Flora, namentlich längs der Donau,

dann längs der Traisen von der Donau bis St. Polten, im Bezirke Melk und Mank,
um Krems, bei Langenlois, Göttweig, Groüavi, Hardegg; Scheibbs, Ernegg, Fahra-

feld a. d. Triesting, Gloggnitz, Seitenstetten.
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502. Gentiana.

2 a, Stengel kahl, vierkantig, bis 50 cm hoch. Grundblätter länglich, verkehrt

eiförmig, die oberen eilänglich, oval bis lanzettlich, meist fünfnervig. Trug-
dolden büschelförmig gedrängt, oben flach. Blüten 10

—

Ib mm lang.

Kelchzähue fein zugespitzt. Kronzipfel roth (ausnahmweise weiß), elliptisch,

5

—

S mm lang. Kapsel 10 mm und doppelt so lang als der Kelch.
Same grubig netzig, 0*4 mm lang. Wurzel spindelig, zweijährig.

1. Centaurium umbellatum.
Gilib. Fl. Lith. I (1781) 35. — Cent, inilgare Rafn. Daum. Fl. II 73 (nach Lange).— Chironia Centaurium Gurt. Fl. Lond. IV t. 22. — Erythruea Centaurium Pers.

Syn. I 283; Neilr. Fl. NÖ. 480; v. vulgaris Schmidt in Liiinaea VII 475. — Hippo-
centaurea Centaurium Schult. Ost. Fl. ed. II, I 388.

Vorkommen: Unter Buschwerk, an AVaklrändern, in Holzschlägen, an Berg-
hängen häufig bis in die Voralpen. VII, VIII. Enthält wie die anderen Arten
Bitterstoffe.

2 h. Stengel etwas feinflaumig-rauh , vierkantig , bis 40 cm hoch. Grrundblätter

keilig-länglich, die oberen allmählich schmallineal, bis 3 mm breit, meist drei-

nervig, alle am Rande rauh. Trugdolden gehuschelt, meist locker, zuletzt

rispenförmig avTsgebreitet. Blüten 12— 15 mm laug. Kelchzähne dreinervig,

fein zugespitzt, etwas rauh, so lang als die Kronröhre, w^elche nur wenig
länger als die rothen, elliptischen, 5— 8 mm langen Kronzipfel. Antheren ein-

einhalbmal kürzer als ihre Fäden. Kapsel 7

—

10 mm lang, wenig bis ein
Drittel länger als der Kelch. Sonst wie vorige.

2. Centaurium erythraea.

Eafn. Danm. Fl. II 75 (nach Lange). — Gentiana Centaurium a. L. Spec. pl. 229

;

Fl. Suec. ed. II, 84. — Erythraea compressa Hayne in Kunth. Fl. Berol. 65. —
E. littoralis Fries Novit. II 29. — E. angustifolia Wallr. Sched. 504. — E. vul-
garis Wittr. in Bot. Not. (1844) 111 und Bot. Centralbl. XIX 59. — E. Centaurium
subsp. linarifolia Schmidt in Linnaea VII 477.

Ändert ab: a) typicum. In allen Theilen spärlich flaumig. Stengel fast zu-

sammengedrückt vierkantig, nur an den Kanten flaumig. Obere Stengelblätter

länglich-lineal, bis 5 mm breit. Grundblätter meist deutlich breiter. Kelchzähne
undeutlich dreinervig. — ß) uliginosiini [CJäronia uliginosa W. K. PI. rar. Hung.
III 287 t. 259!! — Hippocentaurea uliginosa Schult. Ost. Fl. ed. II, I 389. —
Erythraea linearifolia Neilr. Fl. NÖ. 481 nicht Pers. — E. vulgaris v. uliginos((

Wittr. Erythr. exs. nr. 17 und in Bot. Centralbl. XXVI 316. — Centaurium uli-

ginosum G. Beck in Sched.]. In allen Theilen dichter flaumig. Stengel vierkantig,

rundum flaumig. Obere Stengelblätter schmallineal, meist kaum 3 ??!»( breit; Grund-
blätter meist wenig breiter als die Stengelblätter. Kelchzähne deutlich dreinervig.

Vorkommen: In sumpfigen, moorigen Wiesen, Gräben, an Lachen, in der
Ebene; o: nur in annähernden Formen, ß im Gebiete der pannoni.schen Flora: im
Marchfelde und im südlichen Wiener Becken, südlich bis Reichenau, östlich bis

Wien, gegen Ungarn zu häufiger; dann bei Falirafeld a. d. Triesting, St. Polten.

VII, VIII.

Centaurium linariaefolium \^= Gentiana linariaefolia Lam. Encycl. II 641.

— Erythraea linarifolia Pers. Syn. I 283], eine im südlichen Frankreich und
im östlichen Spanien vorkommende Pflanze, hat (nach Wittr. im Bot. Centralbl.

XIX 59) größere Blumen mit längerer Röhre, langgestreckte, lanzettförmige Kron-
zipfel, kurze, wenig über die Mitte der Krouröhre hinaufreichende Kelche, doppelt

längere Antheren.

Tribus 2: Sweertieae.

Benth. Hook. Gen II 802.

Blätter meist gegenständig. Kronzipfel in der Knospe meist eingerollt. Placenten

wandstäudig. Kapselklappen den Griffel sammt der Narbe spaltend. — Gatt. 502
bis 503.

502. Gentiana (Enzian).

(Tourn. Inst. 80 t. 40); L. Gen. ed. VI, 126 nr. 322 z. Th.; Benth. Hook. Gen. II 815;
Neilr. Fl. NÖ. 474. — Wicht. Arb.: Fröhlich De Gentiana libellus (Erlangen 1796); Grise-

bach Gen. spec. Gent. (Stuttgart 1839) und in DC. Prodr. IX 86. Hier weiteres über die

zahlreichen Gruppen.
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Kelch vier- bis fünf-, seltener bis siebenspaltig oder -theilig. Blumenkrone
trichterförmig, glockig, stieltellerförmig, vier- bis fünf-, seltener bis siebenzipfelig, oft

gefaltet, im Schlünde nackt oder gebartet, oft zwischen den Zipfeln gefaltet und die

Falten in Anhängsel verlängert. Staubblätter so viele als Kronzipfel, meist ein-

geschlossen. Antheren verschieden angeheftet, später nicht eingedreht, oft röhrig

verklebt. Fruchtknoten einfächerig mit zwei wandständigen Placenten. Narbe ver-

schieden zweilappig. Kapsel zweiklappig ; die Klappenränder die Samen tragend.

Samen zahlreich.

Die Wurzeln der meisten Enziane enthalten das bittere Gentiopikrin; aus den stär-

keren wird (bei uns nur selten) der Enzian-Branntwein bereitet.

Da auch Benth. Hook. 1. c. keine Sectionen in dieser Gattung festzuhalten vermögen,
lasse ich dieselben hier unerwähnt und verweise diesbezüglich auf die für diese Gattung
wichtigen Arbeiten.

Bestimmungs- Schlüssel.

1«, Blumenkrone im Schlünde nackt. 2.

1&. Blumenkrone im Schlünde gebartet, zwischen den Zipfeln nicht gefaltet [Endo-

trichae Fröl. Gent. 86.) Einjährige Arten. 12.

2a, Kronzipfel nicht gefranzt. 3.

26. Kronzipfel an den Seitenrändern lang gefranzt, vorn meist spitz und gezähnelt,

licht azurblau. Falten zwischen denselben fehlend. Blüten 40—55 mm lang,

einzeln oder in unregelmäßigen Trugdolden. Kelchzähne zugespitzt, ein Drittel

bis halb so lang als ihre Röhre. Blumenkrone trichterig keulig, im Schlünde

nackt, am Grunde fünf Honigschwielen tragend. Fruchtknoten keulenförmig

gestielt. Narbe sitzend. Antheren tief getheilt, extrors. Kapsel ellipsoidisch,

auf langem Stiele. Wurzelstock spindelig, Ausläufer treibend. Stengel bis 30 cm
hoch, ein- bis mehrblütig. Blätter länglich-lanzettlich oder lineal, dreinervig.

3. Gentiana ciliata.

L. Spec. pl. 231; Neilr. Fl. IVÖ. 480. — Hippion ciliatum Schmidt Fl. Boem.
cent. II 23. — Getitianusa ciliata Pohl Fl. Boem. I 257. — Crosftopetalum gentia-
iioidcs Roth Enum. I 516. — Gentianella ciliata Borkh. in Rom. Arch. I 29. —
Über Formen vergl. Opiz in Berchth. Opiz Fl. Böhm. II 236.

Vorkommen: In Wiesen, an Waldrändern, buschigen Stellen häufig bis in

die Krummholzregion, doch selten in größerer Menge. VIII, IX.

3 a, Blüten einzeln und endständig, auf grundständigen, oft verkürzten Stengeln.

Kronröhre zwischen den Zipfeln gefaltet. Narbe eine zweilappige, gezähnelte

Scheibe. Ausdauernde Wurzelstockpflanzen, die nebst den Blütenstengeln auch
Blattsprosse bilden. 9.

3h. Blüten auf gemeinsamem Stengel in der Mehrzahl vorhanden. (Nur sehr kümmer-
liche einjährige Arten tragen manchmal nur eine Blüte.) 4.

4«, Wurzel spindelig, einjährig, eine grundständige Blattrosette, aber keine Blatt-

sprosse bildend. Stengel reichblütig. Blüten 12—35 mm lang. Narbe scheiben-

förmig, zweilappig. Fruchtknoten sitzend. Kronröhre gefaltet. 8.

4&. Ausdauernde Wurzelstockpflanzen mit dicken Wurzelfasern. Stengel kräftig, am
Grunde beschuppt, ohne grundständige Blattrosette. Blüten 20—50 mm lang.

Narbenlappen kurz aufrecht oder umgerollt. 5.

5 a, Kelchzipfel sichelföi-mig, zurückgekrümmt. Blumenkronen trichterig glockig,

25—40 mfn lang, unten gelbgrün, gegen den fünf- bis siebenzipfeligen Saum
trübpurpurn und schwärzlich punktiert bis fleckig. Antheren röhrig verklebt,

länglich, spitz. GritFel deutlich, mit zwei umgerollten Narbenlappen. Kapsel

dick gestielt. Same schief eiförmig, flach, 2 mm lang. Wurzelstock walzlich,

derb. Stengel kräftig, rundlich, hohl, bis 50 cm hoch, am Grunde beschuppt.

Blätter oval oder elliptisch, spitz, sieben- bis fünfuervig; ihre Stiele am Grunde

scheidenförmig verbunden. Blüten in Büscheln in den Achseln der obersten,

fast sitzenden, am Grunde herzförmigen und länger zugespitzten Blätter und in

einem endständicen Büschel.
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12. Gentiana pannonica.

Scop. Fl. cai-n. ed. 2, I 182; Neilr. Fl. NÖ. 475. — G. imnctata Jacqu. Ob.serv. II

t. 39 nicht L.

Vorkommen: In Wiesen, unter Voralpenkräuteru, an buschigen, steinigen

Stellen in den höheren Voralpen bis in die Alpenregion auf allen Kalkhoch-
gebirgen häufig. Auch noch auf dem Unterberge, der Reisalpe; ferner auf dem
Torfmoore bei Neuhaus. Selten auf Schiefer am Hochwechsel. Hin und wieder
auch herabgeschwemmt. VII, VIII.

5&. Kelchzipfel aufrecht. Blumenkronen mehr minder blau, außen nicht punktiert.

Blätter länglich, länglich-lanzettlich oder lineal, meist mehr minder gegen die

Spitze verschmälert, höchstens fünfnervig. 6.

6«, Blumenkronen vierzipfelig oder die Mittelblüte der in den Blattachseln stehen-

den kopfförmigen Trugdolden fünfzipfelig, keulenförmig glockig, hell azurblau,

innen gegen den Grund heller gefärbt und punktiert, 20— 25 mm lang. Falten

zwischen den Zipfeln zweispitzig verlängert. Antheren pfeilförniig. Narbe mit

zwei kurzen aufrechten Lappen. Kelche häutig mit pfriemlichen Zähnen. Kapsel

sitzend. Same länglich, ungeflügelt, glänzend braun, 1—1*3 mm lang. Wurzel-

stock walzlich. Stengel kräftig, unten beschuppt, reichbeblättert, bis 50 cm

hoch. Am Grunde von Blattsprossen umgeben. Blätter länglich, beidendig ver-

schmälert, drei- (selten fünf-) nervig, fast lederig; Netzaderung verdeckt. Stütz-

blätter der Blüten am Grunde sackförmig.

(Kreuzenzian) 13. Gentiana cruciata.

L. Spec. pl. 231 ; Neilr. Fl. NÖ. 475. — Hippion cruciatum Schmidt Fl. Boem.
cent. II 24. — Eriocoila cruciata Borkh. in Rom. Arch. I 27. — Tetrorrhiza cru-

ciata Opiz in Berchth. Opiz Fl. Böhm. II 240.

Vorkommen: In Wie.sen, an buschigen Plätzen, in lichten Wäldern häufig-

bis in die höheren Voralpen, doch nirgends in größerer Menge. VII, VIII.

6&. Blumenkronen meist fünfzipfelig. Fruchtknoten und Kapsel deutlich gestielt.

Wurzelstock mit langen dicken Fasern besetzt, Blütenstengel und Blattknospen

für das nächste Jahr treibend. Stengel ruthenförmig, einfach, reichbeblättert,

unten beschuppt. 7.

7 a, Stengel reichbeblättert, bis 1 m hoch. Blätter eilanzettlich, lang zugespitzt,

am Grunde rasch zusammengezogen, fünfnervig, mit deutlichem Adernetze.

Blüten einzeln oder zu mehreren in den Achseln der obersten Stengelblätter,

35—50 mm lang. Kelchzähne länglich oder lineal, manchmal pfriemlich, viel

kürzer als ihre Röhre. Blumenkrone triehterig, dunkelazurblau (selten hellblau

oder weiß) •, die Zipfel zugespitzt. Antheren verklebt, bespitzt. Griflfel deutlich.

Narbenklappen aufrecht, kurz. Kapsel lang gestielt. Same herzförmig rundlich,

breit geflügelt, 2 mm lang.

10. Gentiana asclepiadea.

L. Spec. pl. 227; Neilr. FI. NÖ. 475. —
- Darystephana asclepiadea Borkh. in

Rom. Arch. I 26. — Pncumonautlie asclepiadea Schmidt Fl. Boem. II 13.

Vorkommen: An Waldrändern, buschigen Stellen häufig in den Voralpen
bis in die obere Krumraholzregion. VIII, IX.

7 b. Stengel bis 60 cm hoch. Blätter lineal oder die unteren länglich bis länglich-

lanzettlicb, höchstens 8 mm breit, dreinervig, undeutlich netzaderig. Blüten

40—53 mm lang, in den Achseln der obersten Blätter. Kelchzähne lineal, zuge-

spitzt, fast so lang als ihre Röhi'e. Blumenkrone duukelazurblau (selten hellblau)

;

Zipfel spitz. Antheren pfeilförmig, stumpflich. Nai'benlappen kurz, aufrecht.

Same spindelförmig, netzig, 1 ' 5 mm lang.

(Sumpfenzian) 9. Gentiana pneumonanthe.
L. Spec. pl. 228; Neilr. Fl. NÖ. 476. — Ciminalis pneumonanthe Borkh. in Rom

Arch. I 26. — Pneumonanthe vulgaris Schmidt Fl. Boem. II 14.

Vorkommen: In nassen, moorigen Wiesen häufig im Wiener Becken, sowohl
im Marchfelde als im südlichen Theile desselben, längs der March, hie und da im
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Wienerwalde, dann bei Moosbirnbaum, Wilhelmsburg, Schallaburg, Rosenfeld, Mol-
lands, Oberbergern, NeupöUa, Gr.-Sieghards, Erlegg, Scheibbs, Grasten. VII—IX.

8 ü, (4) Stengel kantig, bis 30 cm hoch. Grundblätter eiförmig, kaum 2 cm laug,

die am Stengel elliptisch oder länglich, meist drei- und bis fünfnervig. Blüten

in steif aufrechten beblätterten Trauben, 20—35 mm lang. Kelch röhrig
glockig, mit fünf, 1'5— 5 mm breiten, unten abgerundeten, gegen die

Kelchzähne rasch verschmälerten Flügeln versehen. Zipfel der Blumenkrone
länglich-elliptisch, 5— 9 min lang, oberseits dunkelazurblau, unterseits bleicher.

Zvs^ischenfalten zweizähnig. Fruchtkelche 8— 12 mm breit. Same länglich,

warzig, schwärzlich, 1

—

l'2mm lang.

4. Gentiana utriculosa.

L. Spec. pl. 229; Neilr. Fl. NÖ. 478. — Ericoila utriculosa Borkh. in Rom.
Arch. I 27.

Vorkommen: In Wiesen der Voralpen bis in die Alpenregion sehr selten.

An Waldrändern in der Öd, auf dem Wetterkoglsteige der Raxalpe, auf der Vor-
alpe. Angeblich auch am Riederberge im Wienerwalde (?). VI

—

VIII.

8&. Stengel bis 15 cm hoch. Grundblätter rundlich, die oberen elliptisch-länglich,

oft spitz, drei- bis fünfnervig. Blüten in aufrechten, büschelförmigen Trauben,

12— 25 mm lang. Kelche fünfkantig, mit schmalen, laug zugespitzten

Zähnen, die etwas kürzer bis so lang als ihre Röhre. Kronzipfel elliptisch,

azurblau, 3—6 mm lang. Narbe sammtig, scheibenförmig. Fruchtkelche
kaum 4: mm breit. Samen länglich, netzig, braun, O'T

—

1mm lang.

5. Gentiana nivalis.

L. Spec. pl. 229 ; Neilr. Fl. NÖ. 478. — Ericoila nivalis Borkh. in Rom. Arch. I 27.

Vorkommen: An steinigen, erdigen, moosigen, grasigen Plätzen in der Krumm-
holz- und Alpenregion der Kalkhochgebirge ziemlich häufig; viel seltener auf den
höheren Voralpen. VI—VIII.

9«, (3) Blumenkronen keulenförmig-glockig mit fast aufrechten Zipfeln, 35—60 mm
lang, dunkelazurblau (selten weiß) ; Zipfel rundlich eiförmig, spitz, im Schlünde

bleicher und gefleckt ; Zvvischenlappen abgerundet. Kelch fünfkantig, mit vom
Grunde aus zugespitzten Zähnen, die etwas kürzer als ihre Röhre und mit meist

spitzen Buchten. Staubfäden bandartig verbreitert. Antheren lineal zu einer

Röhre verklebt. Kapsel so lang als die Blume. Same länglich, längswulstig-

höckerig, hellbraun, 1*5— 2 min lang. Stengel mit ein- bis zwei Blattpaaren

besetzt, zur Blüte oft sehr verkürzt, später bis 13 cm hoch. Grundblätter rosettig,

breiter oder schmäler elliptisch, beidendig verschmälert, gerundet zugespitzt,

dreinervig, lederig, bis 5 cm lang.

11. Gentiana Clusii.

Perr. Song. Ind. des quelqu. pl. nouv. Savoie 33 (1855). — G. acaulis a. vulgaris
Neilr. Nachtr. zur Fl. Wien 190 (1851). — G. vulgaris G. Beck Fl. Südbosn. in Ann.
naturh. Hofmus. II 147. — G. acaulis L. v. firma Neilr. Fl. NÖ. 476 (1858). —
G. firma A. Kern. Veget. Verh. in Ost. bot. Zeit. (1873) 56.

Vorkommen: In Bergwiesen und an steinigen Stellen der Voralpenregion
bis in die Alpenregion in der Kalkzone häufig. Viel seltener in der Bergregion,

wie im Dürnbachthale, zwischen Hernstein und Neusiedl, beim Steinhofe nächst
Berndorf. (Über die Verbreitung derselben vergl. Beck Fl. Hernst. Kl. Ausg. 233
und 5.; S.A. 57—58, Kärtchen). V— VIII je nach der Höhenlage. „Gallblüml, Gall-

thee, Holzgluckn, Schafnasn, Schnella".

G. acaulis [L. Spec. pl. 228 a; v. excisa Neilr. Nachtr. zur Fl. Wien 190;

v. mollis Neilr. Fl. NÖ. 477. — G. excisa Pre.sl in Flora (1828) 268. — G. Kochii
Perr. et Song. Ind. pl. nouv. Savoie 33 (1855)] unterscheidet sich durch die breit

elliptischen, abgerundeten, oft sehr stumpfen Blätter, die kurz eilänglichen, am
Grunde zvisammengezogenen, spitzen oder stumpflichen Kelchzähne und breite Kelch-

buchten und ist eine Schieferpflanze, welche wohl nur fälschlich in der Öd, auf

dem Schneeberge und am Grünschacher angegeben wurde, die jedoch noch auf

dem Wechsel gefunden werden könnte. — Über die Gruppe der G. acaulis vergl.

Planchon in Fl. des serres XXIH t. 2421, 137—142 und G. Beck Fl. Südbosn. in

Ann. naturh. Hofnuis. II 146—147.
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9&. Blumenkronen stieltellerförmig mit walzlicher Röhre, 20-—40 mm lang. Falten

derselben am Saume zweizähnig. Antheren frei. Staubfäden fädlich. Narbe

zweilappig, scheibenförmig, am Rande gezähnelt. Fruchtknoten sitzend. 10.

10 Cl, Blätter lineal-lanzettlich, spitz oder zugespitzt; die unteren höchstens 2*5 mm
breit, rosettig gehäuft, undeutlich einnervig. Blütenstengel mit der 22— 30 mm
langen Blüte bis 12 cm hoch, mit ein- bis zwei Paaren von Blättern besetzt.

Zähne des fünfkantigen Kelches zugespitzt, kürzer als ihre Röhre. Kronzipfel

elliptisch, oft spitz, oberseits tief azurblau, 6— 10 mm lang. Same ellipsoidisch,

netzig, 0*6— 0'8 mm lang.

8. Gentiana pumlla.

Jacqu. Enum. pl. Vindob. 41 und 215; Neilr. Fl. NÖ. 477. — Ericoila pumila
Borkh. in Rom. Arch. I 27.

Vorkommen: Auf Alpentriften, an steinigen, grasigen, feuchten Stellen,

namentlich an Schneegruben, in der Krummholz- und Alpenregion der Kalkhoch-

gebirge: Sonnvvendstein, Rax-, Schneealpe, Schneeberg, Ötscher, Dürrenstein, Hoch-
kor, Voralpe. VI—VIII.

10 fc. Blätter verkehrt eiförmig, stumpf oder elliptisch, zugerundet verschmälert,

o—10 mm breit. 11.

IIa, Wurzel dünne, entfernt beschuppte, unterirdische Stengel treibend, die mit

einer Blattrosette abschließen, aus welcher im zweiten Jahre die mit ein bis

zwei Blattpaaren besetzten, bis 15 ctn hohen Blütenstengel entspringen. Rosetten-

blätter viel größer als die Stengel blätter, elliptisch, beidendig zugerundet ver-

schmälert, oft fast lanzettlich, dreinervig. Blüten oO—40 mm lang. Kronzipfel

eiförmig, dunkelazurblau, 7— 12 mm lang. Kelchzähne kantig, zugespitzt, viel

kürzer als ihre fünfflügelige, kantige Röhre ; Flügel gegen den Grund und vor

den Kelchzähnen verschmälert. Samen ellipsoidisch, netzig, '6— ' 7 mm lang.

(Frühlingsenzian) 6. Gentiana verna.

L. Spec. pl. 228; Neilr. Fl. NÖ. 477. — Ericoila verna Borkh. in Rom. Arch. I 27.

Ändert ab: a) typica [

—

v. vulgaris Kittel Fl. Deutschi. 1437. — JlippioH

vernum .^chmidt in Rüm. Archiv I 16 t. IV f. 9]. Fruchtkelcli 18—20 mm lang,

etwa 6 mm breit; Flügel schmal, 1— 2 mm. breit, am Grunde des Kelches und auf

den Zähnen kantig. — ß) elongata [Haenke in .Jacqu. Collect. II 88 t. 17 f. 3

(1788). — Hippion aestivum Schmidt Fl. Boem. cent. II, 20 1. c. t. IV f. 8. —
G. aestiva Schult, in Rom. Schult. Syst. veg. VI 156 (1820). — '? G. terglouensis

Hacqu. PI. alp. caru. 9 t. 2 f. 3 (1782). — G. verna a. angulosa Wahl. Fl. carp. 74;

Neilr. Fl. NÖ. 477]. Fruchtkelch meist kaum 20 mm lang, höchstens 10 mm breit,

im unteren Theile geflügelt kantig. Flügel in der Mitte oder mehr im unteren

Theile am breitesten und meist 2 riwi breit. Vielfach durch Mittelformen mit a

verbunden.

Vorkommen: In Wiesen der Bergi-egion bis in die Alpenregion, seltener in

der Ebene, a häufig, ß mehr an höher gelegenen Orten. IV—VlI je nach der

Höhenlage.
G. angulosa [M. Bieb. Fl. Taur. Gaue. I 197 (1808)] vom Altai bis nach

Siebenbürgen verbreitet, hat breit elliptische, vorn abgerundete, oft eiförmige und

stumpfe Blätter, gegen den Grund und erst au der Spitze der Kelchzähne ver-

schmälerte, in der Mitte der Kelchröhre 2—3 mm breite Kelchflügel, über 20 und
bis 26 mm lange, über 10 mm breite Fruchtkelche.

Die im Karste bis nach Bosnien häufige G. tergestiua [Beck Fl. Südbosn. in

Ann. naturh. Hofmus. II 148. — G. aestiva Koch Syn. 489 nicht Rüm. Schult]

hat fast lanzettliche, zugespitzte Blätter, die Kelchform der G. atigiUosa, aber 12 bis

15 mm breite Fruchtkelche und 3—4 mm breite Kelchflügel. — Über beide vergl.

Beck FI. Südbosn. in Ann. naturh. Hofmus. II 130.

11 &. W^urzel meist nur oberirdische, verzweigte, dicht oder locker, aber nicht rosettig

beblätterte Blattsprosse und aufsteigende, bis 15 mtn lange Blütenstiele bil-

dend. Blätter in der Größe nicht auffällig verschieden, verkehrt eiförmig, stumpf,

am Grunde oft etwas keilig, bis 15 tnm lang. Blüten 20— 35 mm lang.

Kelchzähne etwas abstehend, zugespitzt, kürzer als ihre flügelkantige Röhre.

Kronzipfel elliptisch, dunkelazurblau, 7— 13 mm lang. Same ellipsoidisch,

netzig, 1 mm lang.
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7. Gentiana bavarica.

L. Spec. pl. 229; Neilr. Fl. NÖ. 478. — Hipino}i havaricum Schm. in Rum. Arch.

I 17 t. V f. 12.

Vorkommen: In Alpentriften der Krummholz- und Alpenregion der Kalk-
hochgebirge. Häufig auf dem Dürrenstein, seltener auf dem Ötscher, der Voralpe
(häufig in den Ennsthaler Kalkalpen). VI

—

VIII.

12 05, (1) Unterste Blätter spateiförmig, die mittleren länglieh, meist spitz ; die Zweige

und Blüten stützenden aus deutlich verbreitertem Grunde lang zugespitzt. Blumen-

kronen 25—45 mm lang, hellviolett, bläulich (selten weiß). Same rundlich,

hellbraun, kaum rauh, 1—12 mm lang.

1. Gentiana g^ermanica.

Willd. Spec. pl. I 1346; Mert. Koch Deutschi. Fl. II 347; v. grandißora f. acuti-

folia Neilr. Fl. NÖ. 479. — Über die Gruppe der G^. germanica vergl. A. u. J. Kerner

an unten angegebener Stelle, sowie AVettst. in Ost. bot. Zeitschr. (1891) 367 t. III;

(1892) 1 ff.

Ändert ab: a) austriaca [A. u. J. Kern, in Sched. ad Fl. exs. austro-hung.

nr. 648 als Art (1883); Wettst. in Ost. bot. Zeit. (1892) 127, (1891) t. III f. 4. —
G. Amarella Jacqu. Enura. Vind. 42). Stengel meist niedrig, meist mit abstehenden,

oft schon am Grunde derselben beginnenden Ästen. Blüten daher meist eben-

sträußig. Kelchbuchten zwischen den inneren Zähnen meist stumpflich ausgerundet.

Zähne des kahlen Kelches fast lineal, fein zugespitzt, meist ziemlich flach, die

äußeren oft größer und am Rande meist etwas umgerollt, ein- bis zweimal so lang

als ihre Röhre und kürzei", seltener so lang als die Kronenröhre. Kommt breit-,

seltener schmalblätterig (f. pahcdosa Wiesb. Exs. 1874) vor. Die Kelchzipfel sind

bei 6r. austriaca durchaus nicht immer lineal, so schmal und zweimal so lang

als ihre Röhre, wie Wettstein 1. c. angibt und zeichnet, sondern man findet sie

sehr oft bedeutend kürzer, oft nur so lang als ihre Röhre, öfters auch länglich

und zugespitzt, ebenso häufig umgerollt als flach. — ß) carpatica [Wettst. in

Ost. bot. Zeit. (1892) 4; (1891) t. III f. 5 als Art. — G. germanica v. caucasica
Griseb. Gent. 245 z. Th. — G. caucasica Janka in Ost. bot. Zeit. (1885) 313;
Simonk. Enum. Fl. Transsylv. 398 nicht MB.]. Stengel bis 4:0 cm hoch, unten
meist unverzweigt. Blüten mehr traubenartig vereinigt auf aufrechten Ästen, 18 bis

32 mtn lang. Kelchzähne so lang als ihre Röhre oder etwas länger. Sonst wie a. —
y) Stiirmiana [A. u. J. Kerner 1. c. ni-. 647 als Art; Wettst. in Ost. bot. Zeit. (1892) 87;

(1891) t. III f. «. — G. amarella Panzer in Sturm Deutschi. Fl. Heft 23 nicht L..].

Blütenstand ebensträußig. Kelchbuchten zwischen den inneren Zähnen meist spitz

(seltener auch stumpflich). Zähne am Rande und an den Nerven flaumig rauh,

mehr dreieckig, lang zugespitzt, am Rande oft umgerollt, 1—l-5mal so lang als

ihre Röhre und kürzer als die Kronröhre. Die Länge der Blütenäste und das Ver-

hältnis der Länge der Blätter zu deren Breite sind individuellen Schwankungen
unterworfen. Eine durch zahlreiche Mittelformen verbundene Form der G. Stur-

viiana mit kahlen Kelchen ist G. rhaetica, [A. u. J. Kern, in Sched. ad Fl. exs.

austro-hung. nr. 649!! = G. stiriaca Wettst. in Ost. bot. Zeit. (1892) 1, (1891)

t. III f. 7!!]. Die Zähne des kahlen Kelches sollen bei G. stiriaca nach Wett-
stein höchstens so lang sein als ihre ungeflügelte, cvlindrisch abgerundete oder

schwachkantigft Röhre. Doch fand ich an den von Wettstein kritisch revidierten

und citierten Pflanzen die Kelchzähne auch flach (nicht wie 1. c. Fig. 7) eingerollt, oft

l"5mal, hin und wieder sogar zweimal so lang als ihre Röhre und letztere an einem
und demselben Exemplare bald ohne, bald mit Flügelkanten. Wettstein gibt als

Unterschied der G. rhaetica gegenüber G. stiriaca an, dass erstere kleinere Blüten

in traubigem Stande und eine andere Kelchform besitze. Für beide Arten werden
jedoch dieselben Blütenmaße {2b — 3ömm) angegeben (vergl. Kerner 1. c. und Ost.

bot. Zeit. (1892) 1 und 156). Kerners und Huters von Wettstein citierte Exsiccaten

der G. rhaetica sind ebensträußig und zeigen in der Kelchform nicht den geringsten

Unterschied gegenüber G. stiriaca.

Vorkommen: In Wiesen, Sumpfwiesen, namentlich der Bergregion bis in die

Alpenregion, a häufig besonders in der Kalkzone, aber auch auf Schiefer, wie im
Rosaliengebirge; dann im Wiener Becken, ß in wenig typischer Form bei Salling-

stadt. y bei Rappoltenkirchen, Kritzendorf; im oberen Donauthale von Holleuburg

dui'ch die Wachau bis Melk; bei Waidhofen a. d. Ybbs, Seitenstetten; wahrschein-

lich auch in den an Oberösterreich grenzenden Gebieten. Die f. rhaetica auf dem
Ötscher bei Lunz, in der Langau, am Dürrenstein. VII— IX.

(t. amarella [L. Spec. pl. 230; Willd. Spec. pl. I 1347; k. parviflora Neilr.

Fl. NÖ. 479] ist in allen Theilen zarter, hat 8—20 mm lange Blüten und sitzende
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Kapseln. Aiig'eblich soll sie bei Giittenbrunn gefunden worden sein; immerhin ist

deren Vorkommen auf Moorwiesen im Granitplateau des Waldviertels möo-lich.

126. Untere Blätter spateiförmig, die mittleren elliptisch oder länglich, stumpflich,

die Blütenzweige und Blüten stützenden länglich, seltener eilänglich, stumpflich

oder etwas spitz. Kelchbuchten spitz oder ausgerundet. Kelchzähne so lang

oder wenig länger als ihre Röhre, länglich oder lineal, zugespitzt, oft am Rande
eingerollt. Die zwei äußeren meist etwas größer, hin und wieder länglich und
fast stumpflich. Blumenkronen 20—30 wm lang, mit ovalen oder elliptischen,

manchnml spitzen Zipfeln.

2. Gentiana obtusifolia.

Willd. Spec. pl. I 1347. — G. montaiia Nees in Nov. act. Leop. Car. IX 170 uiclit

Forst. — Ct. spathulata Barth in Reich. Iconogr. I 78 t. XCII. — G. campestris
ß. (jrandiflora f obtusifolia Neilr. Fl. NÖ. 479.

Ändert ab: a) typica. Kelchbuchten anfangs ausgerundet, später spitz. Kek'h-
zähne zugespitzt, anfangs so lang, später kürzer als die Kronröhre, deren Zipfel

im Trocknen etwas abstehen. — ß) praecox [Griseb. Gent. 244 als Var. der G. ger-
manica wohl = G. praecox A. u. J. Kern, in Abh. zool.-bot. Ges. (1888) 669].

Kelchbuchten ausgerundet. Kelchzähne so lang als die Kronröhre (ob immer?).
Kronzipfel im Trocknen aufrecht. Kaum von a als Form zu trennen und an den
von A. Kern er angegebenen Standorten und auch anderswo in allen Mittelformen
zu beobachten.

Vorkommen: In Wiesen, namentlich Sumpf- und Moorwiesen hie und da.

Häufig im Granitplateau des Waldviertels bis über die Donau, an den Kamp und
Hardegg; dann in den voralpinen Mooren bei Ofenau, Mitterbach, am Hechtensee;
in Moorwiesen auf der Wiesmatt des Otschers, am Gans, Grünschacher der Rax-
alpe (?), bei Blätterthal an der Dürren Wand. VI, VII.

503. Sweertia.

L. Gen. (45 nr. 126); ed. VI, 125 nr. 321; Neilr. Fl. NÖ. 473; Benth. Hook. Gen. II 473.

(Abb. 134 Fig. 1.)

Kelch tief fünf- (bis vier-) theilig, mit lineal-lanzettlichen Zipfeln. Blumenkrone
radförmig, mit fünf (bis vier) Zipfeln, welche am Grrunde je zwei mit Fransen umgebene
Honiggrübchen tragen. Schlund nackt. Staubblätter dem Grunde der Krone eingefügt.

Antheren fast pfeilförmig, später nicht eingedreht. Narben zweilappig. Kapsel an

den Nähten zweiklappig.

Wurzelstock walzlich, reichfaserig. Stengel einfach, bis 60 cm hoch, in

einer traubenförmigen Trugdolde mit gegenständigen Ästen endigend. G-rund-

blätter oval oder elliptisch in den Blattstiel zulaufend, die oberen abwechselnd

oder gegenständig, länglich-lanzettlich, mehrnervig. Kelchzähne lineah zugespitzt.

Kronzipfel länglich, paralleluervig, anfangs spitz, später durch Eindrehung

zugespitzt, schmutzigviolett, dunkler getüpfelt und gestrichelt (seltener gelblich-

grün), anfangs 10, später bis 13 mm lang. Antheren purpurn. Kapsel eiförmig,

10— 12 mm lang. Same flach, rundum ungleich geflügelt, 2 mm breit.

(Abb. 134 Fig. 1.)

1. Sweertia perennis.

L. Spec. pl. 226; Neilr. Fl. NÖ. 473.

Vorkommen: In sumpfigen, moorigen, torfigen Wiesen der Voralpenregion:
besonders in den Thälern der Kalkzone, so im Moos bei Furt, am Buchbach bei

Muckendorf, auf dem Kuhschneeberge, in der Trauch, am Fuße des GöUers bis in

die Terz, in den Mooren bei Mitterbach, am Hechten- und Erlafsee, in der Grünau,
am Lassingfalle, Ötscher, bei Neuhaus, am obei-en Lunzersee, bei Gössling. VII,VIII.

Tribns 3 : Menyantheae.
Gray Arr. brit.pl. II 340; Benth. Hook. Gen. pl. II 803. — Menyanthideae Griseb.

in Hook. Fl. bor. Am. II 70.

Blätter grund- oder gegenständig. Knospenlage der Kronzipfel eingerolltklappig

(induplicativ). Placeuten wandständig. — Gatt. 504— 505.
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505. Limanthemum.

504. Menyanthes (Zottenblume).

(Tourn. lust. 117 t. 15) aber L. Gen. ed. VI, 82 nr. 202 z. Th. richtiger Gmel. Syst.

329 (nach Pfeif.).

(Abb. 134 Fig. 2, 9.)

Kelch fünftheilig. Blumenkrone kurz trichterig, fünftheilig-, die Zipfel der Länge
nach von langen, saftreichen Haaren gebartet. Staubblätter 5, der Röhre eingefügt,

mit fädlichen Fäden und pfeilförmigen, beweglichen Anthereu. G-riffel fädlich. Narbe
zweilappig. Kapsel einfächerig, mehr minder tief an den Nähten zwei- bis drei-

klappig. Same mit glänzender, glatter Schale versehen. Discus unter dem Frucht-

knoten schwach ringförmig, etwas gewimpei't.

Wurzelstock walzlich, gegliedert, ki'iechend, mit zerstreuten, dicken Fasern

besetzt. Stengel mit Blättern endigend-, diese bescheidet, lang gestielt, drei-

schnittig, mit eirunden oder verkehrt eiförmigen, beiderseits oft etwas ver-

schmälerten fiedernervigen Blättchen. Blüten in traubenförmigen, lang gestielten,

seitlichen, 10— 27 mm langen Ständen, 10— 14 mm lang. Kelchzipfel länglich.

Krone weiß. Anthereu violett. Kapsel eiförmig bis rundlich, 7— 13 mm lang.

Same ellipsoidisch bis linsenförmig, glänzend hellbraun, 2' 5 mm breit.

(Abb. 134 Fig. 2, 9.)

(Bitterklee) 1. Menyanthes trifoliata.

L. Spec. pl. 145; Neilr. Fl. NÖ. 4S2.

Kommt in lang- und kurzgriÖeligen Formen vor.

Vorkommen: In Sümpfen, Wassergräben, nassen Wiesen. Sehr häufig im
Granitplateau des Waldviertels bis über die Donau, seltener östlich des Manharts-
berges; häufig im südlichen Wiener Becken und in den Sümpfen und Mooren der

Voralpenthäler; im Berglande seltener. IV, V. Die Blätter enthalten einen bitteren

Extractivstoff, das „Menyanthin".

505. Limanthemum (Sumpfblnme).

S. P. Gmel. in Act. ac. Petrop. XIV 1, 527 (1770) nach Pfeif, und Benth. Hook. Gen.
II 819 aber XV (1769) 5G9 nach Neilr. Fl. XÖ. 482. — WaldschmicUa Wigg. Prim. Fl.

Holst. 19 (1780). — Schiveiclerta Gmel. Fl. Bad. I 447 (1805).

Kelch fünftheilig. Blumenkrone fast radförmig, mit fünf zottig gewimperten

Schuppen am Grunde der Zipfel, abfällig. Staubblätter 5. Antheren pfeilförmig.

Narbe wellig, zweilappig. Kapsel einfächerig, erst durch Fäulnis unregelmäßig sich

öfi'nend. Same oft geflügelt. Unter dem Fruchtknoten fünf mit den Staubblättern

abwechselnde Discusdrüsen.

Wassergewächs mit kriechendem Wurzelstocke und aufsteigendem Stengel.

Blätter kurz gestielt, fast gegenständig, schwimmend, herzförmig rvmdlich,

stumpf, unterseits drüsig punktiert. Blüten lang gestielt, doldig büschelig in

den Blattwinkeln, auftauchend, 25—30 mm lang. Zipfel der gelben Blumen-

krone mit breitem, wimperig gezähneltem Rande versehen. Kapsel ellipsoidisch,

die länglichen Kelchzähne überragend, bespitzt, bis 25 mm lang. Same flach,

eiförmig, strahlig gewimpert, ohne Wimpern 4— 5 mm lang.

1. Limanthemum peltatum.

Gmel. in Act. ac. Petr. XIV 1, 527. — L. nymplwides Hoffm. u. Link Fl. Portug.

I 344; Neilr. Fl. NÖ. 482. — Menyanthes nymphoides L. Spec. pl. 145. — Wald-
schmidtia nymphoides Wigg. Prim. Fl. Holst. 20. — Schweickerta nymphoides Gmel.
Fl. Bad. I 448. — Villarsia nymphoides Vent. Choix des pl. 2.

Vorkommen: In trägen Gewässern an der March bei Angern, Magyarfalva.

Ehemals auch bei Kaiser- Ebersdorf, in der Schwarzen Lacke vand in der Lobau.

Im Fischteiche von Vöslau wohl nur ausgesetzt. VII—IX.
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98. Familie. Apocynaceae.
Lindl. Nat. Syst. ed. II, 299; Benth. Hook. Gen. II 681. — Apocyneae .]\\s^. Gen. 143;

Neilr. Fl. NÖ. 470.

(Abb. 135.)

Blüten zweigeschlechtig, regelmäßig. Kelch aus fünf (bis vier) oft fast freien,

innen oft mit Zähnchen versehenen Blättern gebildet. Blumenkrone unterständig, meist

Stielteller- oder trichterförmig, mit fünf- (bis vier-) theiligem, in der Knospe meist

eingedrehtem Saume, im Schlünde ohne Schuppen. Staubblätter soviele als Kron-

zipfel und mit diesen abwechselnd der Blumenkrone eingefügt. Antheren meist zuge-

spitzt, am Grrunde oft pfeilförmig, oft mit verbreitertem Connectiv versehen, einwärts

gewendet, längsspaltig. Pollenzellen einzeln. Fi-uchtknoten oberständig, aus zwei, meist

nur am Grunde miteinander verwachsenen Blättern gebildet, seltener ein- oder zwei-

fächerig. Samenknospen meist mehrere, umgewendet oder halbumgewendet. G-riftel 1,

unter der Narbe oft ringförmig verdickt. Frucht verschieden gestaltet. Same gewöhn-

lich zusammengedrückt, oft haarschopfig. Keimling gerade im Nährgewebe. Discus

ringförmig oder in Gestalt von Drüsen. Holzgewächse, seltener Kräuter, mit unge-

theilten, meist gegen- oder wirtelständigen Blättern.

Abbildung 135: Apocynaceae.

Fig. 1—6. Yinca herbacea. 1. Blüte. 2. Fruchtknoten im Längs-

schnitte. 3. Querschnitt durch denselben und 4. am Giunde.

5. Narbe. 6. Staubblatt. Fig. 7—9. Yinca minor. 7. Frucht. 8. Same

im Längs- und 9 im Querschnitte.

Fig. 1, 7 in uatürlicher Größe, alle anderen vergrößert.

d Discusdrüsen, p Pollenzellen.

Einzige bei uns vorkommende Gattung: 506. Vinca.

506. Vinca (Singrün).

(Rupp. Fl. Jen. 27); L. Gen. ed. VI, 115 nr. 295; Neilr. Fl. NÖ. 471; Benth. Hook.
Gen. II 703.

(Abb. 135.)

Kelch fünftheilig, bleibend. Blumenkrone stieltellerförmig, mit fünf, in der

Knospe nach links gedrehten Zipfeln. Staubblätter 5, mit verbreiterten oft einge-

knickten Trägern, deren über die Antheren oft verlängerte, behaarte Spitzen

zusammenneigen. Fruchtblätter frei, nur durch den Griffel zusammengehalten. Samen-
knospen hängend, extrors, ana- und epitrop. Griffel unter der fünfstrahligen behaarten

Narbe ringförmig verdickt. Zwischen den Fruchtblättern zwei große Discusdrüsen.

Frucht zwei nur am Grunde etwas verbundene Balgkapseln. Same ohne Haarschopf,

länglich-walzlich, mit wulstiger Raphe auf der Hohlseite des Samens. Unsere Arten
sind ausdauernd, besitzen gegenständige Blätter und einzeln in den Blattachseln der-

selben stehende gestielte Blüten.

Bestimmungs-Schlüssel,
la, Stengel halbstrauchig, kriechend, einwurzelnd. Blätter kurz gestielt, elliptisch

oder beidendig mehr minder verschmälert, glänzend, immergrün , oberseits

erhaben nervig. Kelchzähne lineal, spitz. Blumenkronen 20— 25 mm lang,

blauviolett oder hellblau (selten rosenroth), mit etwas trichteriger Röhre und
großen, schief abgestutzten Zipfeln. Narbe mit einem dichten Haarkranz um-
geben. Bälge länglich-walzlich, zugespitzt, 15—22 mm lang, zwei bis dreisamig.

Same walzlich, eingerollt, grobwarzig, braun, G—9 mtn lang. (Abb. 135
Fig. 7—8.)

Beck: Flora Nied.-Öst.
60



944 99. Familie: Asclepiadaceae. 507. Viucetoxicum.

(Immergrün) 1. Vinca minor.

L. Spec. pl. 209; Neilr. Fl. NÖ. 471.

Vorkommen: In Auen, Vorhölzern, unter Buschwerk, an Waldrändern bis in

die Voralpeu häufig. Nicht selten auch in Gärten als Blattpflanze cultiviert und
zu Kränzen verwendet. IV, V.

\b. Stengel ausläuferartig verlängert, nicht einwurzelnd, jährlich absterbend. Blätter

sehr kurz gestielt, die unteren oval, die oberen elliptisch, die obersten fast

lineal-lanzettlich, krautig, am Rande wie die Kelche feingewimi^ ert.

Blumenkronen 25—30 mm lang, blauviolett, mit schief länglichen Zipfeln.

Narben über dem Griffelring als fünf von aufrecht abstehenden Haaren um-

gebene Grübchen. Sonst wie vorige. (Abb. 135 Fig. 1— 6.)

2. Vinca herbacea.

W. K. PI. rar. Hung. I 8 t. 9; Neilr. Fl. NÖ. 471.

Vorkommen: Avif trockenen, steinigen, sonnigen Hängen im Gebiete der

pannonischen Flora, so auf den südlichen und östlichen Abhängen des Bisam-
berges, auf der Hochleiten bei Wolkersdorf, im Bockflüßer Walde, in den Jagd-
remisen bei Schlosshof; am Schiefer- und Zeilerberge bei Brück a. d. Leitha. V,
VI, oft auch IX.

99. Familie. Asclepiadaceae.
Lindl. Veg. Kingd. 623. — Asclepiadeae Jacqu. Mise. au.str. I 1, 35; Benth. Hook.

Gen. 11 728; Neilr. Fl. NÖ. 471.

(Abb. 136.)

Blüten zweigeschlechtig, regelmäßig. Kelch fünftheilig, bleibend. Blumenblätter 5,

unterständig, verschieden verwachsen, in der Knospe eingedreht oder klappig, im

Schlünde meist mit Schüppchen versehen. Staubblätter 5, der Krone eingefügt, ihre

flachen Träger oft röhrig verwachsen. Antheren spaltig aufspringend, am Rücken

meist mit verschiedenartigen, oft zu Honigbehältern umgestalteten, blumenblattartigen

Anhängseln versehen, einwärts gewendet. Pollenzellen meist massig verklebt und

Pollinarien bildend, die oft durch das erhärtende Seeret von am Griffelkopfe befind-

lichen klebrigen Drüsen (Klemmkörper) zweischenkelig zwischen zwei Staubblättern

verbunden werden. Fruchtblätter 2, getrennt, nur durch die fünfkantige oder fünf-

lappige, kopfige Narbe vereinigt. Samenknospen zahlreich, hängend, ana- und epi-

trop, extrors. Frucht balgartig; die Samenträger bei der Öffnung der Bauchnaht

meist sich loslösend. Same meist mit großem Haarschopfe versehen. Keimling gerade

im geringen Nährgewebe. Discus fehlend. Scharfmilchende Holz- oder Schlingpflanzen,

selten Kräuter, mit meist gegen- oder wirtelständigen Blättern und gewöhnlich dol-

digen oder rispigen Blutenständen. — Hier nur die Gattung 507 : Vincetoxicum.

Abbildung 136: Ascleinadaceae.

Vhicetoxium officinale. 1. Blüte. 2. Längsschnitt

durch d'ipselhe. 3. Staubblattkröncheu von oben

gesehen; 4. dasselbe von der Seite, das Rücken-

•inhängsel des vorderen Staubblattes abgeschnit-

ten. 5. Pollinarien durch den Klemmkörper ver-

bunden, f). Kapsel. 7. Same im Längsschnitte.

Fig. 6 — 7 verkleinert, alle anderen vergrößert.

h Blumenkrone, c Kelch, / Fruchtknoten,

/, Klemmkörper, « Narbe, p Pollinarien,

r Rückenanhängsel der Staubblätter.

507. Vincetoxicum (Schwalbenwurz).

(Rupp. Fl. Jen. 25); Walt. Fl. Carol. 13, 104 nr. 105 (17i

Meth. 717; Neilr. Fl. NÖ. 472; Benth. Hook. Gen. II 761.

nach Pfeif ; Moench.
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Blumenkrone glockig radförmig, fünfspaltig, die Zipfel in der Knospe nach

rechts gedreht. Rückenanhängel der Staubblätter zu einem fünfkantigen Krönchen
verbunden. Die benachbarten Pollinarien zweier Staubblätter durch Klemmkörper
zweischenkelig verbunden und aushebbar.

Wurzelstock knorrig, lang weißfaserig. Stengel stielrund, hohl, zweireihig

flaumig, bis 50 crn hoch. Blätter gegenständig, kurz gestielt, herzeiförmig oder

eiförmig, lang zugespitzt, namentlich auf den Nerven und am Kande flaumig-

kurzhaarig. Blüten in blattwinkelständigen, gestielten, vielstrahligen, trauben-

förmigen Trugdolden, 5—8 mm lang. Kelchzähne klein, spitz. Kronzipfel ellip-

tisch, weiß. Bälge walzlich, lang zugespitzt, 5— 7 cm lang. Same eiförmig,

flach, braun, G—7 mm lang und mit langem, weißen Haarschopfe besetzt.

(Abb. 136.)

1. Vincetoxicum officinale.

Moench Meth. 717; Neilr. Fl. NÖ. 472. — Asdepias Vincetoxicum L. Spec. pl.

216. — Cynanchum Vincetoxicum R. Br. in Mem. of the Werner, soc. I 47.

Ändert ab: a) typicum. Blumenkrone kahl. Krönchenzipfel, von oben gesehen,
rundlich-fünfeckig durch dünne Membranen gegenseitig verbunden. Die mittleren

Stengelblätter meist eiförmig, lang zugespitzt, seltener breit herzeiförmig (f. cor-

datum Kral, in PI. cors. nr. 693). Hin und wieder verlängert sich der obere Theil

des Stengels und wird schlängelig; sind hiebei die Blätter schmäler, so hat man
das V. laxuin [Gren. Godr. Fl. franc;. II 480 — Cynanclmm laxum Barth in Koch
Taschenb. 350] vor .sich. — ß) puberuhim. Blumenkronen innen feinflaumig.

Vorkommen: Auf steinigen, sonnigen, buschigen Abhängen; cc häufig bis in

die Alpenthäler, ß auf dem Leopoldsberge bei Wien. Die f. laxum hin und wieder,

so auf dem Bisamberge, am Kreutberge bei Unteralberndorf. — Die Wui'zel wii'kt

brechenerregend. Y, VI.

XXVI. HauptgTuppe der Dicotyleae.

Tiibiflorae.

Blüten strahlig, zweigeschlechtig, meist fünfzählig. Staubblätter in einem Kreise.

Fruchtblätter 2— 5 zu einem fächerigen, oberständigen Fruchtknoten verwachsen.

Blätter wechselständig.

100. Familie: Convolvulaceae, 101. Familie: Polemoniaceae,

102. Familie: Solanaceae.

100. Familie. Convolvulaceae.
Vent. Tabl. II 394 richtiger DC. Fl. fran.,'. III 639; Benth. Hook. Gen. II 865; Neilr.

Fl. NÖ. 530; Peter in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3o, 1. — Wicht. Arb.: Choisy
Convulv. dissert. in Mem. soc. phys. Geneve VI 383, VIII 43 und in DC. Prodr. IX 323.

(Abb. 137.)

Blüten zweigeschlechtig, regelmäßig. Kelchblätter meist 5 und fast frei, seltener

verwachsen. Blumenkrone verwachsenblätterig , trichterig glockig oder stielteller-

förmig, mit fünf Zipfeln, die in der Knospe nach rechts eingedreht und zwischen

sich eingefaltet sind. Staubblätter meist 5, der Kronröhre eingefügt. Antheren nach

innen gewendet, längsspaltig. Pollenzellen einzeln. Fruchtknoten oberständig, mit 1,

2, 4 Fächern, welche meist je zwei grundständige, umgewendete, apotrope, einhüllige

Samenknospen besitzen \ seltener die zwei bis vier Fruchtblätter frei. Grifliel 1—2.-

Frucht eine verschieden aufspringende Kapsel, seltener beerenartig. Samen meist

kantig, kahl oder wollig. Keimling mit gefalteten, blattartigen Keimblättern versehen,

im Nährgewebe oder der Keimling stielrund, mit undeutlichen Keimblättern und um
das Eiweiß gewunden. Oft windende Kräuter- oder Holzgewächse mit abwechselnden

Blättern ohne Nebenblätter.

Gruppen und Gattungen.
Tribus 1 : Coiivolvuleae. Tribns 2 : Cuscuteae.

508. Convolvulus. 509. Volviilus. 510. Cusctda.

60*



946 100. Familie: Couvolvulaceae. 508. Convolvulus

Schlüssel zur Bestimmung der Gattungen.

la, Grüne Blätter tragende Grewächse. Blüten 15— 45 mm lang. Blumenkronen
glockig-radförmig, zwischen den undeutlichen Zipfeln gefaltet. Kapsel klappig.

Ausdauernd. 2.

1&. Niemals grüne, blattlose Schmarotzerpflanzen mit fädlichem Stengel. Blüten höch-

stens 5 mm lang genähert. Kronzipfel 4—5, deutlich. Kapsel mit Deckel auf-

springend. Einjährig. (Abb. 137 Fig. 1— 3.) CuSCUta 510.

2 a, Kelch frei. Vorblätter klein. Fruchtknoten zweifächerig. Narbenlappen verlän-

gert, walzlich oder lineal. Blumen lilarosa, selten weiß. Blüten 15—26 mm
läng. (Abb. 137 Fig. 4—8.) Convolvulus 508.

26. Kelch von zwei großen Vorblättern umhüllt. Fruchtknoten einfächerig oder nur

unten zweifächerig. Narben eiförmig oder länglich, flach. Blumen weiß. Blüten

35—45 mm lang. VoIvuluS 509.

Abbildung 137: Couvolvulaceae.

Fig. 1—3. Cuscuta epithymum. 1. Ein Blüten-

knäuel. 2. Theil einer aufgeschnittenen Blumen-

krone. 3. Aus dem Samen losgelöster Keimling.

Fig. 4—8. Convolvulus arvensis. 4. Blüte. 5. die

untereren Theile derselben im Längsschnitte.

6. Fruchtknoten im Querschnitte. 7. Kapsel.

8. Same im Längs- und Querschnitte.

-d F'S- ^ '" natürlicher Größe, alle anderen ver-

größert.

d Discus, / Fruchtknoten, h Hauslorien (Saug-

näpfchen), s Schlundschuppen.

Tribus 1 : Convolvuleae.

Choisy Conv. or. nach DC. Prodr. IX 335; Benth. Hook. Gen. 866 z. Th. — Con-
volvulaceae Vent. Tabl. II 394. — Trib. Convolvuloideae Peter in Engl. Prantl Nat.

Pflanzenfam. IV 3 a, 12.

Kronzipfel zwischen sich gefaltet und rechts eingedreht. Fruchtknoten zwei-

(vier- oder ein-) fächerig. Frucht unserer Arten eine aufspringende Kapsel. Keimling

mit flachen, gefalteten Keimblättern. G-rüne Blätter tragende Gewächse. — Gatt.

508-509.

508. Convolvulus (Windling).

L. Gen. (47 nr. 134); ed. VI, 86 nr. 215 richtiger Choisy in DC. Prodr. IX 399;

Benth. Hook. Gen. II 874; Peter in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 a, 33.

(Abb. 137 Fig. 4—8.) .

Kelchblätter 5. Blumenkrone glockig-radförmig, mit gefaltetem, fünfeckigem

Saume. Fruchtknoten zweifächerig. Griff"el 1. Nai'benlappen 2, verlängert, walzlich-

lineal, oft zurückgerollt. Kapsel kugelig, zweifächerig, vierklappig (seltener unregel-

mäßig) aufspringend. Keimblätter oft ausgerandet. Discus unter dem Fruchtknoten,

meist ringförmig.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Wurzelstock ästig, kriechend. Stengel windend (auf flachem Boden auch kriechend),

fast kahl, seltener etwas kurzhaarig, bis 1 m lang. Blätter gestielt, eiförmig-

länglich bis lineal, am Grunde pfeilförmig, seltener fast abgestutzt. Blüten

einzeln (oder zu zwei) auf langen Stielen blattwinkelständig, 15—26 mm lang,

wohlriechend. Zwei kleine pfriemliche, gegenständige Vorblätter am Blütenstiele.
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Blumenkrone trichterig-radföi-mig, lila oder weiß, mit verwischten Zipfeln.

Kelchblätter rundlich, frei, am Rande gewimpert. Kapsel 5— 8 mm lang. Same
verkehrt eiförmig, warzig, braun, o— 4 mm lang. (Abb. 137 Fig. 4— 8.)

(Ackerwindling) 1. Convolvulus arvensis.

L. Spec. pl. 153; Neilr. Fl. NÖ. 531; Über Blütenformen vergl. Bürgerst, in Ber
deutsch, bot. Ges. (1889) 373.

Ändert in der Breite der Blätter sehr ab. Hin und wieder werden letztere an
den jüngeren Zweigen lineal, kaum 2 mm breit = f. linearifolius [Choisy in DC.
Prodr. IX 407]. Über andere Formen vergl. Choisy 1. c. ; Opiz in Berchth. Opiz
Fl. Böhm. II 2, 293; Lasch in Linnaea IV 407.

Vorkommen: In Brachen, Rainen, Wiesen, an buschigen, steinigen Stellen
häufig bis in die Voralpen. V—IX.

16. Wurzel walzlich-spindelig. Stengel nicht windend, aufrecht oder aufsteigend,

wie die ganze Pflanze rauhhaarig, bis 40 cm hoch. Untere Blätter keilig-läng-

lich, die oberen lanzettlich oder lineal-lanzettlich, spitz oder zugespitzt, sitzend.

Blüten kurz gestielt, in wenigblütigen, verschobenen, gestielten Trugdolden
end- und blattwinkelständig, 20— 25 mm lang. Kelche rauhhaarig, länglich,

zugespitzt. Blumenkrone trichterig-radförmig, mit verwischten Zipfeln, rosenroth,

außen an den Falten angedrückt behaart. Grifiel zottig. Kapsel behaart, 6 bis

8 mm lang. Same eiförmig, kurzfilzig, 3—4 mtn lang.

2. Convolvulus cantabrica.

L. Spec. pl. 158; Neilr. Fl. NÖ. 531.

Vorkommen: Auf steinigen, sonnigen Kalkabhängen, in Bergwiesen bei Baden,
auf dem Calvarien-, Mitterberge, bei Rauheneck und Gumpoldskirchen. Nach Put-
terlik auch im Wiener Prater (?). VI, VII.

509. Volvulus (Heckenwindling).

Med. Phil. Bot. II 42 (1791) nach Pfeif. — Calystegia R. Brown Prodr. Fl. Nov.
Holl. I 483 (1810); Benth. Hook. Gen. II 874; Peter in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.
IV 3 a, 36. — Convolvulus sect. Neilr. Fl. NÖ. 530.

Vorblätter groß, die Kelche umhüllend. Krone glockig trichterförmig. Frucht-

knoten einfächerig oder unvollständig zweifächerig. Narbenlappen 2, eiförmig oder

länglich, flach. Discus unter dem Fruchtknoten fünflappig-ringförmig. Sonst wie

Convolvulus.

WurzelstDck stielrund, ästig, kriechend. Stengel windend, bis 3 m lang.

Blätter gestielt, eiförmig, zugespitzt, am Grunde herzpfeilförmig. Blüten lang

gestielt, einzeln blattwinkelständig, 35—50 mm lang. Vorblätter herzeiförmig,

die eiförmigen, spitzen Kelchzähne verdeckend. Blumenkronen schneeweiß, geruch-

los. Kapsel durch den Griffel bespitzt. Same eiförmig dreiseitig, etwas rauh,

schwarz, mit grubenförmigem, hellem Nabel, 5 mm lang.

1. Volvulus sepium.

Ändert ab: ß) typica [Coni-olvulnü sepium L. Spec. pl. 153; Neilr. Fl. NÖ.
530. — Calystegia seiiium R. Brown Prodr. Fl. Holl. I 483; Rom. Schult. Syst.

IV 182]. Blütenstiele vierkantig. Herzlappen der Blätter ausgebuchtet, abgestutzt,

stumpf zwei- bis dreizähnig, selten abgerundet = f. silvatiea [Convolvulus silvaticus

W. K. PI. rar. Hung. III 290 t. 261 = Calystegia silvatiea Griseb. Spie. Fl. Rum.
II 74. — C. sepium a—y Opiz in Berchth. Opiz Fl. Böhm. II 2, 301 ; dort auch

andere Blattformen von a beschrieben]. — ß) silvestris {Convolvulus silvestris

Willd, Enum. bort. Berol. I 202. — Calystegia silvestris Rom. Schult. 1. c. 183].

Blütenstiele stielrund. Herzlappen der Blätter ausgebuchtet, zwei- bis vierzähnig.

Vorkommen: In Auen, Buschwerken, an Hecken, Zäunen, namentlich an
etwas feuchten Stellen; a häufig bis in die Voralpeu. ß scheint hier nicht vorzu-

kommen. VII—IX.
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Tribus 2: Cuscuteae.

Presl Fl. Cech. I 247; Choisy in DC. Prodr. IX 452. — Trib. Cuscutoideae Peter in

Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 a, 13.

Charakter wie jener der Gattung Cuscuta.

510. Cuscuta (Seide).

L. Gen. (32 nr. 89); ed. VI, 66 nr. 170; Neilr. Fl. NÖ. 531; Benth. Hook. Gen. II 881.
— Wicht. Arb. : Pfeifer Beobacht. in Bot. Zeit. (1846) 17; Des Moulins Etud. org. sur les

Cuscut. in Conipte rendu de la XIXe sess. du congress scient. de France II (Toulouse 1853);

G. Engelmann Syst. arrang. of the genus Cuscuta in Transact. of acad. scienc. St. Louis I

(1859) 453; L. Koch Die Klee- und Flachsseide (Heidelberg 1880).

(Abb. 137 Fig. 1—3.)

Blüten vier- bis fünfzählig. Kelchblätter verwachsen (oder frei), bleibend.

Blumenkrone krugförmig, glockig oder fast röhrig, mit in der Knospe meist cochlear

gedeckten Zipfeln. In der Krouröhre zwischen den Kronzipfeln verschieden gestaltete

Schüppchen. Griffel 1—2. Kapsel einfächerig oder unvollkommen zweifächerig, vier-

oder weniger sämig, mittels Deckel (seltener unregelmäßig) aufspringend. Keimling
stielrund um das Nährgewebe gewunden, ohne oder mit äußerst
kleinen, oft verschobenen Keimblättern. Einjährige, fadenförmige, nie-

mals grüne, blattlose, auf anderen Pflanzen schmarotzende Gewächse,
die mittels warzenförmiger oder pinselförmiger Saugwarzen (Haustorien), welche sich

an den Umschlingungen bilden, die Wirthpflanze aussaugen.

Bestimmungs-Schlüssel.

1«, Zwei Griffel vorhanden. Narben verlängert. Blüten in Knäueln sitzend. 2.

1&. Nur ein Griffel vorhanden mit fast kopfförmiger, zweilappiger Narbe. Blüten

4—5 mm lang, in kurzen einfachen oder zusammengesetzten Trugdolden, welche

verlängerte, lockere Ähren bilden und von denen eine endständig steht. Die

Mittelblüten der Trugdolden kurz gestielt. Kelchzipfel oval, oft bespitzt, so

lang als die walzliche Kronröhre. Kronzipfel länglich, aufrecht, halb so lang

als ihre Röhi-e. Schüppchen zweilappig; die Lappen eingeschnitten gezähnt.

Kapsel eikegelförmig, 6— 8 mm lang. Same kantig eiförmig, geschnäbelt,

2— 3 mm lang. Stengel bis 2 m hoch, dickfädlich, sammt den Blüten weißlich

oder röthlich.

4. Cuscuta lupullformis.

Krok. Fl. Siles. I 261 t. 36; Engelm.
^
in Trans, acad. St. Louis I (1859) 516 nr. 73.

— Monogynella VaJiUana Des Moni. Etud. org. 65 z. Th. — Cuscuta monogyna
Neilr. Fl. NÖ. 532 und der Autoren nicht Vahl; vergl. Engelm. 1. c. 514 nr. 71.

Vorkommen: Auf Bäumen und Sträuchern {Salix, Populus, TJlmus etc.)

selten und vorübergehend. An der Thaya bei Lundenburg und an der March bei

Hohenau, Marchegg, Schlosshof; in Gärten von Sechshaus (1880); am Neubache
zwischen Himberg und Münchendorf; im Windthale gegen den Eichkogl bei Möd-
ling, an der Schwarza bei Neunkirchen; in der Terz; (um Winden). VI

—

IX.

2ß, Blumenkronröhre walzlich, bald bauchig, so laug als ihre eiförmigen, stumpfen,

seltener etwas spitzen Zipfel. Schüppchen meist in zwei kleine Theile getrennt,

die Theile schmallänglich oder pfriemlich, kurz zwei- bis dreizähnig, meist

seitlich der Staubblattnerven stehend. Griffel voneinander getrennt, fädlich,

meist so lang oder kürzer als der Fruchtknoten. Kelch verkehrt kegelförmig,

mit dickem fleischigen Grunde und stumpfliehen Zipfeln. Kapsel rundlich,

3 mm lang. Same rundlich, etwas rauh, 1—l'2mm lang. Blütenknäuel zur

Fruchtzeit zwei- bis dreimal größer als zur Blütezeit.

2. Cuscuta europaea.

L. Spec. pl. 124 a (z. Th., denn Linne erwähnt auch das Vorkommen derselben

auf dem Leine); Neilr. Fl. NÖ. 531; Des Moni. Etud. 43; Engelm. Syst. Arr. 468. —
C. major Gilib. Fl. Lith. I 18; DC. Fl. francj. III 644.
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Vorkommen: In Auen, Vorhölzern, an Zäunen, Hecken, gern auf liölieren

Gewächsen, Erlen, Weiden, Hopfen, Nesseln häutig bis in die Voralpen (1000 m).

2 b. Blumenkronröhre so lang oder doppelt länger als ihre zugespitzten oder bespitzten

Zipfel. Schlundschuppcn ungetheilt, halbkreisförmig oder länglich, eingeschnitten

gezähnt, gerade in der Verlängerung der Staubfäden stehend, etwas ober dem

Grunde der Kronröhre schmal miteinander verbunden. ?).

3 a, Röhre der rosenrothen oder weißen, 4-0 mm langen Blumenkrone so lang

als ihre spitzen oder zugespitzten Zipfel. Kelchzipfel kürzer bis etwas länger

als die Kronröhre, Kronschuppen gegeneinander geneigt, mit ihrer Spitze die

Einfügung der Staubblätter nicht oder nur wenig überragend. Griffel länger

als der Fruchtknoten. Narben länger als ihr Griffel. Stengel meist ästig, dünn-

fädig. (Abb. 137 Fig. 1—3.)

1. Cuscuta epithymum.
L. Spec. pl. 124 als Var. ß der C. europaea; Murray in L. Syst. ed. XIII, 140;

Neilr. Fl. NÖ. 531. — C. minor Gilib. Fl. Lith. I 19; DC. Fl. franc;. III 644.

Ändert ab: «) typica. Blütenstiele fehlend oder verkürzt. Kelchzipfel so lang

als die Kronröhre. Antheren ellipsoidiscb, abgerundet. — ß) Trifolii [Bab. et Gibs.

in Phytol. I 467 als Art]. Blütenstiele etwa so lang als der Kelch. Kelchzipfel

halb so lang als die Kronröhre. Sonst wie a, mit der sie vielfach durch Zwischen-

formen verbunden ist. — y) cardiaiithera. Blütenstiele verkürzt. Kelchzipfel länger

als die Kronröhre. Antheren herzförmig, zugespitzt.

Vorkommen: a und ß auf den verschiedensten Kräutern sehr häufig bis in

die Krunnnholzregion (Schneeberg 1450 m). y bisher nur auf Umbelliferen bei Gain-

fahrn. VI—X.

3&. Eöhre der Blumenkrone doppelt so lang als ihre bespitzten Zipfel. Kronschuppen

der Kronröhre angedrückt. Zipfel des tieftheiligen Kelches so lang als die

Kronröhre. Griffel so lang oder kürzer als der Fruchtknoten. Stengel meist

einfach, sammt den Blüten grünlichgelb.

3. Cuscuta epilinum.

Weihe in Arch. Apoth. Ver. VIII 51 nach Neilr. Fl. NÖ. 532 aber 54 nach Engelm.

Syst. arr. 470. — Epilinella cuscutoides Pfeif, in Bot. Zeit. (1845) 673 und (1846) 17;

Des Moul. Etud. 64. — C. densißora Soy. Willem, in Ann. soc. Linn. Par. I (1822) 26

bloßer Name; IV (1826) 281.

Vorkommen: Auf Lein schmarotzend und in Leinfeldern ein läi3tige.s, oft

verheerendes Unkraut. VI, VII.

101. Familie. Polemoniaceae.
Vent. Tabl. II 398; Juss. in Ann. mus. V 259; Neilr. Fl. NÖ. 820; Benth. Hook. Gen.

II 820; Peter in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3a, 40. — Wicht. Arb.: Benth. in

DC. Prodr. IX 302.

(Abb. 138.)

Blüten zweigeschlechtig, meist regelmäßig. Kelch glockig-röhrig, drei- bis fünf-

zähnig oder -theilig. Blumenblätter 5, verschieden verwachsen. Zipfel nach rechts

Abbildung 138: Polemoniaceae.

Polemonium coeruleum. 1. Blüte; 2. dieselbe im Längsschnitte,

3. Kapsel nach Wegnahme des vorderen Theiles des Kelches

4. Same im Längsschnitte. 5. Fruchtknoten im Querschnitte.

Fig. 1 verkleinert, alle anderen vergrößert.

d Discus.

eingedreht, nicht faltig. Staubblätter 5, der Kronröhre eingefügt und mit den Kron-

zipfeln abwechselnd. Antheren längsspaltig. Pollenzellen einzeln, netzig. Fruchtknoten

oberständig, meist dreifächerig. Placenten mittelständig, eine bis viele ana- und apo-
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trope Samenknospen tragend. G-riflPel 1, verlängert fadenförmig, mit drei verlängerten

Narben. Unter dem Fruchtknoten ein ringförmiger, oft lappiger Discus. Kapsel fach-

spaltig-dreiklappig. Klappen durch Zerreißung der Scheidewände von der Mittelsäule

sich ablösend. Samen mit rasch aufquellbarer, schleimiger Schale. Keimling gerade in

reichlichem Nährgewebe. Kräuter-, seltener Holzgewächse mit abwechselnden oder

gegenständigen Blättern.

Einzige Gattung unserer Flora: 511. Polemonium.

511. Polemonium (Sperrkraut).

(Tourn. Inst. 146 t. 61); L. Gen. ed. VI, 87 nr. 217; Neilr. Fl. NÖ. 532; Benth. Hook.

^^^- " '''
(Abb. 138.)

Kelch fünfspaltig. Blumenkrone aus kurz trichteriger Röhre glockig oder fast

radförmig, mit verkehrt eiförmigen Zipfeln. Staubfäden am Grunde verbreitert, mit

Haaren versehen und den Schlund damit verschließend. Discus fast becherförmig,

gekerbt. Samenknospen zahlreich. Weitere Merkmale entnehme man der Familien-

charakteristik.

Wurzelstock walzlich, reichfaserig. Stengel kantig gefurcht, hohl, kahl oder

wie die Blätter etwas zerstreut behaart, oben drüsig-flaumig, bis 1 m hoch.

Blätter ungerade fiederschnittig, mit 8— 15 Paaren von eilanzettlichen oder

lanzettlichen Fiederblättchen. Blüten in einer endständigen, reichblütigen Rispe,

15—17 mm lang. Kelchzipfel eiförmig, spitz. Kronzipfel rundlich verkehrt

eiförmig, violett, blau oder weiß. Antheren orangegelb. Kapsel eiförmig, kürzer

als der Kelch. Same braun, dreikantig, spindelig, warzig rauh, 3 i)im lang.

(Abb. 138.)
1. Polemonium coeruleum.

L. Spec. pl. 162; Neilr. Fl. NÖ. 532.

Kommt mit schmalen Blättchen (f. angustifoUuni Opiz in Berchth. Op. Fl. Böhm.

II 2, 440) und breiteren, mehr eiförmigen Blättchen (f. latifolium Opiz 1. c. 441)

vor. Die Form mit weißen Bhlten ist f. lacteuvi [Lehm, in Act. acad. Leop. Carol.

XIV 815 als Art; v. albiflorum Opiz 1. c. 441].

Vorkommen: In sumpfigen Wiesen, an kräuterreichen Stellen, Bachrändern

in der Voralpenregion selten. In der Terz zwischen dem Wirtshause und der Höllen-

seige, im Griesthale bei Rohr i. G., an beiden Stellen vielleicht wild. Wird in

Gärten häufig als Zierpflanze cultiviert und verwildert nicht selten in der Nähe

derselben. VI, VII.

102. Familie. Solanaceae.

Barth Ord. nat. 193; Neilr. Fl. NÖ. 533; Benth. Hook. Gen. II 882. — Wicht. Arb.:

Dunal in DG. Prodr. XIII (1853); Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3b, 4 (hier

weitere Literatur).
/ A KK 1 ^Q "i

Blüten meist zweigeschlechtig, regelmäßig oder mit Ausnahme des Frucht-

knotens regelmäßig, seltener symmetrisch. Kelch fünftheilig, bleibend. Blumenblätter

fünf, verschieden verwachsen, selten zweilippig; die Zipfel meist gefaltet und dabei

gedreht. Staubblätter meist ebensoviele als Blumenblätter und mit denselben ab-

wechselnd, meist alle fünf fruchtbar. Antheren einwärts gewendet, porig, längs- oder

querspaltig sich öffnend. Pollenzellen einzeln. Fruchtknoten oberständig, meist zwei-,

seltener ein- bis fünffächerig, die Fruchtblätter gewöhnlich gegen die Mediane der

Blüte schräg gestellt. Samenknospen in jedem Fache eine bis viele, an scheidewand-

oder mittelständigen, verdickten Placenten, ana- oder amphitrop. Griffel einfach.

Narbe in der Regel zweilappig oder zweitheilig. Frucht eine Beere oder verschieden

aufspringende Kapsel. Same häufig mit grubiger Schale versehen. Keimling gekrümmt

oder gerade, meist im Nährgewebe eingebettet. Kräuter oder Holzgewächse mit in

der Blütenregion oft gepaarten Blättern und auf Seiten- und Hauptachsen endständig

stehenden Blüten.
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Übersicht der Gruppen und Gattungen.

Tribus 1 : Solaneae. Tribus 2 : Datureae.

512. Lycium. 517. Datura.

513. Atropa.

514. Hyoscyamus. Tribus 3: Cestreae.

515. Physalis. 518. Nicotiana.

516. Solanum.

Schlüssel zur Bestimmung der Gattungen.

la, Blüten einzeln oder bis zu dreien, blattwinkelständig. 2.

1&, Blüten in seitlichen, wickelartigen Ständen, die von ihrem Stützblatte ab-

gerückt sind, oder die Blütenstände scheinendständig. Blumenkronen rad- oder

beckenförmig, lila, weiß oder gelb. Antheren zusammenschließend, mittels Poren

sich öifnend. Frucht eine Beere. Blätter ungetheilt oder fiederschnittig. (Abb. 139

Fig. 1—6.) Solanum 516.

1 C. Blüten in end ständigen, trugdoldigen Rispen. Kelch röhrig-glockig. Blumen-

krone grünlichgelb, langröhrig, mit fünflappigem Saume. Antheren längsspaltig.

Vier Staubfäden länger als der fünfte. Frucht eine zwei- bis vierfächerige und

klappige Kapsel. Keimling der Samen fast gerade. NJCOtiana 518.

Abbildung 139: Solanaceae.

Flg. 1—6. Solanum nigrum. 1. Blüte; 2. die-

sellje im Längsschnitte. 3. Querschnitt durch

den Fruchtknoten. 4. Samenknospe. 5. Längs-

schnitt durch die Beere. 6. Längs- und Quer»

schnitt durch den Samen. 7. Frucht von Hyos-

cyamus niger, der vordere Theil des Kelches

entfernt, der Deckel abgehoben. 8—10. Atropa

belladonna. ». Blüte, 9. Beere, 10. Same im

Längsschnitte.

Fig. 7—9 in natürlicher Größe, alle anderen

vergrößert.

d Deckel der Kapsel.

2 a, Kelch nach der Blüte vergrößert, die Frucht um- und einschließend. 3.

2h. Kelch nicht oder wenig vergrößert, später verflacht, die Frucht nicht um-

schließend. 4.

3 a, Auch die oberen Blätter gestielt, gezweit. Blüten voneinander entfernt, gestielt,

nickend. Kelch zur Fruchtzeit blasig aufgetrieben, 3—4 cm lang, mennigroth,

eine Beere umschließend. Blumenkrone radförmig-glockig, schmutzig weiß.

Physalis 515.

36. Obere Blätter halbstengelumfassend sitzend. Blüten wickelartig genähert, auf-

recht. Kelch zur Fruchtzeit glockig, mit beckenförmig geöffnetem, spitzzähni-

gem Saume, eine mit Deckel aufspringende Kapsel umschließend. (Abb. 139

Fig. 7.) Blumenkroneu weittrichterig, fünflappig, schmutzig gelb mit violettem

Adernetze. Hyoscyamus 514.

4 a, (2) Oft dorniger Strauch mit bogigeu Ästen und länglich-lanzettlichen Blättern. Blüten

zu 1—3, blattwinkelständig, 15 mm lang. Blumenkronen lila, knrztrichterig, mit aus-

gebreitetem Saume. Beeren ellipsoidisch, scharlachroth. Lycium 512.

4&. Einjährige Kräuter oder Stauden. 5.

5a, Staude mit eiförmig elliptischen, beidendig verschmälerten, ganzrandigen Blättern.

Blüten meist einzeln, überhängig, 2b— ob mm lang. Blumenkrone röhrig-glockig,
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schmutzig violett, innen etwas gelblich und dunkler netzig, mit stumpflichen

Zipfeln. Beeren auf dem flachen, etwas vergrößerten Kelche, halbkugelig, zwei-

fäeherig, glänzend schwarz. (Abb. 139 Fig. 8— 10.) Atropa 513.
5&. Einjährig, mit eiförmig länglichen, buchtig gezähnten Blättern. Blüten auf-

recht, einzeln, 4— 10 cm lang. Nur der untere, Scheiben- oder kragenförmige

Theil des röhrigen Kelches bleibend. Krone mit langer Röhre, faltigem Saume
und haarspitzen Zipfeln, weiß. Fruchtknoten und die vierklappige Kapsel un-

vollkommen vierfächerig, dornig. Dstura 517.

Tribiis 1: Solaneae.

G. Don Syst. IV 400; Wettst. iu Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 b, 10. — So-
laneae und Atropeae Benth. Hook. Gen. II 883 und 885.

Fruchtknoten zweifächerig. Keimling des Samens deutlich gekrümmt, im Nähr-

gewebe. — Gatt. nr. 512—516.

512. Lycium (Bocksdorn).

L. Gen. (57 nr. 164); ed. VI, 103 nr. 262; Neilr. Fl. NÖ. 537; Benth. Hook. Gen. H
900; Wettst. in Engl. Prantl Xat. Pflanzenfam. IV 3b, 13. — Wicht. Arb. : Terraciano
Contributo in Malpig-hia IV (1891) 472.

Kelch fünfzähnig; die Zähne oft verschieden hoch verwachsen und zweilippig, beider

Frucht unverändert. Blumenkrone mit trichterig'-walzlicher Röhre und flachem, fünflappigem

Saume. Staubblätter 5 (oder 4). Antheren auseinandertretend, längsspaltig. Frucht eine in

offenem Kelche sitzende, zweifächei'ige, vielsamige Beere.

Dorniger oder fast wehrloser, bis 2 • 5 m hoher Strauch mit dünnen, ruthenförmigen,

herabgebogenen Ästen. Blätter aus stielförmigem Grunde länglich-lanzettlich. Blüten

gestielt, zu 1— 3 blattwinkelständig. Unterlippe des Kelches dreizipfelig, die Ober-

lippe kurz zweizälinig. Blumenkrone trichterig-stieltellerförmig, lichtlila, 15 mm lang.

Staubfäden in der Nähe der Einfügungsstelle mit einem Haarbüschel versehen. An-

theren austretend, pfeilförmig, doch stumpflich. Beeren ellipsoidisch, scharlachroth.

1. Lycium vulg^are.

Dunal in DC. Prodr. XIII 509. — L. barbarum L. Spec pl. ed. II 277 z. Th.;
Neilr. Fl. NO. 537 aber nicht L. Spec. pl. ed. I 192. — Vergl. Terraciano Contributo

in Malpighia IV 512.

Vorkommen: Stammt aus Spanien, wird aber häutig als Heckenstrauch ge-

pflanzt und verwildert leicht, namentlich an buschigen Stellen, Feldrainen. VI

—

IX.

513. Atropa (Tollkirsche).

L. Gen. (49 nr. 138); ed. VI, 99 nr. 249; Neilr. Fl. NÖ. 536; Benth. Hook. Gen. II

900; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 b, 16.

(Abb. 139 Fig. 8-10.)

Kelch fünfspaltig, bleibend, bei der Fruchtreife etwas vergrößert und meist

sternförmig ausgebreitet. Blumenkrone röhrig-glockig, mit fünflappigem Saume. Staub-

fäden lang, gekrümmt. Antheren pfeilförmig auseinandertretend, längsspaltig. Beere

kugelig, saftig, auf dem verflachten Kelche sitzend. Samen zahlreich. Discus fünf-

lappig.

Wurzel walzlich, ästig. Stengel ästig, bis zu den Blüten drüsig-flaumig,

bis l'b m hoch. Blätter gestielt, eiförmig-elliptisch, beidendig verschmälert,

zugespitzt, etwas behaart. Blüten gestielt, meist einzeln blattwinkelständig,

überhängend, 25—35 mm laug. Blumenkrone schmutzig violett, innen und

gegen den Grund schmutzig gelblich und dunkler netzig-, die Zipfel stumpf-

lich. Kelchzähne zugespitzt, später bis 20mm lang. Beeren halbkugelig,

glänzend schwarz, bis 15 mm breit. Samen zahlreich, grubig-netzig, eiförmig,

2 7nm lang. (Abb. 139 Fig. 8—10.)
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1. Atropa belladonna.

L. Spee. plant. 181; Neilr. Fl. NÖ. 536.

Vorkommen: In Wäldern, Holzschlägen, an buschigen Stellen bis in die

Voralpen häufig. V— VII.

Die ganze Pflanze, vorzüglich Wurzel und Früchte derselben, enthalten das
höchst giftige, tödtlich wirkende Alkaloid „Atropin".

514. Hyoscyamus (Bilsenkraut).

(Tourn. Inst. 117 t. 41); L. Gen. ed. VI, 98 nr. 247; Neilr. Fl. NÖ. 534; Beuth. Hook.
Gen. II 903; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 b, 18.

(Abb. 139 Fig. 7.)

Kelch röhrig-glockig oder krvigförmig, fünfzälmig, bei der Fruchtreife ver-

größert, der Kapsel eng anliegend, oben offen. Blumenkrone weittrichterig, etwas

ungleich fünflappig. Narbe kopfig. Kapsel bauchig, zweifächerig, oben mit einem

Deckel sich öffnend. Samen zahlreich, zusammengedrückt, warzig.

Wurzel spindelig-möhrenförmig. Stengel wie die Blätter und Kelche klebrig,

langhaarig, bis 60 cm hoch. Blätter eilänglich oder länglich, randschweifig bis

buchtig-fiederspaltig, die unteren in den Blattstiel verlaufend, die oberen halb-

stengelumfassend. Blüten in beblätterten Wickeln, 20— 40 mm lang, fast sitzend.

Tragblätter meist bis zur nächsten Blüte angewachsen. Kronzipfel rundlich,

oft ausgerandet, schmutzig gelb mit zierlichem, violettem Adernetze und vio-

lettem Schlünde. Antheren violett. Kelchzähne stechend zugespitzt, netznervig.

Fruchtkelche 20—25 mm lang, die Kapsel einschließend. Same nierenförmig,

graubraun, grobwarzig, l'5mm breit. Eine in allen Theilen widerlich stin-

kende, narkotische Giftpflanze. (Abb. 139 Fig. 7.)

1. Hyoscyamus nig-er.

L, Spec. plant. 179; Neilr. Fl. NÖ. 534.

Ändert ab: a.) agrestis [Kit. in Schult. Ost. Fl. 2. Aufl. I 383 (1814) als Art.

— V. aunuus Sims in Curt. Bot. Mag. t. 2394 (1822); Neilr. 1. c. — ? H. bohe-

micus Schmidt Fl. Boem. III 31]. Wurzel fast spindelförmig, einjährig. Stengel

einfach, bis 30 cm hoch. Blätter seichtbuchtig gezähnt. Soll auch in der Form
pallidus [Kit. in Willd. Enura. hört. Berol. I 227 als Art] mit blassgelben Blumen
ohne violettes Adernetz in Niederösterreich gefunden worden sein. — ß) biennis
[Neilr. 1. c.]. Wurzel möhrenförmig, zweijährig. Stengel bis 60 cm, hoch, ästig.

Blätter tiefer buchtig gezähnt oder fiederspaltig.

Vorkommen: In Äckern, auf bebautem und wüstem Boden, Schotter, in

schlechten Wiesen häufig bis in die Voralpen. VI, VII.

515. Physalis (Schlutte).

L. Gen. (51 nr. 144); ed. VI, 99 nr. 250; Neilr. Fl. NÖ. 534; Benth. Hook. Gen. II

890; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 b, 19.

Kelch glockig, fünflappig, bei der Fruchtreife viel größer, blasig aufgetrieben,

fünf- bis zehnrippig, mit zusammengezogener Mündung, die zweifächerige Beere ein-

schließend. Blumenkrone radförmig oder radförmig-glockig, fünflappig. Antheren der

Länge nach aufspringend. Narbe kopfig, zweilappig.

Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend. Stengel sammt den Blättern und

Kelchen kurzhaarig, einfach oder ästig, bis 1 m hoch. Blätter gestielt, eiförmig,

spitz oder zugespitzt, die oberen zu zweien. Blüien einzeln, blattwinkelständig,

überhängig. Krone schmutzig weiß, mit fast dreieckigen, spitzen Zipfeln und

behaartem Schlünde, 25—32 mw breit. Fruchtkelche eiförmig, netznervig,

sammt den kugeligen, süßlichen Beeren mennigroth, 3ü—50 mm lang. Same
nierenförmig, netzig, 2 "5

—

'd mm breit.
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1. Physalis alkekeng^i.

L. Spec. pl. 183; Neilr. Fl. NÖ. 534. — Alliekengi officinarum Opiz in Berchth.

Opiz Fl. Böhm. II 2, 498. — Ph. Halicacabum Scop. Fl. Carn. ed. II, I 160.

Ändert ab: a) typica. Blätter ganzrandig oder randscliweifig, oder ß) den-
tata, buchtig gezähnt.

Vorkommen: In Auen, feuchten Buschwerken, Holzschlägeu bis in die Berg-

region, a häufig, ß, wie es scheint, selten; in den Marchauen bei Hochstetten, bei

Mödling. V, VI.

516. Solanum (Nachtschatten).

(Tourn. In.st. 148 t. 62): L. Gen. ed. VI, 100 nr. 251; Wettst. in Engl. Prantl. Nat.

Pflanzenfam. IV 3 b, 21. — Neilr. Fl. NÖ. 535; Benth. Hook. Gen. II 888 z. Th. — Lyco-

persicum Hill Hort. Kew. 148. — Wicht. Arb. : Dunal Hist. nat. des Solanum (Mont-

pellier 1813) und in DC. Prodr. XIII 1 (1852).

(Abb. 139 Fig. 1—6.)

Kelch fünf- bis zehnzähnig oder -theilig, bei der Fruchtreife meist unverändert.

Blumenkrone rad- oder beckenförmig, fünflappig oder fünfzähnig. Staubfäden ver-

kürzt. Antheren zusammenneigend, oft röhrig verbunden, an der Spitze lochförmig

oder mit kleinem Spalte sich öffnend. Beeren im offenen Kelche, kugelig oder ver-

längert. Same durch die sich vergrößernde Placenta und Fruchtwand völlig um-

schlossen.

Bestimmungs-Schliissel.

la, Blätter ungetheilt oder zum Theile am Grunde mit 1— 2 mehr minder ab-

getrennten Lappen versehen. 2.

1 h. Blätter unterbrochen ein- bis zweimal fiederschnittig. 5.

2 a, Wurzel spindelig, einjährig. Stengel krautig, aufrecht. Blätter gestielt, stets

ungetheilt, randschweifig oder buchtig gezähnt. Beeren kugelig. 3.

26. Wurzel ästig, ausdauernd. Stengel strauchig ; die Äste krautig, liegend oder

kletternd, sammt den Blättern bis zu den Kelchen mehr minder angedrückt

kurzhaarig. Blätter herzei- oder eiförmig, zugespitzt, am G-runde oft mit 1—

2

mehr minder tief buchtig abgetrennten, meist länglichen, zugespitzten Lappen

versehen. Blüten in blattgegenständigen, ästigen Wickeln. Krone tieftheiligi

Zipfel 6— 8 mm lang, eilänglich, zugespitzt, hell-, gegen den Grund dunkler

lila und daselbst mit zwei grünen, weiß umsäumten Flecken versehen (selten

ganz weiß). Antheren goldgelb. Beeren ellipsoidisch, scharlachroth, 1 cm lang.

Same fast linsenförmig, feinnetzig, 3 mm breit.

(Bittersüß) 1. Solanum dulcamara.

L. Spec. pl. 185«; Neilr. Fl. NÖ. 536. — Dulcamara lig)WSa Gilib. Fl. Lith.

I 37. — D. flexiiosa Moench Meth. 514.

Vorkommen: An feuchten, buschigen Stellen, an Gewässern bis in die Vor-

alpen verbreitet. VI

—

VIII.

Die Beeren sind giftig; die Stengel enthalten das erst bittere, dann süßliche

Dulcamarin.

3 a, Beeren schwarz oder grün, bis 10 mm lang. Stengel sammt den eirauten-

förmigen, ausgeschweiften oder buchtig gezähnten Blättern von gekrümmten

Härchen besetzt oder fast kahl, etwas kantig. Blüten in doldenförmigen, von

den Blättern abgerückten Wickeln, 5— 7 tnm lang. Kelchzipfel kurz eiförmig.

Blumenkronzipfel länglich, zugespitzt, zwei Drittel so lang als die Blumen-

krone, weiß, nur am Grunde mit gelben Mittelstreifen. Antheren goldgelb.

Same eilinsenförmig, feinnetzig, 2 mm lang. (Abb. 139 Fig. 1— 6.)

2c Solanum nig^rum.

L. Spec. plant. 186 a. vulgare.

Ändert ab: a) vulgare [L. 1. c]. Beeren schwarz, oder ß) chlorocarpum
[Spenner Fl. Frib. 1074 nach Koch. — a. viricle Neilr. Fl. NÖ. 535], Beeren grün,
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manchmal ins Gelbliche ziehend. Eine Form der letzteren mit kahlen Stengeln
und Blättern ist S. humile Bernh. in Willd. Enum. Hort. Berol. I 236.

Vorkommen: Auf wüsten und bebauten Plätzen bis in die Voralpen, cc sehr
häufig, ß hie und da vereinzelt. VII—X.

3&. Beeren gelb, orangegelb, zinnoberroth oder roth. 4.

4a, Stengel und Äste flügelartig kantig, auf den Kanten mit stärkeren, zahn-

artigen Höckern versehen, nebstbei bald mehr, bald weniger kraus behaart.

Blätter eirautenförmig, buchtig-zähnig. Blattstiele dichter behaart; die Ränder
derselben deutlich herablaufend. Beeren mennigroth oder roth, seltener bleicher roth.

3. Solanum alatum.

Moench. Meth. 474. — S. villosum Mill. Gard. dict. ed. 8, nr. 2 nicht L. — S. ru-
brum Gilib. Fl. Lith. I 38 nicht L. und Mill. — S. miniatum Bernh. in Willd. Enum.
hört. Berol. I 236. — S. puuiceum Gmel. Fl. Bad. IV 176. — S. nigrum 8. miniatum
Neilr. Fl. NÖ. 535. — Vergl. Bernhardi Ü^ber den Begriff der Pflanzenart (Erfurt

1834) 55.

Vorkommen: Auf wü.sten und bebauten Plätzen hie und da, namentlich im
Gebiete der pannonischen Flora. VII—X.

4 h. Stengel und Blätter dicht abstehend, manchmal fast filzig-zottig. Blätter ge-

stielt, fast eiförmig-rundlich, buchtig gelappt. Blumenkronen bis ein Drittel

getheilt, weiß oder etwas lila überlaufen. Beeren mennigroth, aber mehr gelb,

später sich bräunend. Sonst wie S. nigrum.

4. Solanum villosum.

L. Spec. pl. 186 als Var. des S. uir/rum; Lam. Illustr. II 18 (1793). — S. luteum
Mill. Gard. dict. ed. 8, nr. 3 (1768). — S. nigrum ß. luteum, y. croceum Neilr. Fl.

NÖ. 535 und Herb.

Vorkommen: Hie und da in Gärten von Wien. VII—X.

5tt, (1) Wurzelstock ästig, Knollen tragend. Stengel wie die ganze Pflanze augedrückt

behaart, bis 80 cm hoch. Blätter unterbrochen ungerade fiederschnittig, mit eiförmigen

oder schief herzeiförmigen, spitzen Abschnitten. Erdabschnitt größer. Blüten in schein-

endständigen Wickeln, gestielt, 10—20 mm lang. Krone blasslila. Antheren gelb.

Beeren grün, kugelig.

(Kartoffel) 5. Solanum tuberosum.
L. Spec. pl. 185; Neilr. Fl. NÖ. 536.

Vorkommen: Soll aus den Anden stammen und wird heute überall der Knollen
wegen im Großen gebaut. VII, VIII.

5 h. Wurzelstock faserig, • ohne Knollen. Stengel bis 1 jh hoch, wie die ganze Pflanze

drüsenhaarig, schlaff. Blätter ein- bis zweimal unterbrochen fiederschnittig, mit ge-

stielten, herzeiförmigen, fiederlappigen Abschnitten. Blüten in von den Blättern ab-

gerückten Wickeln. Kelchzipfel ö—6 oder durch Verwachsung mehrerer Blüten noch

mehr. Blumenkronzipfel länglich-lineal, zugespitzt, gelb, ebensoviele. Beeren nieder-

gedrückt kugelig, meist vielfächerig, roth, genießbar. In allen Theilen von starkem

Wanzengeruche.

(Paradiesapfel) 6. Solanum lycopersicum.
L. Spec. pl. 185. — Lycopersicum esculentuvi Mill. Gard. dict. ed. VIII, nr. 2.

Vorkommen: Stammt aus Südamerika und wird in Gärten häufig der Früchte
wegen gebaut. VII, VIII.

Tribus 2: Datureae.

Endl. Gen. 663; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 b, 27.

Frucht wenigstens im unteren Theile vierfächerig, d. h. zwei Fruchtblätter vor-

banden, deren Fächer je durch eine vom Rücken ausgehende, die Placenta theilende

Scheidewand zweifächerig erscheinen. Keimling des Samens deutlich gekrümmt, im

Nährgewebe. — Gatt. 517.
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518. Nicotiana

517. Datura (Stechapfel).

L. Gen. (48 nr 135); ed. VI, 98 nr. 246; Neilr. Fl. NÖ. 533; Beuth. Hook. Gen. 11

901; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 b, 27.

Kelch langröhrig, fünfzälmig, oft kantig, zur Fruchtzeit ober dem bleibenden,

meist kreisrunden, kragenförmigen Grunde rundum sich ablösend. Blumenkrone trich-

terig, langröhrig und mit faltig fünflappigem Saume. Antheren längsspaltig. Narbe

zweilappig. Frucht eine saftige Kapsel mit vier unvollständigen Fächern und Klappen.

Samen zahlreich, flach.

Wurzel spindelig, einjährig. Blätter gestielt, eiförmig bis eilänglich, buchtig

scharf gezähnt. Blüten einzeln, kurz gestielt, blattwinkelständig, in den Gabeln

des trugdoldenartig verzweigten, feinflaumigen, 0'2— 1 m hohen Stengels, 4 bis

10 cm lang. Blumenkrone weiß, mit haarspitzigen Zipfeln versehen. Kapseln

eiförmig-rundlich, dornig, feinflaumig, 2—5 cm lang. Same nierenförmig, ziem-

lich flach, grubig-runzelig, 3

—

?)'h mm lang. In allen Theilen eine widerlich

stinkende und ekelhaft bittere Giftpflanze.

1. Datura stramonium.
L. Spec. pl. 179; Neilr. Fl. NÖ. 533. — Stramonium spinostim Gilib. FI. Lith. 137.

Vorkommen: Stammt wahrscheinlich aus Mittelasien und findet sich auf Schutt,

an Ackerrändern, in Brachen hie und da in der Ebene und im Berglande. VII, VIII.

Tribus 3: Cestreae.

Trib. Cestrineae Benth. Hook. Gen. II 886. — Cestreae subtrib. Cestrineae und
Nicotianinae Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 b, 10.

Fruchtknoten zwei- bis vierfächerig. Keimling gerade oder wenig gekrümmt im Nähr-

gewebe. — Gatt. 518.

518. Nicotiana (Tabak).

(Tourn. Inst. 117 t. 41); L. Gen. ed. VI, 99 nr. 248; Benth. Hook. Gen. II 906; Wettst.

in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 b, 32.

Kelch röhrig- glockig, fünflappig. Blumenkrone mit langer Röhre und fünflappigem,

etwas zygomorphem Saume. Vier Staubfäden länger als der fünfte. Fruchtknoten zwei- bis

vierfächerig. Kapsel mit 2—4 zweizähnigen Klappen. Samen zahlreich. Blüten in cymösen

Rispen oder Trauben.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel stielrund, wie die ganze Pflanze drüsenhaarig.

Blätter gestielt, rundlich-eiförmig, stumpflieh. Blüten 15—20 mm lang. Kelchzähne

eiförmig, ungleich. Zipfel der gelblich-grünen Blumenkronen rundlich, stumpf Kapsel

kugelig. Same sternwarzig, bis 1 mm lang.

(Bauerntabak) 1. XiCOtiaua rustica.

L. Spec. pl. 180.

Vorkommen: Stammt aus Süd- und Centralamerika und findet sich hin und
wieder auf Schuttplätzen, Brachen, in Gärten verwildert vor. VIII, IX.

Wird bei uns ebensowenig wie andere Tabakarten gepflanzt.

XXVII. Haiiptgruppe der Dicotyleae.

Nuculiferae.
Endl. Gen. 607.

Blüten symmetrisch oder strahlig, zweigeschlechtig, fünfzählig. Die symme-

trische Blumenkrone meist zweilippig. Unterlippe mit drei, Oberlippe mit zwei oft

verschmolzenen Lappen. Staubblätter in einem Kreise oft auf vier, seltener auf zwei

reduciert. Fruchtblätter zwei, oberständig, (meist durch Einschnürung) in je zwei

einsamige Klausen getheilt, die zu nussartigen Theilfrüchtchen wei'den.

103. Familie: Asperifoliae, 104. Familie: Verbenaceae,

105. Familie: Labiatae.
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103. Familie. Asperifoliae.

(Hall. Enum. Stirp. Helv. praef. 34; L. Philos. bot. 32)-, L. ord. pl. (1764); Neilr. Fl.

NÖ. 515. — Borragineae Juss. Hort. Triau. (1759) und Gen. 143. — Boracjineue Lindl.

Veg. kingd. 655; Benth. Hook. Gen. II 832. — Wicht. Arb. : Lehmann Asperif. (Berlin

1818); A. P. de Candolle in DC. Prodr. IX 466 und A. DC. daselb.st X 1.

(Abb. 140.)

Blüten nioist zweigeschleclitig und strahlig, seiteuer median symmetrisch. Kelch ver-

schieden tief fünf- (selten mehr) zähnig oder -theilig, bleibend. Blumenkrone verschieden

verwachsen, mit fünf (selten mehr) in der Knospe dachigen Zipfeln, über denen im
Schlünde oft sohuppenförmige Schlundklappen (fonnces) stehen. Staubblätter so viele

als Blumenblätter, der Krone eingefügt, meist ziemlich gleich gestaltet. Antheren

einwärts gewendet, längsspaltig. Pollenzellen einzeln, oft gürtelartig eingeschnürt,

mit einzelnen Keimporen in Falten. Fruchtblätter oberständig, zwei, mehr minder

verbunden, jedes durch Einschnürung vom Eücken her in zwei einsamige Klausen

zerlegt, welche zu einsamigen, nüsschenförmigeu Theilfrüchtchen (nttciilae) werden.

Samenknospe mittelständig, umgewendet, extrors, epitrop. Griftel 1, endständig oder

zwischen den Klausen eingesenkt. Keimling gerade oder gekrümmt, mit flachen Keim-

blättern. Nährgewebe vorhanden oder fehlend. Hypogyner Discus deutlich entwickelt.

Kräuter oder Holzgewächse mit* meist abwechselnden, ungetheilten Blättern, ohne

Nebenblätter.

Übersicht der Grruppen und Gattungen.

Trib. 1 : Heliotropeae.

519. Helioiroimim.

Trib. 2: Borageae.

Subtrib. a: Cynoglosseae.
520. Omphalodes.

521. Cynoglossiim.

522. Lappula.

523. Äsperugo.

Subtrib. b: Anchiiseae.

524. Symphytiim.

525. Borago.

526. Anchusa.

527. Lycopsis.

528. Nonen.

529. Pulmonaria.

Subtrib. c: Lithospermeae.
530. Myosotis.

531. Lithosperimim.

532. Echium.

533. Ouüsma.

534. Cerinthe.

Abbildung 140: AsperifuJiae.

Fig. 1— 4. Myosotis sUvatica. 1. Blüie, 2. die

aufgeschlitzte Blnme, darunter der Fruchtknoten,

3. die vier Nüsschen. 4. Nüsschen im Längs-

schnitte. 5— S. Symphijtiim officinale. 5. Blüte

mit aufgeschlitzter Blume. 6. Der Fruchtknoten,

der Griffel abgeschnitten , die zwei vorderen

Klausen aufgeschnitten, um die Samenknospen

zu sehen. 7. Theiluüsschen; 8. dasselbe im

Längsschnitte. 9. Innere Blütentheile von Borago

officinalis im Längsschnitte. 10. Frucht von

Äsperugo procumbens; 11. von Cynoglossiim

officinale, das sich ablösende Theilfrüchtchen im

Längsschuitte.

Fig. 10 und 11 in natürlicher Größe, alle an-

deren vergrößert.

n Nabel, r Rückenanhäugsel der Staubblätter,

s Schlundschuppen.

Schlüssel zur Bestimmung der Gattungen.

la, Kelch fünfzähnig oder fünftheilig. 2.

16. Kelch fünfzähnig, in den Buchten mit zwei kleineren Zähnen versehen, später

stark vergrößert, 10—15 mm breit und in zwei gezackte Platten zusammen-

gedrückt. (Abb. 140 Fig. 10.) Blumen röhrig-glockig, blau. Untere Blüten ein-

zeln in den Astgabeln, die oberen zu 2—4 mit ihren Stützblättern an den

Knoten zusammengedrängt, herabgeschlagen. Klimmend, steifhaarig.

Äsperugo 523.
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2ci, Theilfrüchte widerhakig stachelig, mit der Innenseite dem GrritFelgrunde an-

gewachsen. Staubblätter in der Eöhre eingeschlossen. Kronsaum glockig-becken-

förmig, stumpfzipfelig-, Schlundklappen deutlich, sammtig. 3.

2 b. Theilfrüchte ohne Hakenstacheln, glatt oder mit verschiedener Sculptur ver-

sehen, kahl oder behaart. 4.

3ß, Theilfrüchtchen vom Rücken her flachgedrückt, mit dem oberen Theile der

flachen Innenseite angeheftet, unter der Anheftung abgerundet, rundum wider-

hakig-stachelig. (Abb. 140 Fig. 11.) Blüten 6— 7 mm lang. Blumen röthlich

oder mehr minder violett. Weichhaarig oder ziemlich kahl. CynOQlOSSUm 521.

3&. Theilfrüchtchen aufrecht, eiförmig-dreiseitig, nur an den Außenkanten mit wider-

hakigen Borsten besetzt; Nabel schmal, an der Innenkante. Blüten 3—4mm
lang. Blumen himmelblau. Steifhaarig. Lappuia 522.

4tt, (2) Staubblätter in der Blumenkrone eingeschlossen, die Kronzipfel nicht über-

ragend; ihre Fäden ohne Anhängsel. 5.

4&, Staubblätter weit aus dem etwas lippig fünflappigem Kronsaume heraustretend;

ihre Fäden fadenförmig, ohne Anhängsel. Theilfrüchte 4, dreiseitig-eiförmig.

Kelch fünftheilig. Stechend steif haarige Pflanzen mit walzlichem oder pyra-

midenförmigem, aus zahlreichen seitlichen Wickeln zusammengesetztem Blüten-

stande. Echium 532.

4 C. Staubblätter aus der radförmigen, spitzzipfeligen, azurblauen, 20— 26 mm breiten Krone

heraustretend; ihre Fäden am Grunde verdickt und ein hornförmiges Anhängsel tra-

gend. Anthei'en schwarz, kegelförmig zusammenschließend. Theilfrüchte grobriefig.

Stehend steifhaarig. (Abb. 140 Fig. 9.) BoraOO 525.

5ft, Blumenkrone mit deutlich abgesetzter Röhre, trichterig-glockig, stieltellerförmig,

mit ausgebreitetem, groß- und stumpfzipfeligem Saume. Theilfrüchtchen frei.

Pflanze steifhaarig. 7.

5&, Blumenkrone walzlich-röhrig, mit sehr kurzen Zipfeln. Theilfrüchtchen frei.

Pflanze steifhaarig. 6.

5 C. Blumenkrone walzlich, mit aufrechten, lang zugespitzten Zipfeln, gelb. Schlund-

schuppen fehlend. Kelche freiblätterig. Antheren pfeilförmig. Theilfrüchte meist

zu zweien verwachsen. Pflanze kahl. Stengelblätter mit herz- oder pfeilförmi-

gem Grunde Stengel umfassend. CerJnttie 534.

6a, Schlundschuppen groß, zugespitzt, am Rande rauhzackig. Blüten 15 bis

20 mm lang, außen kahl. Theilfrüchte eiförmig, glatt, am Grunde mit faltig

gestreiftem, oft zackigem Ringe versehen. Kelch verschieden tief fünfzähnig.

(Abb. 140 Fig. 5—8.) Symphytum 524.

Qh, Schlundschuppen als behaarte, stumpfliche Wülste vorhanden. Blumen 10 bis

15 mm lang, meist schwärzlichpurpurn, außen kahl. Theilfrüchte schief eiförmig,

am Grunde ausgehöhlt, längs- und netzleistig. Kelch fünfzähnig. NonnBä 528.

6 C. Schlund nackt und kahl. Blumen 17—23 mm lang, gelblichweiß, außen be-

haart. Antheren mit zungenförmig verlängertem Connectiv. Theilfrüchte eiförmig,

spitz, mit flachem Grunde, glatt. Kelch tief fünftheilig. OnOSmä 533.

7 a, (5) Schlund mit Klappen oder Wülsten besetzt oder doch deutlich behaart. 9.

7?>. Schlund kahl und nackt. Blumenkronen außen behaart. <S.

Sa, Dicht kurzhaarig. Blüten klein, 4—5 mm lang. Krone hellblau. Gritfel sehr

kurz, am Gipfel des Fruchtknotens stehend, mit großer, fast kegelförmiger

Narbe. Antheren fast sitzend. HeMotropium 519.

Sh. Stechend steifhaarig. Blüten 15—20 mm lang. Staubfäden fädlich. Griffel in

der Mitte des Fruchtknotens eingesenkt, fädlich. Narben sehr klein. Echium 532.

9 a, (7) Röhre der Blumenkrone gerade. 10.

9&. Röhre der 5—7 mm langen Blumenkrone unter der Mitte eingeknickt, auf-

wärts gekrümmt, einen schiefen, fast lippigen, himmelblauen Saum tragend.

Theilfrüchte schief eiförmig, unten ausgehöhlt, dickleistig. Stechend steif haarig.

Lycopsis 527.

10 (X, Blumenkronen außen kahl. 11.
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10/>. Blumenkronen außen behaart, ohne Schlunclschuppen, trichterig, weiß oder

verschieden blau bis purpurn. Theilfrüchte ciförinifr, .spitz, am Grunde flach,

glatt oder runzelig. LithOSpermUtTI 531.

11«, Schlundschuppen deutlich, meist auch anders gefärbt. Kurzhaarig. 12.

11 &. Schluiidscliuppfu undeutlich, durch Haare ersetzt. Blumenkronen trichterig-

glockig, mit flachem Saume, 15— 20 mm lang, zuerst roth, dann azurblau.

Kelch fünfzähnig. Theilfrüchte eiförmig, glatt, mit kragenförmigein Einge am
Grunde, fein behaart. PullTIOnaria 529.

12 rt, Theilfrüchte behaart, kreisrund, niedergedrückt, oben napfförmig ausgehöhlt und
mit einem häutigen, einwärts gebogenen Rande umzogen, mit einem Punkte
seitlich dem Griffel angewachsen. Blumenkrone mit kurzer IJöhri' und rad-

förmigem, blauem, bis 16 mm breitem Sainne. OlTiphalodeS 520.

12?>. Theilfrüchte kahl, oben spitz oder kantig, mit ihrem Grunde am Blütenboden

befestigt. 13.

13a, Blüten in beblätterten, reichblütigen Wickeln. Kronzipfel in der Knospe dachig,

2— 10 mm lang, meist azurblau. Schluudklappen weißlich. Theilfrüchte schief

eiförmig, am Grunde ausgehöhlt und mit streifigem, wulstigem Kinge versehen,

erhaben netzuervig leistig. AtlChUSa 526.

13 &. Blüten in nackten Wickeln oder die 1*5

—

2'Ö mm langen Blüten in den

Blattachseln auf dünnen Stielen herabgekrümmt. Kronzipfel meist in der Knospe
eingedreht, himmelblau, höchstens 5 mm lang. Schlundschuppen gelb. Theil-

früchte eiförmig, am Grunde flach, glatt und glänzend schwarz. (Abb. 140
Fig. 1—4.) Myosotis 530.

Tribus 1 : Heliotropeae.

Eudl. Gen. 646; A. P. DC. in DC. Prodr. IX 531.

Griffel am Fruchtknoten endständig. Klausen vier. Samen meist ohne Nähr-

gewebe.

519. Heliotropium (Sonnenwende).

(Tourn. Inst. 138 t. 57); L. Gen. ed. VI, 73 ur. 179; Neilr. Fl. NÖ. 515; Eenth. Hook.
Gen. II 843. — Wicht. Arb.: A. P. DC. in DC. Prodr. IX 532.

Kelch meist tief fünftheilig, bleibend. Blumenkrone stieltellerförmig; die Zipfel

meist nur durch Falten oder kleine Zähnchen voneinander getrennt. Griffel sehr kurz.

Narbenlappen fast kegelförmig, aufrecht. Frucht erst spät in vier Theilfrüchte zer-

fallend, welche sich vom Mittelsäulchen ablösen. Theilfrüchte dreikantig, am Nabel

nicht ausgehöhlt. Nährgewebe im Samen fehlend oder vorhanden.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel bis 40 cm hoch, wie die ganze Pflanze

dicht kurzhaarig, grau. Blätter gestielt, eiförmig oder oval, stumpflich. Blüten

in endständigen, verlängerten, einwärts gekrümmten, ästigen Wickeln, 4 bis

5 mm lang. Kronzipfel stumpflich, weiß oder etwas bläulich, mit grünlicher

Röhre. Kelchzähne länglich, zugespitzt, dicht steifhaarig, zuletzt sternförmig

abstehend. Theilfrüchte eiförmig, spitz, grobhöckerig-warzig, 2

—

2'bnim lang.

Nährgewebe vorhanden.

1. Heliotropium europaeum.
L. Spec. pl. 130; Neilr. Fl. NÖ. 516; DC. Prodr. IX 534.

Vorkommen: In Äckern, Brachen, AVeingärten, auf wüstem und bebautem
Boden, Sandstellen in der Ebene, namentlich im Gebiete der pannonischen Flora
hie und da, wie im Marchfelde, im südlichen Wiener Becken bis ins Steinfeld

;

bei Gmeinlebarn nächst Traismauer, Langenlois. VII—IX.

Tribus 2: Borageae.

A. P. DC. in DC. Prodr. IX 467; X 1; Benth. Hook. Gen. II 834.

Fruchtknoten aus vier einfäeherigen oder aus zwei zweifächerigen Klausen

gebildet. Griffel aus der vertieften Mitte des Fruchtknotens entspringend. Same ohne

Nährgewebe. — Subtrib. a— c.

Beck: Flora Nied.-Öst. gij
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521. Cynoglossum.

Subtrib. a: Cyiioglosseae [G. Don Gen. Syst. IV 348; A. P. DC. in DG. Prodr.

IX 467, X 2 ; Bentli. Hook. Gen. II 834]. Schließfrüclite 4, mit der einwärts gekehrten Seite

dem Griftelgrunde angewachsen. Schlund der Blumenkrone mit Schlundklappen. — Gattungen

nr. 520—523.

520. Omphalodes (Nabelnüsschen).

(Tourn. Inst. 140 t. 58); Moench Meth. 41<); DC. Prodr. X 158; Neilr. Fl. XÖ. 518.
— Picotia Rom. Schult. Syst. IV S. X und 84.

Blumenkrouen mit kurzer Eöhre und radförmigem Saume. Theilfrüchtchen kreis-

rund niedergedrückt, napfförniig ausgehöhlt und mit einem häutigen, einwärts ge-

bogenen oder wulstigen Rande umzogen. Sonst wie Cynoglossum.

Unsere Arten besitzen glatte Theilfrüchte, die nur mit einem seitlichen Punkte

dem (Irifielgrunde angewachsen sind und einen liegenden Keimling aufweisen.

B es timmungs- Schlüssel.

1«', Wurzel spindelig, ein- bis zweijährig. Stengel aufsteigend, bis 30 cnt lang,

sammt den Blättern zerstreut anliegend behaart. Untere Blätter keilig-spatel-

oder verkehrt eiförmig, die oberen läuglich-lanzettlich. Blüten lang gestielt,

einzeln blattw^inkelständig (eigentlich in lockeren, ästigen, beblätterten Wickeln),

später herabgcschlagen. Kelche an der Frucht stark vergrößert, länglich, bis

7 mm lang. Kronzipfel himmelblau. Theilfrüchtchen 3 mm lang, kurz behaart,

mit einem breiten häutigen, einw^ärts gekrümmten Rande besetzt.

1> Omphalodes scorpioides.

Schrank in Denkschr. d. Akad. Münch. phil. III 222 nach DC.; Lehm, in Neue
Schrift, der naturf. Freunde Berlin VII 100 t. 8; Neilr. Fl. NÖ. 518. — Cyno<jJossum
scorpioides Hänke in Jacqu. Collect. II 3. — Picotia scorpioides Rom. Schult. Syst.

IV 87.

Vorkommen: In Auen, unter feuchtem Biischwerk selten, in den Auen der

Thaya, am Pommersdorferberge bei Raabs, im Kremsthale ober Senftenberg-, am
Gallyzinberge bei Wien, am Hundsheimerberge, in der Lichtenwerther Au bei

Wiener-Neustadt. IV, V.

\})^ Wurzelstock walzlich, kriechend, beblätterte Ausläufer treibend. Stengel bis 25 cm

hoch, wie die jungen Blätter angedrückt behaart. Blätter gestielt, die unteren herz-

eiförmig, die oberen eilanzettlich, oberseits ziemlich kahl. Blüten lang gestielt, in

nackten, kurzen Wickeln. Kelchzähne länglich-lanzettlich, angedrückt behaart. Kronen-

saum radförmig, 8—16 mvi breit, azurblau mit weißen, rundlichen Schlundklappen

und Falten zwischen den rundlichen Zipfeln. Zipfel des Fruchtkelches scharf zuge-

spitzt, bis 1 cm lang. Früchte fein behaart, ringförmig umwulstet, 3—4 mm lang.

2. Omphalodes verna.

Moench Meth. 420; Neilr. Fl. NÖ. 518. — 0. repens Schrank in Akad. Münch.
phil. III (1811— 1812) 221 nach DC. — Cynoglossum Omphaloidcs L. Spec. pl. 135.

— Picotia verna Rom. Schult. Syst. IV 85.

Vorkommen: Stammt aus den südlichen Alpen, wird häufig als Zierpflanze

cultiviert und verwildert sehr leicht, namentlich in größeren Parkanlagen, wo sie

sich dann erhält; so im Parke von Neuwaldegg, Kalksburg, an der Ybbs bei

Rosenau, im Föhreuwalde zwischen Neustadt und Neunkirchen. IV, V.

521. Cynoglossum (Hundszunge).

(Tourn. Inst. 139 t. 57) aber L. Gen. ed. VI. 75 nr. 183 imd Gärtn. De fruct. I 323

t. 67 f 4 z. Th.; rieht. Moench Meth. 418; Benth. Hook. Gen. II 848; Neilr. Fl. NÖ. 517. —
Wicht. Arb.: A. DC. Prodr. X 146.

(Abb. 140 Fig. 11.)

Kelch fünftheilig, zur Fruchtzeit wenig verändert, abstehend oder zurück-

geschlagen. Blumenkrone mit kurzer Röhre und glockigem, seltener radförmigem,

stumpfzipfeligem Saume versehen, im Schlünde mit stumpfen, oft rinnigen Schuppen



522. Lappiila. 108. Familie: Asperifoliae. 961

besetzt. Antheren stumpf. Griffel kurz. Narbe fast kopfförmig. Thcilfrüchtchen

eiförmig oder oval, vom Rückeu her flachgedrückt, mit dem oberen Theile der flachen

Innenseite angeheftet, unter der Anheftung abgerundet, widerhakig stachelig. Nabel
seitlich an der Innenfläche.

B e s t i 111m u u g s - S c h 1 ü s s e 1.

la, Wurzel walzlich, spindclig, zweijährig. Stengel kräftig. Ins 1 Di hoch, steiflich

behaart, oben in "Wickeln aufgelöst. Untere Blätter gestielt, eiförmig-elliptisch,

die oberen allmählich lanzettlich, zugespitzt und den Stengel halb umfassend,

alle dicht weichhaarig, fast grau. Blüten ()

—

1mm lang, gestielt, in

nackten, bald lockeren Wickeln. Kelchzähne elliptisch-länglich, kürzer als die

purpur- oder schmutzig blutrothe Blumenkrone. Schlundschuppen einwärts ge-

krünnnt, rinnig, purpursammtig. Theilfrüchte im Umrisse eiförmig, 6—7 mm
lang, ndt widerhakigen Borsten am Rande reichlich, auf den Flächen schwächer

besetzt. (Abb. 140 Fig. 11.)

1. Cynog^lossum officinale.

L. Spec. pl. 134; Neilr. Fl. NÖ. 517.

Vorkommen: Auf sandigen, schotterigen, erdigen, wüsten Stellen, in Wiesen,
Auen, auf Dämmen häufig bis in die Voralpen. V, VI.

1&. Wurzel walzlich-spindelig, zweijährig. Stengel kräftig, bis Im hoch. Untei'c

Blätter gestielt, elliptisch, beidendig verschmälert ; die oberen länglich-lanzett-

lich, am Grunde fast herzförmig; alle oberseits ziemlich kahl, fast

glänzend, unterseits von zerstreuten, aus einem Knötchen entspringenden Haaren
rauh. Kelchzähne lineal, stumpflich, fast so lang als die hellrothen, am Grunde
\i<)letten Blumenkronen. Schlnndschuppen an den Seiten lang gewimpert. Theil-

früchte später hängend, 7—8 mm lang. Sonst wie vorige.

2. Cynogrlossum §^ermanicum.

Jacqu. Observ. 11 31 (1767); Neilr. Fl. NÖ. 517. — C. montanum Lam. Fl. fran?.

II 277. — C. sylvaticum Haenke in Jacqu. Collect. II 77. — C. HaenJcei Schult.

Ost. Fl. ed. 2, i 361.

Vorkommen: An buschigen Stellen, in Holzschlägen, Auen, besonders auf
Kalk; selten zwischen Achau und Maria-Lanzendorf; hin und wieder in der Kalk-
zone vom Kaltenleutgebeuer Thale bis auf den Badener Lindkogl; bei St. Anton
nächst Scheibbs, bei Schiltern, auf der Voralpe. V, VI.

522. Lappula.

(Gilib. Fl. Lith. I 25 [1781]); Moench Meth. 416 (1794). — Ecliinospermmn Swartz in

Lehm. Asper. I (1818) 113; Neilr. Fl. NÖ. 517; Benth. Hook. Gen. II 850. — Bochelia
Eöm. Schult. Syst. IV S. XI (1819).

Kelch fünftheilig, bei der Fruchtreife wenig verändert. Blumenkrone mit walz-

licher, kurzer Röhre und glockigem oder ausgebreitetem Saume. Auf den stumpfen

Zipfeln fünf stumpfliche Schlundschuppen. Antheren stumpflich. Griffel kurz. Narbe

kopfig. Theilfrüchtchen 4, aufrecht, eiförmig dreiseitig, an der Avißenseite gewölbt,

an den Außenkanten bei unseren Arten mit widerhakigen Borsten besetzt. Nabel

schmal, an der inneren Kante.

Bestimmung s-Sclilüssel.

la, Blütenstiele auch bei der Fruchtreife aufrecht. Früchte 3—4 /nm lang, auf den

Flächen warzig, an den Außenkanten mit zwei (bis eine) Reihen von kräftigen,

an der Spitze kopfig-widerhakigen Borsten besetzt. Blüten 3—4 mm lang, in

reichblütigen, bald lockeren, klein beblätterten Wickeln. Kelchzähne fast lineal,

später abstehend, länger als die Frucht. Blumenkrone himmelblau. Schlund-

schuppen der Röhre eingefügt, lappenförmig, warzig, gelb, kahl. Wurzel spin-

delig, zw^eijährig. Stengel bis 60 cm hoch, sammt den lineallanzettlichen oder

linealen, meist stumpflichen Blättern steifhaarig. Stinkt nach Mäusen.

61*
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524. Symphytum.

1. Lappula echinata.

Gilib. Fl. Lith. I 25 (Lapula). — L. Myosotis Moench Meth. 417. — Myosotis
Lai^pula L. Spec. pl. 131. — Echinospermum Lappula Lehm. Asperif. 121; Neilr.

Fl. XÖ. 517. — Bochelia Lapjmla Köm. Schult. Syst. IV 109. — Cynoglossum Lap-
pula Scop. Fl. Garn. ed. 2, I 125.

Ändert ab: a) typica. Blütensiiele kürzer als der Kelch, oft sehr verkürzt.

—

ß) i)edunculata [Echinospermum pedunculatum Opiz in Berchth. Opiz Fl. Böhm.
II 2, 152 (hier auch weitere Formen beschrieben)]. Blütenstiele so lang oder länger

als der Kelch.

Vorkommen: Auf Schutt, Schotter, wüsten, sandigen, erdigen, steinigen

Plätzen, auf Brachen bis in die Voralpen häufig. V—VIII.

1&. Blütenstiele nach dem Verblühen herabgeschlagen. Theilfrüchte Amm lang,

auf den Flächen kurzborstig, an den Außenkanten mit einreihigen, am Grunde

oft verwachsenen Hakenborsten besetzt. Blüten von ihren Deckblättern ab-

gerückt, in lockeren Wickeln, die ob der Verkleinerung der Deckblätter blattlos

erscheinen. Kelche kürzer als die Frucht. Schlundschuppen am flach ausgebrei-

teten, himmelblauen Kronensaume stehend, wulstig, flaumig. Sonst wie vorige.

2. Lappula deflexa.

Garcke Fl. Nord-Mitteldeutscld. G. Aufl. (1863) 275. — Myosotis deflexa Wahl.
Fl. Läpp. 55!! — Echinospermum. deflexum Lehm. Asperif. 120; Neilr. Fl. NÖ. 517.

— Hackelia deflexa Opiz in Berchth. Opiz Fl. Böhm. II 2, 147. — Bochelia deflexa

Rom. Schult. Syst. IV 109. — Cynoglossum. deflexum Roth Enum. I 589.

Vorkommen: An steinigen, buschigen Stellen, in Holzschlägen auf Kalk bis

in die höheren Voralpen häufig. V— VIII.

523. Asperugo (Scharfkraut).

(Toiiru. Inst. 135 t. 54); L. den. ed. VI, 77 nr. 189; Neilr. Fl. NÖ. 516; Benth. Hook.

Gen. II 853.

(Abb. 140 Fig. 10.)

Kelch fünfzähnig, in den Buchten mit je zwei kleineren Zähnen versehen, bei

der Fruchtreife stark vergrößert und in zwei gezackte Platten zusammengedrückt,

deren Zähne mit hakenartig gekrümmten Borsten versehen sind. Blumenkrone röhrig,

mit glockigem, hinnnelblauem, zwischen den stumpflichen Zipfeln violettem Saume.

Schlundlappen halbmondförmig, behaart. Theilfrüchte flachgedrückt, eiförmig, mit

kahnförmigem Nabel innen unter der Spitze.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel verlängert, liegend, mit abwärts gerich-

teten Hakenborsten besetzt, bis 70 cm lang. Blätter aus keilförmigem, oft ver-

längertem Grunde länglich-lauzettlich, steif haarig. Blüten zuerst einzeln trug-

doldig in den Astgabeln, die oberen zu 2—4 mit ihren Stützblättern an den

Knoten zusammengedrängt, 2 mm lang. Fruchtkelche 10— Ib mm breit, auf

dickem Stiele herabgekrümmt. Theilfrüchte dichtwarzig-panzerig, 3mm lang.

(Abb. 140 Fig. 10.)

1. Asperug^o procumbens.

L. Spec. pl. 138; Neilr. Fl. NÖ. 516.

Vorkommen: An Waldrändern, unter Buschwerk, in schlechten Wiesen, auf

wüsten, erdigen, schotterigen Stellen häufig bis in die Bergregion. IV—VI.

Subtrib. h: Anchuseae [Koch Syn. 497; A. DC. in DC. Prodr. X 2; Neilr. Fl. NÖ.

519; Benth. Hook. Gen. II 836]. Schließfruchte 4, bloß dem Blütenboden angeheftet, vom

grundständigen Giififel getrennt, am Grunde mit einem wulstigen Ringe umgeben und inner-

halb desselben ausgehöhlt und den vorragenden Nabel tragend. — Gatt. nr. 524—529.

524. Symphytum (Beinwurz).

(Tourn. Inst. 138 t. 156); L. Gen. ed. VI, 76 nr. 185; Neilr. Fl. NÖ. 521; Benth.

Hook. Gen. II 854; DC. Prodr. X 36.

(Abb. 140 Fig. 5—8.)
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Kelch verschieden tief tuufzähiiig. Blumenkrone walzlich, glockig, meist breit

und kurz fünflappig. Schlinid durch fünf mit den Staubblättern abwechselnde, zu-

samnu'nneigende, verlängerte J^eckklappen geschlossen. Antheren verlängert. GrifiFel

fädlich. Narbe kopfig. Theilfrüchte eiförmig, glatt, innen scharfkantig; ihr Ring
faltig gestreift oder zackig •, Nabel zungeuförmig.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Wurzel rübenfüniiig, ästig, dick, senkrecht, oder nur ein kurzer, dicker, schwarzer

Wurzelstock vorhanden. Stengel aiifrecht, kräftig, oft ästig, bis 1 m hoch,

steifhaarig wie die ganze Pflanze. Steugelblätter lang die oberen bis zum
nächsten Blatte he rablaufend, mit auf Knötchen sitzenden Borsten

bedeckt. Blüten überhängig, in einseitigen, nackten, traubenförmigen, end-

und seitenständigen Doppelwickeln, 15

—

20 mm lang. Blumenkronen

pui-piu-n, verschieden roth oder gelblichweiß, außen flaumig, röhrig mit glocki-

gem Schlünde und kurz dreieckigen Zipfeln. Schlundlappeu verlängert dreieckig,

am Rande papillös. Theilfrüchte eiförmig, spitz, innen scharfkantig, glatt,

glänzend umbrabraun mit weißem, kegelförmigem Nabel, 4'5

—

Ö mm lang.

(Abb. 140 Fig. 5—8.)

(Schwarzwurz) 1. Symphytum officinale.

L. Spec. pl. 136; Neilr. Fl. NÖ. 521. — S. bohemicum Schmidt Fl. Boem. III 13

(die langgriffelige Form).

Ändert ab: a) typicum. Untere Blätter breiteiförmig oder herzeiförmig, die

oberen und obersten länglich, am Grunde etwas zusammengezogen, alle lang zu-

gespitzt. Staubblätter so lang als die Schlundklappen, meist mit kurzen Fäden
versehen, seltener kürzer. — ß) aiigiistifolium [Opiz in Berchth. Opiz Fl. Böhm.
II 2, 170 nicht A. Kern. (1863); v. stenophi/Uum Celak. Prodr. Fl. Böhm. 306;
Beck Fl. Südbosn. in Ann. naturli. Hofmus. II 132]. Untere Blätter langlanzett-

lich, die oberen schmäler lanzettlich, oft lineallauzettlich. Staubfäden oft so lang
als ihre Antheren (S. microcalyx Opiz 1. c. 172).

Vorkommen: An feuchten, sumpfigen Stellen und an Gewässern in Auen,
Sumpfwiesen sehr häufig bis in die Voralpen, ß seltener. V—VII.

ifc, Wurzelstock schief oder wagrecht, fleischig, stellenweise knotig verdickt, hell-

färbig. Stengel wie die Blätter steifhaarig, bis 50cm hoch,, oben gabelig.
Die traubenartigen Doppelwickel nur endständig (nicht auch in den Achseln

der unteren Blätter), von zwei gegenständigen Blättern gestützt, die wie die

anderen Blätter nur sehr kurz her ab laufen. Blüten 15

—

20 mm lang.

Kelchzähne zugespitzt. Blumen meist gelblichweiß, niemals pvirpurn oder roth.

Gritfei meist heraustretend. Antheren kürzer als die lang zugespitzten, am Rande
papillösen Schlundschuppen. Theilfrüchte 3—4 mw lang, schief eiförmig,

stumpf, oben und innen scharfkantig, sehr feinwarzig und grob er-

haben netznervig, braun, glanzlos; der Grundring stachelig.

(Beinwurz) 3. Symphytum tuberosum.
L. Spec. pl. 136; Neilr. Fl. NÖ. 521.

Ändert ab: a) latifolium. Untere Blätter breit eiförmig, spitz, in den Blatt-

stiel rasch zusammengezogen, die oberen ellipsoidisch bis länglich, am Grunde kurz
zusammengezogen, gerundet spitz, seltener zugespitzt. Blumenkronen innen und
außen rein gelblichweiß oder gelb, die Knospen gelblichgrün oder an der Spitze

purpurbraun und die Kronenzipfel dann in der Mitte bläulichroth oder röthlichgelb,

innen schmutzig gelbbraun (f. luridum). — ß) longifolium [Beck Fl. Südbosn. in

Ann. naturh. Hofmus. II 132]. Blätter schmäler, lang und allmählich zugespitzt.

Vorkommen: An kräuterreichen Stellen, unter Buschwerk, in Auen, Laub-
wäldern, Holzschlägen häufig bis in die Voralpen (Schneeberg bis 1500 w). ß sel-

tener. IV, V.

1 C. Wurzelstock schief, verkürzt, knotig, schwarz. Stengel einfach oder oben ver-

ästelt. Blätter kurz (bis zur Mitte der Internodien) herablaufend, in end- und
seitenständigen Wickeln. Blumenkronen gelblichweiß, die Zipfel in der

Mittellinie violett.
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526. Anchusa.

2. Symphytum officinale X tuberosum.
Von dieser Hybride kenne ich zwei Formen:

2 a. Symphytum Wettsteinii.
Sennholz in Sitz, zool.-bot. Ges. (1888) G9 ! !

Untere Blätter eiförmig, die oberen eilänglich, alle am Grunde zusammengezogen,
im unteren Drittel am breitesten und von da an lang zugespitzt. Wickel end- und
seitenständig. Kelche etwas purpurfarbig.

Vorkommen: Unter den Stammelteru bei Kalksburg.

2b, Symphytum Zahlbruckneri.
Sämmtliche Blätter, namentlich die oberen, länglich-lanzettlich, in der Mitte am

breitesten und von da an zugespitzt. Wickel meist nur endständig. Kelche grün.

Staubblätter von den Schlundschuppen überragt. Stengel 26—34 cm hoch.

Vorkommen: An der Piesting zwischen Waldegg und Öd (Dr. A. Zahl-
bruckner). V.

525. Borago (Boretsche).

(Tourn. Inst. 133 t. 53 [Borrayo]) ; L. Gen. ed. VI, 77 nr. 188; Neilr. Fl NÖ. 519;
Benth Hook. Gen. II 854. ,, , ,^

(Abb. 140 Fig. 9.)

Kelch fünftheilig, anfangs offen, später zusammenschließend. Blumenkrone radförmig,
mit fünf spitzen Zipfeln und fünf kurzen, ausgerandeten Deckklappen. Antheren die Deck-
klappen weit überragend, kegelförmig zusammenneigend, am Grunde herzförmig, bespitzt.

Staubfäden am Grunde mit einer Verdickung versehen, welche am Eücken nach aufwärts

hornförmig oder in ein häutiges Anhängsel verschmälert ist. Discus um den Fruchtknoten
deutlich. Griffel fädlich. Narbe platt. Theilfrüchte 4, stielrund oder eiförmig, am Ringe meist

runzelig. Same aufsteigend.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel aufrecht, ästig, wie die ganze Pflanze steif-

haarig stechend, bis 60 cm hoch. Blätter breit elliptisch oder eiförmig, in den Stiel

verschmälert, die oberen geigenförmig und etwas herablaufend, die obersten länglich,

spitz, mit fast herzförmigem Grunde angewachsen. Blüten in beblätterten, lockeren,

traubenförmigen Wickeln. Kelchzähne fast lineal, zugespitzt. Kronensaum azurblau,

20—26 mm breit, mit zugespitzten Zipfeln und schwärzlichen Antheren. Theilfrüchte

verkehrt eiförmig, innerseits kantig, grobriefig und warzig, 5—6 mm lang, braun, der

stumpfliche Nabel aus der Basalhöhlung herausragend. (Abb. 140 Fig. 9.)

1. Borag'o officiualis

L. Spec. pl. 137; Neilr. Fl. NÖ. 519.

Vorkommen: Stammt aus den Mittelmeerländern und wurde früher als Gemüse-
pflanze (der jungen Blätter wegen) in Gärten gebaut. Jetzt nur hin und wieder in
Gärten, auf wüsten Plätzen, Brachen einzeln verwildert. VI—VIII.

526. Anohusa (Ochsenzunge).

L. Gen. (36 nr. 99); ed. VI, 74 nr. 182 richtiger Benth. Hook. Gen. II 855. — AVicht.
Arb.: Tausch in Flora (1824) 1225.

Kelch röhrig, verschieden tief fünftheilig. Blumenkrone mit gerader, walzlicher

Röhre, am Schlünde mit stumpfen, papillösen Deckklappeu versehen. Kronzipfel 5,

stumpflieh, abstehend ausgebreitet, in der Knospe dachig. Antheren unter den Schlund-

schuppen in der Mitte des Rückens befestigt, stumpflich. Grriffel fädlich. Narbe fast

kopfig. Theilfrüchte 4, schief eiförmig, meist feinwarzig und von erhabenen, meist

derben, körnigen Netzleisten besetzt, am Grunde tief ausgehöhlt und mit gestreiftem,

wulstigem Rande versehen. Same schief aufsteigend. Nabel warzig-kegelförmig.

Bestimm ungs-Sclilüssel.

la, Kelche mehr minder tiefzähnig ; die Zähne eilänglich oder länglich, gegen die

krautige Spitze verschmälert, zur Fruchtzeit deutlich verbreitert und wie der
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Stengel laug steifborstig. Bluuieiiknuien groß, uiit walzlicher, () - 10«<w langer

Röhre versehen. 2.

1^. Kelche fast fünfblätterig; die Zähne zur Blütezeit gegen die Spitze verbreitert, später

lineal, an der häutigen Spitze abgestutzt oder ausgeraudet, an der Frucht länger, aber

nicht breiter, Avie der bis 60 cm hohe Stengel fast anliegend kurzborstig Blüten 4 mm
lang, gestielt, in wiederholt gabelästigen Wickeln. Kronensaum azurblau, mit zungen-

fürmigen, papillösen Schlundschuppen und sehr verkürzter, höchstens 2 mm langer

Röhre. Nüsschen eiförmig, spitz, mit scharfer Innenkante und erhabenen Leisten ver-

sehen, 4 mm lang, braun. Wurzel spindelig-walzig. Blätter länglich, oft l)uchtig ge-

zähnelt, die oberen am Grunde abgerundet.

3. Anchusa Barrelieri.

Vitm. Summa pl. I 388; DC. Fl. franc^. III 632; DC. Prodr. X 18; Wettst. in Sitz,

zool.-bot. Ges. (1891) 45. — Buqlossum Barrelieri All. Fl. Pedem. I 48. — Myosotis
obtiisa W. K. PI. rar. Hung. I 103 t. 100 ! !

Vorkommen: Seit 1889 in einem abgetriebenen Föhrenbestande zwischen
AViener-Neustadt und Steinabrückl; offenbar aus Ungarn eingeschleppt. VI, VII.

2 a, Kelch fünfzähnig; die Zähne eiförmig-länglich, länglich oder fast lineal. Krone

lila, dann azurblau (selten weiß) ; die Zipfel 3—5 mm. lang, halb so lang als

ihre Röhre. Schlundklappen zungenfönnig, papillös behaart. Theilfrüchte schief

eiförmig, fast niützenförniig, innerseits kantig, feinwarzig und erhabeuriefig,

3—4 mm lang. Wurzel zwei- bis mehrjährig. Stengel bis 1 m hoch.

1. Anchusa officinalis.

L. Spec. pl. 133; Neilr. Fl. NÖ. 519; DC. Prodr. X 42.

Ändert ab: a) typica. Untere Blätter länglich, beidendig zugespitzt. Stengel-

blätter aus herzeiförmigem Grunde länglich, rasch verschmälert. Wickel sehr bald

gelockert und verlängert; die Blüten oft kürzer als die deutlich sichtbaren Inter-

nodien. Schlundschuppen anfangs weiß, dann etwas gelblich. Deckblätter der Blüten
fast eirund oder eilanzettlich {A. arvalis Rchb. Iconogr. III 83 f. 470 (1825). —
ß) angustifolia [L. 1. c. — ^-1. Gmelini Ledeb. in Panders Beitr. zur Naturk. I 62
nach Fl. Ross. III 1, 118]. Stengel meist einfach, seltener ästig. Untere Blätter

verlängert lineallanzettlich, die Stengelblätter fast lineal, die obersten am Grunde
etwas breiter, doch lang zugespitzt. Wickel anfangs kopiig, in die Frucht wenig
verlängert, dichtblütig; die Blüten länger als die Internodien und aufeinander
liegend.

Vorkommen: An Wegen, Rainen auf sandigen, steinigen, trockenen, wüsten
Stellen, im Flusschotter häufig bis in die Voralpen, a seltener als ß. V—IX.

2&. Kelch bis zum Grunde getheilt; die Zähne fast lineal. Krone azurblau, mit flachem

Saume; die Zipfel 7—10 mm und fast so lang als ihre Röhre. Schlundklappen lang

pinselförmig behaart, weißlich. Theilfrüchte 6—7 mm, lang, eiförmig, mit länglicher,

berandeter, etwas leistiger Innenseite und oben quer-, unten längsleistiger Außenfläche.

Wurzel spindelig-ästig, zwei- bis mehrjährig. Stengel bis l'5m lang, wie die ganze

Pflanze lang steifhaarig, oben ästig. Blätter länglich-lanzettlich, zugespitzt, die ober-

sten am Grunde breiter. Blüten gestielt, in sehr lockeren, traubenförmigen, wiederholt

gabeligen Wickeln.

2. Anchusa italica.

Retz Observ. I 12 (1779); DC. Prodr. X 47; Neilr. Fl. NÖ. 520. — A. paniculata
Ait, Hort. Kew. I 177 (1789). — A. anfjustifoUa Reich. Iconogr. VIII 10 f. 967 nicht L.
— Bwjlossum elatiim Moench Meth. 418.

Vorkommen: Stammt aus den Mittelmeerläudern und findet sich hin und
wieder, meist vorübergehend, auf wüsten Plätzen, Brachen, so in der Umgegend
Wiens, längs des östlichen Abfalles des Wienerwaldes und in dessen Thälern, im
südlichen Wiener Becken; zwischen Lembach und Kirchschlag, bei Groß-Enzers-
dorf, Unterwaltersdorf; bei St. Polten. V—IX.

527. Lycopsis (Krummhals).

L. Gen. (38 nr. 106); ed. VI, 78 nr. 190 z. Th.; DC. Prodr. X 54; Benth. Hook. Gen.
II 856. — Anchusa sect. Griseb. Spie. Fl. Rum. II 95; Neilr. Fl. NÖ. 520.
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529. Pulmouaria.

Köhre der Blumenkroue unter der Mitte eingeknickt, aufwärts gekrümmt ; der

Saum schief, flach, aber unregelmäßig lippig. Kelch füuftheilig. Fruchtboden kegel-

förmis; erhöht. Sonst wie AncJnisa.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel einfach oder ästig, bis 60 cm hoch,

wie die ganze Pflanze stechend steifhaarig-borstig. Blätter länglich-liueal, spitz

oder stumpf lieh, ausgeschweift gezähnelt, die oberen halbstengelumfassend. Blüten

gestielt, in anfangs sehr dichten, später traubenförmigen, oft ästigen Wickeln.

Kelchzähue länglich. Blumenkrouen 5—7 in7Ji lang, mit 2 min langen, himmel-

blauen Zijifeln und weißen, zungenförmigen, pinselförmig behaarten Schlund-

schuppen. Früchte schief eimützenförmig, mit kantiger Eückenlinie, warzig und

erhaben dickleistig, 8—4 ?nm lang.

1. Lycopsis arvensis.

L. tSpec. pl. 139; DC. Prodr. X 54. — Andnisa aruensis M. B. Fl. Taur. cauc.

I 123; Neilr. Fl. NÖ. 520.

Vorkommen: In Brachen, Weingärten, auf wü.sten Plätzen zerstreut durch
das ganze Gebiet bis au die obere Grenze des Getreidebaues. VI, VII.

528. Nonnea.

Medic. Philos. Bot. I 31 (Nonea)] Beruh. Verz, Pfl. Erf, 98; Reich. Fl. exe. 338;
Benth. Hook. Gen. II 856; DC. Prodr. X 27.

Schlund der trichterförmig-glockigen Blumenki'one ohne oder mit kurzen Schlund-

schuppen"*), bloß gebartet oder kahl. Kronzipfel aufrecht, sehr kurz. Sonst wie AncJixsa.

Wurzel spindelig, ausdauernd, mehrköpfig. Stengel wie die ganze Pflanze

kürzer und länger steifhaarig, sowie drüsenhaarig, oberwärts ästig, bis 40 cm
hoch. Untere Blätter länglich-lanzettlich in den Stiel verschmälert, die oberen

länglich oder eilänglich, zugespitzt, halbstengelumfassend. Blüten in beblätterten,

ästigen, später lockeren Wickeln, 10— 15 mm lang. Kelch glockig, spitzzähnig.

Blumenkronen mit walzlicher Röhre und ebenso langem, glockigem, fünfkerbi-

gem, schwärzlichpurpurnem (selten gelblichweißem) Saume. Theilfrüchte schief

eimützenförmig, innerseits kantig, schwachwarzig undlängsleistig, braun, 4;;/?;? laug.

1. Nonnea erecta.

Bernh. Verz. Pfl. Erf. (1800) 127. — Nouea inilla DC. Fl. fran^. III 626 (1805).
— Lycopsis pulla L. Syst. ed. X, 916. — Ancliusa pulla M. B. Fl. Taur. cauc. I 125.

Ändert sehr in der Art der Behaarung ab. Die kurz und dicht drüsenhaarige

Form, bei welcher nur an den Blättern Börstchen eingemengt sind, ist N. (jlcot-

dulosa [Opiz in Oek. techn. Fl. Böhm. II 2, 61], die andere extreme, weiß- und
langhaarige Form ohne Drüsen ist N. villosa [Opiz 1. c. 63]. Die gelblicliweiß-

blumige Form ist f. ochroleuca [Opiz 1. c. 62], An genannter Stelle sind auch
weitere Formen beschrieben.

Vorkommen: In Wiesen, Brachen, Heiden, an Rainen, auf sonnigen, sau-

digen, steinigen, grasigen Stellen häufig bis in die Voralpen. V—VII manchmal
auch im Herbste.

529. Pulmonaria (Limgenkraut).

(Tourn. Inst. 136 t. 55); L. Gen. ed. VI, 75 nr. 184 z. Th. ; Neilr. Fl. NÖ. 524; Benth.

Hook. Gen. II 857. — Wicht. Arb.: A. Kerner Monogr. Pulmonariarum (Innsbruck 1878).

Blüten in lang- und kurzgriffeligen Formen. Kelch fünfzähnig und fünfkantig,

bei der Fruchtreife bauchig-glockig, mit glockigem oder becherförmigem Saume und

fünf stumpfen Zipfeln. Blumenkrone röhrig-trichterig. Anstatt der Schluudklappen

*) Unsere Art hat auf jedem Bluraenblatte zwei kurze, abgerundete, einen halbkreis-

förmigen inneren Hohlraum umschließende, dicht behaarte fechlundschuppen, welche zusammen
den Schlund wellig- umsäumen.
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auf jedem Blnmcnblatte im Schluiide halbkreisförmig angeordnete Haare, die öfters

auf Wülsten stehen. Theilfrüchte (unserer Arten) eiförmig, rundum in der Mittellinie

kantig, am Grunde mit abgesetztem Kragen besetzt, aus dessen Höhlung der zapfen-

förmigc Nabel hervorragt, glänzend braun, glatt, aber mit feinen, zarten Haaren
besetzt.

Bestimraungs -Schills sei.

la, Sommerblätter der Blattsprosse in den Stiel lang verschmälert, dabei lanzett-

lich, länglich bis eiförmig. Innovationstriebe verkürzt. 2.

1&. Sommerblätter der Blattsprosse herz-, selten eiförmig, sehr rasch in den langen

Stiel verschmälert, spitz oder zugespitzt, anderthalb- bis zweimal »o lang als

breit, oberseits zerstreut langborstig und durch dicht stehende, sehr feine Zäck-

chen rauh, ohne oder mit sehr spärlichen Drüsenhaaren, unterseits bleicher.

Innovationstriebe verlängert. Stengel bis 30 cm hoch, oben ästig, bis zu den
Kelchen steif- und drüsenhaarig. Untere Blätter verkehrt eiförmig bis elliptisch,

gegen den Grund zugeschweift ; die oberen mehr länglich, spitz, alle am Gi*unde

halbstengelumfassend angewachsen. Blüten 15—20 mm lang, in büschelförmi-

gen, oft gabeligen Wickeln. Kelchzähne eiförmig-dreieckig, spitz, ein Drittel

bis ein Viertel so lang als ihre Köhre. Saum der Blumenkrone 8

—

10 mm lang,

anfangs roth oder rothlila, später blau (selten weiß), mit abgerundeten oder

stumpfliehen Zipfeln. Theilfrüchte 3 '5

—

4: mm lang.

3. Puluionaria officinalis.

L. Spec. pl. 135 z. Th.; Neilr. Fl. NÖ. 524 und 2. Nachtr. in Abh. zool.-bot. Ges.
(1869) 271; Kern. Pulm. 24 t. X.

Ändert ab: ar) typica. Blätter mit mehr minder zahlreichen weißen Flecken
bedeckt. Die mit hin und wieder überwinterten, elliptischen, beidendig verschmä-
lerten Blättern versehene Frühlingspflanze ist als P. Conradi [Opiz in Oek. Techn.
Fl. Böhm. II 2 (1838) 53] beschrieben worden. Die Form mit weißen Blüten ist

f. alba [Tausch in Flora (1828) 367]. — ß) Immaculata [Opiz 1. c. 54. — P. öb-
scura Du Murt. in Bull. soc. roy. bot. de Belg. IV (1865) 341; Kern. Pulm. 18
t. IX]. Blätter fleckenlos oder mit grünen, oft erst an der trockenen Pflanze wahr-
nehmbaren Flecken besetzt. Die anderen von Du Mortier und A. Kerner ange-
gebenen Unterscheidungsmerkmale sind unbeständig-.

Vorkommen: In Wäldern, Auen, an Waldrändern, unter Buschwerk a häufig
bis in die Voralpen, ß hie und da unter a im Wienerwalde, auf dem Bisamberge,
im Matzener Walde, bei Mistelbach, Zwettl und wohl noch weiter verbreitet. IV, V.

2 a, Sommerblätter der Blattsprosse ungefleckt, lineal- oder länglich-lanzettlich, in den
geflügelten Stiel lang und allmählich verschmälert, scharf zugespitzt, fünf- bis

achtmal länger als breit, oberseits gleich lang steif borstig. Stengel bis 40 cm
hoch, oberwärts ästig und bis zu den Kelchen steifhaarig und drüsig. Stengel-

blätter länglich-lanzettlich, am Grunde halbstengelumfassend. Blüten 15 bis

20 mm lang. Kelchzähne zugespitzt, ein Drittel bis halb so lang als ihre Röhre.

Kronsaum roth, später azurblau. Theilfrüchte 4 mm lang.

1. Fulmonaria ang^ustifolia.

L. Spec. pl. 135 z. Th.; L. Fl. Suec. ed. II, 58; Neilr. 2. Nachtr. in Abh. zool.-

bot. Ges. (1869) 272; Kern. Pulm. 3 t. I. — y. asurea Neilr. Fl. NÖ. 525. — P. azurea
Bess. Prim. Fl. Galic. I 150. — P. media Host Fl. Austr. I 235 z. Th. — P. Clusii
Baumg. Fl. Transsylv. I 123.

Vorkommen: In Wiesen, seltener an buschigen Stellen. Im Wienerwalde
vornehmlich auf Sandstein; am Kuhberge bei Fahrafeld, auf dem Laaerberge,
Königsberge, bei Wiener-Neustadt, Wolfsthal, Pötsching; nördlich der Donau vom
Ernstbrunuer Walde bis auf die Schricker Höhe und den Fuchsberg bei Hörn. Im
Granitplateau bei Oberbergern, Pöverding, Zelking (BG. Melk). IV, V.

* Sommerblätter eilänglich, rasch in den geflügelten, langen Blattstiel verschmä-

lert, lang zugespitzt oder länglich, beidendig verschmälert, oberseits mit län-

geren Borsten und kürzeren Börstchen und Zäckchen besetzt, drei- bis viermal

so lang als breit. Stengelblätter laug zugespitzt. Sonst wie P. angustlfolia.
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2. Pulmonaria angustifolia X officinalis.

2 a. Pulmonaria hybrida.

A. Kern. Pulinon. 31. — P. officinalis ß. stricta Boenn. Prodr. Fl. Monast. 53;
wohl der ältere Name.

Vorkommen: Zwischen den Stammeltern bei Speising, im Gutenthaie bei

Kalksburg. IV, V.

2b. Sommerblätter der Blattsprosse fleckenlos, elliptisch, in den Stiel lang verschmä-

lert, zugespitzt, oberseits dicht, ziemlich kurz, steif- und drüsenhaarig, dadurch

oft etwas grau schimmernd. Stengel bis 55 cm hoch, kurz und dicht steif- und

drüsenhaarig. ^Mittlere Stengelblätter länglich, spitz, mit abgerundetem oder fast

gestutztem Grunde halbstengelumfassend, die oberen herzeiförmig, zugespitzt.

Blüten 15 —20 mm lang. Kelchzähne eiförmig-dreieckig, spitz, ein Drittel bis

halb so lang als ihre Röhre. Saum der Blumenkrone roth, später blauviolett.

Theilfrüchte 4 mw, der Nabel 1 mm lang.

4. Pulmonaria mollissima.

A. Kern. Pulmon. 47 t. III. — P. angustifolia Bess. Prim. Fl. Galic. I 150 nicht L.
— P. mollis Bess. Enum. pl. Volhyu. 42 und Neilr. 2. Nachtr. in Abb. zool.-bot. Ges.

(1869) 271 nicht Wolff.

Vorkommen: In Laubwäldern, an schattigen, buschigen Stellen selten. Bei

Spitz, im Sirnitzthale bei Langenlois, im Koblgraben bei Zöbing, im Unteren Taffa-

thale und am Schauberge bei Hörn, im Plattwalde bei Hausbrunn, im Tennau-
walde bei Poisbrunn. IV, V.

P. montana [Lej. Fl. env. de Spa 1 98; Kern. Pulmon. 44 t. V. — P. mollis

Wolft" in Hell. Suppl. ad Fl. Wirceb. 13] kann von P. mollissima nur durch die

geringere Behaarung und die daher grünen Blätter unterschieden werden. Da bei

P. mollissima die Länge der Blattstiele, deren Zuscliweifung zur Blattfläche, die

Zuspitzung der Blätter, die Färbung der Antheren manchen Abänderungen unter-

worfen sind, die die Brücke zu P. montana schlagen, so dürfte P. mollissima
wohl nur als eine Form der P. v^ontana aufzufassen sein.

Subtrib. c: Lithospermeae [Benth. Hook. Gen. II 837]. Schließfrüchte vier oder zu

zweien paarig vereint, bloß dem Blütenboden, nicht auch dem Griffelgruude angewachsen,

am Grunde flach oder etwas gewölbt. — Gatt. 530—534.

530, Myosotis (Vergissmeinnicht).

(Rupp. Fl. Jen. 9); L. Gen. ed. VI, 73 nr. 180; Neilr. Fl. NÖ. 526; DC. Prodr. X 104;

Benth. Hook. Gen. II 858. — Wicht. Arb.: Opiz in Ök. techn. Fl. Böhm. II 2, 108 bis

142 (1839).

(Abb. 140 Fig. 1—4.)

Kelch verschieden tief fünfzähnig, später nicht aufgeblasen. Blumenkrone mit

kurzer, seltener verlängerter Röhre und flach ausgebreitetem, fünf lappigem Saume

versehen, dessen stumpfe, in der Knospe nach rechts eingedrehte Zipfel meist wulst-

förmige, den Schlund verengende Schlundklappen tragen. Anthere stumpflich. Theil-

früchtchen 4, eiförmig, rundum kantig, mit kleinem Nabel, am Blütenboden befestigt,

glänzend, glatt.

Bestimm 11 ngs-Schlüssel.

1 a, Kelche angedrückt behaart, zur Fruchtzeit offen ; die Zähne dreieckig spitz

oder stumpflich, ein Viertel bis zwei Fünftel so lang als ihre Röhre. Wurzel-

stock schief aufsteigend-kriechend, oft Ausläufer bildend, oft auch rasig ge-

drängt (besonders in Wiesen). Stengel mehr minder kantig, meist kräftig, bis

80 cm hoch, in nackte Doppelwickel aufgelöst, deren Achsen angedrückt be-

haart sind. Blätter länglich-lanzettlich, die unteren gegen den Grund keilig,

die oberen abgerundet, sitzend. Kronzipfel oft ausgerandet, zuerst röthlich,

dann himmelblau ; die Schlundklappen orangegelb. Antheren mit stumpfwarziger

Spitze. Griffel (nach Abfallen der Blumenkrone) bald um vieles kürzer, bald

länger als der Kelch. Früchte rundum kantig, 1—l'bmm lang.
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(Sumpfvergissmeinnicht) 2. Myosotis palustris.

L. Spec. pl. 131 als Var. ß der M. scurpiuides {„foliis (jlahris'')-, Roth Tent. Fl.
Genn. I 87 {„calycibus obtusis (jlahris"'); Neilr. Fl. NÖ. 527.

Ändert ab: a) memor [Kittel Fl. Dentschl. 2. Aufl. I 421; v. vulgaris DC.
Prodr. X 105. — M. palustris Reich, in Sturm Deutschi. Fl. Heft 42 und Fl.
Germ. 342]. Stengel bis zur Mitte und die Blätter abstehend steifhaarig. Haare
meist nach abwärts gekrümmt. Blumen groß, 5—8 mm breit (f. macrantha) oder
sammt den Kelchen kleiner, 3 — 4 mm breit {31. radicans Opiz in Ök. techn. Fl.

Böhm. II 2, 113). Die Blumen kommen hin und wieder wie bei ß rosenroth oder
weiß vor. Untere Blätter stumpflich, die oberen spitz. Eine Form mit tieferzäh-

nigen Kelchen und kleineren Blüten ist M. repens Don nach Reich. 1. c. —
ß) striglllosa [Reich. 1. c. als Art. — M. nemorosa Bess. Enum. pl. Volh. 52!!
— M. palustris Wettst. in A. Kern. Fl. exs. austro-hung. nr. 1403!! ob L. ?].

Stengel unten ziemlich kahl und glänzend, oben wie die Blätter mehr minder mit
zerstreuten, nach aufwärts gerichteten, angedrückten Steifhärchen besetzt. Obere
Blätter länglich, kurz zugespitzt, über 10 und bis \b mm breit (f. vulgata), seltener

alle stumpflich (f. obtnsifoUa) oder die oberen Blätter sind länglich-lanzettlich,

lang und fein zugespitzt, kaum 10}»«?. breit, meist schmäler (f. lancifolia). Hin
und Avieder ist die ganze Pflanze fast kahl {M. elatior 0\nz 1. c. 115; M. virginea
Kitt. 1. c. 421]. Die Blumen sind 7— 10 mm breit {M. strigulosa Rchb. 1. c), sel-

tener findet man sie nur 4—5 iinn breit (f. grncilis Boenn. Prodr. Monast. 54. =
f. inicrautJta Opiz 1. c. 114). Fruchtstiele meist ein- bis anderthalbmal so lang als

die Fruchtkelche, abstehend, seltener zwei- bis dreimal so lang {31. laxiflora
Reich. 1. c).

31. caespitosa [Schultz Fl. Starg. Suppl. 11. — 31. lingulata Lehm. Asperif.

110] soll durch absteigende, reichfaserige Wurzel und stielrunden Stengel und
kurzen Griftel unterschieden sein, ist jedoch nur als eine kleinblütige, schmal-
blätterige 31. strigulosa zu bezeichnen.

Vorkommen: An quelligen, sumptigen, feuchten Stellen, Gewässern, in feuchten
und fruchtbaren Wiesen häutig bis in die Alpenregion, ß häufig, « seltener. V—IX.

1 b. Kelche im unteren Theile mit abstehenden, meist hakigen oder doch gekrümmten
Haaren, im oberen Theile mit einfachen, aufrecht abstehenden Haaren reich-

lich besetzt, später often oder mit den Zähnen zusammenschließend. 2.

2(1, Wickel an ihren Gabelungen ohne Blätter. Oft auch die blütenständigen Blätter

aufwärts abgerückt. Einzelblüten fast immer ohne Stützblätter. 3.

2b. Wickel an ihren Gabelungen mit zwei Blättern gestützt. Alle Gabelungen
blütentragend. Blüten lang gestielt und herabgebogen. Blumenkronen l'Öbis
2'bmm lang, kaum länger als der Kelch, himmelblau. Fruchtkelche tief fünf-

theilig, mit länglichen, zugespitzten Zähnen, 5— () mm lang. Früchte 2 mm
lang. Wurzel spindelig, einjährig. Stengel schlaff, wiederholt ästig, zerbrechlich,

bis 40 ctn hoch, sammt den länglichen, -in den Stiel keilig verschmälerten

Blättern steifhaarig.

1. Myosotis spärsiflora.

Mikan in Hoppe Taschenb. (1807) 74; Neilr. Fl. NÖ. 529.

Vorkommen: An feuchten, schattigen, buschigen Stellen, namentlich in Auen,
selten. Um Langenlois, Hörn, Kadolz; entlang des Donaustromes (namentlich im
Wiener Becken), bei Wiener-Neustadt, Katzelsdorf, Neudörfl; am Weißenbach bei

Gloggnitz. V—VI.

3 a, Zwei- oder mehrjährig. Nebst blühenden Stengeln auch Blattsprosse vorhanden.

Kronerisaura 5

—

11mm breit; die Zipfel breit, so lang oder länger als der

Kelch. 4.

3&. Ein- oder zweijährig. Kronensaum höchstens D mm hreit:, die Zipfel kürzer als

der Kelch. 5.

4 a, Eöbre der Blumenkrone kürzer als ihre Zipfel und der tieftheilige Kelch.

Antheren bespitzt, meist eingeschlossen. Griffel kürzer als der Kelch. Wurzel
anfangs spindelig, später mehrköpfig. Stengel sammt den Blättern unten ab-

stehend, oben bis zu den Kelchen anliegend steifhaarig. Untere Blätter in

den Stiel keilig verschmälert, die oberen sitzend. Fruchtstiele aufrecht ab-

stehend, anliegend behaart. Theilfrüchtchen eiförmig, rundum kantig, oft spitz,

1-5— 2 mm lang. (Abb. 140 Fig. 1-4.)
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(Waldvergissmeinnicht) 3. MyOSOtis silvatica.

Hoffm. Deutschi. Fl. I 61. — M. scorpioides silvatica Ehrh. Herb. nr. 31 (1732)!!

Ändert ab: ex) laxa [Keilr. Fl. NÖ. 528. — M. sylvatica Ehrh. nach Mert.

Koch Deutschi. Fl. II 43. — ? 31. decumbens Host Fl. Austr. I 228]. Stengel

bis 40 cm hoch, später sehr lockere, abstehende Wickel tragend. Untere Blatt-

flächen länglich oder verkehrt eilänglich; ihr Stiel so lang oder kürzer als die

Blattfläche; die oberen Steugelblätter länglich, stumpf lieh, seltener spitz. Frucht-

stiele abstehend, ein- bis zweimal so lang als die zwar reichlich behaarten, doch

meist grünlich erscheinenden Fnichtkelche. Letztere meist kaum 4 mm lang, sel-

tener b—1 mm lang {M. montana Bess. Fl. Galic. I 142 nicht MB. Fl. Taur. Cauc.

III 116). Blumen 5—7 mm. breit, meist himmelblau mit gelben Schlundklappen,

selten rosa oder weiß (v. lactea Boenn. Prodr. Monast. 54). — ß) alpestris
[Schmidt Fl. Boem. III 26 (1794) als Art; v. fmna Neilr. 1. c. 528]. Untere Blatt-

flächen länglich, verkehrt eilänglich oder verkehrt eiförmig, dabei stumpflieh oder

zugerundet spitz, seltener lanzettlich; ihr Stiel ein- bis zweimal so lang. Obere
Stengelblätter eilänglich oder länglich, meist über b mm breit und von der
Mitte an zugespitzt. Kelche dicht, manchmal fast anliegend behaart und hie-

durch oft silberig, meist klein, etwa 4 mm lang, seltener 5—7 mm lang (f. pulcher-

rima); bei letzterer gewöhnlich auch die Blumen größer. Blüten etwas riechend.

Blumenkronen 7— 11 wm breit, dunkelhimmelblau mit goldgelben Schlundklappen,

ausnahmsweise auch rosa oder weiß. In der Tracht gedrungener als or, die Wickel
dichter, die Fruchtstiele ein- bis anderthalbmal so lang als die Kelche. Ist durch

zahlreiche Mittelformen mit a verbunden. — y) suaveolens [W. K. in Willd.

Enum. pl. hört. Berol. 176 als Art nicht Poiret. — M. carnica Opiz in Ök. techn.

Fl, Böhm. II 2, 124. — 31. odorata Poir. in Enc. Meth. IV 44. — 31. litlwspermi-

folia Willd. 1. c. 175. — Vergl. auch Wettstein in Kerner Fl. exs. austro-hung.

nr. 1410. — 31. eognata Schott in Kotschy Exs. nach Beck Fl. Südbosn. in Ann.
naturh. Hofraus. II 151]. Untere Blattflächen länglich; ihr Stiel ein- bis zweimal

so lang. Obere Stengelblätter steif aufrecht, länglich-lineal, meist kaum 5 mm breit,

stumpflich oder spitz. Sonst wie (5, von der sie nur durch die schmäleren, fast

linealen Stengelblätter abweicht; alle anderen, von Wettstein 1. c. angeführten

Merkmale sind nicht constant. Schon in Istrien. noch vielmehr in den dinarischen

Alpen ist 31. suaveolens mit 31. alpestris durch zahlreiche Mittelformen verbunden.

Vorkommen: a in Wiesen, an Waldrändern, in lichten Wäldern, unter

Krummholz bis in die Alpenregion häufig, doch in den höheren Regionen mehr
vereinzelt, ß in Alpenmatten, an steinigen, buschigen Stellen der höheren Vor-

alpenregion bis in die Alpenregion besonders auf Kalk sehr häufig; dann in Gärten

sehr häufig als Zierpflanze cultiviert. y im Gurhofgraben bei Melk, auf Serpentin-

felsen; im Großen HöUenthale; aber auch hin und wieder auf Kalkhochgebirgen

in annähernden Formen. V—IX je nach der Höhenlage.

4&. Eöhre der Blumenkrone gelb, deutlich, zuletzt noch einmal so lang als der

tief fünftheilige Kelch und die zuerst röthlicheu, endlich blauen Kronzipfel;

Saum 5— 7 mm breit. Sehlundklappen weiß. Antheren aus dem Schlünde tre-

tend. Griffel doppelt so lang als der Kelch. Blütenstiele ein- bis anderthalbmal

so lang als der Amm lauge Kelch. Stengel sammt den Blättern abstehend behaart,

bis 40 cm hoch. Untere Blattflächeu oval oder länglich, in den ebenso langen

Stiel rasch verschmälert. Obere Stengelblätter länglich, spitz. Wickel ziemlich

locker.

4. Myosotis variabilis.

Angelis in Koch Taschenb. 365 und Synops. ed. II, 581!!; Wettst. in Sitz, zool.-

bot. Ges. (1887) 48.

Vorkommen: In nassen Wiesen, an feuchten Waldstellen, auf Schiefer : auf

dem Sonnwendstein, Pinkenkogl, sowie im Wechselgraben. VI.

5 a, Kronröhre kürzer als der Kelch und in demselben eingeschlossen. 6.

5&. Kronröhre deutlich, zuletzt zweimal länger als der Kelch, gelb, länger als der

röthliche, später blaue, endlich violette, 2—3 mm breite Saum. Kelche tief

fünftheilig, mit schmalen, zugespitzten Zähnen, in Frucht 4—5 mm lang und

länger als ihr Stiel. Wurzel spindelig, zweijährig. Stengel bis 26 cm hoch,

angedrückt-, die Blätter etwas abstehend behaart. Untere Blätter keilig,

verkehrt eilänglich, • die oberen länglich-lineal, spitz. W^ickel meist einfach,

locker.
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8. Myosotis versicolor.

Pers. Syu. I 156 als Var. der J/. (irrcunia; Schlecht, in Mag. iiaturf. Freunde
VIII 230; Neilr. Fl. NÖ. 529. — 31. scorpioides collina Ehrh. Herb. nr. 51!!

Vorkommen: In Bergwiesen, Äckern, namentlich auf Sandstein und Schiefer.
Im Wienerwalde, namentlich zwischen Neuwaldegg, Kierling und Weidling'; am Hies-
berge bei Melk, bei Oberbergern; um Krems und Zwettl, bei lloheneich, Großau;
bei. Mannersdorf; in der Hinterleiten bei Reichenau. V, VI.

6«, Wickel einfach, bald gelockert. Blütenstiele kürzer oder höchstens so lang als

die Fruchtkelche. 7.

6&. Oberster Wickel gegabelt, nur bei schmächtigen Exemplaren einfach. Blüten-

stiele zwei- bis dreimal länger als die 4—5 mm langen Fruchtkelche, gerade

abstehend. Saum der Blumenkrone vertieft, himmelblau, 2— 3 mm breit. Stengel

wie die Blätter abstehend behaart, bis 50 cm hoch. Untere Blätter aus kei-

ligem Grunde länglich verkehrt eiförmig, die oberen länglich, stumpflich

oder spitz.

5. Myosotis arvensis.

L. Spec. pl. 131 als Var. der M. scorpioides; Roth Bot. Abh. 20 cc; Sibth. Fl.

Oxon. 58. — 31. intermedia Link Enum. hört. Berol. I 164; Mert. Koch Deutschi.
Fl. 11 46; Neilr. Fl. NÖ. 528.

Ändert ab: a) typica, Kelche nach dem Verblühen geschlossen, eiförmig
oder ß) gymnosperma, offen, glockig.

Vorkommen: In Brachen, auf sandigen Stellen, au Rainen, Wegen, in Berg-
wiesen häufig bis in die Voralpen. V, VI.

7a, Fruchtkelche offen, glockig, meist 3 mm lang, auf wagrecht abstehenden Stielen,

die kürzer oder höchstens so lang als der Fruchtkelch. Kronsaum 2—2"5mw
breit, himmelblau. Wurzel spindelig, ein- bis zweijährig. Stengel sammt den

Blättern abstehend steifhaarig. Untere Blätter spateiförmig oder keilig-länglich,

die oberen länglich, stumpf oder spitz.

6. Myosotis hispida.

Schlecht, in Mag. naturf. Fr. Berlin VHI 230; Neilr. Fl. NÖ. 528. — 31. collina
Reich, in Sturm Deutschi. Fl. Heft 42 ! !

Vorkommen : Auf sonnigen, sandigen, steinigen, grasigen Stellen, in trockenen
Feldern häufig bis in die Voralpen. IV, V.

7l>. Fruchtkelche durch Zusammenneigen der Kelchzähne geschlossen, spitz, länger

als die fast aufrechten Blütenstiele, 4 mm lang, aufrecht abstehend. Kronsaum
vertieft, himmelblau, 1

" 5 mm breit. Früchtchen 1 tnm lang. Wurzel spindelig,

einjährig. Stengel bis 20 cm lang , ästig, wie die Blätter abstehend kraus-

haarig. Untere Blätter keilig-länglich, die oberen länglich-oval.

7. Myosotis arenaria.

Schrad. in Schultz Fl. Starg. Suppl. 12 (1819). — 31. scorpioides arvensis Ehrh.
Herb. 41 ! ! — 31. stricta Link Enum. hört. Berol. I (1818) 164 z. Th. ; Neilr. Fl.

NÖ. 529. — 31. arvensis Reich, in Sturm Deutschi. Fl.' Heft 42. — 31. verna Opiz
in Ök. techn. Fl. Böhm. II 2, 135.

Vorkommen: Auf sandigen Äckern, Brachen, Sandplätzen in niederen Gegen-
den bis in die Bergregion nicht selten. IV, V.

531. Lithospermum (Steinsame).

(Tourn. Inst. 137 t. 55); L. Gen. ed. VI, 74 nr. 181; Neilr. Fl. NÖ. 526; Benth.
Hook. Gen. II 860.

Kelch tief fünftheilig mit linealen Zipfeln, wenig eich verändernd. Blumen-
kronen röhrig-trichterig, mit fünfspaltigem, dachigem Saume, im Schlünde nackt oder

behaart und oft durch fünf Decklappen verengt. Antheren in der Röhre eingeschlossen,

stumpf oder spitz. Theilfrüchtchen 4, mit flachem Grunde dem Fruchtboden auf-

sitzend, meist eiförmig und spitz, steinhart, glatt oder warzig- grubig. Unsere Arten
besitzen reichlich beblätterte Stengel, endständige, beblätterte Wickel, offene Frucht-
kelche, außen behaarte Blumen.
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Bestimmun gs-Sclilüssel.

la, Wurzel spindelig, ein- oder mehrköpfig. Ausläufer fehlend. Stengel angedrückt

steifhaai-ig. Blumenkronen weiß, 4— 8 mm lang. 2.

1 h. Wurzelstock schief, knotig, langfaserig, bis 40 cm hohe, abstehend rauhhaarige

Stengel und ebenso reich beblätterte Ausläufer treibend. Blätter länglich-lan-

zettlich ; die oberen lang zugespitzt, angedrückt steif lieh behaart. Blüten in

anfangs gedrängten Wickeln, fast sitzend, 13— 17 wm lang. Kelchzähne schmal-

lineal. Blumen anfangs lichtpurpurroth, dann dvinkelazur blau;
die Zipfel oval, fast abgestutzt, so lang als die Eöhre. Schlundwülste und

Schlund kurz behaart. Staubfäden dicht drüsenhaarig. Theilfrüchte eiförmig,

außen stärker gewölbt, glänzend weiß. 4—5 mm lang.

3. Lithospermnm purpureo-coeriileum.

L. Spec. pl. 132; Xeilr. Fl. NÖ. 526. — ^Inrijurospermum purimreo-coeruleum
Opiz in Ök. techn. Fl. Böhm. II 2, 74. — Hhytispermum imrpureo-coeruleum Link
Handb. zur Erk. Gew. I 579.

Vorkommen: An steinigen, buschigen Stellen iu der Hügel- ixnd wärmeren
Bergregion häufig. IV—VI.

2«, Einjährig. Stengel am Grunde ästig, bis 50 cw« hoch. Untere Blätter aus kei-

ligem Grrunde verkehrt eilänglich, die oberen länglieh, oft spitz. Blüten in ein-

fachen Wickeln, ^'y—'S mm lang. Kelche wie die Blätter abstehend steifhaarig.

Blumen weiß mit violetter Röhre, im Schlünde flaumig. Antheren bespitzt.

Theilfrüchte eiförmig, spitz, innen kantig, warzig-grubig, braun, 3 mm lang.

1. Lithospermum arvense.

L. Spec. pl. 132; Neilr. Fl. NÖ. 526. — Rhytispermum arcense Link Handb. zur

Erk. Gew. I 579.

Vorkommen: In Äckern, Brachen, auf Grasplätzen, an Erdabhängen sehr

häufig bis in die Voralpen. IV—VI.

2h. Ausdauernd. Stengel kräftig, oben ästig, wie die ganze Pflanze anliegend steif-

haarig, bis 80 cm hoch. Blätter länglich-lanzettlich, lang zugespitzt. Blüten in

Doppelwickeln, kurz gestielt, 5 mm lang. Blumen weiß, gegen den mit flau-

migen Schlundwülsten versehenen Schlund grünlich. Antheren fast stumpflich.

Theilfrüchte eiförmig, spitz, glänzend weiß, mit sehr zerstreuten
Grübchen versehen, 3

—

Amm lang.

2. Lithospermum officinale.

L. Spec. pl. 132; Neilr. Fl. NÖ. 526.

Vorkommen: In Auen, an buschigen, steinigen, sandigen Stellen bis in die

Voralpen zerstreut. Besonders häufig entlang der Donau und deren Nebenflüsse.

V—VII.

532. Echium (Natterkopf).

(Toin-n. Inst. 135 t. 54); L. Gen. ed. VI, 78 nr. 191; Neilr. Fl. NÖ. 523; Benth.

Hook. Gen. II 863.

Kelch tief fünftheilig, mit linealen oder lanzettlichen Zähnen. Blumenkrone

röhrig-trichterig, mit etwas lippigem Saume, abgerundeten, in der Knospe dacbigen

Zipfeln und nacktem Schlünde. Antheren stumpflich, frühzeitig in der Knospe ver-

stäubend und dann durch Verlängerung der Fäden heraustretend. Theilfrüchtchen 4,

mit flachem, dreieckigem, etwas umrandeten Grunde angewachsen, eiförmig-dreikantig.

Blüten bei unseren Arten in blattwinkelständigen Wickeln, die zusammen einen

langen, ähren- oder pyramidenförmigen Blütenstand bilden, dabei zweihäusig-poly-

gam und zweigeschlechtig mit außen behaarter Krone.

B e s t i mm u u g s - S c h 1 ü s s e 1.

la, Seitliche Wickel einfach. 2.

1 h. Seitliche Wickel gegabelt, zur Fruchtzeit bis 9 cm lang. Blumenkronen bleich-

violett, röthlich oder weiß, 10— 12 mm lang ; ihre Röhre solang als der steif-
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borstige Kelch. Griffel behaart, an der Spitze zweisjjaltig. Staubblätter heraus-

tretend. Theilfrüchte mit drei Kanten am Rücken und einer an der Innenseite,

überdies grubig, glänzend, 2 '5— 3 mm lang. Wurzel spindelig-ästig, zweijährig.

Stengel fast ruthenförmig, wie die ganze Pflanze steif haarig stechend, bis 1 m
hoch. Blätter lanzettlich oder lineal-lanzettlich.

2. Echium altissimum.

Jacqu. Fl. Austr. V, ap)). 35 t. 16. — i'. itulicum Lehm. A.sperif. 443; Neilr. Fl.

NÖ. 524; ob L. Spec. pl. 139 V

Vorkommen: In Heiden, an Rainen, Wegen, auf wüsten, sandigen Plätzen
nur im Gebiete der pannonischen Flora. Bei yimmering, um Seliwechat, Fischa-

mend, bei Petronell, (häufiger um den Neusiedlersee). VI

—

IX.

Echium italicum [L. Spec. pl. 139. — E. pyramidatiom DC. Prodr. X 23]
ist nach DC. [1. c] und A. Kerner [in Ost. bot Zeit. (1873) 164] durch pyramiden-
förmigen Wuchs, durch die vier- bis aclitmal die Stützblätter überragenden Wickel,
doppelt größere, mit weißen Borsten besetzte Kelche und die über letztere kaum
hinausragenden Blumeukronen verschieden und kommt in den Mittelmeerländeru vor.

2a, Kronröhre kürzer als der Kelch. Blumen azurblau, röthlich oder weiß,

jene der zweigeschlechtigen und männlichen Blüten 15—20 mm lang, mit

10— 12 mm breitem Saume und lang heraustretenden Staubblättern versehen,

jene der weiblichen Blüten kleiner, mit eingeschlossenen, sterilen Staubblättern.

Griffel behaart, an der Spitze zweispaltig. Fruchtkelche 7— 13 mw
lang. Theilfrüchte warzig-runzelig, glanzlos, 2 '5— 3 ww lang. Wurzel spin-

delig-ästig, zweijährig. Stengel kräftig, bis 1 m hoch, einen pyramidenförmigen

bis walzlicheu Blütenstand tragend, wie die ganze Pflanze kurzhaarig und

stechend-borstig. Blätter lanzettlich oder lineal-lanzettlich. Wickel zur Frucht-

zeit verlängert, locker, bis 20 cm lang.

1. EcMum vulg^are.

L. Spec. pl. 139; Neilr. Fl. NÖ. 523. — Über Formen vergl. Fieber in Berchth.

Opiz Ök. techn. Fl. Böhm II 2, 92—107. — i'. WierzhicT^ii Haberle in Cat. hört,

bot. Pest. (1827); Reich. Fl. Germ. 336 (die weibliche Pflanze».

Vorkommen: Auf sandigen, erdigen, steinigen Stellen, auf Schotter, Schutt,

Erdabhängen, in schlechten Wiesen sehr häutig bis in die Voralpen. VI

—

IX,

2,1). Kronröhre zweimal länger als der Kelch. Blumen blutroth, 12 bis

Vi mm lang. Staubfäden heraustretend. Griffel behaart, ungetheilt, mit
zweiköpfiger Narbe versehen. Wurzel spindelig-ästig, zweijährig. Stengel

ruthenförmig, bis 1 m hoch, einen walzlichen, dichten Blütenstand tragend.

Wickel sehr dicht, später bis 3 cm lang. Blätter lineal-lanzettlich , wie die

ganze Pflanze steif haai'ig.

3. Echium rubrum.
Jacqu. Fl. Austr. V app. 27 t. 3!!; Neilr. Fl. NÖ. 524.

Vorkommen: Aiif sonnigen Grasplätzen, Heiden, lichten Waldstellen nur im
Gebiete der pannonischen Flora, selten. Stelleuweise von Rauheuwart bis gegen
Wiener-Herberg und Ebergassing; im Eicheuwalde von Hohenrappersdorf. VI.

533. Onosma (Lotwarz).
L. Spec. pl. ed. II, 196; Gen. ed. VI, 76 nr. 187; Neilr. Fl. NÖ. 522; Benth. Hook.

Gen. n 864.

Kelch fünftheilig. Blumenkrone walzlich, ober der Einfügung der Staubblätter

glockig, mit fünf sehr kurzen Zähnen versehen, im Schlünde nackt. Antheren lineal,

am Grunde pfeilförmig und mit den Schenkeln wechselseitig zusammenhängend, mit

auslaufendem, zungenförmigem, oft ausgerandetem, meist sehärflichem Connectiv ver-

sehen. Theilfrüchte 4, dreikantig-eirund, am Grunde flach, steinhart.

Bestimmun gs-SchlUssel.

la, Wurzel walzlich-spindelig, im ersten Jahre einen rosettigen Blattbüschel, im

zweiten (seltener im dritten) Jahre einen bis drei 15—50 cm hohe, violette
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Blütensteagel treibend, welche in den Blattachseln traubig gestellte, abstehende,

einfache, beblätterte Wickel, an der Spitze aber einen DopiDelwickel tragen.

Untere Blätter verlängert lineal, die oberen eilänglich, zugespitzt, wie die

Stengel kurz- und stechend steifhaarig. Kelchzähne länglich-lineal, so lang

oder nur wenig kürzer als die blassgelben, außen steiflich behaarten, 17 bis

20 mm langen Blumenkronen. Theilfrüchte spitz, 5 mm lang, braun, glänzend,

1. Onosma Visianii.

Clem. in Atti dell. 3. riun. degli sc. ital. (1842) 519 nach Vis. — 0- culycitmm
Steven in Bull. soc. nat. Moscou XXIV (1851) 588 nicht Lallem. Ind. hört. Petrop.

IX 81 nach Steven 1. c. — Vergl. A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1873) 161. — 0. echioides

Neih-. Fl. NÖ. 522 z. Th. nicht L.

Vorkommen: In trockenen Bergwiesen, an steinigen, sandigen, buschigen

Stellen nur im Gebiete der panuonischen Flora, auf Schiefer und Kalk; zwischen

Schlosshof und Breitensee im Marchfelde; auf den Hainburger Bergen; auf den
östlichen Abhängen des Wienerwaldes von Mödling stellenweise bis Fischau; bei

Merkenstein, Grillenberg. V, VI.

1&. Wurzel walzlich-spindelig, blühende Stengel und Blattbüschel bildend. Stengel

gelblich-weiß, erst im obei-en Theile aufrechte, blattwinkelständige Wickel und

an der Spitze einen Doppelwickel oder nur letzteren allein tragend. Blätter

lineal, stumpflich, die oberen eilänglich, zugespitzt. Kelchzähne länglich-lineal,

deutlich kürzer als die weißlich-gelbe Krone. Mittelband der Antheren sehr

rauh. Theilfrüchte glänzend, grau und fleckig, 3 mm lang. Sonst wie vorige.

2. Onosma arenarium.

W. K. PI. rar. Hung. III 308 t. 279. — Cerinthe echioides ß. L. Spec. pl. 137 z. Th.

— Onosma echioides ß. L. Spec. pl. ed. II, 197 z. Th.

Ändert ab: a) typicum. Stengel einer bis wenige, kräftig, nebst dem end-

ständigen Do})pelwickel zahlreiche, einfache oder gegabelte, blattwinkelständige

Wickel tragend. Blumen 17

—

20 mm lang, außen feinflaumig. Grundscheiben der

Borsten glatt. — ß) austriaciim [0. austriacum G. Beck in Abh. zool.-bot. Ges.

(18911 641]. Stengel zahlreich, schlank, 30—45 cw hoch, an der Spitze nur einen

Doppelwickel tragend oder seltener noch ein kurzer Wickel unter dem letzteren.

Blumen 22—23 mm lang, außeti kurzborstig. Grundscheiben der Borsten oft (na-

mentlich auf der Unterseite der Blätter) kurz steifborstig.

Vorkommen: Auf sonnigen, trockenen, sandigen und steinigen Stellen, in

Heiden, Bergwicsen bloß im Gebiete der pannonischen Flora, a hie und da im

südlichen Wiener Becken bis nach Neunkirchen; häufig im Leithagebirge zwischen

Brück und dem Neusiedlersee, zwischen Parndorf und Neusiedl. ß nur im oberen

Donauthale beim Förthof und nächst Senftenberg bei Krems; nächst Melk ('?).

V— VII.

534. Cerinthe (Wachsblmne).

(Tourn. Inst. 79 t. 56); L. Gen. ed. VI, 76 nr. 186; Neilr. Fl. NÖ. 523; Benth. Hook.

Gen. II 864.

Kelch freiblätterig oder fünftheilig mit eiförmigen oder lanzettlichen Zipfeln,

von denen die zwei äußeren oft breiter. Blumenkrone röhrig-glockig, im Schlünde

nackt, mit spitzen Zipfeln. Antheren am Grunde pfeilförmig; die behaarten Spitzen

miteinander wechselseitig bogig verbunden. Theilfrüchte 4, aber zu zweien paarig

verwachsen, mit halbkreisförmiger Fläche dem Blütenboden eingefügt, hin und wieder

auch getrennt. Meist kahle Gewächse mit herz- oder pfeilförmig umfassenden Stengel-

blättern.

Wurzel spindelig, zweijährig. Stengel bis GO an hoch, kahl und bläulich

bereift wie die ganze Pflanze. Grundblätter keilig verkehrt eiförmig, die oberen

oval mit herz- oder pfeilförmigem Grunde stengelumfassend, oft spit« ; alle im

Alter mit runden, weißlichen Scheibchen besetzt. Blüten in beblätterten Wickeln,

gestielt, 10— 13 mm lang. Äußere Kelchzähne größer als die inneren, eiförmig,

manchmal am Eande borstig. Blumenkrone fast bis zur Mitte fünfzähnig, citron-

gelb. Theilfrüchte eiförmig, spitz, glänzendgrau und schwarzscheckig, 3mm lang.
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1. Cerinthe minor.

L. Spec. pl. 137; Neilr. Fl. NÖ. 523.

Die Form mit weiß gefleckten, etwas ausgerandeten Blättern ist C. maculata
[L. 1. c. 137]. Sie soll sich nach Eeich. Iconogr. IV t. 481 durch die in der Mitte
braun gefleckte Krone unterscheiden.

Vorkommen: Auf grasigen, erdigen, sandigen Plätzen, Dämmen, in Brachen
häufig bis in die Voralpen. V—VII.

104. Familie. Verbenaceae.
Juss. in Ann. Mus. V 254; VII 63; Neilr. Fl. NÖ. 513; Benth. Hook. Gen. II 1131.

(Abb. 141.)

Blüten meist zweigeschlechtig und symmetrisch. Kelch röhrig-glockig, mit 4—

5

(selten mehr) Zipfeln. Blumenkrone verwachsen, meist mit deutlicher Röhre versehen

und vier- bis fünf- (selten mehr) lappigem, meist zweilippigem Saume •, Zipfel in der

Knospe dachig. Staubblätter vier und zweimächtig, seltener zwei oder soviele als

Kronzipfel, oft zu Staminodien reduciert. Antheren zweifächerig, längsspaltig. Frucht-

knoten oberständig, aus zwei Fruchtblättern gebildet, meist zwei- oder durch weitere

Scheidewandbildung vierfächerig, seltener aus mehr Blättern gebildet und mehrfächerig.

Die Kammern mit einer meist apo- und amphitropen Samenknospe versehen. Griffel

einer, gipfelständig. Um den Fruchtknoten oft ein Discus ausgebildet. Frucht
meist steinfruchtartig mit ei n- oder zweisamigen Steinkernen, die sich

oft scheidewandspaltig voneinander trennen. Keimling gerade, mit abwärts gerich-

teter Wurzel. Nährgewebe vorhanden oder fehlend. Kräuter oder Holzgewächse

mit meist gegen- oder wirtelständigen Blättern, ohne Nebenblätter.

Abbildung 141: Verbenaceae.

Fig. 1—5. Verbena officinalis. 1. Blüte. 2. Blume aufgeschlitzt

und ausgebreitet; daneben der Fruchtknoten. 3. Fruchtknoten im

Längsschnitte. 4. Die Theilfrüchtchen nach Wegnahme der vor-

deren Kelchblätter, etwas ausgebreitet. 5. Theilfrucht im Längs-

schnitte.

Sämmtliche Figuren vergrößert.

Einzige Gattung unserer Flora:

535. Verbena (Eisenkraut).

(Tourn. Inst. 200 t. 94); L. Gen. ed. VI, 14 nr. 32; Neilr. Fl. NÖ. 513; Benth. Hook.

Gen. II 1146.

(Abb. 141.)

Kelch röhrig, fünfzähnig. Blumenkrone trichterig oder stieltellerförmig, mit

fast fünflappigem, zweilippigem, oft schiefem Saume. Staubblätter vier, zweimäcbtig.

Steinfrüchte in vier einsamige Steinkerne sich spaltend.

Wurzel spindelig-ästig, einjährig. Stengel aufrecht, oben rispig-ästig, gerieft,

rauhzackig, bis 70 cm hoch. Blätter gegenständig, die mittleren aus keiligem

Grunde dreispaltig oder fiederlappig, mit ungleich kerbig eingeschnittenen Zipfeln,

die oberen ungetheilt, alle rauhborstig. Blüten in blattlosen, sehr verlängerten,

rutenförmigen Ähren, 4—5 mm lang. Achsenspindel sammt den kurzzähnigen

Kelchen dicht drüsig. Blumen lila, mit gekrümmter Röhre und lippig-becher-

förmigem, stumpfzipfeligem Saume. Die zweilippige Narbe mit breiterem oberem

Lappen versehen. Theilfrüchtchen länglich-walzlich, innerseits warzig punktiert,

außen längsriefig und netzig ,
1 ' 5—2 mm lang. Nährgewebe sehr gering.

(Abb. 141.)

Beck: Flora Nied.-Öst. 62



976 105. Familie: Labiatae.

1. Verbeua officinalis.

L. Spec. pl. 20; Neilr. Fl. NÖ. 513.

Vorkommen: Auf wüsten und bebauten Stellen, an Wegen, Zäunen, auf

Schotter, sehr häufig' bis in die Voralpen. VI

—

IX.

105. Familie. Labiatae.
B. Juss. in Hort. Trian. (1759); Adans. Farn. II 180; Benth. Hook. Gen. II 1160;

Neilr. Fl. NÖ. 483. — Lamiaceae Lindl. Nat. Syst. ed. II, 275. — Wicht. Arb.: Benth.

Labiat. Genera et Species (London 1832—1836) und in DC. Prodr. XII (1848) 27.

(Abb. 142.)

Blüten zweigeschlechtig, aber öfter zur Polygamie neigend, meist median-sym-

metrisch, mit Vorblättern versehen. Kelchblätter vier bis fünf, verwachsen, bleibend,

oft zweilippig (mit dreizähuiger Ober- und zweizähniger Unterlipjje). Blumenkrone

unterständig, abfällig, mit verschieden langer Röhre und fünflappigem oder durch

Verwachsung der zwei oberen Zipfel scheinbar vierlappigem, zweilippigem Saume
versehen. Zipfel in der Knospe dachig, absteigend sich deckend, der untere (Mittel-)

Zipfel der Unterlippe ganz innen liegend. Oberlippe meist zwei-, Unterlippe meist

drcizipfelig. Staubblätter (durch Unterdrückung des hintersten in der Mitte der Ober-

lippe) meist vier , zweimächtig , meist die vorderen, seltener die hinteren zwei

länger oder nur zwei fruchtbar, die zwei anderen rudimentär. Antheren am Rücken
befestigt, oft auseinander gespreizt, verschieden, durch oft zusammenfließende Längs-

spalten scheinbar quer aufspringend, dixrch Drehung der Staubfäden oft median über-

einander gestellt. Fruchtknoten aus zwei medianen Fruchtblättern gebildet, doch

durch die Einschnürung derselben vom Rücken her in vier einsamige Klausen zer-

legt. SamenknosiDcn eine in jeder Klause, aufrecht, umgewendet, apotrop. Griffel in

der vertieften Mitte des Fruchtknotens stehend, fädlich, an der Spitze meist zwei-

spaltig. Discus unter den Klausen deutlich, oft nach vorwärts vorgezogen. Klausen

als Früchte in einsamige Nüsschen umgewandelt. Samen mit geringem Nährgewebe

oder ohne solches, mit geradem Keimling und flachen, fleischigen Keimblättern.

An aromatischen Stoffen reiche, oft harzig-drüsig punktierte Kräuter oder Holz-

gewächse mit gegen- und kreuz- oder wirtelständigen, netznervigen Blättern. Blüten

meist in blattwinkelständigen, gedrängten Scheinquirlen (Trugdolden oder Wickeln)

an Achsen zweiter und höherer (Ordnung. Die Gipfelblüten zeigen oft regelmäßige

Ausbildung (Pelorien). LanggriÜelige und kurzgriftelige Blüten (vgl. S. 912) kommen
gewöhnlich, geschlossen bleibende (Jvleistogame) Blüten nicht selten vor.

Übersicht

Trih. 1. Ociineae.

536. Lavanchila.

Trib. 2. Satureieae.

537. Mentha.

538. Lycopus.

539. Origruniiii.

540. Hyssojnis.

541. Thymus.

542. Calamintha.

543. Melissa.

der Gruppen u n d

Trib. 3. Monardeae.
544. Salria.

Trib. 4. Nepeteae.
545. Nepeia.

546. DracocepJiahnn.

Trib. 5. Stachydeae.

547. SciiteUaria.

548. Brunella.

549. MeUttis.

550. Sideritis.

Gattungen.
551. Marruhium.

552. Stachys.

553. Galeopsis.

554. Leonurtts.

&55. lAimium.

556. Ballota.

557. Phlomis.

Trib. 6. Ajugeae.
558. Teucrium.

559. Ajuga.

Schlüssel zur Bestimmung der Gattungen.

la, Kelch ohne Anhängsel, fünfzähnig oder durch Verwachsung der Zähne vier-,

seltener wenigerzähnig oder -lappig, nicht oder mehr minder zweilippig. 2.

16, Kelch zweilippig; die Lippen ganz randig, flach aufeinander lie-

gend, die obere auf dem Rücken mit einer aufgerichteten con-

caven Schuppe versehen. Oberlij^pe der meist blaulila gefärbten Blumen
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durch Anwachsen der Seitenzipfel dreilappig
-,
Unterlippe aus dem zweilappigen

Mittelzipfel gebildet. (Abb. 142 Fig. 13.) Scutellaria 547.

1 C. Kelch einlippig-, einem /.ahnlo.sen, unten eingerollten Blättchen gleichend, welches die

Kelchoberlippe bildet. Blüten in vierreihig dichtdachig beschuppten Ständen.

Origanum (0. majorana) 539.

2ö, Saum der Blumenkrone nur aus einer drei- bis füuflappigen Unterlippe ge-

bildet : die Oberlippe scheinbar fehlend oder sehr kurz zweilappig. Theilfrüchte

deutlich netzig-grubig, an der Innenseite mit einem großen ovalen, oft ver-

tieften Nabelhofe versehen. Kelch fünfzähnig. (Trib. Ajugeae.) 3.

2h. Saum der Blumenkrone zweilippig, mit ganzrandiger oder zweilappiger Ober-

und meist dreilappiger Unterlippe, oder fünflappig ohne ausgesprochener Lippen-

bildung. Theilfrüchte niemals netzig-grubig, ohne Nabelhof. 4.

Abbildung 142: Lahiafne.

Fig. 1—6. Lamium maculatum. 1. Blüte, 2. dieselbe im Längssclinitte. 3. Fruchtknoten, 4. derselbe im Längs-

schnitte. 5. Fluchtkelch, die vordere Hälfte weggenommen. 6. Theilfrucht im Längsschnitte. 7—9. Brunella vul-

rjaris. 7. Blüte. 8. Fruchtkelch von unten. 9. Antherc. 10—12. Sahia pratensis. 10, Blüte, 11. dieselbe im Längs-

schnitte; die BewegungsrichtuDg der Staubblätter durch Pfeile angezeigt. 12. Bewegliches Staubblatt. 13. Frucht-

kelch von Scutellaria galericulata. 14. Anthere von Origanum vulgare und 15. von Hyssopus ofßcinalis. 16. Frucht-

kelch von Calamintlia aroensis. 17—18. Stachys recta. 17. Blüte von der Seite und 18. von vorn. 19. Blüte von

Ajtiga reptans. (Sämmtliche Figuren vergrößert.)

c Connectiv, d Drehungspunkt desselben, / Faden des Staubblattes, r Rückenanhängsel dos Kelches.

3 a, Blumenkrone abfällig, an Stelle der Oberlippe abgestutzt. Kronröhre innen

ohne Haarkranz. Unterlippe fünfzipfelig, mit großem Mittelzipfel. Nabelhof

der Theilfrüchte umfurcht. TeUCrium 558.

3&. Blumenkrone vertrocknend, die Theilfrüchte kappenförmig bedeckend. Kron-

röhre innen mit Haarkranz. Oberlippe aus zwei sehr kleinen, kurzen Lappen

gebildet. Unterlippe ungleich dreilappig. (Abb. 142 Fig. 19.) Ajuga 559.

4a, (2) Nur zwei pollenerzeugende Staubblätter vorhanden, die zwei anderen (hin-

teren) verkümmert oder fehlend. 5.

4&. Vier pollenerzeugende Staubblätter vorhanden; die vorderen meist deutlich

länger. (Bei den polygam weiblichen Blüten kommt hin und wieder eine Ver-

kümmerung sämmtlicher Staubblätter vor.) 6.

5a, Antherenhälften genähert, nicht beweglich. Blumen 3—5 mm lang. Kronsaum

aus vier wenig verschiedenen Lappen gebildet. Theilfrüchte außen flach und

62*
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wulstig berandet, innerseits gewölbt, drüsig-warzig. Ausläufer treibend. Blätter

eingeschnitten gesägt oder fiedertheilig. LyCOpuS 538.
5 h. Antherenhälften durch einen fadenförmigen Mittelbalken auseinander gerückt,

welcher auf dem oberen, aufsteigenden Ende eine meist lineale Antherenhälfte

trägt, auf dem abwärts geneigten Schenkel sich meist schwielig verbreitert

und auf dem Faden beweglich eingefügt ist. Blumen 8—35 tnm lang, deutlich

zweilippig. Oberlippe gewölbt. Unterlippe ungleich dreilappig. Theilfrüchte

rundlich oder ellipsoidisch. (Abb. 142 Fig. 10— 12.) Salvi'a 544.
6 a, (4) Griffel und Staubblätter völlig in der Eöhre der Blume eingeschlossen.

Narbenlappen meist stumpflich. 7.

66, Griffel und Staubblätter heraus- und auseinander tretend. (Bei langgriffe-

ligen Blütenformen sind die Staubblätter manchmal eingeschlossen, doch der

Crriffel steht weit aus der Blume heraus.) 9.

6 C. Griffel und Staubblätter heraustretend, alle unter der Oberlippe parallel ver-

laufend oder höchstens die hinteren Staubblätter nach der Blüte nach aus- und
seitwärts geneigt. Blvimen zweilippig. 14.

7 a, Blätter länglich-lineal, am Rande umg-erollt. Blumen blau, 10—12 mm lang. Frucht-

kelche röhrig, geschlossen; der obere Zahn in ein rundliches Blättchen erweitert; die

anderen viel kleiner. Narbenlappen aufrecht. Lavandula 536.

7 h. Blätter niemals lineal, am Eande nicht umgerollt, meist verschieden kerbig

oder gesägt. Fruchtkelche offen, fünf- bis zehnzähnig. Zähne stechend oder

hakig. Blumen nicht blau. Narbenlappen gespreizt. 8.

Sei, Blumen weiß, außen filzig, 5—9 mm lang. Oberlippe tief zweilapjjig, die Seiten-

zipfel weit überragend. Narbenlappen stumpf. Staubfäden am Grunde bärtig.

Kelche mit 5— 10 stechenden oder hakigen Zähnen. Theilfrüchte oben behaart

und abgestutzt. Weiß- oder graufilzig. Blätter gekerbt oder kerbsägig.

Marrubium 551.

Sh, Blumen citrongelb, am Kande bald purpurn, 5—6 mm lang und kürzer als

der innen haarige Kelch. Oberlippe etwas ausgerandet, so lang als die Seiten-

zipfel. Staubfäden behaart. Narbenlappen stumpflich. Kelchzähne fünf, stechend.

Theilfrüchte oben abgerundet. Wollig-zottig. Blätter länglich-lanzettlich, etwas

gesägt. Sideritis 550.

8 C. Blumen rosa, 5— 7 mm lang. Oberlijipe kaum ausgerandet, wenig größer als

die Seitenzipfel. Staubfäden kahl. Narbenlappen pfriemlich. Kelchzähne fünf,

stechend. Theilfrüchte oben behaart und abgestutzt. Grauflaumig. Blätter grob

und ungleich gesägt. LeonUPUS (L. marruhiastrum) 554.

9 a, (6) Kelch fünfzähnig, ohne oder mit undeutlicher Lippenbildung. 10.

9&. Kelch zweilippig-, die Oberlippe drei-, die Unterlippe meist tiefer und schmäler

zweizähnig. 12.

10 a, Antherenhälften parallel oder fast parallel. Blumen trichterig, mehr minder

purpurn, lila oder weiß. Kronensaum vierlappig ; die aus einem breiteren Lappen

gebildete Oberlippe oft ausgerandet ; die Zipfel der Unterlippe ziemlich gleich.

Mentha 537.

10 1). Antherenhälften auseinander gespreizt und oft durch ein quer breiteres Mittel-

band auseinander gerückt. 11.

11 a, Blumen lila oder purpurn ; der Saum zweilippig. Oberlippe und Mittelzipfel

rundlich, etwas ausgerandet. Antherenhälften durch einen kurzen Querbalken

voneinander getrennt. (Abb. 142 Fig. 14.) Kelchzähne dreieckig. Blüten in

dicht beschuppten Ständen, 4— (3 mm lang. Blätter eiförmig oder eilänglich,

verwischt gesägt. OriganuiTi 539.

Wh. Blumen tiefblau-violett (selten roth oder weiß), 7— 10 mm lang. Oberlippe aus-

gerandet. Mittelzipfel verkehrt herzförmig. Antherenhälften zusammenstoßend,

zuletzt wagrecht auseinander gespreizt. (Abb. 142 Fig. 15.) Kelchzähne zu-

gespitzt. Halbstrauch mit lineal-lanzettlichen Blättern. HySSOpUS 540.

12a, (9) Kelche stielrund ^ die Zähne der Unterlippe deutlich schmäler. 13.
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125. Kelche am Eücken flach, unten gewölbt, später fünfkantig. Blumen hellroth, 13 bis

15 mm lang'. Kronröhre bogig nach aufwärts gekrümmt. Antheren später auseinander

gespreizt. Blüten in blattwinkelständigen Büscheln. Blätter gestielt, herzeiförmig, grob

spitzkerbig. Meüssa 543.

13«, Staubblätter oben auseinander tretend. Antherenhälften ziemlich parallel durch

ein viereckiges oder trapezförmiges Mittelband auseinander gerückt. Kelchzähne

meist gewimpert. Blüten bis 8 mtn lang. Blätter ganzrandig. ThymUS 541.

13 &. Staubblätter oben etwas zusammenneigend. Antherenhälften mit der Spitze zu-

sammenueigend, einem dreieckigen oder trapezförmigen Mittelbande angefügt.

Kelche am Grunde oft bauchig, unter den Kelchzähnen oft schmäler. (Abb. 142

Fig. IG.) Blüten 6—20 mm lang. Blätter kerbig oder zähnig.

Calamintha 542.

14 (X, (6) Kelchzähne fünf, zugespitzt, ganzrandig. 15.

14 h. Kelche krautig, weitglockig, etwas zweilippig, ungleichzähnig-lappig ; die Ober-

lippe bald spitz ganzrandig, bald kurz und ungleich zwei- bis dreizähnig-, die

Unterlippe zweizähnig-, alle Zähne verschieden gesägt. Blüten blatt-

winkelständig. Blumen langröhrig, 35—40 mtn lang, weiß oder rosa; der rund-

liche Mittelzipfel rothlila. Blätter herzeiförmig oder eiförmig, kerbsägig.

Melittis 549.

15a, Kelch mit fünf ziemlich gleich beschaffenen, nur in der Größe manch-

mal verschiedenen, mehr minder zugespitzten, oft stechenden Zähnen versehen,

dabei nicht oder undeutlich zweilipi^ig. 1(3.

15&, Kelch zweilippig; Oberlippe aus einem Zahne gebildet, der um vieles

breiter ist als die vier Zähne der Unterlippe. Zähne stechend. Blumen 35 bis

45 mm lang, dunkelviolett, mit nach oben bauchiger Röhre. Blätter tief fieder-

theilig, mit 3— 7 linealen, oben begrannten Zipfeln. DraCOCephalum 546.

15 C. Kelch zweilippig, von oben zusammengedrückt ; die Oberlippe breiter als die

Unterlippe, kurz dreizähnig ; die Unterlippe mit zwei zugespitzten Zähnen.

Oberlippe der Blumen helmförmig. Staubfäden unter den Antheren zähnig oder

mit sichelförmigem Anhängsel versehen. Blumen blauviolett oder weiß. Blätter

ganzrandig, gezähnt oder fiedertheilig. (Abb. 142 Fig. 7—9.) Brunella 548.

16 a, Oberlippe der Blume helmförmig oder gewölbt, ganzrandig (seltener ausgerandet).

Obere (hintere) Staubblätter von den vorderen überhöht. Staubfäden unter den

Antheren zahnlos. 17.

16 &. Oberlippe der Blume flach, zweilappig. Obere (hintere) Staubblätter länger als

die vorderen. Staubfäden unter den Antheren einen Zahn tragend. Blätter

gekerbt, am Grunde oft herzförmig. Nepeta 545.

17 a, Seitenzipfel der Unterlippe abgestutzt (scheinbar fehlend), mit einem pfriem-

lichen, weichen, bald verwelkenden Zähnchen besetzt. Blumen purpurn, roth,

weiß ; Kronröhre gerade oder gekrümmt ; Mittelzipfel zweilappig. Antheren be-

haart. Theilfrüchte oben abgestutzt. (Abb. 142 Fig. 1—6.) Lamium 555.

17 &. Unterlippe deutlich dreilappig. 18.

18a, Zipfel der Unterlippe stumpflich. 19.

18 &. Zipfel der Unterlippe zugespitzt. Blumen gelb. Unterlippe purpurn-fleckig. Theil-

früchte oben abgestutzt. Blätter grob gesägt, zugespitzt.

Lamium (L. galeobdolon) 555.

19a, Antheren quer mit Klappen aufspringend; die innere Klappe reichlich behaart.

Kronröhre ohne Haarkranz. Unterlippe mit größerem Mittelzipfel, der gegen

den Grund zwei nach aufwärts gerichtete, hohle Zähne trägt. Kelchzähne

stechend. Theilfrüchte oben abgerundet. GaleopsiS 553.

19 &. Antheren kahl, längs- oder querspaltig. Unterlippe ohne hohle Zähne. 20.

20 a, Kronröhre innen mit einem Haarkranze versehen. 21.

20 &. Kronröhre innen ohne Haarkranz. Staubblätter meist alle parallel bleibend. 24.

21 a, Staubfäden gegen abwärts an der Kronröhre verlaufend. 22.

21 h. Hintere Staubfäden am Grunde mit einem fädlichen, nach aufwärts sichelförmig
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gekrümmten Anhängsel versehen. Blütenquirle dicht, von fast borstlichen Brac-

teen umgeben. Blumen 17—20 mm lang, hell rothlila, außen weißfilzig. Theil-

früchte oben gestutzt. Blätter aus tief herzförmigem Grunde eiförmig-dreieckig,

grob gekerbt. Phlomls 557.

22 ft, Untere Blätter bandförmig fünf- bis siebenspaltig, die oberen aus langkeiligem

Grunde dreispaltig, grob gesägt. Blütenquirle dicht ; Bracteen borstlich. Blumen

rosa, außen zottig. Zipfel der Unterlippe nach dem Verblühen zusammengedreht.

Theilfrüchte oben abgestutzt. LeOnurUS (L. cardiaca) 554.

226. Blätter niemals bandförmig getheilt oder dreispaltig. Unterlippe nach dem Ver-

blühen verschrumpfend, nicht zusammengedreht. Theilfrüchte am Scheitel ab-

gerundet. 23.

23 ü, Die zwei unteren Staubfäden nach dem Verblühen aus- und seitwärts gebogen,

seltener parallel verbleibend. Unterlippe meist nach abwärts geschlagen. Kelch-

zähne ohne Zwischenfalten. Bracteen der Blüten, wenn vorhanden, nicht borst-

lich, sondern lanzettlich. Blumen gelblichweiß, purpurn, violett, roth. (Abb. 142

Fig. 17, 18.) Stachys 552.

23 &. Staubblätter stets gerade. Kelche faltig fünfzähnig, zehnnervig. Blüten von

borstlichen Bracteen umgeben. Blumen rothlila. Ballotä 556.

24 a, (20) Blütenc^uirle genähert, die oberen nur mit Stützschuppen ; Bracteen lanzett-

lich. Blumen außen kurz- und sternhaarig-filzig, 12— 16 mm lang, meist purpurn

oder lila ; die Kronröhre den Kelch überragend. Theilfrüchte oben abgerundet.

Untere Blätter aus tief herzförmigem Grunde eiförmig-dreieckig, grob gekerbt.

Stachys (St. hetonka) 552.

24 h. Blütenquirle voneinander entfernt, alle beblättert. Bracteen pfriemlich. Blumen

5— 7 mm lang, rosa, außen flaumig; die Röhre im Kelche versteckt. Theil-

früchte oben abgestutzt. Untere Blätter rundlich-eiförmig, grob und ungleich

gesägt; die oberen lanzettlich. LeOlluriiS (L. marrubiastrum) 554.

Tribus 1. Ocimeae.

Benlh. in DC. Proclr. XII 30; Benth. Hook. Gen. II 1162.

Blumeukrouen zweilippig. Vier, seiteuer zwei fertile, niedergebogene Staubblätter

Antheren nierenförmig zusammenfließend, scheinbar einfäclierig, halbkreisförmig aufspringend,

später scheibenförmig.

536. Lavandula (Lavendel).

(Tourn. Inst. 198 t. 93); L. Gen. ed. VI, 290 nr. 711; Benth. in DC. Prodr. XII 143.

Kelch röhrig-eiförmig, dreizehn- bis fünfzehnnervig, kurz fünfzähnig, die vier unteren

Zähne gleich; jener der Oberlippe oft verbreitert, größer. Blumenkrone mit langer Röhre

imd zweilippigem, schiefem, fünflappigem Saume. Lappen ziemlich gleich. Staubblätter imd

Griffel eingeschlossen. Antheren nierenförmig, mit halbkreisförmigem Spalte aufspringend,

behaart. Narbenlappen aufrecht. Theilfrüchte glatt, ellipsoidi.'ich.

Ausdauernder, bis 1 m hoher Halbstrauch mit rissig blätteriger Rinde, länglich-

linealen, am Rande umgerollten, wie die ganze Pflanze sternfilzigen Blättern. Blüten

in lang gestielten, unterbrochenen Wirtelähren, 10—12 mm lang. Deckblätter häutig,

eiförmig, bespitzt, so lang als die filzigen, bläulichen Kelche, deren oberer Zahn in

ein rundliches Blättchen erweitert ist. Blumen blaulila, außen kurz weißfilzig. Theil-

früchte 2 mm lang. In allen Theilen, namentlich die Blüten, aromatisch riechend.

(Echter Lavendel) 1. Lavandula spica.

L. Spec. pl. 572«; Mert. Koch Deutschi. Fl. IV 238 aber nicht Chaix und De
Cand. — L. officinalis Chaix in Vill. Hist. pl. Dauph. I (1786) 355, II 363. — L. an-

gustifolia Ehrh. Beitr. VII 147 nach Moench. Metli. 389. — L. vera DC. Fl. fran^.

V 398 (1815).

Vorkommen: Stammt aus den Mittelnieerländern und wird im großen auf

dem Bisamberge und dessen Nachbarhügeln gebaut und auch nicht selten in

Gärten gepflanzt. VI—VIII. „Lafendl".

Die getrockneten Blüten und das ätherische Öl sind officinell.
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Tribus 2. Satureieae.

Benth. in DC. Prodr. XII 148. — Satureineae Benth. Hook. Gen. II 116-2 und 1164.

Blumen fast glockig oder trichterig, viei'- bi.s fünfspaltig, mit fast gleichen Zipfeln,

oft zweilippig. Kronrühre (bei unseren Arten) innen ohne Haarkranz. Staubblätter vier oder

zwei, voneinander entfernt oder auseinander spreizend, gerade. Antheren-

hälfteu parallel oder gespreizt, manchmal durch ein quer verbreitertes Mittelband ausein-

ander gerückt, läugsspaltig (oder zusammenfließend). — Gatt. nr. 537—543.

537. Mentha (Minze).

(Tourn. Inst. 188 t. 89); L. Gen. ed. VI, 291 nr. 713; Neilr. Fl. NÖ. 483; Benth.

Hook. Gen. II 1182. — Wicht. Arb.: H. Braun Über Mentha fontaaa in Abh. zool.-bot.

Ges. (1886) 217; Strail Essai in Bull. soc. roy. bot. ßelg. (1887) 63; H. Braun Über einige

Arten und Formen der Gattung Blentha in Abh. zool-bot. Ges. (1890) 351 (citiert als

„H. Braun Mentha'''')^ Briquet Fragm. monogr. Labiat. in Bull. soc. bot. Geneve V (1889),

Labiees des Alpes marit. (Genf 1891); Malinvaud Sur Menthes in Bull. soc. bot. de France
(1877— 1883). „Brominzn, Priminzn".

Kelch glockig oder röhrig, mit fünf gleichen oder fast zweilippig angeordneten

Zähnen. Blumenkrone trichterig, vierspaltig. Die drei Zipfel der Unterlippe fast gleich,

der vierte der Oberlippe breiter, oft ausgerandet. Staubblätter vier, bei den zwei-

geschlechtigen und kurzgriffeligen Blüten herausragend, bei den langgriffeligen (weib-

lichen) eingeschlossen, manchmal verkümmert. Antherenbälften parallel oder

nur später etwas auseinander tretend. Theilfrüchte ellipsoidisch, glatt oder warzig.

Ob des reichlichen Besitzes von ätherischem Ole (PfefFerminzöl) werden nament-

lich die in Gärten cultivierten Arten vielfach arzneilich und als Hausmittel ver-

wendet.

Bestimm ungs- Schlüssel.
Ich habe mich bei der Bearbeitung der niederösterreichischen Minzen im allgemeinen

an H. Braun's verdienstvolle Arbeit „Über einige Arten und Formen der Gattung Mentha"

1. c. gehalten und wich nur insofern ab, als ich eine Zusammenfassung der zu minutiös

abgegliederten Formen für zweckentsprechender hielt,

la, Kelch regelmäßig fünfzähnig, innen zwar behaart, doch die Haare keinen den

Schlund absperrenden Eing bildend. Schlund der Blumenkrone an der Unter-

seite nicht wulstig. (Sect. Menthastrum.) 2.

Ib. Kelch fast zweilippig; die Zähne innen mit einem den Schlund versperrenden

Haarringe versehen, außen kurzhaarig ; die zwei unteren Zähne schmäler.

Blumenkrone violett (selten weiß), 5—6 mm lang, außen gliederhaarig. Blüten

in fast kugeligen, dichten, voneinander entfernten, beblätterten Quirlen. Frucht-

kelche 2*5

—

3 mm lang. Die Theilfrüchtchen ellipsoidisch, 0*5

—

O'S mm lang.

Stengel aus aufsteigend-kriechendem, läufertreibendem, an den Gelenken ein-

wurzelndem Grunde kahl oder flaumhaarig, bis 40 cm hoch. Blätter kurz gestielt,

elliptisch oder verkehrt eiförmig, klein gesägt, mehr minder flaumhaarig.

22. Mentha pulegium.
L. Spec. pl. 577; Neilr. Fl. NÖ. 144; H. Braun Mentha 492.

Eine Form mit mehr abstehend und länger behaarten Stengeln, Blütenstielen

und Kelchen ist 31. hirtiflura Opiz.

Vorkommen: In Sümpfen, Gräben, in feuchten Heiden, an überschwemmten
schlammigen Stellen im Gebiete der pannonischen Flora nicht selten. Außer der-

selben bei St. Polten. VII—IX.

2 a, Blumenkronen innen kahl. Blütenquirle zu einem endständigen, ährenförmigen,

unbeblätterten Stande vereinigt. Obere Deckblätter dei-selben alle pfriemlich.

Nur selten ist die Hauptachse durch kurze, fast kopfförmige Blütenquirle ab-

geschlossen. (Sect. Splcastrae.) 3.

2b, Blumenkronen innen kahl. Achsen mit sterilen Blätterbüscheln oder mit be-

blätterten Blütenquirlen abschließend. Kelche glockenförmig oder glockig-trich-

terig. Nüsschen glatt. Alle Theile der Pflanze von intensivem Citren- oder

Bergamottgeruche. (Sect. Nobiles.) 17.
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2 C. Blumenkronen innen immer deutlich und auch außen behaart. Blütenquirle

verschieden, aber nicht ährenförmig angeordnet, oft beblättert; die Hauptachse

oft mit einem sterilen Blattbüschel abschließend. Kelchröhre im Schlünde be-

haart. Meist ohne Bergamott- oder Citronengeruch. 11.

3«, Obere Stengelblätter nicht oder unmerklich gestielt. Stiel meist sehr kurz,

1—2 mm lang. 4.

3&. Obere Stengelblätter oder alle Blätter deutlich gestielt. Untere Blattstiele über

1— 2 mm lang. 8.

4 a, Blätter unterseits mehr minder dicht behaart. Kelche dicht flaumig bis zottig. 5.

4Ä. Blätter und Stengel kahl oder erstere mir an den Hauptnerven, letztere nur an den

Kanten kurzflaumig. Quirldeckblätter fein zugespitzt, länger als die Quirle. Blüten-

stiele kahl. Kelche kurzglockig, kahl oder flaumig, mit vorgestreckten, lineal-pfriem-

lichen, bev?imperten Zähnen versehen.

5. Mentha viridis.

L. Spec. pl. 576 als Var. cc der 31. spicata; H. Braun Mentha 400. — M. spi-

cata Huds. Fl. angl. 221.

Ändert ab: a) typica. Blätter eilanzettlich, spitz, scharf gesägt. — ß) Le-

jeuniana [Opiz Nomencl. 61 als Art]. Blätter aus keilförmigem Grunde schmal-

lanzettlich, dabei ungleich und kurz scharf gesägt, oder y) ocymidora [Opiz

Naturalientausch 22 als Art] bis zur Mitte ganzrandig. — ä) crispata [Schrad.

Cat. bort. Goett. (1808) als Art]. Blätter länglich-lanzettlich, runzelig kraus, ge-

schlitzt oder eingeschnitten gesägt. — f) cordifolia [Opiz Nomencl. 59 als Art].

Blätter herzförmig, ungleich tief spitz gesägt, wellenförmig; die obersten rundlich,

zugespitzt.

Vorkommen: Stammt aus West- und Südeuropa und wird besonders in

Bauerngärten in den angeführten Formen häufig cultiviert. VII—IX.

5 a, Blätter breit eiförmig oder elliptisch bis eilänglich, vbrn spitz. 6.

5&. Blätter länglich bis lanzettlich ; wenn eiförmig-lanzettlich, dann in eine lange

Spitze ausgezogen. 7.

6 a, Blätter unterseits dicht weiß- oder graufilzig, breit elliptisch, am Grunde ab-

gerundet oder fast herzförmig, vorn kurz zugespitzt, sehr scharf gesägt, 2 bis

4 cm breit. Scheinähre 3' 5—5 '5 cm laug. Deckblätter lineal-lanzettlich, weiß-

zottig. Kelche kurzglockig, zuletzt kugelig, wie die Inflorescenz dicht grau-

flaumig. Kelehzähne dreieckig-pfriemlich, dicht bewimpert, oft violett. Blumen

blasslila.

X !• Mentha mosoniensis.

H. Braun Mentha 1. c. 373 als Var. e) der M. Bcnthamiana Timb. Lagr. —
M. rotundifoUa X viridis X silvestris.

Von 31. mollissima durch die breit elliptischen, sehr scharf gesägten Blätter

und deren oft zurückgebogene Sägezähne unterschieden.

Vorkommen: Im Höllenthale bei Hirschwang; bei Winden am Neusiedlersee.

66, Blätter eiförmig, spitzHch, 3—4" 5 cm lang, l'S—2* 2 cm breit, oberseits grau-

grünlich, kurzhaarig, unterseits weißlich filzig, spitz, ungleich gesägt. Schein-

ähren 4— 7 cm lang. Untere Deckblätter lineal-lanzettlich, länger als die Quirle,

die oberen lineal-pfriemlich. Kelche und Blütenstiele dicht behaart. Kelchzähne

dreieckig-pfriemlich.

X 2 a. Mentha Dumortieri.

Desegl. und Dur. Descr. nouv. Menth, in Bull. soc. bot. Belg. XVII (1878) 334. —
31. nemorosa Willd. i) Dumortieri H. Braun Mentha 1. c. 377. — 31. rotundifoUa X
silvestris.

Vorkommen: Bei Hollern nächst Hainburg.

6 C. Blätter breit elliptisch, länglich, spitz, am Grunde abgerundet, 4—10 cm lang, 2 bis

4 '5 cm breit, oberseits anliegend ziemlich dicht behaart, unterseits dicht weißlichgrau

behaart, spitz nicht tief gesägt ; die obersten Blätter viel kleiner. Scheinähren schlank,

4—7cr?ilang; unterste Deckblätter lanzettlich, dichtbehaart, die oberen lineal-lanzett-

lich, kürzer als die Quirle. Kelche glockenförmig, wie die Inflorescenzachsen dicht an-

liegend behaart. Stengel bis 90 cm hoch.
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X 2 &. Mentha pascuicola.

Deseg:!. et Dur. in Bull. soc. bot. Belg. XVII (1878) 321. — M. nemorosa ra) ^^as-

cuicola H. Braun Über einige Arten 1. c. 379.

A^orkommen: An Weingartenrändern bei Winden am Neusiedlersee.

7«, (5) Blätter beiderseits grau oder weißlich behaart, unterseits oft weißfilzig,

länglich, spitz, scharf, oft fein gesägt. Untere Deckblätter lanzettlich, so lang

oder etwas länger als die Blütenquirle, die übrigen lineal-lauzettlich bis pfriem-

lich. Blumen lila. Kelchzähne lineal, pfriemlich, sammt den Inflorescenzachse'n

dicht weißfilzig. Früchte klein, nur an der Spitze kleinwarzig.

3. Mentha moUissima.
Borkh. in G. M. Seh. Fl. Wett. II 348; H. Braun Mtnitha 1. c. 380.

Ändert ab: 1. Scheinähreu meist compact: a) typica. Blätter länglich, spitz,

oberseits weißlich oder grauhaarig, unterseits dicht sammtig filzig, scharf gesägt,

mit (5fter bogigen, an der Spitze zurückgebogenen Sägezähnen, 5— 6 cm lang, kaum
2 cm breit. Scheinähren b~9cm lang. Stengel kurzhaarig. Die Form mit am
Grunde fast hei'zförmigen, wellig geschlitzten Blättern ist 31. undulata [Willd.

Enum. hört. Berol. 608J.
— p) "ligusti'ina [H. Braun Mentha 381]. Blätter

kurzlanzettlich, 2— 5 cm lang, oberseits mattgrüu, unterseits dicht weißlich filzig,

gegen den Grund meist verschmälert, spitz, fein und dicht gesägt. Scheinähren

schlank, 4— 5 cm lang. Kelche glockig, mit dreieckig pfriemlichen Zähnen, wie

die Blütenstiele dicht anliegend behaart. — }') Rocheliana [Borb. u. Braun 1. c. 384.

— M. silvestris b) mollis Roch, in Linnaea XII (1838) 585]. Blätter länglich-

lanzettlich, am Grunde abgerundet oder verschmälert, spitz oder zugespitzt, 4 bis

8 cm lang, 1

—

2'bcm breit, oben trübgrün, dicht behaart, unterseits weißlich oder

graufilzig, scharf oft bogig gesägt. Scheinähren verlängert, 4— 9 cm lang. Kelche

kurzglockig, wie die kiirz dreieckig pfiiemlichen Kelchzähne dicht weißlich behaart.

— 2. Scheinähren locker: d) steuantha [Borbäs bei H. Braun i. c. 385 als

Form der 31. IVierzbicMana Opiz]. Blätter länglich-lanzettlich, 3—6 cm lang, zu-

gespitzt, scharf gesägt. Stengel dicht behaart.

Vorkommen: Im Gebiete der pannonischen Flora, in der Ebene und im
Hügellande, wie es scheint, selten, or bei Hainburg, Deutsch-Altenburg, (bei Znaim);

ß bei Goysz und y bei Winden am Neusiedlersee ; S bei Perchtoldsdorf, (am Neu-
.siedlersee). VII—iX.

7 b. Blätter oberseits grün, nicht dicht behaart, aber oft flaumig, unterseits kurz

und mehr minder dicht filzig, lanzettlich oder eilänglich, mehr minder lang

zugespitzt, gesägt. Scheinähren meist dicht, seltener locker. Deckblätter lineal

oder lineal-lanzettlich, die unteren länger oder so lang als die Blütenquirle.

Kelche glockenförmig, mit dreieckig-pfriemlichen Zähnen, mehr minder sammt

den Inflorescenzachsen behaart.

4. Mentha longifolia.

L. Spec. pl. 576 als Var. ß der 31. spicata; Huds. Fl. angl. (1762) 221. — M. syl-

vestris L. Spec. pl. ed. II, (1763) 804; H. Braun Mentha 390.

Ändert ab:

1. Blätter unterseits grau oder blaugrau, flaumig-filzig behaart, weder weißfilzig

noch grün: a) typica [genuina H. Braun Menth. 391]. Blätter verlängert lanzett-

lich, 6

—

12cm lang, 1* 5— Sern breit, oberseits grün, wenig behaart, fast kahl,

unterseits gleichmäßig grauflauraig, scharf, oft zurückgekrümmt gesägt, an der

Basis ganzrandig. Scheinähren compact, 4—10 cm lang. Kelche und Achsen fein-

flaumig. — ß) Dossiniana [Desegl. et Dur. in Soc. bot. Belg. XVII (1878) 323
als Art]. Blätter eilänglich -lanzettlich, 3

—

7 cm lang, die oberen schmäler, alle

schmal und fein gesägt. Scheinähren 5—6 cm, lang, dicht. — y) cuspidata [Opiz

Naturalientausch 132 als Art (?). — 3T. transmoto, Desegl. u. Dur. 1. c. 319]. Blätter

länglich, scharf und spitz gesägt. Scheinähren schmäler als bei a, oft unterbrochen,
4—9 cm lang. Sonst wie ß. — 8) Neilreichiaua [H. Braun 1. c. 45]. Blätter ge-

wellt und geschlitzt gesägt.

2. Blätter unterseits dicht weißfilzig oder doch dicht weiß be-

haart: f) candicans [Crantz Stirp. austr. IV 330; H. Braun Mentha 395. —
31. silvestris a. lanceolata Neilr. Fl. NÖ. 484]. Blätter länglich, spitz oder zu-

gespitzt, scharf und spitz gesägt, 5

—

7 cm lang, 1'5

—

2- beut breit, oberseits dicht

behaart. Scheinähren 4—6 cm lang, seltener verlängert, 6—10 cm lang [3f. coeru-

lescens Opiz in Desegl. Menth. Opiz. in Bull. soc. d'etud. sc. Angers (1882) S. Ä. 26
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nach H. Braun Menth. 397]. Untere Deckblätter länger als die Blütenquirle. Hiezii

als Formen: 1. M. Brittingeri [Opiz Naturalientausch 300; H. Braun 1. c. 396]
mit lang' zugespitzten Blättern und 3—4 c/u langen Scheinähren; 2. M. reronicae-

formis [Opiz in Desegl. Menth. Opiz 1. c. 27; H. Braun 1. c. 396] mit kurzspitzen

sehr fein und kiu-z spitz gesägten Blättern, kurzen, compacten Scheinähren und
Deckblättern, die so lang als die Blütenquirle. — ^) macrostemma (Borb. Menthae
Hung. exs. nr. 10; H.Braun Menth. 307]. Blätter klein, ungefähr 3 c»i lang, ge-

nähert, mit genäherten scharfen Sägezähnen versehen. Scheinähren 6—7 cm lang,

verlängert. Hievon ist die Form 31. 'uorica [H. Braun Menth. 398] durch weiter

auseinander gerückte Blattzähne und kürzere, 4—6 cm Innge Scheinähren iinter-

schieden. — rj) Huguenini [Desegl. u. Dm-, in Bull. soc. bot. Belg. (1878) 330;
H. Braun Menth. 398]. Blätter verlängert lanzettlich, scharf gesägt, 8—12*5 cm lang,

2

—

A'bcm breit, spitz oder zugespitzt. Scheinähren 4

—

Sem lang. Hiezu: 1. 31.

Eisensteiniana [Opiz Naturalientausch 301 ; H. Braun Menth. 398] mit noch schärfer

gesägten Blättern und 2. 31. Halleri [Gmel. Fl. Bad. II 594] mit 10—12 c/u langen,
2'5

—

'6'bcm, breiten, oberseits grünen, unterseits weißlich behaarten, lang zuge-

spitzten Blättern, kürzeren Scheinähren. — &) alpigena [A. Kern, in feched. ad

Fl. exs. austro-hung. nr. 643 (1883) als Art; H. Braun Menth. 399]. Blätter länglich-

lanzettlich, zugespitzt, oberseits geschlossen flaumig, vinterseits sehr dicht weißfilzig,

2—10 cm lang, 1—2 cm breit, scharf nach vorwärts gesägt. Scheinähreu kurz-

walzlich, 5—6 cm lang, 1 cm breit. Fruchtknoten behaart. — t) discolor [Opiz

Sezn. 64 als Art]. Blätter schmal lanzettlich, oberseits mehr minder behaart oder

fast kahl, 8—10 cm lang, 1— 2 cm breit. Scheinähren kaum 1 cm breit. — /.) monti-
cola [Desegl. u. Dur. in Bull. soc. bot. Belg. (1878) 329]. Blätter länglich-lanzettlich,

6— 10 CTO lang, 1*5—2-5 cm breit, oberseits fast kahl. Scheinähren 7—10 c»i lang,

1

—

1-bcm dick, unten oft locker.

Vorkommen: An quelligen, feuchten Stellen, Gewässern bis in die höhere
Voralpenregion häufig, cc auf der Lilienfelder Alpe, im oberen Saubachgraben am
Gans, ß bei Dornbach, Mödling, Gießhübl; zwischen Michelsberg und Haselbach;

zwischen Hainburg und Deutsch-Altenburg, y bei Perchtoldsdorf, Rappoltenkirchen.

Ö bei Hütteldorf, f häutig, namentlich in den Niederungen; die f. 1 bei Baden,

Vöslau, Leobersdorf und im südlichen Wiener Becken; die f. 2 an Lachen in der

Stockerauer Au, bei Tullnerbach. ^ bei Baden, Vöslau; die f. 1 um Wien, Baden,

Vöslau, Pottenstein, im südlichen Wiener Becken, r) auf der Zweierwiese bei

Fischau; die f. 1 bei Schwarzau i. G., die f. 2 bei Mödling. -9- am Eiftlboden des

Ötschers. l auf dem Semmering. x, im Höllenthale bei Hirsehwang, im Krumm-
bachgraben des Schneeberges. VII—IX.

8«, (3) Stengel kahl oder etwas rauhhaarig. Blätter kahl oder nur an den Hauptnerven der

Unterseite kurzhaarig flaumig, eilänglich bis lanzettlich, spitz, am Grunde abgerundet

oder ziisammengezogen, unregelmäßig scharf gesägt. Blattstiele kahl oder flaumig.

Blütenstiele und Inflorescenzachsen kahl. Die Kelche kahl oder flaumig; deren Zähne

dreieckig spitz oder pfriemlich, meist bewimpert.

X 6. Mentha piperita.

L. Spec. pl. 576; H. Braun Menth. 1. c 402.

Vorkommen: Wird als „Prominzen" oder „Pfefferminze" in Gärten gepflanzt

und verwildert hin und wieder in der Nähe derselben. VI

—

VIII.

8 h. Stengel oberwärts deutlich behaart, -flaumig oder wollig. Wenigstens die ober-

sten Blätter auf der Blattfläclie, besonders unterseits, mehr minder dicht be-

haart, flaumig oder zottig. Blumenkrone innen schwach behaart oder kahl. 9.

9'^ Blattzähne niedrig, klein, oft kerbähulich. Stengel unten fast kahl, oben kraus-

haarig, einfach oder ästig, bis 1 in hoch. Blätter trübgrüu, deutlich und ziem-

lich lang gestielt, eilänglich, kürzer oder länger zugespitzt, am Grunde ab-

gerundet, mit oft ungleich tief endigenden Hälften. Scheinähre unten locker

und beblättert, oben dichter und durch die längeren, lineal-lanzettlichen Stütz-

blätter meist scbopfig. Kelch röhrig-glockig, reichlich behaart, mit dreieckig-

pfriemlichen Zähneu. Blumen blasslila, 5—6 mm laug, außen deutlich, innen

schwach behaart.

7. Mentha long^ifolia X aquatica (riparia).

7 (f. Mentha Braunii.

Oborny Fl. Mähr. II (S. A.) 378; H. Braun Menth. 1. c. 404. — 31. paludosa X
candicans Oborny daselbst.
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Hievou ist die 31. nemophila [H. Braim in Abli. zool.-bot. Ges. (1888) 508]
durch kürzere, die Scheiuquirle nicht überragende obere Stützblätter und etwas
kürzere Kelchzähne schwach verschieden.

Vorkommen: Anfeuchten Stellen im Saubachgraben bei Gloggnitz unter den
Stammeltern; (am Granitzbache bei Znaim). Die f. nemophila in den Donauauen
bei Stockerau. VII—IX.

9&. Blattzähne spitz, scharf in den Blattrand einschneidend. 10.

10 1?, In allen Tlieilen graufilzig. Stengel avifrecht, dicht weißflaumig. Äste schlän-

gelig. Untere Blätter eiförmig-länglich, am Grunde fast gestutzt, spitz, 6 cm
lang, 2

' 5 cm breit, lang gestielt, mit dicht weißzottigen Stielen \ obere Blätter

kürzer gestielt, o cm lang, 1'5

—

2 cm, breit; alle beiderseits dicht grau be-

haart, unterseits dicht filzig. Blütennuirle kurzköpfig oder seheinährig vereinigt.

Deckblätter pfriemlich, wie die Blütenachsen und röhrig-glockigen Kelche weiß-

zottig. Kelchzähne langpfriemlich. Blumenkronen innen kahl oder behaart.

8. Mentha mollissima X aquatica.

8 a. Mentha Garnuntiae.

H. Braun Menth. 1. c. 406 als Var. der 21. puhesceits Willd. Enum. hört. Berol. 608.

Vorkommen: Zwischen den Stammeltern in Wassergräben bei Deutsch-
Altenburg.

10 &. In allen Theilen grün-, nicht grausammtig behaart. Stengel kurzhaarig. Blätter

deutlich gestielt, eiförmig-länglich, spitz oder zugespitzt, scharf und spitz gesägt,

beiderseits anliegend kurzhaarig oder oberseits kahl. Blütenquirle unten unter-

brochen, oben ährenförmig vereinigt. Blüten 5 — 7 mm laug. Unterste Deck-

blätter eiförmig bis eilanzettlich, scharf gesägt. Achsen der Inflorescenz dicht

grauflaumig. Kelche röhrig-glockig, mit dreieckig-pfriemlicheu, dicht bewim-

perten Kelchzähnen.

9. Mentha longifolia X aquatica.

9 a. Mentha hirta.

AVilld. Enum. pl. hört. Berol. 608; H. Braim Menth. 407—412.

Hiezu gehören: 1. M. dissimiÜs [Desegl. Menth. Opiz in Bull. soc. d'etud.

Angers. XI (1882) S. A. 11 nach H. Braun]. Blätter länglich-lanzettlich, in eine

lange Spitze vorgezogen, am Grunde zugeschweift oder fast abgerundet, oberseits

fast kahl, scharf gesägt. — 2. M. nepetoides [Lejeune Rev. de la fl. Spa 116].

Blätter eiförmig elliptisch, spitz, die oberen am Grunde fast schief herzförmig, tief

und grob gesägt. Stengel dicht anliegend behaart. — 3. M. limiiogena [H. Braun
1. c. 411]. Blätter kleiner als bei den vorigen, 3

—

4:mm lang, eiförmig, spitz oder

stumpflich, oberseits kahl, untei'seits anliegend behaart. Stengel unten kahl, oben
zerstreut flaumig.

Vorkommen: 1. In Wiesengräben bei Mauer nächst Wien. 2. Im Kierling-

thale, bei Zissersdorf nächst Stockerau. 3. In Wiesengräben und an sumpfigen
Stellen bei Mödling. VII—IX.

IIa, (2) Kelche trichterförmig-länglich oder röhrig-glockig, mit pfriemlieh zugespitzten

Zähnen. Theilnüsschen glatt oder warzig. 12.

11 &. Kelche kurzglockig, mit kurz dreieckigen, seltener etwas spitzen Kelch-

zähnen. Blühende Stengel mit Blattbüscheln abgeschlossen. Nüsschen glatt. 14.

12 a, Stengel und Äste durch gedrängte oder lockere, kopfig oder länglich angeord-

nete Scheinquirle abgeschlossen, rauhhaarig; überdies zahlreiche Blüten-
quirle in den Blatt winkeln. Blätter gestielt, breit eiförmig-länglich, am
Grunde abgerundet oder kiirz zusammengezogen, spitz oder stumpflich, beider-

seits behaart, grob und scharf gesägt, allmählich in Deckblätter übergehend.

Blüten 5— 7 mm lang, die Kelche und Inflorescenzachsen behaart. Blumen lila

oder roth.

10. Mentha aquatica X arvensis.

Alis den zahlreichen, kaum festzuhaltenden Formen (vgl. H. Braun Menth.

1. c. 413— 41G) mögen hervorgehoben sein:
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a) Blütenstengel mit einem Blütenquirl abschließend: 1. M. palu-
dosa [Sole Menth, brit. 49 t. XXII. — M. mellissaefolia Host Fl. austr. II 144].
Blätter 4—5 cm lang, gerundet spitz, scharf gesägt, beiderseits zerstreut behaart.— 2. M. subspicata [Weihe in Beck. Fl. Frankf. 222 als Var. der M. Mrsuta],
Blätter kleiner als bei 1, eiförmig, spitz, beiderseits dicht anliegend behaart, die

unteren am Grunde fast herzförmig, die oberen allmählich in Deckblätter über-
gehend. Blütenquirle voneinander entfernt^ der oberste die Achse beschließend. —
3. M. serotina [Host Fl. austr. II 143]. Ziemlich dicht behaart. Blätter klein,

eilänglich, schon von der Mitte des Stengels an in Deckblätter übergehend. Quirle
unten locker, oben genähert. — 4. M. Sclileicheri [Opiz Nomencl. 31 als Art].

Dicht zottig. Blätter eiförmig, spitz oder stumpflich, 3—4 cm lang, gesägt, kaum
abnehmend. Kelche röhrig-glockig, mit ziemlich kurzen, dreieckig-spitzen Zähnen.
Sonst wie 3. — Eine Form mit verwischt gezähnten Blättern und pfriemlicheu
Kelchzähnen ist M- lieleonastcs [H. Braun Menth. 415].

h) Blütenstengel mit einem lilütenquirl oder mit einem Blatt-
schopfe endigend: 5. 31. Lobeliana [Becker Fl. Frankf. 222 als Var. der

M. Mrsuta]. Dicht rauhhaarig. Blätter eiförmig, deutlich abnehmend, die Deck-
blätter lineal. Kelch röhrig-glockig, mit langpfriemlichen Zähnen. — 6. M. pli-

cata [Opiz Naturalientausch 70]. Keich behaart. Blätter eiförmig, zugerundet spitz,

nicht in Deckblätter übergehend. Kelchzähne kurz dreieckig-spitz.

Vorkommen: An feuchten Stellen, in Wiesengräben. 1. bei Mauer, Kalten-
leutgeben, Solenau, im Saubachgraben bei Pottschach; 2. hie und da unter den
Stammeltern; 3. bei Weinzierl; 4. am Neusiedlersee bei Goysz, die f. heleonastes
im südlichen Wiener Becken; 5. bei Kottingbrunn; 6. hie und da. VII—IX.

12 b, Stengel und Äste durch dicht kopfig oder länglich aneinander gedrängte Schein-

quirle abgeschlossen; Blütenwirtel in den Blattwinkeln fehlend
oder daselbst nur einer bis zwei. Nüsschen warzig. 13.

12 C. Stengel und Äste mit sterilen Blattbüscheln abgeschlossen. Blütenwirtel mehr

minder voneinander entfernt in den Blattwinkeln. Nüsschen glatt oder fein-

warzig.

13. Mentha arvensis X aquatica.

Die schwierig zu unterscheidenden Formen lassen sich etwa in folgender

Weise gruppieren (siehe auch H. Braun Menth. 426— 442):

I. Blätter geschlitzt krausig gesägt: 1. 31. sativa [L. Spec.pl. ed. II,

805]. Blätter breit eiförmig, 2—5 C7n lang.

II. Blätter verschieden gesägt, nicht krausig zerschlitzt:

a) Blätter l — 2-6cm lang, 0"75—2 cm breit, beiderseits deutlich behaart, am
Grunde breit abgerundet: 2. 31. verticillata [L. Syst. nat. ed. X, 1099 nr. 4 a].

Blätter ziemlich gleich groß, eiförmig-elliptisch, spitz, fein und spitz gesägt. Eine
Form mit mehr trübgrünen, spitzeren, feiner gesägten Blättern ist M. atrovirens
[Host Fl. austr. II 152]. Von letzterer weicht M. turtuosa [Host 1. c. 142] durch
die oben kleineren, etwas schärfer gesägten Blätter ab. — 3. 31. obtusata [Opiz

Naturalientausch 194]. Blätter eiförmig-stumpflich, kerbsägig, vorn fast stumpflich,

alle gleich groß. Hiezu als stärker behaarte Form 31. calavmithoides [H. Braun
in Verh. uaturf. Ver. Brunn (1887) 119].

h) Blätter 2—8 cm lang, 1*75— 5 cm breit, eiförmig oder eiförmig-elliptisch, am
Grunde meist abgerundet, beiderseits behaart oder oberseits nur schwach behaart:

a) Blätter am Stengel nach aufwärts kleiner oder gleich groß, nicht
deckblattartig werdend. 4. 31. ballotaefolia [Opiz Naturalientausch 21].

Blätter dicht behaart, eiförmig, die unteren oder alle grob gesägt. Eine Form
mit eiförmig rundlichen, oft weniger grob gesägten Blättern ist M. valdepilosa
[H. Braun Menth. 431]. — 5. 31. Rothü [Noes in Bluff. Fing. Comp. II 18]. Blätter

zerstreut behaart, scharf gesägt, am Grunde keilig oder schmal zugerundet und
die oberen schmäler (M. galeopsifolia Opiz in Stand. Nomencl. 12G), oder alle am
Grunde abgerundet (71/. ovalifolia Opiz Naturalientausch 70). — 6. 31. parviflora
[Schultz Fl. Starg. Suppl. 34]. Blätter spitz, kurz und entfernt gesägt, nicht dicht

behaart, oder die unteren Blätter fast wie gekerbt = 31. peduncularis [Boreau

Fl. du centre France ed. III, II 510]. — 7. 31. crenata [Becker Fl. Frankf 225].

Blätter auffallend stumpf gesägt, fast kerbig, beiderseits anliegend behaart

oder oberseits fast kahl = 31. crenatifoUa [Opiz nach Strail in Bull. soc. bot.

Belg. (1887) 123]. Eine Form mit kurz eiförmigen, fast herzförmigen, in den Stiel

verlaufenden Blättern ist 31. clinopodiifolia [Host nach H. Braun]. — ß) Blüten-
quirle oben genähert, von deckblattartigen Blättern gestützt.
8. 31. Beneschlana [Opitz Sezn 65 nach Desegl.]. Blätter rundlich-eiförmig, ober-
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seits fast kahl, stumpflich, klein o:es:%t. — 9. M. grazensis [II. Braun Menth. 435].
Blätter eiförmig', beiderseits dicht behaart, spitz und schmal {gesägt.

c) Blätter eilänglich, elliptisch, länglich bis länglich-lanzettlich, beidendig
spitz oder verschmälert: k) Obere Blätter an den genäherten Blüte n-

wirteln deckblattartig: 10. M. Austiana [H. Braun Menth. 441]. Blätter
länglich-lanzettlich, spitz gesägt, die unteren auch elliptisch, stumpf gesägt, alle

in den Stiel verschmälert. — ß) Obere Blätter deutlich kleiner als die
anderen, aber nicht oder kaum deckblattartig schmal: 11. M. viridula
[Host Fl. au.str. II 147]. Blätter länglich-lanzettlich, beidendig verschmälert, scharf
gesägt, zerstreut behaart. Eine Form mit reicher behaarten, breiteren Blättern ist

M. ucuteserrata [Opiz Naturalientausch 195]. — 12. M. origanifolia (Host Fl.

austr. II 142; H. Braun Menth. 442]. Blätter eilänglich, in den Stiel zusammen-
gezogen oder verschmälert, spitz, ziemlich stumpf gesägt, reichlich behaart, 25 bis

5 cm lang, 15—35 «im breit. Eine Form mit etwas größeren, länger gestielten
Blättern ist M. Lihertiann [Strail 1. c. 119]. — y) Alle Blätter ziemlich
gleich groß. 13. M. nitida [Host Fl. austr. II 143]. Blätter oberseits wie der
Stengel fast kahl und glänzend, eilänglich, 4—9 cm lang, 2-5—4cm breit, seicht

gesägt. Etwas mehr behaart ist il/. Prachineiisis [Opiz Sezn. nach Desegl.]. —
14. 31. rivularis [Sole Menth, brit. 46]. Blätter eiförmig-elliptisch, mit vorgezogener
Spitze, 2—4" 5 c?» lang, 1*3—2 '5 cm breit, beiderseits dicht anliegend behaart, fein

und spitz gesägt. Weniger behaarte, mehr elliptische Blätter hat M. data [Host
1. c. 145]. — 15. M. montana [Host 1. c. 145]. Blätter länglich-lanzettlich, 6 cm lang,

2 cm breit, entfernt gesägt, zer.streut behaart. — IG. M. acutifolia [Sm. in Trans.
Linn. soc. V 203]. Blätter lanzettlich, beidendig. lang verschmälert, 4—6 cm lang,

1 • 5—2 5 cm breit, beiderseits behaart, scharf gesägt. Eine Form mit mehr rhom-
bischen, kürzeren Blättern ist M. rliomhoidea [Strail in Bull. soc. bot. Belg. (1887)
118]. — 17. M. stachyoides [Host 1. c. 146]. Blätter lanzettlich, beidendig lang
zugespitzt, sehr fein, fast undeutlich gesägt, beiderseits dicht anliegend feinflaumig.

Vorkommen: An feuchten, quelligen Stellen, in Gräben, feuchten Äckern
häufig. 1. wird in Gärten nicht selten cultiviert; 2. bei Mauer, Kaltenlentgehen,

Vöslau, die f. atrovirens an der unteren March, die f. tortuosa bei Persenbeug,
Vöslau, Eappoltenkirchen ; 3. bei Marchegg, die f. bei Rappoltenkirchen, Purkers-
dorf; 4. häufig, die f. in den Donauauen bei Wien; 5. hie und da; 6. bei Rap-
poltenkirchen, die f. bei Baden, Vöslaii, Vöstenhof; 7. bei Weinern etc.; 8. bei

Mauer; 9. hie und da; 10. bei Hundsheim; 11. bei Weinzierl, die f. bei Press-

baum; 12. bei Simmering, am Laaerbei'ge, im Wienerwalde, die f. im W^ienerwalde
und auf den Donauinseln; 13. hie und da, die f bei Hardegg; 14. bei Moosbrunn

;

die f. um Wien, im Wienerwalde ; 15. bei Rappoltenkirchen, Weinzierl; 16. in der
Lobau und auf den Donauinseln; 17. bei Rekawinkel, Weinzierl, in der Länga-
piesting. VII—IX. -

loft, Stengel aufrecht ästig, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter kurz gestielt, eiförmig, kurz

gesägt, unterseits oft weinroth überlaufen. Kelche röhrig-glockig, sammt den
Blütenstielen völlig kahl, mit dreieckig-pfriemlichen Zähnen versehen, meist

violett, drüsig-warzig.

X II- Mentha nig^ricaus.

Mill. Dict. ed. 8, nr. 12; H. Braun Menth. 416. — 31. citrata Ehrh. Beitr. VII
150. — M. adspersa Moench Meth. 379. — 31. odorata Sole Menth, brit. 21 t. 9.

Die Form mit welligen, kraus eingeschnittenen Blättern ist 3i. exaltata
H. Braun Menth. 417.

Vorkommen: Wird in Gärten hie und da cultiviert und verwildert manch-
mal in deren Nähe. VII—IX,

13 h. Pflanze in allen Theilen mehr minder behaart. Stengel (besonders oben) nach

abwärts rauhhaarig. Blätter mehr minder lang gestielt, fast kahl oder ver-

schieden behaart, eiherzförmig bis länglich, am Grunde herzförmig oder kurz

verschmälert, kurz gesägt. Kelchröhre gefurcht, behaart, seltener kahl, mit

dreieckig-pfriemlichen, spitzen, gewimperten, vorgestreckten Kelchzähnen. Blumen-

krone rothlila, 6—8 mm lang. Theilfrüchte warzig punktiert.

12. Mentha aquatica.

L. Spec. pl. 576; H. Braun Menth. 417—426.

Ändert ab:

1. Pflanze nicht dicht behaart, manchmal fast kahl, a) typica. Blätter

am Grunde mehr minder herzförmig oder abgerundet, eiförmig-elliptisch, einfach
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und nicht scharf gesägt, manchmal mit vorgezogener Spitze versehen (v. pseiido-

piperita Tausch in Ott Cat. 35 nr. 1125 nach H. Braun) oder fast stumpflich und
fast kerbig {M. crenato-dentata Strail Essai Monogr. 93) oder ziemlich spitz und
scharf gesägt (v. pedunculata Pers. Syn. II 119). — ß) Ortmanniana [Opiz

Naturalientausch 437 als Art. - M. intermedia Host Fl. austr. II 141]. Blätter

in den Stiel zugeschweift oder fast keilig zulaufend, kurz elliptisch -lanzettlich,

fein gesägt. Eine Form mit kleinen Blütenköpfchen, anliegend dichtflaumigem

Stengel und reicher behaarten Blättern ist 31. minorifJora [Borbds bei H. Braun
Menth. 421]. — y) riparia [Schreb. in Schweigg. u. Körte Fl. Erlang. II 6 als Art].

Blätter in den Stiel luirz zugeschweift, elliptisch-länglich, spitz und kurz gesägt,

zerstreut Ijehaart, spitz, manchmal in eine lange Spitze vorgezogen {31. acuta
Opiz nach H. Braun 1. c). Eine Form mit schmäleren Blättern ist 31. angustata
[Opiz nach H. Braun 1. c], eine andere mit lang gestielten, breit eiförmigen, scharf

gesägten Blättern ist 31. umhrosa [Opiz nach H. Braun 1. c.]. — S) Rlidaeaiia
[Opiz Nomencl. bot. 28]. Blätter unregelmäßig doppelt gesägt, länglich

-

lanzettlich oder eilänglich-lanzettlich {31. ranina Opiz in Lotos 207). — f) crispa
[L. Spec. pl. 576 als Art, „Krausminze"]. Blätter am Rande kraus, geschlitzt gesägt.

2. Die ganze Pflanze reicher, oft dicht anliegend oder abstehend
behaart bis zottig: a) Blätter am Grunde abgerundet oder fast herz-

förmig, i) Weilieana [Opiz Naturalientau.sch 70]. Blätter breit oval, lang und
allmählich verschmälert oder spitz, scharf und tief gesägt. — r/) elonjjjata [Perard

nach H. Braun 1. c. 424]. Blätter lang gestielt, breit elliptisch, gerundet spitz,

scharf gesägt. In allen Theilen fast zottig. — .'/) hirsiita [Huds. Fl. angl. 233

als Art]. Blätter kurz gestielt, eilänglich, klein und spitz gesägt. Die ganze Pflanze

oft r()thlich-purpurn überlaufen {31. purpurea Host Fl. austr. II 141]. — t) vien-

nensis [Opiz Sezn. 04; H. Braun 1. c. 423]. Blätter mehr minder lang gestielt,

eilänglich, am Grunde schmal zugerundet, spitz, kurz und spitz gesägt. — x) cala-

niintliifolia [Vis. Fl. dalm. II 185]. Blätter mehr minder lang gestielt, kurz

eiförmig, am Grunde abgerundet, spitz, dicht grau behaart, fein und spitz gesägt.

— Ä) obtusifolia [Opiz in Desegl. Menth. Opiz. in Bull. soc. Augers. (1882)

S. A. 10 nach H. Braun 1. c. 423]. Blätter kurz und stumpflich gesägt, breit herz-

eiförmig. — |u) liystrix [H. Braun Menth. 426]. Blätter sehr kurz gestielt, rund-

lich-eiförmig, geschlitzt gesägt und kraus. — h) v) limicola [Strail in Bull,

soc. roy. bot. Belg. (1887) 103; H.Braun 1. c. 425]. Blätter an beiden Enden
verschmälert, elliptisch-eiförmig, stumpflich gesägt.

Vorkommen: An Gewässern, feuchten Stellen bis in die Voralpen häufig.

a häufig; ß bei Mauer, Mödling, zwischen Leesdorf und Vöslau, bei Fahrafeld a.

d. Triesting; y bei Klosterneuburg, Kritzendorf, Kaltenleutgeben, Baden, Vöslau,

Pottschach, Melk etc.; 8 bei Mödling; s in Bauerngärten cultiviert; ^ bei Vöslau;

7] hie und da; 9-, t häufig; x bei Hainburg; l hie und da; fi cultiviert. VII— IX.

14a, (11) Blätter in den Stiel zugeschweift oder verschmälert. 15.

14 &. Blätter eiförmig oder elliptisch, am Grunde mehr minder abgerundet, breit zu-

geschweift oder fast herzförmig, nicht in den Blattstiel verschmälert. (Nur selten

[bei M. arvensis ö] sind die oberen Blätter in den Blattstiel etwas verschmä-

lert. 16.

15 a, Untere Blattstiele viel länger als die in ihren Winkeln stehenden Blütenwirtel,

kahl. Stengel kahl, oben behaart. Blätter länglich-lanzettlich, b— 1 cm lang,

16— 30 wm breit, seicht gezähnt, schwach behaart, fast kahl. Kelche 2 bis

omni lang, fast kahl, seltener reicher behaart; dessen Zähne kurz dreieckig,

breiter als lang. Blumen rothlila, 3—4 mm lang. Blütenstiele fädlich, fast kahl.

14. Mentha parietariaefolia.

Becker Fl. Frankf. 225; H. Braun Menth. 444.

Eine Form mit kleineren, stärker behaarten Blättern ist 31. tenuifoUa Host

Fl. austr. II 147]. Behaarte Blatt- und Blütenstiele und spitzliche Kelchzähne be-

sitzt 31. sijlvatica [Host Fl. austr. II 149].

Vorkommen: An feuchten Stellen auf den Donauinseln um Wien, bei Hain-

burg, in den Marchauen; hie und da im Wienerwalde; häufig im Granitplateau

des Waldviertels. VII—IX.

15 &. Blattstiele meist kürzer oder so lang als die Blütenwirtel, jene der unteren

Blätter nur selten, die der oberen niemals länger. Stengel kahl, oben behaart,

grün oder purpurn, einfach oder verzweigt. Blätter eiförmig -elliptisch bis
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länglich-laiizettlich, beidendig spitz oder verschmälert, k:ihl bis zottig. Blumen
4—5 mm lang, rothlila.

15. Mentha austriaca.

Jacqu. Fl. austr. V 14 t. 430 nicht llo.st. — Über Formen verg-1. II. I?rauu Menth.

1. c. 446—457.

Ändert ab:

I. Blätter oberseits wenig- behaart, oft fast kahl, unterseits oft nur

an den Nerven behaart: a) typica. Blätter ellänglich-lanzettlich, ziemlich spitz

gesägt, 2*5—3 cm lang, 1— 1 • 7 dh breit. lUatt- und Blütenstiele kahl oder fast

kahl. Hiezu: 1. M. prustrata |Host Fl. austr. II 151. — 31. Ohorni/ana H. Braun
in Oborny Fl. Mähr. 383], bei welcher die unteren Blätter undeutlich gesägt sind;

2. M. S2)(irsiflora [II. Braun in Verli. naturf. Ver. Brunn (1887) 203] mit länglich-

lanzettlichen Blättern und armblütigen Blüten wirtein; 3. M. diffusa [Lej. Ilevue

fl. env. Spa 117] mit schwachem Stengel und dünnen, nur bis 2*5 cm langen

Blättern. — ß) M. nemoruni [Boreau Fl. du centre France ed. II, II 511]. Blätter

breit eiförmig, 4—7 cm lang und 1 5—3 cm breit, seicht, oft stumptlich gesägt.

Blütenstiele kahl. Hiezu 31. Hostii [Boreau Fl. centre de la France ed. III, II 512

als Art. — M. latif'olia Host Fl. austr. II 145] mit spitzer gesägten Blättern und
etwas rauhhaarigen Blütenstielen. — y) Kitaibeliaiia [H. Braun in Abh. zool.-

bot. Ges. (1888) 510 als Artj. Blätter rhombisch, beiderseits lang verschmälert,

spitzlich gesägt.

II. B 1 ä 1 1 e r b e i d e r s e i t s m e h r m i n d e r d i c h t a n 1 i e g e n d b e h a a r t : 8) lan-

ceolata [Becker Fl. Frankf. 225 als ^'ar. der M. arvensis]. Blätter schmal läuglich-

lanzettlich, spitz und schmal gesägt. Blütenstiele behaart oder kahl (1. M. poly-

morpha Host Fl. austr. II 152). Hiezu eine in allen Theilen fast zottige Form:
2. M. suhlanata [H. Braun Menth. 451]. — f) pulchella |Host Fl. austr. II 148

als Art]. Blätter elliptisch oder elliptisch-lanzettlich, spitz, fein und scharf gesägt.

Blütenstiele kahl oder fast kahl. Blütenquirle voneinander entfernt oder gedrängt

(1. j\I. approximata Wirtg. Herb. Menth, rhen. ed. III, nr. 91). Eine Form mit

stumpflich-gezähnten Blättern ist 2. M. folncoma [Opiz nach Desegl. in Bull. soc.

Angers (1882) nach H. Braun Menth. 449]. — fe) multillora iHost 1. c. 147].

Blätter eilanzettlich, nach oben meist deutlich an (rröße abnehmend,
spitz oder stumpfiich, spitz oder die unteren verwischt gezähnt. Blütenstiele kahl.

Kelche reich behaart. — rj) fontana [Weihe in Lej. u. Court. Comp. Fl. Belg.

II 234]. Blätter länglich, beidendig spitz, ziemlich scharf gesägt. Deckblätter lineal-

lanzettlich, die Blütenquirle überragend. Blütenstiele deutlich behaart. -

&) ocymoides [Host Fl. austr. II 148 als Art. — 31. campicola H. Braun in

Abh. zool.-bot. Ges. (1886) 227]. Blätter elliptisch- oder eiförmig-lanzettlich, fein

gesägt, meist spitz, 1—2-5 c»« lang, 5

—

\b mm breit. Stengel und Blattstiele mehr
minder dicht behaart. Deckblätter lineal-lanzettlich, die Blütenquirle nicht über-

ragend. Blütenstiele deutlich behaart. Hiezu: 1. 31. pumila [Flost 1. c. 150] mit

kleineren Blättern; 2. ilf. lamnfülia [Host 1. c. 144] mit dicht weichhaarigen

Blättern, zottigem Stengel und zottigen Blattstielen; 3. 31. slichovensis [Opiz nach

Desegl. in Bull. soc. Angers (1882)] mit größeren, 2 5-—4 oh. langen, 1-5—2- 5 cm
breiten, spitz gesägten Blättern. — () Necsiaiia [Opiz in Linnaea (1838) 627 als

Art. — 31. intermedia Nees in Bluff. Fing. Comp. Fl. germ. I 20]. Blätter lan-

zettlich, mit lang vorgezogener Spitze versehen, 1-8—2 -5 c/» lang, 9— 15 »o». breit.

Sonst wie &.

Vorkommen: An feuchten Stellen häufig: a- hie und da in den Marchauen,
im .südlichen Wiener Becken etc.; 1. in den Donauauen bei Wien, 2. in den Vor-

alpen, 3. au der Fischa bei Ebei-gassing. ß bei Purkersdorf, Weinzierl. y in der

Stockerauer Au. ö bei Pressbaum, am Jauerling; 1. bei Purkersdorf, Tullnerbach,

im Poligraben bei Brück, 2. bei Rekawinkel 8 im Wienerwalde, bei Wieselburg,

in den Donauauen, zwischen Hundsheim und Prellenkirchen; 1. bei Velm, Moos-

brunn, 2. auf den Donauinseln. ^ bei Purkersdorf, Hollern, im Poligraben bei

Brück a. d. Leitha. f} auf den Donauinseln bei Wien. & ebendaselbst, bei Wein-
zierl a. d. Erlaf, Groißenbrunn, VJi.slau; 1. im südlichen Wiener Becken, 2. bei

Weinzierl, Eappoltenkirchen, Aspang, 3. bei Korneuburg, Großau nächst Vöslau

(Parndorf), Kreut, Tannenschachen, Kragging in der Längapiesting, im südlichen

Wiener Becken, t bei Rekawinkel, zwisclien Parndorf und Neusiedl ('?). VII—IX.

16a, (14) Blätter wenig, oft nur auf den Nerven der Unterseite behaart oder fast kahl,

öfter glänzend, rundlich bis eiförmig-elliptisch, spitz oder stumpflich, verschie-

den gesägt. Blütenstiele kahl oder einige wenige etwas behaart. Kelche ver-

schieden behaart, mit spitzen, kurzen Zähnen.
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16. Mentha palustris.

Moench Meth. 380 nicht MilL; H. Braun Menth. 457.

Ändert ab:

I. Blattstiele der iinteren Stützblätter der Blütenquirle viel län-
ger als ihre Blüte n wi r te 1 : a) silvicola [H. Braun Menth. 459]. Blätter ei-

förmig-elliptisch bis lanzettlich, spitz oder stumpflich, unterseits an den Nerven
behaart. Blütenstiele kahl.

II. Blattstiele der imteren Stützblätter so lang oder kaum länger
als ihre Blütenwirtel: ß) niimmularia [Schreb. in Schweigg. u. Körte Fl.

Erlang. II 7]. Untere Blätter fast kreisrund oder rundlich, stumpf, gewellt undeut-
lich gesägt; obere Blätter eiförmig-elliptisch, zerstreut behaart, fein gesägt. Blüten-

stiele fast kahl. Kelche behaart. Hiezu f. 1. 31. uliginosa [Strail in Bull. soc. bot.

Belg. (1887) 123] mit kleinen, nur 1*5 cjn langen, spitzer gesägten Blättern. —
y) typica [il/. nusleensis Opiz in Lotos (1853) 207 nach H. Braun]. Blätter ei-

förmig-elliptisch, 3

—

6 cm lang, 2

—

4: cm breit, mehr minder scharf gesägt, unter-

seits an den Nerven behaart. Blütenstiele fast kahl. Hiezu: 1. M. procumhens
[Thuill. Fl. Paris ed. 2, 288 nach H. Braun. — M. salebrosa Boreau Fl. du centre

de la France ed. III, II 511] mit stumpf, fast wellig gesägten, kleineren Blättern;

2. 3f. rurulis [Perard Suppl. du cat. de Montlu(,'on 21 nach H. Braun] mit spär-

lich behaarten, fein gesägten Blättern und feinflaumigen Kelchen; 3. M. segetalis

[Opiz in Lotos (1853) 211 nach H. Braun] mit wenig behaarten, spitz gesägten
und langhaarigen Kelchen.

Vorkommen: An feuchten Stellen, in Gräben, Ackern: a häufig auf den
Donauinseln, bei Hainburg; f. 1 bei Stockerau. ß bei Weinern; f. 1 bei Stockerau.

y bei Dornbach, Purkersdorf, Weidlingau, Stockerau, auf den Donauinseln; f. 1

zwischen Hainburg iznd Deutsch-Altenburg, bei Marchegg, Moosbrunn, Ebergassing,

Großau nächst Vöslau; f. 2 bei Grammat-Neusiedl und Ebergassing; f. 3 bei Moos-
brunn, Wr.-Neustadt. YII— IX.

16 &. Blätter beiderseits mehr minder, gewöhnlich sehr dicht behaart, oft grauzottig,

eiförmig bis elliptisch-länglich, gesägt. Alle Blütenstiele dicht anliegend behaart,

bis zottig, seltener einige oder alle kahl. Kelchzäliue breit dreieckig, spitzlich.

Stengel ringsum dicht behaart.

17. Mentha arvensis.

L. Spec. pl. 577.

Ändert ab:

I. Blätter mittelgroß, etwa 2-5—4 cj», lang, 1'5—3c??ibreit: ß) typica. Blätter

eiförmig, fein und stumpf gesägt, ziemlich kurz gestielt, gleich geformt, manchmal
gegen oben deutlich abnehmend (1. M. distans H. Braun in Verh. naturf. Ver. Brunn
XXVI [1867] 205), kreisförmig, wellig gesägt. Inflorescenzen vind Kelche dicht

behaart. Eine Form mit langzottigem oder borstig behaartem Stengel ist 2. 31. siib-

mollis [H. Braun Menth. 466. — 31. mollis F. Schultz Zusätze zur Phytost.

Pfalz 37 nicht Kochel]. — ß) scordiastrum [F. Schultz Grundz. Phytost. Pfalz

107]. Mittlere Blätter ziemlich lang gestielt, stumpflich gesägt, wie die ganze Pflanze

dicht behaart. — y) marrubiastrum [F. Schultz Archiv (1855) 194]. Blätter ei-

förmig-elliptisch oder rhombisch-elliptisch in eine Spitze vorgezogen, wie die ganze
Pflanze fast zottig, scharf, oft eingeschnitten gesägt. — ö) puleglformls [H. Braun
Menth. 466]. Untere Blätter wie bei y, die oberen etwas in den Stiel verschmälert.

Untere Blattstiele länger als die Blütenstiele. — f) diversifolia [Dumort. Fl. belg.

49 als Art]. Blätter eiförmig-elliptisch oder eilanzettlich, die unteren oft fast kreis-

förmig, gewellt, die oberen scharf gesägt.

II. Blätter klein, 1—2-bcm lang, 0*5

—

1-5 cm breit: s) varians [Host Fl.

austr. II 150 als Art]. Blätter eiförmig, spitz, kurz gestielt, stumpflich gesägt, wie

alle Theile reichlich behaart, ziemlich gleich gi'oß oder manchmal gegen oben zu
deiitlich abnehmend (1. 31. arcicola Perard Suppl. des pl. de Monthnjon 21 nach
H. Braun). Blütenstiele behaart, — rj) deflexa [Dumort. Fl. Belg. 49 als Art. —
31. simjjlex Host Fl. austr. II 148]. Blätter elliptisch, spitz und ziemlich scharf

gesägt, beiderseits behaart. Blütenstiele und Inflorescenzen kahl.

III. Blätter groß, etwa 4—7 cm lang, 3— 6 cw breit: #) agrestls [Sole Menthae
brit. 33 t. 14 als Art]. Blätter eiförmig oder herzeiförmig, scharf und grob gesägt.

Blütenstiele dichtzottig. Kelche kurzglockig. — t) lata [Opiz Sezn. 65 nach Desegl.J.

Blätter eiförmig, stumpf dreieckig gesägt, behaart, im Alter verkahlend, gegen oben
deutlich an Größe abnehmend oder alle ziemlich gleich groß (71/. agraria H. Braun
Menth. 470).
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Vorkommen: In Äckern, auf Brachen, in Gräben, Sumpfwie.sen: « bei Mauer,
Rappoltenkirchon, Moosbrunn, Vöslau, Glog-g-nitz; f. 1 häulij^ im Wienerwalde, im
südlichen Wiener Becken etc., f. 2 im Helenenthaie bei Baden, ß bei Vöslau. y bei

Theresienfold und Wr.-Neustadt. d bei Aspern a. d. Donau, f in der Prein. ^ bei

Weinzierl und Wieselburg-, Moosbrunn, Hundsheim, Deutsch-Altenburj^, um Glogg-
nitzj f. 1 bei Simmering. tj bei Stockerau. & bei Vöslau, Pottenstein. t bei Vöslau;

f. 1 im Wienerwalde. VII IX.

V7a, (2) Blätter beiderseits wenig behaart, oberseits meist kahl. Kelche kahl, nur

im oberen Theile behaart. Kelchzähne gewimpert. (Rubrae.) 18.

17 0. Blätter beidei'seits mehr minder dicht anliegend behaart bis wollig. Kelche langzottig

behaart. (Gentües.) 19.

18 et, Blätter grob oder scharf und tief gesägt, mit spitzen, öfter zurückgebogenen

Sägezähnen, eiförmig oder elliptisch, deutlich gestielt. Blütenstiele und Inflo-

rescenzachsen kahl. Kelche zehnstreifig, röhrig-glockig, mit spitzpfriemlichen,

gewimperten Zähneu. Blumen rothlila, 5—6 nini, lang, auch außen kahl. Stengel

bis 70 ctn hoch, nur oben etwas behaart, oft roth überlaufen.

X 18- Mentha rubra.

Smith in Trans, of Linn. soc. V 205; H. Braun Menth. 474 (hier bezüglich der

Formen weitere Aufklärung).

Ändert ab: a) typica. Blätter deutlich gestielt, breit eiförmig-länglich, spitz,

am Grunde meist breit abgerundet, oberseits kahl oder fast kahl, unterseits auf

den Hauptnerven schwach behaart, scharf und tief gesägt. — ß) resinosa [Opiz

Naturalientausch 195]. Blätter eiförmig-elliptisch bis länglich-lanzettlich, in Deck-
blätter nach oben allmählich übergehend.

Vorkommen: An feuchten Stellen nicht häufig. « längs des Marchflusses

von Dürnkrut bis Schlosshof; bei Langenlois. ß bei Marchegg, Klosterneuburg,
Vöslau; Wolkersdorf, Langenlois. VII—IX.

18 &. Blätter nicht scharf und grob gesägt, gestielt, eiförmig-elliptisch, beidendig

spitz, Stengel fast kahl, bis 80 cm boch, einfach oder ästig. Kelche glockig

oder röhrig-glockig, grün oder purpurn ; dessen Zähne dreieckig-pfriemlich, ge-

wimpert. Blumen rothlila, kahl, 5—6 mm lang.

X 19- Mentha gyrata.

Host Fl. austr. II 152; H. Braun Menth. 477.

Ändert ab: f. 1. typica. Blätter 2^6 cm lang, 1

—

San breit, spitzlich oder

fast stumpf gesägt, gegen den Grund gauzrandig. Kelche nur oben behaart. Deck-
blättchen lineal-lanzettlich. Hiezu f. 2. 31. Pauliniana [F. Schultz im XII. Jahresb.

der PoUichia (1851) 31, 40, 41]. Deckblätter mehr lanzettlich, sammt den Kelchen
und Blättern mehr behaart. Ferner f. 3. M. variegota [Sole Menth, brit. t. 19. —
M. elegans Lej. Revue fl. Spa 117] mit spitzer gesägten, schmäleren, oberseits

gelbfleckigen Blättern.

Vorkommen: Auf nassen Feldern, in Gräben: f. 1 weit verbreitet, so um
Vöslau, Gainfahrn, Kottingbrunn, zwischen Großau und Berndorf a. d. Triesting,

in der Längapiesting, beim Mühlhof nächst Gloggnitz; f. 2 bei Baumgarten a. d.

March, Marchegg; f. 3 in Bauerngärten und Friedhöfen hin und wieder gepflanzt.

VII—IX.

19 tt, (17) Blütenstiele kahl oder fast kahl, purpurn. Stengel bis 60 cw hoch, roth, zerstreut

behaart. Blätter deutlich gestielt, 2-5—6 cm lang, 1-5—3-5 cm breit, eiförmig-ellip-

tisch, beidendig spitz oder zugespitzt, scharf und tief grob gesägt, besonders unten

i'eichlich behaart, nach oben deutlich an Größe abnehmend und deckblattartig werdend.

Kelche röhrig-glockig, unten kahl, oben langhaarig, mit dreieckig-pfriemlichen Zähnen.

Blumen helllila, außen behaart. In allen Theilen von durchdringendem Melissengeruche.

X 20. Mentha gentilis.

L. Spec. pl. 577; H. Braun Menth. 479.

Vorkommen: Wird hie und da in Gärten cultiviert. VII—IX,

19 h. Alle Blütenstiele und Inflorescenzachsen deutlich behaart bis wollig. Stengel oben

dicht behaart. Blätter sehr kurz gestielt, fast sitzend, breit eiförmig, fast kreisrund,

3—6 cm lang, 1*5—4 cm breit, oberseits angedrückt, unterseits dichter behaart, ein-

Beck: Flora Nied.-Öst. 63
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geschnitten wellig gekraust gesägt. Kelche glockenförmig, dicht behaart, mit dreieckig

pfriemlichen Zähnen.

X 21. Mentha dentata.
• Moench Meth. 380; H. Braun Menth. 490.

Vorkommen: Wird in Baiierngärten, namentlich im Marchthale, häufig cul-

tiviert. VII—IX.

538, Lycopus (Wolfsfui3).

(Tourn. Inst. 190 t. 89); L. Gen. ed. VI, 15 nr. 33; Neilr. Fl. NÖ. 488; Benth. Hook.
Gen. II 1183.

Blüten zweigeschlechtig. Kelch fünfzähnig. Blumenkrone trichterig, vierspaltig;

die aus zwei verwachsenen Zipfeln gebildete Oberlippe breiter, meist ausgerandet.

Staubblätter zwei, voneinander entfernt, oberwärts auseinander- und heraus-

tretend; die zwei oberen verkümmert, mit kopfförmigen Enden, oder fehlend.

Antherenhälften liingsspaltig, divergierend. Griffel mit zwei abgeplatteten Schenkeln

versehen, am Grunde verdickt. Tbeilfrüchte (bei unseren Arten) außen flach
und wulstig berandet, glatt, innen gewölbt und drüsig-warzig, voneinander ge-

spreizt. Drüsig punktierte Stauden.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Blätter länglich-lanzettlich, spitz oder zugespitzt, grob eingeschnitten gezähnt

oder die unteren gegen den Grund zu fiederspaltig, mit meist ganzrandigen

Zähnen. Obere Blätter meist seichter gezähnt. Wurzel walzlich, schief, Aus-

läufer treibend, die an der Spitze einwurzeln. Stengel furchig, vierkantig, bis

1 ni hoch. Blüten in dichten, blattachselständigen Scheinquirlen, 4—5 mtn lang.

Kelchzähne stechend zugespitzt, flaumig. Blumen weiß, roth punktiert. Schlund

behaart. Die zwei Staminodien feinfädlich, oft unmerklich. Tbeilfrüchte 1
' 5 bis

2 mm lang , an der Außenseite flach und rahmenförmig-wulstig umrandet,

innerseits gewölbt und drüsig punktiert.

1. Lycopus europaeus.

L. Spec. pl. 21; Neilr. Fl. NÖ. 488. — L. aquaticus Moench Meth. 370. — Über
Formen vgl. Briquet Labiees des alp. mar. 1 13.

Ändert ab: «) «rlabrescens [Schmidely in Bull. soc. bot. Geneve III 128].

Stengel und Blätter kahl oder fast kahl. Die Hauptnerven der Blätter unterseits

oft behaart. — ß) pubescens [Benth. Labiat. Gen. 186]. Stengelkanten und die

Unterseiten der Blätter kurzhaarig.

Vorkommen: An Gewässern, feuchten Stellen, in Sümpfen, Gräben häufig

bis in die Voralpen. VII—IX.

1&. Blätter eiförmig-länglich, spitz oder die oberen zugespitzt, alle fiederspaltig

oder fiedertheilig, wie der bis 1
' 5 m hohe Stengel flaumig-kurzhaarig. Blatt-

lappen an den unteren Blättern mit wenigen Zähnen besetzt. Blüten 3 bis

4 mm lang, ßlumenkrone weiß , die abgerundeten Zipfel der Unterlippe mit

einem halbmondförmigen rothen Flecke versehen. Schlund behaart. Die zwei

Staminodien fehlend oder kopfig. Sonst wie vorige.

2. Lycopus exaltatus.

L. fil. Suppl. 87; Neilr. Fl. NÖ. 488.

Vorkommen: An Gewässern, in Sümpfen, Gräben, an feuchten Stellen, vor-

nehmlich im Gebiete der pannonischen Flora, doch selten. Entlang des Marchlaufes,

hie lind da im südlichen Wiener Becken ; zwischen Baden und Soos, bei Himberg,
Enzersdorf a. d. Fischa, Wilfleinsdorf a. d. Leitha. VH

—

IX.

539. Origanum (Dosten).

(Tourn. Inst. 198 t. 94); L. Gen. ed. VI, 297 nr. 726; Neilr. Fl. NÖ. 491; Benth.

Hook. Gen. II 1185.

(Abb. 142 Fig. 14.)
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Blüten iu von vierreihigcn Bracteen umhüllten Scheinquirlen in zweierlei For-

men. Kelch eiförmig-glockig, fünfzähnig (oft zweilippig oder durch Verkürzung der

Unterlippe einlippig, undeutlich lappig). Blumenkrone zweilippig. Staubblätter vier,

voneinander entfernt, auseinander tretend, die zwei oberen kürzer. Antheren-
hälften durch ein queres, dreieckiges oder etwas balkenförmiges
Mittelband voneinander getrennt und auseinander gespreizt. Theil-

früchte eiförmig-länglich, glatt.

Bestimmungs-Schlüssel.

'La, Wurzelstock schief, kriechend, oft Ausläufer treibend. Stengel rundlich, vier-

kantig, bis 80 ctn hoch, sammt den Blättern oft purpurn überlaufen. Blätter

gestielt, eiförmig oder eilänglich, die oberen oft spitz, ganzrandig oder ver-

wischt gesägt. Blüten in traubig-trugdoldig verästelten Ständen an den Enden

gehäuft. Blumen rothlila oder roth (seltener weiß), außen behaart, 4— 6 min

lang. Die Zipfel rundlich ; Mittelzipfel und Oberlippe oft ausgerandet. Kelch

mit kurzer Eöhre, fünfzähnig, mit fünf dreieckig-spitzen, seltener mehr eiförmigen

Zähnen. Theilfrüchtchen O'S—lmtn lang, braun. (Abb. 142 Fig. 14.)

1. Orig^anuiu vulg^ai^e.

L. Spec. pl. 590; Neilr. Fl. NÖ. 491.

Ändert ab: a) puberulum. Stengel und Blattstiele, oft auch die Blätter reich-

lich behaart. Bracteen eilänglich, sammt den Kelchen reichlich, oft dicht kurz-

haarig, unterseits gewöhnlich grün, in der oberen Hälfte purpurn, halb so lang

als die Blumen. — ß) glabrescens [G. Beck Fl. Kernst, kl. Ausg. (420), S. A. 244].

Stengel und Blätter schwächer behaart. Bracteen eiförmig, meist fast gänzlich

purpurfarbig, kahl oder nur am Rande rauh, halb so lang als die Blumen. Kelche

im unteren Theile kahl, oben nur drüsig oder auch etwas behaart. Schlundhaare

des Kelches oft dessen Zähne überragend. — y) latebracteatum [G. Beck Fl.

Südbosn. in Ann. naturhist. Hofmus. II (1887) IGO]. Bracteen breit eiförmig, zwei

Drittel bis drei Viertel so lang als die Blumen, die Blüten stark verhüllend. Sonst wie ß.

Vorkommen: An steinigen, buschigen Stellen, in Holzschlägen, an kräuter-

reichen Stellen bis in die Krummholzregion häufig, a mehr in niederen Gegenden,

ß und y mehr in den Voralpen und in der Krummholzregion. VI

—

IX.

U. Wurzel spindelig-ästig, ein- bis mehrjährig. Stengel wie die ganze Pflanze kurzflaumig

kraushaarig, bis 50 cm hoch. Blätter gestielt, elliptisch oder oval stumpf. Blüten in

kurzwalzlichen, durch die rundlichen, fast filzigen Bracteen dicht vierreihig dachigen

Ähren. Kelche einem zahnlosen, unten eingerollten Blättchen gleichend, behaart, nur

eine Oberlippe des Kelches darstellend. Blumen lila oder weiß, 4 mm lang, mit fast

spitzen Zipfeln. Theilfrüchte 0'8— 1 min lang, braun.

(Majoran) 2. Orig^anum majoraiia.

L. Spec. pl. 590 a. — Majorana liortensis Moench Meth. 406.

Die Form mit längeren, 15—20 mm langen Ähren, mit bis zu 12 Bracteen in

jeder Reihe ist 0. majoranoides [Willd. Spec. pl. III 137. — Vgl. Wittmack in

Verh. bot. Ver. Brandenb. 1890 S. XXIV].

Vorkommen: Stammt aus Nordafrika und wird häufig zum Küchengebrauche,

um den Neusiedlerseo auch im großen gebaut. „Margron, Makron", als Gewürz-

pflanze und Arzneipflanze geschätzt. VII, VIII.

540. Hyssopus (Ysop).

(Tourn. Inst. 200 t. 95); L. Gen. ed. VI, 289 nr. 709; Neilr. Fl. NÖ. 495; Benth.

Hook. Gen. II 1187.
^^^^ ^^2 p.^ ^^ ^

Kelch röhrig, fünfzehnnervig, mit fünf ziemlich gleichen Zähnen, innen nackt.

Blumenkrone zweilippig. Oberlippe ausgerandet. Unterlippe dreilappig, mit größerem,

verkehrt herzförmigem Mittelzipfel. Staubblätter vier, heraus- und auseinander

tretend. A nther enhälften wagrecht auseinander gespreizt. Theilnüss-

chen verkehrt eiförmig, etwas dreiseitig, fast glatt.

63*
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Bis 40 cm hoher Halbstrauch mit oben krautigen, flaumigen Stengeln. Blätter

lanzettlich oder lineal-lanzettlich, die oberen wie die 6—8 mm langen, spitz-

zähnigen Kelche flaumig und drüsig punktiert. Blüten in ziemlich dichten,

unten unterbrochenen, oft einseitigen Scheinähren. Blumen tiefblau oder dunkel-

violett (selten roth oder weiß), 7 — 10 mm lang. Theilfrüchte 2 mm lang, braun.

1. Hyssopus officinalis.

L. Spec. pl. 569; Neilr. Fl. NÖ. 495.

Vorkommen: An grasigen, buschigen Stellen, in lichten Wäldern selten und
wahrscheinlich nicht überall wild, sondern verwildert, da sie in Bauerngärten hie
und da gepflanzt wird. In Köbeln bei Stammersdorf, bei Dornbach; am Maaberge
und Eichkogl bei Mödling, um Baden, Schwarzensee, Stixenstein; an der Bahn
zwischen Theresienfeld und Neustadt, .sowie zwischen Schlöglmülil und Payerbach,
bei Scheibbs. VII, VIII. Als Gewürzpflanze im Gebrauche.

541. Thymus (Thymian).

(Tourn. Inst. 196 t. 93); L. Gen. ed. VI, 297 nr. 727; Neilr. Fl. NÖ. 491; Benth.
Hook. Gen. II 1186. — Wicht. Arb. : Borbäs Közep-Euröpa oder Symb. ad Thym. europ.

in Math. Term. közl. XXIV (1880) citiert als „Borb. Symb."

Kelch stielrund, zehn- bis dreizehnnervig, deutlich zweilippig, innen durch

Borstenhaare geschlossen ; Oberlippe drei-, Unterlippe zweizähnig ; die Zähne meist

gewimpert. Blumenkrone innen nackt, mit fast zweilippigem Saume versehen. Alle

vier Staubblätter pollenerzeugend und oben auseinander tretend. Antherenhälften
durch ein breites Mittelband später auseinander gerückt, dabei ziemlich parallel.

Theilfrüchte eiförmig, glatt. — In allen Theilen drüsig punktierte, wohlriechende

Stauden oder Halbsträucher mit achselständigen, gedrängten Blütenständen, die oft

ährenförmig genähert sind.

Bestimmungs-Schlüssel.

Xa Blätter unterseits kurzfilzig, gestielt, eilänglich bis lineal, am Rande umgerollt.

Blüten in deren Achseln büschelig in lockeren Trugdolden, 6 mm lang. Kelche flaumig.

Kelchzähue zugespitzt, die unteren borstlich. Blumen helllila. Stengel unten halb-

strauchig, bis 30 cm hoch, rundum kuizhaarig.

1. Thymus vulgaris.

L. Spec. pl. 591 ; Benth. Labiat. 342.

Vorkommen: Stammt aus den Mittelmeerländern und wird in Gärten häufig

cultiviert. VI, VII. „Kudlkraud", als Gewürzpflanze benützt.

1 h. Blätter unterseits niemals filzig, kahl, behaart oder wimperig. 2.

2ft, Seitennerven des Blattes gekrümmt, gegen den Eand des Blattes allmählich

zarter und sich verlierend. Blattrand nicht verdickt {Camptodromi A. Kern.

in Ost. bot. Zeit. (1874) 185). 3.

2&. Seitennerven des Blattes dick und vorspringend, gegen den Rand kaum dünner,

am fast callös verdickten Blattrande sich vereinigend {Marginati A. Kern, in

Ost. bot. Zeit. (1874) 185).

Thymus praecox (siehe 6 h).

3«, Stengel vierkantig, nur an den Kanten nach abwärts haarig oder die Inter-

nodien abwechselnd zweireihig behaart. {Goniotrichi Borb. Symb. 49.) 4.

3&. Blühende Stengel ziemlich stielrund oder etwas kantig, rundum behaart.

{Holotrichi Borb. Symb. 50.) 5.

4 a, Blätter breit eiförmig-elliptisch bis länglich, in den Stiel zusammengezogen

oder verschmälert, beiderseits kahl, gegen den Grund oft wimperig. Seiten-

nerven meist je drei bis vier. Blütenstände ährenförmig gedrängt,

oft unterbrochen. Untere Blüten lang gestielt. Stiele flaumig. Kelchzähne

zugespitzt, die unteren schmäler. Kelche zur Fruchtzeit 3—4 mm lang. Blumen

meist reichlich behaart, rothlila. Stengel meist aufsteigend, oft auf-
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recht, bis 25 cm lang, an den Kanten nach abwärts kraus behaart, kräftig,
1 mm und darüber dick.

2. Thymus ovatus.

Mill. Gard. dict. ed. 8, nr. 7; Borb. Symb. 67. — T}i. montanus Hai. Braun
Nachtr. 103.

Ändert ab: a) typicus. Blühende Aste aus den holzigen, niederliegenden
unteren Theilen der vorjährigen Äste entspringend. Blütenstand zuletzt verlängert,
locker. Kelche reichlich behaart, die oberen Kelchzähne dreieckig. — ß) subci-
tratus [Schreb. in Schweig, et Körte Fl. Erlang. II 17 als Art]. Kelche etwas
behaart. Sonst wie a. Eine Form mit grünen Kelchen ist Th. concolor [Opiz
Normalherb. nr. 1190]. — ]') iiioiitanus [W. K. in Willd. Spec. pl. III 143; PI.

rar. Hung. I 72 t. 71]. Blühende Stengel aus holzigem Strünke entspringend. Blätter

in den ungewimperten Stiel allmählich verschmälert. Kelche fast kahl; die oberen
Zähne verkürzt.

Vorkommen: In Wiesen, an buschigen Stellen bis in die Yoralpen verbreitet.

Besonders häufig auf kalkarmem Boden, so im Wienerwalde auf Sandstein, im
Granitplateau des Waldviertels, auf den Schiefern des Wechsel- und Semmering-
gebietes, dann auf den Werfener Schiefern in der Kalkzone etc. a, y seltener.

VII—IX.

4&. Blätter eiförmig, elliptisch bis länglich-lanzettlich, oft auch spateiförmig oder

rundlich, meist kaum 1cm lang. Blüten dicht kopfig. Kelche rundum be-

haart oder fast kahl. Blumen meist kahl. Stengel liegend, fast krie-

chend, oft einwurzelnd, dünn, kaum 1 mm dick. Sonst wie TJi. ovatus.

3. Thymus chamaedrys.
Fries Novit. II 35; ed. II, 197; Borb. Symb. 75; Hai. Braun Nachtr. 103.

Zeigt folgende Formen: 1. typicus. Blüten klein. Kelche rundum behaart.

Blätter eiförmig-lanzettlich bis spatelig. — 2. alpestris [Tausch PI. .select. nr.

1139— 1140]. Blumen größer, 6—7 m?«. lang, fast purpurn, die Kelche doppelt über-

ragend. Sonst wie 1. — 3. mughicola. Blumen 5

—

G vim lang. Kelche fast kahl.

Blätter fast kreisrund. — 4. parvifolius [Opiz Auth. Herb. nr. 1194 als Art. —
Th. parviflorns Opiz (Lövyanus X suhcitraUis) H. Braun in Ost. bot. Zeit (1889)

188]. Blütenstengel ästig (bei den vorigen einfach), kopiigährige Blutenstände tra-

gend. Kelche langzottig. Blätter eilänglich-lanzettlich.

Vorkommen: Auf Grasplätzen, in Wiesen, in der Znaimer Umgegend, hie

und da im Wienerwalde, häufiger in den Voralpen. Die f. 2 in der höheren Vor-
alpenregion am Wechsel, im Semraeringgebiete , auf dem Schneeberge, der Rax-
alpe etc.; f. 3 zwischen Krummholz am Ötscher; f. 4 am Galizyn- und Michaeler-

berge nächst Wien. VI

—

VIII.

5«, (3) Stengel mehr minder kriechend, oft einwurzelnd, mit reihigen Blütenstengeln.

Blätter kurzlanzettlich, elliptisch, eiförmig-rundlich, oft fast spateiförmig, mit

ziemlich kräftigen Seitennerven versehen, die am Rande hin und wieder zu-

sammenfließen; ein vollkommen geschlossener, wulstiger Blattrand jedoch

fehlend, t).

5&. Blühende Stengel aufrecht verlängert. Blätter länglich-lineal oder lineal. 7 1)

und C.

6 a, Die laufenden, Blütenstengel tragenden Sprosse mit einem Blütenstengel endi-

gend. Blätter elliptisch, lanzettlich bis lineal. 7.

6&. Die laufenden, Blütenstengel tragenden Sprosse meist fortwachsend, d. h. an der

Spitze ausläuferartig oder doch Blattbüschel bildend. Blätter eiförmig oder

rundlich bis elliptisch, in den bewimperten Stiel rasch zusammengezogen, daher

spateiförmig, kaum 1cm lang. Seitennerven kräftig, je 3 — 4, oft am Rande
zusammenfließend. Blütenstand kopfig, später kurzwalzlich und locker. Kelch

pui'purn, rauhhaarig. Blumen dunkelrothlila, fast purpurn, behaart, 6

—

i mm
lang. Theilfrüchte kugelig, schwarz, ' (3 mm lang.

5. Thymus praecox.

Opiz Natur.-Tausch (1823) 40; Borb. Symb. 87.

Ändert ab: a) typlcus [Th. huinifusus Bernh. in Reich. Fl. gei-m. 312z.Th.

;

Hai. Braun Nachtr. 104]. Stengel flaumig, oben kurzhaarig. Blätter beiderseits kahl,
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seltener zerstreutwimperig {Th. pidclierrimus Schur bot. Eund. [1854] 74; Enum.
pl. Transsylv. 526). Auffallend ist eine Hochalpenform (f. rubicundus), bei welcher

die Blütenstengel fast gänzlich roth oder purpurn gefärbt sind. — ß) spatliulatus
[Opiz Natur.-Tausch 105 als Art. — Th. caespitosus Opiz Öezn. 97 nach Däsegl.].

Stengel kurz-, oben sammt der Inflorescenz und den Kelchen länger abstehend be-

haart. Blätter beiderseits oder doch oben rauhhaarig gewimpert. Vielfach durch

Mittelformen mit cc verbunden. — y) badensis [H. Braun in Borb. Enum. Castrif.

215 {Th. lanufßinosua X spatlmlatus), Ost. bot. Zeit. (1889) 188, Verh. zool.-bot.

Ges. (1890) 559. — Th. lamiginosus b. badensis Borb. Symb. 103]. Stengel sammt
den Blättern langhaarig-zottig. Haare länger als der Durchmesser des Stengels.

Vorkommen: In Wiesen, an steinigen, sonnigen Plätzen, in Holzschlägen

verbreitet bis in die Alpenregion, a häufig in der ganzen Kalkzone bis auf die

Hochgipfel ; in der Wachau von Krems bis Melk, auf dem Jauerling, um Eetz,

(Znaim), im Gurhofgraben, auf den Hainburger Bergen, im Leithagebirge, Wechsel-

gebiete, ß hie und da unter u. y am Mitterberge bei Baden; auf dem Zeilerberge

bei Brück. V, VI in höheren Lagen später.

* Stengel kurz nach abwärts behaart. Blätter eiförmig-elliptisch oder fast lan-

zettlich, auf der Fläche und am Kande lang gewimpert, zart. Blütenstand fast

zottig.

X 4. Thymus Braunii.

Borb. in Enum. pl. Castrif. 214 und 216; Borb. Symb. 97 {Th. spathulatus X
subcitratus).

Von Th. praecox v. spathulatus durch zarte Blätter, kurze Haare des Stengels,

kleinere Blüten und weniger rauhhaarige Kelche, von Th. ovatiis und dessen Var.

durch rundum kurzflaumige Stengel und lanzettliche, oberseits behaarte Blätter

unterschieden.

Vorkommen: Auf Serpentinfelsen bei Bernstein.

7a, Blühende Stengel gedrängt, verkürzt, 2— (3 selten bis 10cm hoch,

kurzflaumig, selten langhaarig-zottig, deutlich reihig auf oft verlängerten Läu-

fern. Blätter klein, elliptisch, lanzettlich oder lineal, kurz gestielt, kahl

oder behaart, 5

—

10mm lang, gegen den Grund oft wimperig, ziemlich

starr, oben oft concav, oft gekrümmt. Blütenstände kopfig. Kelche langhaarig.

Blumen behaart, 6—Smm lang, lila oder fast purpurn.

6. Thymus serpyllum.

L. Spec. pl. 590 a; Borb. Symb. 84.

Ändert ab: a) typica. Blätter keilig-elliptisch, die oberen fast verkehrt ei-

förmig, bis 3 mm breit. — ß) angustifolius [Pers. Syn. II 130 als Art; Wallr.

Sched. 299]. Blätter lineal oder länglich-lineal, meist kaum 2 mm breit; die Seiten-

nerven bald nur schwach, bald deutlich vortretend. Deckblätter den Stengelblättern

gleichgeformt oder mehr elliptisch-rundlich iind spateiförmig = ? 'Th. JanJcae [Celak.

in Flora (1883) 147]. Ich kann wenigstens keine Unterschiede zwischen unserer

Pflanze und schmalblätterigen Formen des von mir am Trebevic bei Sarajevo ge-

sammelten Th. Janlcae entdecken. — y) ericoides [Wimm. Fl. Siles. 234]. Blüten-

stengel verkürzt (nur 4 cm lang), abstehend langhaarig, oben fast zottig. Blätter

länglich-lineal, beiderseits reichhaarig.

Vorkommen: a in Bergwiesen auf dem Buchberge bei Klosterneuburg mit y.

ß auf Sandplätzen längs des Marchflusses. Die Form zwischen Baumgarten und

Marchegg. VII—IX.

7&, Blühende Stengel gedrängt oder lecker, auf kurzen Läufern, unten kurzhaarig,

oben wagrecht, ziemlich langhaarig, oft fast zottig, 6—20cm lang. Blätter

länglich, seltener elliptisch oder schmal länglich-lineal, kahl, gegen den Grund

gewimpert, flach. Blütenstand kopfig, später locker, oft die Quirle voneinander

entfernt. Kelche langhaarig. Blumen behaart, lila bis purpurn. Lippe mit

Purpurflecken besetzt.

7. Thymus Marschallianus.

Willd. Spec. pl. III (1800) 141.

Ändert ab:

1. Blätter kaum 1 cm, seltener bis 1-5 cm lang, dann aber gegen den Grund

länger verschmälert: a) bracteatus [Opiz Sezn. 97 ohne Diagnose nach Desegl.
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Thymi Opiz. als Art. — ? Th. senilis Dichtl in Deutsch, bot. Mon. (1884) 133*)].

Blätter sowie die Deckblätter breit elliptisch, die mittleren 5—7 mm breit. —
ß) collimis [M. B. Fl. Taur. cauc. III 401 als Art; Borb. Symb. 86. — Th. Lövxj-

anns Upiz Natur.-Tausch 105. — Th. areuarius Bernh. in Reich. Fl. gerni. exe.

312 '? — Th. elUpticHS Opiz Natur.-Tausch 103. — ? Th. raripüus Dichtl. 1. c. 134*)].

Blätter länglich, die mittleren 3—5 mm breit, oberseits kahl oder behaart (v. sub-

hirsutus Borb. und Braun Enum. pl. Castrif. 217). — y) steiiophylhis |Opiz Sezn. 97

(ohne Diagn.) nach Desegl. als Art. — Th. brachifph/fUus Ojiiz nach H. Braun!!
— ? Th. pusio Dichtl 1. c. 134"). — Th. (flaJiratus Jacqu. Herb.!! — v. calvifrons

Borb. und Braun in Borb. Enum. Castrif. 215 und 218 z. Th.]. Blätter länglich-

lineal-lauzettlich, etwa 2 mm breit oder schmäler. — ß und y sind von den For-

men des Th. serpijllum oft nur schwer zu unterscheiden.

2. Blätter 15— 20 mm lang: Ö) typicus. Stengel oben fast zottig, meist ziemlich

kräftig, 10—20 c/« hoch. Blätter lineal-lanzettlich, beidendig ziemlich gleich lang

verschmälert. — f) latifolius [M. B. Fl. Taur. cauc. II 59]. Blätter länglich oder

länglich-lanzettlich.

Vorkommen: Auf Wiesen, grasigen Plätzen, ß sehr häufig bis in die Yor-
alpenthäler. a, y hie und da unter ß. 8 auf dem Leopolds-, Bisamberge, (bei Znaim).

s bei Wilhelmsdon". V—VII.

7 C. Blühende Stengel gedrängt oder locker auf meist kurzen, nicht einwurzelnden

Läufern oder kaum aneinandergereiht, überall langzottig mit Haaren,
die länger sind als der Querdurchmesser des Stengels. Blätter
beiderseits langhaarig, elliptisch bis lineal-lanzettlich, seltener auch ver-

kehrt eiförmig. Blütenstand koptig oder unterbrochen kurzwalzlich. Kelche

zottig, 3 5—5 min lang. Blumen lila, an der Unterlippe rothfleckig. Theil-

früchte rundlich, schwarz, bereift, ' 6 mm lang.

8. Thymus lanuginosus.

Mill. Gard. dict. ed. 8, nr. 8; Borb. Symb. 102 z. Th. — Th. austriacus Bernh.
nach Reich. Fl. germ. 312.

Nur durch die längere Behaarung des Stengels und jener der Blätter von Th.
JfarsclialUanus verschieden; schwerlich eine gute Art, nachdem kahlblätterige

Formen beobachtet wurden.

Ändert ab: ß) typicus [? TA. jJi7osi(.9 Opiz Natur.-Tausch 40]. Blätter elliptisch

oder verkehrt eiförmig, die mittleren 4— 5 mm breit. — ß) Hackelianus [Opiz].

Blätter länglich, die oberen gleich gestaltet, die mittleren etwa 3

—

4: mm breit. —
•/) Kosteleckyanus [Opiz Natur.-Tausch 104 als Art]. Blätter lineal-lanzettlich,

meist etwa 2 mm breit.

Vorkommen: Auf sonnigen, sandigen, steinigen Stellen in Bergwiesen, a, ß
überall im Gebiete der pannonischen Flora, namentlich am östlichen Abfalle des

Wienerwaldes vom Leopoldsberge bis ins Steinfeld, auf den Kalkklippen bei Ernst-

brunn, Oberleiß, Falkenstein; vom Bisamberge bis zum Michelsberge; im südlichen

Wiener Becken, am Leithagebirge, im Steinfelde etc. Außerdem bei Klosterneuburg,

St. Polten, Eöschitz, Eggenburg, y seltener unter den vorigen. V, VI.

542. Calamintha (Bergthymian).

(Tourn. Inst. 193 t. 92); Adans. Fam. II 192; richtiger Benth. in DC. Prodr. XII 226;
Benth. Hook. Gen. 11 1190. — Melissa Benth. Lab. 383 z. Th.

(Abb. 142 Fig. 16.)

Kelch stiel rund, röhrig, zweilippig, dreizehnnervig, innen kahl oder be-

haart ; Oberlippe drei-, Unterlippe tiefer zweizähnig, sechsnervig. Blumenkrone zwei-

lippig ; Kronröhre gerade oder kaum gekrümmt ; Oberlippe flach oder etwas aus-

gehöhlt. Staubblätter vier, etwas zusammenneigend. Antherenhälften
mit der Spitze zusammenstoßend, unten auseinandergerückt, einem dreieckigen

oder trapezförmigen Mittelbande angefügt. Unterer Narbenlappen größer, lanzettlich.

Theilfrüchte eiförmig oder rundlich, am Grunde mit zwei (oft bereiften) Grübchen

versehen, zwischen welchen der warzenförmige Nabel sich befindet.

*) Meiner Bitte um Einsichtnahme der von Hochw. P. Dichtl beschriebenen Thymus-
Arten wurde leider nicht willfahrt, so dass ich selbe nach der äußerst lückenhaften Beschrei-

bung nur mit ? hier unterbringe. Borb äs kennt sie ebenfalls nicht.
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Unsere Arten vertheilen sich in folgende Sectionen:

Sect. 1. Calamintha [Moench Meth. 408 als Gattung; Bentli. in DC. Prodr. XII 226].
Obere Blütenstände als gestielte Trugdolden zu einer endständigen Scheintraube vereinigt.

Bracteen klein. Kelch am Grunde kaum bauchig, nr. 1.

Sect. 2. Acinos [Moench 1. c. 407 als Gattung; Benth. 1. c. 230]. Blüten zu wenigen
doldig gebüschelt auf steifen Stielen in den Blattwinkeln. Kelch am Grunde bauchig, vorn
verschmälert, grobriefig, im Schlünde innen zottig, nr. 2—4.

Sect. 3. Clinopodium [(Tourn. Inst. 194 t. 92); L. Gen. ed. VI, 296 nr. 725 als Gatt;
Benth. 1. c, 232]. Blüten fast kopfig gedrängt, mit borstigen Bracteen, die hüllenfürmig den
Blütenstand umgeben, nr. 5.

Bestimmungs-Schlüssel.
la, Blüten in den Blattwinkeln doldenförmig gebüschelt, auf steifen Stielen ab-

gebogen, meist zu wenigen. Bracteen klein oder fehlend. Kelche unten bauchig
erweitert, gegen oben zusammengezogen verschmälert. Kelchröhre innen im
Schlünde dicht beborstet, stark vorspringend nervig. Kelchzähne pfriemlich,

borstig. (Sect. 1. Acinos.) 2.

Ih, Blüten in gestielten, lockeren Trugdolden, die an der Spitze des Stengels rispig-

traubig vereint sind. Fruchtkelche 5 mm lang, flaumig-drüsig und behaart.

Zähne der Oberlippe dreieckig-spitz, jene der Unterlippe fast pfriemlich, etwas
länger. Blumenkrone 12— 15 mm lang, bläulich-lila, außen behaart, gegen oben
erweitert, am Saume dunkler gefleckt. Oberlippe ausgerandet. Mittelzipfel der

Unterlippe breiter ausgebuchtet. Theilfrüchte braun, glatt, l'b mm lang.

Wurzelstock langfaserig, ausdauernd, beschuppte Ausläufer bildend. Stengel
einfach, bis 60 cm hoch, sammt den Blättern reichlich weichhaarig. Blätter

eiförmig-rundlich, fast spitz, in den Stiel rasch zusammengezogen, mit wenigen,
ziemlich groben Sägezähnen versehen.

1. Calamintha nepetoides.
Jord. Observ. IV 16 t. 2 f. B. — C. Einseieana F. Schultz Arch. I (1850) 178;

Fl. gall. etgerm. exs. nr. 1303!! — C. officinalis ß. nepeta Neilr. Fl. NÖ. 493.

Vorkommen: An steinigen, buschigen Stellen, in lichten Wäldern selten. An
der unteren Pielach von Haunoldstein bis an deren Mündung; in der Wachau von
Melk bis Weißenstein; im Weitenthaie bei Eitenthal; am Fuße des Ötschers (?),

(im Leithagebirge bei Eisenstadt). VIII, IX.

Die ähnliche C. sylvatica [Bromf. in Sm. Engl. bot. t. 2897 ri849). — C. offi-
cinalis a. vulgaris Neilr. Fl. NÖ. 493] hat breit eiförmige, größere, stärker ge-
sägte Blätter, verkürzte Seitencymen (die Stiele derselben kürzer als die Stiele der
auf denselben stehenden Blüten), 16

—

19 mm lange Blumen, viel feiner pfriemliche
Kelchzähne. Über die Gruppe der C. officinalis [Moench Meth. 409] und verwandte,
zu welchen C. nepetoides und C. st/lvatica gehören, vgl. Jordan Observ. IV (1846)
und A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1874) 211.

1 C. Blüten dicht kopfig gedrängt, ob der borstenförmigen, abstehenden, zottigen

Bracteen wie mit einer Hülle umgeben. Kelche gekrümmt, mit borstlichen,

kämmig-wimperigen Zähnen, später 7— 8 »«m lang. Blumen langröhrig, außen
behaart, lila oder rothlila (selten weiß), 12— 15 tum- lang. Schlundwülste bärtig.

Unterer Narbenlappen lanzettlich, lila. Theilfrüchte rundlich, fein und entfernt

längsnervig, braun, 1 mm lang. Wurzelstock kriechend, beschuppte Ausläufer

treibend. Stengel wie die Blätter rauhhaarig bis zottig, bis 60 ctn hoch. Blätter

gestielt, eiförmig oder eilänglich, oft spitz, schwach kerbsägig.

5. Calamintha clinopodium.

Benth. in DC. Prodr. XII 233; Neilr. Fl. NÖ. 494. — Clinopodium vulgare L.

Spec. pl. 587. — Melissa clinopodium Benth. Lab. 392.

Vorkommen: An steinigen, buschigen Stellen, in Vorhölzern, Holzschlägen
häufig bis in die Krummholzregion. VII—IX.

2<X, Wurzel spindelig, ein- bis mehrjährig. Stengel bis 40 cm hoch, aufsteigend

und am Grrunde meist einwurzelnd, nach abwärts haarig. Blätter eiförmig-
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elliptisch, spitz, in den Stiel verschmälert, fast ganzrandig, die oberen lanzett-

lich, mit wenigen Sägezähnen versehen. Kelche drüsig-flaumig, auf den Kanten
rauhhaarig, später geschlossen und oft 5— i) mm lang. Saum der behaarten,
6

—

10 mm langen Blume den Kelch überragend, blaulila (selten weiß); der

etwas ausgebuchtete, breitere Mittelzipfel der Unterlippe mit einem halbmond-
förmigen, weißen Flecke gezeichnet, der auf beiden Seiten purpurschwarz um-
säumt ist. Theilfrüchte verkehrt eilänglich , bereift, 1*2

—

l'bmm lang.

(Abb. 142 Fig. 16.)

2. Calamintha arvensis.

Lam. Fl. frans'- H (1778) ;3'.)4. — C. acinos Clairv. in Gaud. Fl. Helv. IV (1829)
84; Neilr. Fl. NÖ. 493. — Thymus aciiios L. .Spec. pl. 591. — Acinos thymoides
Moench Math. 407. — Aeyuos vulgaris Fers. Svn. II 131. — Melissa acinos Benth.
Lab. 389.

Vorkommen: Auf sonnigen, steinigen, saudigen Plätzen in Brachen, Wein-
gärten, auf Grasplätzen häufig bis in die Bergregion. VI, VIII.

* Wurzel ausdauernd. Stengel aufsteigend. Blätter ei- oder länglich-lanzettlich,

in den Stiel keilig verschmälert ; die oberen scharf gesägt, beiderseits etwas

kraushaarig. Blumen 6— 12 mm lang, lila.

3. Calamintha alpina X arvensis.

3 a. Calamintha mixta.

Axißerd. in Ost. bot. Zeit. (1890) 158!!

Von C. al])ina durch kleinere Blumen, ei- oder läuglich-lauzettliche Blätter

lind deren Behaarung, von C. arvensis (nach Außerdorfer) durch kräftigei'e

Tracht, kürzer behaarte Stengel und diirch die vielköpfige, ausdauernde Wurzel
zu unterscheiden. Letztere Merkmale sind jedoch, nach meinen Beobachtungen,
nicht als Unterscheidungsmerkmale zu betrachten, da C arvensis, gut gediehen,
bei uns stets kräftiger und gar nicht selten, wie schon Boenuingshausen [Prodr.

Fl. Monast. 182] beobachtete, zwei- oder mehrjährig angetroffen wird und in der
Behaarung wechselt. Daher wohl nur als Form der C. arvensis zu betrachten.

Vorkommen: Bei Mayersdorf an der Hohen Wand. VI.

2h. Wurzel ästig, faserig, ausdauernd, rasig. Stengel liegend oder aufsteigend,

bis 30 cm lang, nach rückwärts kraushaarig. Untere Blätter rundlich, mittlere

eiförmig, stumpflieh, in den Blattstiel zusammengezogen, etwas gesägt-, die

oberen rhombisch bis lanzettlich, ziemlich kahl. Blumen 12—20 mm lang,

anderthalbraal so lang als die Kelche, am Saume 7— 10 mm breit, tief blau-

violett (selten weiß oder lila). Oberlippe und der purpurfleckige Mittelzipfel

der Unterlippe tief ausgerandet. Fruchtkelche behaart, ziemlieh offen, meist

8 mm lang. Theilfrüchte verkehrt eiförmig, braun, nur am Grunde mit zwei

bereiften Grübchen versehen, 2 m?n lang.

4. Calamintha alpina.

Lam. Fl. fran?. II 394; Neilr. Fl. NÖ. 493. — Thrjmus alpinus L. Spec. pl. 591.

— Th. montanus Crantz Stirp. IV 278. — Melissa alpina Benth. Lab. 390.

Vorkommen: An felsigen, steinigen Stellen, in Bergwiesen auf Kalk in den
Voralpen bis in die Alpenregion häufig- und in die Bergregion herabsteigend, oft

auch im Kiese der Alpenflüsse. V—VII.

543. Melissa (Melisse).

(Tourn. Inst. 193 t. 91) z. Th.; L. Gen. ed. VI, 298 nr. 728; Benth. in DC. Prodr.
XII 240; Benth. Hook. Gen. II 1191. — Melissa sect. Meliphyllum Benth. Lab. 393.

Kelch am Rücken ziemlich flach, bei der Fruchtreife fast fünfkantig. Blumen-

kronröhre bogig nach aufwärts gekrümmt. Antherenhälften auseinander spreizend. Frucht-

nabel als weiß berandetes Grübchen am Grunde der fast länglichen Theilfrüchte. Grübchen

am Grunde der Theilfrüchte fehlend. Sonst wie Calamintha.

Wurzelstock walzlich-knotig. Stengel ästig, bis 1 m hoch, sammt den Blättern

grauflaumig und mit längeren Haaren mehr minder bedeckt. Blätter gestielt, herzei-
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oder eiförmig, grob spitzkerbig, die oberen kleiner. Blüten in blattwinkelständigen

Büscheln. Fruchtkelche langhaarig, 8—9 mm lang. Zähne der Oberlippe sehr kurz,

jene der Unterlippe länger pfriemlich zugespitzt. Blumen hellroth, 13—15 mm lang,

fast kahl. Theilfrüchte länglich, schwarz, 2—2 • 2 mm lang. In allen Theilen nach

Citronen riechend.

1. Melissa officinalis.

L. Spec. pl. 592; Neilr. Fl. NÖ. 494.

Vorkommen: Stammt aus den Mittelmeerländern und wird in Gärten häufig
gepflanzt. Findet sich hie und da außer denselben verwildert vor, so um Wien,
Kaltenleutgeben, Perchtoldsdorf, in der Brühl, bei Baden, Merkenstein. VII, VIII.
Liefert Melissenöl und -Wasser. „Citronkrauf.

Tribiis 3. Monardeae.

Benth. Lab. LVI; Benth. Hook. Gen. II 1166.

Krone zweilippig. Nur die zwei vorderen Staubblätter Pollen erzeugend, unter

der Oberlippe parallel und dicht nebeneinander liegend. — Gatt. 544.

544. Salvia (Salbei).

(Tourn. Inst. 180 t. 83); L. Gen. ed. VI, 17 nr. 39; Neilr. Fl. NÖ. 488; Benth. Hook.
Gen. II 1194. ,.,, -< ,o ^. -./^ ^ -. v

(Abb. 142 Fig. 10—12.)

Blüten zweigeschlechtig oder polygam. Kelch zweilippig; Oberlippe dreizähnig

oder ganzrandig, Unterlippe zweizähnig. Oberlippe der Blumenkrone oft concav, helm-

förmig, ganzrandig oder ausgerandet. Unterlippe mit größerem Mittelzipfel versehen.

Mittelband (Connectiv) der Antheren am Faden beweglich eingefügt, fadenförmig

verlängert, auf dem oberen, aufsteigenden Ende eine meist liueale Antherenhälfte

tragend, auf dem abwärts geneigten Sclienkel eine fehlschlagende Antherenhälfte

tragend oder nur schwielig oder verbreitert. Rudimente des anderen Staubblattpaares

vorhanden oder fehlend. Theilfrüchte rundlich, verkehrt eiförmig oder ellipsoidisch.

Unsere Arten sind ausdauernd, in allen Theilen drüsig punktiert und hiedurch aro-

matisch wohlriechend und besitzen außen behaarte Blumen.

Bestimmungs-Schlüssel.
Icf, Kronröhre unten innen mit einem Haarkranze versehen. 2.

1&. Kronröhre innen ohne Haarkranz. 3.

2 a, Wurzel spindelig-ästig, ausdauernd. Stengel vierkantig, sammt den Blättern

und Kelchen reichlich steifhaarig. Blätter gestielt, dreieckig-herzförmig oder

am Stiele mit zwei (selten mehr) abgesonderten Fiederabschnitten versehen,

grob und ungleich spitzkerbig, die oberen auch gezähnt ; alle steifhaarig oder

unten fast filzig. Blütenwirtel in lockeren, nackten Ständen. Kelche glockig,

gerieft, mit sehr kurzen, spitzen Zähnen versehen , 5 später bis 8 mm lang,

oben meist purpurn. Blumen 10—13 mm lang, blauviolett, außen papillös

(selten weiß). Oberlippe kappenförmig, abgesetzt. Mittelzipfel der Unterlippe

tief zweilappig, die seitlichen sehr verkürzt und breit. Griffel der Unterlippe

aufliegend. Theilfrüchte ellipsoidisch, braun, 1'5— l'Smm lang.

8. Salvia verticillata.

L. Spec. pl. 26; Neilr. Fl. NÖ. 491.

Vorkommen: An grasigen, buschigen, steinigen Stellen, in Brachen, auf
Schotter, Schuttstellen häufig bis in die Voralpen. VI

—

VIII.

2&. Halbstrauchig, bis 60 cm hoch, in allen Theilen kurz graufilzig, drüsig punktiert und

wohlriechend. Untere Blätter gestielt, oval, die oberen länglich; alle netzig-runzelig

und fein gekerbt. Kelche trichterig, mit dreieckigen, pfriemlich zugespitzten Zähnen,

10—12 mm lang. Blumen 15—23 mm lang, blaulila (seltener roth oder weiß). Theil-

früchte kugelig, 2-5

—

2-8w?m lang. Die eiförmigen, bespitzten, unteren Deckblätter

der wenigblütigen Wirtel bald abfällig.
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1. Salvia officinalis.

L. Spec. pl. 23.

Vorkommen: Stammt aus den Mittelmeerländern, wird in Gärten häufig ge-
pflanzt und verwildert hin und wieder auf altem Gemäuer, an .steinig fel.«igen

Stellen, z. B. in Klosterneuburg. VI, VII. „Salfa". Als Gewürz- und Heilpflanze

vielfach verwendet.

3 a, (1) Die ganze Pflanze, insbesondere die Kelchröhren, weiß wollig-filzig. Alle Quirle

des wiederliolt dreitheiligen, weitschweifigen Blütenstandes von rundlich-eiför-

migen, bespitzten Deckblättern gestützt, welche die Blüten eng umhüllen. Zähne

des später bis 13 mm langen Kelches in eine dornige Spitze zugeschweift.

Blume weiß, bis 20 mm lang. Oberlippe schmal. Mittelzipfel der Unterlippe

zweilappig. Theilfrüchte o mm lang. Zweijährig. Stengel kräftig, bis 1 m hoch.

Grrundblätter rosettig, gestielt, eiförmig, am Grunde oft herzförmig, buchtig-

lappig eingeschnitten und v;ngleich gekerbt, runzelig. Stengelblätter sitzend,

die oberen zugespitzt, herabgekrümmt.

3. Salvia aethiopis.

L. Spec. pl. 27; Neilr. Fl. NÖ. 4SU.

Vorkommen: Auf trockenen, sandigen, erdigen Stellen, an Erdabhängen.
Rainen nur im Gebiete der pannonischen Flora. Häufig zwischen Wien, Laxeu-
burg und Schwechat; um Wr. Neustadt und gegen Katzelsdoi'f: zwischen Berg und
Gattendorf a. d. Leitha-, ehemals bei Brück, (um den Neusiedlersee). VI, VII.

3&. Pflanze nicht weißwollig. Kelche verschieden behaart, von den Deckblättern

nicht umhüllt. Deckblätter der Blütenquirle nicht gleich gestaltet. 4.

4tt, Kelche sammt dem oberen Theile des Stengels drüsig und weißzottig, 8 bis

10 mm lang. Blumen gelblich-weiß, 17— 20 mm lang. Die fädlicheu Staubfäden

und Griftel weit heraustretend. Obex'lippe schmal. Mittelzipfel der Unterlippe

aus zwei breiten, rundlichen Lappen gebildet. Theilfrüchte ellipsoidisch, braun,

2 mm lang. Ausdauernd. Stengel bis 1 m hoch. Wurzelblätter kurz gestielt, ei-

förmig, lappig, vingleich eingeschnitten kerbzähnig. Stengelblätter sitzend, tiefer

eingeschnitten gezähnt, oft fehlend. Blütenwirtel in verlängerten, unterbrochenen

Ähren.

4. Salvia austriaca.

Jacqu. Fl. austr. II 8 t. 112; Neilr. Fl. NÖ. 489.

Vorkommen: Auf Wiesen, in Heiden, an Eainen häufig im Gebiete der pan-
nonischen Flora, namentlich im südlichen Wiener Becken bis zum Wienerwalde
und gegen Ungarn zu immer häufiger; außerhalb derselben zwischen Hörn und
Burgerwiesen. V—IX.

4&. Kelche drüsig oder kurzhaarig. 5.

5«, Stengel ziemlich langhaarig, oben namentlich die Achsen des Blütenstandes

abstehend drüsenhaarig. 6.

5&. Stengel sehr kurzhaarig oder grauflaumig, ohne Drüseuhaare. 7.

6«, Stengel unten blattlos, sonst beblättert, bis Im hoch, unten haarig, oben drüsig-

zottig. Eosettige Grundblätter fehlend. Blätter gestielt, aus herzspießförmigem

Grunde eiförmig-dreieckig, zugespitzt, grob sjiitzkerbig oder zähnig, später

ziemlich kahl. Blütenquirle wenigblütig, in lockeren, unterbrochenen Ständen.

Kelche glockig, drüsig-zottig, 12 später bis 20 mm lang, vierzehnnervig. Untere

Kelchzähne zugesj^itzt. Oberlippe abgestutzt, bespitzt, bogennervig ; die seit-

lichen Zähne derselben verkümmert. Blumen .schmutzig hellgelb, innen braun-

fleckig, 30—35 mm lang ; Mittelzipfel grobzähnig •, Seitenzipfel länglich, wulstig,

vorn lappig. Narbe sehr ungleichschenklig, Theilfrüchte verkehrt eiförmig, oliven-

braun, 4 mm lang.

2. Salvia g'lutinosa.

L. Spec. pl. 26; Neilr. Fl. NÖ. 488.

Vorkommen: Häufig in schattigen Wäldern, Bergschluchten, Holzschlagen^
besonders in der Voralpenregion bis ins Krummholz, aber auch in der angrenzen-
den Bergregion; hie und da auch in den Donauauen. VII—IX.
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6 b. Stengel entfernt wenig beblättert, bis 1 m hoch, unten kraushaarig, oben sammt
den Kelchen drüsenhaarig. Untere Blätter lang gestielt, herzeiförmig oder ei-

förmig, ungleich oft doppelt manchmal etwas lappig gekerbt-, obere fast sitzend,

herzeilänglich, zugespitzt, doppelt kerbsägig, am Grunde oft lappig. Alle mehr
minder behaart. Scheinquirle in lockeren, verlängerten Ständen. Kelche 7 später

bis 10 nitn lang; Zähne der Unterlipj)e zugespitzt. Oberlippe dreikantig, zwei-

grubig, kurz dreizähnig. Krone 15—26 mm lang, sammt den Kelchen dunkel

violettblau (selten rosa oder weiß) ; Mittelzipfel spateiförmig, die seitlichen läng-

lich. Narbenschenkel ziemlich gleich groß. Theilfrüchte rundlich, schwarzbraun,

2 mm lang.

(Wiesensalbei) 5. Salvia pratensis.

L. Spec. pl. 25 a; Neilr. Fl. NÖ. 490.

In den verschiedenen Blütenformen sehr auffällig. Die zweigeschlecht ig-en Blu-

men sind 22—26 riwi lang und besitzen eine seitlich 4—5 r)im breite Oberlippe,

seltener sinkt ihre Größe bis auf 15 mm. Die weiblichen Blumen besitzen verküm-
merte und verkürzte, eingeschlossene Staubblätter, nur 8 —12 mm Länge, kleineren

Saum und kauni 2 vim breite Oberlippen. Mittelformen zwischen beiden Extremen
sind nicht selten. (Vgl. auch Heimerl in Abh. zool.-bot. Ges. (1881) 180.)

Vorkommen: In Wiesen, an grasigen, steinigen Stellen häufig bis in die

Voralpen. V—VII.

1a, (5) Stengel sammt den Blättern und Kelchen grauflaumig-filzig oder nur oben

dicht kurzhaarig, reich beblättert, bis 1 m hoch. Untere Blätter gestielt, läng-

lich-elliptisch, am Grunde meist schief herzförmig, die oberen allmählich kürzer

gestielt, oberste sitzend, eilänglich, zugespitzt; alle ungleich doppelt gekerbt,

runzelig. Blütenquirle in veidängerten, anfangs dichten Ständen, von gefärbten

rundlich-eiförmigen, bespitzten Schuppen gestützt. Kelche später 5—8 mm lang,

mit fünf pfriemlichen Zähnen, meist purpurn gefärbt. Blumen 8— 13 mm lang,

blaulila (selten rosa oder weiß) ; Mittelzipfel groß, rundlich, die seitlichen läng-

lich. Theilfrüchte rundlich, braun, l'bmm lang.

7. Salvia nemorosa.
L. Spec. pl. ed. II, 35; Spreng. Fl. Hall. 12 (ex diagn.). — S. sylvestris L. Spec.

pl. 24 z. Th. und Jacqu. Fl. austr. III 7 t. 212; Neilr. Fl. NÖ. 490 z. Th. — Vergl.
A. Kern. Sched. ad Fl. exs. austro-hung. nr. 948.

Vorkommen: Auf Wiesen, an erdigen, sandigen, steinigen, grasigen Stellen,

unter Buschwerk häufig bis in die Voralpen, doch gegen Westen seltener. VI, VII.

7&. In allen Theilen weniger behaart, manchmal fast grün. Stengel bis 1 m hoch,

oben sammt den Kelchen reichlich kurzhaarig (nur sehr selten ein kurzes

Drüsenhaar eingemengt). Untere Blätter herzeiförmig, lang gestielt, die oberen

kürzer gestielt, schmäler, dichter kurzhaarig, oft etwas grau, alle doppelt ge-

kerbt oder die oberen auch etwas lappig. Blüten bis 15 mm lang, wie bei

S. nemorosa, doch die unteren Deckblätter der Wirtel länger zugespitzt und
länger behaart. Blumen dunkelblau.

6. Salvia nemorosa X pratensis.

6 a. Salvia silvestris.

L. Spec. pl. 24 z. Th.; richtiger ed. II, 34; Spreng. Fl. Hall. 11. — S. elata Host
Fl. austr. I 24.

Vorkommen: In Wiesen, an Rainen im südlichen Wiener Becken längs der

Fischa, Leitha, bei Wr. Neustadt; an der Triesting bei Dornau, Günselsdorf; um
Laxenburg, Münchendorf. Bei der Donati-Capelle nächst Mannersdorf. Im Donau-
graben bei Bisamberg. V—VII.

S. ambigua [Celak. Prodr. Fl. Böhm. 353] hat, nach dem Autor, einen an-

gedrückt behaarten Stengel, der oberseits nebst Deckblättern und Kelchen mit

spärlichen Drüsenhaaren besetzt ist, dürfte daher die der S. 2)'>'0'tensis näher
stehende Form des Bastardes S. nemorosa y^ pratensis darstellen. Nach Heimerl
am Lechnerdamme zwischen Laxenburg und Münchendorf.
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Tribus 4. Nepeteae.

Benth. Lab. 462; Benth. Hook. Gen. II 1167.

Kelch zweilippig, meist fünfzelinnervig. Blumenkrone zweilipi)ig; ihre Röhre bei un-

seren Arten innen ohne Ilaarkranz. Staubblätter vier, unter der Oberlippe gleich laufend,

dicht nebeneinander gestellt, beim Verblühen zuweilen mit den Spitzen auswärts gekrümmt;
die zwei oberen länger. — Gatt. nr. 545.

545. Nepeta (Katzenminze).

L. Gen. (170 nr. 474); ed. VI, 289 nr. 710; richtiger Benth. Lab. 464; Benth. Hook.
Gen. II 1199; Neilr. Fl. NÖ. 495.

Blüten zweigeschlechtig oder polygam eingeschlechtig. Kelch fünfzähnig, un-

deutlich lippig. Oberlippe der Blumenkrone flach, zweilappig. Mittelzipfel der Unter-

lippe viel größer als die seitlichen. Staubfaden unter den auseinander gespreizten

Antherenhälften einen Zahn tragend. Narbe zweischenkelig. Theilfrüchte ellipsoidisch,

am Grunde meist mit zwei Grübchen versehen.

Unsere Arten vertheilen sich in folgende Sectionen:

1. Nepeta [L. 1. c.]. Blütenquirle ährenförmig genähert. Antheren zuletzt in gerader

Linie auseinander gespreizt. Mittelzipfel der Unterlippe schlüsseiförmig. Kelche zur Frucht-

zeit kurzglockig. Aufrechte Stauden.

2. Glechoma [L. Gen. (171 nr. 477); ed. VI, 291 nr. 714 (Glecoma) als Gatt; Benth.

Lab. 467; Neilr. Fl. NÖ. 496]. Blüten blattwinkelständig. Antheren zuletzt in stumpfem

Winkel auseinander gespreizt. Mittelzipfel der Unterlippe flach. Kelche röhrig-glockig. Krie-

chende Stauden.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Stengel ohne Ausläufer, aufrecht oder aufsteigend. Blumen 5— 7 ww lang.

Mittelzipfel der Unterlippe concav, gekerbt. Blütenquirle scheinährig genähert.

1&. Stengel kriechend, ästig, beblätterte Ausläufer bildend. Blätter gestielt, nieren-

oder herzförmig, grob gekerbt. Blüten in gestauchten Trugdolden blattwinkel-

ständig. Blumen dunkelazurblau, behaart, 10—25 mm lang. Unterlippe mit

buchtig ausgerandetem, ziemlich flachem Mittelzipfel, der gegen innen purpurn

fleckig und behaart ist; die Seitenzipfel um vieles kleiner, oval. 2.

2 a, Zähne des Kelches dreieckig, zugespitzt, begrannt, nur \— \ so lang als die

Kelchröhre, die der Unterlippe viel kürzer. Blumenkrone gleich über dem
Kelche trichterförmig erweitert, bis 22 mm lang. Theilfrüchte ellipsoidisch, am
Grunde mit zwei Grübchen versehen, * 8 mm lang. Blütenstengel bis 40 cm
hoch, in allen Theilen behaart.

3. Xepeta glechoma.
Benth. Lab. 485. — Glechoma liederacea L. Spec. pl. 578; a. glahriuscula Neilr.

Fl. NÖ. 496. — Chamaeclema liederacea Moench Meth. 393.

Ändert ab: a) typica. Blüten 20—22mm lang, kürzer als die Blätter. Eine
Form mit gekerbten unteren und grob gesägten oberen Blättern ist f. lieterophylla

[Gleclwma lieterophylla Opiz Natur.-Tausch 61]. Eine andere Form ist f. glabrata,
ausgezeichnet durch die fast völlige Kahlheit der Stengel und Blätter. — ß) parvi-
flora [Benth. Lab. 485]. Blüten 10—15 mm lang. Die Spreiten der Stengelblätter
klein, meist nur 10 seltener bis 15 mm lang.

Vorkommen: An gi-asigen, kräuterreichen Stellen, unter Buschwerk in Auen,
Vorhölzern, Holzschlägen häufig bis in die Voralpenthäler. IV—VI. ß seltener.

Für Kräutersuppen gesucht.

2 h. Zähne des Kelches schmal, allmählich lang grannig zugespitzt, die oberen etwa

so lang als ihre Röhre, die unteren gleich gestaltet, nur etwas kürzer. Blumen
22—25 mm lang, mit langer Röhre versehen, die meist erst gegen den Schlund

sich erweitert. Blütenstengel kräftiger als bei voriger, bis 60 cm hoch, in allen

Theilen reichlich, ziemlich langhaarig, oft fast zottig. Blätter grob gekerbt oder

die oberen grob gezähnt.
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4. Nepeta rig^ida.

N. Glechoma v. hirsuta Benth. Lab. 485 aber nicht N. hirsuta L. — Glechoma
hirsuta W. K. PI. rar. Hung. II 124 t. 119. — Gl. hederacea v. hirsuta Baurng.
Enum. Fl. Trans. II 165; Endl. Fl. Poson. 225; Neilr. Fl. NÖ. 496 z. Th.; y. rigida
Eochel Exs. nr. 93. — Gl. rigida A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1874) 215.

Vorkommen: An buschigen Plätzen nur im Gebiete der pannonischen Flora.
Auf den Hainburger Bergen. Auf dem Leopoldsberge bei Wien. Wohl noch ander-
wärts, aber bisher noch wenig beobachtet. IV—VI.

3a, (1) In allen Theilen grauflaumig. Wurzel spindelig- ästig, ausdauernd. Stengeibis Im
hoch. Blätter gestielt, herzeiförmig bis dreieckig, die oberen spitz, grob kerbsägig.

Blütenquirle in zusammengesetzten, ziemlich dichten Ständen. Kelchzähne pfriemlich

zugespitzt. Blumen behaart, weiß oder etwas röthlich, 10 mvi lang, auf dem rundlichen,

grob gekerbten Mittelzipfel purpiirfleckig ; Oberlippe tief ausgei-andet; Antheren purpurn.

Theilfrüchte ellipsoidisch, braun, 1*5 mm lang. In allen Theilen nach Citronen riechend.

1. Nepeta cataria.

L. Spec. pl. 570; Neilr. FL NÖ. 495. — Cataria vulgaris Moench Meth. 387.

Vorkommen: Stammt aus Südeuropa, wird hin und wieder in Gärten gepflanzt
und findet sich nicht selten in der Nähe derselben verwildert vor. Als Hausmittel
in Verwendung. VII, VIII.

3 b. Wurzelstock schief, knotig. Stengel bis 1 in hoch, unten kahl oder nur an den

Knoten flaumig, oben sammt den Blüten grauflaumig oder fast kahl. Blätter

nicht oder die unteren sehr kurz gestielt, aus herzförmigem Grunde elliptisch

oder länglich, die oberen fast spitz, alle ziemlich grobgekerbt, bis zum Blüten-

stande kahl. Blütenquirle in lockereu, verlängerten, fast nackten Ständen.

Kelchzähue kurz, spitz. Blumen 5— 7 mm lang, hellblaulila, an der Unterlippe

oft purpurfleckig ; Mittelzipfel gekerbt. Theilfrüchte ellipsoidisch, an der Spitze

warzig- stachelig, 2 mm lang.

2. Nepeta pannonica.
L. Spec. pl. 570 richtiger Jacqu. Enum. Vind. 106; Fl. austr. II 18 t. 129. —

N. paniculata Crantz Stirp. IV 270. — N. nuda Neilr. Fl. NÖ. 496 nicht L. — Vgl.
A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1874) 214; Freyn in Flora (1884) 682.

Vorkommen: An grasigen, buschigen, steinigen Stellen, Waldrändern, an der

March, im Stillfrieder Walde, bei Baumgarten, Gayring. Auf Kalk bei Eodaun,
Baden, auf der Mühlleiten des Badener Lindkogl, bei Heiligenkreuz, Dreistetten

a. d. Wand, Grünbach, zwischen St. Johann und Sieding, um lieichenau, bei Katzels-

dorf, bei Zillingsdorf ; häufiger im Leithagebirge (um den Neusiedlersee), bei Warth,
zwischen Edlitz und Krummbach, bei Pitten. An vielen Stellen nur vorübergehend.
vn, VIII.

546. Dracocephalum (Drachenkopfj.

(Tourn. Inst. 181 t 83); L. Gen. ed. VI, 298 nr. 729; Neilr. Fl. NÖ. 497; Benth.
Lab. 490; Benth. Hook. Gen. II 1199.

Kelch mehr minder zweilippig. Oberlippe desselben entweder nur aus einem

viel breiteren Zahne gebildet und die Unterlippe vierzähnig (oder die Oberlippe un-

gleich dreizähnig mit breiterem Mittelzahne). Oberlippe der am Schlünde weitbau-

chigen Blumenkrone concav. Antheren behaart. Sonst wie Nepeta.

Wurzelstock knotig, dickfaserig. Stengel bis 40 cm hoch, sammt den Blättern

weichhaarig. Blätter tief fiedertheilig, mit je 3— 7 linealen, an den oberen Blät-

tern schmäleren und begrannten Zipfeln ; Blätter der Seitenzweige lineal. Blüten

35—45 mm lang, in wenigen genäherten Quirlen. Zähne des Kelches lineal,

stechend zugespitzt
;
jene der Oberlippe viel breiter, oval, netzig. Blumen dunkel-

violett, mit nach oben bauchiger ßöhre, behaart; Mittelzipfel tief zweilappig.

Antheren sammt den Fäden behaart. Theilfrüchte umrandet, braun, 3 mm lang.

1. Dracocephalum austriacum.

L. Spec. pl. 595; Neilr. Fl. NÖ. 497. — Btij/schiana laciniata Mill. Gard. dict.

ed. 8, nr. 2. — Zornia fartita Moench Meth. Suppl. 139.
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Vorkommeu: An steinigen, bu.schigen Stellen sehr selten auf den Gaisbergen
bei Perchtoldsdorf, bei Ruine Starheniberg', auf der Steinernen Wand; auf der
Nordseite des Hundsheimerberges. V, VI.

Tribus 5. Stacliydeae.

Benth. Lab. S. LXIII; Benth. Hook. Gen. II 1168.

Kelch meist zweilippig. Blume zweilippig. Kronröhre innen mit oder ohne Haarkrauz.

Staubblätter vier, meist gleichlaufend, dicht nebeneinander unter die Oberlippe gestellt; die

zwei unteren meist länger. — Gatt. nr. 547—557.

547. Scutellaria (Helmkraut).

L. Gen. (177 nr. 493); ed. VI, 301 nr. 734; Neilr. Fl. NÖ. 508; Benth. Lab. 419;
Benth. Hook. Gen. II 1201. ,,,, i ^o t^. ion

(Abb. 142 Flg. 13.)

Kelch kurzglockig, zweilippig, bei der Frucht reife durch die flach
aufeinander liegenden, ganzrandigen Lippen geschlossen. Oberlippe
auf dem Eücken mit einer aufgerichteten concaven Schup pe versehen,
später abfallend. Blumen langröhrig, zweilippig; Oberlippe mehr minder helmförmig.

Mittelzipfel der Unterlippe zweilappig, die Seitenzipfel derselben aufwärts gerichtet

und der Oberlippe angewachsen, diese daher dreilappig. Staubblätter parallel. Antheren

der längeren Staubblätter halbiert, einfächerig, jene der kürzereu zweifächerig, aus-

einander weichend. Discus unter den Carpellen schief vorgezogen. Theilfrüchte ei-

länglich, oft warzig oder behaart, oder niedergedrückt kugelig.

Bestimmungs-Schlüssel.

Itt, Blätter sehr kurz gestielt, aus herz-, spieß- oder eiförmigem Grrunde eilänglich,

zugespitzt. Blüten einzeln in den Achseln der nach oben allmählich verklei-

nerten Blätter, einseitig. Blumen einfarbig. Wurzelstock kriechend. 2.

LO. Blätter lang gestielt, herzeiförmig, grob gekerbt, wie der bis 1 m hohe Stengel flau-

mig kurzhaarig oder fast kahl. Blüten einzeln in den Winkeln eirhombischer, kleiner

Stützblätter, in langen, lockeren, einseitigen Trauben, 15— 18 mm lang, kurz gestielt.

Blume kurzhaarig, trichterig-röhrig; Oberlippe blau, Unterlippe weiß. Fruchtkelche

8 mm breit. Theilfrüchte niedergedrückt, mit grubigen Warzen reichlich besetzt, 15 bis

20 mm breit. Wurzelstock knotig, langfaserig.

1. Scutellaria altissima.

L. Spec. pl. 600; DC. Prodr. XII 420. — S. pcregrina W. K. PI. rar. Hung. II

132 t. 125 nicht L.

Vorkommen: Stammt aus Südosteuropa und findet sich manchmal eingeschleppt

vor; im Schlosspark von Brück a. d. Leitha (1884), bei Laxenburg (v. Kundrat,
1891). VI, VII.

2 a, Blätter aus herzförmigem Grunde eilänglich, rundum seicht gekerbt, sammt
dem bis 1 m langen Stengel kurz behaart oder fast kahl. Blumen blaulila,

15—21 mm lang, sammt den Antheren dicht behaart. Unterlippe ausgerandet.

Theilfrüchte warzig, bis 1 mm lang. (Abb. 142 Fig. 13.)

2. Scutellaria g^alericulata.

L. Spec. pl. 599; Neilr. Fl. NÖ. 508. — Cassida major Gilib. Fl. Lith. II 90.

Vorkommen: In Auen, unter feuchtem Buschwerk, in Gräben, Sümpfen, an

Gewässern häufig bis in die Voralpen. VII, VIII.

2b. Blätter am Grunde herz-spießförmig, spießförmig oder die oberen abgerundet,

ganzrandig, die unteren wie der bis 40 cm lange Stengel fast kahl. Blumen

sammt den Antheren behaart, 20—22 mm lang, blaulila. Mittelzipfel fast ab-

gerundet.

3. Scutellaria hastifolia.

L. Spec. pl. 599; Neilr. Fl. NÖ. 509. — Cassida hastifolia Gilib. Fl. Lith. II 90.

Vorkommen: An sumpfigen, nassen Stellen, bei Laa a. d. Thaya, längs des

Marchflusses, überall im südlichen Wiener Becken bis zum Steinfelde; bei Hartmann-



1006 1^^- Familie: Labiatae. 548. Brunella.

stetten, Hafning, im Hassbachthale; hie und da in den Thälern des Wienerwaldes,
bei Stockerau, im TuUnerfelde; in den Donauauen bei Wien, bei Mautern, Winden
a. d. Melk. VII, VIII.

548. Brunella (Bmnelle).

(Tourn. Inst. 182 t. 84); Adans. Farn. II 189. — Primella L. Gen. ed. VI, 301 nr. 735.

— Wicht. Arb.: G. Beck in Abh. zool.-bot. Ges. (1882) 185—187; Holuby in Deutsch, bot.

Mon. (1885) 33; Sagorski in Mitth. bot. Ver. Thür. (1892) 24.

(Abb. 142 Fig. 7—9.)

Kelch röhrig-glockig, zweilippig, nach dem Verblühen von oben zweischneidig

zusammengedrückt und geschlossen. Oberlippe kurz dreizähnig, mit gekielt gefalteten

Seitenzähnen. Unterlippe zweizähnig. Kronröhre allmählich erweitert, innen unten

mit einem Haarringe versehen. Oberlippe helmförmig gewölbt, außen oft mit einem

Flügelkamme versehen. Staubfäden unter den ausgespreizten Antheren zähnig oder

sichelig verlängert. Theilfrüchte ellipsoidisch, etwas längsnervig, durch den Nabel

bespitzt.

B e st imm ungs- Schlüssel.

la, Alle Blätter ganzrandig oder etwas gezähnt. 2.

1^. Stengelblätter mehr minder fiederschnittig oder -lappig. 3.

2 a, Stengel meist nur einer, selten mehrere, meist kurzwalzliche, bis 7 cm lange

Blütenähren tragend, welche vom obersten Stengelblattpaare durch ein deut-

liches, 1*5—9 cm langes Stengelinternodium getrennt sind. Unterste Deck-

blätter herzförmig, in eine kurze, grüne Spitze zugeschweift verschmälert.

Untere Kelchzähne länglich, fein zugespitzt, ihre Seitennerven vom Rande ent-

fernt, gegen die Spitze zu undeutlich ; Zähne der Oberlippe geschweift zugespitzt.

Blumen 20—25mm lang, dunkelblauviolett (selten rosa oder weiß). Oberlippe

kammartig geflügelt und daselbst behaart ; Mittelzipfel am Eande fransig ge-

zähnt, Theilfrüchte rundlich, durch den Nabel bespitzt, 2 mm lang. Stengel

aufsteigend, bis 40 cm hoch, sammt den Blättern mehr minder behaart. Blätter

steiflich, gestielt, die unteren eiförmig-elliptisch, in den Stiel rasch und nach

oben lang verschmälert, ganzrandig oder etwas gezähnt; die oberen öfters lan-

zettlich.

1. Brunella g^randiflora.

L. Spec. pl. 600 als Var. ß der Prunella vulgaris
-^
Moench Meth. 414. — Pr. grandi-

flora Neilr. Fl. NÖ. 510. — B. alpina Timb. Lagr. in Bull. soc. bot. France XIII

(1866) 8. CLIII.

Vorkommen: Auf steinigen, grasigen, sonnigen, buschigen Plätzen, an Wald-
rändern, in Bergwiesen in der Hügel- und Bergregion bis in die Voralpen, beson-

ders auf Kalk häufig. VI, VII.

2h. Stengel meist mehrköpfig, verästelt, bis 60 cm hoch, ausläuferartige Blattbüschel

bildend, die sich später einwurzeln. Blütenähren walzlich, ungestielt, d. h.

zwischen den obersten Stengelblättern sitzend. Deckblätter in eine kleine Spitze

rasch verschmälert. Zähne der Kelchunterlippe dreieckig-pfriemlich, zugespitzt,

deren Seitennerven vom Rande entfernt. Mittelzipfel der Kelchoberlippe fast

gestutzt, mit aufgesetztem Spitzchen. Blätter dünn, eiförmig-länglich, in den

Stiel kurz verschmälert, gegen die Spitze stumpflich oder verschmälert, ganz-

randig oder etwas ausgeschweift. Blumen meist doppelt den Kelch an Länge

überragend, bis 13 mm lang, dunkelblau (selten rosa oder weiß). Staubfäden

oben mit sichelförmigem Anhängsel versehen. In allen Theilen kahl, selten

stärker behaart. (Abb. 142 Fig. 7—9.)

3. Brunella vulg^aris.

L. Spec. pl. 600«; Moench Meth. 414. — a. mdivisa Neilr. Fl. NÖ. 509. —
B. officinalis Crantz Stirp. IV 279 z. Th. — P. reptans Dumort. Fl. belg. 44.

Ändert ab: a) typica. Blumen zweimal so lang als der Kelch. Mittelzipfel

der Unterlippe herabgeschlagen, vorn fransig gezähnt. — ß) parviflora [Poiret
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Voy. en Berb. II 188 und in Lam. Encycl. Meth. Suppl. I 711. — P. surrecta

Dum. Fl. Belp:. 44). Blumen nur ein Drittel den Kelch überragend, rasch verwel-

kend ; Lippen gegeneinander geneigt; Mittelzipfel concav, fast ganzrandig. Durch
Aussaat constant bleibend.

Vorkommen: In Wiesen, an grasigen, kräuterreichen, buschigen Stellen häufig

bis in die Krummholzregion (Ötscher 1600 m). ß viel seltener. VI

—

IX.

* Blütenähren sitzend oder etwas vom obersten Blattpaare des Stengels entfernt.

Blumen etwa 15— 20 mm lang. Staubfädenanhängsel bald sichel-, bald zahn-

förmig. Wurzelstock und Innovation wie bei B. (jrawUfora.

2. Brunella grandiflora X vulgaris.

2 a. Brunella spuria.

Stapf in Kern. Schedae ad Fl. exs. austro-huug. ur. 1421. — ? B. intermedia Link
Annal. der Naturg. I (1791) nach Eoth Tent. Fl. germ. II 2, 43 nicht Link bei Brot.

Fl. Lusit.

Vorkommen: Bei Sebenstein (?), Eappoltenkirchen, Spitz.

3a, Stengel aufsteigend, verästelt, mehrere meist bis (^ cm lange Blütenähren

tragend, in allen Theilei* reichlich rauhhaarig, oft fast weißzottig, bis 40 cm

hoch. Grundständige Blattsprosse aufrecht. Blütenähren ungestielt. Untere Deck-

blätter in eine lange, lineal-lanzettliche Spitze rasch verschmälert. Zähne der

Kelchunterlippe schmal, lang zugespitzt, am Rande kämmig-borstig-, die Seiten-

nerven derselben kräftig, bis zur Spitze verlaufend; Mittelzipfel der Oberlippe

stumpflich, bespitzt. Blumen bis 1'^ mm, lang, gelblich-weiß; Oberlippe

wimperig, oft känunig ; Mittelzipfel meist gezähnt. Anhängsel der Staubfäden

sichelförmig. Theilfrüchte 2— 2' 5 mm lang. Untere Blätter länglich-lanzettlich,

oft zähnig, die oberen meist fiederschnittig, mit je zwei bis drei liuealen Fiedern.

4. Brunella laciniata.

L. Spec. pl. 600 als Var. y der B. vulgaris; ed. II, 837« (aber die von ihm ci-

tierte Prunella II non vulg. alba fJore Clus. Hist. XLIII begreift auch blaublütige

Formen). — B. alba Fall, in M. B. Fl. Taur. cauc. II 67 (nach der Beschreibung,

nicht nach allen angeführten Synonymen).

Eine seltenere Form mit ungetheilten Blättern ist f. integrifolia [Grodr. Fl.

Lorr. ed. 2, 144. — v. integerrima Beck in Ann. nat. Hofmus. II 146].

Vorkommen: In Wiesen, an steinigen, sonnigen, buschigen Stellen häufig

bis in die Voralpen. VI

—

VIII.

3&. Blumen blau, blauviolett, die Unterlippe manchmal heller gefärbt oder weiß. 4.

4 a, Blüten klein, bis 15 mm lang. Staubfäden mit sichelförmigem Anhängsel. Blüten-

ähren sitzend. Obere Stengelblätter fiederlappig, untere gegen den Grrund wenig-

zähnig. Ausläuferartige, einwurzelnde Blattsprosse oft vorhanden. Stengel oft

ästig.

5. Brunella vulgaris X laciniata.

Hiezu folgende Formen

:

1. Brunella pinnatiflda [Fers. Syn. n 137; Reich. Iconogr. III f. 394. — B. inter-

media Stapf in Schedae ad Fl. exs. austro-hung. nr. 1420 (nach den mir vorliegenden

Exemplaren mit B. variabilis vermengt) aber nicht Link in Ann. der Naturg. I (1791),

welche, nach Roth Tent. II 2, 43, buchtig gezähnte untere und ungetheilte, zähnige

obere Blätter besitzt und zwischen B. grandiflora und B. vulgaris steht]. In allen

Theilen nur schwach behaart, grün. Die oberen Stengelblätter ziemlich seicht fieder-

lappig, jene nächst der Blütenähre nicht in eine lange Spitze vorgezogen. Kelche wie

bei B. vulgaris. Eine B. vulgaris mit fiederschnittigen Blättern.

Vorkommen: Bei St. Veit, Neuwaldegg, Rappoltenkirchen ; auf dem Plackles-

berge, im Leithagebirge; bei Breitensee a. d. March. VI, VII.

2. Brunella elatior [Salis Marschl. in Flora (1834) II. Beil. 18 als Var. der B. laci-

niata. — B. alba ß. violacea Opiz in Lotos III (1853) 66. — B. hybrida {alba X
vulgaris) Knaf. in Lotos XIV 84. — B. laciniata ß. coeriilea Celak. in Ost. bot. Zeit.

(1870) 13 (hier weiteres)]. In allen Theilen reichlich, oft dicht weißhaarig. Obere

Beck: Flora Nied.-Öst. 64
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550. Sideritis.

Stengelblätter tief fiedertheilig, die obersten in eine sehr lange, meist schmale, zungen-

förmige Spitze verschmälert. Kelchzähne wie bei JB. laciniata, aber manchmal schwächer

gewimpert. Blumen lila- oder violettblan. Stellt eine blaublütige JB. laciniata vor.

Vorkommen: Bei Neuwaldegg, Salmannsdorf. VI, VII.

4?>. Blüten 20

—

2b mm lang, in sitzenden oder gestielten Ähren. Stengel wie die

nicht einwurzelnden Blattsprossen aufsteigend, meist einfach und eine Blüten-

ähre tragend, selten ästig. Obere Stengelblätter tief fiedertheilig.

6. Brunella g^randiflora X laciniata.

Kommt vornehmlich in zwei Formen vor:

1. JJriinella bicolor |(x. Beck in Abh. zool.-bot. Ges. (1882) 185 t. XIV f. 8, 9

{laciniata X yrandißora). — ? B. dissecta Wend. Bem. über neue Pflanz. (1831) 49].

In allen Theilen dicht grau behaart. Blütenähren nicht oder sehr kurz gestielt. Kelche

wie bei B. laciniata. Blumen blau, die Unterlippe meist gelblich. Staubfäden mit sichel-

förmigem Anhängsel versehen.

Vorkommen: Auf grasigen, trockenen, buschigen Stellen nicht selten unter

den Stammeltern, besonders in der Kalkzone. VI

—

VIII.

2. Brunella variabilis [G. Beck 1. c 186 t. XIV f. 10 (grandiflora X laciniata). —
B. (jrandiflora .Jacqu. Fl. anstr. IV 40 t. 397 z. Th.; v. pinnatifida Gaud. Fl. Helv.

IV 103; Neilr. Ilerb. nr. 7212] Geringer behaart, fast grün. Blütenähre deutlich, oft

lang gestielt. Kelche wie bei B. grandiflora. Blumen blauviolett, die Unterlippe meist

bleicher. Staubfäden mit zahnförmigem, seltener sichelförmigem Anhängsel. Blätter

sehr verschieden tief fiederlappig, die oberen jedoch mit kaum zungenförmig verlän-

gerten Spitzen. Stengel nicht selten verästelt. In der Cultur steril.

Vorkommen: Wie B. hiculor.

549. Melittis (Immenblatt).

L. Gen. (172 nr. 480); ed. VI, 299 nr. 731; Neilr. Fl. NÖ. 497; Bentli. Lab. 503;

Benth. Hook. Gen. II 1205.

Kelch krautig, weitglockig, etwas zweilippig; die Oberlippe spitz, ungetheilt

oder kurz und ungleich zwei- bis dreizähnig, die Unterlippe zweizähnig; die Zähne
meist gezähnt oder gesägt. Blumenkrone zweilippig; die Röhre allmählich er-

weitert, ohne Haarring; Oberlippe fast flach, etwas ausgebuchtet, außen mit zwei

bis drei stumpfen Kielen versehen ; die Unterlippe breit dreilappig. Staubblätter vier,

])arallel, heraustretend. Antheren zuletzt auseinander gespreizt, mit Harzdrüsen be-

setzt. Theilf'rüchte verkehrt eiförmig, rundum kantig.

Wurzelstock kurz kriechend, reichfaserig. Stengel meist einfach, sammt

den Blättern und Kelchen langhaarig, bis 80 cm hoch. Blätter gestielt, ei- oder

herzeiförmig, die oberen elliptisch, spitz, alle grob kerbzähnig oder kerbsägig.

Blüten kurz gestielt, zu wenigen in den Blattwinkeln, 35—45 7nm lang. Kelche

13

—

20 mm lang. Blumen weiß oder rosa, der etwas gekerbelte, rundliche

Mittelzipfel rothlila, die anderen gefleckt. Staubfaden außen drüsig, innen zottig.

Theilfrüchte 4—5 mm, lang, kahl oder behaart.

1. Melittis melissophyllum.

L. Spec. pl. 597; Neilr. Fl. NÖ. 497.

Vorkommen: An steinigen, buschigen Stellen, in Vorhölzern, Holzschlägen,

Wäldern häufig bis in die Voralpen. V, VI.

550. Sideritis (Gliedkraut).

(Tourn. Inst. 191 t. 90); L. Gen. ed. VI, 290 nr. 712; Neilr. Fl. NÖ. 507; Benth.

Lab. 570; Benth. Hook. Gen. II 1205.

Kelch röhrig-glockig, fünfzähnig, oft zweilippig. Zähne gleich oder der mittlere

obere größer, vorspringend nervig, später ofien, abstehend. Eöhre der zweilippigen
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Blumenkrone im Kelche eingeschlossen. Oberlippe flach. Unterlippe dreilappig.

Staubblätter eingeschlossen, kurzfädig. Griffel eingeschlossen. Narbenlappen

verkürzt, der untere stumpflich, viel breiter. Thcilfrüchte verkehrt eiförmig, am
Scheitel stumpf.

Unsere Art gehört zur Section ]lesi<ulia [Moench Meth. 391 als Gattuugf; Henth.

Lab. 582], niiifassend einjährige Arten mit ziemlich gloichförniigen Blättern und oft zwei-

lippigen Blüten.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel bis 40 cm hoch, wie die ganze Pflanze

wollig-zottig. Blätter länglich bis lanzettlich, meist etwas gesägt. Blüten in

den Blattwinkeln sitzend. Fruchtkelchc 8— 11 mm lang, innen durch Haare
geschlossen. Kelchzähne ziemlich gleich, so lang als ihre Röhre, stechend

zugespitzt. Blumen kürzer als der Kelch, citronengelb mit purpurbraun ein-

gefassten Lippen, später schwärzlich, reichlich behaart, 5— () mm lang. Thcil-

früchte am abgerundeten Scheitel etwas netzriefig, 1
" 5 mtn lang.

1. Sideritis montana.
L. Spec. pl. 575; Neilr. Fl. NÖ. 507. — llcsiudia hicolor Moench Meth. 392. —

Burgsdorfia moiitana Eeich. Fl. germ. 327.

Kommt bald mit breiteren, elliptüschen (f. lalifolia), bald mit schmäleren,
länglich-lanzettlichen Blättern vor (f. aiKjiistif'olia) Gewöhnlich sind die Stütz-

blätter grün und nur kleiner als die anderen. Hin und wieder findet man die

obersten Blütenstützblätter in der Form abweichend von den Stengelblättern mehr
rundlich, Schwefel- oder grüngelb gefärbt (f. heterophylla).

Vorkommen: Auf Brachen, steinigen, sandigen, sonnigen Stellen, in Berg-
wiesen häufig bis in die Voralpen. VI

—

IX.

551. IVIarrubium (Andorn).

(Totirn. Inst. 192 t. 91); L. Gen. ed. VI, 294 nr. 721; Neilr. Fl. NÖ. 507; Benth.
Lab. 585; Benth. Hook. Gen. II 120C).

Kelch fünf- bis zchnzähnig und nervig, innen haarig. Zähne oft hakig, die

Nebenzähne kleiner. Kronröhre kürzer als der Kelch, die Staubblätter und Griffel

einschließend ; Oberlippe flach, aufrecht, meist tief zweilappig. Unterlippe dreilappig.

Antheren geradlinig spreizend, mit gemeinsamer Spalte aufspringend, zuletzt zu-

sammenfließend. Narbenlappen ungleich, kurz, stumpf lich. Thcilfrüchte dreiseitig ver-

kehrt eiförmig, oben durch eine flache, reichlich behaarte Fläche abgestutzt.

Bestinimungs-Schlüssel.

Itt, Kelch mit fünf geraden, stets aufrechten, bis an die Spitze dicht filzigen Zähnen

versehen (hin und wieder ein bis zwei kleinere Zwischenzähne vorhanden), zur

Frucht 5— 7 mm lang, innen kahl. Wurzelstock holzig, mehrstengelig. Stengel

wie die ganze Pflanze dicht weiß- oder graufilzig, ausgesperrt ästig, bis 60 cm
hoch. Blätter kurz gestielt, kerbsägig, runzelig, die unteren eiförmig, die oberen

länglich-lanzettlich, spitz. Blütenquirle wenigblütig. Blumen weiß, filzig, 8 bis

9 mm laug. Oberlippe mit zwei verlängerten Lappen versehen. Fruchtknoten

sternhaarig. Theilfrüchte 1'5

—

l'S mtn lang.

1. Marrubium pereg:rinum.

L. Spec. 1)1. 582; Neilr. 1. Nachtr. G5; vgl. A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1874) 339;
v. angustifoUnm Koch Synops. 571. — 31. creticum Mill. Gard. dict. ed. 8 nr. 3;
Reich. Iconogr. III f. 461.

Vorkommen: Auf Weiden, wüsten, sandigen, trockenen Stellen häufig im
Gebiete der pannonischen Flora und in dieser westlich bis Kirchberg am Wagram
und ins Thayathal bis Znaim reichend. VII, VIII.

Untere Blätter rundlich, obere mehr länglich-lanzettlich, wie der weniger ästige

Stengel in allen Theilen minder graufilzig. Blütenquirle reichblütig. Kelche

G4*
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fünf- bis zehnzälinig, mit ziemlich kahlen, aufrechten oder theilweise zurück-

gebogenen, ungleich langen Zähneu, innen mit sehwachem Haarkranze.

2. Marrubium peregrinum y. vulgare.

2 a. Marrubium remotum.

Kit. in Schult. Ost. Fl. 2. Ausg., II 161. — 31. pannonicum Reich. Fl. germ. 325.

— M. jjeregrino X vulgare H. Reichardt in Abb. zool.-bot. Ges. (1861) 342; Neilr.

1. Nachtr. 65. — M. paniculatum Reich. Iconogr. III f. 473 ob Desr. in Lam. Encycl.

III 716 ? (nach den angeführten Synonymen gewiss nur z. Th.). — 3f. affine Host

Fl. austr. II 172.

Vorkommen: Zwischen den Stammeltern selten; auf der Simmeringer Heide

;

bei Deutsch-Altenburg, Angern, Baumgarten im Marchfelde, (um Znaim). VII, VIII.

1&. Kelch mit 10 abstehenden, pfriemlichen, an der Spitze hakig umgebogenen

Zähnen versehen, sternfilzig-wollig, zur Fruchtzeit 7—8 mm lang, innen mit

einem Haarkränze versehen. Wurzel spindelig- ästig, ausdauernd, mehrköpfig.

Stengel einfach oder ästig, in allen Theilen graufilzig-wollig. Blätter gestielt,

runzelig, ungleich gekerbt, oberseits schwächer filzig und daher graugrün, die

unteren herzförmig-rundlich, die oberen eiförmig. Blüten in dicht gedrängten

Wirtein. Blumen weiß, fast filzig, 5—6 mw laug. Fruchtknoten kahl. Theil-

früchte 2 mm lang.

3. Marrubium vulgare.

L. Spec. pl. 583 ; Neilr. Fl. NÖ. 508.

Vorkommen: An Wegen, erdigen, schotterigeu, sandigen, wüsten Plätzen bis

in die Bergregion verbreitet und vornehmlich im Gebiete der pannonischen Flora

häufig. VII-IX.

552. Stachys (Ziest).

(Tourn. Inst. 186 t. 86); L. Gen. ed. VI, 293 m. 719 z. Th. richtiger Benth. Lab. 525;

Benth. Hook. Gen. II 1208.

Kelch fünfzähnig-, Zähne gleich oder die oberen größer, meist stechend, ohne

Zwischenfalten. Kronröhre vom Kelche umschlossen oder heraustretend, innen öfters

mit Haarkranz versehen. Saum zweilippig; Oberlippe aufrecht, concav oder helm-

förmig, ganz oder zweilappig. Unterlippe oft herabgeschlagen, dreilappig; der Mittel-

zipfel viel größer, meist ausgerandet. Staubblätter heraustretend, parallel, später

oft die zwei unteren nach aus- und seitwärts gebogen. Antheren längs-

spaltig-, ihre Hälften spreizend oder parallel. Narbenstrahlen gleich, pfriemlich. Theil-

früchte dreiseitig eiförmig, am Scheitel abgerundet.

Unsere Arten vertheilen sich in folgende Sectionen

:

Sect. 1. Stachys [L. 1. c; Neilr. Fl. NÖ. 501 als Gattung]. Kronröhre innen mit

Haarring, so lang oder länger als der Kelch. Die zwei unteren Staubblätter nach dem Ver-

blühen aus- und seitwärts gebogen. Antherenhälften oft geradlinig ausgespreizt. — nr. 1—8.

Sect. 2. Alopecurus [Benth. Lab. 531]. Kronröhre innen mit Haarring, den Kelch

nicht überragend. Staubblätter parallel verbleibend. Antherenhälften fast parallel. — nr. 9.

Sect. 3. Betonica [(Tourn. Inst. 202 t. 96); L. Gen. ed. VI, 293 nr. 718; Neilr. Fl.

NÖ. 504 als Gatt. z. Th. — Vgl. Benth. Lab. 526; DG. Prodr. XII 459; Benth. Hook. Gen.

II 1209]. Kronröhre innen ohne Haarring, aber innen behaart, den Kelch überragend. Staub-

blätter alle parallel oder die unteren nach auswärts gebogen. Antherenhälften in einem sehr

stumpfen Winkel auseinander stehend, fast geradlinig ausgespreizt. — nr. 10.

Be stimmungs- Seil lüs sei.

la, Stengel wie die ganze Pflanze weißwollig-filzig, drüsenlos, bis 1 m hoch. Blätter

gestielt, eilänglich oder länglich, am Grunde oft etwas herzförmig, die obersten

oft spitz, kerbig oder kerbsägig, deutlich netzig-runzelig. Blütenquirle dreißig-

bis fünfzigblütig, die oberen genähert, von nach oben kleiner werdenden Stütz-

blättern gestützt. Bracteen schmallineal, zottig, etwa so lang als die Blüten.
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Kelche lang seidenhaarig zottig, nach vorwärts gekrümmt, zur Frucht 7 mm lang,

mit pfriemlichen, stechenden Zähnen. Bhxmenkrone kaum länger als der Kelch,

IDurpurroth (ausnahmsweise weiß), gegen den Saum zottig. Mittelzipfel abge-

rundet oder ausgebuchtet. Theilfrüchte dreikantig, 2

—

"l'brnm lang. Wurzel-

stock walzlich, schief, zweijährig oder kurz kriechend, Blattsprosse bildend

und mehrjährig.

1. Stachys g^ermanica.

L. Spec. pl. 581; Neilr. Fl. NÖ. 502. — St. lanata Crantz Stirp. IV 267.

Vorkommen: In Auen, Vorhölzern, Holzschlägen, an buschigen Stellen im
Hügel- und Berglande liie und da bis in die Voralpen. VI

—

VIII.

1&. Pflanze verschieden behaart oder fast kahl, niemals dicht weißwollig-zottig. 2.

2«, Wurzel spindelig, einjährig, einköiDfig. Blattsprosse am Grunde des Stengels

fehlend. Blütenquirle zwei- bis sechsblütig. Kelchzähne so lang als ihre Röhre.

Obere Staubfäden kahl, untere behaart. 3.

2&. Ausdauernde Wurzelstockpflanzen. 4.

3«, Stengel wie die ganze Pflanze fast angedrückt kurzhaarig, bis 40 cm hoch.

Untere Blätter gestielt, eiförmig-länglich, gekerbt, die oberen schmäler, länglich-

lanzettlich, gegen den Grund verschmälert ; oberste und Stützblätter lanzettlich,

schwächer kerbsägig. Kelche glockig, dicht kurzhaarig und länger wim-
perig bis zottig; die Zähne pfriemlich, stechend. Krone Ib mm und
mehr als doppelt so lang als der Kelch^ blassgelb, an der Unter-

lippe purpurfleckig, außen kurzhaarig. Mittelzipfel ausgerandet, meist fein ge-

kerbt. Theilfrüchte fast eiförmig, fein netzig-grubig, 1"5

—

2 mm lang.

7. Stachys annua,

L. S^jec. pl. ed. II, 813; Neilr. Fl. NÖ. 503. — Betonica annua cc. glahra L.

Spec. pl. 573.

Vorkommen: Auf Brachen, wüsten und bebauten Stellen sehr häufig bis in

die Voralpen. V—IX.

3&. Stengel sammt den Blättern mehr minder steifhaarig, bis 30 cw hoch. Blätter gestielt,

herzeiförmig, stumpf, gekerbt; die der Blütenquirle eilänglich. Kelche bloß mit

steifen Gliederhaaren besetzt; Zähne stechend zugespitzt. Krone wenig län-

ger als der Kelch, rosenroth oder lila, 6—7 mm lang. Theilfrüchte mit schwar-

zen Wärzchen besetzt, 1 •5—2 mm lang.

6. Stachys arvensis.

L. Spec. pl. ed. II, 814; Neilr. Fl. NÖ. 503. — Glecoma arvensis L. Spec. pl. 578.

Vorkommen: Auf Äckern, unter der Saat höchst selten und wohl nur vor-

übergehend oder verwechselt. Bei Brück a. d. Leitha (1756), Wolkersdorf (1814),

Klosterneuburg. VII—IX.

4 a, (2) Stengelblätter (unter dem Blütenstande) am Grunde mehr minder herz-

förmig, abgestutzt oder abgerundet. 5.

4&. Sämmtliche Blätter länglich-lanzettlich bis lineal-lanzettlich, beidendig verschmä-

lert, kerbsägig, die unteren kurz gestielt, wie der ruthenförmige, bis 80 cm

hohe Stengel steiflich behaart. Blütenquirle in lockeren, verlängerten Ähren,

oben von sehr kleinen, eiförmigen, zugespitzten Stützblättern umgeben. Kelche

steifhaarig, mit stechend zugespitzten Zähnen, später bis 7 mm lang. Blumen

hellschwefelgelb, außen feinflaumig, 13— 15 wm lang. Oberlippe am Rande

gegen den Grund wie die inneren Staubfäden purpurn. Mittelzipfel ausgerandet,

fein gekerbt, purpurn punktiert. Theilfrüchte sehr feinnetzig, 2

—

2'bmm lang.

8. Stachys recta.

L. Mant. I 82; Neilr. Fl. NÖ. 503.

Die Blätter schwanken sehr in ihrer Breite; gewöhnlich sind sie länglich-lan-

zettlich, hin und wieder findet man sie mehr länglich, selbst die oberen noch
10— 15 mm breit (f. latifolia), seltener hingegen lineal-lanzettlich, meist zusammen-
gelegt, kaum 5 mm breit und oft zurückgekrümmt (f. stenophylla).
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Vorkommeu: Auf steinig'en, sonnigen, buschig-en Stellen, namentlich auf Kalk
häufig bis in die Voralpen. „Fuespeerkraud". VI

—

IX.

5 a, Nur ein bis zwei, selten drei blütenlose Blattpaare am nach abwärts behaarten

Stengel vorhanden. Wenigstens die oberen Blütenquirle dicht aneinander ge-

drängt. Untere Blätter und jene der Blattsprosse lang gestielt, am Grunde
tief oft schief herzförmig, im Umrisse eiförmig-dreieckig, grob gekerbt. Wurzel-

stock walzlich, schief. 9.

5 &. Vier bis zahlreiche blütenlose Blattpaare am Stengel. Blütenwirtel voneinander

entfernt. 6.

6tt, Stengel abstehend langhaarig oder langdrüsig. Blätter lang gestielt, herzeiförmig,

zugespitzt. Blattstiel an den unteren Blättern mehrere Centimeter lang. 7.

6&. Stengel nach abwärts behaart. Blätter kurz gestielt, aus herzförmigem Grunde
länglich, länglich-lanzettlich, seltener eilänglich, zugespitzt. Blattstiel höchstens

1 cm lang. 8.

7a, Wurzelstock kriechend, kurzwalzlich. Stengel kräftig, bis 1 m hoch, wie die

ganze Pflanze lang abstehend behaart, gegen oben auch Drüsen eingemengt.

Blätter kerbsägig, die blütenständigen sitzend, allmählich kleiner und ganz-

randig werdend. Auch die obersten, reichblütigen Blütenquirle von ihren Stütz-

blättern überragt. Bracteen lanzettlich, etwa so lang als die 10— 15 mm langen

Kelche. Kelche zottig und kürzer drüsenhaarig, mit eiförmigen, stechend zu-

gespitzten Zähnen. Blumen schmutzigviolett, 15—20 mm lang, außen seidig.

Mittelzipfel der schief nach abwärts gerichteten Unterlippe ausgerandet. Theil-

früchte glatt, 3 mm lang. Etwas nach Melissen riechend.

2. Stachys alpina.

L. Spec. pl. 581; Neilr. Fl. NÖ. 502.

Vorkommen: In Holzschlägen, Vorhölzern, an buschigen Stellen in der Kalk-
zone bis in die höheren Voralpen häufig. VI

—

VIII.

7 h. Wurzelstock kriechend, ästig, läuferartige Sprosse bildend. Stengel bis 1 m
hoch, unten behaart, oben sammt den Kelchen lang abstehend drüsenhaarig.

Blätter lang gestielt, tief herzförmig, grob gezähnt, manchmal mehr gesägt

oder mehr gekerbt. Blütenquirle wenigblütig, entfernt, die oberen wegen der

rasch verkleinerten lanzettlichen Stützblätter oft nackt erscheinend. Bracteen

fädlich, viel kürzer als der Kelch. Kelche 6—9 mm lang, mit pfriemlichen,

stechenden Zähnen. Blumen 15— 17 mm lang, trüb carminroth mit weiß fleckiger,

oberseits papillöser, herabgeschlagener Unterlippe ; Oberlippe außen drüsen-

haarig. Theilfrüchte etwas rauh, 2 mm lang. In allen Theilen widerlich riechend.

3. Stachys sylvatica.

L. Spec. pl. 580; Neilr. Fl. NÖ. 502.

Vorkommen: In Wäldern, Auen, Hainen unter Buschwerk, namentlich an
feuchten Stellen häufig bis in die Voralpen. VI, VII.

8 a, (6) Stengel in der Verlängerung des lothrecht absteigenden Wurzelstockes, der mit

einer keuligen Knolle endigt und tief in der Erde nach der Blütezeit Ausläufer

bildet, welche sich an der Spitze knollig verdicken, nach abwärts mehr minder

rauhhaarig, bis 1 m hoch. Blätter sehr kurz gestielt (Stiel höchstens bis 5 mm
laug), aus herzförmigem, halbstengelumfassenden Grunde länglich oder länglich-

lineal, vier- bis sechsmal so lang als breit, lang zugespitzt, kerbsägig oder

gesägt, unterseits weich behaart. Kelche dichthaarig und drüsig, 6—8 mm lang,

mit pfriemlichen, stechenden Zähnen. Krone rothlila, 12

—

Ib mm lang. Ober-

lippe außen drüsig und behaart. Unterlippe weiß und purpurscheckig, herab-

gesehlagen. Theilfrüchte etwas rauh, verkehrt eiförmig, 1 ' 5—2 mm lang.

5. Stachys palustris.

L. Spec. pl. 580; Neilr. Fl. NÖ. 502.

Ändert ab: a) typica. Obere Blütenquirle nackt erscheinend, indem die Stütz-

blätter kürzer als die Kelche oder die Blüten sind. Durch krankhafte Bildungen
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kommen sehr oft pyramidenförmige Stauchungen des Blütenstandes, verbunden mit

kleineren Blumen, vor. — ß) bracteata. Öämmtliclie Stützblätter die Blüten weit

überragend.

Vorkommen: An feuchten, quelligen, sumpfigen Stellen, namentlich in Wasser-
gräben, feuchten Äckern häufig bis in die Voralpen. VII, VIII.

Sb. Wurzelstock kriechend. Blätter mit kurzem, bis 10 mm langem Stiele verseben,

aus berzföruiigem (nicht stengelumfassendem) Grunde länglich oder eilänglich,

zugespitzt, ziemlich scharf gesägt, reichlich behaart. Blumen dunkler purpurn.

Sonst wie St. jmlusiris.

4. Stachys palustris X silvatica.

Kommt in vier Formen (vgl. auch Glos in Bull. soc. bot. France [1889] 66

und Gerard in Eevue de bot. [1890] 189) vor:

a) Stachys Baumgartiieri. Blätter im Umrisse eilänglich, im unteren Drittel

am breitesten (3— 4 cm breit), von der Mitte an lang zugespitzt, wie die ganze Pflanze

mehr rauhhaarig.

Vorkommen: Zwischen Ufergebüsch am unteren Lunzersee (J. Bauni-
gartner). VII.

h) Stachys ambigua [Sm in Engl. bot. t. 2089; v. elUptica Glos 1. c. 71. —
St. palustris y. hybrida Benth. Lab. 542 z. Th. — St. palustris X silvatica Schiede PI.

Hybr. 42; Neilr. Fl. NÖ. 503; Schultz Arch. II 202; Herb. norm. nr. 133, 126 bis, 127!!

— St. suhpahistris Marss. Fl. Neuvorpomm. 363; Heimerl in Abh. zool.-bot. Ges.

(1881) 181]. Blätter mehr elliptisch, in der Mitte am breitesten (3—5 C7n breit), erst

im obersten Drittel zugespitzt, ungefähr zwei- bis dreimal so lang als breit. In allen

Theilen reichlich behaart. Sonst wie St. palustris.

Vorkommen: Zwischen den Staramelteim in den Donauauen, bei Kagran; im

Schönbrunner Parke; bei Scheibbs. VI, VII, nach St. silvatica, aber vor St. pa-

lustris.

c) Stachys longepetiolata [Glos als Form 1. c — ? y. lanceolata Wallr. in Lin-

naea XIV 592. — St. si/lvatico-palustris Schultz Herb. norm. nr. 126!!]. Reichlich

behaart. Blätter länglich-lanzettlich, etwa 2— 3 cm breit, drei- bis viermal so lang. Son.st

wie &, dessen schmalblätterige Form sie darstellt.

Vorkommen: Um Wien.

d) Stachys petiolata [Glos oder St. palustris v. petiolata Glos 1. c. 70]. Blätter

wie bei c, doch die Pflanze vollkommen die spärliche Behaarung der St. palustris

zeigend.

Vorkommen: Bei Mauer.

9a, (5) Blumenkronen gleichmäßig purpurroth oder lila (sehr selten weiß), außen kurz-

und sternhaarig-filzig, 12— 16mwj lang, die Röhre zweimal länger als der

Kelch, innen behaart ; Unterlippe papillös behaart. Mittelzipfel oft ausgerandet

und gekerbt. Oberlippe ganzrandig (selten zweilappig). Antheren weißlich. Theil-

früchte länglich, etwas rauh, 3 mm lang. Stengel kräftig, bis 1 m hoch, wie

die ganze Pflanze abstehend steiflich behaart. Stengelblätter kurz gestielt,

elliptisch bis länglich, kerbsägig. Meist nur 1— 2 untere, entfernte Blüten-

wirtel mit stengelblattähnlichen, länglich-linealen, oft zugespitzten Stützblättern

versehen. Kelche gegen oben steiflich behaart, die Zähne pfriemlieh, stechend.

10. Stachys betonica.

Benth. Lab. 532 z. Th. — Betonica officinalis L. Spec. pl. 573; Neilr. Fl. NÖ. 504.

— Über Formen vgl. Reich. Iconogr. VIII 4 f. 951—955.

Ändert ab: a) typica [B. hirta Reich. Iconogr. VIII 4 f. 953 nicht Leiß. —
B. danica A. Kern. Fl. exs. austro-hung. nr. 938 nicht Mill.]. In allen Theilen

reichlich steiflich behaart. Kelche mehr minder steif- und sternhaarig. Kelchzähne

ein Drittel so lang als ihre Röhre, seltener sind sie etwa halb oder drei Viertel

so lang = f. danica [B. danica Mill. Gard. dict. ed. VIII, nr. 2. — Bet. stricta

Äit. Hort. Kew. II 299; Reichenb. 1. c. f. 954]. Die zur Unterscheidung der beiden

genannten Formen benützten Merkmale der Gestalt und Größe der Blätter, sowie



1014 105. Familie: Labiatae. 553. Galeopsis.

jener der Oberlippe sind unhaltbar. — ß) glabrata [B. officinalis ß. glahrata Koch
Deutschi. Fl. IV 279]. In allen Theilen, auch die Kelche fast kahl.

Vorkommen: An steinigen, grasigen, buschigen Stellen, Waldrändern, in Holz-
schlägen häufig bis in die Voralpen, ß wurde hier noch nicht beobachtet. VI— VIII.

9h. Blumenkronen gelblich-weiß, 12— 15 mw lang, außen behaart-, die Eöbrc
kaum länger als der Kelch, innen mit einem Haarringe versehen. Oberlippe
ausgerandet. Mittelzipfel gekerbt. Antheren fast parallel. Kelch mit deutlichen

Queradern versehen, mehr minder behaart; die Zähne pfriemlich, stechend,
ein Drittel bis halb so lang als> ihre Eöhre. Theilfrüchte 2 mm lang. Stengel
rauhhaarig wie die ganze Pflanze, bis 50 cm hoch. Untere Blätter grob gekerbt,

die oberen, sowie jene an den Blütenquirlen eiförmig, stumpflich, grob kerb-

zähnig.

9. Stachys alopecurus.
Benth. Lab. 531. — Betonica alopecurus L. Spec. pl. 573; Neilr. Fl. NÖ. 504.

Ändert ab: a) typica [Betonica alopecurus Gren. Godr. Fl. fran9. II 693. —
B. Jacquini A. Kern, in Fl. exs. au.stro-hung. nr. 941!!]. Blütenstand bald com-
pact eiförmig, bald unten unterbrochen, am Grunde von einem die Blüten über-
ragenden Blattpaare gestützt. Blätter des letzteren eiförmig, seltener länglich oder
herzförmig, gekerbt. — ß) Jacquini [Sideritis alopecurus Scop. Fl. carn. ed. 11,

I 413 t. 28]. — Bet. Jacquini Gren. Godr. 1. c. 694. — B. alopecurus A. Kern.
Fl. exs. austro-hung. nr. 940 nicht Gren. Godr. ! !]. Blütenstand oft unterbrochen,
am Grunde von lanzettlichen oder eiförmigen, ganzrandigen Hochblättern ge-
stützt, welche die Blüten nicht überragen. Meiner Ansicht mehr eine Abnormität,
gewiss keine Art, die Gren. und Godr., irregeleitet durch die rohe Abbildung
Scopoli's, begründeten. Die anderen von Gren. Godr. (1. c) und Wettst. (Beitr.

zur Fl. Alb. 84) angegebenen Unterschiede sind unhaltbar.

Vorkommen: Auf felsigen, steinigen, kräuterreichen Stellen der höheren Berg-
region, besonders aber in den Voralpen auf Kalk verbreitet und bis in die Krumm-
holzregion ansteigend, ß hin und wieder. VII, VIII.

553. Galeopsis (Hohlzahn).

(Tourn. Inst. 185 t. 86 j; L. Gen. ed. VI, 292 nr. 717; Neilr. Fl. NÖ. 500; Benth.
Lab. 522; Benth. Hook. Gen. II 1209. — Wicht. Arb.: Briquet Labiles des Alp. marit.

I (1891) 157—178.

Kronröhre länger, seltener so lang als die stechend zugespitzten, ziemlich un-

gleichen Kelchzähne, innen ohne Haarkranz ; Oberlippe concav, ganz oder ausgerandet.

Unterlippe ungleich dreilappig, mit zwei nach aufwärts gerichteten, hohlen
Zähnen versehen. Staubblätter parallel. Antberenhälften zuletzt geradlinig aus-

gespreizt, mit einer behaarten Klappe aufspringend. Theilfrüchte dreiseitig

verkehrt eiförmig, meist rauh, 2' 5— ö mm lang.

Bestimmungs-Schlüssel.
Ic, Stengel mit weichen, nach abwärts gerichteten, oft angedrückten, kurzen Haaren

und oben oft mit Drüsenhaaren besetzt, unter den Gelenken nicht verdickt.

Blätter gestielt, eilänglich-lanzettlich bis lineal-lanzettlich, spitz oder zugespitzt,

nicht drüsig punktiert. Blütenquirle von Blättern gestützt, voneinander

entfernt. Kelche dicht behaart und oft drüsenhaarig-, Zähne pfriemlich, stechend.

Krone 15— 25 mm lang, dunkel rothlila, mit gezähnelten Zipfeln, fast an-

gedrückt behaart, zwei- bis dreimal länger als der Kelch. Oberlippe etwas

ausgerandet oder gezähnelt. Grund des Mittelzipfels mit zwei weißen oder

gelben Flecken.

1. Galeopsis ladanum.
L. Spec. pl. 579; Neilr. Fl. NÖ. 500.

Ändert ab: «) angustifolia [Ehrh. Herb. nr. 132 als Art; Pers. Syn. II 122].

Blätter lineal-lanzettlich oder lanzettlich, beidendig lang verschmälert, mit einem
bis vier schwachen Sägezähnen auf jeder Seite oder fast ganzraudig, schwach be-

haart. Kelchzähne rinnig, etwa halb so lang als ihre Röhre = i. Kerneri [Briqu.

Lab. Alp. marit. 165 = G. aiKjustifolia A. Kern, in Sched. ad Fl. exs. austro-
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hung. nr, 943!!] oder so lang als dieselbe f. orophüa [Timb. Lagr. in Bull. soc.

Dauph. (1874) nr. 205 als Art nach ßriquet 1. c. 165]. — ß) canescens [Schult.

Observ. bot. 108; Ost. Fl. ed. II, II 151 als Art]. Blätter wie bei a, doch am
Rande eingerollt und wie die ganze Pflanze fast graufilzig. — y) intermedia
[Vill. Prosp. 21; Hist. pl. Dauph. II 387 t. IX als Art. — G. latifolia Hoffm.
Deutschi. Fl. 2. Ausg., II 8]. Blätter eilänglich, gegen den Stiel rasch zusammen-
gezogen, spitz, mit drei bis acht ziemlicli kräftigen Sägekerben auf jeder Seite

versehen. Kelchzähno flach, etwa halb so lang als ihre liöhre.

Vorkommen: An steinigen, sonnigen, trockenen Stellen, in Brachen, Holz-
schl.ägeu bis in die höheren Vorulpen, «, ß häufig, y seltener. VII, VIU.

16. Stengel steifhaarig oder steif- und weichhaarig, unter den Gelenken verdickt,

beim Trocknen daselbst einschrumpfend. 2.

2 «, Kronröhre ein- bis zweimal den Kelch überragend. Blumen 20—40 mm lang. 3.

2&. Kronröhre so lang oder kürzer als der Kelch. Blumen 9—22 mm lang, außen

abstehend behaart, w'eiß, röthlich oder lila ; die Unterlippe verschieden gezeichnet.

Kelche steif haarig und drüsig; die Zähne pfriemlich, stechend, abstehend, so

lang oder länger als ihre Rölire. Stengel bis 1 m hoch, steifhaarig und meist

mit eingemengten Drüsenhaaren versehen. Blätter gestielt, eilänglich oder ei-

förmig, kurz zugespitzt, kerbsägig. Obere Blütenwirtel aneinander gedrängt.

2. Galeopsis tetrahit.

L. Spec. pl. 579 a; Neilr. Fl. NÖ. 500.

Ändert ab: a) typica. Mittelzipfel der Unterlippe so lang als breit oder länger,

an der Spitze stumpt'lich oder abgerundet. Blumen röthlich oder lila, die Mittel-

zipfel mit zwei gelben, roth umrahmten Flecken. Blätter am Grunde abgerundet =
f. arvensis [Schlecht. Fl. Berol. I 320] oder keilig, lang verschmälert = f. syl-

vestris [Schlecht. 1. c.]. Drüsen unter den Haaren der Stengelinteruodien meist

reichlich vorhanden, aber oft auch ganz fehlend. — ß) subalpina. Blumen schnee-

weiß. Mittelzipfel meist abgerundet. Unterlippe mit zwei gelben Flecken oder ver-

schieden roth gefleckt. Blätter eiförmig, spitz oder fast rhombisch, scharf gesägt =
G. Verloti [Jord. in Billot Fl. gall. germ. exs. nr. 1946; Bull. soc. bot. France

(1860) 606]. Eine Form mit dicht steifhaarigen Kelchen, deren Zähne viel länger

sind als ihre Röhre, ist G. BeicUenhachii [Reut, in Bull. soc. Hall. II (1854) 27

nach Briquet]. — y) bifida, [Boenn. Prodr. Fl. Monast 178 als Art]. Blumen meist

dunkelpurpurn, selten rosa oder weiß. Mittelzipfel der Unterlippe länger als breit,

vorn ausgerandet, später am Rande zurückgerollt, mit zwei gelben Flecken besetzt.

Drüsen unter den Haaren der Stengelinteruodien nach Wettstein [in Kerner Fl.

exs. auistro-hung. nr. 2137] fehlend. Doch ist dieses Merkmal ebenso schwankend,
wie alle anderen zur Unterscheidung der G. hifida bisher benützten. G. bifida ist

mit cc durch zahlreiche Mittelformen verbunden und gewiss keine Art, wie Wett-
stein vermeint.

Vorkommen: Auf Brachen, Äckern, in Holzschlägen, an steinigen, buschigen

Stellen, a häufig bis in die höhere Voralpenregion, ß vornehmlich in den Voralpen

(Schneeberg bis 1435 m), y hie und da. VII—IX.

3«, Blumen 20—40mm lang, schwefelgelb; Oberlippe abstehend behaart; Mittel-

zipfel der Unterlippe purpurn oder lila, oft ausgerandet, gegen den Grund

weiß und mit zwei orangegelben, pui-purn gefleckten Flecken versehen. Seiten-

zipfel gegen die Spitze weiß. Kelche rauhhaarig und drüsig; die Zähne so

lang als ihre Röhre. Stengel bis 1 m hoch, steifhaarig und drüsig. Blätter

gestielt, eiförmig, zugespitzt, grob gesägt, steifhaarig oder fast kahl, unter-

seits kaum drüsig.

3. Galeopsis speciosa.

Mill. Gard. dict. ed. VIII, nr. 3 (1768). — G. tetrahit ß. L. Spec. pl. 580; ß. can-

nabina L. Mant. II (1771) 566; v. grandiflora Benth. Lab. 524. — G. cannahina
Roth Tent. I 254. — G. versicolor Gurt. Fl. Lond. VI t. 38; Neilr. Fl. NÖ. 501.

Ändert ab: a) typica. Blätter gegen den Grund lang keilig oft ungleich ver-

schmälert; die oberen meist schmal rhombisch-lanzettlich, beidendig lang und fein

zugespitzt. Mittelzipfel der Unterlippe vorn lila oder purpurn. — ß) sulpliurea
[Jord. Cat. Dijon (1848) 19 auch in Linnaea XXIII 472 als Art]. Blätter gegen

den Grund fast abgerundet. Blumen oft kleiner als bei cc. Mittelzipfel der Unter-

lippe vorn purpurn gezeichnet.
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Vorkommen: In Wäldern, Auen, HolzschDigen, Brachen häufig bis in die

höheren Voralpen (Alpel 1320 7^;). VI

—

IX.

3 h. Blumen dunkelcarminrotli mit orangegelber Röhre, 22—35 mm lang. Mittel-

zipfel der Untei'lippe dunkler roth, stumpflieh, gegen den Grund gelb und
roth geädert •, Oberlippe gezähnelt, abstehend behaart. Kelche mehr minder,

besonders am Schlünde behaart; die Zähne stachelförmig, so lang oder länger

als ihre Röhre. Stengel bis 1 m hoch, unter den Grelenken und gegen
oben angedrückt weich- und kurzhaarig, mit eingemischten, nach
abwärts gerichteten Steifborsten, oben auch Drüsenhaare eingemengt.

Blätter gestielt, eiförmig, am Grunde abgerundet oder zugespitzt oder zu-

geschweift besj^itzt, kerbsägig, unterseits (besonders in der Jugend) dicht mit
glänzenden Drüsenpünktchen besetzt und nebstbei mehr minder kurz-

5. Galeopsis ptibescens.

Bess. Prim. Fl. galic. II 27!!; Neilr. Fl. NÖ. 501. — G. tetraliit ß. pubescens
Benth. Lab. 524.

Die Originale Besser's zeigen einen reicliflauniigen Stengel, der nur wenige
längere, den Stengeldurchmesser an Länge übertreffende Borsten trägt. Die Form
mit zahlreichen solchen Borstenhaaren ist G. Walterina [Schlecht. Fl. Berol. I 320

;

V. hispida Tausch. Exs.], jene, bei welcher der Stengel mit dichtem Flaume und
sehr reichlich mit steiflichen Haaren besetzt ist, die den Durchmesser des Stengels
an Länge nicht überragen, ist G. mollis [Tausch. Exs.]. Sehr selten findet man
auch Exemplare mit weißen Blumen = f. alhiflora [Doli Fl. Bad. II 679].

Vorkommen: In Holzschlägen, lichten Wäldern, an Waldrändern, steinigen,

erdigen Plätzen bis in die Voralpen nicht selten. VII—IX.

* Oberlippe und hintere Hälfte der Blumenkrone schwefelgelb. Alle drei Zipfel

der Unterlippe purpurn ; Mittelzipfel gegen den Grund mit gelben, roth ge-

äderten Flecken. Kronröhre in der Mitte orangegelb. Blumen 20—25 mm lang.

Kelche dicht kurz- und weichhaarig und so wie die Gelenke steifhaarig und

drüsig. Stengel wie bei G. speciosa behaart. Blätter eiförmig, am Grunde sehr

kurzkeilig.

4. Galeopsis pubescens X speciosa.

4 a. G. polychroma.
G. versicolor X tetrahit G. Beck in Abh. zool.-bot. Ges. (1891) 798 z. Th.

Von G. ptibescens durch die Farbe der Oberlippe, durch das Zurücktreten der
weichen Behaarving am Stengel ; von G. speciosa durch die dicht kurzhaarigen
Kelche, ganz rothe Unterlippe und Vordertheile der kleineren Blumen unterschieden.

Vorkommen: Unter G. pubescens, G. speciosa und G. tetraliit auf einer

Waldblöße beim Knappendörfl nächst Reichenau. VII.

554. Leonurus (Löwenschwanz).

L. Gen. (176 nr. 490); ed. VI, 295 nr. 722; Benth. Hook. Gen. II 1210.

Kelch fünfzähnig, bei der Fruchtreife offen. Kronröhre mit oder ohne Haar-

kranz. Oberlippe concav, später flach. Staubblätter parallel oder die zwei unteren

auswärts gebogen. Antherenhälften fast parallel oder ausgespreizt, längsspaltig.

Narbenlappen pfriemlich. Theilfrüchte am Scheitel abgestutzt dreieckig, scharfkantig,

dreiseitig.

Unsere Arten vertheilen sich in zwei Sectionen

:

1. Leonurus [L. 1. c; Neilr. Fl. NÖ. 505. — Cardiaca Mönch Meth. 401]. Zipfel

der Unterlippe nach dem Verblühen zusammengedreht. Kronröhre mit Haarring. Antheren-

hälften fast parallel, nr. 1.

2. Chaiturus [Ehrh. Hann. Mag. (1781) 27, 421 als Gatt, nach Host; Neilr. 1. c. 505].

Zipfel der Unterlippe stets getrennt. Kronröhre ohne Haarring. Antherenhälften aviseinander

gespreizt, nr. 2.
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Bestimmungs-Schlüssel.

la, Wurzel spinclelig-ästig, ausdauernd. Stengel kräftig, ruthenförmig, bis l"5w
hoch, kahl, an den Kanten flaumig oder kurzhaarig. Blätter lang gestielt,

oberseits fast kahl, unterseits flaumig bis filzig-, die unteren aus herzförmigem

Grunde bandförmig fünf- bis siebenspaltig, die oberen aus langkeiligem Grunde
dreispaltig, grob gesägt oder ganzrandig, zugespitzt. Blütenciuirle zahlreich,

voneinander entfernt. Blüten 10 mm lang. Kelche fast kahl; die Zähne ab-

stehend, stechend. Blumen außen dichtzottig, rosa, auf der Unterlippe gelblich-

weiß und purpurn oder roth gefleckt, 10

—

12 mm lang. Kronröhre innen mit

Haarkranz. Theilfrüchte 2

—

2'^Jmm lang, oben behaart. Bracteen borstlich.

1. Leonurus cardiaca.

L. Spec. pl. 584; Neilr. Fl. NÖ. 505. — Cardiaca vulgaris Mönch Meth. 401.

Vorkommen: An Zäunen, Häusern, auf wü.sten Plätzen, in Auen häufig.

VI—VIII.

1^. Wurzel spindelig-ästig, zweijährig. Stengel rundum sammt den Blättern kurz-

haarig flaumig, grau, bis 2 m hoch. Blätter gestielt, grob und ungleich gesägt

;

die unteren rundlich-eiförmig, stumpf oder spitz, die oberen mehr lanzettlich,

beidendig verschmälert, manchmal auch ganzrandig. Blütenquirle dicht, entfernt.

Kelche dicht di'üsig-flaumig, mit pfriemlichen Zähnen. Bracteen borstlich, so

lang als die Kelche. Blumen 5

—

1 mm lang, rosa, außen flaumig. Kronröhre

ohne Haarkranz. Theilfrüchte 2 mm lang, oben behaart, schwarz.

2. Leonurus marrubiastrum.
L. Spec. pl. 584. — Chaiturus leouuroides Ehrh. Hann. Mag. (1781) 27, 421 nach

Host; Neilr. Fl. NÖ. 506. — Ch. marrubiastrum Reich. Fl. germ. 317.

Vorkommen: An feuchten Stellen, in Gräben, Weiden im Gebiete der panno-
nischen Flora längs der March, im südöstlichen Marchfelde bis auf die Hochleiten

;

im südlichen Wiener Becken und gegen Ungarn zu immer häufiger; hie und da
auch in den Thälern des Wienerwaldes. VII—IX.

555, Lamlum (Bienensaug).

(Tourn. Inst. 183 t. 85); L. Gen. ed. VI, 292 nr. 716; Neilr. Fl. NÖ. 498 richtiger

Benth. Lab. 507; Benth. Hook. Gen. II 1210.

Kelch fünfzähnig, später meist offen. Blumenkrone zweilippig. Oberlippe hohl

oder helmförmig, ganz oder ausgerandet. Mittelzipfel der Unterlippe abgesetzt, ver-

kehrt herzförmig, oft zweilappig und die Seitenzipfel breit und kurz, oft zahnförmig

und bespitzt oder die Unterlippe mit drei ziemlich gleichen, spitzen Zähnen ver-

sehen. Kronröhre innen mit oder ohne Haarkranz. Staubblätter vier, parallel, genähert.

Antheren paarig genähert, mit ausgespreizten, oft behaarten Hälften, die der Länge

nach aufspringen. Narbenstrahlen zugespitzt. Theilfrüchte dreikantig, oben abgestutzt,

gegen den Grund oft weicher.

Bestimmungs-Scliltlssel.

1", Blumen weiß, rosa oder purpurn. Mittelzipfel der ungleich dreilappigen Unter-

lippe verkehrt herzförmig, durch tiefe Buchten von den breiten und kurzen,

dreieckigen, oft zahnförmigen und weich bespitzten Seitenzipfeln abgetrennt.

Antheren bärtig. (Lamiuin.) 2.

1?;. Blumen sattgelb, 15— 2b mm lang. Unterlippe ziemlich gleich dreizähnig, mit

rothen oder braunen Linien und Flecken gezeichnet. Röhre innen mit Haarkranz.

Staubfäden behaart; Antheren kahl. Theilfrüchte schwarz, 3— 3 '5 mm lang.

Wurzelstock kriechend, beblätterte Ausläufer treibend. Stengel bis 60 cm hoch.

Blätter gestielt, eiförmig, zugespitzt, die oberen schmäler, rhombisch bis lan-

zettlich, zugespitzt, grob oder eingeschnitten ungleich gesägt. Blütenquirle be-

blättert, voneinander entfernt; die Bracteen schmal lineal-lanzettlich, herab-

geschlagen.
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5. Iiamium g^aleobdolou.

Crantz Stirp. IV 262. — Galeopsis galeobdolon Tu. Spec. pl. 580.— Galeohdolon
luteum, Huds. Fl. ang-1. ed. II, 258; Neilr. FI. NÖ. 499. — Galeohdolon qaleopsis
Curt. Fl. Lond. IV t. 40. — G. vulgare Pers. Syn. II 122. — PoUichia galeohdolon
Roth Tent. Fl. germ. I 254.

Ändert ab: a) typiciim [G. luteum y. Tatrae Ullep. in Ost. bot. Zeit. (1887) 84].
Kelche reichlich steifhaarig; Zähne aus dreieckig-em Grunde pfriemlich, stechend,
ein Drittel bis halb so lang als ihre Röhre. Unterste Stengelinternodien nach ab-
wärts steifhaarig; die obersten zwischen den Blütenwirteln angedrückt kurzhaarig,
selten abstehend rauhhaarig (f. hirtum G. Beck Fl. Südbosn. in Ann. nat. Hofm.
II 144). Hin und wieder sind die Kelchzähne (namentlich der obere) so lang oder
länger als ihre Röhre (= f. spiniferum). — ß) inerme. Kelch dicht rauhhaarig.
Kelchzähne dreieckig, ohne Stachelspitze, halb so lang als ihre Röhre. — y) pu-
berulum. Kelche kurzhaarig oder wie der Stengel zwischen den Blütenwirteln
angedrückt kurizhaarig. — S) glabrescens [G. Beck 1. c.]. Kelche und der obere
Theil des Stengels sammt den Blättern völlig kahl oder fast kahl. — f) monta-
num (Kab. Fl. v. Gleiw. nach Fiek Fl. Schles. 353. — Gal. vulgare ß. montanum
Pers. Syn. II 122]. Oberste Blätter schmal, oft lineal-lanzettlich, sehr lang und
fein zugespitzt, meist nur einfach gesägt. Behaarung des Kelches wechselnd, dessen
Zähne kurzpfriemlich. Die anderen von Persoon und Fiek 1. c. angegebenen Unter-
scheidungsmerkmale sind unbeständig.

Vorkommen: An feuchten, kräuterreichen, buschigen, schattigen Plätzen, in

Holzschlägen, Wäldern bis in die Krummholzregion verbreitet, or, y, s häufig, ß auf
dem Leopoldsberge bei Wien, d vornehmlich in den höheren Voralpen und in der
Krummholzregion. IV—VII je nach der Höhenlage.

2 a, Kronröhre gerade, innen ohne Haarkranz. Blumen 20

—

22 min lang, purpur-

roth. Oberlippe zottig. Seitenzipfel sehr stumpf. Kelche rauhhaarig, mit pfriem-

lichen Zähnen, später geschlossen, 6 mm. lang. Theilfrüchte 2 '5—3 mm lang,

braun, oft flach- und helhvarzig. Wurzel spindelig, einjährig. Stengel bis 40 cm
hoch, aufsteigend, kahl oder wie die Blätter kurzhaarig. Blätter rundlich
nierenförmig, stumpf eingeschnitten grob gekerbt, die stützen-
den stengelumfassend sitzend, oft fast dreilappig. Blütenquirle vonein-

ander entfernt.

1. Lamium amplexicaule.

L. Spec. pl. 579; Neilr. Fl. NÖ. 498. — PoUichia amplexicaule Willd. Fl. Berol. 198.

Kleistogame, kleinere, den Kelch wenig überragende Blüten sind bei dieser
Pflanze im Frühjahr sehr häufig anzutreffen (f. clajidestinuni Reich. Iconogr. VIII
3 f. 950).

Vorkommen: Auf Brachen, wüsten und bebauten Plätzen, in Weingärten
häufig bis in die Voralpen. IV—IX.

2 &. Röhre der Blumenkrone gekrümmt oder gerade, unten innen mit einem Haar-

kranze versehen. Kelche zur Fruchtzeit abstehend. Blätter am Grunde mehr
minder herzförmig. Blütenständige Blätter meist deutlich gestielt, mehr minder

spitz. 3.

3 a, Wurzel spindelig, faserig, einjährig. Stengel aufsteigend, oft wurzelnd, kahl

oder an den Kanten flaumig, bis 40 cm lang. Blätter gestielt, herzeiförmig •,

die unteren stumpf, die oberen spitz, ungleich« gekerbt, angedrückt behaart.

Obere Blütenquirle pyramidenförmig genähert, mit flach abstehenden Stütz-

blättern. Kelche mehr minder behaart; die Zähne pfriemlich, ein- bis anderthalb-

mal so lang als ihre Röhre. Blumen behaart, purpurroth (selten rosa oder weiß).

Seitenzipfel bespitzt. Mittclzipfel tieftheilig und purpurscheckig. Theilfrüchte

gi'au, 2—2 '5 mm lang. In allen Theilen unangenehm riechend.

2. Lamium purpureum.

L. Spec. pl. 579; Neilr. Fl. NÖ. 498. — L. nudam Crantz Stirp. IV 259.

Kommt wie L. amplexicaule mit kleistogamen Blüten vor.

Vorkommen: Auf wüstem und bebautem Lande, an erdigen, sandigen, stei-

nigen Stellen, in Bergwiesen sehr häufig bis in die Voralpen. Blüht das ganze
Jahr auch zur frostfreien Winterszeit.
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36, Wurzelstock kriechend, ästig, ausdauernd, stengelartige Ausläufer bildend,

lockerrasig-. Krone deutlich S förmig gekrümmt. 4.

4«, Kronröhre vom Grunde nach oben rasch erweitert und vor der Erweiterung
innen mit einem queren Haarkranze versehen. Blumen 22— .'»0 mm lang,

meist purpurn (selten rosa oder weiß), außen kurzhaarig. Mittelzipfel tief zwei-

lappig, am Eande oft etwas gekerbt, purpurtleckig. Seitenzipfel breit abge-

rundet, mit einem pfriemlichen, weichen Zahne besetzt. Kelchzähne pfriemlich,

zugespitzt, meist so lang als ihre Eöhre. Stengel bis 1 m hoch, mehr minder
steiflich behaart. Untere Blätter gestielt, aus herzförmigem Grrunde rundlich,

oft stumpf; die mittleren und oberen spitz oder zugespitzt.

3. Lamium maculatnm.
L. Spec. pl. 579 als Var. ß des L. album; ed. II, 809.

Ändert ab:

1. Obere Stengel- und Stützblätter aus herzförmigem Grunde ei-

förmig-dreieckig, zugespitzt: a) crenatum [Peterm. Fl. Lips. 440]. Stütz-
blätter einfach oder fast einfach gekerbt. — ß) foliosum [Crantz Stirp. IV 258
als Art. — L. hirsutuni Lam. Encycl. III 410. — L. rugosum Alton Hort. Kew.
II 296; Sibth. Fl. graec. VI 45 t. 555. — L. mutaUle Dumort. Fl. belg. 45 nach
der citierten Abbild. Drev. Hayne Bot. Bilderb. IV t. 110]. Stengel, Blätter und
Kelche reichlich behaart. Stützblätter ungleich gekerbt oder kerbsägig, so lang als

breit. — y) subalpiuiim. Stützblätter fast einfach und ziemlich grob gesägt, lang
zugespitzt, etwa zweimal so lang als breit. — 8) typicum [L. macidatum Sibth.

Fl. graec. VI 46 t. 556 (mit kurzen Kelchzähnen); Reich. Iconogr. III f. 362 (mit
langen Kelchzähnen)]. Blätter mit einem weißen Mittelstreifen versehen (bei allen
anderen Formen ungefleckt). Stützblätter scharf doppelt gesägt, zugespitzt.

2. Stützblätter dreieckig, am Grunde fast abgestutzt oder nur sehr
kurz in den Blattstiel zusammengezogen: f) truncatum [L. laevigatum Reich.
1. c. f. 363 ob L. Spec. pl. ed. II, 808 ? Linne's Pflanze hat gesägte, kaum behaarte
Blätter, Kelchzähne, die doppelt so lang als ihre Röhre, und lanzettliche, nicht
borstige Seitenzipfel der Unterlippe. — L. rubrum Wallr. Sched. 300?]. Stütz-
blätter so lang als breit, doppelt gesägt oder kerbsägig.

3. ^) rhombifolium. Stützblätter gegen den Grund mehr minder lang keilig
verschmälert, meist lang zugespitzt, doppelt oft tief gesägt. Die Kelchzähne länger
als ihre Röhre, selten nur halb so lang (f. hrevidens).

Die weiß blühende Form ist f. lacteum [Wallr. 1. c. 301 = L. niveuni Schrad.
Ind. sem. hört. Goett (1840) auch in Linnaea XV L. B. 94].

Vorkommen: In Auen, zwischen Buschwerk, an kräuterreichen Stellen bis

in die höhere Voralpenregion (1300 m) verbreitet. 8 in den Donauauen, a selten,

die anderen Formen häutig. V, VI manchmal auch im Herbste.

46. Kronröhre kurz ober dem Grunde plötzlich stark bauchig erweitert, innen mit

einem schiefen Haarkranze versehen. Blumen schneeweiß oder etwas gelblich,

20—25 mm lang, außen behaart. Mittelzipfel der Lippe verwischt grünlich-

gelbfleckig. Kelchzähne fast borstlich, anderthalbmal so lang als ihre Köhre,

fast kahl oder wie die ganze Pflanze mehr minder behaart. Blätter aus herz-

förmigem Grunde eiförmig, mehr minder zugespitzt, grob gesägt oder grob

kerbsägig; jene an den Blüten am Grunde oft abgestutzt. Sonst wie L. macu-
latum.

4. Lamium album.
L. Spec. pl. 579«; Neilr. Fl. NÖ. 499.

Vorkommen: Auf Schutt, Äckern, an Zäunen in der Umgegend Wiens feh-

lend, sonst im ganzen Lande, namentlich in subalpinen Gegenden, im Granit-
plateau des Waldviertels und an anderen Orten häufig. V—VII.

556. Baiiota (Stinkandorn).

L. Gen. (175 nr. 486); ed. VI, 294 nr. 720; Neilr. Fl. NÖ. 504; Benth. Hook. Gen.
II 1212.

Kelch trichterig-röhrig, zehnnervig, faltig, fünf-, zehn- oder mehrzähnig,

zur Fruchtzeit offen. Kronröhre fast eingeschlossen, innen unten mit einer Haarleiste
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versehen. Oberlippe concav, oft ausgerandet. Unterlippe dreilappig, mit großem, oft

ausgerandetem Mittelzipfel. Staubblätter vier, parallel. Antheren paarig genähert.

Antherenhälften auseinander gespreizt. Theilfrüchte dreikantig, am Scheitel abgerundet.

Wurzel ästig, ausdauernd. Stengel kräftig, bis 1*2 m hoch, mehr minder

behaart. Blätter gestielt ; die unteren herzförmig-rundlich, die oberen herzei-

förmig, oft spitz. Blüten in gehäuften, gestielten Trugdolden, 13— 17 »<m lang,

mit borstlichen Bracteen. Kelche mehr minder behaart, zehnriefig; die Zähne

oft drüsig, zur Frucht bis 10 m in lang. Blumen hell rothlila ; die Oberlippe

außen dicht stern- und länger einfachhaarig. Unterlippe weiß gezeichnet. Mittel-

zipfel durch tiefe Buchten von den seitlichen abgetrennt, ausgerandet. Theil-

früchte 2 mm lang. In allen Theilen widerlich riechend.

1. Ballota nig^ra.

L. Spec. pl. 582; Neilr. Fl. NÖ. 505. — B. foetida Lam. Fl. fran^. II 381 (be-

greift a und ß). — Vgl. Reich. leonogr. VIII 30 f. 1039—1042.

Ändert ab: a) typica [vgl. L. Fl. suec. ed. II, 206. — B. vulgaris Hoffni.

Link Fl. port. I 115; Koch Deutschi. Fl. IV 292. — B. rxderalis Fr. Fl. Hall.

101. — ß. ruderalis Koch Syn. 572]. Kelchzähne dreieckig pfriemlich, aufrecht

abstehend, vom Grunde an in die feinborstige, stechende, lange Spitze allmählich

verschmälert; die Zähne bald nur halb so lang als ihre Eöhre, bald drei Viertel

oder so lang als letztere ff. 1. setidosa. — B. nigra Echb. 1. c. f. 1039). Blätter

kerbsägig oder kerbig, mit bespitzten Kerbzähnen, meist länger als breit, die ober-

sten oft auch gesägt. Blumen lila oder weiß (f. 2. leucantha). Eine sammt den

Kelchen reichlich abstehend behaarte Form ist f. 3. hirta [Koch Deutschi. Fl. IV

294. — B. hirsuta Schulth. nach Reich. Fl. germ. 324 nicht Benth.]. — Eine auf-

fällige Form mit den Kelchen der f setulosa und sehr scharf und grob gesägten,

eiförmig-lanzettlichen Blättern, welche jenen der Urtica dioeca ähneln, ist f. 4.

urticifolia [Ortm. in Opiz Natur.-Tausch 657 (1828) als Art; Reich. 1. c. f. 1040].

— ß) alba [L. Fl. suec. ed. II, 206 als Art. — B. foetida Koch Fl. Deutschi.

IV 293. — ß. foetida Koch Syn. 572. — B. horealis Schweigg. nach Reich Iconogr.

VIII 30 f. 1042]. Kelchzähne eiförmig oder fast abgerundet, rasch in eine stechende

Spitze verschmälert, die zumeist kürzer als die Zähne breit und nach auswärts

gebogen ist. Die Form mit weißen Blumen und fast abgestutzten Kelchzähnen ist-

die typische B. alba L. Blätter meist so breit als lang, grob gekerbt, nur die

obersten mehr kerbsägig.

Vorkommen: An Hecken, Zäunen, unter Buschwerk, in Vorhölzern, an Wald-

rändern « sehr häutig, f. 2—3 seltener; die f. 4 bisher nur in annähernden Formen

beobachtet, ß selten in Gärten und an Hecken von Klosterneuburg. VI—IX.

557. Phlomis (Filzkiaut).

(Tourn. Inst. 177 t. 82); L. Gen. ed. VI, 295 nr. 723; Neilr. Fl. NÖ. 506; Benth.

Hook. Gen. II 1214.

Kelch röhrig-glockig, fünf- bis zehnnervig, am Saume gestutzt oder fünfzähnig,

zur Fruchtzeit offen. Kronröhre meist im Kelche eingeschlossen, unten innen mit

Haarkranz versehen. Oberlippe gewölbt. Unterlippe ungleich dreilappig. Staubblätter

vier, unter der Oberlippe parallel. Antheren paarig genähert; die Antherenhälften

auseinander gespreizt. Hintere Staubblätter (bei unserer Art) am Grunde mit einem

fädlichen, nach aufwärts sichelförmig gekrümmten Anhängsel versehen. Theilfrüchte

länglich, dreikantig, oben gestutzt und behaart.

Wurzelstock walzlich, mit oft an der Spitze verdickten Fasern versehen.

Stengel kräftig, bis Im hoch, kahl. Blätter gestielt, steiflich behaart; die

unteren aus tief geöhrelt herzförmigem Grunde eiförmig-dreieckig, stumpflich,

grob gekerbt; die oberen herzeiförmig-länglich, gesägt. Blütenquirle dicht, von-

einander entfernt, von linealen, fast borstlichen Bracteen umgeben. Kelche ab-

gestutzt (kurz zehnlappig), mit eingefalteten, wagrecht abstehenden, kurzpfriem-

lichen Zähnen. Blumen 17— 20 mm lang, hell rothlila, außen weißfilzig. Ober-

lippe gezähnelt, innen weißzottig. Mittelzipfel der Unterlippe stumpflich, viel
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breiter als die seitlichen. Theilfrüchte schwärzlich, 6 mm lang. In allen Theilen

widerlich süßlich riechend.

1. Phlomis tuberosa.

L. Spec. pl. 586; Neilr. Fl. NÖ. 506. — Fhlomoides tuberosa Mönch Meth. 404.
— Phlomidopsis iiiberosa Link Handb. I 480. — Phlomitis tuberosa Nees Gen. pl.

Fl. germ. II t. 43.

Vorkommen: An trockenen, .steinigen, buschigen Stellen im Gebiete der

])annoni.sclien Flora selten. Bei Höbe.sbrunn, Wolkersdorf, beim Magdalenenhofe
auf dem Bisamberge, in Vorhölzern bei Marcheggf bei Altmannsdorf, am Eichkogl
gegen Gumixildskirchen, im Öchvvadorfer Holze, zwischen Brück a. d. Leitha und
Parndorf. VI, VII.

Tribus 6. Ajugeae.

Ajugoideae Benth. Lab. S. LXVII; Benth. Hook. Gen. II 1171.

Blumenkrone einlippig, d. h. die Oberlippe scheinbar fehlend, indem deren zwei Lappen

seitlich stehen und scheinbar zur fünflappigen Unterlippe gehören, oder sehr klein aus zwei

Lappen gebildet. Früchte meist netzig-runzelig oder grubig, innerseits oft mit großem Nabel-

hofe versehen.

558. Teucrium (Gamander).

(Tourn. Inst. 207 t. 98); L. Gen. ed. VI, 287 nr. 706; Neilr. Fl. NÖ. 512; Benth.

Lab. 660; Benth. Hook. Gen. II 1221.

Kelch fünfzähnig, zehnnervig. Blume einlippig: die Zipfel der Oberlippe mit

jenen der Unterlippe vereinigt, letztere daher fünfspaltig, mit größerem Mittelzipfel.

Kronröhre innen ohne Haarkranz. Staubblätter vier, parallel laufend, heraustretend.

Anthcrenhälften auseinander gespreizt. Narbenlappeu pfriemlich. Theilfrüchte verkehrt

eiförmig, netzig- grubig, mit großem, umfurchtem Nabelhofe versehen.

Bestimmungs-Schlüssel.

It/, Blätter ungetheilt, lineal-lanzettlich oder lineal, spitz, am Rande umgerollt,

ganzrandig, oberseits dunkelgrün und glänzend, unterseits weißfilzig. Blüten

gebüschelt, zu 1—3 in den obersten Blattwinkeln, kopfförmig gehäuft, 13 bis

15 mm lang. Kelche flaumig, mit dreieekig-pfriemlichen Zähnen. Blumen weiß.

Mittelzipfel rundlich. Obere Zipfel der Unterlippe grünlich und violett geädert.

Antheren violettbraun. Theilfrüchte undeutlich netzig, mit großem Nabelhofe

versehen, 2 mm lang. Halbstrauchig. Stengel aufsteigend, stielrund, kurz weiß-

filzig, bis 20 cm lang.

(Berggamander) 5. Teucrium montanum.
L. Spec. pl. 565; Neilr. Fl. NÖ. 51.S.

Die Form mit linealen Blättern ist T. snpiiium [L. Spec. pl. 566; Jacqu. Obs.

I 43; Fl. austr. V, 8 t. 417].

Vorkommen: Auf steinigen, sonnigen Stellen, in Bergwiesen, auf Felsen,

Felsschutt häutig in der Kalkzone bis in die Voralpen; dann hie und da auf den
Urkalken der Schieferzone und des Granitplateaus im südlichen Wiener Becken,
im Leithagebirge, auf der Wilhelmsburger Heide etc. VI

—

VIII.

16. Blätter verschiedenartig getheilt oder gezähnt. Blütenquirle in den Blattwinkeln

der mittleren und oberen Stengelblätter oder in endständigen, traubenförmigen

Ständen. 2.

2<*, Wurzel spindelig, einjährig. Stengel bis 40 cm hoch, wie die ganze Pflanze

klebrig flaumig-zottig. Blätter gestielt, im Umrisse dreieckig, abnehmend
doppelt fiederspaltig, mit lineal-länglichen Endzipfeln. Blüten ziemlich lang ge-

stielt. Kelche glockig, unten bauchig, mit dreieckigen Zähnen versehen, netz-

nervig, später 7—9 mm lang. Blumen bis 15 mm lang, hellpurpurn. Mittel-

zipfel auf der Fläche weißfleckig und purpurn punktiert ; die Seitenzipfel viel

kleiner, spitz. Theilfrüchte rundlich, grubig, mit tief umfurchtem Nabclfleeke,

1'5— 1"8 mm lang:.
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3. Teucrium botrys.

L. Spec. pl. 562; Neilr. Fl. NÖ. 512. — Chamaedrys hotrys Mönch Meth. 383. —
Scorodonia hotrys Ser. Bull. bot. 317.

Gewöhnlich sind auch die obersten Stützblätter nicht wesentlich anders gestaltet

als die unteren; hin und wieder findet man sie jedoch aus langkeiligem Grunde
ziemlich breit dreilappig (f. trüolmm).

Vorkommen: An steinigen, buschigen Stellen, in Brachen, auf Erd- und Sand-
plätzen zerstreut im ganzen Gebiete bis in die Voralpen. VII—IX.

2 h. Ausdauernde, mehrstengelige Wurzelstockpflanzen. Ausläufer oft vorhanden.

Blätter verschieden gekerbt oder gesägt. 3.

3 a, Stützblätter der Blüten gesägt. Blüten meist zu mehreren. Blätter am Grunde

nicht herzförmig. Kelchzähne ziemlich gleich. 4.

3&. Stützblätter der einzeln stehenden Blüten klein, spatel-rautenförmig, ganzrandig.

Blütenstände locker, verlängert, einseitsblütig. Kelchzähne pfriemlich zugespitzt,

der hintere viel breiter. Blumen 10— 12 mm lang, langröhrig, weißlichgelb,

im Schlünde blassgrün, sammt den Staubfäden behaart. Seitenzipfel stumpflich.

Theilfrüchte rundlich, 2 mm lang. Wurzelstock ästig, kriechend, Ausläufer trei-

bend. Stengel bis 50 cm hoch, wie die ganze Pflanze kurz kraushaarig. Blätter

gestielt, aus herzförmigem Grunde eiförmig oder eilänglich, zugespitzt, kerb-

sägig, runzelig.

1. Teucrium scorodonia.

L. Spec. pl. 564; Hai. Braun Nachtr. 105. — Scorodonia heterovialla Mönch
Meth. 384.

Vorkommen: An Waldrändern, buschigen Stellen. Bisher bloß im Stadel-

mayerholze nächst Steyer, nahe der niederösterreichischen Grenze. VII, VIII.

4 a, Wurzelstock ästig, kriechend, beblätterte Ausläufer treibend. Stengel aufstei-

gend, ästig, bis 60 cm hoch, krautig, wie die ganze Pflanze weichhaarig.

Blätter sitzend, länglich, stumpf; die unteren grob gekerbt, die oberen gesägt.

Blüten zu 1—3 blattwinkelständig, gestielt, 8— 10 mw lang. Kelche glockig,

unten bauchig, 3—4 mm lang, spitzzähnig, wollig-zottig. Blumen hellpurpurn,

behaart. Mittelzipfel rundlich ; Seitenzipfel spitz. Theilfrüchte 1 mm lang,

netzig- grubig. Nach Knoblauch riechend.

2. Teucrium scordium.

L. Spec. pl. 565; Neilr. Fl. NÖ. 512. — Chamaedrys scordium Mönch Meth. 384.

— Scordium alliaceum Gilib. Fl. Lith. II 95.

Vorkommen: An feuchten, sumpfigen Stellen, in Gräben im ganzen Gebiete

der pannonischen Flora zerstreut, gegen Ungarn zu häufiger. VII, VIII.

4&. Wurzelstock ästig, ohne Ausläufer. Stengel halbstrauchig, aufsteigend, ästig,

verschieden behaart, bis 40 cm hoch. Blätter länglich, verkehrt eiförmig oder

eiförmig, in den Stiel keilig verschmälert, ungleich eingeschnitten gekerbt.

Blütenwirtel nach der Spitze des Stengels mit viel kleineren Stützblättern ver-

sehen und traubenförmig genähert. Blüten gestielt, 12

—

Ib mm lang. Kelche

am Grunde nicht bauchig, spitzzähnig. Blumen hellpurpurn (ausnahmsweise

weiß), behaart ; Mittelzipfel rundlich, Seitenzipfel abgerundet, hintere zugespitzt.

Theilfrüchte rundlich, netzig, l'S—2mm lang.

4. Teucrium chamaedrys.

L. Spec. pl. 565; Neilr. Fl. NÖ. 512. — Chamaedrys officinalis Mönch Meth. 383.

Ändert ab: a) typicum. Stengel abstehend zottig. Blätter beiderseits dicht

oder nur auf den Nerven, Kelche reichlich behaart. In allen Theilen durch die

Behaarung grau. Die Form mit mehr gesägten Blättern ist T. pseudochamaedrys
[Wender, in Flora (1826) I 358]. — ß) viride [G. Beck Fl. Südbosn. in Ann.

naturhist. Hofmus. II 147]. Stengel unten abstehend zottig, oben sammt den Blättern

und Kelchen mehr minder dicht drüsenhaarig. — y) glabratum. In allen

Theilen grün und kahl erscheinend. Stengel nur an den Kanten kraus behaart.

Blätter und Kelche etwas behaart, oft fast kahl.
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Vorkommen: Auf steinigen, sonnigen, trockenen Stellen, in Bergwiesen, auf
Felsschutt, besonders auf Kalk bis in die Voralpen, a sehr häufig, ß scheint in
typischer Form hier nicht vorzukommen, y im Längapiestingthale. VII—IX.

559. Ajuga (Günsel).

L. Gen. (167 nr. 466); ed. VI, 287 nr. 705; Neilr. Fl. NÖ. 510; Benth. Lab. 690;
Benth. Hook. Gen. II 1222. — Bugula Adans. Fam. II 188.

Kelch fünfzähnig. Blume vertrocknend, scheinbar einlippig-, die Oberlippe aber

sehr verkürzt, zweilappig; die Unterlippe um vieles größer, dreilappig, mit größerem,

zweilappigem Mittelzipfel. Kronröhre innen mit Haarkranz versehen. Staubblätter

parallel, herau.stretend. Antherenhälften später auseinander gespreizt. Discus nach

vorn verbreitert. Griffel bleibend. Theilfrüchte rundlich oder ellipsoidisch, außen

netzig-grubig, innen mit ovalem Nabelhofe versehen.

Unsere Arten zerfallen in folgende Sectionen

:

a) Bugula [(Tourn. Inst. 208 t. 98); Schreb. Vertic. 18; Benth. Lab. 691; Benth.

Hook. 1. c. — Ajuga Nees Gen. Fl. germ. II t. 47. — Wicht. Arb. : Borbäs Consp. Ajug.

in Termesz. füz. XII 2—3 (1889)J. Blüten in sechs- bis zwölfblütigen Scheinquirlen. Blumen

normal violett-azurblau, selten roth oder weiß. Haarring der Kronröhre unter der Einfügung

der Staubblätter. Nabelhof schwach gewölbt, nr. 1—4.

h) Chamaepitys [(Tourn. 1. c); Schreb. 1. c. 19; Benth Lab. 691; Benth. Hook. 1. c.

— Chamaepitys und Phleboanthe Tausch in Flora (1828) I 322 bei Nees 1. c. t. 48 u. 49].

Blütenquirle meist zweiblütig. Blumen gelb oder roth. Haarring der Kronröhre an der Ein-

fügung der Staubblätter. Nabelhof zweifurchig, nr. 5.

Bestimmungs-Schlüssel.

löT, Blütenquirle mehrblütig, an der Spitze des Stengels pyramidenförmige Stände

bildend. Blumen verschieden blau, rosa oder weiß ; die Kronröhre innen unter

der Einfügung der Staubblätter mit einem Haarkranze versehen. Ausdauernd.

Blätter ungetheilt, ganzrandig, wellig gekerbt oder breitlappig. (Sect. Bugida.) 2.

16. Blüten einzeln in den Blattwinkeln, fast sitzend, 10—25 mm lang. Mittelzipfel

der Unterlippe sattgelb, innen oft purpurn punktiert, zweilappig, bis 10 mm
breit; Seitenzipfel länglich, oft röthlich. Unterlippe zweimal länger als die

Kronröhre, welche innen an der Einfügung der Staubblätter einen Haarkranz

trägt ; die spitzzähnigen Kelche, sowie die Blumen und Staubfäden reichlich

behaart. Theilfrüchte länglich, etwas gekrümmt, 2*5—3 mm lang. Wurzel

spindelig, einjährig. Stengel ausgebreitet, liegend oder aufsteigend, wie die

ganze Pflanze langhaarig, bis 30 cm lang. Blätter tief dreitheilig, mit schmal-

linealen Zipfeln, nur die untersten dreizähnig oder fast ganzrandig. Nach Ros-

marin riechend.

5. Ajug^a chamaepitys.
Schreb. PI. vert. unilab. 24; Neilr. Fl. NÖ. 220. — Vgl. Freyn in Ost. bot. Zeit.

(1876) 405. — Tencrium chamaepitys L. Spec. pl. 562. — Bugula chamaepitys Scop.

Fl. carn. ed. II, I 417. — Chamaepitys trifida Dum. Fl. belg. 42.

Ändert ab: a) typica. Die Pflanze in allen Theilen reichlich mit Glieder-

haaren besetzt. Die fast weißzottige Form ist f. hirta [Freyn 1. c. — A. chia Koch
Syn. ed. 11, 661 nicht Schreb.]. Nach Freyn 1. c. schwankt die Größe der Blumen
zwischen 5 und 12 mm Länge; an unseren Pflanzen fand ich sie 10— 25 ww lang.

ß) glabra [Presl Fl. sie. S. XXXVI als Art ; v. glubriuscula Holuby Exs. !
! ; Freyn

1. c.]. Gliederhaare an allen Theilen fehlend. Stengel an zwei Flächen abwechselnd

flaumig. Alle anderen Theile kahl.

Vorkommen: Auf Brachen, Äckern, wüsten, steinigen Stellen bis in die Vor-

alpen, a häufig, ß bisher nur in annähernden Formen beobachtet. VI

—

IX.

2 a, Wurzelstock abgebissen, langfaserig, über der Erde lange, beblätterte, krie-

chende Ausläufer bildend. Stengel abwechselnd zweireihig flaumig, oft auch

behaart, bis 35 cm hoch. Grundblätter verkehrt eiförmig oder oval, in den

Stiel zulaufend, ausgeschweift oder etwas gekerbt, oberseits fast kahl. Stengel-

Beck: Flora Nied.-öst. 65
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blätter sitzend, verkehrt eilänglich, etwas wellig gekerbt. Untere Stützblätter

letzteren gleich gestaltet oder rundlich, länger als die Blüten ; die oberen oval

oder länglich, ganzrandig, kürzer als die Blüten. Kelche wie die Ährenspindel

langhaarig-, Zähne dreieckig, zugespitzt, so lang als ihre Röhre. Blumen be-

haart, 15— 17 mm lang, hellblau, mit azurblauer oder blauvioletter Unterlippe,

selten röthlich oder weiß. Mittelzipfel zweilappig, 5—6 mm breit ; die Seiten-

zipfel länglich. Antheren goldgelb. Theilfrüchte 2 mm lang, ellipsoidisch, etwas

behaart.

1. Ajug^a reptans.

L. Spec. pl. 561; Neilr. Fl. NÖ. 510. — Bmjula reptans Gilib. Fl. Lith. II 93.

— A. repens Host Fl. austr. II 119 (stellt einen blühenden Ausläufer vor).

Ändert ab: a) typlca. Untere Blätter verkehrt eiförmig. Untere Stützblätter

breit oval oder rundlich, die oberen allmählich kleiner, stumpf, kürzer als die

Blüten. Staubfäden wollbaarig, nach oben meist drüsig (f lasiostemO')!,) oder kahl
(f. leiustemon). Die Form mit blühenden Ausläufern ist f. stoloniflora [Bogenh.
Fl. Jen. 316]. — ß) longifrons [? v. sylvestris Bogenh. Fl. Jen. 315]. Grund-
blätter oft schmäler, mehr länglich oder wie bei a. Untere Stützblätter länglicli,

oft ziemlich deutlich kerbsägig; die oberen länglich-lanzettlich, viel schmäler, mehr-
mals länger als breit, oft spitz, so lang oder länger als die Blüten.

Vorkommen: An Waldrändern, in Wäldern, Auen, Vorhölzern, unter Busch-
werk, namentlich an feuchten, humösen Stellen häufig bis in die Voralpen, ß sel-

tener. IV—VI.

2 b. Kriechende Ausläufer fehlend ; höchstens aufgerichtete Blattsprosse vorhanden. 3.

3a, Obere und oberste Deckblätter meist kürzer oder höchstens so lang als die

Blüten ; die unteren Deckblätter viel größer als die oberen. Ähren schon zur

Blütezeit im unteren Theile locker. Untere Stengelinternodien unter der Ähre

oft länger als das unter denselben befindliche Bhittpaar. 4.

36. Alle Deckblätter länger als die Blüten, meist breit eiförmig, oft ausgeschweift,

entweder ziemlich gleich groß oder nach aufwärts kleiner. Blütenähren

ziemlich dicht, meist erst zur Fruchtzeit gelockert. Blüten 10— Ib mm lang,

behaart. Mittelzipfel ausgebuchtet, azurblau, 2—3 mm breit. Seitenzipfel läng-

lich, stumpf. Staubfäden kahl; die Oberlippe nicht oder nur wenig
überragend. Kelchzähne länglich, zugespitzt, länger als ihre Röhre, zottig.

Theilfrüchte 2*5 wm lang. Wurzelstock abgebissen, laugfaserig. Stengel bis

25 cm hoch, wie die ganze Pflanze von langen, zerknitterten Haaren reichlich

behaart, oft zottig. Untere Stengelinternodien meist verkürzt. Grrundblätter ver-

kehrt eiförmig oder oval, gegen den kurzen Stiel keilig, ausgeschweift.

4. Ajug^a pyramidalis.

L. Spec. pl. 561; Neilr. Fl. NÖ. 511.

Vorkommen: In Alpenmatten, Wiesen, auf grasigen, steinigen Stellen häufig

auf den Kuppen des Wechselgebietes, wie am Kampstein, Saurücken, Salbl, Wechsel
(bis in die Alpenregion); auf der Eaxalpe (selten); bei Litschau. Auf der Zweier-

wiese bei Fischau (?). VI

—

VII.

4 a, Grundblätter des Stengels zur Zeit der Blüte meist verwelkt. Stengel rundum

zottig, 8— 60 cm hoch. Untere Blätter verkehrt eiförmig oder länglich, luden

Stiel verschmälert, oft ausgeschweift zähnig. Untere Deckblätter eiförmig, rundum

wellig, mehr minder tief ausgebuchtet-, die oberen dreilappig ; die obersten

eilänglich, ganzrandig, meist etwa so lang als die 15— 20 mm langen Blüten.

Blumen tief azurblau (selten rosa oder weiß), außen behaart. Mittelzipfel aus-

gebuchtet, 4—1mm breit; die seitlichen länglich, abgerundet. Staubfäden
die Oberlippe weit überragend, behaart.

3. Ajug^a s^enevensis.

L. Spec. pl. 561; Neilr. Fl. NÖ. 510. — A. alpina L. Mant. I 80. — Bugula
genevensis Scop. Fl. carn. ed. II, I 416. — Über Formen vgl. Drees in Linnaea III 78.

Ändert ab: a) elatior [Fr. Nov. ed. II, 175 als Var. der A. alpina. —
A. rugosa Host Fl. austr. II 120. — A. montana Reich Fl. germ. 314]. Mittlere
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Stützblätter deutlich dreilappig oder dreizähnig; die obersten kürzer oder höchstens
so lang als die Blüten. Stengel zottig, selten nur zweireihig behaart {A. alpestris
Dumort. Fl. belg. 42). — ß) foliosa [Tratt. Arch. Gew. I 25 als Art. — A. lati-

folia Host Fl. austr. II 119 (nach Exemplaren aus Host's Garten). — A. perhrac-
teata [genevensis X pyramidalis) Borb. in Terra, füz. XII (1889) 111; v. brac-
teata Wallr. in Linnaea XIV 591]. Stützblätter wie bei a, aber auch die obersten
viel länger als die Blüten. — y) alpicola. Sämmtliche Stützblätter oval oder läng-
lich, ganzrandig. Untere Blätter wellig stumpfzähnig. — Soll auch mit gelben (?)

Blumen bei Tautendorf gefunden worden sein.

Vorkommen: Auf Brachen, in schlechten Wiesen, Holzschlägen, an Wald-
rändern, buschigen Plätzen bis in die Alpenregion; u häufig, ß vereinzelt bei Kottes,

y in Alpenwiesen am Schneeberg (circa 1550 m) mit a. V—VII.

•4 &. Grundblätter meist vorhanden. Blütenstengel zweireihig oder nur zei'streut be-

haart, gewöhnlich mehrere vorhanden, von denen die seitlichen aufsteigen; hin

und wieder auch ein aufsteigender Blattspross vorhanden. Blätter länglich ver-

kehrt eiförmig, in den Stiel verschmälert. Untere und mittlere Stützblätter

eiförmig, wellig-buchtig gekerbt •, die oberen viel kleiner und meist kürzer als

die Blüten, ganzrandig oder etwas wellig gekerbt, blau überlaufen. Sonst wie

Ä. reptans.

2. üjui^a g^eneveusis X reptans.

Lasch in Linnaea V (1830) 445 (hier fünf Formen des Bastardes beschrieben). —
Vgl. auch Uechtritz Ber. schles. Ges. (1881) 328; Fiek daselbst (1887) 332.

2 a. Ajug^a hybrida.

A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1874) 382; Mülln. in Sitz, zool.-bot. Ges. (1888) 31.

Vorkommen: Zwischen den Stammeltern selten. Im Eichenwäldchen von
Schönbrunn, im Parke von Laxenburg. V.

XXVIII. Hauptgruppe der Dicotyleae.

Personatae.

Blüten symmetrisch. Blumenkrone und Staubblätter wie bei den Nuctdiferae.

(Fruchtblätter meist zwei, zu einem ein- oder zweifächerigen Fruchtknoten verwachsen,

anit meist vielsaaiigen Placenten. Frucht meist eine Kapsel.

106. Familie: Scrophulariaceae. 107. Familie: Orobanchaceae. 108. Familie:

Lentibulariaceae. 109. Familie: Globulariaceae. 110. Familie: Plantaginaceae.

106. Familie. Scrophulariaceae.
Lindl. Nat. Syst. ed. II, 288; Neilr. Fl. NÖ. 537; Wettstein in Engl. Prantl Nat.

Pflanzenfam. IV 3 6, 39. — Scrophularinae Barth Ord. 169; Endl. Gen. 670. — Scrophu-
larineae Benth. Scroph. revis. in Botan. Reg. XXI (1835) nach Benth. Hook. Gen. II 913.

— Wicht. Arb.: Benth. 1. c. und in DC. Prodr. X 186 ff; Wettst. 1. c.

(Abb. 143.)

Blüten zweigeschlechtig, mehr minder zygomorph. Kelch bleibend, vier- bis

fünfspaltig, mit klappiger oder dachiger Knospenlage. Blumenkrone aus fünf ver-

wachsenen Blumenblättern gebildet (durch höhere Verwachsung manchmal scheinbar

vierzählig), median zygomorph, selten fast strahlig: der Saum meist lippig, mit zwei-

zähliger Ober- und dreizähliger Unterlippe und in der Knospe dachig (auf- oder ab-

steigend) gedeckten Zipfeln. Staubblätter meist vier, indem das hintere (oberste)

fehlschlägt oder fehlt, selten fünf oder zwei, wobei die drei anderen verkümmern

oder fehlen. Antherenhälften zweifächerig, öfters miteinander verschmelzend. Frucht-

knoten aus zwei median gestellten, verwachsenen Blättern gebildet, zweifächerig.

Placenten central, meist dick, mit verschieden zahlreichen, ana- oder amphitropen

.Samenknospen. Griffel meist einfach oder zweilappig. Narbe kopfig oder auf der

-Oberseite der Griffellappen. Frucht eine verschieden sich öffnende Kapsel (selten eine

Beere) mit frei werdenden, zu einem centralen Säulchen verbundenen Placenten.

65*
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Samen entweder klein und zahlreich oder groß und wenige. Keimling gerade oder

schwach gekrümmt, im Nährgewebe. Kräuter, Stauden oder Holzgewächse ohne Neben-
blätter und mit gewöhnlich auf Seitenachsen stehenden Blüten.

1. Reihe. Pseudosolaneae

Tribus 1. Verbasceae.
560. Verbascurn.

2. Reihe. Antirrhinoideae

Tribus 2. Antirrhineae.

561. Linaria.

562. KicTcxia.

563. ChaeHorrJiinum.

564. Antirrhinum.

Übersicht der Gruppen und Gattungen.
570. Vero-iiica.

Tribus 6. Rhinantheae.
571. EupJirasia.

572. Odontites.

bis. BartscMa.

574. Pedicularis.

575. Alectorolophus.

576. Melampyrum.
oll. Tozzia.

Tribus 3. Cheloneae.

565. Scrophularia.

Tribus 4. Gratioleae.

566. Gratiola.

567. Limosella.

568. Linderiiia.

3. Reihe. Rhinanthoideae.

Tribus 5. Digitaleae.

569. Digitalis.

Abbildung 143: Scrophulariaceae.

Fig. 1—5. Linaria vulgaris. 1. Blüte. 2. Blume von vorn gesehen. 3. Längsschnitt, 4. Querschnitt durch den

Fruchtknoten. 5. Kapsel. 6—7. Terbascum phlomoides. 6. Blüte. 7. Frucht. 8. Kapsel von Antirrhinum majus.

9—11. Veronica polita. 9. Blüte. 10. Fruchtknoten im Längsschnitte. 11. Kapsel, die zwei vorderen Kelchhlätter

abgeschnitten; daneben ein Same. 12. Blüte von Scrophularia nodosa L. von vorn gesehen. 13. Blüte von Alec-

torolophus parviflorus im Längsschnitte. 14. Blüte von Melampyrum pratense. 15—16. Euphrasia Rostkoviana.

15. Blüte. 16. Frucht, darunter ein Same.

Fig. 6 etwas verkleinert, alle anderen Figuren vergrößert.

d Discusdrüsen, w Wölbungen der Unterlippe.

Schlüssel zur Bestimmung der Gattungen.

la, Nur zwei antherentragende Staubblätter vorhanden. Staminodien fehlend oder

fädlich. 2.

1 b, Vier zweimächtige Staubblätter vorhanden. Staminodien fehlend oder eines in

Form eines Schüppchens an der Oberlippe. 3.

1 C. Fünf Staubblätter vorhanden. Drei oder alle fünf Staubfäden wollig behaart.

Antheren nierenförmig, quer aufspringend. Blumenkrone radförmig, mit sehr

kurzer Röhre und fünf breiten, abgerundeten Zipfeln. Kelch fünfzähnig oder

-spaltig. Zweijährige Gewächse mit abwechselnden Blättern und endständigen

Trauben oder Ähren. (Abb. 143 Fig. 6—7.) VerbaSCUlTl 560.
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2(*, Kelch vier- bis fünt'zähnig. Bluinenkrone radfünnig, vierlappig, fast ohne Röhre

oder kurzröhrig, verschieden blau oder lila. Staubblätter zwei. Staminodien

fehlend. (Abb. 143 Fig. 9—11.) Veronica 570.

2&. Kelch fünftheilig. Blume weit- und langröhrig, mit zweilippigem Saume, hell-

lila, innen gelbhaarig, 15—22 mm lang. Unterlippe dreilappig. (Oberlippe aus-

gerandet. Neben den zwei Staubblättern oft noch zwei bis drei fädliche Sta-

minodien. Wurzelstock kriechend. Blätter gegenständig, länglich -lanzettlich,

gesägt. Blüten einzeln, blattwinkelständig. GratJOla 566.

3«, (1) An der Oberlippe ein schuppen- oder höckerförmiges, grünes Staminodium.

Kelch fünflappig. Blume grünlich und rothbraun überlaufen, mit bauchiger

Röhre, zweilappiger Ober- und dreilappiger Unterlippe. Blätter gegenständig.

Blüten trugdoldig- rispig, G -10 mm lang. (Abb. 143 Fig. 12.)

Scrophularia 565.

36. Staminodium an der Oberlippe fehlend. 4.

4 a, Kronröhre vorn am Grunde mit einem Sporne oder einer bauchigen Erweite-

rung versehen. Schlund der Blume „maskiert", d. h. die zwischen den Zipfeln

der Unterlippe befindlichen gelben Falten sehr stark vorspringend und meist

auch in die hohle Oberlippe hineinragend. Kelch fünfzähnig oder -theilig.

Kapselfächer an der Spitze mit Poren, Spalten oder umschnitten aufspringend. 5.

46. Kronröhre ohne Sporn oder Bauch am Grunde. Unterlippe flach oder mit

schwach vorspringenden Zwischenfalten, nicht maskiert. Kapsel zweiklappig sich

öffnend. 7.

5 a, Kronröhre gespornt. 6.

5&. Kronröhre weitröhrig, am Grunde bauchig. Schlund geschlossen. Kapselfächer

ungleich, das obere, längere an der Spitze mit einem Loche, das untere, bau-

chige aber mit zwei Löchern aufspringend. (Abb. 143 Fig. 8.) In allen Theilen

drüsenhaarig. Blätter gegenständig, lanzettlich oder lineal-lanzettlich, ganz-

randig. Antirrhinum 564.

6a, Schlund der Blumenkrone geschlossen. Kapselfächer gleich gestaltet, von der

Spitze nach abwärts mit zwei bis fünf zahnförmigen Klappen sich öffnend.

In allen Theilen kahl. Blüten in endständigen Trauben. (Abb. 143 Fig. 1—5.)

Linaria 561.

6&, Schlund der Blumenkrone geschlossen. Kapselfächer mit einem abfallenden,

seitlichen Deckel sich öffnend. Stengel niedergestreckt, ausläuferartig. Blüten

lang gestielt, einzeln, blattwinkelständig. Kicl(Xia o62.

6c. Schlund der Blumenkrone offen. Kapselfächer ungleich groß und -gestaltet, an

der Spitze mit zwei bis fünf zahnförmigen Klappen aufspringend. Einjährig.

In allen Theilen drüsig-flaumig. Blüten in sehr lockeren, beblätterten Trauben.

Chaenorrliinum 563.

7 a, (4) Oberlippe deutlich helmförmig gewölbt, dabei abgestutzt, ausgerandet, zwei-

lappig oder schnabelförmig vorgezogen, in der Knospe von den zweit seit-

lichen Zipfeln der Unterlippe gedeckt, die Blume daher „unterschlächtig oder

aufsteigend" gedeckt. Kelch vierzähnig oder ungleich vier- bis fünfzipfelig. 11.

7 b. Oberlippe flach, ganzrandig, ausgerandet oder mehr minder tief zweilappig, oft

die Zipfel derselben jenen der Unterlippe gleich gestaltet. Kelch fünfzähnig

oder -spaltig, seltener vierzähnig. 8.

8a, Blumen groß, 1-8— 6 cm lang, röhrig-glockig, in der Knospe unterschlächtig

oder aufsteigend gedeckt (siehe 7 (i). Oberlippe kurz, ungetheilt oder zwei-

spaltig. Wurzelstockpflanzen mit einfachem Stengel, abwechselnden Blättern und

endständigen, deckblätterigen Trauben. Digitalis Ovu.

86. Blüten einzeln, blattwinkelständig, klein, höchstens 10 mm lang. Blätter gegen-

ständig. 9.

9 a, Blumen hellila oder weiß. Oberlippe in der Knospe die Unterlippe deckend,

die Blume daher oberschlächtig oder absteigend gedeckt. Einjährige Gewächse

mit ganzrandigen Blättern. 10.
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9&. Blumen gelb, röhrig-trichterig, zweilippig, unterschlächtig oder aufsteigend ge-

deckt (siehe 7 a). Oberlippe tief zweilappig. Kelch glockig, meist vierzähnig.

Wurzelstock knollenähnlich verflochten. Stengel saftig, zerbrechlich. Blätter

gegenständig, eiförmig, meist kerbsägig. Blüten auf feinen Stielen einzeln,

blattwinkelständig, 6— 10 mm lang. ToZZia 577.

10«, Kelch glockig, fünfzähnig. Blumen 2—2'5w?mlang, fast strahlig, fünfzähnig.

Stengel meist verkürzt oder Ausläufer bildend. Die gestielten Blüten und die

länglich-lanzettlichen, lang gestielten Blätter meist büschelförmig gehäuft.

Limosella 567.
10 &. Kelch tief fünftheilig. Oberlippe der zweilippigen Blume kurz zweilappig.

Unterlippe dreilappig. Stengel kriechend, mit eilänglich-lanzettlichen, gegen-

ständigen Blättern und lang gestielten , 5 mm langen, blattwinkelständigen

Blüten. Lindernla 568.

II», (7) Blätter ein- bis dreimal fiederschnittig, meist abwechselnd oder wirtelig.

Kelche röhrig, glockig oder bauchig, unregelmäßig vier- bis fünfzähnig oder

-zipfelig, mit oft gekerbten oder gesägten Zipfeln. Blume langröhrig. Oberlippe

stark gewölbt, vorn gestutzt, zähnig oder geschnäbelt. Pecllcularls 574.

11 &. Blätter ungetheilt, gegenständig. Kelch ziemlich regelmäßig vierzähnig. 12.

12 a, Kelch bauchig aufgeblasen, sammt der Kapsel von der Seite zusammengedrückt,

netznervig. Same flach, meist geflügelt. Blumen gelb. Oberlippe gekielt, vorn

mit zwei kurzen (oft violetten) Zähnen. Blütendeckblätter mehr minder scharf

gesägt. (Abb. 143 Fig. 13.) Alectorolophus 575.

12 &. Kelch röhrig oder glockig (nur selten etwas aufgeblasen, dann die Samen walz-

lich), nicht oder schwach netzig. 13.

13 «, Kapselfächer mit einem bis zwei großen, walzlichen, glatten Samen. Oberlippe

von der Seite zusammengedrückt und gekielt, mit wulstigem, behaartem, manch-

mal ausgerandetem Saume. Mittelzipfel der mit Zwischenfalten versehenen

Unterlippe meist kleiner als die seitlichen Zipfel. Blüten in beblätterten Sehein-

ähren. Stengelblätter ganzrandig. (Abb. 143 Fig. 14.) MelampyrUITI 576.

13 &. Kapselfächer reich- oder mehrsamig. Samen gerieft und netzig. Oberlippe ganz-

randig oder mit aufgeschlagenen Lappen versehen, nicht wulstig umrandet.

Stengelblätter verschieden gesägt oder gekerbt, selten ganzrandig. 14.

14<?, Blume langröhrig, weiß, oft violett überlaufen. Zipfel der Oberlippe zurück-

gekrümmt, länger als die Oberlippe. Antheren umgewendet (die Spitze nach

abwärts gerichtet) verbunden. Samen gerieft. Wurzel spindelig, einjährig.

(Abb. 143 Fig. 15—16.) Euphrasia 571.

14 &, Blume kurzröhrig, gelb, fleischroth oder hellila (selten weiß). Oberlippe ganz-

randig oder mit zwei vorgestreckten Lappen versehen, so lang oder länger als

die Unterlippe. Antheren vorgestreckt (die Spitze nach auswärts gerichtet), frei.

Samen gerieft, hängend. Wurzel spindelig, einjährig. OdOdtlteS 572.

14 C. Blume röhrig-glockig, dunkel rothpurpurn. Oberlippe fast ganzrandig, so lang

oder länger als die Unterlippe. Antheren behaart, meist getrennt. Samen wag-

recht, mit flügelig erweiterten Rückenriefen. Ausdauernd, mit beschupptem,

kriechendem Wurzelstocke. BartSChJa 573.

1. Reihe. Pseudosolaneae.
Benth. Hook. Gen. II 915; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3b, 49.

Die Oberlippe oder deren zwei Zipfel decken in der Knospe die zwei seit-

lichen Zipfel (der Unterlippe), Blumen daher oberschlächtig oder absteigend gedeckt.

Das fünfte Staubblatt meist vorhanden. Blätter wechselständig. — Trib. 1. Verbasceae.

Tribiis 1. Verbasceae.

Benth. in DC. Prodr. X 224; Benth. Hook. Gen. II 916; Neilr. Fl. NÖ. 537; Wettst.

in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 h, 50.
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Blumenkrone radförmig, mit sehr kurzer Röhre oder kurzglockig-, die zwei
oberen Zipfel (Überlippe) in der Knospe die Seitenzipfel der Unterlippe deckend.
Blätter meist wechselständig. — Gatt. 500.

560. VerbaSGUm (Königskerze).

(Tourn. Inst. 146 t. 61); L. Gen. ed. VI, 97 nr. 245; Neilr. Fl. NÖ. 537; Benth.
Hook. Gen. II 928; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV Sb, 50. — Wicht. Arb.:
Schrader Monogr. Gen. Verb. I (181.3) und II (1823) in Comm. .soc. Gott. II und V; Pfund
Deutschi. Wollkräuter in Berchth. ök. techn. Fl. Böhm. II 352—424; Franchet Essai du
genre Verb, in Mem. soc. acad. Maine et Loire XXII (1868) 65; Franchet Les variat. parall.

de Verbascum in Bull. soc. bot. de France (18G9) 38. „Himmlbrand, Kinigskerzn", Wollkraut.

(Abb. 143 Fig. 6—7.)

Blüten fast strahlig, zweigeschlechtig. Kelch fünftheilig oder -zähnig. Blumen-
krone radförmig, flach oder becherförmig, fünflappig; der untere oder die drei unteren

Lappen größer. Staubblätter fünf, dem Grrunde (der sehr verkürzten Röhre) der Blumen-
krone eingefügt; die drei rückwärtigen oder alle Fäden bärtig, wollig; Antherenhälften

zusammenfließend, mit gemeinsamem Spalte aufspringend. Kapsel eiförmig oder kugelig,

wandspaltig, zweiklappig; die Klappen oft noch fachspaltig. Same prismatisch, mit

derben, wellig eingebuchteten oder grobwarzigen Längsleisten versehen.

Die Blüten sind als „Flores verhasci'^ („Himmelbrandthee") officinell.

Übersicht der Arten und Bastarde.

1. V. thapsus L.

-,A ..7 \/ 7 7 -7 I öfJ F. montanum Schrad.
lU. thapsus X phlomoides s ,-; „ r^ ^

i b) V. Kernen Fritsch.

11. thapsus X nigrum { a) V. collinum Schrad.

12. thapsus X austriacum { a) V. Juratzkae Dichtl.

2. V. phlomoides L.

p/domoides X thapsus (siehe oben).

1 o 7 7 •j \y • S a) V. Neüreichii Reichardt.
13. phlomo^des X spenosum

\ ^j ^ ^^^^^^^^ ^ ^^^^

14. phlomoides X lychnites \ /. ' , f\ ^ ,J^^\
'

^ /N ^ -y l,y y^ denudatiim Pfund.

15. phlomoides X nigrum { a) V. Brockmülle ri Ruhm.

^r- 7 7 -7 V , .. • ( ös) F. danubiale Simk.
Ib. phlomoides X austrtacum ^ ,< rr 7 • ^ ^ ,

[ b) y. breyninum Gr. Beck.

3. V. thapsiforme Schrad.

17. thapsiforme X blattaria { a) V. Bastardi R. Seh.

4. V. speclosum Schrad.

speciosum X phlomoides (siehe oben).

-, o . , . , . ( a) V. Scho
lö. speciosum x austrtacum / /, „ -n ? ^ r-, ,^

{ b) V. Beckeanum G. Beck
a) V. Schottianum R. Seh.

b) V. Beckeanum G. Beck.

a) V. insignitum G. Beck.19. speciosum X phoeniceum

5. V. lychnites.

lychnites X phlorrtoides (siehe oben)

a) V. leucothrix G. Beck
ismannl Celak

a) V. leucerion Grütter.

b) V. Schiedeannm Koch.

c) V. iiißdum G. Beck.

d) V 2)raesigne G. Beck.

20. lychnites X ctusiriacum | A y jr

21. lychnites X nigrum
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6. V. nig^rum L.

nigrum X ihaj^sus, X l^hlomoides, X lychnites (siehe oben).

22. nigrtan X austriaciim { a) V. snhnigrum G. Beck.

7. V. austriacum Schott.

austriacum X tli.apsus, X phlomoides, X speciosifm^

X lychnitesj X nigriim (siehe oben).

23. austriacum X phoeniceum { a) V. ruhiginostim W. K.

8. V. blattaria L.

hlattaria X thapsiforme (siehe oben).

24. blattaria X phoeniceum { V. psevclojthoeniceum Eeichardt.

9. V. phoeniceum L.

2)hoenicei(m X speciosum, X austriacum, X hlattaria (s. oben).

Bestimmungs- Schlüssel.

NB. Man versäume bei dem Einlegen der Königskerzen nie, einzelne ausgebreitete

Blumen in besonderen Papierhülsen zu pressen und die Farbe derselben, sowie jene der

Staubblattwolle zu notieren.

la, Blätter gänzlich von einem Blatte zum anderen herablaufcnd. Blüten gebüschelt,

in meist einfachen Ständen. Blumen gelb (ausnahmsweise weiß)-, die zwei län-

geren Staubblätter kahl (oder fast kahl), die anderen weißwollig behaart. 2.

1&, Blätter kurz oder länger, aber nicht bis zum nächsten Blatte herablaufend.

Blumen gelb (ausnahmsweise weiß). 3.

1 C. Blätter nicht herablaufend, aber oft die oberen stengelumfassend sitzend. 10.

2a, Blumen trichterig-radförmig, lo— 22 mm breit, lichtgelb; die zwei längeren

Staubfäden viermal so lang als ihre an der einen Seite kurz herablaufenden

Antheren. Kapsel bis 10 mm und so lang als der Kelch. Stengel kräftig,

bis Ibm hoch, eine meist einfache, gedrungene Traube tragend. Untere

Blätter elliptisch, etwas gekerbt, in den Stiel verschmälert-, die oberen all-

mählich länglich bis lanzettlich, spitz oder zugespitzt, wie die ganze Pflanze

dicht sternhaarig-filzig, blassgvün.

1. Verbascum thapsus.

L. Spec. pl. 177; Neilr. Fl. NÖ. 538. — V. Schraderi Mey. Chlor. Hannov. 326

z. Th.

Die weißlich oder gelblich-weiß blühende Form ist V. iiallidum. [Nees in Flora

(1819) 296].

Vorkommen: Auf steinigen, sandigen Stellen, im Flusschotter, in Holzschlä-

gen, an Waldrändern, buschigen Abhängen häufig bis in die Voralpen. VII, VIII.

26. Blumen ausgebreitet radförmig, 30—50wm breit, gelb-, die zwei längeren

Staubfäden ein- bis zweimal so lang als ihre an einer Seite herablaufenden,

etwa 5— 7 mm langen Antheren. Untere Blätter breit elliptisch, in den Stiel

verschmälert, gekerbt, jene am Stengel vor dem herablaufenden Grunde ver-

breitert, fein zugespitzt, mit oft vorgezogener Spitze.

2. Verbascum thapsiforme.

Schrad. in Comm. soc. Gott. II (1813) 17; S. A. 21. — V. j)hlomoides y. thapsi-

forme Neilr. Fl. NÖ. 539.

Die Form, bei welcher die oberen Blätter in eine lange und schmale Spitze

ausgezogen sind, ist F. cuspidatum [Schrad. 1. c. 19 (S. A. 23) t. I f. 1].

Vorkommen: Auf sandigen, steinigen Stellen, an buschigen Plätzen hie und

da bis in die Voralpen. VII—IX.

3 a, (1) Die zwei längeren Staubfäden kahl (oder fast kahl). Wolle der anderen

Staubfäden weiß. 4.

3h. Alle Staubfäden behaart. 6.

4 a, Die zwei längeren Staubfäden anderthalb- bis zweimal so lang als ihre an einer

Seite lang herablaufenden Antheren. 5.
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4.h. Die zwei längeren Staubfaden viermal länger als ihre kurz herablaufenden

Autheren. Blumen etwas trichterig, 2i) »i»!. lang. Blätter lockerfilzig-, die unteren

breit elliptisch, die oberen eiförmig, zugespitzt, halb herablaufend, an der Ein-

fügung am breitesten.

10. Verbascum thapsus X phlomoides.

10 ci. Verbascum montanum.
Schrad. Hort. Gott. fasc. II 18 t. 12. — V. thctpso-iMomoides Neilr. Fl. NÖ. 539

ist nach Fritsch in Sitz, zool.-bot. Ges. (1888) 25 nur eine Form von V. thapsus.

Hat die Blüten von V. thapsus und die Blätter von V. phlomoides. Nach
Franchet von V. thapsus durch kurz oder halb herablaufende Blätter, nach
Fritsch (1. c. 24) auch durch rothgelben Filz und durch die oberseits nur dünn-

filzigen, unterseits mit vorstehenden Nerven versehenen Blätter verschieden.

Vorkommen: Im Siebenbrunngraben der Raxalpe. VII—IX.

5 a, Blumen 30— bO mm breit. Griffel keulig. Kapsel bis 10 mm lang, länger als

der Kelch. Same 6 mm lang. Blätter wie die ganze, bis 1*5 m hohe Pflanze

dicht gelblich sternhaarig-filzig, gekerbt, mit unterseits vortretendem Adernetze-,

die unteren breit elliptisch, in den Stiel verschmälert: die mittleren und oberen

stengelumfassend sitzend, im Umrisse herzförmig und in eine lange Spitze zu-

gesehweift, bespitzt. Blütenstand oft ästig. (Abb. 143 Fig. (*)— 7.)

2. Verbascnm phlomoides.

L. Spec. pl. 1194.

Ändert ab: a) typiciim [ß. semidecurrens Neilr. Fl. NÖ. 539!!]. Mittlere und
obere Blätter im Umrisse herzförmig, in eine lange Spitze zugeschweift verschmä-

lert, an der Eint'ügungs.stelle am breitesten, ziemlich weit herablaufend. Die Form
mit elliptischen, beidendig verschmälerten Grundblättern ist V. austräte [Schrad.

Monogr. Verb. (S. A.) 28 nr. 9 t. HJ. — ß) nemorosum [Schrad. 1. c. 32 nr. 12

t. I f. 2 als Art; a. sessile Neilr. 1. c !!]. Obere und mittlere Blätter mit kurz an-

gewachsenem Grunde versehen, meist ellipti.sch, ober ihrer Einfügung am breitesten.

Erst die Deckblätter im Umrisse herzförmig und zugeschweift, bespitzt. Mei-st von

schlanker Tracht.

Vorkommen: Auf sonnigen, steinigen, sandigen, wüsten Plätzen, im Fluss-

schotter, in Auen, Holzschlägen, Heiden, schlechten Wiesen sehr häufig bis in die

Voralpen, ß seltener. VII—IX.

5&. Blumen kleiner als bei V. pJilomoides, 25—35 mm breit, mit schmäleren,

weniger ausgebreiteten Zipfeln. Längere Staubfäden zwei- bis dreimal so lang

als die Antheren. Blätter länger herablaufend. Blüten dichter auseinander ge-

drängt. Blütenstiele kürzer. Sonst wie V. 2)hloriioi(h'S a.

10. Verbascum thapsus X phlomoides.

10 h. Verbascum Kcrneri.

Fritsch in Sitz, zool.-bot. Ges. (1888) 25!!

Von F. thapsus durch größere, mit breiterem Grunde kürzer und breiter herab-

laufende Blätter, durch unterseits vorspringende Blattnerven, weniger dichten Blüten-

stand und längere Blütenstiele leichter als von V. phlomoides zu unterscheiden.

Vorkommen: Im botanischen Universitätsgarten zu Wien, am Semmering, in

der Prein, (bei Weyer). VII—IX.

6a, (3) Wolle der Antheren weiß; Antheren der lungeren Staubblätter etwas herab-

laufend. Blütenstand anfangs einfach, dann pyramidenförmig, reichästig, unten

locker, gegen oben dicht. Blüten büschelig. Blumen gelb, 22—40 mm lang.

Blätter elliptisch-länglich ; die unteren gegen abwärts verschmälert, die oberen

allmählich kleiner, halb herablaufend-, alle schwach gekerbt oder ganzrandig.

13. Verbascum speciosum X phlomoides.

Hievon sind zwei Formen beobachtet:

ü) Verbascum Neilreicliii [Reichardt in Abb. zool.-bot. Ges. (1861) 367. — Y. spe-

cioso-phlomoidcs Reich. 1. c. und Neilr. 1. Naclitr. 67 z. Th.]. Blätter bläulich-grün ge-

färbt, entweder ganzrandig oder am Rande schwach gekerbt, durch km-ze Sternhaare
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(wie V. speciosum) lockerfilzig, die oberen länglich, lang zugespitzt. Blumen 22

—

iO mm
breit. — Von V. plilomoides di;rch pyramidenförmigen Wuchs, schwächere Beklei-

dung, fast ganzrandige Blätter und die Behaarung sämmtlicher Staubfäden; von V. spe-

ciosum durch herablaufende, zugespitzte obere Blätter, größere Blumen, herablaufende

Antheren der längeren Staubblätter verschieden.

Vorkommen: Im botanischen Universitätsgarten zu Wien, bei Leesdorf,
Baden, im Helenenthale; am Göttweiger Berge; im Thayathale bei Hardegg.

h) Verbascum badense. In allen Theilen sehr dicht filzig, mit den größeren,

steiferen Sternhaaren wie V. plüomoides. Blätter wie bei V. phlomoides, die unteren

deutlich gekerbt, die oberen ganzrandig oder schwächer gekerbt, eiherzförmig, breit

herablaufend stengelumfassend, zugeschweift lang bespitzt. Blütenstand pyramiden-

förmig. Blumen 30—40 mm breit. Antheren wie bei voriger.

Vorkommen: An der Schwechat bei Leesdorf (Müllner!), im Helenenthale
bei Baden (Kechinger!).

6&. Wolle der Antheren bleichviolett, heller oder dunkler purpurroth, oft auch

weiße Haare eingemengt. 7.

7 a, Pflanze nur mit Sternhaaren mehr minder dicht besetzt. Blumen rein gelb. 8.

7&. Unterer Theil der Pflanze kurz sternhaarig, der obere sammt den Blüten stern-

haarig und mit eingestreuten Drüsenhaaren besetzt. Blumen gelb, innerseits

um den Schlund mit fünf violetten Flecken, 30—40 mm breit. Blüten einzeln

oder zu zweien, in sehr verlängerten Trauben. Antheren der längeren Staub-

blätter auf einer Seite herablaufend, anderthalbmal kürzer als ihre Fäden.

Wolle der Staubfäden violett und zum Theile weiß. Blätter ungleich gekerbt;

die unteren länglich, in einen ziemlich langen Stiel verschmälei't ; die oberen

mit breitem Grunde sitzend und halb herablaufend, spitz ; die obersten zu-

gespitzt.

17. Verbascum thapsiforme X blattaria.

17 a. Verbascum Bastardi.

Eöm. Schult. Syst. IV 335 nach Reichardt in Abh. zool.-bot. Ges. (1861) 340—342;
Neilr. 1. Xachtr. 68. — V. thapsiforme- Blattaria oder V- pilosum Doli in Flora

(1849) I 465 und Fl. bad. 763; Neilr. 1. Nachtr. 68. — V. ramosissimum DC. Fl.

francj. V 416 nicht Poir.

Von V. phlomoides durch die drüsig behaarte, aus einzelnen Blüten bestehende
Traube, violette Wolle der Staubfäden, von V. blattaria durch die gekerbten, nicht

fiederspaltigen, sternförmig behaarten Blätter, durch größere, mehr herablaufende
Antheren der längeren Staubblätter verschieden.

Vorkommen: Bei Baumgarten a. d. March. VII.

Sei, Untere Blätter länglich oder elliptisch, in den Stiel verschmälert; die oberen
eiförmig, meist breit aufsitzend, zugeschweift bespitzt, unter-

seits dicht-, oberseits weniger sternhaarig filzig. 9.

8&. Untere Blätter länglich-elliptisch, in den Stiel verschmälert, gekerbt; die

oberen länglich-lanzettlich, beidendig oder doch gegen die
Spitze verschmälert, ziemlich lang, die obersten kurz herablaufend, ober-

seits locker-, unterseits dicht sternhaarig filzig. Blütenstand verlängert, ruten-

förmig, einfach, locker. Blüten zu 5— 10 in Büscheln, kurz gestielt. Blumen
20— 2b mm breit. Antheren gleich gestaltet; die Fäden ganz violettwollig

oder oben weißwollig; die längeren oben manchmal kahl.

11. Verbascum thapsus X ni§^rum.

Ha. Verbascum coUinum.
Schrad. Monogr. I (S. A.) 35 t. V f. 1 ; Mülluer in Sitz, zool.-bot. Ges. (1883) 29.

— V. thapso-nigrum Schiede PI. hybr. 32.

Von F. nigrum dui-ch die herablaufenden, länglich-lanzettlichen Blätter, un-

gleich lange Staubblätter, dichteren Sternfilz, von F. thapjsus durch kleinere Blu-

men, violett behaarte Staubfäden und geringer behaarte Blätter leicht zu unter-

scheiden.

Vorkommen: Zwischen Aspang und Mariensee (Müllner!).
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9«, Blütenstand traubig zusammengesetzt, ziemlich dicht. Blüten zu 1—3 oder

büschelig. Blumen 17 — 2b mm breit. Staubfäden bleichviolett, purpurwollig,

die längeren über der Mitte kahl. Antheren gleich gestaltet, nicht herablaufend.

12. Verbascum thapsus X austrlaoum.

12 a. Verbascum Juratzkae.

Dichtl in Deutsch, bot. Mon. (1884) 134 und Rechinger in Ost. bot. Zeit. (1891)

338. — V. thapso-orientale Jur. in Ost. bot. Zeit. (1858) 55; Neilr Fl. NÖ. 541.

In der Tracht und Blumengröße sehr an V. austriacum erinnernd, doch durch

dichtere Bekleidung, länglich-lanzettliche Grundblätter, herablaufende, weniger ge-

kerbte Blätter, ungleich lange und oben kahle, längere Staubfäden, dichter filzige

Kelche verschieden.

Vorkommen: In einem Holzschlage am Aichkogl bei Kaltenleutgeben ; bei

Gießhübl; in der Prein. VIII.

9 &, Blütenstand eine einfache oder am Grunde etwas ästige Traube. Blumen 25 bis

35 mm breit. Wolle aller Staubfäden purpurn oder jene der längeren an der

Spitze weiß.

16. Verbascum phlomoides X austriacum.

Kommt in zwei Formen vor:

1. Verbascum danubiale [Simk. in Term. Füz. II (1878) 36. — V. phlomoidi-

orientale Neilr. Fl. NÖ. 541!!]. In allen Theilen, die Blätter beiderseits dicht stern-

filzig. Untere Blätter gestielt, eiförmig oder eiförmig-elliptisch, am Grunde kerbzähnig.

Obere Blätter eiförmig-spitz ; erst die Deckblätter zugeschweift bespitzt. Blütenstand

einfach oder am Grunde kurzästig. Blumen 25 mm breit.

Vorkommen: In der Brigittenau von Wien; beim Rothen Stadl im Liesing-

thale; bei Wartenstein, Gloggnitz. VII, VIII.

2. Verbascum breyninum. Farbe und Behaarung der Blätter mehr von V. au-

striacum. Untere Blätter beidendig verschmälert; die obersten Stengel- und die unter-

sten Stützblätter am Grunde fast herzförmig, stengelumfassend, kurz herablaufend, zu-

geschweift bespitzt. Blütenstand ästig, im unteren Theile lockerblütig. Kelche dicht

filzig, 5 bis 6 mm lang, jenen der F. phlomoides ähnlich. Blumen 25—35 mm breit.

Vorkommen: In Holzschlägen in der Prein (Rechinger!).

9 C. Stengel oberwärts scharfkantig, meist etwas rispig-ästig, 0"4— l'2m hoch.

Blätter unterseits graufilzig, oberseits fast kahl, gekerbt; die unteren länglich-

elliptisch, die oberen länglich-eiförmig, mit herzförmigem Grunde halbstengel-

umfassend. Blütenstiele so lang oder etwas kürzer als der Kelch. Blumen hell-

gelb. Wolle der Staubblätter hellpurpurn. Antheren der längeren Staubblätter

nierenförmig oder etwas herablaufend.

15. Verbascum phlomoides X nigrum.

15 a. Verbascum BrockmüUeri.

Ruhm, in Jahrb. bot. Gart. Berlin I (1881) 248.

Vorkommen: Bei Dörfl nächst Reichenau. VII, VIII.

10 a, (1) Blüten büschelig, meist zu zwei bis mehreren beisammen. 11.

10 5. Blüten einzeln, lang gestielt. Haare der Staubfäden violett oder purpurn.

Oberer Theil des Stengels bis zu den Blüten und die Blumen außen drüsen-

haarig. 24.

Ha, Blumen gelb (ausnahmsweise auch weiß). Pflanze und Blüten im oberen Theile

drüsenlos. 13.

11?). Blumen gelb, außen rostroth oder röthlichgelb, im Schlünde violett

gefleckt. Blütenstiele viel länger als die Kelche. 12.

12 a, In allen Theilen reichlich sternhaarig. Untere Blätter länglich-elliptisch, beid-

endig verschmälert, schwach gekerbt, sehr kurz gestielt; die folgenden fast

geigenförmig ; die obersten mit herzförmigem Grunde angewachsen, zugeschweift

bespitzt. Blütenstand ästig, locker. Blüten zu 1—5 ; ihre Stiele zwei- bis drei-
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mal länger als die Kelche. Kelchzähne schmal, länglich. Blumen 30— 35 mm
breit, stumpf und breitzipfelig-, die zwei längeren Staubfäden purpurn, die

kürzeren weißwollig.

19. Verbascum speciosum X phoeniceum.
19 a. Verbascum insig^nitum.

T'. Sfecioso-fliotniceum Neilr. Fl. NÖ. 542 !

!

Vorkommen: Am Leithagebirge bei Winden. VI.

12 &. Oberster Theil des Stengels und die Außenseite der Blüten und deren Stiele

mit vorherrschenden, kurzen Sternhaaren und eingemengten violetten
Drüsenhaaren besetzt. Blätter gekerbt, unterseits sternhaarig-, die unteren

länglich, stumpf, gestielt; die obersten eirund, mit fast herzförmigem Grunde
stengelumfassend, spitz. Blüten zu wenigen, meist drei bis vier, in rispig ver-

ästelten Trauben. Wolle sämmtlicher Staubfäden purpurn.

23. Verbascum phoeniceum X austriacum.

23 a. Verbascum rubig^inosum.

W. K. PL rar. Hung. II "216 t. 197; Eeichardt in Abb. zool.-bot. Ges. (1861) 337.
— F. orientali X phoeniceum Reich. 1. c; Neilr. 1. Nachtr. 68. — F. nigro-phoeni-
ceum Schultz Bip. in Flora (1833) II 634.

Vorkommen: Am Fi;ße des Windberges und im Spitlwalde zwischen Brück
a. d. Leitha und Goyß. VI.

13 a, (11) Wolle der Staubfäden weiß. 14.

13 &. Wolle der Staubfäden violett, purpurn, hellpurpurn oder röthlich. 18.

14 et, Blätter beiderseits (oberseits manchmal schwächer) filzig. 17.

14&. Blätter oberseits fast kahl, grün, unterseits mehr minder sternhaarig. 15.

15ö^, Grund- und untere Blätter gegen abwärts lang keilig verschmälert. Blüten-

stand reichlich verästelt. 16.

15 &. Grundblätter breit eiförmig, am Grunde kaum herzförmig, rasch in den Stiel

zusammengezogen; die oberen kürzer gestielt, endlich sitzend, eiförmig, zu-

gespitzt. Blütenstand einfach, verlängert. Blumen 20—22 mm. lang. Staub-

blätter weiß wollig.

21. Verbascum nig-rum X lychnites.

21 a. Verbascum leucerion.

Grütter in Deutsch, bot. Mon. (189-2) 69 als Var. — ? F. alopectirus Thuill. Fl.

Par. ed. II, 110. — F. Schiedeanum, Mülln. in Abb. zool.-bot. Ges. (1888) 31 nicht Koch!!

Dem F. nigrum liöchst ähnlich, doch durch die nicht deutlich herzförmigen
Grundblätter und die weiße Wolle der Staubfäden zu unterscheiden.

Vorkommen: Unterhalb Melk. VIII.

16 ft. Untere Blätter elliptisch oder verkehrt eilänglich, in den Blattstiel verschmä-

lert; die oberen sehr kurz gestielt, eilänglich, zugespitzt, seltener mehr rhom-

bisch ; alle oberseits ziemlich kahl, unterseits samnit den Blüten mehr minder

sehr kurz sternhaarig, oft hiedurch weißlich oder grau bepudert, gekerbt oder

zähnig. Blüten gestielt, in rispig-ästigen, später lockeren Ständen. Blumen
10—22 mm breit, citronengelb (selten weiß). Staubfäden ixngleich lang. Narben
kopfig. Kräftig, bis 1 m hoch.

5. Verbascum lychnites.

L. Spec. pl. 177; Neilr. Fl. NÖ. 540. — F. Moenchii Schultz Fl. Starg. Sujipl. 14

nach Schrad. (die Form mit weißen Blumen).

Vorkommen: An Waldrändern, steinigen, sonnigen Plätzen, im Flusschotter,

unter Buschwerk, in Holzschlägen bis in die Voralpen; zerstreut dm-ch das ganze
Gebiet, vornehmlich aber auf kalkarmen Boden. VI, VII.

166. Grund- und untere Blätter gestielt, länglich oder eilänglich, beidendig ver-

schmälert, ungleich gekerbt. Stengelblätter länglich-lanzettlich ; alle unterseits

schwach sternhaarig. Blütenstiele höchstens so lang als die filzigen Kelche.

Blumen 14— 17 mm. lang. Staubfäden ziemlich gleich lang.
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20. Verbascum lychnites X austriaca.

20 a. Verbascum leucothrix.

Stellt ein V. austriaciiin vor, dessen Staubfäden weil!* behaart sind. Nach Rechin-
ger in Ost. bot. Zeit. (1891) 339 nur Form der genannten Art.

Vorkommen: In Holzschlägen der Prein ; auf dem Calvarienberge bei Baden
(ßechinger !). VII.

17a, (14) Blätter ganzrandig, beiderseits wie die ganze Pflauze dicht kurzstern-

haarig, weißgrau oder später etwas bläulichgrau ; die unteren elliptisch oder

länglich, gegen den Grund stielartig lang verschmälert, spitz; die oberen all-

mählich kürzer, endlich mit herzförmig angewachsenem Grunde versehen und
zugeschweift bespitzt. Blüten in verlängerten, meist ästigen Ständen, ungleich

gestielt. Blumen 13

—

26 mm breit. Alle fünf Staubfäden ziemlich
gleich lang, dicht weiß wollig. Narbe lanzettlich. Kapsel walzlich.

4. Verbascum speciosum.
Schrad. Hort. Gott. 22 t. 16; Monogr. Verb. II. 12 nr. 25; Neilr. FI. NÖ. 539. —

V. thapsoides Host Syn. 115 nicht L.

Vorkommen: An buschigen Plätzen, Waldrändern, in Holzschlägen, auf Kalk,
Sandstein, Schiefer hie und da im Wienerwalde, im südlichen Wiener Becken, im
Leithagebirge; bei Pöchlarn, in der Wachau, um Krems; auf dem Schlossberge
von Schönberg; bei Neuhäusel nächst Hardegg. VI

—

VIII.

17 &. Blätter gekerbt oder auch gezähnt, oberseits locker oder wenig, unterseits

reichlich oder dicht kurz sternhaarig-filzig. Blütenstand ästig. Blumen 15 bis

25 mm breit. Die drei kürzeren Staubfäden durchaus, die zwei längeren nur

am Grunde oder in der unteren Hälfte weißwollig.

14. Verbascum lychnites X phlomoides.

Ist in folgenden Formen vertreten:

a) V. dimorphlim [Franch. Essai in Mem. soc. acad. Maine et Loire XXII

(1868) 140 und 195 t. IV f. 15]. Blüten ziemlich locker, zu 4—6. Größte Blütenstiele

etwa so lang als die 6— 8 Mim langen Kelche. Blumen 20

—

26 mm breit, bleichgelb.

Narben keulig-kopfig. Grundblätter verkehrt eiförmig, in den kurzen Stiel verschmä-

lert; die oberen am Grunde abgerundet, sitzend, zugespitzt. Behaarung fast wie bei

V. lychnites.

Vorkommen: Um Wien, im Helenenthale bei Baden, um Gloggnitz.

l) V. denudatum [Pfund in Berchth. Ök. techn. Fl. Böhm. II (1838) 397. —
V. Beißekii A. Kern, bei Franchet 1. c. 195 und in Ost. bot. Zeit. (1873) 248. -
V. lychnitidi X phlomoides Reiß, in Abb. zool.-bot. Ver. (1855) II 512; Neilr. Fl.

NÖ. 540. — V. Bischoffii Koch in Pollichia (1849) 22]. Blüten sehr locker, weniger

zahlreich vereint. Größte Blütenstiele länger als der 5 mm lange Kelch. Blumen (aus-

gebreitet) 20 mm lang. Narben länglich keulig. Untere Blätter länglich, stumpf, die

mittleren lanzettlich, die obersten mit eiförmigem oder sclivvach herzförmigem Grunde

sitzend, nicht herablaufend (so auch Pfund 1. c ).

Vorkommen: Um Wien, namentlich in den Donauauen, in der Lobau, um
Baden; bei Kemmelbach; im Thayathale bei Hardegg.

Beide Hybriden sind von V. lychnites, dem sie sehr ähneln, durch die oberseits

reichlicher sternhaarigen Blätter und größere Blumen verschieden.

18 a, (13) Wenigstens die Grundblätter am Grunde herzförmig oder doch breit ei-

förmig abgerundet. 19.

186. Grund- und untere Blätter in den Blattstiel Verschmälert. 21.

19a, Blätter oberseits grün, nur schwach sternhaarig oder fast kahl. Die ganze

Pflanze schwach sternfilzig oder fast kahl. 20.

19 &. Blätter beiderseits (nur unterseits dichter) sternfilzig. (Siehe 9 h und C.)

20 a, Blütenstand eine einfache, walzliche, anfangs gedrungene Traube oder am
Grunde ästig, mit schweifartig verlängertem Mitteltriebe. Blütenstiele län-

ger als der schmalzipfelige, sternfilzige Kelch. Blumen 13—22 mm breit,
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dunkelgelb. Alle fünf Staubfäden purpurwollig. Kapseln 3—5 mm lang. Untere
Blätter ziemlich lang gestielt, aus herzförmigem Grunde eiförmig,
ungleich gegen den Grund oft tief gekerbt •, die oberen allmählich kürzer ge-

stielt, aus abgerundetem Grunde mehr minder lang zugespitzt, gekerbt; alle

unterseits mehr minder, doch nicht geschlossen sternhaarig, oberseits fast kahl.

Deckblätter der oberen Blüten fast fädlich. Stengel gegen oben kantig, bis

l'b m hoch.

6. Verbascum nig^rum.

L. Spec. pl. 178; Neilr. Fl. NÖ. 540.

Die Blätter sind in der Behaarung sehr ungleich. Die Form mit unterseits fast

geschlossen sternfilzigen Blättern ist V. thyrsoideum [Host Fl. austr. I 289].
Manchmal findet man die Grundblätter tief doppelt gekerbt und unter den Herz-
lappen mit wenigen Fiederlappen versehen (f. pinniferum), so bei Hietzing (Herb.
Neilr. nr. 7612).

Vorkommen: An feuchten Stellen, an Ufern, in Waldschluchten, unter Busch-
werk zerstreut durch das ganze Gebiet bis in die Voralpen; in der Ebene längs
der größeren Flussläufe. VII—IX.

206. Blütenstand verästelt. Blütenstiele kürzer als der Kelch und wie letztere fein

sternfilzig. Früchte fehlschlagend. Sonst wie V. nignwi.

22. Verbascum nig^rum X austriacum.

22 a. Verbascum subnig^rum.

G. Beck Fl. Kernst, kl. Ausg. (414); S. A. 238 — V. nigro-austriacum Reich.
Fl. germ. 380. — V. nigro-orientale Neilr. Fl. NÖ. 542!!

Vorkommen: Hie und da unter den Stammeltern, im Wienthale bei St. Veit
und Hütteldorf; in der Brühl; bei Fahrafeld a. d. Triesting; um Zwettl und hie

und da im Granitplateau des Waldviertels. VII, VIII.

21 <X, (18) Blätter oberseits grün und fast kahl oder nur spärlich sternhaarig. Die

ganze Pflanze mit Ausnahme der Blüten locker sternhaarig oder manchmal fast

kahl. 22.

21 &. Blätter beiderseits wie die ganze Pflanze reichlich sternfilzig; der Filz ober-

seits meist nur lockerer. Grundblätter groß, gestielt, elliptisch, beidendig ver-

schmälert, gekerbt, gegen den Grund oft zähnig. Stengelblätter zugespitzt,

ganzrandig oder gekerbt. Blüten in reichästigen Trauben. Stengel kantig.

18. Verbascum speciosum X austriacum.

Ist in folgenden Foi-men beobachtet worden:

a) V. Schottlanum [Schrad. Monogr. Verb. II (S. A.) 13 nr. 26 t. III f 2. —
F. speeioso-orieiitale Neilr. Fl. NÖ. 541. — F. pyramidale Host Fl. austr. I 287].

Obere Blätter juit eiförmigem Grunde fast stengelumfassend, zugespitzt, ganzrandig.

Blütenstiele fast doppelt länger als der Kelch. Blumen 20 mm breit. Staubfäden purpur-

wollig.

Vorkommen: Auf dem Leopoldsberge bei Wien; in der Brühl, um Baden,
Gaden, Göttweig; bei Spitz in der Wachau; bei Neuhäusl nächst Hardegg; (auf

dem Haglersberge bei Goyß). VII, VIII.

h) V. Beckeanum. Obere Blätter länglich-lanzettlich, beidendig verschmälert,

gekerbt.

Vorkommen: Auf dem Leopoldsberge zwischen den Stammeltern (Becke).

22 ft, Blütenstand sehr reichästig, (nur ausnahmsweise eine einfache Traube), bald

lockerblütig. 23.

22 &. Blütenstand eine einfache, sehr verlängerte, meist ziemlich dichtblütige Traube

oder am Grunde derselben verhältnismäßig nur kurze Seitenäste vorhanden.

Blütenstiele zweimal so laug als der Kelch und wie dieser kurz und dicht grau-

filzig. Blumen 15— 20 mm breit. Staubblätter hell purpurwollig. Blätter ober-

seits fast kahl und grün, unterseits dünn sternfilzig.
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21. Verbascum nig^rum X lychnites.

Hievon sind folgende weitere Formen beobachtet

:

b) V. Schiedeanum [Koch Synop-s. Fl. germ. ed. II, 592. — T'. nigrum y. ova-
tum Koch Syn. 514. — F. nigro-lychnitis Schiede PI. hybr. 40; Lasch in Linnaea
IV 422]. Grundblätter breit eiförmig-länglich, in den Blattstiel rasch zu-
sammengezogen; die mittleren und oberen fast sitzend, länglich, am Grunde ab-

gerundet, zugespitzt; alle oberseits dunkelgrün, kerbzähni g. Stengel nicht tief ge-

furcht. Traube etwas rispig ästig.

Vorkommen: Bei Schwarzau i. Geb.

c) Y. infidum. Grundblätter wie bei ffl; die mittleren kurz gestielt, eiförmig,

spitz, mit breit abgerundetem Grunde, erst die obersten fast sitzend; alle undeutlich

gekerbt, die oberen fast ganzrandig. Blütenstand eine sehr verlängerte, einfache, ziem-

lich dichte Traube. — Dem V. nigrum sehr ähnlich, aber durch die kurz gestielten

unteren Blätter und deren Form auffällig.

Vorkommen: Am Haselbache bei Kierling. VIII.

d) V. praesigne. Grundblätter länglich, gekerbt, in den ziemlich langen Stiel

lang verschmälert, spitz ; Stengelblätter lärglich-lanzettlich, beidendig lang verschmä-

lert, erst die obersten am Grunde mehr eiförmig. Traube einfach, sehr verlängert,

lockerblütig.

Vorkommen: Im Wiesenbachthale der Reisalpe. VIII.

Eine vierte Form V. superlychnitis mit herzförmigen unteren Blättern beschrieb

Schmidely in Bull. soc. bot. Geneve (1884) 75. Diese habe ich hier noch nicht ge-

sehen. Eine fünfte Form siehe oben unter 15 h.

23(1, Alle Blätter unter seits spärlich sternhaarig, oberseits fast
kahl, dunkelgrün. Stengel mit zerstreuten Sternhaaren besetzt, oben kantig.

Grundblätter länglich, in den ziemlich langen Stiel lang verschmälert, ungleich

gegen den Grund oft eingeschnitten gekerbt. Stengelblätter allmählich kürzer

gestielt, eilänglich, spitz; die obersten lang zugespitzt, fast rhombisch, gekerbt.

Blütenstiele kürzer oder so lang als die sternfilzigen Kelche. Blumen 17 bis

25 mm breit, citronengelb. Antherenwolle dicht, purpurn.

7. Verbascum austriacum.

Schott in Rom. Schult. Syst. IV 341; Schrad. Monogr. Verb. II 22 nr. 34.

Eine fast kahlblätterige Form ist V. virens [Host Fl. austr. I 290]. Man findet

auch hin und wieder Exemplare mit tiefer gekerbten Blättern oder mit Grund-
blättern, die gegen den Grund eingeschnitten gezähnt sind. Hievon ist das in der
Dauphine vorkommende V. Chaixü [Vill. Fl. Delph. 19; Hist. pl. Dauph. I 255
II 491 t. XIII] durch herzeiförmige, tief gekerbte Blätter, am Grunde fast leier-

förmige Grundblätter, viel längere Blütenstiele wohl unterschieden. — Auch werden
Exemplare mit einfachem, ruthenförmigem Blütenstande angetroffen (f. simplex).

Vorkommen: Auf sonnigen, steinigen, buschigen, grasigen Plätzen häufig bis
in die Voralpen. VI

—

VIII.

V. Orientale [M. B. Fl. Taur. cauc. I (1808) 160; III 154] unterscheidet sich
von V. austriacum durch unterseits reichlich sternfilzig wollige , kerbzähnige,
oberseits hellgrüne Blätter, am Grunde oft herzförmige obere Stengelblätter und
gegen den Grund eingeschnitten zähnige Grundblätter. Nach M. B. 1. c. III 155
ist jedoch V. austriacum nur eine weniger behaarte Form des V. Orientale [vgl.

Franchet in Bull. soc. bot. de France (1869) 51].

236. Grundblätter groß, eiförmig-elliptisch, in den kurzen Stiel lang ver-

schmälert, spitz, ziemlich grob kerbzähnig; die unteren Stengelblätter ellip-

tisch, in einen kurzen Stiel zulaufend; die oberen eiförmig, lang zu-

gespitzt, kerbig, fast sitzend; alle spärlich (seltener unterseits reichlich) stern-

haarig. Stengel kräftig, durch feine Stern haare grauflaumig. Blüten

zu 5— 8; ihre Stiele so lang oder wenig länger als der Kelch, wie dieser be-

pudert weißfilzig. Blumen 22—25 mm breit. Alle Staubfäden purpur- oder

röthlichwollig.
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20. Verbascum austriacum X lychnites.

20 h. Verbascum pseudo-lychnites,

Schur Enum. Fl. Transsylv. 483. — I'. Hausmaiini Oelak. Prodr. Fl. Böhm. 317
(T". Orientale X lychnites) Hai. Braun Nachtr. 108. — V. orietUali X lychnitis Hausm.
in Abh. zool.-bot. Ges. (1858) 378 ohne Beschreibung.

Von V. austriacum durch die gesperrt gedruckten Merkmale schwer, von
V. lychnites durch die purpurwolligen Staubfäden leicht zu unterscheiden.

Vorkommen: Um Wien, zwischen Hinterbrühl und Gaden, um Baden, Har-
VII, VIII.

24a, (10) Stengel bis l'b m hoch, kahl, oben sammt den Blüten drüsig, reich-

licli beblättert. Blätter kahl^ die unteren länglieh bis verkehrt ei-

förmig, stumpf, gegen den Grrund keilig, buchtig fiederspal tig aus-
gefressen; die folgenden länglich, grob ungleich gezähnt, sitzend; die ober-

sten mit fast herzförmigem Grunde halb umfassend sitzend^ zugespitzt. Blüten-

traube meist einfach, sehr verlängert und locker. Blütenstiele etwa zweimal

so lang als der Kelch. Kelchzähne schmal, spitz. Blumen citronengelb,
außen in der Knospe oft röthlich, 22—28 mvi breit, außen drüsig. Staub-

fäden purpurwollig. Anthereu der längeren Staubblätter länglich, etwas berab-

laufend. Kapsel kugelig, 6— 7 nifn lang. Same () mm lang.

8. Verbascum blattaria.

L. Spec. pl. 178; Neilr. Fl. NÖ. 542.

Vorkommen: An Flussufern, Rainen, Wegen, wüsten Plätzen, in Heiden zer-

streut bis in die Voralpen. VI

—

VIII.

* Stengel oberwärts schwachflaumig, fast kahl, oben sammt den Blüten violett-

drüsig, reichlich beblättert, bis 1*2 m hoch. Untere Blätter verkehrt ei-

länglich-lanzettlich, in den kurzen Stiel verschmälert, ungleich und grob

buchtig gezähnt ; die oberen länglich, mit herzförmigem Grunde stengelurafas-

send, spitz. Traube locker, ästig. Blütenstiele 7— 10 mm und doppelt so lang

als der drüsige Kelch. Blumen violett mit gelblich weißem Schlünde.
Fast ein F. blattaria mit violetten Blumen.

24. Verbascum blattaria X phoeniceum.
24 a. Verbascum pseudophoeniceum.

Keichardt in Abh. zool.-bot. Ges. (1861) 463.

Vorkommen: In Gemüsegärten von Döbling.

V. (livaricatum [Kitt. Deutschi. Fl. 2. Aufl., I 352], ebenfalls eine Hybride
zwischen V. blattaria und V. flweniceum, hat sammt den Blättern behaarte Sten-

gel, eiförmige Grundblätter mit stumpfem Grunde, Blütenstiele, die mehrmals län-

ger sind als der Kelch, und gelbe Blumen.

24 &. Stengel flaumig, oben sammt den Blüten drüsig, schwach beblättert. Grund-

blätter gestielt, herzeiförmig oder eiförmig, randsehweifig oder
gekerbt, oberseits fast kahl, unterseits flaumhaarig. Stengelblätter rasch ver-

kleinert, eilänglich oder länglich, spitz oder zugespitzt, kerbsägig, die obersten

sitzend. Traube verlängert, meist einfach, locker. Blütenstiele drei- bis viermal

länger als der Kelch. Kelchzähna oval. Blumen dunkelviolett, mit weiß-

gelber Röhre, 26 mm breit. Sämmtliche Antheren nier enför mig. Staub-

fäden purpui'- oder oben weißwollig. Kapsel eikegelförmig, (3—7 mm lang.

9. Verbascum phoeniceum.
L. Spec. pl. 178; Neilr. Fl. NÖ. 542.

Vorkommen: An sonnigen, buschigen Stellen, Waldrändern nicht selten und
vornehmlich im Gebiete der pannonischen Flora; auf der Hohen Wand bei Hain-

bach; im südlichen Wiener Becken und gegen Ungarn zu immer häufiger; im
Leitha- und Kosaliengebirge, auf den Hainburger Bergen, entlang der March von
Stillfried bis Schlosshof; auf den gegen das Marchfeld abfallenden Hügeln vom
Bisamberge bis Hausbrunn. Ferner bei Wolfpassing (BG. Scheibbs), im Homer
Schlosspark. V, VI.
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2. Reihe. Aiitirrliiiioideae.

Benth. Hook. Gen. II 915 (Antirrhinideae) ; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.
IV 3 b, 49. — Antirrhineae Pens. Synops. II 154 und der Autoren z. Th.

Blume in der Knospe oherschlächtig oder absteigend gedeckt. Das fünfte rück-
wärtige Staubblatt fehlend oder als Staminodium umgebildet. Wenigstens die unteren
Blätter gegenständig. — Trib. 2— 5.

Tribus 2. Antirrhineae.

Benth. Hook. Gen. II 915; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 6, 56. -
Wicht. Arb.: Chavannes Monogr. des Antirrh. (Paris 1833).

Blumenkrone zweilippig, oft maskiert. Kronröhre deutlich, vorn gespornt oder
bauchig. Staubblätter meist vier. Kapseln mit Poren oder mehrzähnigen Klappen
sich öffnend. Samen zahlreich, klein. — Gatt. 561—564.

561. Linaria (Leinkraut).

(Tourn. In.st. 168 t. 76); Adans. Fam. H 213; richtiger Medic. Phil. Bot. I 57 nach
Pfeifer; Mönch Meth. 522; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV3&, 59. — Linaria
sect. Cymhalaria und Linariastrum Chav. Antirrh. 98 u. 114; Benth. Hook. Gen. H 933.
— Gymlalaria Medic. Phil. Bot. II 70 nach Pfeif.; G. M. Seh. Fl. Wett. II 397; Wettst.
1. c. 57. „Levngöscherl".

(Abb. 143 Fig. 1—5.)

Kelch fünftheilig, mit ziemlich gleich großen Zähnen. Blumenkrone zweilippig,

langröhrig, am Grunde vorn gespornt. Oberlippe mehr minder tief zweilappig. Unter-

lippe ungleich dreilappig, durch Einstülpung der beiden hoch gewölbten Schlund-

falten den Schlund der Krone verschließend („maskierte Blumen"). Staubblätter vier,

zweimächtig. Antherenhälften getrennt. Discus oberseits vorgezogen. Die zwei Kapsel-

fächer gleich gestaltet, von der Spitze nach abwärts mit zwei bis fünf zahn-

förmigen Klappen aufspringend, die oft bis an den Grund reichen \ die Scheidewand

stehen bleibend. Samen scheibenförmig und flügelig umrandet, dreikantig oder mit

Längsleisten versehen. Kräuter oder Halbsträucher mit meist schmalen, fiedernervigen

Blättern und in Trauben oder Ähren stehenden Blüten.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Stengel aufrecht oder niedergestreckt, aber nicht einwurzelnd. Blätter sitzend

oder kaum gestielt, fiedernervig, oft schmal. Blüten gewöhnlich in Trauben,

lang gespornt. Same dreikantig oder scheibenförmig und rundum flügelig. 2.

1 0. Stengel niedergestreckt kriechend und einwurzelnd, fädlich, kahl. Blätter lang gestielt,

aus herzförmigem Grunde handförmig fünf- bis siebenlappig, mit ei- oder halbkreis-

förmigen, bespitzten Lappen. Blüten einzeln, blattwinkelständig, lang gestielt. Kelch-

zähne länglich. Blumen violett, mit im Schlünde gelber Unterlippe, kurz stumpflich

bespornt, 8—10 mm lang. Kapsel 4—5 mw lang und den Kelch überragend; die Fächer

mit drei äußeren und kürzeren inneren Zähnen aufspringend. Same eiförmig, mit wel-

ligen, ineinander gekrümmten Leisten versehen, 0*6—0*7 mm lang.

(„Cymbelkraut") 1. Linaria cymbalaria.

Mill. Gard. dict. ed. 8, nr. 17; Chav. Antirrh. 98; Neilr. Fl. NÖ. 544. — Antir-
rhinum cymhalaria L. Spec. pl. 612. — Cymhalaria muralis G. M. Seh. Fl. Wett.
II 397; Baumg. Stirp. Transsylv. II 208. — Elatine cymhalaria Mönch Meth. 525. —
Cymhalaria cymhalaria Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3&, 58.

Vorkommen: Stammt aus den Mittelmeerländern und wird nicht selten als

Ampelpflanze und zur Verkleidung von Mauern benützt, und pflanzt sich an alten

Steinmauern von selbst weiter fort, so in Wien, Klosterneuburg, Greifenstein,

Kalksburg, Stein (hier schon seit 20 Jahren), Persenbeug, Hainburg etc. VI bis

in den Herbst.

2 a, Stengel niedergestreckt oder aufsteigend, oft ausläuferartige Sprosse bildend,

in allen Theilen bläulich bereift und kahl, bis 25 cm lang. Blätter meist zu

3—4 quirlig, aus langkeiligem Grunde lineal-lanzettlich. Trauben locker, kurz.

Beck: Flora Nied.-Öst. gg
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Blütenstiele anfangs so lang als der Kelch, später verlängert. Kelchzähne

schmal lineal. Blumen mit dem kegelförmigen Kelche 17—23 mm lang, dunkel

blauviolett. Oberlippe tief zweilappig. Gaumen der Unterlippe orangegelb, im

Schlünde behaart. Kapsel 5—7 mm lang. Same flach, oval, etwas häutig um-

randet, 2—2 • 5 mm breit.

2. länaria alpina.

Mill. Gard. dict. ed. 8, nr. 5; Chav. Antirrh. 162; Neilr. Fl. NÖ. 545. — Antir-
rhinum alpinum L. Spec. pl. 615.

Vorkommen: Im Felsschutte, in Muhren, an steinigen, felsigen Stellen in

der höheren Voralpen- und Krummholzregion der Kalkalpen bis in die Alpenregion
sehr häufig; mit dem Geschiebe der Alpenflüsse öfters in die Alpenthäler und selbst

in niedrige Gegenden herabgeschwemmt, wie von der Ybbs bei Ulmerfeld, von der

Enns bei Steyer. Viel seltener in den niederen Voralpen, wie z. B. in der Öd, im
Guteusteinerthale. VII—IX (in niederen Gegenden im V, VI).

2&. Stengel aufrecht. Blumen gelb oder blaulila. 3.

3<l, Wurzel zwei- oder mehrjährig, ästig, oft kriechend. Blätter länglich-lanzettlich.

Blumen 13—32 mm lang, gelb, mit orangegelbem Gaumen der Unterlippe. 4.

3&. Wurzel spindelig, einjährig. Stengel sammt den Blättern kahl und bläulich

bereift, bis 30 cm hoch. Blätter schmal lineal, beidendig verschmälert, die

unteren zu vier quirlig. Blütentrauben kopfförmig, später verlängert. Blüten-

stiele zwei- bis dreimal kürzer als der Kelch, sowie letzterer drüsig behaart.

Kelchzähne lineal, stumpflich-, die unteren kürzer als die verkehrt eiförmige,

5 mm lange Kapsel. Blumen mit dem Sporne 4—7 mm lang, blaulila;

die Oberlippe aufrecht, tief zweilappig. Sporn gekrümmt. Same flach, mit

breitem Eandflügel versehen, 1*5 mm breit.

3. Linaria arvensis.

Desf. Fl. atlant. II 45; Chav. Antirrh. 157; Neilr. Fl. NÖ. 545. — Antirrhinum
arvense L. Spec. pl. 614 a.

Vorkommen: Auf sandigen Äckern, unter Getreide im Granitplateau des

Waldviertels selten. Bei Schwarzenbach nächst Hollenthon, zwischen Meißling und
Hartenstein, bei Stixendorf und Weinzierl am Walde, bei Mühlfeld südlich von
Hörn, zwischen Etzmannsdorf und Wanzenau um Maißau, bei Wilhalm, Zabenreit

und Großau, Hardegg; bei Schönbühel a. d. Donau. VII, VIII.

4ßt, Stengel kräftig, wie die ganze Pflanze kahl und bläulich bereift, bis

1*3 m hoch. Blätter lederig, lanzettlich oder länglich-lanzettlich, lang zu-

gespitzt, drei- bis fünfnervig, bis 10 mm breit. Blüten in lockeren, später

reichästigen Trauben, kurz gestielt. Kelehzähne lanzettlich, zugespitzt. Blumen

sammt Sporn 13— 17 mm lang, citronengelb, mit dunklerem Gaumen. Kapsel

eiförmig. Samen eiförmig-dreikantig, netzig-grubig, schwarz.

4. Linaria g^enistifolia.

Mill. Gard. dict. ed. 8, nr. 14; Neilr. Fl. NÖ. 545. — L. genistaefolia Chav.

Antirrh. 127. — Antirrhinum genistifolium L. Spec. pl. 616.

Ändert ab: «) tyi)ica. Kapsel 4

—

5"5 mm lang. Samen 1

—

1-2 nun lang. —
(3) microcarpa. Kapsel 2-5—3 mm, Samen kaum 1 mm lang.

Vorkommen: An steinigen, buschigen Stellen, auf Kalk häufig in der Kalk-

zoue des Wieuerwaldes bis in die Voralpen (Hohe Wand 980 m.) ; auf Sandstein

auf dem Leopolds-, Bisamberge. Auf den Sandhügeln des Marchfeldes und March-
thales; (früher auch auf der Türkenschanze bei Wien); auf den Schiefern des Leitha-

gebirges; auf den Hainburger Bergen; dann bei Gedersdorf, xim Hörn, im Kamp-
thale von Steinegg bis Langenlois, im Loisthale, bei Senftenberg, Pulkau, Har-

degg. ß am Haglersberge bei Goyß. VII, VIII.

4&. Stengel unbereift, bis 65 nn hoch, oben meist bis zu den Blüten drüsenhaarig.

Blätter krautig, gedrängt, aus keiligem Grunde schmal lineal-lanzettlich, zu-

gespitzt, meist einnervig, 1— 8 mtn breit. Trauben gedrungen, reichblütig.

Blumen mit dem Sporne 22—33 mm lang, bleich schwefelgelb. Gaumen der

Unterlippe orangegelb. Kapsel ellipsoidisch, 8— 10 mm lang. Same schwärz-
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lieh, flachgedrückt, auf den Flächen warzig und mit breitem Flügelrande
versehen, 2 mm breit. (Abb. 143 Fig. 1— 5.)

5. Linaria vul§^aris.

Mill. Gard. dict. ed. 8, ur. 1; Chav. Antirrh. 131; Neilr. Fl. NÖ. M&. — Antirrhi-

num Linaria L. Spec. pl. 616. — Linaria Linaria Wettst. in Engl. Prantl Nat.

Pflanzenfam. IV 3 b, 59.

Bei dieser Art findet man sehr häufig Pelorien [vgl. L. Amoen. I 55 t. 3], d. h.

strahlig ausgebildete Gipfelblüten mit krugförmiger, am Grunde fünfsporniger Kron-

rühre und kurzem, unterlippenartigem Saume.

Vorkommen: An erdigen, sandigen, steinigen, schotterigen Stellen, im Fluss-

geschiebe, unter Buschwerk, in Holzschlägen häufig bis in die Voralpen. „Fresch-

göscherl". VI—X.

562. Kickxia.

Du Mort. Fl. belg. (1827) 35. — Linaria sect. Elatinoides Chav. Antirrh. 103 (1833);

Benth. Hook. Gen. U 932. — Elatine Mönch Meth. 524 z. Th. — Elatinoides Wettst. in

Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 &, 58 (1891).

Kapselfächer mit einem abfallenden seitlichen Deckel oder

mit einer endständigen sich abhebenden Klappe sich öffnend. Samen

eiförmig, höckerig oder netzig-grubig. Sonstiger Blütenbau wie bei Linaria.

Unsere Arten besitzen eine spindelförmige, einjährige Wurzel, niedergestreckte,

ausläuferartige Stengel, lang gestielte, einzeln in den Blattwinkeln stehende Blüten,

seitlich umschnitten sich öffnende Kapseln und fiedernervige Blätter.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, In allen Theilen mehr minder langhaarig, oft zottig und drüsig, doch die

Blütenstiele kahl oder fast kahl. Stengel bis 40 cm lang. Blätter kurz gestielt,

aus spieß- oder pfeilförmigem Grunde eiförmig, spitz \ nur die untersten Blätter

manchmal am Grunde abgerundet und dann oft wenigzähnig. Kelchzähne ellip-

tisch, zugespitzt. Blumen außen behaart, sammt dem pfriemlich kegelförmigen

Sporne 8— llmw lang, blassgelb-, die Oberlippe innen violett, die Unter-

lippe sammtig, schwefelgelb. Kapsel kugelig, 5 mm lang. Same tief labyrinth-

förmig-netzig, 1— 1'2 mm lang, braun.

1. Kickxia elatine.

Dumort. Fl. belg. (1827) 35. — Antirrhinum Elatine L. Spec. pl. 612 a. — Li-

naria Elatine Mill. Gard. dict. ed. 8, nr. 16; Chav. Antirrh. 107; Neilr. Fl. NO. 544.

— Elatinoides Elatine Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 &, 58 (1891).

— Elatine hastata Mönch Meth. 524.

Vorkommen: Auf Äckern, Brachen, Stoppelfeldern häufig bis in die Voralpen-

thäler, namentlich aber im Gebiete der pannonischen Flora. VII bis in den Herbst.

1&. In allen Theilen auch die Blütenstiele langhaarig zottig und drüsig. Stengel

bis 50 cm lang. Blätter sehr kurz gestielt, rundlich eiförmig oder oval, am

Grunde abgerundet, oft ausgebuchtet, dabei ganzrandig oder rundum gezähnt.

Blüten an der Spitze der Zweige manchmal fast traubenartig. Kelchzähne ei-

förmig, zugespitzt. Blumen 10—13 mm lang, gelb; die Oberlippe innen purpur-

schwarz. Sporn pfriemlich kegelförmig, gekrümmt. Kapsel kugelig, vom Kelche

überragt, b— 6 mm lang. Same tiefnetzig, 1—1*5 mm lang.

2. Kickxia spuria.

Dumort. Fl. belg. (1827) 35. — Antirrhinum spurium L. Spec. pl. 613. — Linar.ia

spuria Mill. Gard. dict. ed. 8, nr. 15; Chav. Antirrh. 105; Neilr. Fl. NO. 544. —
Cymbalaria spuria Baumg. Enum. pl. Transsylv. II 209. — Elatinoides spuria

Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3b, 58 (1891).

Die Blätter sind entweder ganzrandig oder rundum gezähnt = f. dentata

[Linaria spuria v. dentata Chav. 1. c. 106].

Vorkommen: Auf Brachen, in Feldern, auf Sandstellen vornehmlich in nie-

deren Gegenden und im Gebiete der pannonischen Flora zerstreut. VII bis m den

Herbst.

66*
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564. Antirrhinum.

563. Chaenorrhinum.

DC. Fl. fran(j. V 410; Reich. Consp. 123; Lange in Willk. Lange Prodr. Fl. hisp.

II 577- Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 b, 60. — Linaria sect. Chaenorrhi-

num Chav. Antirrh. 92; Benth. Hook. Gen. II 933.

Kelch ungleich fünfzähnig. Schlund der Blumenkrone offen. Oberlippe

gerade. Kapselfächer ungleich groß und ungleich gestaltet. Samen keil-

oder eiförmig, gerippt. Sonst wie Linaria.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel aufrecht, wie die ganze Pflanze drüsig-

flaumig, reichästig, bis 35 cm hoch. Blätter aus keiligem Grunde länglich-

lanzettlich ; die oberen schmal, fast lineal. Blüten in sehr lockeren, beblätterten

Trauben. Blumen außen behaart, sammt dem kurz kegelförmigem Sporne 4 bis

9 mm lang, bleichlila, im Schlünde gelblich. Kapseln wie die Kelche drüsig,

4— 6 mm lang. Same unterbrochen läugsleistig, 0'6— ' 8 mm lang, braun.

1. Chaenorrhinum minus.

Lange in Willk. Lange Prodr. Fl. hisp. II 577. — Antirrhinum minus L. Spec.

pl. 617. — L. viscida Mönch Meth. 524 (1794). — Linaria minor Desf. Fl. atlant.

II 46 (1798—1800); Chav. Antirrh. 97; Neilr. Fl. NÖ. 544.

Vorkommen: Auf sandigen, steinigen, erdigen Stellen, im Flussgeschiebe,

auf Kalkschutt, Mauern häufig bis in die höheren Voralpen. VI

—

X.

564. Antirrhinum (Löwenmaul).

(Tourn. Inst. 167 t. 75); L. Gen. ed. VI, 309 nr. 750 z. Th. richtiger Adans. Farn. II

213; Neilr. Fl. NÖ. 546; Benth. Hook. Gen. II 934; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.

IV 3&, 59. — Orontium Pers. Syn. II 158. — Wicht. Arb.: Chavannes Monogr. des

Antirrh. (Paris 1833) 79.

(Abb. 143 Fig. 8.)

Kelch fünftheilig. Blumenkrone ungespornt, mit weiter, am Grunde ausgebauchter

Röhre versehen. Schlund und Saum derselben, sowie die Staubblätter wie bei Linaria.

Kapselfächer entweder ungleich und dann das obere, längere mit einem Loche, das

untere, breitere, bauchige aber oben mit zwei Löchern aufspringend (oder bei frem-

den Arten beide Fächer gleich beschaffen und jedes mit einem Loche aufspringend).

Die Löcher entstehen durch das plötzliche Zerspringen genau vorgezeichneter Wöl-

bungen der Kapselwand und durch die Umrollung der durch die Risse entstandenen

Zähne nach außen. [Vgl. Beck in Sitz, zool.-bot. Ges. (1885) 24.]

Bestimmungs- Schlüssel.

1 a Wurzel ästig, ausdauernd. Stengel kräftig, bis 70 cm hoch, oben sammt den Blüten

drüsenhaarig. Blätter lanzettlich, beidendig gegen den Grund oft stielartig verschmä-

lert. Blüten in endständigen Trauben, 35—40 mm lang. Blütenstiele der Spindel an-

gedrückt. Kelchzähne eiförmig, 5 mm lang, vielmal kürzer als die Blumen. Blumen

weitröhrig, purpurn, rosa oder weiß, mit gelben Gaumen. Kapsel schief eiförmig, 12 bis

17 mm. lang. (Abb. 143 Fig. 8.) Same rundlich - eiförmig , tief netzig-grubig, 0*6 bis

0*8 mm lang, schwarzbraun,

1. Antirrhinum majus.

L. Spec. pl. 617; Chav. Antirrh. 85; Neilr. Fl. NÖ. 546. — Orontium majus

Pers. Syn. II 158.

Vorkommen: Stammt aus Südeuropa, wird häufig als Zierpflanze mit sehr

verschiedener Blumenfarbe in Gärten gepflanzt und verwildert nicht selten in Nähe

derselben, namentlich auf Mauern und steinigen Stellen, so um Wien, Klosterneu-

burg, Vöslau, Pottenstein, Emmerberg u. a. O. VI bis in den Herbst.

1&. Wurzel spindelig, einjährig. Stengel bis 50 cm hoch, oben sammt den Kelchen

mehr minder drüsenhaarig. Blätter lineal-lanzettlich, gegen den Grund keilig.

Blüten einzeln, blattwinkelständig, sehr kurz gestielt. Kelchzähne schmal lineal,
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bis 20 mm lang und länger als die Blumen und Kapseln. Blumen i'osenroth,

wie der Gaumen dunkler geädert. Kapseln schief eiförmig, drüsenhaarig, 8 bis

10 mm lang. Samen 1—1 * 2 mm lang, braun, eiförmig, kantig umrandet, auf

der Innenseite hohl und mit warzigem Wulste umgeben, auf der Außenseite

fast glatt, mit erhabener Mittellinie.

2. Antirrhinum orontium.

L. Spec. pl. 617; Chav. Antirrh. 89; Neilr. Fl. NÖ. 547. — Orontium arvense
Fers. Syn. II 158.

Vorkommen: In Brachen, Ackern, auf Schutt, sandigen, steinigen Plätzen
zerstreut durch das ganze Gebiet bis in die Voralpenthäler. VII, VIII.

Tribus 3. Cheloneae.

Benth. in DC. Prodr. X 298; ßenth. Hook. Gen. II 915 und 917; Wettst. in Engl.
Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3b, 62.

Blüten meist in zusammengesetzten, trugdoldigen Ständen. Blumenkronröhre

deutlich, weder gespornt, noch ausgebaucht. Staubblätter vier (selten zwei). Kapsel

meist zwei- bis vierklappig. Samen zahlreich, klein. — Gatt. 565.

565. Scrophularia (Braunwurz).

(Tourn. Inst. 166 t. 74); L. Gen. ed. VI, 312 nr. 756; Benth Hook. Gen. II 937;
Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 1), 65. — Scrofularia Spreng. Anl. II 1,

394; Neilr. Fl. NÖ. 542.

(Abb. 143 Fig. 12.)

Kelch fünfspaltig, mit breiten Lappen. Blumenkrone spornlos, mit bauchig er-

weiterter, oft fast kugelig aufgeblasener Röhre und fünf lappigem, etwas zweilippi-

gem Saume. Oberlippe zweilappig, gerade. Unterlippe kürzer, dreilappig. Schlund

offen. Staubblätter vier, zweimächtig ; das fünfte Staubblatt auf der Oberlippe oft

als schuppen- oder höckerförmiges Staminodium vorhanden. Antherenhälften mitein-

ander verschmolzen, quer aufspringend. Narbe stumpflich, schwach zweilappig.

Kapsel wandspaltig, zweiklappig ; die Klappen ungetheilt oder zweispaltig. Samen
ellipsoidisch, mit gekerbten Längsriefen versehen.

Unsere Arten besitzen einen walzlichen, ästigen Wurzelstock, kahlen Stengel

und kahle, gegenständige Blätter, trugdoldig-rispige Blütenstände und drüsig behaarte

Blütenstiele.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Stengel scharf vierkantig, wie die Blattstiele ungeflügelt, bis l'3w hoch.

Blätter eilänglich, lang zugespitzt, am Grunde herzförmig, gestutzt oder kurz-

keilig zusammengezogen, doppelt gesägt, mit nach abwärts an Größe zuneh-

menden Zähnen. Kelchzähne eiförmig rundlich, schmal randhäutig. Blumen
8— 10 mm lang, gelbgrün und rothbraun überlaufen. Staminodium spateiförmig,

grün. Kapsel eiförmig, spitz, 5—7 mm, Same 0'6 mm lang. (Abb. 143 Fig. 12.)

1. Scrophularia nodosa.
L. Spec. pl. 619; Neilr. Fl. NÖ. 543.

Vorkommen: In feuchten Wäldern, Holzschlägen, Auen, an Gewässern sehr
häufig bis in die Voralpen. VI, VII.

_ 1 h. Stengel wie die Blattstiele breit geflügelt, bis \'bm hoch. Blätter eiförmig, läng-

lich, spitz, am Grunde etwas herzförmig, abgerundet oder kurzkeilig zusammen-
gezogen, scharf gesägt, mit ziemlich gleich großen Sägezähnen. Kelchzähne

rundlich, breit randhäutig. Blumen 6—8 mm lang, gelbgrün, rothbraun über-

laufen. Staminodium verkehrt herzförmig, zweilappig, mit auseinander tretenden

Lappen. Kapsel rundlich, bespitzt, 6 mm lang. Same 0"5—0*6 mm lang,

mit faltigen Längsriefen versehen.
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567. Limosella.

2. Scrophularia alata.

Gilib. Fl. Lith. II 127. — S. aquatica L. Spec. pl. 620 z. Th. (vgl. Neilr. 1. c^
— S. umhrosa Dumort. Fl. belg. 37 (1827). — S. aquatica a. serrata Neilr. Fl. NO.
543. — S. Ehrharti Stevens in Ann. of nat. bist. V 3 (1840) t. 1 nach Bab.

Vorkommen: An feuchten Stellen, in Sümpfen, Gräben, an Gewässern häufig

bis in die Voralpen, selten auf den Donauinseln. VI

—

VIII.

S. aquatica [L. Spec. pl. 620; v. crenata Neilr. Fl. NÖ. 543. — S. Balbisii

Hörnern. Hort. Hafn. II 577], der S. alata ähnlich, hat herzförmig- elliptische oder

längliche, fast abgerundete, stumpf gekerbte, am Grunde oft geöhrelte Blätter, größere,

dunkler gefärbte Blumen und rundlich nierenförmige, kaum ausgerandete Staminodien.

S. canina [L. Spec pl. 621], eine Pflanze aus Südeuropa, einmal in einem

Exemplare beim Südbahnhofe in Wien im Jahre 1890 gefunden, hat kahle, gefiederte

Blätter mit ungleich eingeschnittenen Fiedern, rundliche, breithäutig berandete Kelch-

blätter, kleines, lanzettliches Staminodium in der Blume.

Tribus 4. Gratioleae.

Benth. Scroph. Eev. 3; Benth. Hook. Gen. II 919; Wettst. in Engl. Prantl Nat.

Pflanz enfam. IV 3 h, 69.

Blüten blattachselständig, in endständigen, einfachen Trauben. Kronröhre ohne

Aussackung oder Sporn. Kronzipfel flach. Fruchtbare Staubblätter vier oder zwei.

Antherenfächer meist getrennt. Frucht eine zwei- bis vierklappige Kapsel. Samen

zahlreich. — Gatt. 566—568.

566. Gratiola (Gnadenkraut).

(Rupp. Fl. Jen. 241); L. Gen. ed. VI, 13 nr. 29; Neilr. Fl. NÖ. 548; Benth. Hook.

Gen. II 953 ; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 &, 75.

Kelch fünftheilig. Blumenkrone mit weiter, spornloser Röhre und zweilippigem

Saume, dessen Unterlippe dreilappig und dessen Oberlippe ganzrandig oder zwei-

lappig ist. Schlund offen. Die zwei (manchmal fehlenden) Staubblätter der Unter-

lippe und das oberste (in der Mitte der Oberlippe befindliche) staminodial, die zwei

fertilen kürzer; das Connectiv unter den parallelen Antheren oft häutig verbreitert.

Narbe meist ein schiefes Scheibchen bildend. Kapsel zuerst fach-, dann wandspaltig,

daher zuletzt vierklappig aufspringend. Samen riefig oder uetzig.

Wurzelstock stielrund, gegliedert, kriechend. Stengel bis 50 cm hoch, kahl

wie die ganze Pflanze, einfach oder wenigästig. Blätter gegenständig, sitzend,

länglich-lanzettlich, zugespitzt, entfernt gesägt. Blüten 15—22 mm lang, ein-

zeln blattwinkelständig, lang gestielt, am G-runde von zwei lanzettlichen Vor-

blättern gestützt, die länger als die lineal-lanzettlichen Kelchzähne. Kronröhre

fast orangegelb, die rundlichen Zipfel hellila \ Schlund innen gelbhaarig. Kapsel

eiförmig, bespitzt, 6—7 mm lang, kürzer als der Kelch. Same netzig.

1. Gratiola officinalis.

L. Spec. pl. 17; Neilr. Fl. NÖ. 549.

Vorkommen: An sumpfigen Stellen, in Gräben, an Lachen und Gewässern

vornehmlich im Gebiete der pannonischen Flora häufig. VI

—

IX.

Wurzel und Kraut wirken purgierend.

567. Limosella (Sumpfkraut).

L. Gen. (187 nr. 520); ed. VI, 320 nr. 776; Neilr. Fl. NÖ. 549; Benth. Hook. Gen.

II 958; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 &, 78.

Kelche glockig, fünfzähnig. Blumenkrone mit kurzer, spornloser Röhre und

fünfspaltigem, fast regelmäßig strahligem Saume. Schlund offen. Staubblätter vier,

zweimächtig. Antherenhälften verschmolzen. Fruchtknoten nur unten zweifächerig.

Kapsel zweiklappig aufspringend oder geschlossen bleibend. Samen längsriefig und

netzig.
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Wurzel faserig, einjährig. Stengel meist vei-kürzt, mit einer Blattrosette,

seltener (unter Wasser) verlängert, entferntblätterig, fädliche, an der Spitze

Blattrosetten tragende Ausläufer bildend. Blätter oval oder länglich-lanzettlich,

fast parallelnervig, lang gestielt. Blüten gestielt, grund- und blattwinkelständig.

Blumen 2—2' 5 mm lang, weißlich oder lila, mit spitzen Zipfeln, wenig länger

als der spitzzähnige Kelch. Kapsel eiförmig, 2 "5—3 m?M lang. Same hellbraun,

mit fein quer gestreiften Längriefen versehen, * 5 mm lang. Die ganze Pflanze

2— 7 cm hoch.

1. Limosella aquatica.

L. Spec. pl. 631; Neilr. Fl. NÖ. 549.

Vorkommen: An überschwemmten, sandigen Stellen, in halb ausgetrockneten

Lachen, feuchten Gräben, an Gewässern häufig längs der March und Donau, im

Marchfelde, bei Inzersdorf und Margarethen am Moos; an den Teichen im Granit-

plateau des Waldviertels; im Traisenthale bei Viehhöfen; am Hiesberge bei Melk

im Schweingraben bei Mannersdorf. VIII bis in den Horbs t.

568. Lindernia.

All. Rar. Pedem. stirp. (1755) Mise. taur. III 178; Neilr. Fl. NÖ. 549; Wettst. in

Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 &, 79. — VandelUa L. Mant. 12 (1767); Benth. Hook.

Gen. II 955.

Kelch fünftheilig (oder fünfzähnig). Blumenkrone spornlos, zweilippig. Ober-

lippe ausgerandet oder zweilappig, die Unterlippe dreilappig. Staubblätter vier, zwei-

mächtig ; die zwei vorderen am Schlünde, die zwei hinteren in der Röhre eingefügt.

Antheren paarweise genähert oder zusammenhängend. Kapsel wandspaltig. Klappen

sich nicht weiter theilend. Same länglich. — Auch kleistogame, viel kleinere Blüten

kommen bei dieser Gattung vor.

Wurzel faserig, einjährig. Stengel niedergestreckt, kriechend, einfach oder

ästig, oft einwurzelnd, bis 16 cm lang. Blätter gegenständig, sitzend, eiläng-

lich, elliptisch oder lanzettlich, spitz, dreinervig, etwas fleischig. Blüten lang

gestielt, einzeln blattwinkelständig. Kelchzähne lineal, am Rande rauh. Blumen

weiß, oben röthlich, 6—8 mm lang. Kapsel kürzer als der Kelch, ellipsoidisch,

3—5 mm lang. Samen hellbraun, 0*3 mm lang.

1. Iiindernia pyxidaria.

All. Mise. Taur. III 178 t. 5 nach Koch; L. Mant. II 252. — Capraria gratio-

loides L. Syst. ed. X, 1117. — AnagalUoides procumhens Krok. Fl. sil. II 398. —
Gratiola inundata Kit. in Schult. Ost. Fl. ed. II, I 32. — VandelUa pyxidaria

Maxim, in Mel. biol. IX (1874) 414—419. — VandelUa erecta Benth. Scroph. indic.

(1835) 36. — Tittmannia erecta Benth. in Wall. Cat. nr. 3947. — Vgl. Maxim. 1. c.

und Urban in Ber. deutsch, bot. Ges. (1884) 436.

Vorkommen: An feuchten, sandigen Stellen sehr selten. Im Ufersande der

March von Stillfried bis Baumgarten; auf Teichböden bei Hoheneich. VIII, IX.

3. Reihe. Rhinanthoideae.
Benth. Hook. Gen. II 915 (Rhinanthideae) ; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.

IV 3 h, 49. — Bhinanthaceae Jaume St. Hil. Expos, fam. I 227 und der Autoren z. Th.

Kronzipfel in der Knospe unterschlächtig oder aufsteigend gedeckt, d. h. die

Oberlippe oder deren Zipfel von den seitlichen Zipfeln der Unterlippe gedeckt. Das

fünfte Staubblatt meist fehlend. Blüten in einfachen, meist beblätterten Trauben

oder achselständig. — Trib. 5—6.

Tribus 5. Dlgitaleae.

Benth. Hook. Gen. II 921 ; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 h, 82.

Zipfel der Krone flach, abstehend, oder die zwei oberen aufrecht. Staubblätter

vier oder zwei. Antherenfächer zuletzt an der Spitze vereint. — Gatt. 569— 570.
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569. Digitalis (Fingerhut).

(Tourn. Inst. 165 t. 73); L. Gen. ed. VI, 313 nr. 758; Neilr. Fl. NÖ 547; Benth
Hook. Gen. II 960 ; Wettst. in Eng-1. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 h, 88.

Kelch fünftheilig. Blumeukrone glockig, nach vorn bauchig, mit zweilippigem
Saume. Oberlippe kurz, ungetheilt, ausgerandet oder zweispaltig. Unterlippe drei-

spaltig, mit oft vergrößertem Mittelzipfel. Staubblätter vier, zweimächtig, paarweise
zusammenneigend, oft eingeschlossen. Antherenfächer an der Spitze zusammenfließend.
Narbe kurz zweilappig. Kapsel zweifäeherig. Kapsel scheidewandspaltig, zweiklappig.
Samen zahlreich, länglich, kantig. Ausdauernde, narkotisch giftige Stauden mit ein-

fachem Stengel und abwechselnden Blättern. Blüten in endständigen, deckblätterigen
Trauben.

Bestimmungs-Schlüssel.
la, Mittelzipfel der Unterlippe vielmals kürzer als die Blume. 2.

Ib. Mittelzipfel der Unterlippe fast so lang als die Blume. 4.

2 a, Kelchzipfel sich nicht deckend, länglich-lanzettlich, meist spitz oder zugespitzt.
Blumen blass- oder citronengelb, innen braun genetzt oder fleckig. Kapsel ei-

förmig, zugespitzt, vierfurchig, dichtdrüsig, länger als der Kelch. 3.

2 h. Kelchzipfel sich deckend, später abstehend, breit rundlich-eiförmig, fast stumpf-
lich, dann oval, 5—8 mm breit. Blumen aus röhrigem Grunde weitglockig,
purpurn, hellroth oder weiß, innen mit weiß umrandeten Purpurflecken ge-

zeichnet, 4—6 cm lang, 15—20 mm breit, gegen den Saum drüsig wollig.

Oberlippe fast abgestutzt. Mittelzipfel der Unterlippe abgerundet oder kurz
dreieckig. Kapsel rundlich-eiförmig, dichtdrüsig, 1 cm laug, kürzer als der Kelch.
Same feinnetzig ausgestochen, 0*6—O'Sww lang. Wurzel spindelig, lang-
faserig, zweijährig, oder walzlich und ausdauernd. Stengel kräftig, bis l'5m
hoch, wie die ganze Pflanze dicht (mit Ausnahme der Blattoberseiten) drüsig
filzig. Untere Blätter eilänglich, in den Blattstiel rasch verschmälert; die oberen
mehr länglich, etwas zugespitzt, alle gekerbt. Trauben reichblütig, mit nicken-
den Blüten.

1. Dig^italis purpurea.
L. Spec. pl. 621; Hai. Braun Nachtr. 109.

Vorkommen: In Holzschlägen und lichten "Wäldern am Eulenberge bei Lit-
schau. VI, VII.

3«, Stengel oberwärts sammt den Blüten mehr minder dichtdrüsig, unten sammt
den Blättern etwas behaart, kräftig, bis 1 m hoch. Wurzelstock ausdauernd.
Untere Blätter aus lang vei-schmälertem Grunde länglich-, die oberen sitzend,

eilänglich oder länglich, manchmal etwas herzförmig, zugespitzt; alle gesägt
oder kerbsägig. Trauben einseitswendig. Blumen 25—45 mm lang, 15—20 mm
breit, gelblich-weiß, innen röthlieh oder bräunlich gefleckt oder netzig. Kapsel
10— 14 mm lang. Same feinnetzig ausgestochen, 1 mm lang.

2. Dig^italis ambig^ua.

Murray Prodr. stirp. Gott. 62 (1770); Neilr. Fl. NÖ. 547. — D. lutea Crantz
Stirp. IV 354 nicht L. — D. grandiflora Lam. Fl. fran?. II (1778) 332.

Ändert ab: a) typica [I). ochrolenca Jacqu. Fl. austr. I (1773) 36 t. 57;
V. acutüoha Neilr. 1. c. — I). grandiflora Reich. Iconogr. II f. 289]. Die drei
Zipfel der Unterlippe spitz oder zugespitzt, der mittlere hievon größer. Oberlippe
kurz zweizähnig. — ß) obtusiloba [Neilr. 1. c. — D. ochrolenca Reich. 1. c. f. 290].
Alle drei Zipfel oder doch die seitlichen der Unterlippe stumpf.

Vorkommen: In Holzschlägen, imter Buschwerk, an steinigen, buschigen
Stellen, in lichten "Wäldern, an Waldrändern ; a häufig bis in die Krummholzregion
(Schneeberg 1600 in), ß nur in annähernden Formen. VI

—

VIII.

3&. Stengel oben sammt den Blütenstielen kahl oder fast kahl, bis 80 cm hoch.
Untere Blätter aus lang verschmälertem Grunde länglich ; die oberen länglich-

lanzettlich
; alle zugespitzt, klein gesägt, unterseits auf den Nerven fast kahl.
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Blüten einseitswendig. Kelchzipfel länglich-lanzettlich, am Rande etwas drüsig.

Blumenkrone citronengelb, 18— 22 mm lang, 6 m breit, gegen den Saum
drüsig; Zipfel spitz. Kapsel 10— 14l mm lang. Same l'b mm lang.

3. Dig^italis lutea.

L. Spec. pl. 622; Neilr. Fl. NÖ. 547.

Vorkommen: Auf steinigen, buschigen Stellen, in lichten Wäldern, bei der

Ruine Eauheneck und im Kalkgraben des Badener Lindkogels; bei Petzenkirchen.

Auch verwildert in den Anlagen der Hirschbahn bei Weißenbach a. d. Triesting.

VI, VII.

4rt, (1) Kelchzipfel verkehrt eiförmig oder -länglich, abgerundet, breit randhäutig,

kahl oder am Rande etwas wimperig. Blumen aus röhrigem Grvmde rasch er-

weitert, 20—24 mm lang, bleich rostfarben, inwendig dunkler braunviolett ge-

netzt, außen drüsig flaumig; der abgerundete, convexe Mittelzipfel innen zottig.

Kapsel eiförmig, zugespitzt. Wurzelstock abgebissen, ausdauernd. Stengel kahl,

bis l'b m hoch. Blätter länglich-lanzettlich, beidendig verschmälert, unterseits

an den Nerven behaart. Trauben sehr verlängert, ruthenförmig.

4. Digitalis ferruginea.

L. Spec. pl. 622; Neilr. Fl. NU. 548.

Vorkommen: Auf felsigen, buschigen Stellen. Ehemals (angeblich angebaut)

im Kalkgraben am Fuße des Eisernen Thores bei Baden und bei Eauheneck.
VII, VIII.

4&. Kelchzipfel lanzettlich, spitz, nicht randhäutig, dicht drüsenhaarig- wollig.

Blumen 20— 24 mm lang, bleich bräunlich-lila, inwendig dunkelbraun genetzt.

Mittelzipfel weiß, eiförmig-länglich, wie die ganze Blume kurz drüsenhaarig.

Kajisel eiförmig, zugespitzt, netznervig, etwas länger als der Kelch. Stengel

kahl, in der Traube drüsig-zottig. Blätter am Rande etwas behaart, sonst kahl.

Sonst wie D. ferruginea.

5. Digitalis lanata.

Elirh. Beitr. VII (1792) 152; W. K. PI. rar. Hung. I 76 t. 74. — D. nova Winterl
Hort. Pest. (1788). — D. Wiiderli Roth Catal. I 71 (in Nov. act. acad. caes. nat.

cur. IX nach Roth).

Vorkommen: An buschigen Stellen sehr selten und vorübergehend. An Wein-
gartenrändern zwischen Katzelsdorf und Aichbügel (1853); zwischen Eisenstadt

und Szt. György (in Ungarn 1856). Verwildert in den aufgelassenen Anlagen der

Hirschbahn bei Weißenbach a. d. Triestiug (1888). VI, VII.

570. Veronica (Ehrenpreis).

(Tourn. Inst. 143 t. 60); L. Gen. ed. VI, 12 nr. 25; Neilr. Fl. NÖ. 550; Benth. Hook.
Gen. II 964; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3b, 85. — Wicht. Arb.: Schmidt
Fl. boem. I (1793) 3; Opiz Natur.-Tausch (1829) 109 und in Ök. techn. Fl. I 19. — Über
die Acker ehr enpr eise: Wiesb. in Deutsch, bot. Mon. (1887) 137 ff.; Bot. Centralbl.

XLII (1890) 120; Mitth. der Sect. für Naturk. des Ost. Tour.-Club (1890) 89.

(Abb. 143 Fig. 9—11.)

Kelch vier- bis fünf- (selten drei-) theilig. Blumenkrone mit meist verkürzter

Röhre und radförmigem, vier- bis fünflappigem, oft zweilippigem Saume. Oberlippe

aus zwei, oft verwachsenen Zipfeln gebildet. Staubblätter zwei, mit langen, oft spindel-

förmigen Fäden. Antherenhälften getrennt oder an der Spitze zusammenstoßend.

Kapsel fachspaltig, zweifächerig oder die Zwischenwand zum Theile sich lösend oder

spaltend. Same sehr verschieden gestaltet, schild-, beckenförmig oder halbkugelig,

oft innerseits tief ausgehöhlt. Lang- und kurzgriff'elige Blütenformen werden bei vielen

Arten vorgefunden.

Unsere Arten vertheilen sich in folgende Sectionen:

Sect. 1. Chamaedrys [Koch Sjn. 524. — Sect. Beccabunga, Cliamaedrys Benth.

Hook. Gen. II 965]. Blüten in blattwinkelständigen, oft gegenständigen Trauben. Kapsel
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auf den Seiten zusammengedrückt, seltener convex, zuerst fachspaltig, dann auch querspaltig.

Samen schild- oder scheibenförmig. Ausdauerde Stauden. — Hiezu nr. 1—13.

Sect. 2. Pseudolysimachiou [Koch 1. c. 527 ; sect. Pseudolysimachia Benth. in DC
Prodr. X 464; Benth. Hook. Gen. II 964]. Hauptstengel und Äste mit einer Blütentraube ab-

schließend. Stützblätter der Blüten anders gestaltet als die Laubblätter. Eöhre der Blumen-

krone deutlich. Kapsel bis zur Placenta vierklappig. Same flach oder schildförmig. Aus-

dauernde Stauden. — Hiezu nr. 14— 15.

Sect. 3. Veronicastrum [Koch 1. c. 529; Benth. Hook. 1. c. 965]. Stengel mit Trauben

abschließend ; Stengelblätter meist allmählich in Deckblätter übergehend. Röhre der Blumen-

krone sehr verkürzt. Kapsel meist seitlich zusammengedrückt, zuerst zwei- dann vierklappig

aufspringend. Samen flach oder schildförmig. Halbsträucher, ausdauernde Stauden oder ein-

jährige Kräuter. — Hiezu nr. 16—21.

Sect. 4. Diplophyllum [Lehm. Mag. Berl. nat. Fr. VIII 4, 2 (1814) als Gatt, nach

Pfeif. — Omplialospora Bess. Volhyn. 85; Benth. Hook. 1. c. 965 als Sect. — Cochlidio-

sperma Eeich. Consp. 121 (1828)]. Stengel mit Trauben abschließend oder die Blüten blatt-

winkelständig. Kronröhre sehr verkürzt. Kapsel meist seitlich zusammengedrückt, vierklappig.

Samen kahnförmig oder ausgehöhlt. Einjährige Kräuter. — Hiezu nr. 22—28.

Bestimmungs-Schlüssel.

'La, Blüten bloß von Hochblättern gestützt, in gestielten Trauben oder Aliren, oder

wenn die Blütenstände in der Verlängerung der Hauptachse, dann die unteren

Blüten auch manchmal in den Achseln der obersten Laubblätter stehend.

Blütenstieie nach dem Verblühen aufgerichtet. 6.

1 h. Blüten einzeln in den Blattwinkeln, nach dem Verblühen herabgebogen, lang

gestielt. Wurzel spindelig, einjährig. Stengel niedergestreckt, manchmal wur-

zelnd. 2.

2tt, Kelchzipfel vier, herzförmig, reichlich behaart. Blumen hellblau oder hell-

lila, seltener azurblau, 2

—

2'b mm lang; die Kronzipfel elliptisch. Stengel

bis 30 cm lang, mehr minder behaart. Blätter gestielt, aus herzförmigem Grunde
rundlich oder nierenförmig, drei- bis fünflappig, mit breiterem Mittellappen.

Kapsel zwei- bis vierknotig. Samen 1 — 2 in jedem Fache, halbkugelig, gerieft,

unten ausgehöhlt, braun, 2*5— o mm breit.

24. Veronica hederifolia.

L. Spec. pl. 13 a {hederaefolia); Neilr. Fl. NÖ. 562.

Ändert ab: a) typica [F. Lappago Schrank Bayer. Fl. I 218]. Blätter über-

wiegend fünflappig, nur die untersten und obersten manchmal auch dreilappig;

die unteren stumpf-, die oberen spitzer lappig. Fruchtstiele meist zwei- bis drei-

mal so lang als die Fruchtkelche. Letztere meist 2-5

—

5 mm lang, selten bei der
f. megista 7—8 mm lang und dann auch die Blätter entsprechend größer. Manch-
mal kommen die Blätter fast kahl und dicklich vor (f. psilophylla). — ß) prae-
stabilis [V. ci/mbalariaefolia Schmidt Fl. boem. I 26 nicht Vahl.]. Blätter groß,

jederseits mit zwei bis vier Kerben versehen. Blütenstiele fast fädlich, drei- bis

viermal länger als die Fruchtkelche. Früchte oft fehlschlagend. — y) triloba
[Opiz Hesper. (1815) und Natur.-Tausch (1824) 108]. Alle Blätter dreilappig mit
etwas spitzen Lappen. Fruchtstiele ein- bis zweimal so lang als der Kelch. Blumen
dunkelblau. Sonst wie a. — 8) astricta. Die meisten Blätter aus abgerundetem
Grunde dreilappig, doch hin und wieder auch eines fünflappig; alle dicklich, kurz
gestielt. Blüten kurz gestielt; die Stiele kürzer oder so laug als die 5—6 mm langen
Fruchtkelche. Blumen bald heller, bald dunkler blau.

Vorkommen: In Äckern, Brachen, auf erdigen, grasigen, steinigen Stellen,

an Zäunen, unter Buschwerk a sehr häufig, die anderen Formen seltener. III, IV
unter günstigen Umständen auch im Winter.

2 h. Kelchzipfel eiförmig, länglich-lanzettlich oder fast spateiförmig. Obere Zipfel

der Krone rundlich oder queroval. 3.

3 et, Blütenstiele deutlich und meist zweimal länger als ihre Stützblätter. Kelchzähne

vier bis fünf, zuletzt fast wagrecht auseinander gespreizt, eilänglich, von der

Mitte an zugespitzt, an der Frucht 6— iO min lang. Blumen 8

—

11mm breit,
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azurblau, mit grünlich-gelbem Schlünde und querovalen bis rundlichen oberen

Zipfeln. Kapsel quer breiter, verkehrt nierenförmig, mit stumpfer Bucht und
b mm langen, netzig geäderten, an der Spitze fast eckigen, abstehenden

Fächern. Samen kahnförmig, warzig, beinfärbig, 2— 2 '5 mm lang. Stengel

kräftig, bis 40 cm lang, kraushaarig. Blätter breit eiförmig, die oberen kleiner

und elliptisch ; alle grob gesägt.

25. Veronica Tournefortii.

Gmel. Fl. bad. I 39 (1806). — V. persica Poir. in Lam. Enc. meth. VIII 542
(1808). — V. Buxbaumii Ten. Fl. nap. I (Prodr.) S. VI und 7 t. 1 (1811); Neilr. Fl.

NÖ. 562.

Vorkommen: Aiif Brachen, in Feldern, an Zäunen in der Ebene, Hügel- und
Bergregion namentlich im Wiener Becken und im Gebiete der pannoni.schen Flora
häufig, doch zerstreut; sonst nur selten und vorübergehend. IV—X.

3&. Blütenstiele meist kürzer als ihre Stützblätter. Kapselfächer nicht auseinander

fahrend, undeutlich nervig. 4.

4t a, Kelchzähne eiförmig oder elliptisch bis länglich. 5.

4&. Kelchzähne fast spateiförmig, stumpf, auseinander tretend, viel länger als die

Kapsel, dicht grau abstehend behaart. Kapsel quer breiter, tief ausgerandet,

am Rande gekielt, dichtflaumig mit zerstreuten Drüsenhaaren. Samen schalen-

förmig, gerieft, zu 6'— 7 in jedem Fache, 2—2 '5 mm lang. Blumen azurblau,

die Zipfel ziemlich gleich groß. Stengel bis 30 cm lang, wie die ganze
Pflanze zottig behaart. Blätter eiförmig-rundlich, gekerbt, ziemlich weich,

trübgrün, graulich weich behaart.

26. Veronica opaca.

Fries Novit. V (1819) 64; Reichenb. Iconogr. III 67 f. 441; Wiesb. in Mitth. der
Sect. f. Naturk. des Ost. Tour.-Club (1890) 90.

Vorkommen: Auf Brachen und Feldern, Culturland. Hier bisher noch nicht

beobachtet. Frühjahr bis Herbst.

5tt, Kelchzipfel breit eiförmig, spitz, ein wenig länger als die Kapsel, nervig, auch

noch an der Frucht mit den Räudern unten sich deckend, bis 5 mm lang,

zerstreut angedrückt behaart, nebstbei steif gewimpert. Kapsel gedunsen, kaum
höher als breit, am Rande abgerundet, nicht gekielt, schwach ausgerandet,

auf den Seiten kurz-, am Rande drüsenhaarig. Samen 10— 12 in jedem Fache,

selten weniger, schalenförmig, beinfärbig, 1
' 5 mm lang. Blumen meist tief

azurblau, mit einem Purpurringe •, die Zipfel ungleich. Stengel bis 25 cm lang,

wie die ganze Pflanze etwas kraushaarig. Blätter eiförmig oder rundlich, am
Grunde meist abgestutzt, grob gekerbt, etwas dicklich, glatt, zerstreut behaart.

(Abb. 143 Fig. 9—11.)

27. Veronica polita.

Fries Nov. V (1819) 63; Eeichenb. Iconogr. III 45 f. 404—405. — V. agrestis

Neilr. Fl. NÖ. 561 ; Wiesb. in Mitth. d. Sect. f. Naturk. d. Ost. Tour.-Club (1890) 90.

Die Blumen haben meist einen azurblauen, gegen innen dunkleren Saum und
eine weiße Eöhre; öfters findet man sie jedoch zweifarbig, indem die Oberlippe
azurblau, die drei unteren Zipfel weiß (oder nur etwas bläulich angelaufen) sind

= f. discolor [Wiesb. in Deutsch, bot. Mon. (1887) 146].

Vorkommen: Auf Brachen, in Äckern, Gärten, an steinigen, erdigen, sandigen

Stellen sehr häufig bis in die Voralpen. III bis in den Herbst, unter günstigen

Umständen auch im Winter.

5&. Kelchzipfel eiförmig-länglich, sich nicht deckend, länger als die Kapsel, spär-

lich behaart. Blumen bläulich-weiß oder weiß. Kapsel ungefähr so hoch als

breit oder wenig breiter, verkehrt herzförmig, am Rande schwach gekielt, zer-

streut kurzhaarig und mit zahlreichen Drüsenhaaren besetzt. Fächer drei- bis

achtsamig. Stengel bis 30 C7n lang. Untere Blätter herzeiförmig, die oberen

mehr länglich ; alle gekerbt, dicklich, spärlich behaart.
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28. Veronica ag;restis.

L. Spec. pl. 13 z. Th. richtiger Fries Nov. ed. II, 2. — V. versicolor Fries Nov.

V (1819) 63. — Vgl. Wiesb. in Deutsch, bot. Mon. (1887) 143 und in Mitth. d. Sect.

f. Naturk. des Ost. Tour.-Club (1890) 90.

Vorkommen: In Brachen, Äckern bloß im Granitplateau des Waldviertels,

so bei Krems, Schönbach am Kamp, auf dem Jauerling, bei Gemsbach. III bis in

den Herbst.

6«, (1) Hauptachse des Stengels fortwachsend, nicht mit einem Blütenstande, son-

dern mit Blättern abgeschlossen. Blüten in seitlichen, blattwinkelständigen,

meistens paarig gegenüberstehenden, gestielten Trauben; manchmal scheinend-

ständig, dann aber neben der Traube die Blattknospe des Stengels. 7.

6&. Blütentrauben einzeln in der Verlängerung der Hauptachsen des Stengels, nur

hin und wieder auch blattwinkelständige, kleinere Trauben vorhanden. 18.

7 a, Trauben verlängert, locker, reichblütig. Blätter nicht rosettig. 8.

7&. Trauben ein- bis fünfblutig, fast doldenförmig, lang gestielt, scheinbar end-

ständig, sammt den 4—5 mm langen Blüten dicht drüsenhaarig. Blütenstiele

doppelt länger als die lineal-lanzettlichen Stützblätter. Kelchblätter vier, ellip-

tisch. Blumen kornblumenblau. Kapsel im Umrisse rundlich, oben kurz. aus-

geschnitten, nur an der Spitze sich öifnend, drüsig, 5— 7 mm lang. Samen

scheibenförmig, glatt, hellbraun, 1 '5 mm breit. Stengel kriechend, einwurzelnd,

locker rasig, sammt Trauben bis 8 cm hoch. Blätter eiförmig oder verkehrt

eiförmig, schwach kerbsägig, reichlich gliederhaarig, fast rosettig gehäuft.

6. Veronica aphylla.

L. Spec. pl. 11; Neilr. Fl. NO. 554. — F. depaujjerata W. K. Plant, rar. Hung.

III 272 t. 245.

Vorkommen: Auf felsigen, steinigen Stellen, an Schneegruben, in Alpen-

matten der Krummholz- und Alpenregion der Kalkhochgebirge häufig. VI

—

VIII.

8 a, Die ganze Pflanze, Stengel und Blätter kahl oder nur die Traubenspindel und

Blütenstiele drüsenhaarig. 9.

8 t. Stengel und Blätter oder alle Theile mehr minder behaart. 12.

9«, Die Stützblätter der Trauben sitzend, am Grunde halbstengelumfassend oder

herzförmig, zugespitzt. 10.

96. Die Stützblätter der Trauben und mittlere Stützblätter deutlich wenn auch

kurz gestielt. Wurzelstock kriechend. Stengel aufsteigend, fast rundlich, bis

50 cm lang. Blätter oval oder länglich, seicht gesägt oder nur randschweifig,

meist stumpf lieh. Trauben locker, kahl. Kelchzähne vier. Blumen 4—9 mm
breit, azurblau (selten rosa). Kapsel rundlich, oben seicht ausgerandet, kantig

umrandet.

2. Veronica beccabung'a.

L. Spec. pl. 12; Neilr. Fl. NÖ. 553.

Ändert ab: a) vulgata [? v. liniosa Peterm. Fl. Lips. 25]. Stützblätter der

Blüten lineal, viel kürzer oder nur die untersten so lang als die Blütenstiele.

Kelchzipfel elliptisch, so lang oder kürzer als die 3

—

4: mm lange Kapsel. Blätter

meist breit elliptisch, stumpf. — ß) limosa [Lej. Revue Fl. Spa 2 als Art; v. longi-

hracteata Schur Enum. pl. Transsylv. 492]. Stützblätter der Blüten lineal-lauzett-

lich, die unteren die Blüten überragend, die oberen so lang als die Blütenstiele.

Kelchzähne fast lanzettlich, die Kapsel überragend. Blumen oft hellroth. Blätter

elliptisch bis länglich, stumpf oder spitzlich, selten lanzettlich, beidendig lang zu-

gespitzt = f. lancifolia. — y) tenerrima [Schmidt Fl. boem. I 14 als Art]. In

allen Theilen kleiner, höchstens 20 cm hoch. Trauben sehr oft einzeln, abv?ech-

selnd, oft scheinendständig und weuigblütig. Blütenstiele fädlich, mehrmal länger

als die kurz lanzettlichen Stützblätter. Blätter kurz gestielt, elliptisch, beidendig

etwas spitz, oft kaum 1 cm lang. Von sehr auffälliger, zarter Tracht.

Veronica anagallis X beccabunga [Neilr. in Verh. zool.-bot. Ver. I (1852) 125;

Fl. NÖ. 553 = V. anagallis v. Neilreichü Celak. Prodr. Fl. Böhm. 325] ist nach

Neilreich's Herbar zweierlei. Die Pflanze von Marchegg und der Brigittenau hat

niedrige, bis 20 cm hohe, vom Grunde an ästige Stengel mit traubentragenden

Ästen, elliptisch lanzettliche, beidendig verschmälerte obere und mehr ellip-
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tische, in einen Stiel verschmälerte untere Blätter; Blüten und reichlich frucht-

bare Kapseln wie V. anagallis a. Ich halte sie mit Celakovsky nur für eine
Form der V. anagallis. Alle anderen Exemplare des Neilreich'schen Herbares sind

kümmerliche Formen von V. beccabunga.

Vorkommen: An quelligen Stellen, stehenden und fließenden Gewässern,
a häufig, ß seltener, wie bei Purkersdorf, Eckartsberg (hier auch die f. lancifolia).

y in Wiesengräben bei Vöslau, Garschönthal nächst Feldsberg. V—VIII.

10 Cf, Trauben in der Achsel nur eines der beiden gegenständigen Blätter, sehr locker.

Stengel aus ästigem, einwurzelndem Grunde aufsteigend, schlaff, bis 30 cm lang.

Blätter schmal lineal - lanzettlich, spitz oder zugespitzt, mit etwas verschmä-

lertem Grunde lialbstengelumfassend sitzend, nach abwärts seicht gesägt oder

ganzrandig. Blütenstiele zuletzt wagrecht abstehend oder hinabgeschlagen, viel

länger als die kurzlanzettlichen Stützblätter. Kelehzähne elliptisch, spitz. Blu-

men 4— 5 mm breit, bläulich oder weiß. Kapsel vorn tief ausgerandet, fast

brillenförmig, 2—3'5 wm lang. Same schildförmig, l'O mm lang.

li Veronica scutellata.

L. Spec. pl. 12; Neilr. Fl. NÖ. 552 (v. glabra).

Vorkommen: An Lachen, in Gräben, feuchten Wiesen, Mooren, an Gewäs-
sern hie und da im Gebiete der pannonischen Flora, wie längs der March, im
Marchfelde, im südlichen Wiener Becken bei Neunkirchen und gegen Ungarn zu;

ferner häufig im Granitplateau des Waldviertels bis nach St. Polten; bei Laa an

der Thaya, Hütteldorf, Breitenfurt, Reichenau; auf der Bodenwiese des Gahns.

VI bis in den Herbst.

10 &. Trauben meist gegenständig. Blätter mit halbumfassendem oder oft herzförmigem

Grunde sitzend, ganzrandig oder nach vorn seicht sägezähnig. Stengel am
Grunde kriechend, einwurzelnd, ausdauernd. 11.

IIa, Stengel hohl, bis 1 m hoch. Blätter breit eiförmig oder eilänglich, meist spitz,

entfernt seicht gesägt oder fast ganzrandig; die untersten kurz gestielt. Blumen-

kronen bläulich-lila, 4—5 mm breit. Fruchttraube ziemlich gedrungen. Frucht-

stiele schlank, spitzwinklig abstehend, an der Spitze meist aufwärts gebogen.

Kapsel eirundlich oder rundlich, spitz ausgerandet, 2*5—3'5mw lang

und breit, so lang oder kürzer als die länglichen, spitzen Kelchzipfel. Same
0'5 mm lang.

3. Veronica anag^allis.

L. Spec. pl. 12 {Anagallis aquatica); ß. acjuatica und y. fluitans Neilr. Fl. NÖ.
553. — Über die Formen der Gruppe V. anagallis vgl. Uechtritz im Jahresber. der

schles. Ges. (1877) 68.

Kommt hin und wieder auch mit drüsenhaariger Traube vor = f. anagalU-

formis [Boreau Fl. du centr. de la France ed. 3, II 489].

Vorkommen: An feuchten Stellen, Gewässern, in Gräben, Sümpfen, Lachen
häufig bis in die Bergregion. V bis in den Herbst.

11 &, Stengel hohl, bis 1 m hoch. Blätter sämmtlich sitzend, eilänglich bis lanzett-

lich, spitz. Blumen blassröthlich, nicht viel länger als der Kelch. Fruchttraube

zuletzt sehr locker, kahl oder drüsenhaarig. Fruchtstiele ziemlich derb, fast

gerade oder an der Spitze aufsteigend, wag recht abstehend. Kapsel
rundlich elliptisch, länger als die eilängliehen Kelchzipfel. Sonst wie

F. anagallis.

4. Veronica aquatica.

Beruh. Begriff der Pflanzenart (1834) 66. — V. anagallis y. rosea Ducommun;
V. pallidiflora Celak. Prodr. Fl. Böhm. 828 mit den f. glandulifera Celak. und f. lae-

vipes (erstere mit drüsenhaarigen, letztere mit glatten Blütenstielen).

Vorkommen: An Gewässern und feuchten Stellen selten (oder wenig beachtet).

Auf den Donauinseln, wie z. B. am Heustadiwasser im Wiener Prater; bei Engel-

hartstetten. VI bis in den Herbst.

11 C. Stengel fest, ausgefüllt. Sämmtliche Blätter sitzend, länglich- bis lineal-

lanzettlich, zugespitzt, meist seicht gesägt. Trauben sehr zahlreich (oft

noch als Achsen vierter Ordnung), drüsenhaarig, zuletzt locker. Blumenkronen
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weiß, oft bläulich gescheckt, 2—3 mm breit. Fruchtstiele wagrecht oder wenig

spitz abstehend. Kapsel länglieh elliptisch, tieffurchig, 2^2'5mw
und fast doppelt so lang als breit, gestutzt, so lang oder länger als

die länglichen, fast spitzen Kelchzipfel, quer und fachspaltig aufspringend.

Same 0'4 mm lang.

5. Veronica anag^alloides.

Guss. PI. rar. 5 nach Syn. Fl. sie. I 16. — Vgl. A. Reuß in Abb. zool.-bot. Ges.

(1866) 821. — V. anagallis a. limosa Neilr. Fl. NÖ. 553.

Vorkommen: An feuchten Stellen, Gewässern, in ausgetrockneten Lachen
bloß im Gebiete der pannonischen Flora. Nicht selten im südlichen Wiener Becken
bis an den Wienerwald und gegen Ungarn zu immer häufiger; im Marchtelde.

VI bis in den Herbst.

12 a, (8) Kelchzähne vier. 13.

12 &. Kelchzähne fünf, von unten nach aufwärts an Grröße abnehmend, der fünfte,

oberste oft sehr klein. 16.

13 a, Stengel rundum behaart. 14.

13 &. Stengelinternodien zweireihig behaart, sonst kahl oder nur zerstreuthaarig.

Wurzelstock kriechend, ästig. Stengel aufsteigend. Blätter der Blattsprosse ge-

stielt, jene der Blütenstengel meist sitzend ; alle eiförmig, spitz oder zugespitzt,

gekerbt bis eingeschnitten. Trauben locker, sammt den Kelchen behaart. Kelch-

zipfel länglich-lanzettlich bis spateiförmig, länger als die verkehrt dreieckig-

herzförmige, 3—4 mm lange, etwas behaarte Kapsel. Blumen 10

—

14: mm breit,

azurblau (seltener rosa oder weiß). Staubfäden spindelig, rauh.

9. Veronica chamaedrys.

L. Spec. pl. 13; Neilr. Fl. NÖ. 555.

Ändert ab:

1. Blätter der blühenden Stengel sitzend oder nur sehr kurz gestielt, a) vul-

garis. Stengel aufsteigend, bis 40 cm hoch, zweizeilig behaart. Trauben zahlreich,

steif aufrecht, reichblütig. Kelche zerstreut drüsenhaarig; die Zähne bald lineal-

lanzettlich (f. stenosepala), bald verkehrt eilänglich, spateiförmig (f. spatliulata).

Blätter zerstreut behaart, bald bis zu einem Viertel doppelt kerbzähnig (= f. tyxnca)

oder bis zur Hälfte eingeschnitten = f. Sternhergii [Celak. Prodr. Fl. Böhm. 327.

— F. pilosa Willd. Spec. pl. I 66 ? — v. incisa G. Fröl. in Schrift, phys. ök.

Ges. Königsberg (1886)]. — ß) pilosa [Schmidt Fl. boem. I 17 als Art]. Stengel

aufsteigend, steif, ringsum zerstreut, auf den Zeilen aber dicht behaart.
Blätter und Kelche zerstreut behaart (F. pilosa Schmidt) oder die ganze Pflanze

mehr grau, die Blätter beiderseits reichlich behaart, oft dicht steifhaarig, die Kelche
reichlich drüsenhaarig = f. canescens. Sonst wie a. — y) fagicola. Stengel nieder-

gestreckt, am Grunde mit auffällig kleinen, gestielten Blättern versehen. Stengel-

blätter gekerbt. Trauben meist einzeln und abwechselnd, sehr locker und wenig-
blütig.

2. 8) lamiifolia [Hayne in Mag. naturf. Freunde Berlin VH 132 (1815) als

Art. — F. divaricata Tausch in Flora (1821) 561]. Blätter der blühenden Stengel

kurz, doch deutlich gestielt, gekerbt oder eingeschnitten gekerbt. Trauben
verlängert, reichblütig, bald paarig (F. lamiifolia), bald einzeln und abwechselnd

(F. BudolpMana Hayne 1. c. 133).

Vorkommen: Unter Buschwerk, in Vorhölzern, Holzschlägen, lichten Wäl-
dern, an kräuterreichen, steinigen Stellen, in Bergwiesen, an lichten Waldstellen

häufig bis in die Krummholzregion (Schneeberg bis 1550 m). a, ß häufig, y vor-

nehmlich in Buchenwäldern, 8 selten, hin und wieder im Wienerwalde. IV—VI.

14 a, Stengel kriechend, oft einwurzelnd, mit aufsteigenden Ästen, wie die Blätter

langhaarig. Blätter nicht lang und fein zugespitzt. 15.

14 &. Wurzelstock kriechend, stellenweise verdickt und reichfaserig. Stengel auf-

recht oder nur am Grunde aufsteigend, wie die ganze Pflanze fein-

haarig, bis 70 cm hoch. Blätter eiförmig-, die unteren auch herzeiförmig,,

die oberen lang zugespitzt-, alle scharf gesägt, fast sitzend. Trauben

locker, drüsenhaarig. Blütenstiele fädlich, mehrmals länger als ihre kurz lan-

zettlichen Deckblätter. Kelchzähne länglich, dichtdi-üsig, 2 mm lang. Blumen
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blassrosa oder etwas bläulich, 7—9 mm breit. Staubfäden spindelig. Kapsel

rundlich, oben etwas ausgebuchtet, 3—5 wm lang, länger als der Kelch.

10. Veronica latifolia.

L. Spec. pl. 13. — V.urticaefoUa Jac(iu. Fl. austr. I 37 t. 59; Neilr. Fl. NÖ. 554.— Die Identität derselben mit V. latifolia hat schon Hoppe im Bot. Taschenb. (1803)
237, dann Visiani in Fl. dalm. II 171 (1847) und zuletzt A. Kerner in Ost. bot. Zeit.

(1873) 367 nachgewiesen.

Vorkommen: Auf felsigen, steinigen Stellen, unter Buschwerk, an Wald-
rändern selten. Auf Schiefer am Semmering und auf dem Sonnwendstein ; auf Kalk
im Atlitzgraben, im Saugraben und am Alpl des Schneeberges; <mi der Voralpe;
(häufig im Gesäuse). Herabgeschwemmt an der Donau bei Ybbs. VI, VII.

15 Ö5, Stengel reichlich einwurzelnd, wie die ganze Pflanze reichlich behaart, bis

50 cm lang. Blätter aus keiligem, manchmal etwas stielförmigem Grunde ellip-

tisch oder länglich, gesägt. Trauben ziemlich reichblütig, bald locker, meist

einzeln, selten gepaart oder scheinendständig. Blütenstiele kürzer als der Kelch

und die länglich-linealen Deckblätter, wie die ganze Traube dicht drüsenhaarig.

Blumen blassblau oder -lila (selten weiß), 6— 7 mm breit. Kapseln dreieckig,

verkehrt herzförmig, 4— ö mm lang und länger als die länglichen Kelchzipfel

und ihre Stiele. Same scheibenförmig, 1 mm breit.

7. Veronica ofiicinalis.

L. Spec. pl. 11; Neilr. Fl. NÖ. 554. — V. officinarum Crantz Stirp. IV 336.

Vorkommen: In Wäldern, Holzschlägeu, unter Buschwerk, an schattigen

Plätzen häufig bis in die Krummholzregion (Schneeberg bis 1660 m). VI, VII.

15 &. Blätter eiförmig, am Grunde abgestutzt und rasch in den ziemlich langen Stiel

verschmälert, grob oft eingeschnitten gesägt. Trauben einzeln, seltener paarig,

sehr locker- und wenigblütig, drüsenhaarig. Blütenstiele mehrmals länger als

die elliptisch-spatelförmigen Kelch- und die spateiförmigen Deckblätter. Blumen

blassviolett oder fast weiß, 6— 12 7m» breit. Kapsel queroval, durch schwache

Ausrandungen fast brillenförmig, drüsenhaarig, 6—8 mm breit. Same schild-

förmig, 2 mm breit. Stengel bis 30 cm lang.

8. Veronica montana.

L. Amoen. IV 263; Neilr. Fl. NÖ. 554. — V. subbiscutata Crantz Stirp. IV 343.

Vorkommen: In feuchten, schattigen Laubwäldern in der Berg- und Vor-

alpenregion. Hie und da in der Sandstein- und Kalkzone; auf den Schiefern im

Granitplateau des Waldviertels bis Melk, Schiltern, Zwettl. V, VI.

16 a, (12) Stengel einzeln oder wenige, aufrecht oder am Grunde aufsteigend. Blatt-

sprosse aufrecht. 17.

16 &. Stengel und Blattsprosse zahlreich, rasig vereint, niedergestreckt aufsteigend,

bis 30 cm hoch, meist sammt den Blättern kurz und dicht grauhaarig. Blätter

kurz gestielt ; die unteren schmal eilänglich bis länglich, höchstens 1 cm breit,

verschieden tief kerbsägig ; die oberen mehr länglich-lanzettlich, jene der Gipfel-

knospe länglich-lineal, meist ganzrandig. Trauben reichblütig, anfangs dicht

und meist pyramidenförmig. Blütenstiele steiflich, stets kürzer

als die lineal-lanzettlichen Stützblätter. Kelchzähne lineal-lanzettlich, die

zwei vorderen doppelt länger als die hinteren. Blumen bleichlila, 6—8 mm
breit. Kapsel rundlich, verkehrt herzförmig, kahl, 3—5 mm lang. Same scheiben-

förmig, 1 t}im lang.

11. Veronica prostrata.

L. Spec. pl. ed. II, 17; Neilr. Fl. NÖ. 556. — V. pratensis a. Crantz Stirp. austr.

IV 344.

Die schwächer behaarte Form ist f. virens [Klett Eicht. Fl. Leipz. 17], die

Form mit schmalen, schwach gesägten, fast ganzrandigen Blättern ist F. satu-

reiaefolia [Poit. u. Turp. Fl. Paris. 22 t. 17].

Vorkommen: In trockenen Wiesen, Weiden, auf Dämmen, an sonnigen, san-

digen und steinigen Stellen häufig bis in die höhere Bergregion. IV—VI.
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V7 a, Stengel ziemlich kräftig, bis 1 m hoch, sammt den Blättern reichlich kraus-

haarig, am Grunde mit reichlichen Nebenwurzeln versehen. Blätter eiförmig

oder eilänglich, die unteren oval, stumpf, die oberen zugespitzt, dabei 25 bis

50 mm lang und 14—30 mm breit, anderthalb- bis zweieinhalbmal so lang

als breit, jene des Gipfeltriebes schmäler; alle ziemlich grob, einfach oder fast

doppelt gesägt oder kerbsägig. Trauben 2— 6, steif aufrecht, anfangs gedrängt-

blutig. Blütenstiele kürzer als die lineal-lanzettlichen Stützblätter, wie die

Spindel kurz kraushaarig. Kelchzähne lineal-lanzettlich. Blumen dunkelblau,

im Schlünde behaart, 10— 13 mm breit. Kapsel rundlich, verkehrt herzförmig,

behaart, 3 '5—5 mm lang. Same schildförmig, 1*5 mm breit.

12. Veronica teucrium.

L. Spec. pl. ed. II, 16. — V. latifolia Jacqu. Observ. bot. 41 ; Neilr. Fl. NÖ. 555
aber nicht L.

Ändert ab: ß) pseudochaiiiaedrys [Jacqu. FI. austr. I 37 t. 60 als Art].

Kelche fa.st kahl. Kapsel wenig behaart. Blumenblätter dabei breit oval oder ei-

förmig, stumpflich abgenindet oder ß) oxypetala, viel schmäler, eilänglich, zu-

gespitzt. — y) lasiocalyx. Kelche und Kapsel wie die ganze Pflanze dicht kraus-
haarig, grau.

Vorkommen: An steinigen, buschigen Stellen, in Wiesen zerstreut in der

Berg- und Hügelregion bis in die Voralpen (Bodenwiese am Gans 1150 m). V—VII.

17 h. Stengel aufsteigend, dünn, bis 50 cm hoch, als Seitenachsen der vorjährigen

Stengel entspringend und daher am Grunde meist ohne Nebenwurzeln, wie die

ganze Pflanze mehr minder kraushaarig. Blätter länglich-lanzettlich bis lineal-

lanzettlich, mehr minder tief kerbsägig oder gesägt-, jene des Gipfeltriebes fast

lineal, meist ganzrandig. Trauben 1—4. Blütenstiele bald kürzer, bald länger

als ihre Stützblätter. Blumen dunkelblau, mit ovalen oder verkehrt eiförmigen

Zipfeln, 10— 13 mm breit. Sonst wie F. teucrium.

13. Veronica austriaca.

L. Spec. pl. ed. II, 17. Nach den angeführten Synonymen Bauhin's gewiss nur
zum Theile und mit Ausschluss von b. Es kann daher entgegen der Ansicht A. Ker-

ner's [in Ost. bot. Zeit. (1873) 373] auch der sichere Name V. dentata vorangestellt

werden. — V. teucrium b. angustifolium Wallr. Sched. 15.

Ändert ab: cc) typica. Blätter tief fiederig-zähnig (zerschlitzt sah ich sie hier

noch nicht). — ß) dentata [Schmidt Fl. boem. I 20 als Art nicht Schrad. —
V. Schmicltü Rom. Schult. Syst. I 115]. Blätter entfernt gesägt oder kerbsägig.

Manchmal auch die untersten Blätter des Gipfelsprosses (ober oder zwischen den
Trauben) etwas gesägt. — y) praeterita. Sämmtliche Blätter ganzrandig.

Vorkommen: Auf steinigen, buschigen Plätzen, in trockenen Moorwiesen zer-

streut und vornehmlich auf Kalk. Im Wienerwalde von Kalksburg bis Gloggnitz,

im südlichen Wiener Becken zwischen Himberg, Laxeuburg, Münchendorf, Moos-
brunn; auf dem Pfaffen- und Hundsheimerberge bei Hainburg, auf dem Bisam- und
Staatzerberge, beim Wetterkreuz nächst Hollenburg, bei Mauternbach, Baumgarten
und am Schaberge bei Mautern. a, y einzeln unter ß. V—VII.

18«, (6) Blüten in dichten, ährenförmigen, reichblütigen Trauben. Oberste Stengel-

blätter rasch in Deckblätter verkleinert. Ausdauernd. 19.

18 &. Blüten in lockeren oder bald gelockerten, reich- oder wenigblütigen Trauben.

Stengelblätter allmählich in Deckblätter umgestaltet. Ausdauernd oder ein-

jährig. 20.

19 a, Blätter einfach oft seicht gekerbt oder kerbsägig, gegen den Grund und die Spitze

oder manchmal rundum ganzrandig, länglich-lanzettlich oder die unteren auch

elliptisch, gegen den Grund ziemlich lang verschmälert. Blütenähren dicht, zu-

gespitzt. Deckblätter lanzettlich. Kelchzipfel elliptisch oder oval, meist stumpf-

lich. Blumenblätter länglich, zugespitzt •, das obere breiter. Kapsel drüsig, rund-

lich verkehrt herzförmig, 3 mm lang. Same gewölbt, schildförmig ,
1

' 2 bis

1*5 mm lang.
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14. Veronica spicata.

L. Spec. pl. 10; Neilr. Fl. NÖ. 557. — Vgl. Mert. Koch Deutschi. Fl. 1 307—310.

Ändert ab: a) typica [«. vulgaris Koch Syn. 528. — V. Clusii Schott in

Host Fl. austr. I 6]. Bald kräftig, bis 60 cm hoch, bald in dürren Heiden zwergig,

kaum tingerlang. Stengel und Blätter im unteren Theile dicht behaart, im oberen

Theile sammt den Kelchen dicht drüsig-filzig. Blätter meistens si)itK, die unteren

länglich, die oberen lauzettlich, kerbig. Trauben eine (selten mehr). Kelche am
Rande länger gewimpert, am Rücken dichtdrüsig, seltener fast kahl (F. scjuamosa

Presl Fl. Cech. 2). Zipfel der blaulila, azur oder weiß gefärbten Blumenkrone

beim Aufblühen gerade vorgestreckt, parallel, nicht gewunden, 5—7 mm lang. —
ß) hybrida [L. Spec. pl. 11 als Art. — ß. latifoUa Koch 1. c.]. Stengel sammt

den Blättern ziemlich schärflich behaart, kräftig. Blätter dicklich, fast gesägt,

breiter; die unteren eiförmig oder elliptisch, manchmal fast lierzförmig, stumpf;

die oberen länglich-lanzettlich. Trauben meist mehrere. Blumen wie bei u. —
y) nitens [Host Fl. austr. I 7 als Art. — V. Sternhergiana Bernh. nach Mert.

Koch Deutschi. Fl. I 308 und Koch Syn. 528]. Die dicklichen Blätter fast oder

völlig kahl, manchmal fast ganzrandig; der Stengel nur oben drüsig. Trauben-

spindel und der Rand der Kelchblätter drüsenhaarig. Sonst wie a. — Ö) orchidea

[Crantz Stirp. austr. IV 333 als Art]. Schwach behaart, oben drüsig filzig. Untere

Blätter länglich oder eilänglich, die oberen lanzettlich ; alle dicklich, oberseits glän-

zend. Kelchzipfel drüsig und gewimpert. Blumen blassblau oder fast rosa (selten

weiC^), getrocknet gelblich; die Zipfel schmal, schon vor dem Aufblühen ausein-

ander tretend; der obere gröC>er, zusammengelegt, vorgestreckt, die Staubblätter

und den Griffel deckend; die drei anderen gewunden und an der Spitze zurück-

gerollt, abstehend; später alle verflacht.

Vorkommen: Auf trockenen, steinigen, sandigen Plätzen, in Bergwiesen,

Heiden, an buschigen Plätzen ce häufig, ß unter derselben, y auf dem Calvarien-

und Mitterberge bei Baden, d hie und da, vornehmlich im Gebiete der pannoni-

schen Flora: entlang der March und im östlichen Marchfelde, auf den Abfällen des

Wienerwaldes von Gersthof bis Gießhübl und ins Kaltenleutgebener Thal; im süd-

lichen Wiener Becken bis ins Steinfeld; im Leitha- und Rosaliengebirge. VH bis

in den Herbst.

19 &. Blätter vom Grunde bis zur Spitze scharf oft eingeschnitten und doppelt ge-

sägt, fein und lang zugespitzt, eilänglich- bis lineal-lanzettlich ;
die unteren

und mittleren am G-runde herzförmig, abgerundet oder doch sehr rasch in den

Stiel verschmälert ; die oberen Blätter schmäler •, alle wie der bis 1
' 3 m hohe

Stengel kurz- und kraushaarig, seltener fast kahl, gegenständig, seltener zu

dreien bis vieren. Trauben verlängert, oft mehrere. Blüten kurz gestielt. Kelch-

zähne zugespitzt, kraushaarig. Blumen violett-azurblau, mit deutlicher, innen

behaarter Röhre, 6—7 mm lang. Kapsel verkehrt herzförmig, 3 mm lang.

Same halbellipsoidisch, hellbraun, Q' 1— 1 mm lang.

15. Veronica longifolia.

L. Spec. pl. 10; Neilr. Fl. NÖ. 557.

Ändert ab: «) typica [v. cordifoUa Wallr. Sched. 8. — «. vulgaris Koch Syn.

ed. H, 606. — V. elatior Host Fl. austr. I 4. — F. longifolia Schrad. Fl. germ. 18j.

Blätter eilänglich, am Grunde herzförmig oder abgerundet, die unteren oft über

25 wwi breit, die oberen schmäler.— ß) maritima [L. Spec. pl. 10 als Art; v sa-

lieifolia Wallr. 1. c. — F. elata Host Fl. austr. I 3]. Blätter schmal langlich-

lanzettlich, am Grunde abgerundet oder kurz verschmälert = F. media [bclirad.

Veron. Spie. 23 t. I f. 2], scharf gesägt; die mittleren oft nur 7 mm. breit; obere

Blätter sehr oft zu dreien, wirtelig (F. maritima L.j. Kommt auch mit ungleich

eingeschnitten gesägten Blättern vor = f. inciso-serrata [Neilr. 1. c. — V. Hostii

Host Fl. austr. I 4 nicht Moretti]. Die ganz kahle Pflanze (F. glabra Schrad. 1. c.

25 t. 1 f. 4) habe ich bisher nur in Gärten gesehen.

Vorkommen: In sumpfigen Wiesen, an Gewässern, unter Aubuschwerk bei

Hardegg, Laa a. d. Thava; häufig im Thalwege der March, dann bei Höbesbrunn,

Gaunersdorf, Eibesbrunn; zufällig im Wiener Prater, stellenweise im sudlichen

Wiener Becken ; in den Leithaauen. Wird auch in Gärten als Zierpflanze gezogen.

VI—VIII.

20a, (18) Einjährig. Wurzel spindelig. Stengel niemals einwurzelnd. 23.

20 &. Mehrjährig. Stengel krautig oder halbstrauchig ; manchmal kriechend, an den

Gelenken einwurzelnd. 21.

Beck: Flora Mied.-Öst. 67
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21a, Blüten in verlängerten, lockereu, vielblütigen Trauben (nur bei

den Alpenformen sind dieselben verkürzt und lockerblütig). Kapsel quer
breiter, vorn ausgerandet, fast brillenförmig, drüsig, 3

—

4: mm
hoch. Wurzelstock kriechend. Stengel aufsteigend, an den unteren Gelenken
einwurzelnd, feinflaumig, in der Traube wie die Blütenstiele oft drüsig. Blätter

eiförmig bis länglich, seltener kreisförmig, die unteren kurz gestielt; alle ziem-

lich kahl, schwach kerbsägig oder ganzrandig. Kelchzähne länglich, ungleich.

Blumen 5—6 mm breit. Same schildförmig, 1 mm lang.

19. Veronica serpyllifolia.

L. Spec. pl. 12; Neilr. Fl. NÖ. 560.

Ändert ab: a) typica. Stengel kräftig, steif aufrecht, bis 4:0 cm hoch.

Traube anfangs verlängert pyramidenförmig, dicht, später sehr verlängert, locker.

Untere Blätter gestielt, oval oder eiförmig; die oberen eiförmig (manchmal am
Grunde fast herzförmig =: t. cordifolia) oder länglich, stumpf oder etwas ver-

schmälert; alle schwach kerbsägig (typisch) oder die oberen ganzrandig (F, ne-
glecta Schmidt Fl. boem. I 12), kahl oder fast kahl. Untere Stützblätter länglich-

lanzettlich, stets länger als die Blütenstiele, die oberen kürzer. Eine mehr gedrun-
gene Form ist V. nivalis [Schur Enum. pl. Transsylv. 500!!]. — ß) rotundifolia
[Schrank Prira. Fl. Salisb. 21 t. I f. 2 als Art!!; Braune Fl. Salzb. I 16 u. Taf].
Stengel niedergestreckt, bis 14 cm lang. Stengelblätter eiförmig bis rundlich, sehr

stumpf, 10—15 mm lang, deutlich kerbsägig. Trauben lockerblütig. Stützblätter

kürzer als die Blüteustiele. Ein Origiualexemplar im Wiener Hei'bare zeigt aber
entgegen der Abbildung in der Mitte des Stengels kreisrunde, ganzrandige, weiter

oben nur etwas gekerbte Blätter; die Stützblätter der unteren Blüten sind so lang
als die Blütenstiele, die oberen kürzer. — y) integerrima [Beck Fl. Südbosn. in

Ann. uaturh. Hofmus. II 137 t. II f 3. — V. integrifoUa Willd. Spec. pl. I 63
nicht Schrank]. Wie vorige, doch die Blätter ganzrandig. Traube sehr locker- und
wenigblütig. Stützblätter länger als die unteren Blütenstiele. — ö) tenella [All.

Fl. pedem. I 75 t. XXII i. 1 als Art. — v. alpestris Bamb. in Flora (1856) 739].

Niedergestreckt, oft nur die Blütentrauben aufgerichtet. Blütentrauben verkürzt,

1— 5 cvi lang, locker und wenigblütig. Blätter klein , meist nur 5—8 mm lang,

rundlich, in den sehr kurzen Stiel rasch zusammengezogen, verwischt gekerbt.

Blumen blaulila.

Vorkommen: An feuchten, erdigen, grasigen Stellen, in Gräben, an Wald-
wegen, in feuchten Wäldern a bis in die Krummholzregion häufig. IV—VI. ß, y
sehr zerstreut an nassen, moorigen Stellen in der Alpenregion des Schneeberges
und der Eaxalpe; hier auch 8. VI

—

VIII.

21 h. Blüten in kurzen, selten über 4 cm langen, zwei- bis zehn- (sehr selten mehr-)

blutigen, kopfförmigen oder kurzwalzlichen Trauben oder Doldentrauben.

Kapseln länger als breit, eiförmig, verkehrt eiförmig oder verkehrt herz-

förmig. 22.

22a, Halbstrauchig, unten reichästig, mit krautigen, bis 20cm langen, kurz

kraushaarigen Blütenzweigen. Untere Blätter gestielt, obere sitzend, aus keil-

förmigem Grunde länglich bis verkehrt eilänglich, ganzrandig, kerbsägig oder

gesägt, fast kahl. Blütentrauben ein- bis zehnblütig, locker. Blütenstiele zur

Fruchtzeit viel länger als die Stützblätter, steif aufrecht. Kelchzähne verkehrt

eilänglich, kurz kraushaarig. Blumen dunkelazurblau, stumpfzipfelig, 10 bis

13 mm breit. Kapsel eilänglich, 6—9 mm lang, länger als der Kelch, vier-

klappig aufspringend, kraushaarig. Same schildförmig, 1*2

—

l'bmm lang.

16. Veronica fruticans.

Jacqu. Enum. agri Vind. 2 und 200; Crantz Stirp. IV 339. — V. saxatilis Scop.

Fl. carn. ed. II, I 11. — V. saxatilis cc. asurea Neilr. Fl. NÖ. 559.

Vorkommen: An felsigen, steinigen, buschigen Stellen der höheren Voralpen

bis in die Alpenregion auf Kalk häufig. Hin und wieder im Kiese der Alpenflüsse

herabgeschwemmt. VII, VIII.

V. fruticulosa [L. Spec. pl. ed. II, 15. — v. rosea Neilr. Fl. NÖ. 559. —
F. frutesceus Scop. Fl. carn. ed. II, I 19], eine Pflanze der südlichen Kalkalpen,

unterscheidet sich durch kleinere, rosenfärbige Blumen, drüsige, spitze Kelchzähne

und drüsige Blütenstiele, elliptische, obere Blätter.
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22b, Stengel krautig, ziemlich gleichmäßig beblättert, aufsteigend, wie die

ganze Pflanze mehr minder langhaarig, bis 20 cm hoch. Wurzelstock kriechend,

ästig, Ausläufer treibend. Blätter eiförmig oder elliptisch, die unteren

kurz gestielt und stumpf lieh, die oberen oft spitz ; alle ganzrandig oder etwas

kerbsägig. Blütenstiele kürzer als die Stützblätter. Blumen azurviolett, 5 bis

7 mm breit. Kapsel verkehrt eiherzförmig, die elliptischen oder länglichen Kelch-

zähne überragend und wie diese langhaarig, 5— 7 mm lang. Same 06 mm lang.

18. Veronica alpina.

L. Spec. pl, 11; Neilr. Fl. NÖ. 559.

Zwergformen mit gedrängten, fast dachigeu Blättern bilden die V. pygmaea
[Schrank Prim. Fl. Salisb. 20 t. I f. 1!!]. Eine andere Zwergform mit eiförmigen,

ganzrandigeu, bespitzten Blättern und fast rauhhaariger Traixbe ist V. integri-

folia [Schrank 1. c. nr. 10 ü; Braune Salzb. Fl. I 14 nicht Willd.].

Vorkommen: An feuchten, steinigen Stelleu, an Schneegruben in der Krumm-
holz- und Alpenregion der Kalkalpen häufig; seltener auf den höheren Voralpen,

wie z. B. auf dem Obersberge. VII—IX.

22 c. Stengel krautig, unten ob der gedrängten Blätter fast rosettig beblättert,

oben nur mit 1—3 entfernten Blattpaaren besetzt, wie die ganze Pflanze i-eichlich

b&haart, bis 20 cm hoch. Blätter aus keiligem Grunde verkehrt eiförmig, ganzrandig

oder etwas kerbsägig. Trauben anfangs kopfig, später locker, sammt den verkehrt ei-

länglichen Kelchblättern drüsenhaarig. Blumen 6—9 w??i breit, azurblau. Kapsel ellip-

soidisch, oben schwach ausgerandet, 7—10 tum lang, drüsenhaarig. Same schildförmig,

1 mm lang.

17. Veronica bellidioides.

L. Spec. pl. 11; Neilr. Fl. NÖ. 558. — Vgl. Townsend in Bull. soc. bot. de France
(1878) 15.

Vorkommen: Auf grasigen, buschigen Plätzen der höheren Voralpen bis in

die Alpenregion nur auf Schiefer und Urgebirge. Angeblich auf der südlichen Ab-
dachung des Semmerings, doch nicht wieder gefunden. Die Angabe, dass sie am
Ötscher wachse, ist offenbar unrichtig. VII, VIII.

23 tt, (20) Blätter ungetheilt, gekerbt, gesägt oder auch eingeschnitten gesägt. 24.

23 &. Blätter tief fiederspaltig oder bandförmig getheilt. 25.

24 tt, Blütenstiele viel kürzer als die länglich-lanzettlichen, ungleich langen Kelch-

zähne, von denen die längeren die Kapsel deutlich überragen. Kapsel verkehrt

herzförmig, seitlich zusammengedrückt, drüsenhaarig , 3

—

4: mm lang. Same

schildförmig, flach, ' 8 mm lang. Griffel kürzer als der Kapselaussehnitt.

Blumen himmelblau, 3—5 mm breit. Stengel wie die ganze Pflanze kurz kraus-

haarig, gegen oben auch zerstreut lang drüsenhaarig, bis 30 cm hoch. Untere

Blätter kurz gestielt, herzeiförmig bis eiförmig, gekerbt ; die oberen schmäler.

Traube sehr locker; die Stützblätter lanzettlich, mit Ausnahme der unteren

ganzrandig.

20. Veronica arvensis.

L. Spec. pl. 13; Neilr. Fl. NÖ. 560.

Vorkommen: In Wiesen, auf Grasplätzen, erdigen Stellen, Hügeln, unter

Buschwerk häufig bis in die Voralpen. IV—^VI.

24 &. Blütenstiele so lang oder länger als die längliehen Kelchzähne, welche meist

kürzer als die Kapsel sind oder letztere kaum überragen. Kapsel verkehrt herz-

förmig, mit ziemlich gewölbten Halbklappen, 4— mm lang, drüsenhaarig.

Griffel länger als der Kapselausschnitt. Same halbkugelig, unten ausgehöhlt,

1 mm lang. Blumen azurblau, 6— 7 mm breit. Stengel kraushaarig, oben sammt

den Kelchen reichlich drüsenhaarig und meist röthlich überlaufen, bis 16 cm

hoch. Untere Blätter gestielt, dreieckig herzförmig, eingeschnitten gekerbt-, die

Stützblätter der lockeren Traube allmählich schmäler, endlich ganzrandig.

67*
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22. Veronica praecox.

All. Auct. ad Fl. Pedem. 5 t. I f. 1 ; Neilr. Fl. NÖ. 560.

Vorkommen: Auf sandigen, erdigen, grasigen Stellen, in Brachen, im Fels-

schutte in der Ebene sowie im Berg- und Hügellande häufig. IV—V.

25«, (23) Stengel kraushaarig, oben drüsenhaarig, bis 25 cm hoch, wie die ganze

Pflanze gelbgrün. Untere Blätter oval, gekerbt, die folgenden eilänglieh, fieder-

spaltig, mit zwei bis drei linealen oder keiligen Zipfeln-, die obersten drei- bis

zweispaltig, allmählich in lineal-lanzettliche, ganzrandige Stützblätter übergehend.

Trauben ziemlich dicht, oft verlängert. Blütenstiele kürzer als die lanzettlichen,

ungleich langen Kelchzähne, welche die Kapsel etwas überragen. Kapsel flach-

gedrückt, drüsig, 3—4 mw lang. Same schildförmig, 1—^l'4mm lang. Blu-

men himmelblau, 3—4 mm breit.

21. Veronica verna.

L. Spec. pl. 14; Neilr. Fi. NÖ. 560. — F. Dillenü Crantz Stirp. IV 352.

Vorkommen: Auf grasigen, erdigen Stellen, trockenen Hügeln, unter Gebüsch,

an Waldrändern, Häufig im südöstlichen Schieferplateau des Waldviertels, nament-

lich in der Wachau und auf den umliegenden Höhen, um Krems, Gföhl, im Kamp-
thale, um Hörn, Eggenburg, bei Finsternau nächst Brand; auf dem Diernberg bei

Falkenstein; bei Angern. Auf den östlichen Vorhügeln des Wienerwaldes von der

Donau bis ins Steinfeld; im südlichen Wiener Becken, im Leithagebirge, auf den

Hainburger Bergen. IV, V.

25 1). Stengel kurzflaumig und drüsig, bis 20 cm hoch. Blätter dicklich, unterseits

meist purpurn •, die unteren gestielt, eiförmig, grob gekerbt -, die oberen sitzend,

bandförmig fünftheilig, mit verkehrt eilänglichem, breiterem Mittelzipfel-, die

oberen Stützblätter allmählich weniger getheilt; endlich ganzrandig. Trauben

locker. Blütenstiele bald bogig abstehend, länger als die verkehrt eilänglichen

Kelchzähne, welche länger als die Kapsel sind. Kapsel verkehrt herzförmig,

mit gewölbten Halbklappen, drüsig, 5—6 mm lang. Same schüsseiförmig, 2 mm
breit. Blumen azurblau, 6—9 mm breit.

23. Veronica triphyllos.

L. Spec. pl. 14; Neilr. Fl. NÖ. 561.

Vorkommen: Auf erdigen, sandigen, grasigen Stellen, Äckern, Brachen, an

Eainen häufig bis in die Voralpen. III—V.

Tribus 6. Rhinantheae.

Spreng. Anl. II 1, 390; Neilr. Fl. NÖ. 563; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.

IV 3 h, 97. — Bhinanthaceae DC. Theor. elem. 247. — Trib. Euphrasieae Benth. in DC.
Prodr. X 526; Benth. Hook. Gen. II 924.

Blume zweilippig; die Oberlippe meist helmförmig. Staubblätter meist vier.

Antherenfächer getrennt. Kapsel meist fachspaltig. — Gatt. 571—578.

571. Euphrasia (Augentrost).

(Tourn. Inst. 174 t. 78); L. Gen. ed. VI, 304 nr. 741 richtiger (Rupp. Fl. Jen. 235);

Gmel. Sib. III (1768) 212; Mönch Meth. 438; Benth. Hook. Gen. II 976; Wettst. in Engl.

Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 ?>, 100. — Eiqohrasia sect. Euphrasium Duby Bot. Gall.

I 354; Neilr. Fl. NÖ. 562. — Wicht. Arb.: A. Kerner in Sched. ad Fl. exs. austro-hung.

nr. 143—153 (Vindobonae 1881); Harz Euphr. off. und dessen Formen in Sitzb. bot. Ver.

München im Bot. Centralbl. XLV (1891) 108.

(Abb. 143 Fig. 15—16.)

Kelch röhrig-glockig, vierzähnig, vorn tiefer gespalten. Blume mit langer, oben

erweiterter Röhre und rachenförmigem Saume. Oberlippe helmartig gewölbt, zwei-

lappig ; die Lappen zurückgekrümmt oder aufrecht, verschieden ausgerandet, kerb-

zähnig oder ganzrandig. Unterlippe dreispaltig; die Zipfel ausgebreitet, verlängert,

vorn meist ausgebuchtet. Staubblätter vier, zweimächtig. Antheren paarig genähert,

bewimpert und zusammenhängend, umgewendet. Antherenhälften nach abwärts ge-
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richtet, stachelspitzig-, die äußeren oft länger begrannt. Kapsel zweifächerig, fach-

spaltig und mittels Einreißen des Mittelsäulchens zweiklappig aufspringend, wenig-

samig. Same
,
länglich, längsfaltig-riefig. Einjährige Gewächse mit gegenständigen

Blättern und einzeln blattwinkelständigen Blüten.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Blüten groß, bis zur Spitze der Oberlippe meist 9— 12 m7n lang. Zipfel der
7

—

S mm langen Unterlippe 2 '5—4 ww breit, tief ausgebuchtet, zweilappig.

Kronröhre die Kelchzähne deutlich überragend (selten kürzer). 2.

16. Blüten klein, bis zur Spitze der Oberlippe 5 bis höchstens 8 mm lang. Zipfel

der 2— 4 mm langen Unterlippe 1—l'bmm breit. Kronröhre kürzer, seltener

so lang als die Kelchzähne. 4.

2öt, Stengel in allen oberen Theilen sammt den Stützblättern und Kelchen reich-

lieh drüsenhaarig, gewöhnlich reichästig, mit aufrecht abstehenden, an der

Spitze abgerundeten Blütenästen. Blätter meist alle gegenständig, länglich-

eiförmig, kerbsägig; die Stützblätter*) eiförmig, am Grunde rasch zusammen-

gezogen, scharf sägezähnig mit spitzen Buchten*, Blattzähne pfriemlich zuge-

spitzt-, der Endlappen meist spitz. Kelchzähne zugespitzt, kürzer oder so lang

als ihre Röhre, länger als die ellipsoidische Kapsel. Blumen weiß oder etwas

violett überlaufen, außen meist behaart; Zipfel der Unterlippe meist mit drei

violetten Nerven gezeichnet, der Mittelzipfel gegen den Grund gelbfleckig. Zipfel

der Oberlippe meist zweilappig. Antheren braunviolett. (Abb. 143 Fig. 15— 16.)

2. Euphrasia Rostkoviana.

Hayne Ärzneigew. IX t. 7 (1823); Hai. Braun Nachtr. 112; Harz in Bot. Centralbl.

XLV 109. — E. officinalis L. Öpec. pl. 604 ist eine Mischart und begreift groß- und
kleinblütige Arten. — E. officinalis a. pratensis Koch Syn. 546; Neilr. Fl. NÖ. 563.

— E. pratensis Fries Nov. Fl. suec. II 198 (1828). — E. laxa Lasch in Linnaea

(1829) 406. — E. pratensis ß. latifolia Reich. Fl. germ. 359.

Ändert ab: a.) typica. Reichä.stig, oben meist reichlich behaart und drüsen-

haarig, 8—40 cm hoch. Stützblätter scharf gesägt, mit meist vier bis sechs Zähnen
jederseits. Die wenigdrüsige Form ist E. laxiuscula [Lasch 1. c. 405]. — ß) mi-
nuta. Kaum 3 cm lioch, sehr oft einfach, oben kurzdrüsig. Stützblätter oft von
Gestalt der unteren Stengelblätter, kerbig. Ist durch die drüsige Bekleidung leicht

von der Zwergform der E. picta za unterscheiden, möglicherweise gehören die-

selben jedoch zusammen.

Vorkommen: Auf Wiesen (namentlich feuchten, humöisen), auf Grasplätzen,

in Heiden a häufig bis in die höhere Voralpenregion (etwa bis 1200 m), ß sehr

selten in der Alpen- und Krummholzregion, auf der Heukuppe der Kaxalpe, auf

dem Ötscher. VII— IX.

2h. Stengel flaumig. Blätter und Kelche kahl oder etwas rauh behaart, drüsenlos

(oder nur sehr zerstreut drüsig). Kelchzähne meist nur ein Drittel so lang

als ihre Köhre. 3.

3 a, Stützblätter der Blüten breit eiförmig, in den sehr kurzen Stiel sehr rasch zu-

sammengezogen, gesägt, mit 3—6 spitzen Sägezähnen jederseits und einem

fast stumpflichen, größeren Endlappen versehen. Zipfel der Oberlippe aus-

gerandet oder verschiedenlappig. Kelchzähne zugespitzt (aber nicht grannig),

grün, isonst wie E. Rostkomana, von derselben aber durch die Drüsen-
losigkeit, sowie durch die fast stumpflich gesägten Stützblätter
sehr ausgezeichnet.

1. Euphrasia picta.

Wimm. Flora v. Schles. 3. Aufl. 407 (1857)!! aber nicht Freyn in Kern. Fl. exs.

austro-hung. nr. 917!! — E. pratensis ß. picta Wimm. in Fiek Fl. Schles. 339. —
E. officinalis v. alpestris W. Gr. Fl. siles. II 218; Wimm. Fl. Schles. 278 (z. Th.).

— E. versicolor Hai. Braun Nachtr. 113 (z. Th ) nicht A. Kern.

*) In Betracht gezogen sind hier wie bei den folgenden Arten die Stützblätter der

mittleren Blüten.
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Ändert ab: a) typica. Stengel in wohl entwickeltem Zustande reichästig,

10—25 CHI hoch, reichblütig. Oberlippe der 9— 12 m»» langen Blume meist weiß.

Kronröhre den Kelch überragend. — ß) humilis [Beck in Abb. zool.-bot. Ges.

(1883) 227]. Stengel zwergig, 2— 4 cm lang, meist einfach und wenigblütig, sel-

tener etwas ästig; die Oberlippe der Blumen meist violett (Wettstein in Engl.
Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 h, 101 schreibt derselben irrthiimlichervveise Drüsen
zu). — y) obturbans. Wie a, aber die Blüten kleiner, 8— 9 mm lang, die Ki-on-

röhre im Kelche versteckt.

Vorkommen: Auf grasigen, kräuterreichen, steinigen und erdigen Stellen, in

Alpentriften der höheren Voralpen und Krummholzregion der Kalkalpen bis in

die Alpenregion sehr häufig, nicht unter 1200«;.. ß in der Alpenregion bis auf die

Hochgipfel. VII—IX.

* Stützblätter der Blätter etwas rauh, gegen den Grund etwas drüsig, scharf fast

grannig gesägt, der Endlappen spitz. Kelche etwas drüsig. Sonst wie vorige.

3. ? Euphrasia Rostkoviana X picta.

3 a. Euphrasia calvescens.

Von E. Rostkoviana durch die sehr spärliche Drüsenbekleidung, von E. picta
durch die Gestalt der Stützblätter zu unterscheiden. Möglicherweise nur eine fast

drüsenlose Form der E. Mostlcoviana.

Vorkommen: Zwischen den muthmaßlichen Stammeltern im Krummbach-
graben des Schneeberges sehr selten. VIII.

Die sehr ähnliche E. versicolor [A. Kern, in Sched. ad Fl. exs. austro-hung.

nr. 151 ! !] mit ihrer hochalpinen Form E. pulchella [A. Kern. 1. c. 152] ist völlig

drüsenlos und nur durch dieses Merkmal von E. Rostkoviana wie von E. cal-

vescens verschieden. Wahrscheinlich stellt E. versicolor nur eine drüsenlose,

E. calvescens aber e.ine sehr drüsenarme Form der, E. Rostkoviana vor, denn ich

beobachtete sowohl auf der Lilienfelder Alpe wie auf dem Wechsel in höheren
Lagen eine Abnahme der Drüsenbekleidung der E. Rostkoviana bis zu völligem

Mangel der Drüsen, eine Thatsache, die schon Lasch in Linnaea (1829) 407 er-

wähnt. Doch kommen drüsenlose Exemplare bei uns selten vor, während E. versi-

color nach A. Kern er gesellschaftlich vorkommt. Aber auch im Gschnitzthale

findet sich wie bei uns E. versicolor mit E. Rostkoviana an gleichen Orten zu-

sammen vor.

E. alpina [Lam. Dict. II 400], aus der Dauphinee, hat die großen Blüten der

E. Rostkoviana und länglich-lanzettliche, gegen den Grund keilige Stützblätter,

deren grannig zugespitzte, wenige (drei bis vier jederseits) Zähne, durch weite,

stumpfe Buchten voneinander getrennt sind. Sie ist mit keiner unserer großblüti-

gen, drüsenlosen Augentroste zu verwechseln.

3 h. Stützblätter fast rautenförmig, gegen den Grund langkeilig, scharf gesägt, mit

vorwärts gerichteten, grannig zugespitzten, beiderseits 4— 6 Zähnen und eben-

solchem Mittelzahne. Stengel reichästig, mit fast bogig aufsteigenden Asten,

flaumig. Blätter und Kelche kahl oder nur oben etwas rauh. Sonst wie

E. Rostkoviana.

4. Euphrasia Kerneri.

Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3b, 101. — E. speciosa A. Kern,

in Ost. bot. Zeit. (1874) 115 nicht R. ßr. = E. arguta A. Kern, in Sched. ad Fl.

exs. austro-hung. nr. 146; Hai. Braun Nachtr. 112 nicht R. Br. !!

Vorkommen: Auf grasigen, schotterigen Stellen, in Wiesen, Heiden, bei Las-

see, in der Krieau des Wiener Praters, bei Kalksburg, Vöslau. Wahrscheinlich

noch an anderen Stelleu der Ebene im Gebiete der pannonischen Flora. VII—IX.

4 a, (1) Sägezähne der Stützblätter wenige (meist zwei bis drei, selten vier jederseits),

meist voneinander entfernt und durch breite, stumpfe oder doch weite Buchten

getrennt, fast abstehend. Zipfel der Oberlippe meist ganzrandig. 5.

4 h. Sägezähne der Stützblätter zahlreicher (meist fünf bis sechs jederseits), sehr

genähert und durch spitze, schmale Buchten voneinander getrennt, nach vor-

und auswärts gekrümmt. 6.

5 a, Endzahn der Stützblätter spitz, zugespitzt, oft grannig. Kapsel kürzer als die

schmalen, oft pfriemlichen, meist schwarznervigen Kelchblätter, schmal länglich,

4

—

b'bmm lang, 1'5

—

2 mm breit. Stengel krausflaumig. Blätter kahl, die

unteren länglich, wenigkerbig, die Stützblätter lineal- bis länglich-lanzettlich
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oder eilänglich, gegen den Grund keilig, gegen die Spitze zugespitzt, mit zwei

bis drei (selten vier) zugespitzten, oft grannigen, abstehenden Zähnen an jeder

Seite versehen. Blumen (i— 7 mm lang, weiß oder lila überlaufen ; die Zipfel

der in der Mitte gelbfleckigen Unterlippe mit violetten Linien versehen.

7. Euphrasia salisburg^ensis.

Funck in Hoppe Taschenb. (1794) 184 (bloßer Name) und 190, (1800) 87!!; Braune
Salzb. Fl. II 217 t. 1 f. 1; Hai. Braun Nachtr. 114. — E. officinalis y. salishur-

gensis Schleich Cat. (1800) 22; Neilr. Fl. NÖ. 563. — E. cuprea Jord. Pugill. 1. c.

347 ! !

Ändert ab: k) typica [«. Vera G. Beck in Abh. zool.-bot. Ges. (1883) 226].

Stengel verlängert, oft fast fädlich, bis 20 cm hoch, reichästig mit steif aufrechten

Ästen. Blätter und Stützblätter lineal-lanzettlich, mit 2—3 abstehenden Zähnen
jederseits, die so lang oder länger sind als der mittlere Theil der Blätter breit.

Ähren sehr verlängert, locker. — ß) alpicola [G. Beck 1. c. — E. cuspidatissima

St. Lag. Cat. bas. Ehone 598 nach Magnier Fl. select. nr. 2266]. Stengel niedrig,

kaum bis 10 cm hoch, meist einfach oder wenig- und kurzästig. Stützblätter breiter,

fast eiförmig, mit zwei bis vier Zähnen jederseits, die oft kürzer sind als der mitt-

lere Blattheil breit. Ähren dichter und kürzer, oft kopfig.

Vorkommen: Auf sonnigen, trockenen, grasigen und steinigen Stellen auf

Kalk sehr häufig; a bis in die höheren Voralpen (1500 m), ß auf grasigen Stellen,

in Alpenmatten der höheren Voralpenregion bis in die Alpenregion (1800 m).

vin, IX.

5&. Endzahn der ovalen, am Grunde etwas keiligen Stützblätter stumpflich. Nerven

der dickliehen Blätter oberseits tief eingesenkt. Kapsel oval, so lang oder

länger als die ziemlich breiten, zugespitzten, grünen Kelchzähne, 5— 7 mm
lang, 25—3 mm breit. Stengel einfach oder wenig- und kurzästig, flaumig,

bis 6 cm hoch. Blätter kahl. Stützblätter mit zwei bis drei Zähnen beider-

seits, die an den unteren stumpf, an den oberen zugespitzt und viel kürzer

sind als die Blattbreite. Blüten in dichten, kopfförmigen, erst spät gelockerten,

oben abgerundeten Ähren, 5— 8 mm lang. Blumen meist dunkellila, selten fast

weiß; die mit zwei ganzrandigen Zipfeln versehene Oberlippe meist dunkler.

Zipfel der in der Mitte gelbfleckigen Unterlippe ausgerandet, purpurstreifig.

8. Euphrasia nivalis.

G. Beck in Abh. zool.-bot. Ges. (1883) 225 und Fl. v. Hernst. t. III f. 2 c— /'.

Vorkommen: An Schneegruben, auf erdigen und steinigen, namentlich etwas

feuchten Stellen, in Alpenmatten in der Alpenregion der Kalkalpen; häufig auf

dem Hochschneeberge, seltener auf der Rax- und Schneealpe. VIII, IX.

6 a, (4) Stützblätter aus kurzkeiligem Grunde eiförmig, 5

—

10 mm breit und etwa

so lang als breit, scharf gesägt. Sägezähne sammt dem Endzahne lang grannig

zugespitzt, meist beiderseits je sechs. Stengel ziemlich kräftig, mit steif auf-

rechten Ästen, bis 35 cm hoch, kraushaarig, unten zur Blütezeit meist schon

nackt. Ähren anfangs dicht, später verlängert locker. Blumen 6— 10 mm lang,

weiß, oft bläulieh überlaufen-, Zipfel der manchmal in der Mitte hellgelb

gefleckten Unterlippe purpurstreifig, vorn ausgebuchtet; jene der Oberlippe

meist abgestutzt, oft lappig oder gezähnelt. Kelchzähne fein zugespitzt, die

kurzhaarig gewimperte, 5—ß mm lange Kapsel überragend.

5. Euphrasia nemorosa.
Pers. Syn. II (1807) 149 als Var. = E. officinulis Bull. Herb. t. 233. — E. strieta

Host Fl. austr. II (1831) 185; Hai. Braun Nachtr. 113 nicht Humb. Bonpl. (1817). —
E. minima Jacqu. Herb.!! — E. officinalis Hayne Arzneigew. IX t. 8; Harz in Bot.

Centralbl. XLV 108. — E. rigicla Lasch in Linnaea (1829) 405. — Über kleinste

Formen derselben vgl. E. Sagorski in Deutsch, bot. Mon. (1889) 6.

Ändert ab: a) typica [E. ericetorum Jord. in Boreau Fl. centre France ed. 3,

n 494!! — E. condensata Jord. Pug. 346 nicht Lebel. — E. majalis Jord. Pug.

1. c. 345 (eine Mittelform zwischen « und ß)]. Stengel verlängert, ruthenförmig,

mit aus der Mitte entspringenden, steif aufrechten, verlängerten, zahlreichen Ästen,

meist 15—35 cm hoch. Obere Blätter meist abwechselnd. Ähre bald sehr verlän-

gert, oft bis zur Spitze, namentlich aber in der Frucht sehr locker. Stützblätter
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fast aufrecht. — ß) pumila [A. Kern, in Sched. ad Fl. exs. austro-hung. nr. 140
als Art!! — v. subalpina G. Beck Fl. Südbosn. in Ann. naturh. Hofmus. II 140].

Stengel kürzer, öfters einfach oder kurzästig, 4—18 cm hoch. Stützblätter oft breiter

als bei a, aufrecht abstehend.

Vorkommen: In Bergwieseu, an sandigen, erdigen, steinigen, felsigen Stellen,

unter Buschwerk sehr häutig, a bis in die Voralpen, vornehmlich aber in niederen
Gegenden, ß in den höheren Voralpen bis in die Krummholzregion. VII—IX.

6&. Stützblätter fast elliptisch, am Grunde kurz zusammengezogen, meist kaum
3 nun breit, mit kurzen, knorpelig spitzen, niemals grannigen, nach vorwärts

gerichteten Sägezähnen. Stengel einfach oder ästig mit aufrechten Ästen, bis

20 cm hoch, krausflaumig. Ähre sehr locker und verlängert. Blüten 5— ß mm
lang. Kelchzähne zugespitzt, etwas länger als die kurzhaarige, 4 mm lange

Kapsel. Sonst wie E. nemorosa.

6. Euphrasia g^racilis.

Fries Fl. Hall. (1817) 104 als Var. der E. officInaUs; Nov. ed. 2, 198!! — E. mi-
crantha Keichenb. Fl. germ. 358!! — E. offieinalis ß. micrantha Reich, f. Icon. Fl.

Germ. XX 58 t. 111 f. IV!! — E. tenella Kütz. Exs.ü

Vorkommen: In Heiden, unter Heidekraut bloß auf Schiefergestein im Granit-

plateau des Waldviertels; bei Gmünd und in der Umgegend von Kautzeu. VI—VIII.

572. Odontites (Zahntrost).

Gniel. Sib. III (1768) 213; Mönch Meth. 439 richtiger Eeich. Fl. germ. exe. 359;
Benth. in DC. Prodr. X 549 nicht Hoffm. (1814). — Euphrasia sect. Neilr. Fl. NÖ. 564. —
Bartsdiia sect. Reich, f. Icon. Fl. germ. XX 57.

Blumenkrone mit kürzerer oder längerer Röhre und zweilippigem Saume. Ober-

lippe concav, ganzrandig oder etwas zweilappig mit vorgestreckten Lappen, so lang

oder länger als die Unterlippe. Unterlippe dreilappig ; Lappen länglich oder eiförmig,

stumpflich abgerundet oder schwach ausgerandet. Antheren quer gestellt oder später

vorgestreckt, gleich lang bespitzt mit nach auswärts gerichteten Spitzen. Kapsel von

der Seite zusammengedrückt. Fächer wenigsamig. Samen hängend, riefig. Sonst

wie Euphrasia.

Unsere Arten vertheilen sich in folgende Sectionen

:

a) Orthantha [Benth. in DC. Prodr. X 550 = Orthantha A. Kern, bei Wettst. in

Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 1), 101. — Bartsdiia sect. Benth. Hook. Gen. II 978].

Röhre der gelben Blumenkrone kürzer als ihr Saum. Antheren anfangs zurückgeschlagen,

später vorgestreckt, am Scheitel kahl. — Hiezu 1. 0. lutea.

h) Odontites [Mönch Meth. 439 als Gattung; Pers. Syn. II 150; Wettst. 1. c. 102].

Röhre der verschieden gefärbten Blumen verlängert. Oberlippe concav, ganzrandig oder

etwas ausgerandet. Antheren (juer gestellt, behaart. — Hiezu 2. 0. rubra.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Blumen sattgelb, behaart, sammt den Antheren 7—8 mm lang. Antheren aus-

einander- und heraustretend, frei, kahl, zuletzt ihre Spitzchen nach aufwärts

richtend, orangegelb. Kelchzähne kurz dreieckig, kürzer als ihre behaarte Röhre

und die verkehrt eiherzförmige, behaarte, 3

—

4 mm lange Kapsel. Same l'Ö mm
lang, spindelig, netzig längsriefig, schwärzlich. Wurzel spindelig, einjährig.

Stengel oben reichästig, feinflaumig, bis 60 ctn hoch. Blätter lineal bis lineal-

lanzettlich, spitz, ganzrandig oder etwas entfernt gesägt, rauh, bis 2 mm breit.

Blüten in endständigen, einseitswendigen, dichten Trauben mit schmallanzett-

lichen Stützblättern.

1. Odontites lutea.

Reich. Fl. germ. 359. — Euphrasia lutea der Autoren; Neilr. Fl. NÖ. 564. —
Orthantha lutea A. Kern, bei Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 b, 101.

Ändert ab: cc) lutea [Euphrasia lutea L. Spec. pl. 604. — Bartsia lutea

Schult. Ost. Fl. 2. Ausg., II 179]. Untere Blätter entfernt gesägt, die oberen ganz-
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randig oder ß) linifolia [G. Don Gen. Syst. IV Gll als Art. — Euphrasia lini-

folia L. Spec. pl. 604; ed. II, 842 a. — E. Coris Crantz Stirp. IV 298 (z. Th.?)— 0. lutea A. Kern, in Sched. ad Fl. exs. austro-hung. nr. 154!! (nicht L.)] alle

ganzrandig.

Vorkommen: Auf sonnigen, grasigen, steinigen Stellen, in Bergwiesen, unter
Buschwerk, in lichten, trockenen Wäldern in der Hügel- und Bergregion (beson-
ders auf Kalk, Sandstein), dann in den Heiden der Ebene ß häufig, cc selten.

VIII, IX.

1 h. Blumen fleiscliroth oder hellila (ausnahmsweise weiß), fast filzig behaart, 10 bis

12 inm lang. Oberlippe etwas ausgerandet. Antheren quer gestellt, von der

Oberlippe gedeckt, erst später etwas heraustretend, gelbbraun, an der Ein-

fügung dick behaart. Zähne des behaarten Kelches dreieckig, kürzer als ihre

Röhre und so lang oder kürzer als die fast zottige, 6— 7 mm lange, ellipsoi-

dische Kapsel. Same weiß, längsriefig, 2 mm lang. Wurzel spindelig, einjährig.

Stengel reichästig, wie die ganze Pflanze anliegend behaart, bis 50 cm hoch.

Blätter lanzettlich oder lineal-lanzettlich, entfernt gesägt. Blüten aufrecht, in

endständigen, einseitswendigen, beblätterten, anfangs dichten, später lockeren

Trauben.

2. Odontites rubra.

Gilib. Fl. Lith. II (1781) 126. — Euphrasia odontites L. Spec. pl. 604«; Neilr.

Fl. NÖ. 564. — Bartsia odontites Huds. Fl. angl. ed. II, 268; Schult. Ost. Fl.

2. Aufl., II 178. — Odontites odontites Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.

IV 3 b, 102.

Ändert ab: a) vulgaris [Mönch Meth. 439 als Art]. Blätter aus breiterem

Grunde verschmälert, lineal-lanzettlich. Deckblätter länglich-lanzettlich, länger als

die Blüten. Kapsel kürzer als der Kelch. — ß) serotina [Reich. Fl. germ. 359
als Art. — Euphrasia serotina Lam. Fl. francj. II 350. — E. odoiitites (rubra)
Pers. Syn. II 150 (Persoon kennt nur eine Section Odontites)]. Reichästig. Blätter

lanzettlich, an beiden Enden verschmälert. Deckblätter kürzer als die Blüten.

Kapsel so lang als der Kelch.

Vorkommen: In Sümpfen, feuchten Wiesen, Holzschlägen, Auen, an Gewäs-
sern, seltener auf Schuttplätzen bis in die Voralpen, ß häufig, a seltener. VI

—

IX.

573. Bartschia.

L. (Hort. Cliff. 325); Spec. pl. 602 (Bartsia); Gen. ed. VI, 303 nr. 739; Wettst. in

Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 a, 102. — Sect. Eubartsia G. Don Gen. Syst. IV 612;
Benth. Hook. Gen. II 977.

Kelch röhrig oder glockig, viersiialtig. Blumenkrone ziemlich langröhrig, mit

zweilippigem Saume. Oberlippe helmartig, stumpflich oder ausgerandet, so lang oder

länger als die dreispaltige Unterlippe. Staubblätter vier, zweimächtig. Antheren meist

getrennt, ihre Fächer bespitzt. Kapsel zweiklappig •, die Fächer mit wenigen, wag-
rechten Samen, die nach der Länge gerippt und deren Rückenrippen flü-

gelig erweitert sind.

Wurzelstock ästig, beschuppt, kriechend. Stengel einfach, bis 21 cm hoch,

behaart, oben drüsig. Blätter gegenständig, eiförmig oder etwas herzförmig,

grob kerbsägig, behaart. Blüten einzeln, von purpurgrünen Deckblättern ge-

stützt, oben gedrängt, 17— 22 mm lang, lang drüsenhaarig. Kelchzähne ellip-

tisch. Blumen etwas gekrümmt, am Grunde hellblau, gegen den stumpf-

zipfeligen Saum dunkel rothpurpurn. Antheren weißwollig. Kapsel ellipsoidisch,

mit zusammengedrücktem Scheitel, 10— 12 wt?« lang, behaart. Samen eiförmig,

kantig-flügelig, 1 " 5 mm lang.

1. Bartschia alpina.

L. Spec.pl. 602; Neilr. Fl. NÖ. 564. — Stachelinia alpina Crantz Stirp. IV 294.

Vorkommen: Auf felsig-steinigen und kräuterreichen Stellen, in Alpenmatten
in der Krummholz- und Alpenregion der Kalkalpen häufig. VI

—

VIII.
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574. Pedicularis (Länsekiaut).

(Tourn. Inst. 171 t. 77); L. Gen. ed. VI, 307 nr. 746; Neilr. Fl. NÖ. 565; Benth.

Hook. Gen. II 978; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3b, 103. — Wicht.
Arb. : Steven Monogr. Pedic. in Mem. soc. Moscou VI (1822); Steininger Europ. Art. der

Gatt. Pedic. in Botan. Centralbl. XXVIII (1886) 215 ff.; XXIX 23 ff.; Lange Bemaeckn. in

Bot. Tidskr. IV 247 t. II, III; Maximowicz in Bull. acad. St. Petersb. XXIV 26, XXVII 425

auch Mel. biol. X 80, XI 278; Synops. gen. nova in Diagnos. VII 1. c. ; nov. .ser. XII 769.

Hier eine Übersicht der ganzen Gattung.

Kelch röhrig oder glockig, vorn oft auch rückwärts aufgeschlitzt, zwei- bis

fünfzähnig oder -spaltig; Zähne einfach oder biattspreitenartig, oft ungleich. Blumen-

krone mit mehr minder langer Röhre und erweitertem, zweilippigem Saume versehen.

Oberlippe helmartig oder röhrenförmig, am Ende zweilappig oder geschnäbelt. Unter-

lippe dreilappig und meist mit zwei Zwischenfalten versehen. Staubblätter vier, zwei-

mächtig. Antheren quer gestellt, paarweise genähert, mit getrennten Hälften. Narbe

kopfig. Kapsel etwas zusammengedrückt, oft schief, mehr minder tief fachspaltigj

Fächer reichsamig, das hintere oft kleiner. Halbparasitische Stauden mit endstän-

digen, beblätterten Ähren oder Trauben.

Bestimm ungs-Scliliissel.

la, Oberlippe der Blumenkrone in einen deutlichen Schnabel auslaufend, welcher

an der Spitze abgestutzt und daselbst meist etwas gekerbt, an der unteren

Ecke aber niemals zahnartig vorgezogen ist. Ausdauernde Gewächse mit ein-

fachem Stengel und schiefem Wurzelstocke , der fleischige , verdickte , meist

spindelförmige Wurzelfasern trägt. (Trib. liyncholophae Max.) 2.

16, Oberlippe der Blumenkrone vorn helmförmig und abgestutzt und nach abwärts

in zwei spitze Zähne vorgezogen. Kelche vorn gespalten. Zwei- bis mehrjährige

Gewächse mit ästigem Stengel und spindelförmiger Wurzel, deren Fasern oft

verdickt sind. (Trib. Bidentafae Max.) 4.

1 C. Oberlippe der Blumenkrone helmförmig, vorn abgerundet oder abgestutzt, zahn-

los. Ausdauernde Gewächse mit einfachem Stengel und verdickter Wurzel.

(Trib. VerticlUatae, Aiioihiitae Max.) 5.

2a, Kelchzipfel krautig, blattartig verbreitert, gekerbt oder fast gesägt, an der

Spitze zurückgekrümmt. 3.

2h. Kelchzipfel dünn, zahnartig, zugespitzt, ganzrandig, sammt ihrer Eöhre und

der Traubenspindel spinnwebig bis weißwollig. Stengel 15—60 cm hoch.

Blätter kämmig-fiedertheilig, zugespitzt. Fiederabschnitte nach beiden Blatt-

enden abnehmend, länglich, mehr minder tief kerbsägig; die Kerben meist klein-

zähnig. Trauben bald locker und verlängert. Mittlere Stützblätter kreuzartig,

die oberen lineal. Blumen 12— 15 mm lang, fleischfarbig oder schmutzig hell-

lila. Schnabel rechtwinkelig abgebogen, dünn, dunkler gefärbt, 4— 5 mm lang.

Kapsel 10— 13 mm und zwei- bis dreimal so lang als der Kelch. Same ein-

seitig flügelkantig, 3 mm lang.

1. Pedicularis rostrato-spicata.

Crantz Stirp. austr. IV (1769) 317; auf S. 319 nennt er sie zwar spicato-rostrata.

— F. Crantzü G. Beck in Sched. — P. iucarnata Jacqu. Fl. austr. II (1774) 24

t. 140; Neilr. Fl. NÖ. 566; Steining. in Bot. Centralbl. XXVIII 388, aber nicht L.

(1753). — Vgl. die Beschreibung Liune's und Steven Monogr. Pedic. 34 nr. 22.

Vorkommen: Auf steinigen, grasigen und kräuterreichen Stellen, in Alpen-

matten der Krummholz- und Alpenregiou der Kalkalpen ziemlich häufig: Schnee-

berg, Eax-, Schneealpe, Dürrenstein, Hochkor, Voralpe. VII, VIII.

3«, Trauben drei- bis vielblütig, ziemlich dicht. Kelchzipfel ziemlich stumpf, ge-

kerbt. Blumen 18—25 mm lang, lila mit purpurfarbiger Oberlippe, die sich

rasch in einen 4—5 mm langen Schnabel verschmälert. Unterlippe gewimpert

und filzig besäumt. Kronröhre meist im Kelche versteckt. Kapsel 15—20 mm
lang und länger als der Kelch, ziemlich lang zugespitzt. Same länglich-spin-

delig, gestreckt netzig, 2'5—3mw lang. Stengel zweireihig filzig, bis. 20 cm
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hoch. Blätter über 1 cm breit, fast doppelt fiedertheilig, mit ovalen, fast

stumpfen Abschnitten ; die Stützblätter einfacher getheilt.

3. Pedicularis rostrata.

L. Spec. pl. 607 z. Th. ; Vgl. A. Kein, in .Sched. ad Fl. exs. au.stro-hung. nr. 141;
Steining. in Bot. Centralbl. XXVIII 390. — P. i'ostrato-cajntata Crantz Stirp. austr.

IV (1769) 320 z. Th., denn Crantz .scheint nach mehreren Bemerkungen auch P. ge-
minata mit einzuhegreifen. — F. Jacqiiini Koch Deutschi. Fl. IV 363 (1833); Neilr.

Fl. NÖ. 565.

Kommt auch mit hellrosenrothen Blumen (= f. rosacea) vor.

Vorkommen: An steinigen, felsigen Stellen, in Alpenmatten der Krummholz-
und Alpenregion der Kalkalpen häufig. VII, VIII.

Pedicularis asplenifolia [Flörke in Willd. Spec. pl. III 208; Neilr. 1. Nachtr.

69; Steining-. in Bot. Centralbl. XXIX 57], die angeblich auf dem Ötscher vor-

kommt, wo sie jedoch als Schiefer bewohnende Pflanze gewiss nicht wächst und
auch von niemand wieder aufgefunden wurde, unterscheidet sich von P. rostrata
sofort durch die dicht kraushaarigen Deckblätter und Kelche, durch die kahle
Unterlippe und die durch Blattreste schopfige Wurzelkrone.

3&. Trauben ein- bis fünf blutig, locker. Kelchzipfel spitz, fast gesägt. Blumen
25—30 mm lang, rothlila mit dunklerer Oberlippe, die sich allmählich in

einen kurzen Schnabel verschmälert. Unterlii)pe kahl. Kronröhre länger als

der Kelch. Kapsel 15—20 tnm lang, ziemlich lang zugespitzt. Samen länglich-

spindelig, sehr feinnetzig, 2 mm lang. Stengel niedrig, 4—9 cm hoch, meist

in den Blättern versteckt. Blätter länglich-lanzettlicb, fiedertheilig, mit gesägten,

länglichen Abschnitten, bis 8 mm breit.

2. Pedicularis g^eminata.

Portenschlag in Gebh. Verz. (1821) 190 nach Neilr.; Steining. in Bot. Centralbl.

XXIX 88. — P. Portenschlagn Sauter in Eeich. Iconogr. V (1827) 1 Fig. 587; Neilr.

Fl. NÖ. 566. — P. (jeminiflora Portenschi, nach Reich. Fl. germ. 361.

Vorkommen: In Alpenmatten der Alpenregion der Kalkalpen. Häufig auf

der Eaxalpe; auf dem Schneeberge (?). VI, VII.

4 a, (1) Stengel in der unteren Hälfte ästig mit aufrecht abstehenden Ästen, bis

40 cm hoch, fast kahl. Blätter doppelt fiedertheilig, mit inkrustierten, kerb-

ähnlichen Endzipfeln. Kelche etwas median gespalten, schwachnervig; die zwei

hinteren Kelchzipfel größer, gekerbt, mit den vorderen oft verschmolzen. Blu-

men 17—25 mm lang, hellila. Unterlippe am Saume fein gewimpert, auf-

gerichtet, so lang als die Oberlippe. Kapsel im Umrisse eirund, fast hakig

geschnäbelt, 15— 16 wm lang. Samen elliptisch bis eiförmig, feinnetzig, 2*5 bis

3 mm lang.

6. Pedicularis palustris.

L. Spec. pl. 607; Neilr. Fl. NÖ. 567; Steining. in Bot. Centralbl. XXIX 217.

Vorkommen: Auf sumpfigen, moorigen Wiesen häufig bis in die Voralpen.

V—VII.

4 &. Stengel nur am Grunde ästig, mit liegenden oder aufsteigenden, bis 20 cm
langen Seitenästen, die den aufrechten Mitteltrieb oft überragen. Blätter fieder-

theilig mit gezähnten Fiedern. Kelche etwas median gespalten, netznervig,

mit fünf ungleich großen, zähnigen Zipfeln versehen, im Schlünde filzig.

Blumen 20—30 mm laug, weißlich, später hellrosa oder -lila. Unterlippe kahl,

abstehend, viel kürzer als die Oberlippe. Kapsel so lang oder kürzer als der

Kelch, eirund, vorn fast gestutzt, mit kleinem Schnäbelchen, 10— 12 mm lang.

Same ellipsoidisch, runzelig-netzig, an der Chalaza wulstig, 1'5— 1*8 mm lang.

5. Pedicularis sylvatica.

L. Spec. pl. 607; Neilr. Fl. NÖ. 567; Steining. in Bot. Centralbl. XXIX 219.

Vorkommen: In sumpfigen, torfigen Wiesen häufig im waldigen Theile des

Granitplateaus des Waldviertels südlich bis nach Melk und Hessendorf. Angeblich

auch bei Breitenbrunn im Leithagebirge , in der Prein, Schwarzau, bei Maria-

Schutz. V, VI.
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5«, (1) Blumen bleich schwefelgelb, oberseits gelbhaarig zottig, 25— 30 mw lang.

Kelch mit fünf behaarten Kanten versehen, die in die kurz dreieckigen Zähne

verlaufen. Kapsel eiförmig, kurz zugespitzt, etwas länger als der Kelch, 10 bis

13 mm lang. Samen kantig, zierlich .netzig, weiß, 3—3'bmm lang. Wurzel

dick, spindelig ästig. Stengel kräftig, gerillt, bis 60 cm hoch, fast kahl oder

mit den Blättern behaart, wenigblätterig. Blätter fast dreimal fiederschnittig,

mit spitzen, scharf gesägten Endzipfeln. Ähre dicht, beblättert. Untere Deck-

blätter den Stengelblättern gleich gestaltet, viel länger als die Blüten-, die

oberen einfacher getheilt und kürzer werdend.

8. Pedicularis foliosa.

L. Mant. I 86; Neilr. Fl. NÖ, 568; Steining. in Bot. Centralbl. XXIX 375. —
P. comosa Jacqu. Eaum. pl. Vind. 112 und 252 nicht L.

Vorkommen: An steinigen, feuchten und kräuterreichen Stellen der höheren
Voralpen bis in die Alpenregion der Kalkalpen : Schneeberg (an tiefster Stelle auf

der Bodeuwiese des Gans), Raxalpe, Dürrenstein, Voralpe. VI, VII.

5&. Blumen kahl, verschieden purpurn oder lila. 6.

%a, Obere Stengel- und untere Stützblätter zu 3—4 wirtelig. Wurzel spindelig

ästig. Stengel sammt den Blättern und Kelchen mehr minder behaart, eine

dichte, unten wirtelblütige, beblätterte, ährenförmige Traube tragend, bis 22 cm

hoch. Blätter fiedertheilig mit breitelliptischen, stumpflichen, kerbzähnigen Fie-

dern. Kelche nach vorn geschlitzt, mit fünf ungleichen, kleinen, lappenförmigen

Zipfeln. Blumen 12— 18 mm lang, purpurroth oder rothlila. Kapsel länglich,

lang zugespitzt, 12— 18 mm lang und über zweimal länger als der Kelch.

Same fast spindelförmig, 2*5—3 mm lang.

4. Pedicularis verticillata.

L. Spec. pl. 608; Neilr. Fl. NÖ. 568; Steining. in Bot. Centralbl. XXVIII 248.

Vorkommen: An steinigen, feuchten, kräuterreichen Stellen, in Alpenmatten
häufig in der Krummholz- und Alpenregion der Kalkalpen. VI

—

VIII.

6&. Stengel- und Stützblätter gegenständig. Kapsel nur wenig länger als der

Kelch. 7.

7a, Wurzelstock kurzwalzlich, mit dicken Fasern besetzt. Stengel kräftig, 30 bis

80 cm hoch, reichlich beblättert, wie die ganze Pflanze kahl, vielmal länger

als die Grundblätter. Blätter fiederschnittig mit breiten, länglichen, spitzen,

gesägten Fiedern und fein gesägten Endzipfeln. Blütenstand dicht, länglich,

später walzlich, unten beblättert. Kelchzähne zugespitzt, ganzrandig, etwas

gewimpert. Blumen 12—15 mm lang, trüb blutroth. Kapsel eiförmig, zugespitzt,

8— 10 mm lang. Samen kantig, netzig, 2— 2' 8 mm lang.

7. Pedicularis recutita.

L. Spec. pl. 608 (reculita) und Err.; Neilr. Fl. NÖ. 568; Steining. in Bot. Centralbl.

XXX 25. — P. obsoleta Crantz Stirp. austr. IV 316.

Vorkommen: An feuchten, kräuterreichen Stellen, namentlich zwischen Vor-

alpenkräutern auf dem Kuhschneeberge und an mehreren Stellen der Eaxalpe.

VI, VII.

7 h. Wurzel spindelig ästig. Stengel niedrig, nackt oder mit sehr wenigen, ab-

wechselnden Blättern besetzt, 5— 17 cm hoch, sammt den Kelchen und Deck-

blättern reichlich weißwollig, höchstens zweimal so lang als die Grundblätter.

Blätter fiederschnittig, mit schmalen, länglich-lanzettlichen, gesägten Fiedern.

Blüten stand kopfig bis eiförmig, dicht. Untere Deckblätter kämmig fiederig,

kaum länger als die Blüten. Kclchzähne dreieckig, zugespitzt. Blumen 13 bis

18 mm lang, rosa oder rothlila. Kapsel eiförmig, zugespitzt, aufrecht, 12 bis

15 mm lang. Same ellipsoidisch, gestreckt netzig, 3 mm lang.

9. Pedicularis rosea.

Wulf, in Jacqu. Miscell. II 57; Neilr. Fl. NÖ. 568; Steining. in Bot. Centralbl.

XXX 57.
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Vorkommen: In Alpenmatten, an steinigen Stellen der höheren Krummholz-
uncl Alpenregion der Kalkalpen, stellenweise häufig: Schneeberg, Kax-, Schnee-
alpe. VI—VIII.

575. Alectorolophus (Klappertopf).

(Hall. Stirp. Helv. II 623); All. Fl. Pedem. I 58; Mönch Meth. 440; M. B. Fl. taur.

cauc. II 68. — Rhinanthus L. Spec. pl. 603 und Gen. ed. VI, 304 nr. 740 z. Th., aber
Gärtn. de Fruct. I 255 t. 54 f. 5; Neilr. Fl. NÖ. 569; Benth. Hook. Gen. II 979. — Mimu-
Ins Adans. Farn. II 211 nicht L. — Fistularia (L. Syst. ed. I [1735]); Wettst. in Engl.
Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3b, 103. — Wicht. Arb.: Celakovsky Über lihin. angusti-
f'olius in Ost. bot. Zeit. (1870) 130. „Klaft, Eodl".

(Abb. 143 Fig. 13.)

Kelch bauchig, seitlich zusammengedrückt, vierzähnig, bei der Fruchtreife auf-

geblasen, bleibend, rauschend, netznervig. Blumen unserer Arten gelb. Oberlippe

helmartig, seitlich zusammengedrückt, oft ausgerandet zweispitzig. Unterlippe drei-

lappig. Staubblätter vier, zweimächtig. Antheren paarweise zusammenhängend, be-

haart. Antherenfächer nicht zugespitzt. Unter dem Fruchtknoten vorn eine Nektar-

drüse. Samenknospen campylotrop, auf dickem Funiculus. Kapsel fast scheibenförmig

zusammengedrückt ; die Fächer wenige, scheibenförmige, meist rundum geflügelte,

große Samen enthaltend. Einjährige Kräuter, deren Wurzeln nebenher vermittelst

Haustorien an anderen Gewächsen schmarotzen können, mit gegenständigen Blättern

und beblätterten, ährenförmigen Trauben.

B e s t imm un g s - S c h 1ü s s e 1

.

la, Röhre der 14

—

2ö mm langen Blumenkrone im oberen Theile aufwärts ge-

krümmt, die Kelchzähne überragend. 2.

1&. Röhre der 10

—

Ib mm langen, blassgelben Blumenkrone im Kelche versteckt.

Die seitlichen Zipfel der Oberlippe verkürzt, 1 appenf ör m ig,

hellgelb (selten violettbläulich). Fruchtkelche am Rande rauh, sonst kahl,

12— 16 mm lang. Stengel einfach, selten ästig, bis oO cm. hoch, etwas zwei-

reihig behaart. Blätter lineal bis länglich-lineal, kerbsägig, rauh. Deckblätter

eiförmig-rhombisch, scharf und nach unten tiefer gesägt. (Abb. 143 Fig. 13.)

1. Alectorolophus parviflorus.

Wallr. Sched. 318 (1822)!! — Rhinanthus crista galli L. Spec. pl. 603 (a ?) z. Th.

aber A. Kern, in Sched. ad Fl. exs. austro-hung. nr. 136!! — v. minor Doli Khein.

Fl. 338; Neilr. Fl. NÖ. 569. — Rh. minor Ehrh. Beitr. VI 144!! — A. minor Vfimm.
Grab. Fl. Schles. II 1 (1829) 213; Reich. Iconogr. VIII 12 f. 973—974 (1830). —
Fistularia crista galli Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 h, 103.

Die Form mit schmallinealen Blättern ist f. stenophyllus [Gremli Exe. Fl.

Schweiz 4. Aufl. (1881) 320], jene mit breiteren Blättern f. fallax [Wimm. Grab.

Fl. Schles. 1. c.]. Die minder häufige Form mit violettem Schnäbelchen der Ober-

lippe ist f. vittidatus [Gremli 1. c.].

Vorkommen: In Wiesen (namentlich feuchten Thalwiesen) sehr häufig, sel-

tener in Durchschlagen und Feldern bis in die Voralpen. V, VI.

2a, Schlund der Blumenkrone halb geöffnet; die Unterlippe bald der Oberlippe

angedrückt. Kronröhre allmählich in die Oberlippe emporgebogen. 3.

2&. Schlund der Blumenkrone weit aufgesperrt. Stengel (wohl entwickelt) reich-

ästig, seltener einfach, bis 50 cm hoch. Seitenäste meist so hoch als der

Hauptstengel. Blätter lineal, lineal-lanzettlich oder länglich, am Grunde zu-

sammengezogen oder abgerundet. Untere Stützblätter rhombisch lanzettlich,

sehr lang zugespitzt, die oberen rhombisch; alle (oder doch die oberen) mit
etwas entfernten, lang grannig zugespitzten Sägezähnen ver-

sehen. Kelche kahl, bei der Fruchtreife 10— 18 mm lang. Blumen goldgelb,

oft purpurfleckig, 14—23 m.7n lang. Seitenzipfel der Oberlippe schnabelförmig,

lineal, abgestutzt, violett.
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5. Alectorolophus ang^ustifolius.

Heynh. Nomencl. I (1840) 28 nicht Garcke; Eeich. f. Icon. Fl. germ. XX 65

t. 119 lü — BhinantJius angustifolius Gmel. Fl. bad. II 669. — A. angustifoUus

und aristatus Greml. Exe. Fl. Schweiz 5. Äufl , 325. — Bhinanthus aristatm Celak.

in Ost. bot. Zeit. (1870) 132. — Bh. aljnnus cc. angustifolius Neilr. Fl. NÖ. 570!!;

Schultz Herb. norm. nr. 108, 108 bi.s ! — Bh. crista galli v. angustifolius Gaud. Fl.

Helv. IV (1829) 109. — Fistularia angustifolia Wettst. in Engl. Prantl Nat.

Pflanzenfam. IV 3b, 103.

Ändert ab: a) typicilS- Blätter lineal oder lineal-lanzettlich, meist kaum 3

und höchstens bis 6 mm breit. Stengel (wohl entwickelt) reichästig. Blumen meist

15 mm lang. Fruchtkelche meist 10— 12 mm lang. — ß) iutercetlens [Bhin. alpi-

nus ß. laneeolatus Neilr. 1. c. und Herb. z. Th. excl. Syn. — A. intercedens

G. Beck in Sched.]. Blätter länglich, gegen den Grund oft etwas verbreitert, die

unteren stumpf, die oberen zugespitzt, kerbsägig, 5 und bis 10 mm breit. Stengel

ästig oder öfters einfach. Blüten größer, bis 23 m7n lang. Fruchtkelche 15—18 vim
lang. Dem A. alpinus oft höchst ähnlich, aber durch die wenigstens an den ober-

sten Deckblättern in eine Granne auslaufenden Sägezähne zu unterscheiden.

Vorkommen: An steinigen, kräuterreichen, wiesigen Stellen, in Alpenmatten,

im Felsschutte, an Waldrändern, buschigen Plätzen in den Voralpen bis in die

Alpenregion der Kalkalpen häufig, ß mehr in der Alpenregion. VII, VIII.

Alectorolophus alpinus [Walp. Rep. III (1844) 434; Garcke Fl. Norddeutschi.

3. Aufl. (1854) 255. — Bhinanthus alpinus Baumg. Enum. pl. Transsylv. II 194!! —
Bh. crista galli ß. alpestris Wahl. Fl. carp. 184. — Bh. pulcher Schumm. in Wimm.

Sched. 1. Ausg. (1832) 277!! — Bh. major ß. alpinus Benth. in DC. Prodr. X 558.

— Fistularia alpina Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 h, 103], eine

nur in den Sudeten und Karpathen vorkommende Pflanze, hat meist einfachen, sel-

tener ästigen Stengel, längliche, stumpfe, kerbsägige untere Blätter und eilängliche,

etwas stengelumfassend sitzende, kerbsägige obere Blätter, den oberen Stengelblättern

gleich gestaltete untere Stützblätter. Die oberen Stützblätter sind breitrhombisch,

scharf aber niemals grannig gesägt, die Kelche gefleckt, zur Fruchtzeit 15 bis

18 mm, lang, die Blumen wie bei A. angustifolius.

361, Kelche kahl oder nur etwas zerstreut kurzhaarig. 4.

3&. Kelche dicht kurz und lang wollhaarig, oft zottig, zur Fruchtzeit 16

—

20 mm
lang. Blumen 18

—

22 mm lang. Seitliche Zipfel der Oberlippe schnabelförmig,

länglich viereckig, violett. Stengel einfach oder ästig, bis 50 cm hoch, oben

ziemlich reichlich behaart. Blätter länglich, kerbsägig, rauh. Untere Stützblätter

eilänglich, zugespitzt, die oberen breit rhombisch, gesägt. Untere Zähne
scharf, aber nicht grannig.

2. Alectorolophus hirsutus.

All. Fl. Pedera. I 58. — A. grandiflorus ß. puhens Wallr. Sched. 316. — A. major
u. hirsutus Reich, f. Icon. Fl. germ. XX 65. — Bhinanthus crista galli y. L. Spec.

pl. 603. — y. hirsutus Doli Rliein. Fl. 339; Neilr. Fl. NÖ. 569. — Bh. alectorolo-

phus Poll. Hist. pl. Palat. II 177. — Bh. hirsuta Lam. Fl. francj. II 353. — Bh.vil-

losus Pars. Syn. II 151. — Mimulus alectorolophus Scop. Fl. carn. I 435. — Fistu-

laria alectorolophus Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 h, 103.

Vorkommen: Unter der Saat, in Feldern, Brachen, Wiesen, namentlich auf

kalkarmen Boden häufig bis in die Voralpen. VI.

4a, Deckblätter bleich, zugespitzt; die oberen breit rhombisch, scharf und gegen

abwärts oft eingeschnitten gesägt. Untere Sägezähne oft fast grannig. Blumen-

kronen gelb, 20— 25 mm lang. Seitenzipfel der Oberlippe schnabelförmig, ei-

förmig. Fruchtkelche 15

—

22 mm lang. Stengel schwarz gestrichelt, einfach,

seltener ästig, bis 50 C7h hoch. Blätter länglich bis länglich-lanzettlich, am

Grrunde etwas stengelumfassend, kerbsägig.

3. Alectorolophus g^laber.

All. Fl. Pedem. I 58. — A. major Wimm. Grab. Fl. Schles. II 1, 214 z. Th.; Reich.

Iconogr. VIII 13 Fig. 975. — A. grandiflorus cc. glabratus Wallr. Sched. 316. —
Bhinanthus crista galli v. major Doli Rhein. Fl. 338; Neilr. Fl. NÖ. 569. — Bh. major

Ehrh. Beitr. VI 144. — Bh. glahra Lam. Fl. fram;. II 352. — Mimulus crista galli
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Scop. Fl. carn. ed. II, I 434. — Ftstularia major Wettst. in Engl. Prantl Nat.
Pflanzenfam. IV 3 &, 103.

Vorkommen: In Wiesen häufig bis in die Voralpen. V, VI.

4ä. Deckblätter blassgrün, am eiförmigen Grunde kammartig gesägt, mit schmalen,

fein zugespitzten, oft etwas borstigen Zähnen, in eine lange, schmale, gesägte

Spitze verschmälert. Blumen goldgelb, meist 20 mm lang. Seitenzipfel der Ober-

lippe schmal länglich-lineal, gestutzt. Fruchtkelche 10— IG mm lang. Stengel

meist reichästig, bis 60 cm hoch. Stengelblätter lineal bis lineal-lanzettlich,

am Grunde abgerundet, scharf gesägt. Sonst wie Ä. (/laher.

4. Alectorolophus serotinus.

miiitaiitlius crista galli ß. Li. Spec. pl. 603. — Mh. angustifolius Celak. in Ost.

bot. Zeit. (1870) 130—131 nicht Gmel. — Bh. major v. angustifolia serotina Schön-
heit Fl. Mittelthür. (1850) 333. — Fistularia serotina Wettst. in Engl. Prantl Nat.
Pflanzenfam. IV 3 b, 103.

Vorkommen: In Wiesen, an steinigen, trockenen Stellen noch wenig beob-
achtet. In den Donauauen bei Wien, bei Angern, Moosbrunn. VII, VIII.

576. Melampyrum (Wachtelweizen).

(Tourn. Inst. 173 t. 78); L. Gen. ed. VI, 305 nr. 742; Neilr. Fl. NÖ. 570; Benth.
Hook. Gen. II 979; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 b, 99. — Wicht. Arb.:
Juratzka Über einige Art. Melamp. in Abh. zool.-bot. Ver. (1857) 507; G. Beck in Abh.
zool.-bot. Ges. (1882) 187—193.

(Abb. 143 Fig. 14.)

Kelch röhrig, vier- bis fünfzähnig, zur Fruchtzeit vergrößert. Blumenkrone

röhrig, nach oben mehr minder trichterig erweitert, mit rachenförmigem, zweilippi-

gem Saume. Oberlippe helmartig gewölbt, am Rücken kantig, vorn ausgerandet, am
Rande umgebogen. Unterlippe dreilappig, mit zwei einspringenden Zwischenfalten.

Staubblätter vier, zweimächtig. Antheren paarweise genähert, mit gleichen, zu-

gespitzten Fächern. Kapsel fachspaltig. Fächer zweisamig. Samen groß, ellipsoidisch.

Einjährige Kräuter mit gegenständigen Blättern und mit kurz gestielten Blüten in

ährenförmigen Ständen. Vorblätter fehlend.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Deckblätter vierreihig dichtdachig, breit herzförmig, aufwärts zusammengelegt

engkämmig und grannig oft doppelt gesägt, mit ganzrandiger, an den

unteren Blüten verlängerter, zurückgekrümmter Spitze, kui'z- und steifhaarig,

grün oder bleich, oft röthlich überlaufen. Blüten 13— 16 mm lang. Kelche

behaart, die zwei oberen Zähne viel länger als die unteren, lang zugespitzt.

Blumenkronen hellröthlich, oft weißlich, gegen den Saum gelb. Schlund ge-

schlossen, gelb. Kapsel fast halbkreisförmig, 10 mm, der Same 5 mm lang.

Stengel bis 40 cm hoch, flaumig. Blätter schmal lineal-lanzettlich, rauh.

1. Melampyrum cristatum.

L. Spec. pl. 605; Neilr. Fl. NÖ. 571.

Die Form mit weißlich-grünen Deckblättern und bleichen Blumen ist f. j^alli-

dum [Tausch Exs.].

Vorkommen: An Waldrändern, in Vorhölzern, unter Buschwerk, an steinigen

Stellen, in Wiesen bis in die Voralpenthäler verbreitet, doch nicht überall. VI, VII.

1&, Deckblätter flach, aufgerichtet, eiförmig bis rhombisch lanzettlich, zugespitzt,

fiederspaltig gezähnt, mit pfriemlichen oder borstlichen Zähnen. Blüten in

dichten, kegelförmigen, allseitsweudigen Ähren. Blumenkronen dicht flaumig-

filzig. 2.

1 C. Deckblätter flach, abstehend. Blüten in lockeren, einseitswendigen Ähren.

Blumenkronen mit Ausnahme der Lippen fast kahl oder nur zerstreutflaumig. 3.

2 a, Deckblätter flach, aufrecht abstehend, unterseits durch Nektar absondernde
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Schüppchen*) schwärzlich punktiert; die unteren lang zugespitzt, die oberen

rhombisch, meist röthlich oder grün. Blüten 20—23 mm lang. Kelche kurz-

haarig flaumig, mit schmalen, lang pfriemlich-borstlichen Zähnen, die deutlich

länger als ihre Eöhre und so lang als die Kronröhre sind. Blumen dicht kurz-

haarig filzig, weiß oder hellröthlich, gegen den Schlund und in demselben oft

gelblich. Kapsel aus keiligem Grunde verkehrt eiförmig, etwas länger als die

Kelchröhre. Stengel bis 50 cm hoch, sammt den lineal-lanzettlichen Blättern

kurzhaarig rauh.

2. Melampyrum arvense.

L. Spec. pl. 605; Neilr. Fl. NÖ. 571.

Die Form mit weißen oder hellgelben Blumen und bleichgelben Deckblättern

ist M. pseudoharbatum [Schur Sert. in Verb. Siebenb. Ver. (1853) S. A. 56 =:

31. hyhridum (arvensi X harhatwn) Wolfn. in Ost. bot. Wochenbl. (1857) 232 =
M. arvense v. chlorantJmm Schur nach Juratzka in Sitz, zool.-bot. Ver. (1857) 117].

Vorkommen: Unter Getreide, in Feldern, Brachen, Weingärten, auf grasigen

Stellen häufig bis in die Voralpenthäler. VI, VII.

21). Deckblätter am Grunde rinnig, mit der Spitze einwärts gebogen; die unteren

lang, die oberen kürzer zugespitzt und mehr eiförmig, nur oberseits mit einem

bis zwei Nektarschüppchen oder ohne solche, hellgrün, bleich oder etwas röth-

lich. Blumen verschieden gelb, selten rothviolett oder weiß. Kelch häutig, von

lang abstehenden Haaren wollig zottig, um vieles kürzer als die Kronröhre.

Kelchzähne dreieckig pfriemlich, kürzer oder so lang als ihre Röhre. Sonst

wie M. arvense.

3. Melampyrum barbatum.

W. K. PI, rar. Hung. I 89 t. 86; Neilr. Fl. NÖ. 571.

Vorkommen: Unter der Saat, in Äckern, Brachen, auf grasigen Stellen im
Gebiete der pannonischen Flora bis an den Wienerwald, hie und da südlich der

Donau, namentlich gegen Ungarn zu häufig; dann bei Klosterneuburg, zwischen

Fahrafeld und Weißenbach a. d. Triesting; bei Pframa und Hariugsee. VI—VIII.

3 a, (1) Obere oder doch die obersten Deckblätter blau oder amethystblau (nur ganz

ausnahmsweise die Blaufärbung fehlend). 5.

3&. Alle Deckblätter grün, kahl. 4.

4 a, Mittlere Blätter eiförmig bis lanzettlich, lang zugespitzt, am Grunde abgerundet

oder rasch verschmälert, 5—18 mm breit. Untere Deckblätter am Grunde kurz,

die oberen langzähnig mit längerer Spitze, die obersten fast sternförmig. Blüten

deutlich gestielt, 15—17 ?mn lang. Kelch 4—
J,

so lang als die mit langer,

gerader Röhre versehene, gelbe, gegen den Grund weiße Blume. Kelchzähne

pfriemlich, länger als ihre Röhre. Schlund halb geöffnet, mit vorgestreckter

Unterlippe. Oberlippe zweizähnig. Kapsel doppelt so lang als die Kelchzähne.

(Abb. 143 Fig. 14.)

4. Melampyrum pratense.

L. Spec. pl. 605; Neilr. Fl. NÖ. 572. — M. silvaticum a. grundiflorum Neilr.

Nachtr. z. Fl. Wien 214. — 31. vulgatum Pers. Syn. II 151.

Ändert ab: a) commutatum [Tausch Plant, select. nr. 1201 als Art!!; Beck

in Abb. zool.-bot. Ges. (1882) 188 — v. latifolium Schub. Mart. Fl. Württ. 401].

Pflanze in allen Theilen kräftig, meist reich- und langästig. Blätter mehr eilan-

zettlich = f. ovatum [Spenn. Fl. Frib. II 367] oder lanzettlicb, bis 20 vim breit.

Deckblätter reich- und langzähnig, die obersten oft fast sternförmig. Die übrigen

von A. Kerner [in Ost. bot. Zeitschr. (1870) 270—273] hervorgehobenen Unter-

scheidungsmerkmale gegenüber ß sind nicht constant. Auch kann man bei uns

eine lückenlose Reihe von Mittelformen zwischen a und ß beobachten. — ß) typi-

CUm [? 3i. hastatum Gilib. Fl. Lith. II 131]. Pflanze in allen Theilen zarter, oft

einfach oder doch kurzästig. Blätter meist schmäler und mehr lanzettlich, gewöhn-

lich kaum 5 mm breit. Deckblätter meist wenig- und kurzzähnig, oft auch ganz-

*) Über diese vergl. Rathay Nektarabsond. Trichome einiger Melampyrum-Arten in

Sitzungsber. Akad. Wiss. Wien LXXXI (1880) 55.
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randig (f. integerrimum Doli Fl. bad. 703). An moorigen Stellen finden sich oft
sehr schmalblätterige Formen vor = f. paludosum [Gaud. Fl. Helv. IV 122 =:
M. sylvaticum Sturm Deutschi. Fl. Heft 9 t. 11 nicht L. — v. turf'osum Jur. in
Abh. zool.-bot. Ver. (1857)611]. Die Blumen sind gewöhnlich ganz oder mit Aus-
nahme des untersten Theiles gelb = f. luteum [Blytt Norg. Fl. II 2, 810], selten
ganz weiß = f. ulbidum [Blytt 1. c. 811].

Vorkommen: cc in lichten Wäldern, Hainen, Holzschlägen häufig im Hügel-
und Berglande bis in die Voralpen, ß an moorigen, torfigen, humösen, mehr feuchten
Stellen, so in Wiesen, lichten Wäldern, namentlich auf Schiefer häufig im Granit-
plateau des Waldviertcls und in der höheren Voralpen- und Krummhoizreo-ion der
Kalkalpen. VII—IX.

4i. Mittlere Blätter lineal- lanzettlich, beidendig verschmälert, fast gestielt, höch-

stens 6 mm breit. Deckblätter länglich- bis lineal lanzettlich, lang zugespitzt,

meist ganzrandig, seltener am breiten Grunde etwas gezähnt. Blüten deutlich

gestielt, 8— 10 mm lang. Kelch 4— | so lang als die bald herabgekrümmte,
kurzröhrige, gelbe, später rostfarbig werdende Blumenkrone. Kelchzähne lan-

zettlich, später eilanzettlich, so lang oder länger als ihre Köhre, wagrecht ab-

stehend. Schlund ausgesperrt, mit nach abwärts geschlagener Unterlippe. Ober-

lippe filzig zottig, ausgerandet. Kapsel so lang oder wenig länger als die

Kelchzähne.

8. Melampyrum sylvaticum.

L. Spec. pl. 605; Neilr. Fl. NÖ. 573; Beck in Abh. zool.-bot. Ges. (1882) 189. —
M. alpestre Fers. Syn. II 151. — M. silvaticum ß. parviflorum Neilr. Nachtr. zur
Fl. Wien 214. — M. pratense Tausch Exsicc. !!

Die Form mit am Grunde gezähnten Deckblättern ist f. deutatum [Schur Enum.
PI. Trans.sylv. 506 =r v. laricetorum A. Kern. Exsicc. aus Tirol]. — M. saxosum
[Baumg. Enum. pl. Transsylv. II 199!!] hat ungezähnte Deckblätter und schmale
Blätter und soll sich nach Baumgartner durch die gelbliche, mit drei Purpurstreifen
versehene Unterlippe von M. sylvatica unterscheiden. Solche Farben und inter-

mediäre findet man jedoch auch an unserer Pflanze. Namentlich die purpurbraun-
streifige Unterlippe kann häufig beobachtet werden (hiezu auch f. alpina Magn.
Fl. select. nr. 2268!!)

Vorkommen: An kräuterreichen Stellen, in Wiesen, unter Buschwerk, in

Holzschlägen und lichten Wäldern häufig in der höheren Voralpen- und Krumna-
holzregion der Kalkalpen, sowie auf den Schieferalpen hier bis in die Alpenregion;
dann im Granitplateau des Waldviertels. VI

—

VIII.

5«, (3) Rachen der langröhrigen Blumenkrone halb geöffnet, einen spitzen Winkel
bildend. Unterlippe meist wenig länger als die Oberlippe. 6.

5 h. Rachen der Blumenkrone weit geöffnet, bald einen rechten, zuletzt einen stumpfen

Winkel bildend. Unterlippe deutlich länger als die Oberlippe. Blätter lanzett-

lich bis lineal-lanzettlich, beidendig aber gegen die Spitze länger zugespitzt,

ungefähr in der Mitte am breitesten. Untere Deckblätter blattähnlich, die oberen

am Grrunde spießföi'mig lang zugespitzt, die obersten am spieß- oder herz-

förmigen Grunde mehr minder eingeschnitten gezähnt und amethystblau. Blüten

kurz gestielt. Kelche zerstreut behaart, halb so lang als die goldgelbe Krone.

Kelchzähne fast doppelt so lang als ihre Röhre, zugespitzt. Kapsel etwa so

lang als die Kelchzähne. Stengel meist reichästig, seltener einfach, zweireihig

kurzhaarig, bis 50 cm hoch.

7. Melampyrum fallax.

Celak. Prodr. Fl. Böhm. 832 erweitert = M. austriacum G. Beck in Sched.

Ändert ab: a) grandiflorura [A. Kern, in Sched. ad Fl. exs. austro-hung.

nr. 626 als Art!! (Mai 1883). — M. hihariense A. Kern, in Herb. Beck u. G. Beck
in Abh. zool.-bot. Ges. (1882) 188, (1883) 228 nicht A. Kern. Fl. exs. austro-hung.].

Untere Deckblätter lanzettlich ; die oberen auffällig breiter (meist 15—25OTm breit), am
herzspießförmigen Grunde eingeschnitten gezähnt, mit haarspitzigen Zähnen, kurz
zugespitzt. Traube daher nicht schopr'ig. Krone 17—25 meist 20 wvw lang.

Mittlere Stengelblätter etwa bis 7 wm breit. Die breit blätterige, vielfach durch
Mittelformen mit ß verbundene Form. — ß) angustissimum [G. Beck in Abh.
zool.-bot. Ges. (1882) 187 t. XIV Fig. 6 als Art. — M. nemorosum v. angusti-

folium Neilr. Fl. NÖ. 572 z. Th. ! ! — M. stenutaton Wiesb. in Gen. Doubl. Verz.

Beck: Flora Nied.-Öst. ßg
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Schles. Tauschver. 1882/3 (z. Th. zu y gehörig)!!]. Untere Deckblätter lineal-
lanzettlich, beidendig lang verschmälert; die oberen nicht auffällig breiter, am
spießförmigem Grunde mit grannigen Zähnen besetzt und in eine lange Spitze
auslaufend. Traube daher an der Spitze schopfig. Krone 11

—

'20 inm lang. Mitt-

lere Stengelblätter 1-5—4 selten bis 7 mm breit. Die schmalblätterige Form,
welche durch zahlreiche Mittelformen sowohl mit a als mit y verbunden ist. —
y) typicum [31. fallax Celak. Prodr. Fl. Böhm. 832 (Febr. 1881) als Var. des

M. nernorosum und Art; Beck in Abh. zool.-bot. Ges. (1882) 192. — M. iiemo-

rosum h. subalpinum Celak. 1. c. 338 nicht Juratzka, A. Kern. — M. stenophyl-
lum = M. )iemorosum v. stoiophyllum Celak. in Ost. bot. Zeit. (Nov. 1879) 365
nicht Boiss. (Frühj. 1879). — M. hühemicum A. Kern, in Sched. ad Fl. exs. austro-

hung. nr. 135 (Juni 1881)!!]. Stengelblätter, untere Deckblätter und Blüten wie
bei ß. Obere Deckblätter aus kurz- und wenig zähnigem Grunde lang zu-

gespitzt, manchmal auch ganzrandig, oft nur schwach gebläut; die Traube daher
schopfig. Die schmalblätterige Form mit fast ganzrandigen Deck-
blättern.

Vorkommen: An buschigen, steinigen Plätzen, Waldrändern vornehmlich in

der Voralpenregion der Kalkalpen und bis 1000 7)i ansteigend, a im Semmering-
gebiete, namentlich auf dem Sonnwendstein bis in die Schwarzau. ß in der Berg-

region auf dem Badener Lindkogl und von dort durch die Kalkvoralpen bis an
die steierische Grenze, namentlich häufig im Gebiete des Schneeberges und der

Schwarza westlich bis zur Keisalpe. y hie und da unter ß, so namentlich auf dem
Badener Lindkogl, am Öhler, im Höllenthale etc. VI

—

VIII.

M. bihariense [A. Kern, in Sched. ad Fl. exs. austro-hung. nr. 625 (Mail883)!!
— M. subalpinum A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1863) 363 nicht Juratzka], aus den
östlichen Karpathen, unterscheidet sich von M. yrcnidiflorum nur geringfügig durch

die mehr eilänglich-lanzettlichen *), gegen den Grund ihre gröüte Breite (5—9 mm)
erreichenden mittleren Stengelblätter und die weniger stark gezähnten und weniger
zugespitzten Deckblätter.

6«, Blätter eiförmig- bis längl ich- lanzettlic h, am Grunde in den
deutlichen Stiel rasch zusammengezogen oder fast abgerundet,
lang zugespitzt, 15—35 mm breit, selten schmäler. Untere Deckblätter herz-

eiförmig, zugespitzt; mittlere aus spießförmig geöhreltem und grannig ge-

zähntem Grunde zugespitzt, mehr min der reich lieh gegen den Stiel

behaart, ungefähr so lang als breit; die oberen meist schön amethystblau

oder blau. Blüten kurz gestielt, 16—20 w?m lang. Kelche fast zottig, ein

Drittel so lang als die langröhrige, goldgelbe Blumenkrone. Kelchzähne lan-

zettlich, zugespitzt, länger als die Kelchröhre, später herabgekrümmt. Kapsel

ungefähr so lang als der Kelch. Stengel reichästig, fast rundum behaart, bis

70 cm hoch.

5. Melampyrum nernorosum.

L. Spec. pl. 605; Beck in Abh. zool.-bot. Ges. (1882) 188; v. latifolium Neilr.

Fl. NÖ. 572.

Ändert ab: a) tyi)icum. Stengel reichästig, selten einfach. Mittlere Blätter

eiförmig oder eilänglich, lang zugespitzt, meist 15—35 mm breit. Deckblätter scharf-

zähnig, amethystblau oder blau, seltener ß) virens [Klett u. Rieht, nach Peterm.

Fl. Lips. ; riride Schur Enum. pl. Transsylv. 506] grün. Sonst wie cc. — y) mora-
vicum [H. Braun in Ost. bot. Zeit. (1884) 422!! als Art]. Stengel meist einfach,

seltener wenigästig. Mittlere Blätter länglich-lanzettlich, manchmal verkürzt, meist

kaum 10 mm breit. Deckblätter blau. Durch die reichliche Behaarung und schärfer

zähnigen Deckblätter leicht von M. subalpinum zu unterscheiden.

Vorkommen: An buschigen Stellen, in Vorhölzern, Holzschlägen, Auen,

lichten Wäldern a häufig bis in die höheren Voralpen; ß hie und da unter a;

y bei Karlstift und nicht selten auch anderswo in annähernden Formen. VI

—

VIII.

66. Blätter lanzettlich oder lineal-lanzettlich, in den sehr kurzen
Stiel verschmälert, lang zugespitzt, meist kaum bis 10, manchmal bis

20 mm breit. Untere Deckblätter den Stengelblättern gleich gestaltet ; die oberen

aus breitem, zähnigem Grunde zugespitzt, amethystblau oder blaugrün, gegen
den Grund spärlich behaart oder nur rauh. Blüten kurz gestielt.

*) So wenigstens in Fl. exs. austro-hung. nr. 625 ! ! — In der Ost. bot. Zeit. l. c.

werden die Blätter als lineal-lanzettlich angeführt.
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11— IS mm lang. Kelche spärlich (oft zweireihig) behaart, halb so

lang als die langröhrige, goldgelbe Blumenkrone. Oberlippe vorn gestutzt.

Kapsel so lang als der Kelch. Stengel reichästig, kurz fast zweireihig behaart,

bis 60 cm hoch.

6. Melampyrum subalpinum.
Juratzka in Abh. zool.-bot. Ver. (1857) 509 als Var. des M. nemorosuin\ A.Kern,

in Schedae ad Fl. exs. austro-hung. nr. 134; Beck in Abh. zool.-bot. Ges. (1882) 188
(hier weiteres). — M. sylvatico - nemorosum Bermann in Sitzungsb. zool.-bot. Ges.
(1856) 82. — M. nemorosum ß. angustifülium Neilr. Fl. NÖ. 572 z. Th.ü — M. sub-
alpinum ß. angustum Wiesb. in Gen. Doubl. Verz. schles. Tausebver. 1885/6.

Vorkommen: Unter Buschwerk, in Vorhölzern, lichten Wäldern, auch an
steinigen Stellen in der Bergregion bis in die Voralpen (Hohe Wand bei 700 m),
auf Kalk vom Anninger bis zum Sirningthale und Gutenstein stellenweise häufig.

Soll auch im Semmeringgebiete vorkommen. VII, VIII.

577. Tozzia.

(Micheli Nov. pl. gen. 19 t. 16); L. Gen. ed. VI, 306 nr. 745; Benth. Hook. Gen. II

980; Neilr. Fl. NÖ. 573; Wettst. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 b, 99.

Kelch glockig, vier- bis fünfzähnig. Blumenkrone röhrig trichterig, mit zwei-

lippigem Saume. Oberlippe zweilappig, flach. Unterlippe dreilappig, ohne Zwischen-

falten. Staubblätter vier, zweimächtig. Antheren frei, am unteren Ende zugespitzt.

Kapsel mit derber Schale versehen, fachspaltig oder geschlossen bleibend, nüsschen-

ähnlich und mit dem Kelche abfällig, mit 1—2 Samen in jedem Fache.

Wurzelstock verkürzt, dichtschuppig und durch Fasern verfilzt, daher knollen-

ähnlich. Stengel reichästig, saftig, bis 40 cm hoch, vierkantig, an den Kanten

etwas kraushaarig. Blätter gegenständig, sitzend, eiförmig*, die unteren ganz-

randig, die oberen mit wenigen, groben Sägezähnen oder -Kerben versehen.

Blüten einzeln in den Blattwinkeln, fein und kurz gestielt, 6— 10 mm lang.

Blumen sattgelb, etwas behaart, mit abgerundeten Zipfeln und oft blutroth

punktierter Unterlippe. Kapsel rundlich, bespitzt, 2

—

2'bmm lang.

1; Tozzia alpina.

L. Spec. pl. 607; Neilr. Fl. NÖ. 573.

Vorkommen: An feuchten, humösen, kräuterreichen Stellen, besonders unter

Voralpenkräutern in den höheren Voralpen bis in die Krummholzregion der Kalk-
alpen: Schneeberg, Eaxalpe, Obersberg, Eeisalpe, Ötscher, Dürnstein, Wildalpe.

VI, VII.

107. Familie. Orobanchaceae.
Lindl. Nat. Syst. ed. II, 287 ; Beck in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 b, 123. —

Orobancheae DC. Fl. fran^. III 488; Neilr. Fl. NÖ. 573. — Wicht. Arb.: Wallr. Grob.
gen. diuax. (1825); Vaucher Monogr. des Grob. (1827); Reuter in DC. Prodr. XI 1 (1847);
G. Beck Monogr. Orob. in Bibl. bot. XIX. (Cassel 1890; daselbst weitere Angaben).

(Abb. 144.)

Blüten zweigeschlechtig, seltener durch unvollkommene Entwickelung eines

Geschlechtes eingeschlechtig, median symmetrisch, mit zwei- bis fünfgliederigen

Wirtein. Kelch frei, verwachsen, oft röhrig und zwei- bis fünfzähnig (seltener gestutzt

oder scheidenartig und vorn offen) oder aus zwei seitlichen, ein- bis zweizähnigen,

vorn oft verwachsenden Theilen (oder aus zwei bis drei linealen, ganz freien Blätt-

chen) gebildet. Blumenblätter fünf, verwachsen, mit gekrümmter Röhre und gewöhn-

lich zweilippigem, in der Knospe dachigem Saume, meist abfällig. Oberlippe ganz-

randig bis zweilappig. Unterlippe dreilappig. Staubblätter vier, zweimächtig, in der

Krone verschieden hoch eingefügt •, Fäden deutlich. Antheren am Rücken, selten

seitlich befestigt, der Länge nach aufspringend, beide Hälften Pollen erzeugend (oder

die eine fehlschlagend). Fruchtknoten aus zwei (seltener drei) Fruchtblättern gebildet,

68*
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oberständig, einfächerig. Placenten auf jedem Fruchtblatte zwei, getrennt oder
in der Mitte vereinigt, wandständig, im Querschnitte oft T förmig oder verschieden

lamellenartig verzweigt. Samenknospen zahlreich, anatrop, zweihüllig. Griffel 1. Narbe
zwei- bis vierlappig, auch trichter- oder scheibenförmig. Discus verschieden. Frucht eine

fachspaltige Kapsel, reichsamig. Same mit wenigzelligem, kugeligem, undifferenziertem

Keimling im fetthaltigen Nährgewebe. Samenschale aus einer, seltener aus mehreren
Schichten porös oder netzartig verdickter, nach außen kammerartig oder bienenwabig
vorspringender Zellen gebildet. — Ein- bis mehrjährige, chlorophyllarme, niemals
grün gefärbte, auf den Wurzeln anderer Pflanzen lebende, parasitische Kräuter mit

schuppenartigen Blättern und terminalen Ähren oder Trauben (selten nur mit einer

einzigen, endständigen Blüte).

Abbildung 144: Orobanchaceae.

Fig. 1. Bitte von Orobanche arenaria, 2. eine

Authete derselben. 3^4. Lathraea squamaria.

3. Blüte im Längsschnitte. 4. Fruchtknoten im

Querschnitte. 5—9. Orobanche lutea. 5. Blüte,

6. dieselbe im Längsschnitte. 7. Fruchtknoten im

Querschnitte. 8. Kapsel mit Samen. 9. (oben) Same
im Längsschnitte.

Fig. 1, 5, 6, 8 in natürlicher Größe, alle .anderen

vergrößert.

d Nektardrüse, k Keimling, « Nährgeivebe,

V Vorblätter.

Schlüssel zar Bestimmung der Gattungen.

1^/, Wurzelstock fehlend oder knollig. Schuppen ohne Hohlräume. Blüten allseits-

wendig. Kelch verschieden gestaltet, vier- bis fünfzähnig oder gespalten. Zipfel

der Blumen viel kürzer als die Blume. Nektardrüse unter dem Fruchtknoten
fehlend. Placenten vier, manchmal oben zusammenstoßend. (Abb. 144 Fig. 1,

2, 5-9.) Orobanche 578.
1&. Wurzelstock ästig, kurzgliederig, dicht vierreihig beschuppt. Schuppen mit der

Spitze zurückgeschlagen und Hohlräume einschließend. Trauben nickend, ein-

seitswendig. Kelch glockig, vierzähnig. Zipfel der Blume fast halb so lang

als dieselbe. Vorn unter dem Fruchtknoten eine Nektardrüse. Placenten zwei.

(Abb. 144 Fig. 3—4.) Lathraea 579.

578. Orobanche (Sommerwurz).
(Tourn. Inst. 175 t. 81); L. Gen. ed. VI, 321 nr. 779 z. Th. richtiger G. Beck Monogr.

Orob. 73 (zugleich wichtigste Arbeit); Neilr. Fl. NÖ. 574; G. Beck in Hai. Braun
Nachtr. 116.

(Abb. 144 Fig. 1-2, 5—9.)

Blüten ährig oder traubig, zweigeschlechtig. Vorblätter vorhanden oder feh-

lend. Kelch vereintblätterig, zwei- bis fünfzähnig oder in zwei seitliche, zwei- bis

einzähnige Theile zerspalten, die sich oft vorn verbinden. Blumen verschiedenröhrig,

mit zweilippigem Saume. Kronensaum in der Knospe ober- selten unterschlächtig*)

und der Mittelzipfel der Unterlippe von den seitlichen gedeckt (cochleare Knospen-

lage). Beide Antherenhälften Pollen erzeugend, bespitzt oder zugespitzt. Fruchtknoten

aus zwei (ausnahmsweise drei) Fruchtblättern gebildet. Placenten vier, oft gegen den

Gritfei paarweise verbunden. Zellen der Samenschale kammerig und porös. Schma-

rotzer, die mit ihrer primären Hauptachse völlig mit der Wirtpflanze verschmelzen

*) Siehe S. 1028 und 1045 (Charakteristik der ersten und dritten Reihe).
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und ober dem Anschlüsse gewöhnlich sich knollenartig verdicken, sodann an den da-

selbst erzeugten Adventivwurzeln neue, zapfenförmige Saugwarzen (Haustorien) bilden.

Stengelschujipen nicht ausgehöhlt. Unsere Arten besitzen ährige oder traubige Blüten-

stände, drüsig behaarte Stengel und Schuppen.

Unsere Arten vertheilen sich in folgende Sectionen

:

Sect. 1. Trionychon [Wallr. Sched. 314 und Orob. Staayi. 23 u. .58; G. Beck Monogr.

86 und in Hai. Braun Nachtr. 120. — Kopsia Dumort. Comment. 16. — Phelipaea sect.

Trionychion C. A. Mey. in Ledeb. Fl. alt. II 459 aber nicht Desf. — Phelipanche Pomel
Nouv. mat. FI. atl. 102]. Blüten kurz gestielt, in einfachen oder ästigen Trauben, von einer

größeren Deckschuppe und zwei kleineren, gegenständigen Schüppchen (Vorblättern), welche

seitlich dem Kelche anliegen, gestützt. Kelch meist vereintblätterig, vierzähnig, selten mit

einem fünften, viel kleineren, rückwärtigen Zahne versehen. Placenten vier, getrennt, gegen

den Griffel oft paarweise zusammenfließend. — Hiezu nr. 1—4.

Sect. 2. Osproleon [Wallr. Sched. 307; diaGx. 21 u. 29; Beck in Hai. Braun Nachtr.

124 und Monogr. 132]. Blüten ungestielt, in meist einfachen Ähren, seltener die unteren

kurz gestielt, bloß von einer Deckschuppe gestützt, ohne Vorblätter. Kelch in zwei ein-

oder zweizähnige, seitliche Hälften gespalten, die öfters vorn, selten auch rückwärts vereint

sind. Placenten vier, stets getrennt. — Hiezu nr. 5— 20.

Bestimmungs- Schlüssel.
Bei der Bestimmung der Orobanchen wähle man stets eine solche Blüte zur Unter-

suchung aus, welche sich gerade vollständig geöffnet hat. Man beachte sodann an derselben

:

ob Vorblätter vorhanden, ferner in der Seitenansicht derselben den Verlauf der Rücken-

linie (jener Linie, welche in der verticalen Mittelebene der Blüte gelegen vom Grunde der

Blumenkrone bis zur Spitze der Oberlippe verläuft), weiter die Einfügung und Bekleidung

der Staubfäden und die Farbe der Narbe. Auf letztere lege man aber kein zu großes Ge-

wicht, da die Mehrzahl der mit dunkelfarbiger Narbe versehenen Arten bleiche und gelbe

Farbenspielarten aufweisen, bei denen auch die Narbenfarbe alteriert wird. Bei getrockneten

Exemplaren ist zur Erzielung eines Resultates das Aufkochen einer vollständig entwickelten

Blumenkrone und die Beobachtung derselben unter Wasser erforderlich,

la, Blüten kurz gestielt, von einer größeren Deckschuppe und zwei gegenstän-

digen, kleineren Schüppchen (Vorblättern), welche dem Kelche anliegen, ge-

stützt. Blumen ober der Einfügung der Staubblätter verengt, von dort gegen

den zweilippigen Schlund erweitert, blauviolett (selten weiß). Oberlippe zwei-

lappig. Falten der Unterlippe reichlich behaart. Narbe weißlich, zwei- bis vier-

lappig. (Sect. Trionychon.) 2.

1&. Blüten meist sitzend, bloß von einer Deckschuppe gestützt. (Sect. Osproleon.) 5.

2 a, Stengel ästig, dünn (bloß bei kleinen Exemplaren einfach), bis 40 cm hoch,

kurzdrüsig, wenig beschuppt. Scheinähren sehr lockerblütig, meist spitz. Blüten

10— 12 später bis 17 mm lang. Kelch schüsseiförmig, kurz vierzähnig. Staub-

fäden am Grunde etwas behaart. Griffel drüsig. Kapsel länger als die Kelch-

zähne. Einjährig.

1. Orobanche ramosa.

L. Spec. pl. 633; Neilr. Fl. NÖ. 574; G. Beck in Hai. Braun Nachtr. 120 und
Monogr. 87. — Kopsia ramosa Dumort. Comm. bot. 16. — Phelipaea ramosa C. A.

Mey. Enum. pl. Cauc. 84. — Phelipanche ramosa Pomel Nouv. Mat. Fl. atl. 103.

Kommt ästig = f. polyclonos [Wallr. Orob. gen. diaax. 64], sowie in kleineren

Exemplaren einfach vor — f. monoclonos [Wallr. 1. c.]. Die Blumen sind gewöhn-

lich blau, seltener dunkelblauviolett = f. cyanea [G. Beck Monogr. 89. — 0. Mu-
teli A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1874) 48—49 nicht F. Schultz] oder weiß = f. albi-

fJora [Gren. Godr. = Phelipaea albiflora G. G. Fl. fran^. II 627—628].

Nährpflanzen. Vorziigsweise auf Hanf (Cannabis sativa) und durch massen-

haftes Auftreten in Hanffeldern oft bedeutenden Schaden anrichtend. Sie schma-

rotzt jedoch auch auf Nicotiana tabaeum, Solanum tuberosum, S. lycopersicum,

Xanthium spinosum etc. und befällt auch Gartenpflanzen {Pelargonium-, Perilla-,

Colens-, Pyrethrum-Arten etc.), auf denen sie sich auch leicht cultivieren lässt.
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Vorkommen: "Wegen Mangel ausgedehnter Hanfcultur bei uns selten und
ohne bleibenden Standort. Wurde beobachtet um Wien, bei Velm, Moosbrunn,
Brück a. d. Leitha; bei Kabensburg a. d. March; Atzgersdorf nächst Oberholla-
brunn, Ochsenburg, Kilb, Ober- und Unterbergern nächst Mautern; um Melk,
Kottes, Mühldorf; bei St. Leonhard am Forst, Seitenstetten. VI bis in den Herbst.

2h. Stengel einfach, kräftig (bloß bei sehr kräftigen Exemplaren ästig). Blüten-

stand meistens gedrängt (seltener im unteren Theile locker). Blüten 18 bis

35 mm lang. Kelche glockig röhrig. Kapsel kürzer als die Kelchzähne. Aus-
dauernd. 3.

3«, Stengel in der Mitte spärlich beschuppt, pulverig drüsig, bis 50 cw hoch, oft

stahlblau oder violett überlaufen. Schuppen klein, meist anliegend. Blütenstand
walzlich, viel- und dichtblütig, zuletzt locker. Kelch glockenförmig, vier- bis

fünfzähnig; die Zähne meist kürzer als ihre Röhre. Blumen 18— 30,
meist 22—25 mm lang, anfangs aufrecht, später vorwärts gekrümmt, gegen
den Saum wenig erweitert, meist bleichviolett mit purpurfarbigen Adern. Zipfel

der Unterlippe elliptisch, meist zugerundet spitz. Staubfäden kahl oder am
Grunde etwas behaart. Antheren kahl oder etwas schopfhaarig.
Griffel drüsig.

3. Orobanche purpnrea.

Jacqu. Enum. agri Vind. 108 und 252; Beck in Hai. Braun Nachtr. 122 und
Monogr. 123. — ? 0. laevis L.. Spec. pl. 632 z. Th. — 0. coerulea Vill. Hist. pl.

Dauph. II 406; Neilr. Fl. NÖ. 575. — Kopsia coerulea Dum. Comm. 17. — Pheli-
paea coerulea C. A. Mey. Enum. pl Cauc. 104. — Fhelipaea purpurea Aschers. Fl.

Brand. 499.

Ändert ab: a) tapeina [G. Beck Monogr. 124]. Blüten kaum IS mm lang,

purpurviolett. Kelchzähne kürzer als ihre Eöhre. Ähre locker, wenigblütig. Stengel
höchstens 11 cm hoch. — ß) typica. Blüten meist 2—2-5c«ilang, hellila, an den
Adern und am Saume dunkler gefärbt. Kelchzähne fast dreiecliig, kürzer als ihre

Röhre. Ähre vielblütig, bloß im oberen Theile gedrängt, später locker. Findet sich

auch mit abgerundeten, kurz bespitzten Zipfeln der Unterlippe = f. Millefolii
[Reich. Icon. VIII 33 f. 1056—1057; Beck Monogr. 125]. — y) Spitzelii [Beck
Monogr. 126]. Kelchzähne gegen die Spitze pfriemlich, oft fadenförmig, so lang als

ihre Röhre. Blume oft dunkler gefärbt. Sonst wie ß.

Nähr pflanzen. Schmarotzt besonders auf Ächülea-Arten, auf A. Millefolium,
dann auf Artemisia vulgaris u. a.

Vorkommen: Auf buschigen Hügeln, an Rainen, grasigen Abhängen sehr
zerstreut und selten. Um Wien : bei Grinzing, Gersthof, Pötzleinsdorf, Hernais,

Simmering, Oberlaa. Zwischen Klosterreuburg und Kierling; bei Ruine Liechten-
stein, am Eichkogl bei Mödling, bei Gießhübl, Baden, Stixenstein; bei Höbesbrunn,
im Ernstbrunner Walde; am Wachtberge bei Karlsstetten, bei Merking nächst
Karlstetten; bei Matzleinsdorf (BA. Melk); bei Dürrnstein, um Krems, bei Kottes,

(bei Wimpassing). VI, VII.

3 h. Stengel reichlich beschuppt, drüsenhaarig, manchmal auch wollig. Schuppen

größer, oft über 2 cm lang, anliegend oder aufrecht abstehend. Blütenstand

meist dichtblütig. Kelchzähne meist länger oder so lang als ihre Eöhre. 4.

4 a, Stengel kräftig, 20—60 cm hoch, reichlich mit lanzettlichen Schuppen bedeckt.

Blütenstand walzlich, oft spitz, dicht- und vielblütig, 4—30 cm lang. Kelche

glockenförmig, vierzähnig. Blumen 26— 3b mm lang, gegen den Schlund
trichterförm ig erweitert, aufrecht, am Rücken etwas gekrümmt. Zipfel

der Unterlippe abgerundet oder bespitzt. Staubfäden am Grunde flaumig, oben

oft etwas drüsig. Antheren länglich, rings um die Naht, besonders aber

gegen den Grund dicht wollhaarig. Griffel drüsig. (Abb. 144 Fig. 1— 2.)

4. Orobanche arenaria.

Borkh. Beitr. in Rom. Neu. Magaz. für Bot. 1 6; Neilr. Fl. NÖ. 575; Beck in

Hai. Braun Nachtr. 123; Beck Monogr. Orob. 128. — Orobanche laevis L. Spec. pl.

632 z. Th. — 0. comosa Wallr. Sched. 314!! — Kopsia arenaria Dumort. Comm. 17.

— Phelipaea arenaria Walp. Rep. III 459. — Phelipanche arenaria Pomel Nouv.
mat. Fl. atl. 103.
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Die sehr kräftige Form mit ästigem Stengel ist f. ruhusta [Dietr. Fl. boruss.

III t. 151 als Art. — Phelipaca rohustu Walp. 1. c. 460]. Eine dunkelblütige Form
ist f. ionäntha [A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1874) 46, 236 als Art!!].

Nährpt'lanz en. Nestweise auf den Wurzeln von Artemisia campestris und
Ä. vulgaris.

Vorkommen: Auf trockenen, sandigen, grasigen Hügeln, Feldrainen vor-

nehmlich im Gebiete der pannonischen Flora. Um Wien (bei Gersthof, Weinhaus,
Neustift, Grinzing, Sievring, Simmering, am Laaerberg). Beim Schwarzen Kreuz
bei Weidling, bei Petersdorf, Oberweiden, Absdorf, am Wagram bei Statteisdorf,

bei Stiefern nächst Langenlois, im Alaun- und Kremsthale bei Krems, bei Dürrn-

stein. Spitz, Rossatz, Retz, am Haglersberge bei Goyß. VII, später als <). pur-
purea und caesia.

4&. Stengel /iemlich kräftig, am Grunde oft keulig verdickt, 10- ?)0 cm hoch,

dicht drüsenhaarig, oben oft fast weißwollig, reichlich beschuppt. Blüten-

stand köpf- oder eiförmig, si)äter kurzwalzig, dichtblütig, 2— 13 cm lang.

Kelch röhrig, vier- bis fünfzähnig ; Zähne weißwollig. Blumenkronen nur bis

2cm lang, ober der Einschnürung stark nach vorwärts gekrümmt,
gegen den Schlund wenig erweitert, hellila, die Adern und der Saum dunkler

blauviolett. Zipfel der Unterlippe abgerundet oder gestutzt, vorn oft gezähnt.

Staubfäden und Antheren kahl. Griffel drüsig.

2. Orobanche caesia.

Reichenb. Iconogr. VII 48 f. 936!!; G. Beck Monogr. Orob. 120. — Fhelipaea

caesia Reich, f. Icon. Fl. germ. XX 88 t. U8 aber Reut, in DC. Prodr. XI 6 z. Th.

Ändert ab: «) typica. Blutenstand sehr verkürzt, köpf-, seltener eiförmig,

wenigblütig. — ß) pei'sonis [G. Beck in Hai. Braun Nachtr. 121 als Art und a.

monosepala (aber nicht Noul.)]. Blütenstand eiförmig walzlich, vielblütig. Stengel

oft kräftig, aui Grunde keulig verdickt. Kelch bei beiden vereintblätterig oder

y) homoiosproleon [G. Beck 1. c. 122. — Neilr. Herb. nr. 8678] vorn und rück-

wärts gespalten.

Nährpflanzen Wächst nestartig auf den Wurzeln von Artemisia austriaca,

pontica, absinthiiim (?).

Vorkommen: Bloß im Gebiete der pannonischen Flora in einer Schotter-

grube bei Wiener- Neustadt; (dann alle drei Formen auf dem Haglersberge bei

Goyß). VI.

5rt, (1) Blumenkronen unter der Einfügung der Staubblätter bauchig erweitert,

bogig nach vorwärts gekrümmt, gegen den Saum amethystfärbig oder blau,

15—20 mm lang. Zipfel der Unterlippe rundlich, concav. Staubblätter fast in

der Mitte der Krone eingefügt, unten behaart. Griffel fast kahl. Narbe lappig,

gelblich-weiß. Stengel am Grunde keulig verdickt, reichlich beschuppt, oben

sammt den Deckschuppen und den zweizähnigen Kelchtheilen weißlich behaart

(wie verschimmelt), bis 30 cm hoch. Ähre eiförmig-walzlich.

5. Orobanche coerulescens.

Steph. in Willd. Spec. pl. III 349!!; Neilr. Fl. NÖ. 575; G. Beck in Hai. Braun

Nachtr. 124; G. Beck Monogr. Orob. 137.

Hier nur die f. 0. occidentalis [G. Beck Monogr. Orob. 138] mit in den Kel-

chen und Deckschuppen fast versteckten, kleineren Blumen und kürzeren Ähren.

Nährpflanze. Wächst nesterweise, seltener einzeln aM Artemisia campestris.

Vorkommen: Auf sandigen, grasigen, steinigen Hügeln nur im Gebiete der

pannonischen Flora sehr selten. Um Wien (auf der Türkenschanze [bis 1875] !

zwischen Ottakring und Dornbach, 'auf dem Laaerberg! bei Heiligenstadt!). Am
Maaberge bei Mödling ; bei Angern, Retz, bei Statteisdorf am Wagram. Um Krems

!

Im Rechberg- und Unteren Kremsthale, bei dem Försthofe, Dürrnstein! Haindorf,

Zöbing, im Alaunthale beim Scheibenhof, am Silberbühel bei Mautern, bei Spitz!

Langenlois! (bei Neudorf nächst Pressburg!). Wurde vielfach verwechselt, daher

eingesehene Exemplare mit ! bezeichnet. VI, VII.

hh. Blumenkronen unter der Einfügungsstelle der Staubfäden verschmälert, über

derselben erweitert oder die Staubblätter am Grunde der Blume eingefügt. 6.

6«, Rückenlinie auf der Oberlippe abschüssig und winkelig gebrochen, am Ende

der Oberlippe manchmal wieder aufwärts gebogen. i

.
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6 b. Eückenlinie vom Grunde aus bis zur Spitze der Oberlippe bogig, auf der Ober-
lippe nicht abschüssig gebrochen, selten am Ende der Oberlippe etwas auf-
gebogen. Narbe gelb oder orangefarben. 15.

7 a, Oberlippe oder der obere Theil der Blume mit dunkler- (meist purpur-) färbigen,
oft auf einem Knötchen sitzenden Drüsenhaaren meist reichlich besetzt, wie
punktiert. Blumen mit weißer oder röthlicher Grundfarbe, nach oben oft violett,

purpurn oder roth, weitglockig. Staubblätter im untersten Drittheile der Krone
manchmal nahe dem Grunde derselben eingefügt. Narbenlappen breit verbunden,
normal dunkelroth oder violett. 8.

7b. Oberlippe mehr oder minder reichlich mit hellen Drüsenhaaren besetzt. 9.

8a, Kelchblätter deutlich nervig, getrocknet meist braun, getrennt; die Hälften
lanzettlich, ganzrandig, selten ungleich zweizähnig. Blumen weitglockig,
am Rücken meist leicht gekrümmt, ober der Einfügung der Staubblätter wenig
erweitert, 10—28 mm lang, weiß oder röthlich-gelb, gegen den Saum, nament-
lich an den Nerven oder ganz roth oder purpurn überlaufen. Oberlippe etwas
faltig ausgerandet mit abstehenden, breiten Zipfeln. Zipfel der Unterlippe groß,
abgerundet, gezähnt, drüsig. Staubfäden am Grunde behaart, oben
wie der Griffel reichlich drüsig. Stengel nicht reichlich beschuppt,
meist röthlich, 10—70 cm hoch.

15. Orobanche alba.

Steph. in Willd. Spec. pl. III 350!!; G. Beck bei Hai. Braun Nachtr. 133; G. Beck
Monogr. Grob. 208. — 0. JEpithymum DG. Fl. fran?. III 490; Neilr. Fl. NÖ. 577.

Ändert ab:

I. Narbe purpurroth oder braunroth. 1. Blumen unten weiß oder
hellgelblich, gegen den Saum roth oder purpurn: cc) communis [G.Beck
Monogr. 209. — 0. sparsiflora Wallr. Sched. 309]. Stengel zart. Blüten wenige,
meist locker stehend, bis 20 mw lang. — ß) subalpina [G. Beck 1. c. 210. —
y. grandiflora Eeich. Iconogr. VII 33 f. 889]. Stengel kräftiger, 20—40 cm hoch.
Ähre kurzwalzlich, mehr- und ziemlich dichtblütig. Blumen über 20 mm lang, oben
pitrpurroth. — y) maxima [G. Beck 1. c. 210]. Stengel kräftig. Ähre walzlich,
viel- und dichtblütig. Blumen 25—28 mm lang. — ci) minutiflora [G. Beck 1. c.

210]. Blumen nur 10—13 mm lang. — 2. s) rubra [Hook. Fl. scot. I 191, II 222!!
als Art. — 0. transsüvanica F. Pore. Fl. Phan. Nasend. 664!!]. Blumen mehr
minder roth oder purpurn.

II. Narben orangefarbig oder gelb. ^) rubiginosa [Dietr. Fl. boruss.
IV t. 252 als Art; Beck 1. c. 212]. Blumen wie bei den vorhergehenden Formen
gefärbt.

III. 7j) bidentata [G. Beck 1. c. 211]. Kelchzähne mehr minder tief ungleich
zweizähnig. — 9-) lon^ebracteata [G. Beck 1. c. 211]. Stützschuppen die Blüten
weit überragend.

Nähr pflanzen. Wächst uesterweise auf Labiaten: auf allen Thymus-Arten,
Origanum vulgare, Calamintha alpina, clinopodium, Salvia pratensis, silvestris.

Vorkommen: Auf sonnigen, kräuterreichen Stellen, in Bergwiesen häufig in
der Kalkzone bis in die Krummholzregion, seltener in der Ebene des südlichen
Wiener Beckens. Sodann um St. Polten, bei Karlstetten, Retz. Auf den Hainburger
Bergen, im Leithagebirge. VI, an höher gelegenen Orten noch bis VII.

8&. Kelchblätter verwischtnervig, getrocknet meist schwärzlich, meist getrennt, aus
eiförmigem Grunde plötzlich fein zugespitzt, seltener zweizähnig. Kronzipfel
am Eande spärlich drüsig. Staubfäden am Grunde spärlich behaart oder kahl,

oben wie der Griffel sehr spärlich drüsenhaarig (selten beide reichlich behaart
und drüsig).

16. Orobanche reticnlata.

Wallr. Grob. gen. Siaa-a. 42!!; G. Beck Monogr. Grob. 217. — 0. iwlychroa G.
Beck in Sched. — O. pallidiflora (Wimm. Grab.) G. Beck in Hai. Braun Nachtr. 133.

Ändert ab: a) pallidiflora [Wimm. Grab. Fl. Siles. II 1, 233 als Art!! —
0. Cirsii Fries Mant. III 58; G. Beck Mon. 218 und bei Hai. Braun Nachtr. 1341.

Stengel kräftig, bis 60 cm hoch, am Grunde verdickt. Ähre groß, vielblütig, an-
fangs dicht-, später lockerblütig. Blumenkrone röhrig-glockig, etwa 2 C7U lang,

weiß oder gelblich-weiß, meist nur an der Oberlippe amethyst- oder
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purpurfarbig und daselbst spärlicli dunkeldrüsig. Rückenlinie in der
Mitte gerade oder etwas concav. Staubfäden 3—4 mm ober dem Grunde der Kron-
röhre eingefügt, unten etwas behaart, oben wenigdrüsig oder fast kahl. Narbe
kastanienbraun oder purpurn. Eine Form mit 15— 18 m»i langen, am Rücken mehr
gekrümmten Blumen und oft etwas tiefer eingefügten Staubfäden ist (). procera
[Koch Deutschi. Fl. IV 438]. — ß) typica [G. Beck Mon. Orob. 219. — 0. platy-
stigma Reich. Iconogr. VII 31!! nicht Exsicc. nr. 2547; G. Beck in Hai. Braun
Nachtr. 134. — 0. Scahiosae Koch Deutschi. Fl. IV 440!!; Hackel in Abb. zool.-
bot. Ges. (1851) 736. — O. Sauteri F. Schultz in Flora (1851) 1, 49; Ö.st. bot.
Wochenbl. (1851) 84]. Blumen röhrig, am Rücken gerade oder etwas gekrümmt,
am Grunde gelblich-weiß, gegen den Saum oder ganz dunkel araethyst-
färbigoder purpurn, dicht duukeldrüsig, 15—23 meist 20 mm lang. Staub-
fäden 2-4 mm über dem Grunde der Blumen eingefügt, am Grunde etwas behaart
oder kahl, oben spärlich drüsig. Griffel spärlich drüsig oder kahl. Narbe meist
purpurn. — y) viscosa [G. Beck Monogr. 220]. Blumen wie bei ß gefärbt, aber
sehr dicht mit Drüsenhaaren bekleidet. Staubfäden am Grunde reichlich behaart
oben wie der Griffel reichlich drüsig. Narbe goldgelb, purpurfarbig umrahmt.

Nähr pflanzen. Wächst meist einzeln auf Compositen und Dipsaceen, so auf
Cirsium arvetise (a), erisythales (/?), oleraceum {a, ß) etc.; Carduus acanthoides
(a, ß), defloratus (ß), crispus (a) etc.; Knautia dipsacifolia, silvatica (^); Sca-
hiosa lucida (/?); columbaria (ß).

Vorkommen: An kräuterreichen, steinigen Stellen bis in die Krummholz-
region, a im Wiener Prater, im Helenen- und Weichselthale bei Baden, bei Wr.-
Neustadt, Brück a. d. Leitha, auf dem Hundsheimer Berge, ß in den höheren Vor-
alpen und in der Krummholzregion, so auf dem Schneeberge und dessen Vorbergen,
auf der Raxalpe, Voralpe; auf der Sengereben bei St. Veit a. d. Gölsen, bei Ga-
ming 7 auf dem Schneeberge. VII, VIII.

9 a, (7) Blumenkronen gegen den Schlund mehr minder erweitert. 10.

96. Blumenkronen gegen den Schlund verschmälert, unter demselben etwas zu--

sammengeschnürt, 10

—

20 mm lang, außen kahl, weißlich-gelb mit röthlichen

Adern, gegen die fast ungetheilte Oberlippe oft violett; die Zipfel ungleich aus-

geschweift gezähnt. Rückenlinie in der Mitte ziemlich gerade. Kelchblätter getrennt,

eiförmig, ganzrandig oder langleich zweizähnig. Zähne einnervig, so lang als die halbe

Kronröhre. Staubblätter im ersten Drittheile eingefügt, unten haarig, oben kahl. Griffel

kurzdrüsig. Narbenlappen kugelig, zusammenfließend, gelb. Stengel reichlich be-

schuppt, bis 35 cm hoch.

20. Orobanche hederae.

Duby Bot. gall. I 350; G. Beck in Hai. Braun Nachtr. 137; G. Beck Monogr.
Orob. 259. — O. Medicaginis Reich. Iconogr. VII 41 f. 919 nicht Duby.

Wächst auf Hedera helix.

Vorkommen: Im botanischen Garten der Universität Wien. Wohl nur zu-

fällig eingeführt. Stammt aus West- und SüdWesteuropa. VI.

10a, Blumenkronen groß, 20—35 mm lang, in der Grundfarbe normal gelblich-

braun, gegen den Saum meist braunviolett. Kelchzähne spitz, so lang als die

halbe Kronröhre (seltener kürzer), vorn oft verbunden, ziemlich derb, meist

mehrnervig. 11.

10 &. Blumenkronen klein, 8—22 mm lang, in der Grundfarbe hell gelblich-weiß,

am Saume an den Nerven violett oder violett überlaufen, am Grunde oft

papierartig dünn. Kronzipfel kahl. Kelchzühne äußerst fein zugespitzt, an der

Spitze pfriemlich fädlich, fast so lang oder länger als die Blumenkronröhre,

einnervig. Narben violett. 13.

IIa, Staubblätter im ersten Drittheile der Kroue, 3—6 mm über deren Grunde ein-

gefügt. 12.

116, Staubblätter am Grunde der Krone eingefügt; die Fäden bis zu zwei Drittel

behaart, oben wie der Griffel drüsenhaarig. Stengel unten dicht, oben spärlich

beschuppt, bis 55 cm hoch. Ähre kürzer oder länger walzlich, im unteren

Theile locker. Kelchblätter vorn verwachsen oder zusammenstoßend, ganzrandig

oder ungleich zweizähnig. Blumen gegen den Schlund erweitert. Ruckenlinie

aus wenig gekrümmtem Grunde in der Mitte gerade oder mehr minder bogen-
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förmig, im letzten Drittel stark abschüssig, mit meist aufwärts gekrümmtem
Ende. Lappen der Oberlippe in der Seitenansicht fast quadi'atisch, vorgestreckt.

Zipfel der Unterlippe gezähnelt, drüsig. Narbenlappen kugelig, normal
carminroth oder purpurbraun.

6. Orobanche caryophyllacea.

Smith in Transact. of Linn. soc. IV (1797) 169; G. Beck in Hai. Braun Nachtr.

126; G. Beck Monogr. Orob. 155. — 0. Galii Duby Bot. gall. I 349; Neilr. Fl. NÖ.
577. — 0. hipontiiia Schultz Beitr. 7. — 0- vulgaris Poiret in Lam. Dict. IV 621.

Zeigt folgende Formen (siehe G. Beck Monogr. 156—160):

I. Blumen braunviolett. Narben roth, purpurn oder braun, or) ma-
crantha [Dietr. Fl. boruss. t. 438 als Art; G. Beck Monogr. 156; y. grandiflora
Reich. Iconogr. VII f. 895]. Stengel sehr kräftig, bis 60 cm hoch. Ähre walzlich,

vielblütig. Blumen 25—35 mm lang. — ß) macroglossa [Wallr. Orob. gen. diaax.

51!! — 0. eruhesceus Saut, in Flora (1852) 577]. Bhimen meist über 3 cm laug;

die Zipfel der Oberlippe (von der Seite gesehen) fast quadratisch, länger als je/je

der Unterlippe, deren Mittelzipfel die seitlichen an Länge übertrifft. — y) vulgaris
[G. Beck Monogr. 157]. Blumen meist etwa 25 mm lang. Zipfel der Oberlippe ab-

stehend; die Ähre oft walzlich, dichtblütig = f. thyrsijlura [Wallr. 1. c. 38!!] oder

verlängert, locker ^= f. sparsiflora [Wallr. 1. c. 38 ! ! z Th.], oft nur wenigblütig
= f. pauciflora [Wallr. 1. c. 38!!]. — 8) microtera [G. Beck 1. c. 158]. Blüten
klein, höchstens 20 mm, lang. — s) megalepis [G. Beck 1. c. 158]. Deckschuppen
die Blüten weit überragend. — ^) curva [G. Beck 1. c. 159]. Blüten etwa 20 vim
lang, am Rücken stark gekrümmt.

IL Blumen bleicher gefärbt, hellroth, manchmal gelb oder fast
weiß [G. Beck Mon. 159]. 1. Narben purpurn: tf) citrina [Dietr. Fl. boruss.

t. 441 als Art]. Blumen citronengelb oder 9) gilva [Dietr. 1. c. t. 439] wie die

ganze Pflanze gelblich-weiß. — 2. Narben ziegelroth: t) Krausei [Dietr. 1. c.

t. 437 als Art]. Sonst wie 9-. — 3. Narben gold- oder schwefelgelb: y.) sub-
gilva [G. Beck 1. c.]. Blumen hell gelblich-braun. Narben goldgelb, bald braun-
gelb. — l) strobiligeiia [Reich. Iconogr. VII 38 z. Th. Fig. 905, 907 als Art!! —
V. sulphurea Doli Fl. bad. II 715]. Die ganze Pflanze citronengelb.

Nährpflanze. Wächst auf Galium-krtQn (namentlich G. mollugo, verum,
lucidum, silvaticum}, dann auf Asperula galioides, Sherardia arvensis.

Vorkommen: In Wiesen, unter Buschwerk, an Waldrändern in der Hügel-
und Bergregion bis in die Krunimholzregion zerstreut durch das ganze Gebiet.

y, 8 häufig, die anderen Formen seltener imd oft mir zufällig unter y. VI, VII.

12«, Blüten aufrecht abstehend, 20—30 mm lang. Kelchblätter vorn verwachsen

oder zusammenstoßend, zweizähnig, an den Seiten flügeiförmig erweitert, mehr-

nervig. Blumen gegen den Saum wenig erweitert. Rückenlinie aus gekrümmtem
Grunde in der Mitte ziemlich gerade oder concav, selten gekrümmt, im letzten

Viertel stark nach vorwärts gekrümmt, abschüssig. Lappen der Oberlippe um-

gestülpt, die der Unterlippe abgerundet oder gestutzt, am Rande kerbzähnig

und fast kahl. Staubfäden unten dicht behaart, oben wie der Griffel drüsig,

selten fast kahl. Narbenlappen kugelig, gelb. Stengel reichlich mit länglich-

lanzettlichen Schuppen besetzt, bis 50 cm hoch. (Abb. 144 Fig. 5—9.)

8. Orobanche lutea.

Baumg. Enum. Stirp. Transsylv. II (1816) 215; G. Beck Monogr. Orob. 163. —
0. rubeus Wallr. Sched. 307; Beck in Hai. Braun Nachtr. 125. — 0. Medicaginis
Duby Bot. gall. I 349. — 0. elatior Koch Ziz. Cat. pl. Palat. 12; Schultz Beitr. 7;

Neilr. Fl. NÖ. 576 nicht Sutt. — 0. major Jacqu. Enum. Vind. 108 nicht L.

Ändert ab: a) typica [G. Beck Mon. 164]. Rückenlinie in der Mitte gerade
oder concav, an der Oberlippe scharf vorwärts gekrümmt abschüssig. Die Ähre ist

bald lockerblütig — f. ruhens [Wallr. 1. c], bald dichtblütig = f. collecta [G. Beck
Mon. 165]. Die Blumen sind gewöhnlich unten gelblich, oben mehr minder violett-

braun. Man findet sie jedoch auch vereinzelt braunviolett mit violettem Saume,
der im Trocknen schwarzviolett wird =; f. porpliyrea [G. Beck Mon. 165], manch-
mal bleich mit amethystfarbigem Saume und weißer Narbe — f. lilacea [G. Beck
1. c], ganz gelb = lutea [G. Beck 1. c.]. Die Deckschuppen überragen manchmal
die Blüten um beträchtliches = f. lopholepis [G. Beck 1. c.]. — ß) Buekiana
[Koch Syn. ed. 2, 619 als Art; G. Beck Mon. 166. — 0. elatior Dietr. Fl. boruss.

III t. 148 nicht Sutt.]. Rückenlinie in der Mitte scharf gekrümmt. Blumen hell-
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gelb, mehr vorwärts gekrümmt, mit größeren, aufrechten Zipfeln der Oberlippe,
welche den abschüssigen Theil der Kückenlinic verdecken. Bildet einen Übergang
zu 0. dlsatiea.

Nährpflanzen. Wächst auf Leguminosen, vornehmlich auf Medicago-Arten
{M. sativa, falcata, lupulina, prostrata); dann auf Trifolium pratense, alpestre,
medium.

Vorkommen: Auf Wiesen, buschigen Hügeln, in Schneckenkleefeldern
u häufig bis in die Voralpen, ß selten und einzeln, so auf dem Leopoldsberge,
auf dem Calvarienberge bei Baden. V, VI.

12 h. Blüten aufrecht, an die Ahrenspindel angelehnt. Kelchblätter eiförmig, zwei-

zähnig, verwisclitnervig. Blumen 20—30 mm lang, ober der Einfügung der

Staubblätter erweitert. Rückeulinie aus gekrümmtem Grunde in der Mitte

concav oder gerade, im obersten Drittel stark bogig nach vorwärts gekrümmt.

Lappen der Oberlippe seitlich abstehend, die der Unterlippe länglich, vorn

gestutzt gezähnt. Staubfäden unten behaart, oben wie der Grifiel drüsig.

Narbenlappen purpurbraun. Stengel bis 40 cm hoch, reichlich beschuppt.

7. Orobanche teucrii.

Holandre Exs. (1824) und Fl. de la Moselle 322; G. Beck in Hai. Braun Nachtr.

127; G. Beck Monogr. 161. — 0. Teucrii F. G. Schultz in Ann. Gewächsk., Eschweil.

Lit. Bl. V 505 (ohne Beschr.); Kirschl. Prodr. Alsac. 108; C. H. Schultz in Flora

(1835) I 200; Holandre u. Schultz in Mutel Fl. fran^. Suppl. t. IH. — O. atrorubens
= atropurpurea F. G. Schultz in Flora (1840) 128.

Nährpflanzen. Wächst auf Teucrium - Arten (vornehmlich T. montanum,
cliamaedrijs).

Vorkommen: An sonnigen, kräuterreichen Stellen zer.streut in der Kalkzone
bis in die Krummholzregion. Am Gaisberge bei Rodaun, um Mödling, Gumpolds-
kirchen, Baden ; bei Kottingbrunn, Leobersdorf, bei Spratzen am Steinfelde, bei

Fahrafeld a. d. Trie.sting. Um Gloggnitz, Wartenstein, Reichenau, in den Thälern
des Schneeberg- und Raxgebietes, der Reisalpe; bei Lilienfeld, Scheibbs, Ulmer-
feld, Allhartsberg, auf der Voralpe, bei Rabensreit (BG. Raabs). VH.

13 ö (10) Blüten 8—18 meist 10— 12 mm lang. Kelchblätter getrennt, ganzrandig oder zwei-

zähnig; die Zähne fein zugespitzt, spreizend. Blumen gelblich-weiß, mit lilafarbigen

Adern und violetter Oberlippe. Schlund ziemlich eng. Oberlippe ausgerandet, fast

zweilappig; die Zipfel derselben vorgestreckt, wie jene der Unterlippe eingeschnitten

kerbzähnig. Staubfäden im ersten Viertel der Krone eingefügt, unten spärlich behaart,

oben kahl oder wie der Griffel spärlich drüsig. Narbe biskotenförmig, rothviolett.

Stengel unten reichlich, oben spärlich beschuppt, 10—50 cm hoch. Schuppen klein,

eiförmig. Ähre walzlich, oben dicht-, unten lockerblütig.

19. Orobanche minor.

Sutt. in Transact. of Linn. Soc. IV (1797) 179; G. Beck in Hai. Braun Nachtr.

136; G. Beck Monogr. 251; Neilr. Fl. NÖ. 578 aber Herb, nur z. Th.; Sm. Engl,

bot. VI (1807) t. 422!! — 0. nudiflora Wallr. Sched. 310 z. Th. !! — 0. apiculata
Wallr. 1. c. 310!!

Nährpflanze. Wächst vornehmlich auf Papilionaceen, so auf Trifolium pra-
tense, arvense, repens, deren Culturen sie oft höchst schädlich wird; dann auf

zahlreichen anderen Gewächsen, oft auch auf Gartengewächsen.

Vorkommen: Sehr selten und wohl nur zufällig (wahrscheinlich aus den
Rheinländern) eingeschleppt bei Gießhübl (1860). VI, VII.

13 &. Blüten 14— 22 mm lang. Schlund weit. Zipfel der Oberlippe nach auf- und

seitwärts umgeschlagen. 14.

14 a, Kelchblätter bis zur Mitte zweizähnig oder ganzrandig; die Zähne

so lang als die Kronröhre. Blumen 15— 20 mm Ismg, aufrecht abstehend oder

abstehend, außen drüsenhaarig, von den Deck schuppen nicht überragt.

Oberlippe faltig ausgerandet oder zweilappig. Staubblätter 3—5 wm hoch

eingefügt; die Fäden bis zur Mitte behaart, oben meistens kahl. Griffel

drüsig behaart. Narbe purpurviolett. Stengel bis 70 cm hoch, oben spärlich

beschuppt. Ähre walzlich, vielblütig, dicht oder locker.
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18. Orobanche picridis.

Schultz in Flora, Lit. Bl. (1830) 34; Ann. der Gewächsk. V 504 (ohne Besehr.)!!;

Koch Deutschi. Fl. IV 453; Neilr. Fl. NÖ. 578; G. Beck Monogr. Orob. 245. —
0. loricata <x. Picridis G. Beck in Hai. Braun Nachtr. 135.

Nähr pflanze. Wächst einzeln auf Picris hieracioides.

Vorkommen: An buschigen Plätzen, Waldrändern, Brachen sehr selten bei

Laxenburg, Mödling, auf dem Hundskogl in der Hinterbrühl; auf dem Schafberge
bei Neuwaldegg, auf dem Bisamberge. VI, VII.

14&. Kelchblätter tief zweizähnig oder ganzrandig; die Zähne schmal und
verlängert, so lang als die Ki-onröhre. Blumen 14—22 mm lang, aufrecht

abstehend, außen drüsenhaarig, von den Deckschuppen überragt. Ober-

lippe faltig ausgerandet oder zweilippig. Staubblätter 3—4 mm hoch eingefügt,

bis zur Mitte behaart, oben wie der Griffel drüsenhaarig. Narbe rothviolett.

Sonst wie 0. picridis.

17. Orobanche loricata.

Reichenb. Iconogr. VII 41 f. 917!!; G. Beck Monogr. Orob. 243. — 0. loricata

ß. loricata (Reich.) G. Beck in Hai. Braun Nachtr. 135. — 0. Ärtemisiae campestris
Vauch. in Gaud. Fl. helv. IV 179. — 0. ärtemisiae Vauch. in Gren. Godr. Fl. franc;.

II 638.

Nährpflanze. Wächst auf Artemisia campestris.

Vorkommen: Bisher nur an sonnigen, steinigen Abhängen bei Gumpolds-
kirchen. VI, VII.

0. amethystea [Thuill. Fl. Paris, ed. II 317; G. Beck Monogr. Orob. 229]

ist eine ausgezeichnete, vornehmlich in Westeuropa, sicherlich aber nicht bei uns

vorkommende, meist auf Erynyium schmarotzende Art, die für Österreich-Ungarn

noch nicht nachgewiesen wurde. Sie hat eine knieförmig gebogene Kronröhre, tief

zweilappige Oberlippe mit nach aufwärts geschlagenen Zipfeln und zeichnet sich

auch durch die auffallende Amethystfärbung des Stengels und der Blumenkron-
nerven aus.

15«, (6) Staubblätter am Grunde der Krone eingefügt, unten behaart, oben wie

der Griffel drüsig. Kelchblätter getrennt, selten vorn vereinigt, aus eiförmigem

Grunde zweizähnig, mehrnervig. Blumen weitglockig, ober der Einfügung der

Staubblätter bauchig, 15—2.0 meist 20mw lang, gelb, gegen den Saum roth-

purpurn, innen meist trüb roth und glänzend, wohlriechend. Frucht-

knoten vorn am Grunde mit drei vorspringenden Höckern. Narben-

lappen kugelig, gelb. Oberlippe ausgerandet, mit schmal umgeschlagenen Zipfeln.

Lappen der Unterlippe klein, rundlich, wimi^erig gezähnt, mit großen Zwischen-

falten. Stengel bis 50 cm hoch, unten reichlich, oben spärlich beschuppt.

14. Orobanche g^racilis.

Smith in Trans, of the Linn. soc. IV (1797) 172; G. Beck in Hai. Braun Nachtr.

131; G. Beck Mon. Orob. 195. — 0. cruenta Bert. Rar. it. pl. dec. 3, 56 und Fl.

ital. VI 430; Neilr. Fl. NÖ. 576. — 0. Ulicis Desm. in Ann. sc. nat. ser. 2, III

(1835) 71.

Bei uns nur die typische Pflanze, welche folgende Formen zeigt (vgl. G. Beck
Monogr. 196—198):

1. Blumen gelb, am Saume und innen roth oder purpurn. Narbe
von dem roth gefärbten Griffel umgeben. Ähren bald an der Spitze zu-

gespitzt = f. conica [G. Beck 1. c. 197], bald vielblütig = f. polyantha [G. Beck
1. c], bald wenig- und lockerblütig =; 0. gracilis [Sm. 1. c.]. Die Deckschuppen
manchmal die Blüten weit überragend = f. longesquamata [G. Beck 1. c.]. Die
Blumen sind meist länger als breit, dabei wie die ganze Pflanze drüsig, seltener

drüsig zottig = f. tricfiota [G. Beck 1. c] oder fast kahl, im letzteren Falle meist

auch dunkler gefärbt, oft schwarzpurpurn = f. psilantha [G. Beck 1. c. 197. —
0. Wierzbicl-ii Schultz in Flora (1845) 324 ohne Beschr. !! — 0. platystigma
Reichenb. Exs. nr. 2547!!]. Sind die Blumen so lang als breit = i. ampla[G. Beck
1. c. 197] oder sehr klein, nur 15 mm lang = f. elachista [G. Beck I. c. 198].

2. Blumen wie die ganze Pflanze citronen- oder wachsgelb, selten gelblich-

weiß, innen gleichfarbig. Griftel um die Narbe gelb = f. patixantha [G. Beck
1. c. 198. — 0. coHColor Boreau Fl. centre de la France II 344 nicht Duby; v. ci-



578. Orobanche. 107. Familie: Orobanchaceae. 1083

trina Coss. Germ. Suppl. des pl. env. Paris (1843) und Fl. env. Paris I 309 nicht
Dietr.].

Nährpflanze. Wächst auf Papilionaceen ; bei uns vornehmlich auf Doryc-
mww-Arten; Trifolium alpestre, medium, pratense; Uippocrepis comosa; Lotus
corniculatus, Coronilla emerus, Onobrychis viciaefolia; Genista tinctoria, pilosa,
sagittalis; Cytisus-Arten etc.

Vorkommen: Auf Wiesen, Heiden, kräuterreichen, buschigen Stellen häufig
bis in die Voralpen (900 m) ; im Granitplateau des Waldviertels nördlich der Donau
wie es scheint sehr selten, bei Kottes. VI bis in den Herbst.

O. Rapum genistae [Thuill. Fl. Paris, ed. 2, 317; G. Beck Monogr. 188. —
0. Bapum Koch Fl. Deutschi. IV 435 und der Aut. — 0. major Sm. Engl. bot.

t. 421 sowie Lam. Fl. franc;. II 327 aber nicht L.] ist eine vornehmlich westeuro-
päische, auf Sarothamnus schmarotzende Pflanze, die in Niederösterreich gewiss
nicht vorkommt. Sie unterscheidet sich von 0. gracilis durch den mit großen,
lanzettlichen Schuppen reich besetzten Stengel, durch die außen und innen gleich-

mäßig gelbbraun gefärbten, unangenehm riechenden Blumen, durch die kappen-
förmig vorgezogene Oberlippe, durch die kahlen Kronzipfel, unten kahlen Staub-
fäden etc.

15 fe. Staubblätter im ersten Drittel oder Viertel der Kronröhre eingefügt. Frucht-

knoten vorn ohne Höcker. Schlund der Blume weit. 16.

l.Qa, Stengel kräftig, am mittleren Theile sehr reichlich beschuppt, trocken wie

die ganze Pflanze braunroth oder rostfarbig; die Schuppen eilanzettlich, an-

liegend, meist länger als die Stengelinternodien. Ähre walzlich, sehr dicht- und
reichblütig, am Scheitel durch die Deckschuppen schopfig. Kelchblätter vorn

zusammenstoßend oder kurz verwachsen, ungleich zweizähnig, zartnervig ; der

hintere Zahn etwas länger als die Kronröhre. Blumenkronen 15— 26 meist

20 mm lang, ober der Einfügung der Staubblätter vorn wenig oder gar nicht

erweitert, lichter oder dunkler rosenrot h, später etwas gelblich,
geruchlos. Oberlippe ganzrandig oder seicht ausgerandet, mit seitlich flach

ausgebreiteten Zipfeln. Zipfel der Unterlippe am Rande ungleich gezähnelt,

fast kahl. Staubblätter 4— Q mm ober dem Grunde eingefügt; die Fäden unten

reichlich behaart, oben drüsenhaarig. Antheren länglich, allmählich zugespitzt.

9. Orobanche major.
L. Spec. pl. 632 und Fl. suec. ed. II, 219; G. Beck Monogr. Orob. 169. — 0. ela-

tior Sutt. in Trans, of Linn. soc. IV 178 t. 17 f. 4!!; G. Beck in Hai. Braun Nachtr.

128. — 0. fragrans Koch Fl. Deutschi. IV 463. — 0. Stigmatodes Wimm. Fl. Siles.

280!!; Neilr. 1. Nachtr. 70. — 0. Kochii F. Schultz in Flora (1847) 66 t. II f. lü —
0. Echinopis Panc. in Ost. bot. Zeit. (1868) 80.

Kommt mit kräftigem, 20— 70 cm hohem, oft über 2 cm dickem Stengel und
langwalzlicher, sehr reichblütiger Ähre = f. typica fG. Beck Mon. 170] und in

kleinerer, höchstens 20 cm hoher Form vor, mit kurz eiförmiger oder walzlicher

Ähre und höchstens 2 cm langen Blüten = f. exigua [G. Beck 1. c.]. Selten findet

man die Kelchtheile ganzrandig oder nur mit einem lappenförmigem vorderen
Zahne versehen = f. microphyia [G. Bock 1. c. 171].

Nährpflanze. Wächst auf Ceiitaurea - Arten (vornehmlich auf C scabiosa,

axillaris etc.), dann auf Echmops-Arten.

Vorkommen: An Feldrainen, in Brachen, an steinigen, buschigen Stellen

selten. Um Wien (auf der Türkenschanze, bei Bellevue nächst Sievring, zwischen
Sievring und Grinzing). Bei ßodaun, Kalksburg, Ebreichsdorf, Moosbrunn, im
Marchfelde, auf dem Bisamberge, auf dem Wachberge bei Karlstetten. VII, VIII.

16 &. Stengel im mittleren Theile spärlich oder minder reichlich beschuppt; die

Schuppen kürzer als die Stengelinternodien. Blumen ober der Einfügung der

Staubblätter meist bauchig erweitert, gelblich oder hell violettbraun, an der

Oberlippe auch violett oder röthlich, getrocknet meist dunkler. Oberlippe meist

zweilappig, selten ganzrandig oder ausgerandet. Kelchzähne oft deutlich nervig. 17.

17a, Stengel sehr kräftig, unten stark verdickt und daselbst dicht dachig beschuppt,

40— 80 cm hoch. Ähre walzlich, stets dicht- und vielblütig. Kelchtheile vom
meist breit verwachsen, zweizähnig. Blumen 25—30 mm lang, weitröhrig,

ober der Einfügung der Staubblätter weitbauchig, gelblich oder braunviolett.
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Zipfel am gezähnten liande drüsig. Oberlippe tief zweilappig mit abstehenden
Zi})feln. Staubblätter 5— 7 mm ober dem Grunde der Krone eingefügt; die

Fäden unten dicht behaart, oben spärlich drüsig. Griffel dichtdrüsig.

10. Orobanche Laserpitii sileris.

Reut, iu Jord. Observ. III 223 t. 9 f. A; Hackel in Abb. zool.-bot. Ges. (1869) 735;
Neilr. daselbst (1870) 618; G. Beck Mon. Orob. 174; Rapin bei Reut, in DG. Prodr.
XI 25. — 0. alsatica a. Laserpitii sileris (Reut.) Beck bei Hai. Braun Nachtr. 129.

Nährpflanze. Wächst auf Laserpitium siler.

Vorkommen: Au buschigen, kräuterreichen Stellen bis in die Krummholz-
region sehr selten. Auf den östlichen Abhängen des Sooser und Badener Lindkogl
bei Baden; auf dem Kuhsehneeberge, sowie auf den südlichen und östlichen Ab-
fällen des Schneeberges. VII, VIII.

17 h. Stengel minder kräftig und dick, bis 65 cm hoch. Ähre walzlich, anfangs dicht-

blütig, später oft gelockert. Blumen 12—23 mm lang. 18.

18a, Stengel unten verdickt und dacliig, oben ziemlich reichlich mit lanzettlichen

Schuppen besetzt, bis 55 cm hoch. Ähre eiförmig bis walzlich, viel- und meist

dichtblütig. Kelchtheile vorn frei oder verwachsen, zweizähnig, kürzer als die

Kronröhre. Blumen 12—22 mw lang, ober der Einfügung der Staubblätter

vorn bauchig erweitert, stark nach vorwärts gekrümmt, braun-
violett. Oberlippe ausgerandet oder zweilappig. Kronzipfel spärlich drüsig.

Staubblätter 4—7 mm ober dem Grunde eingefügt, unten behaart, oben spär-

lich drüsig oder fast kahl. Autheren länglich, lang zugespitzt.

11. Orobanche alsatica.

Kirschl. Prodr. Fl. Alsace (1836) 109; G. Beck Monogr. Orob. 176 u. 267; F. G.
Schultz Fl. gall. et germ. exs. cent. 1 introd. 8 (1836) z. Th. und Arch. 243. —
O. Cervariae Kirschl. in Flora (1835) 303 (ohne Beschr.); Suard in Gedr. Fl. Lorr.
II 180. — 0. alsatica ß. Cervariae G. Beck in Hai. Braun Nachtr. 130. — 0. hrachy-
sepala F. G. Schultz Archiv I 69, 89 und in Flora (1844) 808, (1845) 738, (1855) 51.

— 0. Libanotidis Malinsky in Verh. zool.-bot. Ver. (1857) 243 ! ! nicht Rupr.

Nähr pflanze. Wächst auf Peucedanum cerraria, alsaticum und auf Liba-
notis montana.

Vorkommen: Unter Buschwerk, in Bergwiesen sehr selten auf dem Leopolds-
berge bei Wien, sowie auf dem Eichkogl bei Mödling. VI.

18 &, Stengel unten wenig verdickt, daselbst reichlich, oben spärlich beschuppt,

unter der Ähre meist nackt. Ähre walzlich, anfangs dicht-, später
verlängert lockerblütig. Kelchtheile getrennt, ganzrandig oder ungleich

zweizähnig; Zähne fein zugespitzt, einnervig, lang drüsenhaarig. Blumen
20 mm lang, ober der Einfügung der Staubblätter vorn bauchig erweitert,

hellgelb mitröthlicher Oberlippe, sehr schnell verblühend und schwarz-

braun werdend. Oberlippe zweilappig oder ausgerandet, mit anfangs kappen-

förmig vorgezogenen, später nach aufwärts gerichteten, fast zurückgeschla-
genen Zipfeln. Kronzipfel gezähnt, fast kahl. Staubblätter 4

—

Q mm ober

dem Grunde eingefügt; Fäden unten behaart, oben drüsig. Griffel nach dem
Verblühen heraustretend und schneckenförmig eingerollt.

12. Orobanche fiava.

Martins ! ! in Schultz Beitr. zur Kenntn. deutsch. Orob. 9 Fig. 5 (1829) ; Koch
Deutschi. Fl. IV 454; Neilr. Fl. NÖ. 576; G. Beck in Hai. Braun Nachtr. 130 und
Monogr. Orob. 181. — <). Tussilaginis Mut. Fl. francj. II 349; Atl. t. 42 f. 310.

Nähr pflanze. Wächst auf Petasites niveiis, officinalis, albus
-^

Tussilago

farfara ; Adenostyles-Avten.

Vorkommen: In den Alpenthälern, längs Wasserrinnsalen in der Voralpen-
region bis ins Krummholz selten. In der Bocksgrube des Schneeberges, am mitt-

leren Lunzersee, im Lechnergraben des Dürrnstein; herabgeschwemmt beim Lassing-

falle bei Weyer, an den Ufern der Enns bei Steyr; häufig im Gesäuse. VI, VII.

18 C. Stengel bis 55 cm hoch, am Grunde verdickt, daselbst dicht oder spärlich be-

schuppt. Ähre walzlich, anfangs dicht-, später lockerblütig und verlängert.
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Deckschuppen länger als die Unterlippe. Kelchtheile vorn zusammenstoßend,
aus breit eiförmigem Grrunde zweizähnig oder ganzrandig •, verwischt nervig,

dicht drüsenhaarig. Blumen 12—23 mm lang, ober der Einfügung der Staub-

blätter vorn wenig oder nicht erweitert, gelblich und schon beim Auf-
blühen braunviolett, vertrocknet kaum dunkler. Kronzipfel gezähnelt, drüsig
behaart. Oberlippe gekielt, ganzrandig oder ausgerandet, mit seit-

lich und aufwärts gestülpten Zipfeln. Staubblätter 3

—

O mm ober dem Grunde
der Krone eingefügt ; Fäden unten behaart, oben spärlich drüsig oder kahl.

Griffel reichlich drüsig.

13. Orobauche salviae.

F. G. Schultz in Ann. Gewächsk. V 505 (ohne Beschr.); Koch Deutschi. Fl. IV
458; Beck in Hai. Braun Nachtr. 131; G. Beck Monogr. Orob. 183. — 0. alpestris,

0. sylvatiea Schultz in Flora (1840) 128 und Arch. Fl. fran?. I 69.

Die typische Form hat ziemlich dichte Ähren und 15—17 mm lange Blumen.
Man findet jedoch die Blumen auch 20— 23 mm lang = f. eminens [G. Beck Mon.
184] und 12— 16 mm lang == f. neottioides [Saut, in Flora (1852) 578 als Art!! —
0. micrantha A. Kern, in Ö.st. bot. Zeit. (1874) 235!! nicht Wallr.].

Nährpflanze. Wächst auf Salvia glutinosa.

Vorkommen: An kräuterreichen Stellen, Waldrändern, Waldblößen in der

Voralpenregion der Kalkzone nicht selten; überall im Gebiete des Schneeberges,

der Raxalpe und Reisalpe, des Otschers. Auf dem Folzberge bei Gaming, im Lug-
graben bei Scheibbs, am Hals bei Fottenstein. VII, VIII.

579. Lathraea (Schuppenwürz).

L. Gen. ed. VI, 305 nr. 743; Neilr. Fl. NÖ. 579; Benth. Hook. Gen. II 985. — Clavde-
stina (Tourn. Inst. App. 652 t. 424); Adans. Farn. II 207. — Wicht. Arb.: Solms-Laubach
De Lathr. gen. posit. syst. (Berlin 1865).

(Abb. 144 Fig. 3—4.)

Blüten deutlich gestielt, traubig, zweigeschlechtig , ohne Vorblätter. Kelch

glockig, vier- bis fünfzähnig oder -lappig. Blumen röhrig, gegen oben wenig er-

weitert. Saum zweilippig, in der Knospe unterschlächtig ; Mittelzipfel der Unterlippe

die seitlichen deckend, außenstehend. Oberlippe ungetheilt, gekielt. Staubblätter her-

austretend. Antheren behaart. Vorn unter dem Fruchtknoten eine beutel- oder schuppen-

förmige, gelbe Nektardrüse. Placenten zwei, meist zweischenklig. Auf Holzgewächsen

schmarotzende Pflanzen mit verästeltem, dicht vierreihig beschupptem, weißem, saf-

tigem Wurzelstocke, dessen Schuppen mit der Spitze zurückgeschlagen sind und
fächerartig gruppierte, innen drüsige Hohlräume einschließen. Haustorien den Wurzel-

fasern ähnlich, an der Spitze verdickt.

Blütenstengel dick und saftig, reichlich beschuppt, bis 25 cm hoch, eine

dichte, einseitswendige, nickende Traube tragend, wie die ganze Pflanze röth-

lich oder lilafarbig. Deckschuppen herznieren- bis eiförmig. Kelche hellroth,

wie die Blütenstiele drüsig behaart. Blumen roth, die Unterlippe oft weißlich,

15— 17 mm lang, kahl, die Kelche wenig überragend. Staubfäden papillös

behaart. Kapsel eikugelig. Wird im Trocknen schwarz. (Abb. 144 Fig. 3— 4.)

1. Lathraea squamaria.
L. Spec. pl. 606; Neilr. Fl. NÖ. 579.

Vorkommen: Schmarotzt auf verschiedenen Holzgewächsen und findet sich

unter Buschwerk, in Auen, Wäldern bis in die Voralpen, namentlich aber entlang
der größeren Flüsse, III—V.

108. Familie. Lentibulariaceae.
Lindl. Nat. Syst. ed. 2, 286. — Lentibularieae H. B. K. Nov. Gen. II 225; Benth.

Hook. Gen. II 986 ; Kamienski in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 3 b. — Utricularieae
Endl. Gen. 728; Neilr. Fl. NÖ. 579.

(Abb. 145.)
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Blüten zweigeschlechtig, symmetrisch. Kelch zwei- bis fünftheilig, oft lippig.

Blumenkrone kurzröhrig, vorn gespornt; Saum zweilippig, in der Knospe dachig.

Oberlippe aus zwei, Unterlippe aus drei Zipfeln gebildet, oft aber ungetheilt. Schlund
oft maskiert. Staubblätter zwei, an der Unterlippe. Antherenfächer verschmolzen oder
getrennt, nach innen gekehrt. Fruchtblätter zwei, median, zu einem einfächerigen,

oberständigen Fruchtknoten verbunden. Griffel 1, sehr verkürzt. Narben zweilippig^

die Unterlippe stärker verbreitert. Placenta frei, central, mit zahlreichen, umgewen-
deten Samenknospen. Frucht eine klappig oder unregelmäßig aufspringende Kapsel.

Samen zahlreich, ohne Nährgewebe. Krautige, zum Insectenfang befähigte, wasser-

liebende Pflanzen.

Gattungen.
580. Utricularia. 581. Pinguicula.

Abbildung 145: Lentibulariaceae.

Fig. 1 — 2. Utricularia vulgaris. 1. Blüte, 2. die-

selbe im Längsschnitte. 3— 7. Pinguicula alpina.

3. Blüte. 4. Blume von vorn gesehen. 5. Frucht-

knoten sammt den zwei Staubblättern. 6. Kapsel

mit einigen Samen. 7. Same nach Wegnahme des

vorderen Theiles der Samenschale.

Sämmtliche Figuren vergrößert.

/ Faltenwölbnng der Unterlippe, o oberer, m un-

terer Lippentheil der Narbe, sp Sporn.

Tabelle zur Bestimmung der Gattungen.
la, Untergetauchte, nur mit den Blütentrauben auftauchende Wassergewächse mit

fein zertheilten Blättern, welche zum Thierfang eingerichtete Blasen tragen.

Kelch tief zweitheilig und -lippig. Lippen der gelben, maskierten Blumen breit,

. undeutlich gelappt. Kapsel unregelmäßig aufspringend. (Abb. 145 Fig. 1— 2.)

Utricularia 580.

. Landgewächse mit dicken, ungetheilten, verkehrt eilänglichen, drüsigen, eine

Rosette bildenden Blättern. Blüten einzeln, lang gestielt, grundständig. Kelch

zweilippig, mit dreilappiger oder -theiliger Ober- und zweizipfeliger Unterlippe.

Blumen mit fünflappigem Saume, nicht maskiert. Kapsel zweiklappig. (Abb. 145
Fig. 3-7.) Pinguicula 581.

580. Utricularia (Wasserschlauch).

L. Gen. (5 nr. 15); ed. VI, 14 nr. 31; Neilr. Fl. NÖ. 580. — Lentihularia (Eupp.
Jen. 232); Ädans. Fam. II 208.

(Abb. 145 Fig. 1—2.)

Kelch zweiblätterig oder tief zweitheilig, dabei zweilippig, mit meist unge-

theilten Lippen. Blumenkrone maskiert zweilippig; die Zipfel in der Knospe auf-

steigend gedeckt. Oberlippe ungetheilt oder ausgerandet, aufgerichtet. Unterlippe un-

getheilt oder dreilappig, mit hervortretendem Gaumen versehen. Staubfäden einwärts

gekrümmt. Antherenfächer gesondert, die Antheren daher vierknotig, längsspaltig.

Kapsel unregelmäßig (oft umschnitten) aufspringend. Samen zahlreich. Keimling mit

unausgeprägten Keimblättern versehen.

Unsere Arten sind untergetauchte, nur mit den Blüten auftauchende, wurzel-

lose Wassergewächse, deren haarförmig zertheilte Blätter eigenthümliche, zum Thier-

fang eingerichtete Blasen besitzen. Letztere besitzen ein außen mit Haaren besetztes,

nach innen sich öffnendes Klappenventil, das den Eintritt, nicht aber den Austritt
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von kleineu Wasserthieren in den mit Drüsen versehenen Holilraum der Blase ge-

stattet. Die Weiclatheile der daselbst zu Grunde gehenden Thiercheu werden durch

das Drüsensecret verdaut.

Bestimmungs-Schlüssel.

1(1, Blattzipfel borstig wimperig. Sporn der Blume mehrmals länger als dick;

Gaumen der Unterlippe stark gewölbt, den Schlund verschließend. 2.

1 b. Blätter dreitheilig, mit wiederholt gabelig ästigen Abschnitten und linealen,

glatten Zipfeln. Blasen kaum 2 inui lang, an den Blättern stehend. Trauben
zwei- bis seehsblütig. Kelchzipfel rundlich, zugespitzt. Blumen 8 — 11 vtm lang,

blassgelb ; die Oberlippe so lang als der blutroth gestreifte, flache, den Schlund

often lassende Gaumen. Unterlippe eiförmig, am Rande zuletzt breit zurück-

geschlagen. Sporn sehr kurz kegelförmig, nicht länger als breit. Fruchtstiele

zurückgebogen. Pflanze 5— 15 cm lang.

3. Utricularia minor.

L. Spec. pl. 18; Neilr. Fl. NÖ. 581.

Vorkommen: In Sümpfen, Mooren, Wassergräben selten. Im Wiener Prater;

im südlichen Wiener Becken bei Moosbrunu, Ebergassing, Schwadorf, Gützendorf,

Hölles, Kottingbrunu; an der unteren Melk bei Großpriel und am Fu£e des Hies-

berges ; bei Seitenstetten im Schallbergerteiclie. VII, VIII.

2 a, Blätter gleich gestaltet, nicht zweizeilig, zwei- bis dreimal gefiedert vieltheilig,

mit haarförmigen, entfernt gewimperten Zipfeln, 3—5 tnm lange Blasen tra-

gend. Traube fünf- bis zehnblütig. Unter den Blüten mehrere leere Schuppen.

Blütenstiele zwei- bis dreimal so lang als die eiförmigen Stützblätter, zuletzt

herabgebogen. Kelchzipfel eiförmig, stumpf. Blumen 13—20 min lang, gold-

gelb; Oberlippe derselben rundlich, so lang oder wenig länger als der zwei-

lappige, orangeroth gestreifte Gaumen ; Unterlippe seicht und unregelmäßig

dreilappig, gestutzt, kürzer als der Gaumen, am Rande zurückgeschlagen.

(Abb. 145 Fig. 1—2.)

1. Utricularia vulg^aris.

L. Spec. pl. 18; Neilr. Fl. NÖ. 580. — Lentibularia major Gilib. Fl. Lith. II 139.

Die bei uns vorkommende Form nennt Genty in Journ. de bot. (1891) 247
V. alpestris.

Vorkommen: In stehenden und langsam fließenden Gewässern niedriger

Gegenden, namentlich in der Ebene längs der größeren Flüsse. VI

—

VIII.

2 h. Blätter zweizeilig, doppelt gestaltet und meist an besonderen Zweigen stehend

;

die einen ohne Blasen, wiederholt gabeltheilig, mit schmallinealen, wimperig

gezähnelten Zipfeln ; die anderen verkümmert, nur wenige, große, 4—6 mm
lange Blasen , aber keine Zipfel tragend. Trauben zwei- bis seehsblütig.

Blumen 12— 15 mm lang, citronengelb. Oberlippe derselben doppelt so lang

als der blutroth gestreifte Gaumen. Unterlippe flach, abgerundet. Sporn pfriem-

lich, der Unterlippe anliegend und fast so lang als diese. Fruchtstiele aufrecht.

Pflanze 10—20 cm lang.

2. Utricularia intermedia.
Hayne in Schrad. Journ. für Bot. (1800) I 18 t. V; Neilr. Fl. NÖ. 580.

Vorkommen: In trägen Gewässern, Wassergräben der Ebene sehr selten. Bei
Moosbrunn; Oberweiden; angeblich auch in den Donauauen. VII, VIII.

581. Pinguicula (Fettkraut).

(Tourn. Inst. 167 t. 74); L. Gen. ed. VI, 13 nr. 30; Neilr. Fl. NÖ. 579; Benth. Hook.
Gen. II 988. — Wicht. Arb.: Genty Contrib. a la monogr. des Pinguic. europ. in Journ.
de bot. (1891) 225.

(Abb. 145 Fig. 3-7.)
Deck: Flora Nicd.-Öst. ga
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Kelch ungleich vier- bis fünfspaltig, meist zweilippig, mit dreitheiliger Ober-

und zweitheiliger Unterlippe. Blumenkrone zweilippig, mit offenem Schlünde ; die

Zipfel breit, in der Knospe absteigend gedeckt. Oberlippe ausgerandet oder zwei-

lappig. Unterlippe dreilappig, mit schwach vorspringenden Falten. Antheren quer

aufspringend. Narbe zweilippig-, der untere Zipfel sehr breit, die Staubblätter be-

deckend. Kapsel zwei- bis dreiklappig. Samen zahlreich, länglich spindelig, mit zarter

netziger Schale. Keimling meist nur mit einem Keimblatte versehen. Blüten einzeln,

auf langen, grundständigen Stielen. Blätter rosettig, dick, drüsenhaarig klebrig, um
die gefangenen Thierchen sich rollend und die Weichtheile derselben mittels des

Drüsensecretcs verdauend.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Blumen blauviolett, innen behaart, sammt Sporn 16—24 mm lang. Sporn

langkegelig jjfriemlich, 5— 8 mm und so lang als der Mittelzipfel der Unter-

lippe. Kronzipfel breit, abgerundet, ziemlich gleich gestaltet. Kapsel eikugelig,

5

—

6 mm lang. Same O'b mm lang. Blütenstiele kurzdrüsig, bis 25 cm hoch.

Blätter verkehrt eilänglich bis verkehrt eiförmig, gegen den Grund oft keilig.

(Wiesenfettkraut) 1. Ping^uicula vulg^aris.

L. Spec. pl. 17; Neilr. Fl. NÖ. 579.

Vorkommen: In nassen Wiesen, Wiesengräben, Torfmooren, auf moorigen
Stellen, an feuchten Felsen häufig im südlichen Wiener Becken, sowie auf den
Sandstein- und Schieferbergen (insbesondere im Granitplateau des Waldviertels)

und bis in die höheren Voralpen ansteigend; dann in den Voralpenthälern der

Kalkzone. V, VI.

1 &. Blumen weiß, mit dem orangegelben oder etwas grünlichen Sporne 10—20 mm
lang. Sporn kurzkegelig, nach vorn und abwärts gekrümmt, 2—4 mm lang.

Mittelzipfel der innen mit zwei gelben, behaarten Flecken versehenen Unter-

lippe viel breiter als alle anderen. Oberlippe des Kelches drei-, Unterlippe

zweilappig. Kapsel zugespitzt, 7— ü mm und fast doppelt so lang als der Kelch.

Same 0'5— O'Q mm lang. Blütenstiele fast kahl, bis IQ cm hoch. Blätter

länglich bis verkehrt eiförmig. (Abb. 145 Fig. 3—7.)

(Alpenfettkraut) 2. Ping-uicula alpina.

L. Spec. pl. 17; Neilr. Fl. NÖ. 580. — P. flavescens Flörke in Hoppe Taschenb.

(1800) 190.

Die gewöhnliche Form hat eine etwa bis zur Hälfte getheilte Kelchoberlippe

mit abgerundeten oder etwas spitzen Lappen. An hochalpinen Standorten findet

man auch die Form P. hrachyloha [Ledeb. bei Rom. Schult. Syst. Maut. I 167;

Reich. Iconogr. I f. 167], deren Oberlippe dreikerbig oder mit drei stumpfen, kurzen

Lappen besetzt ist.

Vorkommen: In Sumpfwiesen, an feuchten, quelligen, moorigen Stellen,

schattigen Felsen in den höheren Voralpen bis in die Alpenregion der Kalkalpen

häufig. Viel seltener an tiefer gelegeneu Orten, wie in Moorwiesen bei Moosbrunn,
im Staftgraben bei Furt, an der Ybbs bei Seitenstetten. V—VIII.

109. Familie. Globulariaceae.
Link Handb. I 675. — Globularieae DC. Fl. franc;. III 427; Neilr. Fl. NÖ. 514. —

Selaginaceae Lindl. Nat. Syst. ed. II, 279 und Veg. Kingd. 666 z. Th. — Selagineae Benth.

Hook. Gen. II 1126 z. Th. — Personatae subtrib. Selagineae Reich. Fl. germ. 364.

(Abb. 146.)

Blüten zweigeschlechtig, fünfgliederig, in kugeligen, deckblätterigen Köpfchen

oder Ähren. Kelch fünfspaltig (oder scheidenförmig), oft zweilippig. Blume mit walz-

licher Röhre und ein- bis zweilippigem Saume. Oberlippe (ungetheilt), zweilappig,

-theilig oder fehlend. Unterlippe dreilappig oder -theilig. Staubblätter vier (oder zwei).

Antherenhälften einfächerig, durch eine gemeinschaftliche Spalte der Länge nach auf-

springend. Fruchtknoten aus zwei Blättern gebildet, oberständig, ein- (oder zwei-)
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fächerig. In jedem Fache eine hängende, ana- und epitrope, einhüllige Samenknospe.
'Griffel einer, verlängert. Narbe kurz zweilappig. Frucht einsamig und nüsschenförmig

(oder in zwei einsamige Tlieilfrüchte zerfallend). Same zartschalig. Keimling stiel-

rund, vom Nährgewebe umgeben. Ausdauernde, oft halbstrauchige Pflanzen mit ab-

wechselnden Blättern ohne Nebenblätter.

Einzige Gattung unserer Flora: 582. Globularia.

Abbildung 146: Globulariaceae.

Fig. 1—3. Olohularia WiUkommit. 1. Blüto. 2. Läugssclinitt durch

den Fruchtknoten und 8. durch die Frucht.

Sämratliche Figuren vergrößert.

k Keimling, nä Nährgewehe.

582. Globularia (Kugelblume).

(Tourn. Inst. 466 t. 265); L. Gen. ed. VI, 47 nr. 112; Neilr. Fl. NÖ. 514; Benth.
Hook. Gen. II 1130. — Wicht. Arb.: Willkomm Recherch. sur les Globul. (Leipzig 1850).

(Abb. 14(3.)

Charakter wie jener der Familie, mit Ausnahme der in Klammer stehenden

Merkmale. Unsere Arten besitzen lineale Zipfel der Unterlippe und schmälere, oft

kürzere Zipfel an der Unterlippe, heraustretende Staubblätter und im Kelche ein-

geschlossene Nüsschen.

Bestimmungs- Schlüssel.

la, Wurzel vielköpfig. Holzige Stengel gestaucht, rasig gedrängt, bald nur roset-

tige Blattbüschel, bald krautige, beblätterte Blütenstengel erzeugend. Ausläufer

fehlend. 2.

16. Stengel halbstrauchig, auf der Erde hingestreckt, entfernt beblätterte, krautige

Ausläufer bildend, die später verholzen, einwurzeln und eine endständige Blatt-

rosette bilden, aus welcher die nackten oder mit einem bis zwei Hochblättern

besetzten, bis 11 cm hohen Blütenstengel entspringen. Blätter aus keiligem

Grunde verkehrt eiförmig bis eilänglich , oft spateiförmig, vorn meist aus-

gerandet oder kurz dreizähnig, fast lederig. Hüllschuppen des bis 2 mm breiten

Köpfchens eiförmig, spitz, flaumig, am Rande wimperig. Zipfel der Unterlippe

schmal lineal, schmäler und kürzer als jene der Oberlippe. Kelche steifhaarig,

mit spitzen Zähnen. Blumen 6—8 mm lang, hell blauviolett (selten weiß).

1. Globularia cordifolia.

L. Spec. pl. 96 (die Form mit an der Spitze dreizähnigen Blättern); Neilr. Fl.

NÖ. 515; Willk. Rech. 22 t. IV f. 1.

Hin und wieder (wie z. B. am Wiener Schneeberge) findet man auch Formen
mit vorn abgerundeten oder kurz bespitzten Blättern = G. bellidifolia [Tenore
Rel. del viagg. di Abruzz. 120; Fl. Napol. III 117 t. 109]. Letztere soll sich nach
Wettstein [Beitr. zur Fl. Alban. in Bibl. bot. Heft 26, 88—89, t. V f. 1—3J durch
die Form der Blattspitzen und der Deckblätter specifisch unterscheiden. Ich kann
jedoch in den Deckblättern gar keinen Unterschied gegenüber der G. cordifolia

entdecken, und nachdem beide Formen oft (z. B. am Trebovic bei Sarajevo, auf

dem Wiener Schneeberge etc.) untereinander wachsen und Exemplare mit beiden

Blattformen überaus häufig vorkommen, sehe ich die G. bellidifolia nur als eine

in ihren Merkmalen nicht einmal beständige Form der G. cordifolia an, die trotz

des von Wettstein weitläufig erörterten Verbreitungsareales auch außerhalb des-

selben bei uns angetroffen wird.

Vorkommen: Auf trockenen, grasigen, steinigen Stellen, Felsen, im Fels-

schiitte der Kalkberge von der Bergregion bis ins Krummholz häufig; selten in

der Ebene, wie z. B. im Steinfelde. V—VII.

69*
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2«, Grundständige Blätter lang gestielt, spateltormig, rundlich verkehrt eiförmig-

oder elliptisch, meist vorn abgerundet, seltener ausgebuchtet oder kurz drei-

zähnig oder -kerbig. Seitennerven 2—4 jederseits, fast so stark als der Haupt-

nerv. Stengelblätter zahlreich, viel kleiner, ungestielt, länglich-lanzettlich, auf-

recht. Köpfchen 10— 15 min breit. Deckblätter länglich, zugespitzt, am Rande
wimperig. Kelch behaart •, die Zähne pfriemlich zugespitzt, so lang oder etwas

länger als ihre Röhre. Blumen bleichblau- oder azurviolett, mit linealen Zipfeln,

6—8 mw lang. Nüsschen länglich, 1*5 m?« lang. Stengel bis 40 cw hoch.

(Abb. 146.)

2. Globularia Willkommii.
Nyman Syll. Fl. Europ. 140 und Con.'ip. Fl. Europ. Suppl. II 372 nr. 223. —

G. vulgaris L. Spec. pl. 95 und Herb. (z. Th. d. h. excl. „foliis radicalibus triden-

tatis'', Fl. suec. 109; Iter oeland. 65); Neilr. Fl. NÖ. 514; Willk. Eech. 18 t. I f. 4. —
Für die Restituierung dieses Namens .sprechen : St. Lager Viciss. onom. de la Glob.

vulg. in Ann. soc. bot. Lyon (1889) 233; Malinvaud in Bull. soc. bot. de France
(1890) sess. extr. LXXXVIII und in Journ. de bot. (1890) 430. Nach ersterem, welcher
die G. suecica [Nym.] nicht specifisch von G. Willkumiiiii trennt, erliegt unsere
Pflanze auch mit G. suecica als G. vulgaris in Linne's Herbarium; nach Willkomm
Rech. 18 variiert G. vulgaris mit dreizähnigen Blättern und kommt ebenfalls auf
Öland vor. Nachdem jedoch Linne in seinem It. oeland. 65 zweifellos die G. suecica
[Nym. Syll. 140 = G. vulgaris Nym. 1. c. = G. spinosa Lam. Encycl. II 731 \

Willk. Rech. 19 aber nicht L. =: G. Linnaei Rouy in Bull. soc. bot. France (1882)

350] bei der Beschreibung der G. vulgaris vor sich hatte und alle Synonyme der-

selben mit Ausnahme der Fl. suec. und It. oeland. auf G. Willkommii weisen, stellt

G. vulgaris eine typische Mischart vor, deren Namen am besten zu entfallen hat.

Vorkommen: In Wiesen, an steinigen, buschigen Stellen häufig in der Hügel-
und Bergregion bis in die Voralpen; seltener in der Ebene. V, VI.

26. Grundständige Blätter verkehrt eilänglich, in den Stiel lang keilig zulaufend,,

an der Spitze abgerundet oder kurz ausgerandet, lederig. Seitennerven 4—6,

zart, um vieles schwächer als der Haupt nerv. Stengelblätter sehr wenige (meist

nur 1 — 3), meist schuppenartig, kahl. Köpfchen 18

—

2b mm breit. Stütz-

schuppen länglich, lang zugespitzt, kahl. Kelch fast kahl, dessen Zähne eiläng-

lich, spitz. Blumen himmelblau, 10— 12 mm lang. Stengel bis 30 cm hoch.

3. Crlobularia nudicaulis.

L. Spec. pl. 97; Neilr. Fl. NÖ. 514; W^illk. Rech. 23 t. IV f. 3.

Vorkommen: An steinigen, buschigen und grasigen Plätzen, unter Krumm-
holz, in Schneegruben; häufig in der Krummholz- und Alpenregion der Kalkhoch-
gebirge; in den Schluchten derselben auch hin und wieder herabgeschwemmt.
VI—VIII.

110. Familie. Plantaginaceae.
Lindl. Nat. Syst. ed. 2, 267. — Plantagineae Vent. Tabl. II 269; Neilr. Fl. NÖ. 307;

Henth. Hook. Gen. II 1223. — Wicht. Arb.: Leydolt Plantag. (Wien 1836); ßarneaud
Recherches sur le devel. und Monogr. de la fam. Plant. (1845); Decaisne in DC. Prodr

-"^"' '• '''
(Abb. 147.)

Blüten zwei- oder eingeschlechtig, strahlig. Kelch viertheilig, bleibend, trocken-

häutig. Krone häutig, röhrig, mit vierzipfeligem Saume. Staubblätter vier, meist dem
Grunde der Blume eingefügt, lang heraustretend. Antheren beweglich, längsspaltig,

Pollenzellen einzeln, mit mehreren Keimporen. Fruchtknoten oberständig, meist zwei-

fächerig. Fächer manchmal gekämmert. Samenknospen in jedem Fache eine bis viele,

umgewendet oder amphitrop, apotrop. Griifel 1, fadenförmig. Narbe fast federig

papillös behaart. Frucht eine mit Deckel quer aufspringende Kapsel oder eine Nuss.

Same mit geradem Keimling im Nährgewebe. Kräuter und Stauden, seltener Halb-

sträucher, mit abwechselnden, selten gegenständigen, meist ungetheilten Blättern und

in Ähren oder Köpfchen stehenden Blüten.

Gattungen.
583. riantago. 584. Litorclln.



583. Plantar. 110. Familie: Plantaoinaceae. 1091

Schlüssel zur Bestimmung der Gattungen.
la, Blüten sitzend, in gestielten Ähren oder Köpfchen, zweigeschlechtig. Kelch

viertheilig ; die zwei vorderen Zipfel oft verbunden. Krone vierzi])felig. Frucht

eine mit Deckel umschnitten aufspringende, zwei- bis mehrsamige Kapsel.

(Abb. 147 Fig. 4—9.) Plantago 583.
1&. Blüten eingeschlechtig, grundständig. Männliche Blüten einzeln, lang gestielt,

mit viertheiligem Kelche, vierlappiger Krone und vier lang heraustretenden

Staubblättern. Weibliche Blüten am Grunde des Blütenstieles der männlichen

Blüten zu 2—3, mit drei (seltener zwei bis vier) freien Kelchblättchen und
schlauchförmiger, oft etwas zähniger Blume. Frucht eine einsamige Nuss. Aus-

läufertreibendes Pflänzchen mit linealpfriemlichen Blättern. (Abb. 147 Fig. 1 — 3.)

Litorella 584.

Abbildung 147: Plantaginaceae.

Fig. 1—3. Litorella juncea. 1. Männliche, 2. weib-

liche Blüte. 8. Frucht im Längsschnitte. 4—9. Plan-

tar/o major. 4. Blüte im eisten, 5. im zweiten

Stadium, 6. im Längsschnitte. 7. Fruchtknoten im

Querschnitte. 8. Aufspringende Kapsel. 9. Same

im Längsschnitte.

Sämmtliche Figuren vergrößert.

a Antheren, c Blumenkrone, d Deckschappe,

k Kelch, s Same.

583. Plantago (AVegerich).

(Tourn. Inst. 126 t. 48 z. Th.); L. Gen. ed. VI, 57 nr. 142; Neilr. Fl. NÖ. 307; Benth.

Hook. Gen. II 1224; Decaisne in DC. Prodr. XIII 1, 694. — Wicht. Arb.: Jene der

Familie. Zahlreiche kleine Formen beschreibt Opiz in Ök. techn. Fl. Böhm. II 1, 34—49.

(Abb. 147 Fig. 4—9.)

Blüten in Ähren oder Köpfchen, zweigeschlechtig oder polygam, protogynisch

(d. h. die Narbe ist vollkommen ausgebildet, bevor die Staubblätter sich strecken

und deren Antheren verstäuben). Kelch viertheilig; die zwei vorderen, oft höher

verbundenen Theile in der Knospe die zwei hinteren deckend. Die zwei inneren

Kronzipfel in der Knospe von den zwei äußeren gedeckt. Antheren durch das Con-

nectiv bespitzt. Fruchtknoten zweifächerig: die Fächer mit 1—8 (selten mehr) Samen-

knospen. Frucht eine mit Deckel umschnitten aufspringende Kapsel. Samen an der

Innenseite hohl, mit centralem Nabel; die Schale meist mit quellbarer, schleimiger

Außenschicht versehen.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Stengel verkürzt. Blätter und Ährenstiele grundständig. 2.

Ifo. Stengel deutlich, oft ästig. Blätter und Ährenstiele stengelständig. Blätter

gegenständig. Ähren blattwinkelständig und an der Spitze der Äste dolden-

ähnlich genähert. 9.

2a, Kronröhre kahl. 4.

2&. Kronröhre behaart. 3.

3«, Wurzel ausdauernd, spindelig ästig, mehrköpfig. Blätter lineal, ganzrandig

oder entfernt gezähnt, 2—6 wm breit, anfangs rinnig, später meist flach,

fleischig, drei- selten fünfnervig, kahl, aber am Grunde scheidig verbreitert

und daselbst wollhaarig. Schäfte angedrückt zweizackhaarig, sammt der dichten,

walzlichen, 3—11 an langen Ähre bis 40 cm hoch. Stützblätter eirund oder
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länglich, stumpflich oder nur wenig zugespitzt. Kelchblätter gleich gestaltet^

eiförmig elliptisch, am Kande wimperig. Blumen 4— 5 mm lang, mit zuge-

schweift bespitzten Zipfeln. Kapsel meist zweisamig; die Fächer nicht kämmerig.

7. Plantag^o maritima.

L. Spec. pl. 114; Neilr. Fl. NÖ. 309.

Ändert ab: a) typica [cc. integrifolia Neilr. 1. c. 309]. Blätter ganzrandig,
später verflacht. — ß) dentata [Roth Tent. I 61 als Art (1788). — P. graminea
Lam. Illustr. I 342 (1791) nach Koch]. Blätter mit einigen fleischigen, pfriemlichen
oder gespaltenen Zähnen be.';etzt. — y) Wlilfenii [Spreng. Fl. Hall. 54 als Art
nicht Willd. — v. leptophylla Mert und Koch Fl. Deutschi. I 808]. Blätter ein-

gerollt rinnig, sehr schmal, meist nur 1 mm breit. Ähren kürzer und schmäler auf
kürzeren Schäften. Ist die Form trockener Heiden. Die typische Form hat Stütz-

schuppen, welche fast spitz und etwa so lang als der Kelch sind. Weiters beob-
achtete ich aber d) Peisonis. Stützschuppen der Blüten elliptisch, meist stumpf-
lich, deutlich kürzer als Kelch, oft nur halb so lang. Sonst wie y, seltener wie a
gestaltet. — s) badensis. Stützschuppen der Blüten länglich, zugespitzt, deutlich
länger als der Kelch und die Blumen. Sonst wie a.

Vorkommen: In Wiesen, Heiden, Viehweiden, an steinigen Stellen, in Wiesen-
gräben, besonders an salzhaltigen Stellen, a häufig, namentlich im Gebiete der
pannonischen Flora, ß, y hie und da unter or. (d am Neusiedlersee bei Neusiedl.)

s in feuchten Wiesengräben beim Schafhof nächst Baden. VII— IX.

3 h. Wurzel spindelig, ausdauernd. Blätter fiederspaltig oder fiederspaltig gezähnt, mit von-

einander entfernten Zähnen oder Zipfeln, kahl oder wimperig behaart. Ähren walz-

lich verlängert. Stützschuppeu breit eirund, rasch pfriemlich zugespitzt, am Rande

gewimpert. Kelchblätter ungleich, am Rande gewimpert; die zwei hinteren am Rücken

mit einem häutigen, gewimperten Flügel versehen; die vorderen breit elliptisch. Kron-

zipfel zugespitzt. Jedes Kapselfach mit zwei einsamigen Kammern versehen.

8. Plantag-o coronopus.
L. Spec. pl. 115; Decaisne in DC. Prodr. XIII 1, 732.

Vorkommen: Wi^rde wahrscheinlich aus dem nördlichen Deutschland ein-

geschleppt und vorübergehend in Luzernerkleefeldern bei Hernais (1834) und in

Wien (1864) beobachtet. VI—VIII.

4tt, (2) Blätter drei- bis neunnervig, verschieden gestaltet, gegen den Grund aber

deutlich verschmälert und oft gestielt. 5.

4&. Blätter einnervig oder nur undeutlich dreinervig, lineal, höchstens 2'b mm
breit, gegen den Grund kaum verschmälert, manchmal etwas zähnig, abstehend

kurzhaarig. Wurzel spindelig, einjährig. Ähren walzlich, locker, bis 5 cm und

sammt den angedrückt zweizackhaarigen Stielen höchstens 10 cm hoch. Kelch-

blätter breit eiförmig, breit berandet, kahl, länger als die Stützschuppen und
halb so lang als die eikegelförmige, 4 mm lange Kapsel. Samen mehrere,

spindelförmig, schwarz.

2. Plantag^o tenuiflora.

W. K. PI. rar. Hung. I 37 t. 39; Neilr. 1. Nachtr. 42.

Vorkommen: Nur im Gebiete der pannonischen Flora sehr selten und bloß
auf sandigen Viehweiden bei Baumgarten a. d. March, hier seit 1857 beobachtet,

(dann bei St. Andrä am Neusiedlersee). V, VI.

hd, Stützblätter der Blüten kahl oder nur efwas behaart. 6.

ob. Stützblätter der Blüten wie die Kelchblätter weißzottig; das kugelige bis eiförmige,^

höchstens 2 cm lange, dichte Köpfchen daher wie in einen Pelz gehüllt. Wurzel spin-

delig, ein- bis mehi-jährig. Blätter lanzettlich, beidendig zugespitzt, meist etwas ge-

zähnt, drei- bis fünfnervig, sammt den bis 10 cvi hohen Schäften meist reichlich ab-

stehend behaart. Kelchblätter breithäutig, am Kiele und oben zottig; die zwei vor-

deren schmäler, meist verwachsen. Kronzipfel zugespitzt. Samen zahlreich.

6. Flantagro lag;opus.

L, Spec. pl. 114; Decaisne in DC. Prodr. XIII 1, 716.

Vorkommen: Stammt aus den Mittelmeerländern und wurde bei Hernais

(1834) vorübergehend beobachtet. VI, VII.
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6a, Schaft stielrund, schwach gestreift oder i)lattgedrückt. Alle Kelchzipfel frei. 8.

66. Schaft fünf- bis mehrfurchig kantig. Die zwei vorderen Kelchzipfel zu einem
zweinervigen, an der Spitze ausgerandeten oder verkehrt herzförmigen Blätt-

chen verwachsen •, die zwei hinteren frei, gekielt und am Kiele gegen die Spitze

meist gewimpert. Kronzipfel meist zugespitzt. Ähren dichthlütig. Deckblätter

mehr minder geschweift zugespitzt. 7.

7r/, Wurzel spindelig, sj»äter abgebissen, dünne, reichlich verzweigte Wnrzelfasern

tragend, oben dicht beschuppt, mehrköpfig. Schaft fünffurchig, bis 60 cm hoch,

meist angedrückt zweizackhaarig. Blätter lanzettlich bis lineal-lanzettlich, ganz-

randig oder entfei'ntzähnig, in den Blattstiel lang, gegen die Spitze kürzer

verschmälert, drei- bis fünf- selten siebennervig, kahl oder behaart, am schei-

digen Grunde wollhaarig. Blumen bis 5 7nm breit.

(Spitzwegerich) 4. Flantag^o lanceolata.

L. Spec. pl. 113; Neilr. Fl. NÖ. 308 (excl. y).

Ändert ab : a) tyi)ica \ß. vulgaris Neilr. Fl. NÖ. 308. — ß. communis Schlecht.

Fl. Berol. I 109]. Ähren eiförmig bis kurzwalzlich, anfangs oft kegelförmig, 2 bis

3 cm lang. Blätter laiizettlich, fünf- bis siebennervig, bis 3*5 cm breit und bis

40 cm lang. Schäfte meist 30—50 cm hoch. Die Blüten sind meist zweigeschlechtig

und haben breit elliptische, am Grunde herzförmige, der ganzen Länge nach auf-

springende, weißliche Antheren; hin und wieder findet man auch Blüten mit ver-

kümmerten, mehr länglichen, gelblich-grünen, im Vertrocknen braun werdenden
Antheren, die nur im untersten Theile aufspringen. Auch weibliche Blüten ohne
Staubblätter und solche mit sehr verlängerten GritFeln kommen vor. (Vgl. Ludwig
Blütenformen von P. lanceolata in Zeitschr. für ges. Naturvviss. [1879] 441.) Zeigt

folgende bemerkenswertere Formen: Die Kelchblätter, namentlich die zwei freien,

sind am Rücken etwas kantig und besonders gegen die Spitze gewimpert, seltener

sind sie fast kahl = f. leiocalyx. Die Stützblätter sind meist hellbraun, seltener

mit Ausnahme des grünen Mittelstreifens schwarzbraun gefärbt = f. nvjricans
[Link). Der Form nach sind sie meist eiförmig, kurz geschweift zugespitzt, manch-
mal jedoch in eine lange, feine Spitze ausgezogen = f. oxylepis. Die Form schat-

tiger Stellen mit sehr verl;'ingerten, 30—40 cm. langen Blättern und länger walz-

lichen Ähren ist die f. sylcatica [Pers. Syn. I 138], jene mit mehr niedergestreckter

Blattrosette und aufsteigenden, kurzen Schäften = P. decuinbejis [Bernh. in Reich.

Fl. germ. 396 — P. glareosa A. Kern. Fl. exs. austro-hung. nr. 1427!! aber wohl
kaum in Menyh. Kalocsa Videk 150, denn die daselbst angegebenen Merkmale der

Bracteen sind an der ausgegebenen Originalpflanze nicht vorhanden]. — ß) sphaero-
Stacliya [Wimm. Grab. Fl. Siles. I 129; Mert. Koch Fl. Deiitschl. I 803; y. pu-
mila Koch Syn. 597; v. capitellata Schultz Fl. Pfalz 380]. Ähren kugelig oder

kurz eiförmig, 5— 12 meist kaum 10 wm lang. Deck- und Kelchblätter meist stark

gebräunt. Blätter lanzettlich, meist drei- selten fünfnervig, meist kaum 1 cm breit.

Sonst wie a. Die meist kleine Form mit niedergestreckter Blattrosette und auf-

steigenden Blütenschäften ist f minor [Schlecht. Fl. Berol. I 109]. Die Form mit

reichlich behaarten, fast zottigen Blättern und abstehend behaarten Schäften ist

f. eriophora [Hoffm. Link Fl. Port. I 423 = P. hungarica W. K. PI. rar. III 225

t. 203 (Blätter lanzettlich); v. angustifolia Peterm. Fl. Lips. 130. — P. lanata

Host Fl. austr. I 210 (Blätter eilanzettlich) — rillosa Port. — 8. lanuginosa Koch
Syn. 597]. Missbildete Ähren zeigen oft Verästelungen.

Vorkommen: In Wiesen, Heiden, an sonnigen, steinigen, sandigen, erdigen

Plätzen, auf Schutt bis in die höheren Voralpen, a und ß häufig, die f. eriophora

vereinzelt unter ß. V—IX,

7 h. Wurzelstock walzlich, kriechend, mit dicken, langen, einfachen Fasern besetzt,

oben nackt, ein- bis wenigköpfig. Schaft kräftig, vielfurchig, 0"6— 1 «» hoch.

Ähre walzlich, 5— 10 cm lang. Blätter lang lanzettlich oder lineal lanzettlich,

meist entfernt gezähnelt, fünf- bis siebennervig, meist 2—3 cm breit und 30 bis

40 cm lang, kahl werdend. Blumen meist 6—7 mm breit. Kelche schwach be-

haart, fast kahl, sehr breithäutig berandet. Sonst wie P. lanceolata.

5. Plantago altissima.

L. Spec. pl. ed. II, 164; A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1875) 59. — P. lanceolata

V. altissima Koch Syn. 597; Neilr. Fl. NÖ. 309. — v. irrigua Decaisne in DC.
Prodr. XIII 1, 715.
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Vorkommen: In nassen Wiesen, Sümpfen, an Wassergräben. Bei der Militär-

Schießstätte von Wien, bei Laxenburg, zwischen Himberg nnd Achau, bei Kaiser-

ebersdorf, Gramatneusiedl; am Weidenbache bei Weikendorf; häufiger längs der

March von Marchegg bis Schlosshof; bei Amstetten. V—IX.

Sa, (6) Blütenschäfte ohne Ähre meist so lang als die Blätter oder kürzer, stiel-

rund oder plattgedrückt, oben angedrückt, unten etwas abstehend zweizack-

haarig. Blätter breit eiförmig, seltener elliptisch, in den devxtlicben Stiel rasch

zusammengezogen, kahl oder schwach behaart. Ähren meist lineal walzlich,

im unteren Theile oft lockerblütig. Deckblätter eiförmig bis elliptisch, stumpf

gekielt, schmal-, seltener (namentlich gegen den Grund) breiterhüutig berandet.

Kelchzipfel breit elliptisch. Antheren breit herzförmig, so lang als breit. Staub-

fäden etwa zwei- bis zweieinhalbmal so lang als die Blume, weiß. Kapseln

eiförmig bis kugelig, 2— 4 mm lang, achtsamig. (Abb. 147 Fig. 4—9).

1. Plantag^o major.

L. Spec. pl. 112; Neilr. Fl. NÖ. 308. — P. officinarum Crantz Inst. II 163. —
Über Formen vgl. Wallr. Sched. crit. 62; Opiz in Ök. techn. Fl. Böhm. II 1, 36—40.

Ändert ab: a) typica. Wurzelstock abgebissen langfaserig, ausdauernd. Blatt-

spreiten derb, breit eiförmig oder breit elliptisch, ein- bis zweimal so lang als breit,

bis 15 cm breit, ziemlich stumpf, am Grunde rasch oft herzförmig zusammengezogen
und daselbst oft lappig zähnig, fast bandförmig fünf- bis neunnervig, mit Ausnahme
des Stieles fast kahl. Ähren lineal walzlich, öfters länger als ihre aufrechten Stiele,

4— 35 cm lang. Die Form mit ganzrandigen Blättern ist = f. megastaehya [Wallr.

Sched. 62], jene mit buchtig zähnigen Blättern = f. leptostachya [Wallr. 1. c.].

Hin und wieder findet man den sonst stielrunden Schaft flachgedrückt = f. P.

Biebersteinn [Opiz in Ök. techn. Fl. Böhm. II 1, 39]. Die Form mit blattartigen

Deckblättern ist eine Missbildung. — ß) intermedia [Gilib. Elem. I 123 als Art.

— P. limosa Kit. in Schult. Ost Fl. 2. Aufl., I 295]. Wurzelstock abgebissen lang-

faserig. Blattspreiten derb, elliptisch bis lanzettlich, spitz, gegen den Grund ziem-

lich lang verschmälert, drei- bis fünfnervig, etwas behaart, meist gezähnelt, meist

kaum 3 cvi breit und kaum 10 cm lang. Ähren ziemlich kurzwalzlich, dicht oder

locker, 1 — 7 cm lang, auf s förmig niedergestrecktem Schafte aufgerichtet. Kapseln

eikugelig oder eiförmig. Die Form feuchter, sandiger Stellen. — y) asiatica [L.

Spec. pl. 113 als Art (Linne sagt jedoch, der Schaft sei kantig); Hai. Braun

Nachtr. 75 = v. hrachyfttachya Wallr. Sched. 62. — P. uliginosa Schmidt in

Mayer's Samml. phys. Aufs. (1791) 199]. Wurzel im ersten Jahre spindelig, wenig-

faserig, später abgebissen reichfaserig. Blattspreiten dünn, eiförmig elliptisch, in

den langen, zarten Stiel zugeschweift verschmälert, ganzrandig oder schwach buchtig

gezähnelt, drei- seltener fünfnervig, Icahl oder etwas behaart. Ähren kurzwalzlich,

meist nur 1—4 cm lang, sehr lockerblütig, auf langen, meist feinen, aufrechten

oder aufsteigenden Stielen. Kapsel fast kugelig. Hiezu gehören : P. minima [DC.

Fl. francj.. III 408. — v. viicrostachya Wallr. 1. c. — P. nmia Tratt. Arch. der

Gew. t. 23] mit ganzrandigen, dreinervigen ISlättern und eiförmigen, drei- bis .sechs-

blütigen Ähren ; weiters 1\ pauciflora [Gilib. Fl. Lith. I 16. — P. paludosa

Turcz. PI. exs. und in Ledeb. Fl. ross. III 478] mit gezähnelten, fünfnervigen

Blättern und verlängerten Ähren, y ist die Form erster Entwicklung der Pflanze

an feuchten, sandigen Stellen. — Alle Formen sind durch Mittelformen vielfach

miteinander verbunden.

Vorkommen: Auf wüsten und bebauten Plätzen, in Wiesen, Heiden, auf

steinigen, erdigen, sandigen Plätzen bis in die Krummholzregion (Schneeberg bis

1450 m). a überall häufig, ß auf feuchten, sandigen und schlammigen Stellen, an

Lachenrändern, in nassen Heiden, namentlich längs der Donau und im Marchfelde.

y an feuchten, sandigen und erdigen Stellen hie und da. V—IX. „Wögarad".

Die Fruchtähren („Würstl") werden als Stubenvögel-Nahrung auf den Markt

gebracht.

Sh. Blüterischäfte auch ohne Ähre viel länger als die Blätter, oben angedrückt

unten abstehend behaart, sammt Ähre bis 50 cm hoch. Blätter elliptisch bis

eiförmig (seltener länglich), gegen den Grund kurz und breit stielartig zu-

sammengezogen, selten stielartig verschmälert, spitz, meist beiderseits kurz-

haarig, derb, ganzrandig, seltener etwas gezähnt. Ähren kürzer oder länger

walzlich, meist dichtblütig. Deckblätter eiförmig, spitz, am Eande häutig.

Antheren länglich, zwei- bis dreimal so lang als breit. Staubfäden viei'- bis
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fünfmal so lang als die 4 mm breiten Blumen, heller oder dunkler violett.

Kapsel viersamig.

3. Plantag'O media.
L. Spec. pl. 113; Neilr. Fl. NÖ. 308

Ändert ab: a) typica. Blätter breit eiförmig elliptisch, ungefälir zweimal so
lang al.s breit, bis 10 cw. breit, meist sieben- bis neunnervig. Ähren walzlich, später
bis Ibcm laug. Blumen schmutzig weiß, die Zipfel kürzer als der Kelch. Staub-
fäden hellila. — ß) Urvillei [Opiz in Ok. techn. Fl. Böhm. II 1, 42 als Art. —
P. Urvüleana Rap. Plant. 452. — 1\ ohlungifolia Schur in Ost. bot. Zeit. (1860) 249
und Enum. pl. Transsylv. 503]. Blätter elliptisch oder länglich, durch beidendige
lange Zuspitzung fast lanzettlich, drei- bis viermal so lang als breit, höchstens
4 cm breit, meist fünfnervig. Sonst wie a. — y) plicata [S. K. N. Anal. 4 als Art].
Blätter breit elliptisch bis verkehrt eiförmig, beidendig kurz zugespitzt, fünf-
nervig, reichlich behaart, 3—4 cm breit und wenig länger. Ähren kopfig, eiförmig
oder kurzwalzlich, kaum bis 3 cm lang. Deckschuppen und Staubfäden dunkelviolett
gefärbt. Kronen glänzend sclmeeweiri, die Zipfel fa.st so lang als der Kelch.
Antheren weiß.

Vorkommen: In Wiesen, Heiden, Brachen, an erdigen, steinigen Stellen,

unter Buschwerk bis in die Krummholzregion, a, ß häufig, y mehr in den Vor-
alpen und in der Krummholzregion (Raxalpe noch bei 1700?«). V—IX.

9öf, (1) Wurzel spindelig, einjährig. Stengel krautig, einfach oder ästig, bis 40 cm
hoch, wie die ganze Pflanze kurz rauhhaarig. Blätter schmal lineal, zugespitzt,

manchmal etwas gezähnt, dreinervig. Ähren lang gestielt, eiförmig bis länglich,

dicht, bis 2 cm lang. Stützblätter verkehrt ei- oder spateiförmig, am Eande
breithäutig, vorn gestutzt und oft gezähnelt, am Rücken kraus behaart, die

zwei untersten leeren eiförmig mit linealcr, grüner Spitze. Kelchblätter un-

gleich, zwei länglich, bewimpert, die zwei vorderen verwachsen, spateiförmig.

Kronzipfel zugespitzt. Kapselfächer einsamig. Same kahnförmig, braun, 2 bis

2 5 mm lang.

10. Plautag^o arenaria.

W. K. PI. rar. Hung. I 51 t. 51; Neilr. Fl NÖ. 309. — I'sylliuvi arenarium
Opiz Ök. techn. Fl. Böhm. II 1, 31.

Vorkommen: Auf erdigen, sandigen, wüsten Plätzen, in Heiden häufig im
Gebiete der pannonischen Flora. Im Marchfelde, namentlich längs der March,
Zaya, hie und da auf den Donauinseln, um Wien, an den Abhängen des Wiener-
waldes vom Leopoldsberge bis Neunkirchen stellenweise, hie und da im südlichen

Wiener Becken, gegen Ungarn zu häufiger; dann bei Weidling, Plank nächst

Langenlois, bei Mautern, Melk. VII — IX.

9 1>. Wurzel ästig, ausdauernd. Stengel bis 30 cm lang, halbstrauchig, liegend, ästig

;

die ährentragenden Äste krautig, feinflaumig. Blätter schmallineal, zugespitzt,

entfernt gewimpert. Ähren lang gestielt, eiförmig, bis 15 mm lang. Deckblätter

breit eiförmig, mit grüner Spitze und breitem, krautigem Kücken versehen,

etwas flaumig, fast kahl ; die zwei untersten leeren mit linealer, blattartiger

Spitze versehen. Kelchblätter getrennt, den Deckblättern gleich gestaltet, am
Rande wimperig. Kapselfächer einsamig. Same kahnförmig, braun, 2—25 mm
lang.

9. Plautago cynops.

L. Spec. pl. ed. II, 167 (nicht ed. 1, 116, welche Pflanze Linne in der 2. Ausgabe
cassiert); Neilr. Fl. NÖ. 310.

Vorkommen: Bloß auf sonnigen, steinigen, buschigen Stellen des Calvarien-

berges bei Baden, auf Kalk. V, VI.

584. Litorella (Strandimg)-

Bergius in Act. Holm. (1768) 341; L. Mant. II (1771) 160 nr. 1328; Decaisne in DC.
Prodr. XIII 1, 737; Benth. Hook. Gen. pl. II 1224; Neilr. Fl. NÖ. 307; Eichl. Blüthendiagr.

I 226.

(Abb. 147 Fig. 1—3.)

Blüten eingeschlechtig, in den Achseln grundständiger Blätter. Männliche Blüten

lang gestielt; Kelch mit zwei äußeren und zwei inneren Zipfeln. Krone walzlich,



]^096 m- Familie: Campanulaceae.

mit lappigem Saume, dessen Zipfel in der Knospe aufsteigend sicli decken. Staub-

blätter vier, mit langen, heraustretenden Fäden. Weibliche Blüten am Grunde des

Blütenstieles der männlichen Blüten sitzend (meist zwei, selten drei) ; Kelch derselben

aus drei (seltener aus zwei oder vier) schmalen und freien Blättchen bestehend. Krone

schlauchartig, mit enger, schwach zweilappiger, oft zähniger Mündung. Fruchtknoten

mit zwei Fächern, von denen das eine leer ist, das andere eine grundständige, ana-

trope*) Samenknospe trägt. Narbe lang fadenförmig. Frucht eine einsamige, vom
Griffel geschnäbelte Nuss.

Wurzel langfaserig und ausdauernd, Ausläufer treibend. Blätter bis 12 cm
lang, grundständig, lineal-pfriemlich, am Grunde scheidig und daselbst quer-

fächerig. Männliche Blumen ohne Staubblätter, 6— 7 mm lang, weißlich; die

Staubfäden etwa viermal länger. Antheren gelb. Blütenstiele bis 4 cm lang,

kürzer als die Blätter. Nüsschen höckerig längsfurchig, 2 mm lang. (Abb. 147

Fig. 1— 3.)

1. Litorella juncea.

Bergius in Act. Holm. (1768) 341. — Plantago unißora L. Spec. pl. 167. — Lito-

rella lacustris L. Mant. II 295; Neilr. Fl. NÖ. 307. — L. uniflora Aschers. Fl.

Prov. ßraiidenb. 544.

Vorkommen: Auf sandigen Uferstellen, an Teichrändern, am Fischteiche bei

Naglitz, dann an der böhmischen Grenze bei Gratzen, am Stankauer Teiche bei

Chlumetz. VI—VIII.

XXIX. HauptgTuppe der Dicotyleae.

Cami)anuliflorae.

Blüten strahlig, ein- oder zweigeschlechtig, fünfzählig. Kelch krautig, mit

schmalen Abschnitten. Staubblätter meist ohne Zusammenhang mit der Krone, frei

oder verwachsen, zuweilen weniger als fünf. Fruchtblätter 1— 5, zu einem unter-

ständigen, gefächerten Fruchtknoten verwachsen.

111. Familie: Campanulaceae, 112. Familie: Cueurbitaceae.

111. Familie. Campanulaceae.
Juss. Gen. 163; Benth. Hook. Gen. II 541 ; Schönland in Engl. Prantl Nat. Pflauzenfam.

IV 5, 40. — Wicht. Arb.: A. de Candolle Monogr. des Camp. (Paris ISSa).

(Abb. 148.)

Blüten meist zweigeschlechtig, strahlig (seltener symmetrisch), meist fünf- (sel-

tener mehr oder weniger) gliederig. Kelchzipfel frei. Krone röhrig (selten freiblätterig),

mit in der Knospe klappigen Zipfeln. Staubblätter ebenso viele als Abschnitte der

Blumenkrone, mit derselben verwachsen oder fast frei (frei oder unter sich verwachsen).

Antheren nach innen gewendet. Fruchtknoten unterständig, aus zwei bis fünf völlig

verwachsenen Fruchtblättern gebildet und ebenso vielfächerig (seltener mehrfächerig

oder fast einfächerig). Griffel einer mit soviel Narbenstrahlen als Fächer vorhanden.

Samenknospen meist zahlreich, zweihüllig, ana- und apotrop, auf meist mittelstän-

digen Placenten. Frucht meist eine verschieden aufspringende Kapsel. Same mit

geradem Keimling in fleischigem Nährgewebe. Meist Milchsaft führende Kräuter und

Stauden, seltener Holzgewächse, mit meist schraubig angeordneten Blättern, ohne

Nebenblätter. Blüten protandrisch, zumeist in Trauben oder Ähren stehend.

Bei uns findet sich nur die

Unterfamilie Campanuloideae.

Schönland in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV o, 48. — Campanuleae A. DC.

Monogr. Camp. 97. — Campanulaceae Neilr. Fl. NÖ. 445.

*) Nach Eichl. Blüthendiagr. I 227 soll sie aufrecht sein, was nicht zutritft.
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Blüten strahlig. Kelch-, Blumen- und Staubblätter meist je 5 (selten 6— 10
oder 3—4). Blume meist glocken-, trichter- oder radförmig, seltener fast freiblätterig.

Staubblätter am G-runde verbreitert. Antheren meist frei. Griffel meist mit Fege-

haaren versehen. Fruchtknoten zwei- bis fünf-, seltener sechs- bis zehnfächerig.

Gattungen.
585. Campanula. 586. Adenophora. 587. Lerjouzia. 588. l'hyteuma. 589. Jasione.

Schlüssel zur Bestimmung der Gattungen.

la, Blumenkrone vor dem Aufblühen wenigstens im oberen Theile röhrenförmig,

dann vom Grunde gegen die Spitze in fünf lineale (oft an der Spitze ver-

bunden bleibende) Zipfel sich trennend. Blüten in köpfchen- oder ährenförmigen,

endständigen Ständen. 2.

1&, Blumenkrone glockig oder trichterig, fünfzähnig oder -lappig. Staubfäden am
Grunde verbreitert und daselbst behaart. Kapsel ei- oder kreiseiförmig, seit-

lich durch (meist drei) kleine Klappen lochförmig sich öffnend. 3.

1 C. Blumenkrone radförmig, kurz fünf lappig, dunkel blau- oder rothviolett. Staub-

fäden am Grunde wenig verbreitert. Kapsel verlängert walzlich oder spindelig,

dreifächerig, unter der Spitze mit drei klappigen Löchern sich öffnend. Ein-

jährig. Blüten in Trugdolden. LegOUZia 587.

Abbildung 148: Campanulaceae.

Fig. 1—5. Campanula patula. 1. Blüte. 2. Längs-

schnitt und 3. Querschnitt durch den Fruchtknoten.

4. Kapsel. 5. Ein Same im Längsschnitte. 6. Blüte

von Phyteuma orbiculare. 7. Discnsring vou Ade-

nophora communis.

Fig. 1 in natürlicher Größe, alle anderen ver-

größert.

a Anthere, c Krone, d Discusring, g Griifel,

p Poren, pl Placenta.

2«, Krone gekrümmt. Staubfäden am Grunde verbreitert ; die Antheren frei. Xarben

zwei bis drei. Kapsel zwei- bis dreifächerig, unter dem Kelchsaume seitlich

mit ebenso vielen klapjiigen Löchern aufspringend. Blüten sitzend, in dichten

kugeligen, ei- oder ährenförmigen Ständen. (Abb. 148 Fig. 6.) Phyteuma 588.

2,b. Krone gerade. Staubfäden fädlich. Antheren am Grunde zusammenhängend,

oben frei. Narben zwei, kurz, auf oben keilig verdicktem Griffel. Kapsel durch

Zerreißen der Querwand an der Spitze kurz zweiklappig sich öffnend. Blüten

gestielt, in dichten, kugeligen Köpfchen. JasionS 589.

3 a, Griffel mit drei bis fünf fädlichen Narben, am Grunde ohne Eing. (Abb. 148

Fig. 1—5.) Campanula 585.

3&. Griffel mit drei fädlichen Narben, am G-runde von einem becherförmigen Drüsen-

ringe umgeben. (Abb. 148 Fig. 7.) Adenophora 586.

585. Campanula (Glockenblume).

(Tourn. Inst. 108 t. 37 z.Th.); L. Gen. ed. VI, 88 nr. 218; Benth Hook. Gen. II 561;

Schönland in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 49; Neilr. Fl. NÖ. 446. — Wicht.
Arb.: Jene der Familie. ^.,, i < o -r^. -i

-
\

(Abb. 148 Flg. 1— 0.)

Kelchröhre mit dem Fruchtknoten mehr minder verwachsen, der Saum frei,

fünfspaltig oder fünftheilig. Blumenkrone glockig oder trichterig, fünfspaltig. Staub-
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blätter am Blütenboden stehend, frei-, die Fäden am Grunde meist verbreitert und
bei unseren Arten behaart; Antheren frei. Fruchtknoten unterständig, drei- (bis fünf-)

fächerig. Griffel meist behaart. Narben 3— 5. Samenknospen zahlreich, auf dicken,
zuweilen gestielten, mittelstäudigen Trägern. Frucht eine Kapsel, welche mit drei

bis fünf seitlichen Löchern sich öifnet ; die Löcher entstehen durch keilförmige Scle-

renchymmassen der Scheidewände, welche mit ihrer breiteren Seite sich nach aus-

wärts krümmen und die Kapselwände einreißen.*) Bei den hängenden Kapseln be-
finden sich die Löcher am Grunde, bei den aufrechten im oberen Theile der Kapsel.
Samen schildförmig oder ellipsoidisch.

Unsere Arten vertheilen sich in folgende Sectionen:

Sect. 1. Medium [(Tourn. Eiern, bot. I 90); DC. Fl. francj. III 706; DC. Prodr. VII
458]. Kelchbuchten mit zurückgeschlagenen Anhängseln versehen. Blüten unserer Arten
und deren Kapsel nickend, am Grunde sich öflnend, meist drei- (selten vier-) fächerig. —
nr. 1—3.

Sect. 2. Eucodon [A. DC. Monogr. Camp. 251; DC. Prodr. VII 466 excl. §4]. Kelch-

buchten ohne Anhängsel (selten etwas am Rande eingefaltet). Kapsel dreifächerig, nickend,

am Grunde sich öffnend. — nr. 4— 17.

Sect. 3. Kapunculus [Gris. Spie. Fl. Riimel. II 280; Boiss. Fl. Orient. III 895].
Kelchbuchten ohne Anhängsel. Kapsel dreifächerig, aufrecht, unter dem Kelchsaume sich

öffnend. — nr. 18—20.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Buchten des Kelchsaumes zwischen den Zipfeln mit herabgeschlagenen, lappen-

förmigen Anhängseln versehen. 2.

1 1). Buchten des Kelchsaumes ohne Anhängsel (manchmal jedoch am Rande schmal
ixmgeschlagen). 4.

2 a, Kelchzipfel lineal, fast so lang als die Kronröhre, kraus- und weichhaarig
wie die ganze Pflanze. Blume weitglockig, 17— 27 mm lang, hellblau, mit

breiten, bespitzten und bewimjjerteu Zipfeln. Kapsel vom vertrockneten Kelche
umhüllt, drei- oder oft vierfächerig und mit ebenso vielen, großen Löchern
aufspringend. Same hellbraun, scheibenförmig, kantig umrandet, 2' 5 ww lang.

Blüten in kurzer, beblätterter, einfacher Traube auf aufrechten, langen Stielen

nickend. Untere Blätter rosettig, schmal länglich-lanzettlich oder die untersten

verkehrt eilänglich ; alle in den Stiel verschmälert, etwas kerbsägig ; die oberen

lineal. Wurzel spindelig ästig. Stengel einfach, bis 16 cm hoch.

3. Campanula alpina.

Jacqu. Enum. pl. Vind. 36 und 210; Neilr. Fl. NÖ. 452.

Die gewöhnliche Form liat sehr verkürzte, im trockenen Zustande schwer sicht-

bare Kelchanhängsel, die viel kürzer als die Kelchröhre sind. Hin und wieder
findet man aber eine f. macroloba mit langlinealen, zugespitzten Anhängseln, die

viel länger als die Kelchröhre sind. Auch Formen mit schneeweißen Blumen =
f. leucochroa sind nicht selten.

Vorkommen: Auf Alpenmatten in der Alpenregion der Kalkalpen häufig.

VI—VIII.

2h. Kelchzi})fel dreieckig, lang zugespitzt, höchstens halb so lang als die Kron-
röhre ; Anhängsel lappenförmig, breit abgerundet, so lang als die Kelchröhre.

Trauben oft ästig. 3.

3ö, Wurzel dickspindelig ästig, oft mehrköpfig, ausdauernd. Stengel einfach, bis

40 cm hoch, wie die ganze Pflanze steiflich behaart, eine einfache oder einmal

ästige, meist einseitig überhängende Traube tragend. Blüten gestielt, nickend.

Kelchzähne breit, zugespitzt, ^

—

l ^o lang als die weitglockige, dunkelblaue

(höchst selten weiße), 25— 30 mm lange Blume. Kronzipfel zugespitzt,

*) Vergl. Beck Untersuch, über den Öftnungsmechan. der Porenkapseln in Sitzungsb.
zool.-bot. Ges. (1885) 23.
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innen langhaarig. Same länglich, kantig umrandet, O'Smm lang. Grund-
blätter rosettig gehäuft, länglieh bis länglich-lanzettlich, gegen den Grund lang

verschmälert.

2. Campanula barbata.

L. Syst. ed. X, 92ü; Spec. pl. ed. II, 23G; Neilr. Fl. NÖ. 453.

Hin und wieder findet man auch kümmerliche, ein- oder wenigblütige Exemplare.

Vorkommen: In Wiesen, an Waldrändern, auf Mergel, Grauwacken- und
krystallinischem Schiefer in der Voralpeii- und Alpenregion. Auf der liodenvviese

am Gahns, von Reichenau und Schottvvien bis auf den Semmering und Sonnwend-
stein; sehr häufig auf dem Wechsel und dessen Vorbergen. VI, VII.

3&. Wurzel dickspindelig ästig, zweijährig. Stengel einfach oder ästig, wie die

ganze Pflanze kurzhaarig, bis 60 cm hoch, einen zuerst traubig, dann
trugdoldig verästelten Blüten stand tragend. Blüten gestielt, erst

nach dem Verblühen nickend. Zähne des borstigen Kelches zugespitzt, -y— f so

lang als die ziemlich schmalglockige, fast trichterige, 20—26 mm lange, lila-

blaue, seltener weiße Blume. Kronzipfel spitz, kahl oder sehr spärlich ge-

wimpert. Same länglich, rundum kantig, 1 mm lang. Grundblätter rosettig,

verkehrt eilänglich, gegen den Grund verschmälert; die oberen länglich bis

lineal: alle randschweifig wellig oder gekraust, etwas gekerbt oder ganzrandig.

1. Campanula sibirica.

L. Spec. pl. 167; Neilr. Fl. NÖ. 453.

A. DC. [in Monogr. Camp. 244 und Prodr. VII 46.5] erwähnt von trockenen

Plätzen bei Wien eine f. abortiva mit sehr kleinem, dreiblütigen Stengel, lineal-

pfriemlichen Blättern und sehr kleinen Blüten.

Vorkommen: In Wiesen, Heiden, trockenen Moorwiesen, auch an sandigen,

steinigen, buschigen Plätzen vornehmlich im Gebiete der pannonischen Flora und
besonders auf Kalk. Auf dem Bisamberge, auf der Türkenschanze und im Prater

von Wien. Häufig im .südlichen Wiener Becken bis über Neunkirchen hinaus, auf

den Abhängen des Wienerwaldes von Kalksburg bis ins Steinfeld und nach Guten-

stein ; auf Glimmerschiefer und Kalk im Leitha- und Rosaliengebirge; auf dem
Braunsberge bei Hainburg; im Schotter der Traisen bei Herzogenburg, Gerolding.

Auf Löß und Schiefer im Oberen Donauthale bei Hollenburg, Melk, Spitz, Dürrn-

stein. Mautern, Oberbergern, Krems bis Stilfern und Dürrneustift im Kanipthale;

bei Poisdorf. V—IX.

4ö5, (1) Blüten mehr oder minder überhängend nickend, gestielt oder sitzend, dabei

der Stengel einblütig oder einen verschiedenästigen Blütenstand tragend. 7,

4&. Blüten aufrecht, ungestielt, in end- und seitenständigen Büscheln zu mehreren

vereinigt oder eine dichte, walzliche Ähre bildend. 5.

5 a, Blumen verschieden blau (selten weiß), kahl, kurzhaarig oder etwas wimperig.

Blüten in voneinander getrennten, end- und seitenständigen, oft kopfförmigen

Büscheln, jede Blüte von einer besonderen Deckschuppe gestützt. 6.

5&. Blumen blassgclb, walzlich glockig, 17—22 w?m lang, besonders auf den Zipfeln

langhaarig wollig. Kelchzipfel eiförmig, zugespitzt, halb so lang als die Rron-

röhre, reichlich behaart. Wurzel dickspindelig ästig, ausdauernd. Stengel kräftig,

reich beblättert, fast zottig, bis 50 cm hoch, einfach und eine dichte, unten

beblätterte, an der Spitze abgerundete, walzliche Ähre tragend.

Untere Blätter rosettig länglich, gegen den Grund verschmälert; die oberen

länglich-lineal, sitzend.

6. Campanula th3rrsoidea.

L. Spec. ph 167; Neilr. Fl. NÖ. 452.

Vorkommen: Auf grasigen, kräuterreichen, steinigen Stellen in der höheren

Voralpen- und Krummholzregion der Kalkalpen selten. Auf der Gahnsvviese; auf

der Raxalpe an den Abstürzen gegen das Preinerthal, vom Grünschacher bis zur

Heukuppe stellenweise. VII, VIII.

6a, Stengel sammt den Blättern fast stechend steifhaarig, kantig, bis 80 c;»

hoch, meist einfach. Untere, stengelständige Blätter länglich oder lanzettlich,

in den Stiel verlaufend, gekerbt, hellgrün, dünn; die oberen länglich-
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lineal. Blütenköpfchen beblättert, voneinander entfernt, das endständige größer.

Kelchzipfel eiförmig, meist fast stumpflich. Kelchbuchten anhängsel-

artig nach außen umgeschlagen eingefaltet. Blumen trichterig glockig, hell-

violett oder hellblau, 13— 26 mm lang, gewimpert.

5. Campanula cervicaria.

L. Spec. 1^1. 167; Neilr. Fl. KÖ. 452.

Vorkommen: In nassen Wiesen und Wäldern nicht häufig; in Bergwiesen
bei Kierling, Epping. Im südlichen Wiener Becken hie und da; zwischen Him-
berg, Moosbrnnn, Ebergassing und von dort bis in das Piestingthal bei Pernitz

;

zwischen Gallbrunn und Margarethen am Moos; bei Brunn am Steinfelde? Bei
Kaach nächst Gloggnitz, im Kaiserwalde des Eosaliengebirges; bei Oberbergern,
Spitz, Stixendorf, im Reisertwalde bei Schiltern, bei Melk, Poisdorf, am Jauerling.

VI, VII.

6&. Stengel kahl, flaumig oder kurzhaarig, aber nicht stechend steifhaarig, schwach-

kantig, meist einfach, bis 80 cm hoch. Untere, stengelständige Blätter deut-

lich oft lang gestielt. Blattspreiten am Grunde herzförmig, ab-

gerundet, seltener verschmälert, oft lederig, meist reichlich behaart. Blüten-

köpfchen genähert oder entfernt, oft nur eines. Kelchzipfel schmal, lang
zugespitzt. Kelchbuchten nicht faltig. Blumen trichterig glockig, blau.

4. Campanula g^lomerata.

L. Spec. pl. 166 ; Neilr. Fl. NÖ. 451. — Über Formen vergl. Reichenb. Iconogr.

VI f. 751 ff.

Ändert ab: a) glabra [Bluff u. Fingerh. Comp. ed. II, I 1, 311; Peterm.

Fl. Lips. 188]. Stengel kahl oder fast kahl. Kelche spärlich behaart. Blumen kahl

oder nur etwas an den Nerven behaart. Blätter mehr minder, oft reichlicli behaart;

die unteren lang gestielt, im Umrisse elliptisch bis eiförmig, am Grunde bald herz-

förmig, bald abgerundet und mehr elliptisch = f. subcurdata, bald in den Stiel

lang verschmälert und im allgemeinen mehr lanzettlich = f. suhcuneuta. — ß) VUl-

gata. Stengel mit steifen, nach abwärts gekrümmten Haaren meist nur zerstreut

besetzt. Blätter und Kelche reichlich behaart. Blumen an den Nerven behaart. Die

Form mit am Grunde herzförmigen Blättern ist f. viridis [Reichenb. 1. c. f 760 - 761

;

C. aggregata Nocca Balb. Fl. Tic. I 101 t. V nicht Willd.], jene mit am Grunde
abgerundeten, elliptischen Blättern = G. elliptica [Kit. in Schult. Ost. Fl. ed. 2,

I 410; Reichenb. Iconogr. V f 763— 764], jene mit lanzettlichen unteren Blättern

= f longifoUa [Wallr. Sched. crit. 91; Kl. u. R. Fl. Lips. 227 = C. glomerata

Reichenb. Iconogr. I.e. f. 755. — C. lingulata Reich. Iconogr. V f. 780—781 nicht

W. K.]. — y) farinosa [Rochel in Bess. Cat. hört. Crem. (1816) 27. — C. petraea

All. Fl. Ped. I 112 nicht L.; v. salviaefolia Wallr. Sched. crit. 90]. Stengel na-

mentlich im oberen Theile dichtflaumig kurzhaarig. Blätter, Stützblätter und Stütz-

schuppen oberseits dicht kurz- und steifhaarig, unterseits dichthaarig, fast weiß-

filzig. Kelche dicht flaum- und kurzhaarig. Blumen dicht flaumhaarig, meist dunkel-

blau, 15—17 mm lang. Untere Blätter am Grunde herzförmig = f. typica [C. glo-

merata Reichenb. 1. c. f. 751— 754-, farinosa Reichenb. 1. c. f 757—758], seltener

abgerundet = i. rotundata. — 6) Zwergformen mit einem einzigen, ein- bis wenig-

blütigen Köpfchen finden sich in trockenen Heiden häufig und bilden die f. pu-
silla [DC. Prodr. VII 468; Reich. 1. c. f. 751].

Vorkommen: In Bergwiesen, Heiden, auf steinigen, buschigen Plätzen, in

Vorhölzern bis in die Krummholzregion. «, y häufig, ß seltener. VI— IX.

7 a, (4) Blüten deutlich oft ungleich lang gestielt, einzeln und endständig am
Stengel oder in lockeren, oft zusammengesetzten Trauben, die von oben nach

abwärts aufblühen. Kelchzähne schmal lineal, oft pfriemlich borstlich, seltener

lanzettlich (dann aber die Kapseln aufrecht). 11.

7&. Blüten nicht oder mit sehr kurzem, den Kelch an Länge nicht überragendem

Stiele versehen, in einfachen oder zusammengesetzten, oft einseitswendigen, oft

beblätterten Ähren oder Trauben, die meist von unten nach aufwärts auf-

blühen. Kelchzähne niemals pfriemlich borstlich, meist länglich, lanzettlich oder

verbreitert. Kapsel stets nickend, am Grunde mit Löchern sich öffnend. 8.

8 a, Trauben sehr verlängert, anfangs zugespitzt, ob der im Blütenstande rasch

verkleinerten Stützblätter nackt erscheinend, von unten nach aufwärts auf-

blühend. Blumen 10—30 mm lang. 9.
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Sh. Traube durchblättert, an der Spitze meist abgerundet. Blüten 30—50 mm
lang. 10.

9«, Wurzel büschelig ästig, oft stielrunde, unterirdische Ausläufer treibend. Stengel

einfach, stumpf kantig-rundlich, bis 1 in hoch, sammt den Blättern kahl oder

kurzhaarig rauh, eine meist einfache, einseitswendige, lockere Traube tragend.

Blüten einzeln, fast sitzend. Blätter kurz gestielt, die unteren herzeiförmig,

zugespitzt, gekerbt, die oberen eilänglich bis lanzettlich, ungleich gesägt. Kelch-

zähne länglich lineal, zugespitzt, herabgeschlagen. Krone violettblau, trichterig

glockig, fast bis zur Hälfte fünftheilig, 20

—

'dO mm lang-, Zipfel eilänglich,

zugespitzt, etwas wimperig. Kapsel glockenförmig. Same länglich, fast wulstig

umrandet, l'bmm lang.

9. Gampanula rapunculoides.

L. Spec. pl. 165; Neilr. Fl. NÖ. 450.

Die Form mit durchaus gekerbten Blättern ist C. crenata [Link Enum. hört.

Berol. I 214. — Vgl. Keichenb. Iconogr. VI f. 702], Die Form mit kahlen Kelchen
ist C. imjlecta [Bess. Hort. Crem. (1816) 26 nach Rom. Schult. Syst. V 121], jene
mit bewimperten Kelchen = C. ucranica [Spreng. Nov. prov. (1818) 8]. Die ge-

nannten Formen haben kahle oder fast kahle Stengel und schwach behaarte Blätter;

jene Form mit reicherer Behaarung aller Theile und größeren Blüten ist C. tra-

chelioides [M. B. Fl. Taur. cauc. I 150; Keichenb. 1. c. f. 701], mit kleineren Blüten
=• C secunda [Schmidt FJ. Boem. II 74]. Zwischen den genannten Formen gibt

es unzählige Mittelformen.

Vorkommen: Auf wüstem und bebautem Lande, in Brachen, Feldern, unter

Buschwerk, in Wäldern sehr häufig bis in die Krummholzregion. VI

—

IX.

96. Wiu'zel spindelig ästig, ohne Ausläufer. Stengel einfach oder ästig, stumpf-

kantig rundlich, flaumig filzig, reichlich beblättert, bis l'Smhoch, eine meist

pyramidenförmige, ästige, dichte Traube tragend. Blüten fast sitzend. Blätter

oberseits kurzhaarig, unterseits fast graufilzig. Untere Blätter gestielt,

herzeiförmig, zugespitzt, die oberen eiförmig oder eilänglich, zugespitzt, mit

herzförmigem oder abgerundetem Grunde sitzend. Kelchzipfel schmal, zugespitzt,

aufrecht abstehend. BIvimen trichterig glockig, hell violettblau, 10—19 mm
lang. Same kantig umrandet, 1 mm lang.

10. Campanula bononiensis.

L. Spec. pl. 165 ; Neilr. Fl. NÖ. 449. — C. Thaliana Wallr. Sched. 86. — C. Sim-

plex DC. Fl. franv. III 730.

Vorkommen: An buschigen, steinigen Stellen, in Vorhölzern, Holzschlägen,

lichten Wäldern vornehmlich im Gebiete der pannonischen Flora. Auf den Vor-

hügeln des Wienerwaldes vom Leopoldsberge bis ins Steinfeld; auf allen Hügeln
im südlichen Wiener Becken; im Leithagebirge, auf den Hainburger Bergen; bei

Höbesbrunn, Baumgarten, in den Marchauen; im Teufelshofwalde bei St. Polten,

im Alaunthale bei Krems. VII—IX.

10 Ä, Wurzel dickspindelig ästig. Stengel kräftig, bis 1 m hoch, scharfkantig, wie

die ganze Pflanze mehr minder steifhaarig oder im unteren Theile fast kahl.

Untere Blätter lang gestielt, herzförmig, doppelt grob sägekerbig, eiförmig,

lang zugespitzt ; die höher stehenden allmählich kürzer gestielt, ungleich dop-

pelt fast eingeschnitten gesägt, dreieckig eiförmig, lang zugespitzt; die ober-

sten allmählich lanzettlich. Blüten 30—50 wm lang, einzeln oder zu dreien

(trugdoldig), in einfachen oder ästigen, bis zur Spitze beblätterten, lockeren

Trauben, die von oben nach abwärts aufblühen. Kelche eilänglich, breit zu-

gespitzt, mehr minder steif borstig. Blumen trichterig glockig, satt violettblau

(selten hellblau oder weiß). Kronzipfel eiförmig, spitz, wimperig. Same kantig

umrandet, 1'5—2 mm lang.

8. Campanula trachelium.
L. Spec. pl. 166 (die Form mit gedreiten Blüten); Neilr. Fl. NÖ. 450. — C. urtici-

folia Schmidt Fl. Boem. II 73 nicht L., AU.*)

*) Die von P. Wiedermann aus Rappoltenkirchen an H. 'Braun gesendete C. tra-

chelium X glomerata [Ost. bot. Zeit. (1829) 256] konnte leider nicht aufgefunden werden.



1102 111- Familie: Campanulaceae. 585. Campanula.

Vorkommen: lu Wiesen, an Waldrändern, an buschigen, steinigen Platten,

in Vorhölzern, Holzschlägen, Wäldern häufig bis in die Krummholzregion. VII, VIII.

106. Wurzel dickspindelig, ästig. Stengel kräftig, bis l"5m hoch, reichlich be-

blättert, stielrund oder stumpflich gerillt, fast kahl. Unterste Blätter ziemlich

lang gestielt, eiförmig oder am Grunde fast herzförmig; die unteren eiförmig,

5—8 cm breit, in den kurzen Stiel kurz, gegen die Spitze lang verschmälert,

ungleich kurz kerbsägig, unterseits etwas behaart ; die oberen Blätter allmäh-

lich länglich-lanzettlich. Blüten 40— 55 mm lang, einzeln selten zu 2—3 in

beblätterten Trauben, die von unten nach aufwärts aufblühen. Blütenstiele oft

fast so laug als der Kelch. Kelchzipfel länglich, zugespitzt. Blumen ziemlich

weitglockig, mit dreieckigen, zugespitzten, etwas wimperigen Zipfeln, violettblau.

7. Campanula latifolia.

L. Spec. pl. 165; M. K. Deutschl. Fl. II 1(34; Rottenbach in Deutsch, bot. Mon.
(1886) 154.

Vorkommen: An buschigen, namentlich feuchten Plätzen, in Wäldern bisher

bloü auf dem Gipfel des Höllenstein bei Schrambach auf Kalk. VI

—

VIII.

11 ft, (7) Kelchzähne pfriemlich borstig oder sehr schmal lineal, höchstens am Grunde

gegen 1 mm breit. Blumenkronen klein, 10 bis höchstens 22 mm lang. Narben

viel kürzer als der Griffel. 12.

116. Kelchzähne lineal oder länglich, lang zugespitzt, 2—4 mm breit, zur Blüte-

zeit abstehend, später aufrecht. Blumen meist 25—40 mm lang, weitglockig,

so breit oder breiter als lang, dunkelblau, selten weiß ; Zipfel breit dreieckig,

kahl. Narben länger als der Griffel. Kapsel aufrecht, im oberen Theile unter

den Kelchzähnen sich öffnend, ki'eiselförmig, 10

—

Ib mm lang, zwischen den

Rippen erhaben netzig. Same glänzend braun, ellipsoidisch, O'ümw laug.

Wurzel walzlich spindelig, langfaserig, einköpfig. Stengel kräftig, kantig, ein-

fach, reichlich beblättert, bis 1 m hoch, eine lockei'e, einfache oder zusammen-

gesetzte Traube tragend. Untere Blätter verkehrt eilänglich, in den Stiel herab-

laufend, die folgenden lanzettlich, die obersten schmal, verlängert lineal, zu-

gespitzt ; alle klein gesägt, lederig.

18. Campanula persicifolia.

L. Spec. pl. 164; Neilr. Fl. NÖ. 451. — C decurreus L. Spec. pl. ed. II, 232.

Ändert ab: 1. Blüten groß, 30 — 50 mm lang (f. (jrandißora DC. Fl. francj.

III 700). k) levicaulis. Stengel und Blätter kahl und glänzend oder höchstens

die unteren Blätter am Rande etwas schärflich wimperig. Fruchtknoten (Kelch-

röhre) kahl = f. leiocarpa oder steiflich behaart := f dasycarpa [Kit. in Schult.

Ost. Fl. ed. II, I 404 als Art; v. eriocarj)a Koch Syn. 470]. — ß) hispida [Lej.

Fl. Spa II 299 als Art]. Unterer Theil des Stengels, sowie die Blätter reichlich

kurzhaarig. Fruchtknoten (Kelchröhre) steifhaarig = f. seticeps oder kahl =
f leviceps. — 2. y) minor. Blüten klein, 20—25 mm lang.

Vorkommen: An buschigen, steinigen Plätzen, in Vorhölzern, Wäldern bis

in die Voralpen (1000 m). a häufiger als ß. y hin und wieder. VI

—

VIII.

12 fl^, Stengel stets einblütig, aufsteigend, beblättert, oben nackt, fast kahl, 5 bis

24 cm hoch. Wurzel spindelig, mehrköpfig, dünne, unterirdische Stengel und

Ausläufer treibend. Untere Stengslblätter rundlich, ei- oder verkehrt eiförmig,

in den kurzen Stiel rasch zusammengezogen, stumpflich, gekerbt, gegen den

Grund oft etwas wimperig-, die oberen elliptisch, allmählich lanzettlich, zu-

gespitzt, sehr seicht kei'bsägig. Kelchzipfel schmal lineal, zugespitzt, oft borst-

lich, etwa halb so lang als die weitglockige, dunkel blauviolette (höchst selten

W'eiße), 17

—

22 mm lange Krone. Kronzipfel breit, eiförmig, spitz, kahl. Kapsel

nickend, mit vorgestreckten Kelchzipfeln. Same ellipsoidisch, 0'7mwlang.

17. Campanula puUa.
L. Spec. pl. 163 a; Neilr. Fl. NÖ. 447.

Vorkommen: An steinigen, sandigen, feuchten, auch moorigen Stellen, im
Felsschutt, an Schneefeldern, Rinnsalen in der Krummholz- und Alpenregion der
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Kalkalpen häufig; selten auf den Schiefern des Wechsels (am oberen Pisching-
bache). Sehr selten an Thalstandorten wie auf Felsen am Schvvarzaufer bei
Schwarzau i. G. (bei GOO m). Wird hin und wieder auch im Flussgeschiebe herab-
geschwemmt angetroffen, wie z. B. an der Enns bei Steyr. VI

—

IX.

12h. Stengel bei guter Entwicklung sets mehr-, oft reichblütig
•,

die manchmal auch
einblütig vorkommenden Arten besitzen schmallineale obere Stengelblätter (die

bis zur Blüte reichen) und lanzettliche untere Blätter. Blumen 10—20 mm
lang. 13.

13 a, Wurzel spindelig, ausdauernd, unterirdische, verzweigte Ästchen und Ausläufer
bildend, welche mehrere Blütenstengel und Blattsprosse erzeugen. Blätter der
Blattsprosse anders gestaltet als die Stengelblätter, gestielt, meist rundlich nieren-

förmig. Kapsel nickend, am Grunde sich öflnend. 15.

13 &. Wurzel spindelig, ästig, oft fleischig, zweijährig, ein- seltener mehrköpfig. Blatt-

büschel fehlend. Kapsel aufrecht, unter den Kelchzipfeln sich öffnend. 14.

14 a, Wurzel spindelig, ästig. Stengel kantig, einfach, bis 60 cw hoch, eine lockere

Doldentraube tragend. Untere Blütenstiele und -Aste länger als die oberen,

abstehend. Kelchzipfel pfriemlich. Blumen trichterig glockig, blauviolett, 15 bis

25 mm lang, bis zur Mitte fünftheilig. Zipfel eilänglich, zugespitzt, kahl.

Unterste Blätter elliptisch oder verkehrt eilänglich, gegen den kurzen Stiel

verschmälert, die oberen länglich, gegen den G-rund keilig, die obersten lan-

zettlich 5 alle etwas kerbsägig. (Abb. 148 Fig. 1—5.)

20. Campanula patula.

L. Spec. pl. 163; Neilr. Fl. NÖ. 450.

Ändert ab: a) stricta [Wallr. Sched. 85. — f. liirsuta G. Beck in Ann.
naturh. Hofmus. II 151. — (.'. bracJiiata Seidl in Opiz Natur.-Tausch (1823)].
Stengel (namentlich im unteren Theile) und die Blätter reichlich steiflich behaart.
An schattigen Stellen wird die Pflanze in allen Theilen schlaffer, die Blätter
dünner, der Blütenstand sehr locker, die Kelchzähiie länger, dagegen die Blumen
kleiner = f. flaccida [Wallr. 1. c. — f. umhrosa G. Beck 1. c. — C. neglecta
Köm. Schult. Syst. V 104 nicht Besser]. — ß) xestocaulon. Stengel kahl oder
oder nur an den Kanten im unteren Theile etwas rauh. Blätter kahl oder nur am
Eande etwas rauhwiraperig. — 7) punctata [Wallr. 1. c.]. Kelche mit weißen
Drüsenpunkten mehr minder reichlich besetzt oder 8) dasycarpa [Koch Syn. 469]
behaart.

Vorkommen: In Wiesen, an buschigen Plätzen, in Holzschlägen, lichten
Wäldern häufig bis in die Voralpen. V, VI.

14 &. Wurzel dickspindelig, oft rübenförmig, ein- bis mehrköpfig. Stengel stumpf-

kantig, bis 1 m hoch, meist einfach, eine verlängerte, lockere, einfache oder

zusammengesetzte Traube tragend. Untere Blätter verkehrt eilänglich, in den

Stiel herablaufend ; die oberen länglich-lanzettlich, am Rande wellig. Blüten

steif aufrecht. Kelchzähne lineal pfriemlieh, so lang als die Kronröhre. Blu-

men trichterig glockig, oft bis zur Mitte fünftheilig. Zipfel eilänglich, zuge-

spitzt, kahl, 15— 26 wm lang. Same ellipsoidisch, O'bmm lang.

19. Campanula rapunculus.
L. Spec. pl. 164; Neilr. Fl. NÖ. 451.

Ändert ab: a) typica [v. Jiirta Peterm. Fl. Lips. 186]. Stengel und Blätter
steif- oder rauhhaarig. — ß) nitidula [v. nitida G. Beck Fl. Südbosn. in Ann.
naturh. Hofmus. II 152 aber nicht C. nitida Ait.]. Stengel kahl und glatt. Blätter

kahl oder etwas behaart. — y) verruculosa [Freyn Fl. Südistr. in Abh. zool.-bot.

Ges. (1877) 374]. Kelche mit weißen Drüseüwarzen mehr minder reichlich besetzt.

Vorkommen: An steinigen, buschigen Stellen, in Wiesen. Angeblich' auf der

Nordwestseite des Cobenzlberges bei Weidling; (sicher am Haglersberge bei Win-
den am Neusiedlersee. Hier alle drei Formen). V, VI.

15«, (13) Kelchzipfel kurz, d. h. so lang, seltener länger als die Kelchröhre, höch-

stens ein Drittel so lang als die Blume (seltener länger). 16.

15 &. Kelchzipfel lang, zwei- bis mehrmal länger als die Kelchröhre, wenigstens halb

so lang als die Blume. 19.

Beck: Flora Nied.-Öst. nn
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16 a, Stengel rasig, niedrig, meist kaum 20 cm hoch, ein- bis vielblütig. Trauben
oft einfach. 17.

16 5. Stengel einzeln oder büschelig vereinigt, kräftig, 20—40 cm hoch, vielblütig.

Trauben meist zusammengesetzt. 18.

17 a, Stengel kahl oder steif lieh behaart, bogig aufsteigend, im unteren Theile be-

blättert, einblütig oder mehrere Blüten in einfacher, einseitswendiger Traube
tragend, 5 bis höchstens 20 cm lang. Blattsprossblätter fein gestielt, eiförmig

bis nierenförmig, manchmal auch elliptisch, mit wenigen, scharfen Sägezähnen
versehen, etwas spitz. Untere Stengelblätter länglich-lanzettlich, in den Stiel

verschmälert, zugespitzt, etwas kerbsägig ; die oberen lineal-lanzettlich. Blumen
trichterig weitglockig, 10— 16 mm lang, dunkel oder hell blauviolett; Zipfel

breit dreieckig, ^—^ so lang als die Blume, kahl. Kapsel so lang oder länger

als die Kelchzähne, kreiseiförmig.

15. Campanula pusilla.

Hänke in Jacqu. Collect. II 79!! — C. rotundifolia u. pusilla Neilr. Fl. NÖ. 448.

Vgl. J. Hofm. in Ost. bot. Wochenbl. (1852) 169 tf. und (1857) 190.

Ändert ab: a) typica. Stengel aufsteigend, ziemlich steif, sammt den Blättern
kahl oder an den Kanten etwas steif behaart. Kelchzähne aufrecht abstehend,
meist anderthalbraal so lang als die Kelchröhre und ^

—\ so lang als die Krone.
— ß) umbrosa [J. Hofm. in Ost. bot. Wochenbl. (1852) 192. — C. modesta S.

K. N. Anal. 13]. Stengel sammt den Blättern reichlich lang steifhaarig. Sonst
wie a. — y) descensa. Kelchzähne fast zweimal so lang als die Kelchröhre, halb
so lang als die Blume, zurückgeschlagen. — Die ähnliche C. reflexa [Schur Verh.
Sieb. Ver. (1851) 171; Enum. 441] hat aufrechte Blüten und Kelchzähne, die nur
halb so lang als ihre Röhre sind.

Vorkommen: Auf Felsen, an steinigen, namentlich etwas feuchten Stellen,

im Felsschutte in den Voralpen bis in die Alpenregion der Kalkzone, a häufig.

ß in der Langau am Dürrenstein, y auf Felsen der Thalhofriese bei Reichenau.
VII—IX.

176. Stengel unten sammt den Blättern fein flaumig kurzhaarig, oben kahl,

bogig aufsteigend, im unteren Theile reich beblättert, eine einfache oder zu-

sammengesetzte Traube mit aufrechten Stielen tragend, 12—30 cm hoch. Untere

Blattsprossblätter gestielt, eiförmig rundlich, mit wenigen Sägezähnen versehen;

die weiteren länglich-lanzettlich, in den Stiel verschmälert, gesägt. Stengel-
blätter meist sparrig abstehend; die unteren länglich-lanzettlich, die

oberen schmal lineal, zugespitzt. Kelchzähne aufrecht, so lang als ihre Röhre

oder nur wenig länger, meist nur — oder y, nur bei üppigen Exemplaren
manchmal -j so lang als die Krone. Krone 10

—

Ib mm lang, hellviolettblau-,

Zipfel breit dreieckig, ~ so lang als die Blume.

16. Campanula caespitosa.

Scop. Fl. Carn. ed. II, I 143 t. 4; Neilr. Fl. NÖ. 449.

Die Blumen sind gegen den Grund breiter, bauchig (f. typica) oder glockig-
trichterig (f. austriaca).

Vorkommen: Im Felsschutte, auf steinigen, felsigen Stellen, im Flussgeschiebe
in den Voralpen auf Kalk häufig. In der angrenzenden Bergregion bis auf den
Badener Lindkogl reichend. Hin und wieder auch durch die Alpenflüsse (selbst

bis Melk) herabgeschwemmt. Scheint nicht in die Krummholzregion aufzusteigen.

VIII, IX, später als C. pusilla.

18 a, Stengel steif lieh, kahl oder flaumig. Blütenstand mit aufrechten Ästen und
Blütenstielen. Blätter aufrecht oder abstehend. Kelchzähne aufrecht, abstehend.

13. Campanula rotundifolia a—S (siehe 20 a).

18 h. Blütenstand reichblütig, zusammengesetzt, locker und schlaff, mit hin und her

gebogenen, abstehenden Ästen und Blütenstielen. Stengel aufsteigend, oft hän-

gend, unten feinflaumig, 20—30 cm lang. Untere Blätter lanzettlich, etwas

gesägt, in den Stiel lang zulaufend, die oberen allmählich lineal; alle ver-

schieden gekrümmt und abstehend. Blatt sprossblätter herznierenförmig.
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lang gestielt, scharf und wenig gesägt. Kelchzälme z ur ückgekrümmt, ein-

bis dreimal so lang als die Kelchröhre, ein Viertel bis halb so lang als die

trichterig weitglockige, 12— 18 mm lange, violettblaue Blume. Kronzipfel breit

dreieckig, bespitzt.

14. Campanula praesignis.

Ändert ab: a) typlca [C. praesignis G. Beck in Sched.]. Kelchzähne kurz,
fast lanzettlich, ein- bis anderthalbmal so lang als ihre Röhre, \

—i so lang als

die Krone, wagrecht abstehend. Blätter lanzettlich, die unteren bis 5 mm breit,

manchmal etwas gesägt. — ß) breynina [C. hreynina G. Beck in Sched.]. Kelch-
zähne lang, pfriemlich borstlich, zwei- bis dreimal so lang als die Kelchröhre,
halb so lang als die Blume, zuerst abstehend^ dann zurückgeschlagen, manchmal
dem Bliitenstiele angedrückt. Blätter schmäler, mehr lineal, die unteren höchstens

3 mm breit, ganzrandig. In der Tracht der C. crassipes [Heuflf. in Abh. zool.-bot.

Ges. (1858) 164] nicht unähnlich.

Vorkommen: Auf Felsen in den Schluchten des Schneeberggebietes, a im
Klausgraben, ß in der Eng, Miesleiten, im HöUenthale. VI

—

VIII.

19a, Untere Stengelblätter schmal lanzettlich, in einen langen, feinen Stie,

verschmälert; die oberen lang und schmal lineal, aufrecht oder gekrümmt

am Grunde meist borstlich zusammengefaltet, gestielt; die ober-

sten oft borstlich. Blattsprossblätter lang gestielt, nieren- bis herzeiförmig,-,

bald gekerbt, bald verschieden tief gesägt. 20.

19b. Alle oder nur die unteren Blätter lanzettlich, lang zugespitzt, gegen den Grund

zwar etwas verschmälert, aber nicht gestielt, flach ; die oberen lanzettlich oder

schmäler lineal-lanzettlich, am Grunde nicht borstlich eingerollt. 21.

20a, Kelchzähne aufrecht oder aufrecht abstehend, anderthalb- bis viermal

so lang als die Kelchröhre und -g-— | so lang als die violettblaue, 12— 20 mm
lange Blume. Wurzel ein- bis mehrköpfig. Stengel locker stehend, kräftig,

kantig, reichlich beblättert, 20—50 cm hoch, kahl oder am Grunde flaumig.

Trauben reichblütig, nur bei kümmerlichen Exemplaren ein- oder wenigblütig.

Kapsel fast eiförmig. Same ellipsoidisch, fast 1 mm lang.

13. Campanula rotundifolia.

L. Spec. pl. 163.

Ändert ab:

1. Kelchzipfel kurz, anderthalb- bis zweimal so lang als die Kelchröhre, ein

Drittel bis kaum halb so lang als die Kronröhre, aufrecht oder aufrecht abstehend,

selten zurückgeschlagen, a) tenulfolla [Hoffm. Deutschi. Fl. (1800) I 100 als Art].

Untere Blätter schmallanzettlich, meist ganzrandig; die mittleren und oberen schmal

lineal, fast borstlich, in der Mitte des Stengels büschelförmig gedrängt oder locker

am Stengel vertheilt und aufrecht. — ß) solstitialis [A. Kern, in Abh. zool.-bot.

Ges. (1888) 669 als Art]. Untere Blätter lanzettlich, seicht kerbsägig; die oberen

lineal. Kelchzähne aufrecht, ein Drittel so lang als die Blume. Wohl von a kaum
verschieden. — y) laxiflora. Blätter schmal lineal, abstehend oft verschieden ge-

krümmt. Blütenstand locker, weitschweifig. — 8) reniformis [Pers. Syn. I 188.

C. Baumgartenii Beck. Fl. Frankf. nach Koch. — v. lancifolia Mert. Koch

Deutschi. Fl. II 156]. Alle Blätter mehr lanzettlich, die unteren breiter, ziemlich

flach, oft entfernt kerbsägig.

2. Kelchzipfel langborstlich, drei- bis viermal so lang als ihre Röhre, die halbe

Blumenkrone überragend, s) Hostii [Baumg. Enum. stirp. Transsylv. III 342 als

Art. — C. consanguinea S. K. N. Anal. 8!! z. Th.]. Kelchzipfel aufrecht abstehend.

Blätter schmallineal, meist locker stehend. — Die in allen Theilen flaumhaarige

und dadurch graue Form = f. velutina [DG. Fl. fr. V 432], sowie die im unteren

Theile steiflich behaarte Pflanze = f. hirta [M. Koch Deutschi. Fl. II 155] habe

ich hier noch nicht gesehen.

Vorkommen: In Wiesen, besonders in trockenen Bergwiesen, an steinigen,

grasigen, buschigen Stellen, an Erdabhängen, Waldrändern, im Flussgeschiebe bis

in die Voralpen (1200 m). a, y, d, s sehr häufig, ß am Jauerling auf Schiefer, aber

auch im Wienerwalde auf Kalk und Sandstein. VII—IX.

20b. Kelchzipfel wagrecht abstehend, zuletzt zurückgeschlagen, pfriemlich borstlich,

zwei- bis dreimal so lang als die Kelchröhre. Blütenstand locker und schlaff".

70*
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Alle Blätter bis zu den Blüten wagrecht abstehend oder verschieden gekrümmt.
{Campanula praesignis (3, siehe 18 h.)

21 tt, Stengel ein- bis mehrblütig, kantig, 10— 40 cm hoch. Untere Blätter lanzett-

lich, meist kaum und höchstens 5 mm breit, ganzrandig; die oberen lineal,.

allmählich schmäler. Blattsprossblätter selten, herzförmig rundlich, kerbsägig,

fein gestielt. Traube einfach, einseitig, selten zusammengesetzt, mit steif auf-

rechten Stielen. Kelchzipfel aufrecht abstehend, pfriemlich borstlich, zwei- bis

viermal so lang als ihre Röhre, halb bis drei Viertel so lang als die 15 bis

22 mm lange, weitglockige, dunkel blauviolette Krone. Kronzipfel abgerundet,

bespitzt, ein Viertel so lang als die Krone. Kapsel glockenförmig.

12. Campanula Scheuchzeri.

Vill. Prosp. 22 und Hist. pl. Dauph. II 503 t. X.

Ändert ab: a) typica [C. rotundifoUa ß. grandiflora Neilr. Fl. NÖ. 448].

Stengel einzeln oder zu zweien, niedrig, höchstens 20 cm hoch, ganz kahl oder
unten an den Kanten mit dem Blattgrunde etwas schärflich rauh. Blätter meist
etwas gekrümmt, bald breiter (die mittleren etwa 3 mm breit), bald schmäler (die

mittleren 1—2 mm breit == C. stiriaca Seh. N. K. Anal. 9!!). — ß) valdeiisis
[All. Fl. Pedem. I 109 t. VI Fig. I als Art = C. uniflora Vill. Hist. pl. Dauph.
II 500 (aber die auf Taf. X dargestellte Pflanze zeigt die unteren Blätter gesägt)

nicht L.]. Wie a, doch der untere Theil des Stengels, sowie die Blätter reich-
lich steifhaarig. — y) Sclilelcheri [Suter Fl. Helv. I 124 als Art]. Stengel
kräftig, bis 40 cm hoch, eine einfach e, seltener zusammengesetzte Traube
tragend, wie cc behaart. — Hin und wieder kommen auch einblütige, hohe schlanke
Exemplare vor. Zwischen a und y bestehen unendlich viele Mittelformen, doch
lassen sich alle durch die nicht gestielten unteren Stengelblätter, durch flache

Blätter und den niemals ring.sum flaumigen Stengel von den ähnlichen Formen
der C. rotundifoUa gut unterscheiden.

Vorkommen: In Wiesen, Alpenmatten, an kräuterreichen Stellen in den
höheren Voralpen (von 900 m an) bis in die Alpenregion der Kalkalpen häufig.

a vornehmlich in Alpenmatten an hoch gelegenen Stellen, ß auf dem Sonnwend-
stein, y vornehmlich in der Krumniholzregion. VII—IX je nach der Höhenlage.

216. Stengel mehrblütig, eine einfache oder zusammengesetzte Traube tragend, kantig,

30— 60 cm hoch, kahl und glatt oder sammt den Blättern etwas rauh, reich-

lich beblättert. Blattsprossblätter selten •, die ersten nieren-herzförmig, kerbig,

die späteren rhombisch in den Stiel zulaufend, seicht kerbsägig. Untere Stengel-

blätter breit lanzettlich, 8— 18 meist etwa 10 mm breit, lang zugespitzt, fein

sägezähnig; die oberen allmählich schmäler lanzettlich, sägezähnig oder

ganzrandig. Kelchzähne aufrecht, seltener wagrecht abstehend, pfriemlich bor-

stig, meist zweimal so lang als ihre Röhre und ein Drittel bis halb so lang

als die weitglockige, 13

—

16 mm lange, blauviolette Blume. Kronzipfel fast

abgerundet, \— \ so lang als die Blume. Kapsel eiförmig glockig. Same ellip-

soidisch, ' 8 mm lang.

11. Campanula pseudolanceolata.

Pant. nach Sagorski Schneid. Fl. Carp. 11 369. — C. lanccolata Andrae in Bot.

Zeit. (1855) 327; G. Beck Fl. Kernst. S. A. 249 ob Lapeyr. Hist. Abr. Pyr. 105?
Schultz Herb. norm. nr. 2035!! — G. linifoUa Lam. dict. I 579; Magn. Fl. sei. exs.

nr. 913 aber nicht Scop.

Vorkommen: In Wiesen, an steinigen, buschigen Plätzen, an Waldrändern,

in lichten Wäldern in der Voralpenregion der Kalkalpen. Vom Badener Lindkogl

bis an den Schneeberg und an die Traisen, besonders häufig auf den Lilienfelder

Alpen. Auf Sandstein am Ramberge bei Gablitz. VII, VIII.

C. lanceolata [Lapeyr. Hist. abr. Pyr. 105] unterscheidet sich durch die klei-

neren, ganzrandigen Blätter und oft durch die reiche, meist kurze Behaarung des

Stengels und der Blätter.

586. Adenophora (Becherglocke).

Fisch, bei Bess. Enum. Volh. 90 (bloßer Name) und in Mem. soc. Mose. VI (1823) 165;

ßenth. Hook. Gen. II 563; Schönland in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 51; Neilr.

^'- ^ö- '''
(Abb. 148 Fig. 7.)
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587. Legouzia.

Griffel meist weit aus der Blume hervorragend, ain Grunde von einem röhren-

oder tassenförmigen Diseusringe umgeben. Kapsel dreifächerig, am Grunde sich öff-

nend. Narben drei. Sonst wie Camjmnula.

Wurzel dickspindelig, ästig, oft rübenförmig, ausdauernd, etwas kantige,

meist kahle, reichlich beblätterte, bis 1 m hohe Stengel und Blattsprosse bil-

dend. Blattsprossblätter lang gestielt, herzförmig rundlich, grob gesägt. Unterste

Stengelblätter verkehrt eiförmig oder elliptisch, in den kurzen Stiel verschmä-

lert; die oberen breit lanzettlich, gesägt oder ganzrandig. Blüten in einfachen

oder zusammengesetzten Trauben, nickend. Kelchzipfel kurz lanzettlich, etwas

sägig, wagrecht abstehend, so lang als ihre Röhre. Blumen weitglockig, blass-

blau, 12— 20 mm lang-, der Griffel später oft zweimal so lang. Zipfel breit,

abgerundet, bespitzt. Kapsel fast verkehrt birnförmig, 10 mm lang. Same 2 bis

2'bmm lang. (Abb. 148 Fig. 7.)

1. Adenophora lilifolia.

Bess. Enum. pl. Volh. (1822) 90. — Ä. communis Fisch, in Mem. sec. Mose. VI
(182.S) 168. — Campamda lilifolia L. Spec. pl. 165. — A. suaveolens Meyer Elench.

pl. Boruss. 19.

Vorkommen: In Sumpfwiesen selten. Im südlichen Wiener Becken zwischen

Gramat-Neusiedl und Ebergassing, bei Ebreichsdorf, Moosbrunn, zwischen Velni

und Münchendorf, bei Dornau, Lichtenwerth an der Fischa. Im Piestingthale bei

Pernitz, im Kaiserwalde bei Schiltern. VII—IX.

587, Legouzia (Frauenspiegel).

Durande Fl. Bourg. II (1782) 26 nach DC. — Äpenula Neck. Eiern. I (1790) 234. —
Prismatocaiyi Spec. boreal. L'Herit. Sert. Angl. (1788) 1 nach Hook. Benth. — Prismato-
carpus Schmidt Fl. Boem. II (1793) 82; Mönch Meth. 496. — Specularia (Heist. Syst. pl.

gen. 8); A. DC. Mon. Camp. (1830) 344; Benth. Hook. Gen. II 562; Schönland in Engl.

Prantl Nat. Pflanzeufam. IV 5, 52.

Blumen fast radförmig oder weitglockig, fünf lappig. Staubblätter fünf, kurz-

fädig-, die Fäden am Grunde schwach verbreitert und (bei unserer Art) kahl. An-

theren lineal. Kapsel walzlich oder lineal, dreifächerig (selten einfächerig), reich-

samig. Jedes Fach unter der Spitze mit einer nach aufwärts sich krümmenden Klappe

lochförmig sich öffnend. Same ellipsoidisch.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel aufrecht oder niederliegend ästig, kantig,

kahl oder in allen Theilen kurz steiflich behaart, bis 30 cm hoch. Blätter

schwach gekerbt*, die unteren verkehrt eiförmig, in den Stiel verlaufend; die

oberen länglich bis lanzettlich. Blüten kurz gestielt, in end- und seitenstän-

digen Trugdolden. Kelchzipfel lineal oder lineal-lanzettlich, so lang oder etwas

länger als ihre liöhre und die 10— 12 mm lange, dunkel blau- oder rothviolette

Blume. Kronzipfel abgerundet, bespitzt. Kapsel walzlich, meist beidendig ver-

schmälert, oft fast spindelförmig, 10— 15 mm lang. Samen ellipsoidisch, glän-

zend braun, l'b mm lang.

1. Leg-ouzia arvensis.

Durand Fl. Bourg. II 37 (1782). — Campanula speculum L. Spec. pl. 168. —
Prismatocarpus speculum L'Herit. Sert. Angl. 3. — Specularia speculum A. DC.
Monogr. Camp. 346.

Kommt fast kahl und bis zu den Kelchen steiflich kurzhaarig vor — f. pubes-

cens [Spec. speculum y. pubescens DC. 1. c. 346 und in DC. Prodr. VII 490].

Vorkommen: Auf Brachen, Sandfeldern, wüsten und bebauten Plätzen, unter

der Saat häufig, aber nicht überall. VI, VII.

Die ähnliche L. hybrida [Gerard in Revue bot. (1890) 168. — Campanula
hyhrida L. Spec. pl. 168 nicht Herb. — Prismatocarpus hybridus L'Her. Sert.

Angl. 2. — Specularia hybrida A. DC. Mon. Camp. 349] hat breitlanzettliche,

oft eilängliche KelchblätteV, welche die Blume doppelt überragen, aber schon zur
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Blütezeit nur halb so lang als ihre Röhre (der Fruchtknoten) sind. Sie soll nach
Schult. [Ost. Fl. I 117] einmal in Äckern zwischen Baden und Vöslau beobachtet
worden sein.

588. Phyteuma (Rapunzel).

L. Gen. (46 nr. 130); ed. VI, 89 nr. 221; Neilr. Fl. NÖ. 445; Benth. Hook. Gen. II

ö61; Schönland in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 53. — Rapunculus (Tourn. Inst.

113 t. 38); Adans. Fam. II 134.

(Abb. 148 Fig. 6.)

Kelchzähne fünf. Blumenkrone vor dem Aufblühen röhrig oder unten bauchig,

später gekrümmt und vom Grunde nach der Spitze in fünf lineale Zipfel sich spal-

'tend, welche sich zurückkrümmen oder an der Spitze verbunden bleiben. Staubblätter

fünf, frei ; ihre Fäden am Grunde verbreitert und behaart. Antheren lineal (zuweilen

etwas verwachsen). Fruchtknoten zwei- bis dreifächerig. Narben 2— 3. Placenten

mittelständig und gespalten. Kapsel fast vom Grunde an dreiklappig, nach aufwärts

(wie Campanula) sich öffnend. Ausdauernde Pflanzen mit (bei unseren Arten) ein-

fachem Stengel, der ein umhülltes Blütenköpfcheu trägt.

Bestimmiings -Schlüssel.
Ifl, Untere Stengelblätter elliptisch, länglich oder lanzettlich, mehrmal länger als

breit, in den Stiel verschmälert, kerbsägig; mittlere lanzettlich-, oberste

wie die am Eande gewimperten, das Köpfchen umhüllenden Deckblätter aus

eiförmigem Grunde zugespitzt. Wurzelsprossblätter gestielt, herzeiförmig, sel-

tener elliptisch. Wurzel dickspindelig, ästig, einen bis mehrere Stengel und

Blattsprosse bildend. Stengel etwas kantig, kahl oder mehr minder mit den

Blättern steifhaarig, besonders unten beblättert. Kelchzähne lanzettlich, zu-

gespitzt. Blumen 10— \2 mm lang, blau, gegen die Spitze stahlblau. Kapsel
4—6 mm lang. Same ellipsoidisch, glänzend braun, 1

' 5 mm lang. Köpfchen
1'5—4cw breit, meist kugelig. (Abb, 148 Fig. G.)

1. Phyteuma orbiculare.

L. Spec. pl. 170; Neilr. Fl. NÖ. 446.

Ändert ab:

cc) typicum \Pli. angustata Wender. Ein. Bemerk. (1831) 39]. Stengel kräftig,

25—60 cm hoch. Blätter der Blattsprosse lang gestielt, aus herz- oder schief herz-

förmigem Grunde eiförmig oder eilänglich, lang zugespitzt, kerbsägig oder sägig.

Untere Stengelblätter länglich bis lanzettlich, flach kerbsägig; ihr Stiel meist
so lang oder länger als ihre Spreite. Mittlere Stengelblätter lineal-lanzett-

lich, die obersten lanzettlich oder eilanzettlich. Stützblätter des Köpfchens den
obersten Stengelblättern gleich gestaltet, manchmal länger als die Blüten. Die
oberen Stengel- und Stützblätter rinnig zusammengefaltet und
zurückgebogen. — Zeigt folgende Formen: Am häufigsten ist die Pflanze ganz
kahl oder nur die Blätter am Rande kurz steiflich behaart = f. yenuinum, oder

die ganze Pflanze ist dicht steiflich behaart = f. griseum. Die Stiele der unteren
Stengelblätter sind meist ein- seltener zweimal so lang als ihre Spreiten, hin und
wieder findet man sie aber auch bedeutend kürzer = f. interjectum. Die Form mit

am Grunde schief herzförmigen Blattsprossblättern ist als Ph. inaequatum [Kit.

in Schult. Ost. Fl. ed. 2, I 398] beschrieben worden. Kräftige, auf fruchtbaren

Wiesen wachsende Pflanzen mit breiteren Blättern und längeren Köpfchen bilden

das PJi. fistulosum [Reich, in Flora (1822) 534; Fl. germ. 297].

ß) austriacum [G. Beck in Abh. zool.-bot. Ges. (1882) 179 t. XIV Fig. 1 als

Art (hier weiteres über deren Verwandtschaft). — v. lanceolatum der Autoren und
Reich, f Icon. fl. germ. XIX Taf 222 Fig. III (schlecht) nicht Vill., Gr. Godr.].

Stengel in Alpenmatten meist kaum 10 cm hoch, in tieferen Lagen und in Cultur

kräftig, bis 40 cm hoch, kahl oder mit den Blättern etwas steifhaarig. Blattspross-

blätter herzeiförmig oder elliptisch, kerbsägig, kürzer oder länger gestielt, oft feh-

lend. Untere Stengelblätter elliptisch, länglich oder lanzettlich, kerbsägig oder fast

ganzrandig, ihre Stiele stets und oft mehrmal kürzer als ihre Sprei-
ten. Obere Stengelblätter lanzettlich oder wie die breiten, am Rande wimpe-
rigen Deckblätter eilanzettlich, meist gesägt und stets flach ausgebreitet
und aufrecht. — Kommt breit- und schmalblätterig vor. Auffällig erscheinen
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jene Formen, bei denen die Stützblätter die Blüten zwei- bis viermal überragen =
f. Stelliferum.

Vorkommen: In Wiesen, auf steinigen, buschigen Plätzen, besonders auf
Kalk, a häutig bis in die Krummholzregion. V— VII. Die f. (jriseum bei Merken-
stein, die anderen häufig, ß in Alpen matten und Alpenwiesen und herabsteigend
bis in die Krumraholzregion sehr häufig, auf dem Schneeberge, der Raxalpe, dem
Ötscher, Dürrenstein etf. VII, VIII.

1&. Untere Stengelblätter wie die Blattsprossblätter herzei- oder herzförmig, lang

gestielt. Hüllblätter lineal, das Köpfchen stützend, aber nicht umhüllend. 2.

2«, Vi'^urzel rübenförmig, ästig. Stengel kräftig, kahl, bis 80 cw hoch. Untere
Blätter lang gestielt, tiefbuchtig herzförmig, ungleich kerbsägig; die fol-

genden allmählich kürzer gestielt, seichter herzförmig, lang zugespitzt,

doppelt oft scharf gesägt, mit eingekrümmten Zähnen ; die oberen eiläng-

lich, lang zugespitzt; die obersten lineal-lanzettlich. Ähren eiförmig bis walz-

lich, selten kugelig. Blumen weiß, selten hellblau.

2. Phyteuma spicatum.

L. Spec. pl. 171; Neilr. Fl. NÖ. 446.

Ändert ab: a) typicum [v. uchroleucum Doli Ehein. Fl. 462]. Ähre länglich,

zuletzt walzlich, 5— 15 cm lang. Blumen und Griffel schneeweiß oder anfangs etwas
gelblich-grün überlaufen. Mittlere Blätter scharf und ungleich doppelt gesägt. —
Üppige, reichblätterige Formen bilden die f. trachcliifoliuvi [Wallr. in Linnaea
XIV 557]. Kümmerliche, im Schatten wachsende Pflanzen haben oft ein fast kuge-
liges Köpfchen = f. hrachystachyam [Schmidely in Bull. soc. bot. Geneve (1884)
116. — V. spliaeroceplialum Formanek in Ost. bot. Zeit. (1887) 307]. Hin und
wieder findet man die unteren Blätter in der Mitte schwarzfleckig = f. niaculatam
[Wallr. 1. c. 558]. — ß) ovatum [Schmidt Fl. Boem. II (1793) 87 als Art (excl.

Syn.). — V. coerulescens Bogenh. Fl. Jena 277. — v. coeruleum Gremli Fl. Schweiz
4. Aufl., 291. — Ph. atropurpureum F. W, Hoppe Bot. Taschenb. (1802) 27].

Blätter wie bei a. Blumen heller oder dunkler blau, oft graublau. Ähren dabei
walzlich oder fast kugelig = Ph. ovatum [Schm. 1. c], in letzterem Falle gewöhn-
lich die Blumen dunklerblau gefärbt. Hin und wieder findet man auch die Blumen
weiß, die Griffel und Narben violett = f. violascens [Peterm. Fl. Lips. 184]. —
y) intercedens. Untere Blätter seicht herzförmig, ungleich kerbsägig, die fol-

genden seicht herzförmig, einfach und seicht kerbsägig. Ähre walzlich. Blumen weiß.
— Eine dem Ph. nigrum sich nähernde Form, aber von demselben durch die nicht

keilig in den Stiel verschmälerten mittleren Stengelblätter, sowie durch die weLß-
blumige, walzliche Ähre unterschieden.

Vorkommen: In feuchten, schattigen Wäldern, Waldschluchten, an buschigen,
wiesigen Plätzen bis in die Voralpen, einzeln auch bis in die Krummholzregion
(Schneeberg 1350 in) ansteigend, a häufig, ß seltener bei Neuwaldegg, zwischen
Sieveriug und Weidlingbach, bei Purkersdorf, Rappoltenkirchen ; am Kuhberge bei

Pottenstein ; häufiger in den Voralpen längs der steierischen Grenze von St. Ägyd
. bis an den Ötscher; am Jauerling, bei Freiningau oberhalb Melk, y in Wald-
schluchten am Hochkogl zwischen Aggsbach und Schönbichl. VI, VII.

2&. Untere Blätter lang gestielt, seicht herzförmig, meist stumpflich, einfach
oder ungleich gekerbt; die folgenden gestielt, eiförmig, kurz zugespitzt,

gegen den Grund rasch keilförmig zusammengezogen und klein
kerbsägig; die obersten länglich bis lanzettlich, mit breitcrem Grunde sitzend.

Köpfchen eiförmig oder kugelig, selten länglich. Blumen meist dunkelviolett*).

Staubfäden fast kahl. Sonst wie Ph. sj>icaiui)i.

3. Phyteuma nig^rum.

Schmidt Fl. Bohem. II 87 (1793). — Ph. spicatum, y. P. nigrum Pohl Fl. Bohem.
I 210. — ? Ph. ovale Hoppe Bot. Taschenb. (1794) 83. — Ph. spicatum .^ v. Bapun-
culus Pers. Syn. I 194.

Vorkommen: In Waldlichtungen, Wiesen, an Waldrändern nur im Granit-

plateau des Waldviertels. Im Einsiedelbachgraben bei Karlstift; im oberen Lain-
sitzthale zwischen Silberberg und Harmannschlag (Kornhuber). VII, VIII.

*) Nach Schultz [Fl. Pfalz 288] sollen auch weißblühende Formen vorkom men, die

ochroleucum benennt.



1110 111. Familie: Campanulaceae. 589. Jasione.

Nach vielen Autoren (so Koch, Celakovsky, Garcke) eine von P/t. spicatum
verschiedene Art, nach anderen nur eine Varietät derselben. Die Einen finden
Hybride zwischen beiden, so Wallroth in seinem Ph. adulterinuvi [in Linnaea
Xiy 558], die Anderen Übergangsformen, so Schott [in Ost. bot. Zeit. (1891)345],
Bei uns ist die Pflanze räumlich von Ph. spicatum gesondert und in ihren Merk-
malen scharf von Ph. spicatum geschieden.

589. Jasione.

L. Gen. (677 nr. 266); ed. VI, 455 nr. 1005; Neilr. Fl. NÖ. 445; Benth. Hook. Gen.
II 564; Schönland in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 59.

Kelch tief fünfspaltig oder fast freiblätterig. Blumenkrone anfangs röhrig,

später vom Grunde nach der Spitze in fünf lineale Zipfel sich theilend. Staubblätter
fünf, frei; die Fäden pfriemlich. Antheren unten gegenseitig etwas zusammenhängend
verwachsen, oben frei. Fruchtknoten zweifächerig. Narben zwei. Kapsel an der Spitze

kurz zweiklappig sich öffnend. Die Klappen entstehen durch Längsspaltung und
Auswärtskrümmung des im Centrum der Scheidewand befindlichen Sclerenchymstranges.
Samen zahlreich, auf mittelständiger, polsterförmiger Placenta, ellipsoidisch.

Wurzel spindelig, ein- bis mehrköpfig. Stengel einfach oder ästig, unten
reichlich beblättert, oben nackt; der Hauptstengel aufrecht, bis 1 m hoch, die

seitlichen bogig aufsteigend, alle nur ein Köpfchen tragend. Untere Blätter

keilig länglich, gekerbt; die oberen ungestielt, länglich-lineal, stumpflich oder
spitz, wellig gekraust oder randschweifig. Blüten gestielt, in einem umhüllten,

1— 3 cm breiten Stande köpfchenartig zusammengedrängt, 6—7 mm lang.

Stützblätter eiförmig, zugespitzt. Kelchzipfel lineal, später fast borstlich. Blu-

men blauviolett, selten weiß. Griffel gegen oben keulig, weit heraustretend.

Kapsel eiförmig, fünf kantig. Same O'bmm lang, glänzend braun.

1. Jasione montana
L. Spec. pl. 928; Neilr. Fl. NÖ. 445.

Ändert ab: a) glabra [Peterm. Fl. Lips. 168]. Stengel im unteren Theile
sammt den Blättern zerstreut behaart, oben sammt den Stützblättern kahl. —
ß) hispida. Stengel und Blätter hoch hinauf, sowie die Stützblätter steifhaarig
zottig.

Vorkommen: In Heiden, an steinigen, sandigen, sonnigen Stellen, auf Felsen,
Kalkboden meidend. Auf den Tertiärhügeln nördlich der Donau stellenweise: auf
Sandstein im Wienerwalde selten, so bei Sallmannsdorf, am Galyzin- und Satz-
berge, bei Rappoltenkirchen, von Greifenstein bis Kirchbach, dann bei Oberndorf
und St. Leonhard am Forst; am Rast- und Kirnberge bei Seitenstetten. Sehr
häufig auf den Schiefern im Granitplateau des Waldviertels bis gegen St. Polten,
sowie im Wechsel- und Semmeringgebiete. VI, VII.

112. Familie. Cucurbitaceae.
Juss. Gen. 393; Benth. Hook. Gen. I 816; Müller und Pax in Engl. Prantl Nat.

Pflanzenfam. IV 5, 1 ; Neilr. Fl. NÖ. 775. — Cucurbiteae Seringe in Mein. soc. Geneve
III 1, 25. — Wicht. Arb.: A. Cogniaux Monogr. Cucurb. in DC. Monogr. III 325; Eichler
Blütendiagr. I 302.

(Abb. 149.)

Blüten eingeschlechtig, oft zweihäusig (sehr selten zweigeschlechtig). Kelch und
Blumenkrone meist fünfgliederig, am Grunde zu einem gemeinsamen Basaltheile ver-

wachsen. Krone glockig oder radförmig, mit fünf in der Knospe dachigen oder

klappigen, am Rande eingerollten Zipfeln. Männliche Blüten mit fünf Staubblättern,

von denen bald vier zu zwei Paaren, bald alle zu einer Säule verwachsen, oder mit

nur 1—3 Staubblättern. Antheren meist gekrümmt oder gewunden, zweifächerig.

Pollenzellen meist kugelig, stachelig. Weibliche Blüten mit unterständigen, (ein-

bis sechs-) meist dreifächerigem Fruchtknoten, seltener auch Staminodien tragend.

Griffel 1, selten 3. Narben meist 3, verbreitert, oft gegabelt. Placenten in jedem
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Fache mittelständig und zweilappig, weit ins Fach vorspringend, meist zahlreiche

(selten eine bis wenige), umgewendete, wagrechte oder hängende oder aufsteigende

Samenknospen tragend. Frucht meist beerenartig, innen saftig, mit derberer Schale.

Same von saftigem Gewebe umgeben, derbschalig, ohne Nährgewebe. Keimling gerade,

mit großen, breiten, meist ölreichen Keimblättern. Einjährige, selten ausdauernde

Gewächse, welche mittels neben den Blättern stehenden Ranken klettern.

Übersicht der Gruppen und Gattungen.
Tribus 1. Cueurbiteae. Tribus 2. Sicyoideae.

590. Bryonia. 591. Cucumis. 592. Cucurbita. 593. Sicyos.

Abbildung 149: Cucurhitaceae.

Fig. 1—4. Bryonia dioica. 1. Männ)iche Blüte, der vordere Theil

der Blutenhülle entfernt. 2. Weibliche Blüte im Längsschnitte.

3. Beere. 4. Same im Längsschnitte. 5—6. Cucurbita pepo.

5. Narben. G. Staubblätter.

Fig. 3, 5, C in natürlicher Größe, alle anderen vergrößert.

d Discus, k Keimblatt.

Schlüssel zur Bestimmung der Gattungen.

1 a, Fruchtknoten drei- bis fünffächerig, mit naehreren bis vielen Samenknospen.

Frucht eine gefächerte Beere, innen saftig, außen derbschalig. 2.

1 &. Fruchtknoten einfächerig, oben nur eine herabhängende Samenknospe tragend. Früchte

trocken, lederig, einsamig. Staubblätter zu einem Säulchen verwachsen. Reichlich

behaart. Blätter herzfünnig, eckig füuflappig. Blüten einhäusig. SicyOS 593.

2 a, Vier Staubblätter in zwei Paaren verwachsen, das fünfte frei. Antheren ge-

wunden. Krone tief fünfzähnig. Narben meist drei, hufeisenförmig. 3.

2&. Antheren in einem centralen Köpfchen vereinigt, ü) förmig gewunden. Blüten 7 bis

10 cm breit, dottergelb. Krone glockig, fünfspaltig. Narben drei, zweilappig. Kürbis-

frucht meist dreifächerig, vielsamig. Samen flach. Ranken verzweigt. (Abb. 149 Fig. 5, G.)

Cucurbita 592.

3«, Blumen bis 10 mm lang. Connectiv nicht verlängert. Fruchtknoten kahl. Beeren

erbsengroß, kugelig, wenigsamig, saftig, außen dünnhäutig. Placenten nicht

zweilappig. Samen eiförmig. (Abb. 149 Fig. 1— 4.) BryOnia 590.

oh. Blumen 15

—

SO vim lang. Connectiv an der Spitze verlängert und zweispaltig. Frucht-

knoten steifhaarig. Kürbisfrüchte groß, innen saftig, außen derbhäutig; Placenten

zweilappig, vorspringend, vielsamig. Same zusammengedrückt. CuCUlTliS 591.

Tribus 1. Cueurbiteae.

Müller in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 10 u. 22. — Cucumerinae Cogniaux
in DC. Monogr. III 342 (weiter).

Staubblätter fünf (scheinbar drei, indem vier zu zwei Paaren sich vereinigen). Faden

frei oder nur am Grunde verwachsen. Antherenfächer S- oder U förmig gewunden. Krone

glocken- oder radförmig. Samen horizontal, zahlreich. — Gatt. 590—592.

590. Bryonia (Zaunrübe).

(Tourn. Inst. 102 t. 28); L. Gen. ed. VI, 508 nr. 1093; Benth. Hook. Gen. I 829;
Cogniaux in DC. Monogr. III 469; Pax in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 25; Neilr.

Fl. NÖ. 776. — „Schölmwurz".

(Abb. 149 Fig. 1—4.)

Blüten eingeschlechtig, ein- oder zweihäusig, mit glockigem Kelche und glockig-

radförmiger, tief fünfzipfeliger Krone. Männliche Blüten: Staubblätter kurz-
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fädig, fünf (scheinbar drei) •, vier zu zwei Paaren vereinigt, das fünfte frei. Antheren
schlängelig oder Sförmig gekrümmt. Pollen glatt. Weibliche Blüten: Frucht-

knoten kugelig, unter der Blütenhülle verschmälert, dreifächerig. Griffel 1. Narben 3,

hufeisenförmig, genähert. Frucht eine kugelige, wenigsamige, innen saftige, außen
dünnhäutige Beere. Samen eiförmig. Unsere Arten besitzen rübenförmige, ausdauernde,

giftige Wurzeln und kletternde, in allen Theilen rauhe Stengel, einfache, lange

Ranken, gestielte, bandförmig lappige Blätter.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Blüten zweihäusig. Männliche Blüten traubig, mit gelblich-weißer, grünnerviger,

drüsiger, 6—11 mm langer Blume; Antheren gelb-, die Fäden behaart. Weib-
liche Blüten 9—10 mm lang, in sehr kurz gestielten, doldenförmigen Büscheln •,

die Kelchzähne nur halb so lang als die Blume; Narben rauhhaarig. Beeren

kugelig, zuerst grün, dann rothfleckig, endlich scharlachrofh, 6—7 mm breit.

Same 4—5 mm lang. Wurzel oft bis 8 cm dick, widerlich süß riechend. Stengel

bis 2 M lang, reichlich beblättert. Eanken anfangs lang schraubig eingerollt.

Blätter aus herzförmigem Grunde bandförmig fünf lappig mit fast dreieckigen,

eckig gezähnten Lappen. (Abb. 149 Fig. 1—4.)

1. Bryonia dioica.

Jacqu. Fl. austr. II 59 t. 199; Neilr. Fi. NÖ. 776; Cogniaux in DC. Monogr. 111470.

Vorkommen: An Hecken, Zäunen, unter Buschwerk, in Gärten liänfig bis in

die Bergregion und insbesondere im Gebiete der paiinouischen Flora. VI, VII.

1 h. Blüten einhäusig ; die männlichen in länger, die weiblichen in kürzer gestielten,

doldigen Trauben. Kelchzähne der weiblichen Blumen so lang als die Blumen-

krone. Narben kahl. Beeren 7—8 mm lang, zuletzt schwarz. Mittelzipfel der

Blätter mehr vorgestreckt und länger als die seitlichen. Sonst wie B. dioica.

2. Bryonia alba.

L. Spec. pl. 1012; Neilr. Fl. NÖ. 776; Cogniaux in DG. Monogr. III 476.

Vorkommen: An Zäunen, Hecken, unter Buschwerk bis in die Bergregion
nicht selten. VI, VII.

591. Cucumis.
(Tourn. Inst. 104 t. 31, 32); richtiger L. Gen. ed. VI, 508 nr. 1092; Benth. Hook.

Gen. I 826; Cogniaux in DC. Monogr. III 479; Fax in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.
IV 5, 27.

Blüten ein- seltener zweihäusig, mit gdockiger oder kreiseiförmiger Kelchröhre und

radförmiger oder glockiger Krone. Männliche Blüten meist büschelig, selten einzeln.

Staubblätter wie bei Bryonia, doch das Connectiv nach oben in einen papillösen, zwei-

spaltigen Fortsatz ausgezogen. Pistillodium (Rudiment des Fruchtknotens) drüsent'örmig.

Weibliche Blüten meist einzeln; Fruchtknoten drei- bis fünffächerig. Placenten zwei-

lappig, mittelständig. Staminodien 3, haar- oder zungenförmig. Griffel 1. Narben 3—5, huf-

eisenförmig. Frucht groß, reichsamig. Samen eiförmig, zusammengedrückt.

Bestimmun^s-Schlüssel.
'[_a, Einjährig. Stengel meist kriechend, wie die ganze Pflanze stechend steifhaarig. Blätter

gestielt, aus herzförmigem Grunde bandförmig fünflappig. Lappen spitz, spitz gezähnt.

Männliche Blüten büschelförmig. Kelch steifzottig. Krone 2 — 3 cm breit, mit läng-

lichen, spitzen, gelben Zipfeln. Staubblätter fast sitzend. Weibliche Blüten ein-

zeln oder büschelförmig. Fruchtknoten durch auf Knötchen sitzende Haare dicht-

stachelig. Frucht höckerig, warzig, meist länglich, oft lang gestreckt, gerade

oder gekrümmt, grün, weißlich oder gelb.

(Gurke) 2. Gucuiuis sativus.

L. Spec. pl. 1012; Cogniaux in DC. Monogr. Ili 498.

Vorkommen: Stammt aus Ostindien und wird in verschiedenen Sorten nicht
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nur in Gärten, sondern auch auf freiem Felde als Gemüse gebaut. „Uraurkn".
VI-IX.

1^, Lappen der Blätter abgerundet, der mittlere viel breiter, alle gezähnelt. Männliche

Blüten büschelförmig. Krone bis 2 cm lang, die Zipfel bespitzt. Weibliche Blüten ein-

zeln. Früchte ohne Höckerwarz eu, kugelig, rundlich oder eiförmig, auüen meist

gerippt, oft netzig, innen weiß, gelb oder pfirsichroth. Sonst wie vorige.

(Melone) 1. Cucumis melo.

L. Spec. pl. 1011; Cogniaux in DC. Monogr. III 482.

Vorkommen: Stammt aus dem tropischen Asien und Afrika und wird in vielen

Sorten besonders in Gärten, seltener auf freiem Felde der Früchte wegen gepflanzt.

„Melauu". VI— IX.

592. Cucurbita (Kürbis).

(Tourn. Inst. 107 t. 36); richtiger L. Gen. (297 nr. 738); ed. VI, 507 nr. 1091; Neilr.

Fl. NÖ. 775; Benth. Hook. Gen. I 828; Fax in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 33;
Cogniaux in DC. Monogr. III 542.

(Abb. 149 Fig. 5-6.)
Blüten einhäusig; Kelch meist glockig, mit 5 (4—7) Zipfeln. Blumen glockig. Männ-

liche Blüten einzeln oder büschelig. Die Antheren der fünf Staubblätter S förmig gekrümmt

(am Querschnitte daher je drei Pollenbehälter zeigend), zu einer centralen, etwas kegel-

förmigen Säule verwachsen, wobei oft überdies vier Antheren zu zwei Paaren verschmelzen.

Connectiv nicht verlängert. Weibliche Blüten einzeln; Staminodien drei, dreieckig. Frucht-

knoten drei- bis fünffächerig, mit ebenso vielen zweilappigen Narben auf kurzem, dickem

Griffel. Kürbisfrüchte sehr groß, innen saftig, derbschalig, reichsamig. Samen groß, ellipsoi-

disch, flach gedrückt, wulstig umrandet.

Bestimmungs-Schlüssel.
Iflf Einjährig. Stengel liegend oder kletternd, wie die ganze Pflanze knotig steifhaarig,

kantig. Blätter gestielt, steif, aus herzförmigem Grunde fünf- bis siebenlappig. Lap-
pen spitz, die Buchten zwischen denselben deutlich. Ranken verzweigt.

Blütenstiele stumpf, fünfkantig. Kelch der männlichen Blüten unter der Krone

oft eingeschnürt, mit fleischigen oder pfriemlichen Zipfeln. Blumenkronen goldgelb,

7—10 cm breit. Früchte meist rundlich eiförmig oder kugelig, glatt, weiß, gelb oder

grün, ihre Stiele furchig. (Abb. 149 Fig. 5— 6.)

(FeldkürbLs) 2. Cucurbita pepo.

L. Spec. pl. 1010; Neilr. Fl. NÖ. 776; Cogniaux in DC. Monogr. III 545.

Vorkommen: Stammt wahrscheinlich aus Südamerika und wird der Früchte
wegen häufig in Gärten und auf ireiem Felde gebaut. „Pluza". VI

—

IX.

1^. Blätter steif, fünflappig. Blattlappen abgerundet, mit schwachen Buchten. Kelchröhre

der männlichen Blüten trichterig, mit linealen oder fadenförmigen Zipfeln. Blüten-

stiele stielrund. Fruchtstiele ^gestreift. Sonst wie C. pepo.

(Riesenkürbis) 1, Cucurbita maxima.
Duch. in Lam. Encycl. II 151 ; Cogniaux in DC. Monogr. III 544.

Vorkommen: Stammt wahrscheinlich aus Südamerika und wird hin und wie-

der der Früchte wegen gebaut. VI

—

IX.

Tribus 2. Sicyoitleae.

Cogniaux in DC. Monogr. III 346; Müller in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5,

10 und 34 (weiter).

Staubblätter 3—5; Fäden meist vereinigt. Antheren verschieden. Fruchtknoten ein-

fächerig, eine einzige, von der Spitze des Faches herabhängende Samenknospe enthaltend.

Gatt. 593.

593. Sicyos.

L. Gen. (297 nr. 739); ed. VI, 509 nr. 1094; Benth. Hook. Gen. I 83 7; Cogniaux in

DC. Monogr. III 869; Fax in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 37.
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Blüten einhäusig. Kelch weitglockig oder becherförmig mit fünf pfriemlichen Zähnen.

Krone radförmig glockig, fünfspaltig. Männliche Blüten traubig oder doldenrispig; Staub-

blätter 2—5, in eine centrale Säule verwachsen; Antheren S förmig gekrümmt. Weibliche
Blüten in derselben Blattachsel wie die männlichen, meist an der Spitze eines verlängerten

Stieles gedrängt, selten einzeln. Fruchtknoten einfächerig, eine einzige, vom Gipfel herab-

hängende Samenknospe enthaltend, flaschenförmig, steifhaarig oder stachelig. Frucht lederig,

fast holzig, nicht aufspringend. Same mit häutiger Schale versehen.

Einjährig. Stengel kletternd, wie die ganze Pflanze reichlich behaart. Blätter ge-

stielt, herzförmig, seichteckig fünflappig mit spitzen, etwas gezähnelten Lappen.

Ranken ästig. Männliche Blüten in reichblütigen Trauben, deren Stiele die Blätter

überragen; ihre Blumen grünlich-weiß, 10

—

12 mm breit. Weibliche Blüten kopfig ge-

häuft; ihr Saum 2

—

3 mm lang. Frucht eiförmig, spitz, zusammengedrückt, gelblich,

zerstreut borstig und wollhaarig, 12

—

li mm lang.

1. Sicyos ang^ulatus.

L. Spec. pl. 1013 (angulata); Cogniaux in DC. Monogr. III 872.

Vorkommen: Stammt aus Nordamerika, wird hin und wieder als Spalier-
pflanze gezogen und verwildert leicht. Wurde an Zäunen in Weikersdorf bei I3aden,
an Gebüschen am Brückendamme bei Mautern angetroften. VII—IX.

XXX. Hauptgruppe der Dicotyleae.

RuMiflorae.
Blüten strahlig oder symmetriscli (mit zweilippiger Blume), vier- bis fünfzählig.

Kelch krautig, zum Schrumpfen geneigt, selten fehlend. Staubblätter in einem Kreise

(selten durch Spaltung doppelt so viele als Blumenblätter), der Krone eingefügt.

Fruchtblätter 2— 5, zu einem unterständigen, gefächerten Fruchtknoten verwachsen.

113. Familie: Rubiaceae, 114. Familie: Cajjrifoliaceae, 115. Familie: Adoxaceae.

113. Familie. Rubiaceae.
B. Juss. Hort. Trian. (1759); Juss. Gen. 196;. Neilr. Fl. NÖ. 454; Benth. Hook. Gen.

II 7; Schumann in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 1. —- Stellatae L. Ord. nat. (1764)
z. Th.

(Abb. 150.)

Blüten meist zweigesclilcclitig, strahlig (selten symmetrisch), mit Ausnahme des

Gynoeceums vier- bis fünfzählig. Kelch meist offen. Blumenkrone oberstäudig, trich-

terig oder loräsentiertellerförmig, glockig, radförmig, mit klappigen, dachziegelförmigen

oder links gedrehten Zipfeln. Staubblätter so viele als Kronzipfel, frei (selten weniger

oder verbunden). Antheren zweifächerig, meist längsspaltig. Pollen mit meist drei

medianen Falten. Discus vorhanden, zweilappig oder röhrig. Fruchtknoten unter-

ständig, ein- bis viel-, meist zweifächerig. Samenknospen eine bis viele in jedem
Fache, anatrop. G-riffel fadenförmig, oft oben ästig. Narben meist kopfig. Frucht

eine Kapsel oder verschieden gestaltete Schließfrucht, manchmal in Theilfrüchte zer-

fallend. Samen aufrecht, wagrecht oder hängend, mit meist fester Schale. Krautige

oder holzige Gewächse mit kreuzgegenständigen, meist ganzrandigen Blättern und
meist dazwischen stehenden, oft großen Nebenblättern.

Bei uns nur die

Tribus: Galieae.

Dumort. Anal. fam. 33; Benth. Hook. 1. c. 28; Schumann 1. c. 146.

Kelch fehlend oder als ein kurzer Saum oder vier Zähnchen vorhanden. Blume rad-,

trichter- oder glockenförmig, vier- bis fünfzipfelig. Fruchtknoten zwei- (selten drei-) fächerig.

Samenknospen eine in jedem Fache, apotrop, am Grunde der Scheidewand befestigt. Frucht

zweiknöpfig; die Fächer einsamig. Keimling gerade oder gekrümmt. Krautige Gewächse ob

der großen Nebenblätter mit scheinbar quirlständigeu Blättern.
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594. Sherardia.

113. Familie: Rubiaceae

Gattungen.
595. Asperula. 596. Galium. .597. Jiahia.

1115

Schlüssel zur Bestimmung der Gattungen.

1 a, Kelchsaum wulstig oder nur vier unscheinbare Zähnchen vorhanden. 2.

1&. Kelchsaum aus 4— 6 deutlichen Zähnchen bestehend. Krone lila oder hellroth,

langröhrig mit trichterförmigem, vierzipfeligem Saume, 4 mm lang. Frucht mit

zwei Theilfrüchten, trocken, lederig. (Abb. 150 Fig. 5.) Einjährig. Blüten in

umhüllten, köpfchenförmigen Ständen. Sherardia 594.

2 a, Kronröhre deutlich, oft verlängert. Blumen trichterig, selten glockig, vier- (drei-

bis fünf-) spaltig. Theilfrüchte trocken. (Abb. 150 Fig. 1— 3.) Asperula 595.

2 h. Blumen fast radförmig, flach ausgebreitet, mit sehr verkürzter, oft undeutlicher

Röhre. 3.

3«, Theilfrüchte trocken, nussartig. Kronen vier- (drei-) zipfelig, weiß, verschieden

gelb oder gelblich-grün. (Abb. 150 Fig. 4.) GalJum 596.
ob. Theilfrüchte .steinfruchtartig, mit sa^'tij^em Fleische. Kronen fünf- (vier-) zipfelig,

grünlich-gelb. Rubia 597.

Abbildung 150: Rubiaceae.

Fig. 1—3. Asperula cynanchica. 1. Eine Tmgdolde. 2. Blüte und

3. Früchte im Liingssclinittc. 4. Blüte von Galium niollurjo.

5. Frucht von Slurardia arvtnsis, auseinanderfallend.

Sämmtliche Figuren vergrößert.

594. Sherardia.

(Dill. Nov. pl. gen. 96 t. 3); L. Gen. ed. VI, 50 nr. 120 z. Th.; Neilr. Fl. NÖ. 464;
Benth. Hook. Gen. II 151; Schumann in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 148.

(Abb. 150 Fig. 5.)

Blüten zweigeschlechtig, in köpfchenförmig zusammengezogenen , umhüllten

Trugdolden. Kelchsaum vier- bis sechszähnig, bleibend, bei der Frucht vergrößert.

Blumenkrone trichterförmig mit langer Röhre, vierzipfelig, im erweiterten Schlünde

kahl. Staubblätter vier, in der Kronröhre befestigt, hervorragend. Griffel oben zwei-

spaltig. Narben kopfig. Fruchtknoten zweifächerig. Frucht zweiknöpfig oder durch

Verkümmerung eines Faches einknöpfig. Theilfrüchte trocken, lederartig. Same mit

der Fruchtschale verwachsen. Keimling schwach gekrümmt.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel liegend, an den vier Kanten rauh,

selten fast glatt. Blätter quirlig, fein zugespitzt, die untersten verkehrt eiförmig,

die oberen zu 4— 6, länglieh bis lanzettlich, rauh. Blüten köpfchenförmig ge-

häuft, mit einer acht- bis zehnblätterigen, am Grunde verwachsenen Blatthülle

umgeben. Kelchzähne eiförmig, bespitzt. Blumen lila oder rosenfarben, 4 bis

5 mm lang, kahl. Früchte sammt Kelch 4 mm lang, rauhzackig. Theilfrüchte

verkehrt eiförmig. (Abb. 150 Fig. 5.)

1. Sherardia arvensis.

L. Spec. pl. 102; Neilr. Fl. NÖ. 465.

Vorkommen: Auf Brachen, in Äckern, auf Schuttplätzen sehr häufig bis in

die Voralpen. V bis in den Herbst.
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595. Asperula (Waldmeister).

L. Gen. (25 nr. 66); ed. VI, 50 nr. 121; Neilr. Fl. NÖ. 462; Benth. Hook. Gen. II

150; Schumann in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 148.

(Abb. 150 Fig. 1—3.)

Blüten zweigeschlechtig. Kelchsaum meist undeutlich, selten klein vierzähnig.

Blumenkrone mit deutlicher Röhre, kürzer oder länger trichterig, selten fast glocken-

förmig, im Schlünde nackt, vier- (ausnahmsweise auch drei-) spaltig. Zipfel stumpf
oder mit ihrer Spitze nach innen gebogen. Staubblätter vier, der Röhre oder dem
Schlünde eingefügt. Griffel zweispaltig. Fruchtknoten zweifächerig. Frucht zweiknöpfig,

lederartig, seltener etwas fleischig. Theilfrüchte halbkugelig oder halbeiförmig, ein-

samig, auseinanderstehend, trocken. Same mit der Fruchtschale verwachsen. Kräuter

oder Halbsträucher mit gegen- oder wirtelständigen Blättern, manchmal ohne Neben-
blätter. Blüten in lockeren oder zusammengezogenen Trugdolden.

Bestimmungs-Schlüssel.

'La, Wurzel spindelig, einjährig. Trugdolden büschel- oder kopfförmig zusammen-

gezogen, von einer aus 6— 8 linealen, stumpfen oder spitzen, lang weißbor-

stigen Blättern gebildeten Hülle umgeben. Blumen lichtblau, 5— 6 mm lang.

Theilfrüchte 2 mtn breit, glatt, braun, am Nabel etwas ausgehöhlt. Stengel

vierkantig, einfach oder ästig, aufrecht, bis 35 cm hoch, an den Kanten rauh.

Keimblätter, wenn vorhanden, kreisförmig, gegenständig; die anderen Blätter

zu 4— 8 quirlig; die unteren verkehrt eilänglich, die oberen lineal, stumpf,

am Nerven und Rande etwas rauh.

(Ackerwaldmeister) 1. Asperula arvensis.

L. Spec. pl. 103; Neilr. Fl. NÖ. 463.

Vorkommen: In Brachen, Äckern, auf bebauten und wü.sten Stellen bis an

die Grenze des Getreidebaues durch das ganze Gebiet zerstreut und meist un-

beständig. V—VII.

Asperula orientalis [Bois.s. u. Hohen, in Kotschy PI. exs. (1843); Fl. Orient.

III 31. — A. azurea Janb. u. Spach. 111. pl. Orient. I t. 82 f. A], aus den Kau-
kasusländern stammend und in der Tracht der A. arvensis ähnlich, aber durch

12— 14 7nm lange, die Deckblätter weit überragende, blaue Blumen ausgezeichnet,

wurde einmal bei Guttenstein verwildert gefunden.

Phuopsis stylosa [Schum. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 148. —
Crncianella stylosa Trin. in Mem. acad. St. Petersb. (1818) 485 t. 11], ebenfalls

mit umhüllten Blütenköpfchen, aber mit lang- und dünnröhrigen, röthlichen Blu-

men und keuliger, auf fädlichem, lang heraustretendem Griffel stehender Narbe,

glänzenden, fein zugespitzten Blättern, aus dem Kaukasus stammend, wurde an

der Hirschbahn bei Weißenbach a. d. Triesting verwildert aufgefunden.

1&. Ausdauernde Wurzelstockpflanzen. Trugdolden locker, hüllenlos. 2.

2 a, Stengel stachellos, glatt, dabei kahl oder behaart, nicht klimmend. 3.

2&. Stengel nebst den Blättern mit zackenförmigen, nach rückwärts gerichteten

Stachelchen reichlich besetzt, klimmend. Im lang, Blätter zu 6—9 quirlig,

lanzettlich, stachelspitzig. Blüten in weitschweifiger Rispe mit immer kleiner

werdenden, lanzettlichen Stützblättern. Blumen glockig, bis zur Hälfte vier-

lappig, 2— 2'bm?n lang, weiß. Früchte körnig, kahl, 2'2 mm breit.

4. Asperula rivalis.

Sibth. Sm. Prodr. Fl. Graec. I (1806) 87; Fl. Graec. II 15 t. 117; Reichenb. Iconogr.

II f. 199. — Hier nur A. aparme [M. B. Fl. Taur. Cauc. I 102 (1808); Bess. Prim.

Fl. Galic. I 114 (1809); Neilr. 2. Nachtr. in Abb. zool.-bot. Ges. (1869) 24] mit glocken-

förmiger Blume, deren Köhre um vieles kürzer als ihre Zipfel. Die typische Form
mit trichterförmigen Blumen, bei denen die Röhre schmäler und auch länger als die

Kronzipfel [Reich. 1. c. f. 198], ist hier noch nicht beobachtet worden.

Vorkommen: Bloß in feuchten Gebüschen bei Feldsberg. VII, VIII.

3 a, Mittlere Blätter lineal oder lineal-lanzettlich, höchstens 3 mw breit. Früchte

glatt oder warzig, kahl. 4.
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3&. Mittlere Blätter lanzettlich oder länglich-lanzettlich, 6— 14 mm breit; die unteren
verkehrt eilänglich; alle etwas stachelspitzig, am Rande meist rauh, zu 6—

9

quirlig. Unter den Blättern ein Borstenkranz. Wurzelstock dünn, kriechend.

Stengel vierkantig, glatt und kahl, bis 60 cm hoch. Blüten in lockeren Trug-
dolden an der Spitze des Stengels-, ihre Deckblätter lanzettlich, oft borstlich,

klein. Blumen bald weittrichterig, bis über die Mitte vierlappig, bald schmal-
trichterig, weniger tief lappig, 4

—

i) mm lang, weiß; Zipfel innen feinflaumig.

Früchte mit hakigen Borsten dicht besetzt. In allen Theilen, be-

sonders getrocknet, mehr minder nach Cumarin riechend.

(Waldmeister) 5. Asperula odorata.

L. Spec. pl. 103; Neilr. Fl. NÖ. 463. — Galiuvi odoratum Sc;op. Fl. Carn. ed. II,

I 105. — A. Eugeniae C. Eicht, in Abh. zool.-bot. Ges. (1888) 219!! (Soll nicht
riechen, was jedoch die trockenen Originalpflanzen widerlegen. Alle anderen angege-
benen Unterschiede beruhen auf mangelhafter Beobachtung.)

Vorkommen: In schattigen Wäldern, mit Vorliebe in Buchenwäldern, häufi"
in der Bergregion bis in die Voralpen (1400 m). IV, V.

Wird zur Bereitung des „Maitrankes" benützt.

4t a, Blumen glockig trichterig, weiß, 2

—

2'bmm lang, mit sehr kurzer, nicht ab-

gesetzter Röhre, die deutlich kürzer als die Zipfel und viel breiter als der

Fruchtknoten ist, und elliptischen, manchmal etwas spitzen Zipfeln. Antheren
goldgelb, später schwarz. Theilfrüchte getrennt, verkehrt eiförmig, runzelig,

am Nabel ausgehöhlt, 2

—

2'bmm lang. Wurzelstock kriechend. Stengel auf-

recht, beinahe stielrund, lockere, wiederholt ästige Trugdolden tragend,

bis 1 m hoch. Blätter zu 8— 10 quirlig, schmal lineal, stachelspitzig, an dem
sich oft umrollenden Rande rauh, unterseits seegrün. Blüten stark, nicht an-

genehm riechend.

1. Asperula g^alioides.

M. B. Fl. Taur. Cauc. I 101; Neilr. Fl. NÖ. 464. — ? Galium glauciim L. Spec.
pl. 107.

Ändert ab: o:) glabra [Wallr. Sched. crit. 60. — G. glaiiciim Jacqu. Fl.
austr. I 51 t. 81. — G. campanulatum Vill. Prosp. 19 und Hist. pl. Dauph. II

326 t. VII]. Stengel und Blätter kahl oder j3) hirsuta [Wallr. 1. c. — ? A. tyraica
Bess. PI. Volh. 41. — A. strictissima Schur Enum. pl. Transsylv. 277] in der
unteren Hälfte mehr minder reichlich steiflich behaart.

Vorkommen: An sonnigen, steinigen, buschigen Plätzen, in Holzschlägen,
an Waldrändern, in trockenen Wiesen, a häufig in der Hügel- und Bergregion,
besonders auf Kalk, und im Gebiete der paunonischen Flora, ß, wie es scheint,

selten : bei Falkenstein, Laxenburg, im Leithagebirge, auf den Hainburger Bei-gen.

V—VII.

4o. Blumen mit langer Röhre und erweitertem Saume versehen. Röhre so lang

oder länger als die Kronzipfel, unten schmäler oder so breit als der Frucht-

knoten. Stengel vierkantig. 5.

5 a, Deckblätter der lockeren Trugdolden eiförmig oder oval, spitz, breitei* als die

oberen Stengelblätter. Wurzelstock kriechend, ästig, safranfarben. Stengel glatt,

bis 60 cm hoch. Blätter schmal lineal, die unteren stumpf, die oberen spitz,

zu 4—6 quirlig, oben gegenständig. Blumen trichterig, 3— 4 mm lang, weiß,

kahl. Kronzipfel elliptisch, fast stumpf, 3— 4. Theilfrüchte glatt, kahl, 2 mm
lang.

3. Asperula tinctoria.

L. Spec. pl. 104; Neilr. Fl. NÖ. 463. — Galium tinctoriiim Scop. Fl. Carn. ed.

II, I 101.

Vorkommen: Auf trockenen, buschigen Stellen, an Waldrändern, in lichten
Wäldern, auch auf trockenen Moorwiesen häufig in der Hügel- und Bergregion
südlich der Donau bis in die Voralpen (vornehmlich auf Kalk), nach Ungarn und
westwärts bis zur Traisen. Nördlich der Donau bisher nur auf dem Bisamberge.
VI, VII.
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5&. Deckblätter der Trugdolden lanzettlich oder lineal-lanzettlich, stachelspitzig,

schmäler als die Stengelblätter. Wurzel spindelig ästig, mehrköpfig. Stengel

niederliegend oder aufsteigend, bis 50 cm hoch, reichästig. Unterste Blätter

gegenständig, die mittleren und oberen zu 4—6 quirlig, schmal lineal, stachel-

spitzig, am Rande meist glatt und eingerollt.

2. Asperula cynanchica.

L. Spec. pl. 104; Neilr. Fl. NÖ. 464. — Galium cynanchieum Scop. Fl. Garn,
ed. II, I 101.

Zeigt zwei Unterarten

:

1. Asperula cynanchica [L. 1. c. — v. vulgaris Neilr. 1. c.]. Stengel meist

kräftig, bis QO cm hoch, locker oder dichter rasig. Untere Stengelblätter elliptisch

bis verkehrt eilänglicli, krautig, am Rande nicht wulstig, zur Blütezeit meist verdorrt

oder fehlend, kahl oder steiflich behaart. Obere Blätter schmal lineal, meist aufrecht,

kürzer seltener länger als die Internodieii. Blumen 3—4 mm lang, hellviolett, die

Zipfel meist bespitzt. Fruchtknoten dicht warzig punktiert. Frucht dichtwarzig.

(Abb. 150 Fig. 1—3.)

Ändert ab: a) scabrida [Freyu Fl. Südistr. in Abh. zool.-bot. Ges. (1877)
348]. Blumen außen dicht rauhzackig (wie mehlig bestäubt). Fruchtknoten dicht

warzig punktiert. Die Form mit kräftigen Stengeln, die unten wie die unteren
Blätter schärflich kurz steifhaarig sind, ist := f. elongata [Steven in DC. Prodr.
IV 583. — Ä. montana W. K. in Willd. Euum. hört. Berol. 151 nach Opiz]. Die
kurzstengelige, dichtrasige Form des Kalksandes ist = A. supina [M. B. Fl. taur.

cauc. I 101. — A. cyn. v. procumbens Opiz in Ök. techn. Fl. Böhm. III, 102].

—

ß) Konradi [Opiz 1. c. 103 als Art]. Blumen außen kahl und glatt. Kommt eben-
falls hoch- und vvenigstcngelig, sowie niedrig und dichtrasig vor.

Vorkommen: In trockenen Wiesen, an steinigen, sandigen, grasigen, huschi-

gen Plätzen, auf Felsen und im Felsschutt bis in die Voralpen (1000 m). a häufig,

ß seltener. VI—IX.

2. Asperula Neilreichii [G. Beck in Abh. zool.-bot. Ges. (1882) 182 t. XIV
f 3— 4. — A. cynanchica v. alpina Neilr. Fl. NÖ. 464 nicht M. B.]. Stengel dicht-

rasig, meist niedrig, höchstens 15 cm lang, selten kräftiger, bis 30 cm hoch, sparrig

ästig (vgl. Beck Fl. Hernst. S. A. 252). Untei-e Blätter verkehrt eiförmig, zurück-

gekrümmt, von derber Consistenz, wulstig berandet; die oberen schmal lineal, oft

länger als die Stengelinternodien und zurückgekrümmt. Blumenkronen trichterig, hell-

violett oder pfirsichroth, kahl, 4—4 • o mm lang. Kronzipfel eilänglich, etwas knorpel-

spitzig, innen mit drei dunkleren Streifen. Fruchtknoten und Früchte undeutlich

warzig, letztere 2 mm lang.

Vorkommen: Im Felsschutt, an steinigen Stellen, besonders aber in Muhreu
der Krummholz- und Alpenregion der Kalkgebirge. An den nordöstlichen und süd-

lichen Abhängen des Schneebei'ges (dann an tiefster Stelle auch in der Enge bei

Reichenau, circa 700 m) ; auf der Raxalpe (besonders in der Preiuer Schutt, dann
an den Süd- und Westhängen). VI

—

IX.

596. Galium (Labkraut).

L. Gen. (24 nr. 65); ed. VI, 52 nr. 125; Neilr. Fl. NÖ. 455; Benth. Hook. Gen. II 149;

Schumann in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 149. — Gallium (Tourn. Inst. 114 t. 39);

Hill Hort. Kew. 118 nach Pfeif. — Aparine Adans. Fam. II 144. — Wicht. Arb.: Tausch
in Flora (1835) 337; Jordan Ob.serv. III 94 (Paris 1846) und Pugillus in Mem. acad. Lyon
(1852) 289; Wirtg. Fl. preuß. Rheinpr. (1857) 215; A. Kerner Novae pl. spec. decas. 1

(Gruppe des G^. baldense, helveticum etc.); H. Braun G. mollugo und seine Formen in Ost.

bot. Zeit. (1892) 130.

(Abb. 150 Fig. 4.)

Blüten zweigesehlechtig, seltener polygam eingeschlechtig. Blumenkrone rad-

förmig, flach ausgebreitet, vier- (seltener drei-) spaltig-, der Zipfel an der Spitze

verdickt und oft bespitzt. Röhre sehr verkürzt. Staubblätter dem Saume angeheftet,

hervorragend. Griffel bis zur Hälfte oder bis zum Grunde zweispaltig. Narben kopfig.

Sonst wie Aspervla.
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Unsere Arten vertheilen sich in folgende Sectionen

:

Sect. 1. Cniciata [(Tourn. In.st. 115 t. 39); Adans. Farn. II 142 als Gattung; Neilr.

1. c. 456. — Gruciutae DC. Prodr. IV 605]. Blütenstände seitlich in den Blattwinkeln.

Blüten polygam; die seitlichen der Trugdolden männlich oder zweigeschlechtig, mit ver-

kümmerten Fruchtknoten, die mittleren zweigeschlechtig. Fruchtstiele herabgekrümmt. —
nr. 1—3.

Sect. 2. Aparine [(Tourn. 1. c. 114 t. 39); Gaudin Fl. Helv. I 440]. Blütenstände

nur seitlich in den Blattachseln. Blüten zAveigeschlechtig. Fruchtstiele aufrecht oder herab-

gekrümmt. Einjährige Kräuter. — nr. 4— 6.

Sect. 3. Eugalium [DC. Prodr. IV 593]. Blütensstände end- und blattachsel ständig.

Blüten zweigeschlechtig. Fruchtstiele aufrecht, gerade. Ein- oder mehrjährig. — nr. 7—20.

Bestimmung s- Schlüssel.

'La, Blütenstiele gleich nach dem Verblühen bogig herabgebogen. Blüten und Trug-

dolden in den Winkeln der oberen und mittleren Blätter, verkürzt, von den

Stützblättern meist überragt. 2.

16. Blütenstiele auch bei der Fruchtreife gerade, aufrecht oder wagrecht abstehend.

Blütenstände endständig oder blattwinkelständig, dann aber die Stützblätter

weit überragend. 5.

2rt, Blätter zu 6—8 quirlig, lineal-lanzettlich, einnervig, stachelspitzig, stets ab-

stehend, wie die ganze Pflanze abwärts stachelig, rauh und sich überall an-

hängend. Wurzel spindelig, einjährig. Stengel vierkantig, meist liegend, bis

80 cm lang. Trugdolden gestielt, meist einfach, drei- selten mehrblütig, oft

beblättert. Stiele der zweigeschlechtigen Blüten vierkantig. Blumen schmutzig-

weiß, 1—15 mm breit; Zipfel spitz. Theilfrüchte fast kugelig, warzig kurz-

stachelig, kahl, 3—4 mm lang.

4. Galium tricorue.

With. Arrang. ed. II, I 153 ; Neilr. Fl. NÖ. 457. — Valantia tricornis Eoth Neue
Beitr. I 142. — Galium spurium Roth Tent. I 66 nicht L.

Die kräftige, mit zusammengesetzten, reichblütigen Trugdolden versehene
Pflanze = f. luxurians scheint das Product einer zweijährigen Vegetationsdauer
zu sein.

Vorkommen: In Ackern, Brachen, auf wüsten und bebauten Plätzen häufig

bis an die obere Grenze des Getreidebaues. V bis in den Herbst.

2 h. Blätter eirund oder elliptisch, zu 4 quirlig, oft dreinervig und nach der Blüte

herabgeschlagen. 3.

3 et, Wurzelstock dünn, ästig, kriechend. Blätter mit drei deutlichen Längsnerven.

Blüten polygam eingeschlechtig, in verästelten Trugdolden. 4.

3fe. Wurzel spindelig, einjährig. Stengel schlaff, wie die ganze Pflanze steiflich

behaart und durch den verdickten Grund der Haare rauh, meist einfach, bis

40 cm lang. Blätter höchstens 1 cm lang, elliptisch bis länglich, ein- und
an den Seiten netznervig, zuletzt herabgeschlagen und die Früchte be-

deckend. Trugdolden einfach, steifhaarig. Blüten zweigeschlechtig.
Blumen gelblich-grün, 1 mm breit. Zipfel spitz. Fruchtstiele eingerollt. Theil-

früchte kugelig, feinwarzig, kahl, Y^ mm breit.

3. Galium pedemontanum.
All. Auct. ad Fl. Pedem. 2 ! ! — Valantia pedemontana, Bellardi Osserv, bot. 61

(1788) und App. ad. Fl. Pedem. 46 t. Vü — G. retrorsum DC. Prodr. IV 605. —
Vgl. A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1870) 332 und Aschers, in Bot. Zeit. (1876) 305.

Vorkommen: Auf grasigen, buschigen Stellen, in Heiden, Wiesen, an Wald-
rändern nur im Gebiete der pannonischen Flora. Im südlichen Wiener Becken:
um Wien (in Wiesen der Donauauen, bei Schönbrunn, auf dem Laaerberge), bei

Neuwaldegg, Giedhübl, Baden, Vöslau; im Leithagebirge ; auf der Königswarte bei

Berg, bei Marchegg. IV, V.

Beck: Flora Nied. -Ost. 71
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4 a, Trugdolde beblättert, steif haarig. Stengel aufsteigend, zottig, bis 50 cm hoch.

Blätter meist elliptisch oder länglich, seltener eiförmig oder rundlich, am
Grunde i-asch zusammengezogen, mehr minder steiflich behaart. Blumenkrone
der männlichen Blüten gelb oder goldgelb, 2— 2'Ö mm breit, spitzzipfelig.

Frucht halbkugelig, runzelig, 2
' 5 mm lang. Blüten stark nach Honig riechend.

(Kreuzlabkraut) 1. Galium cruciatum.

Scop. Fl. Carn. ed. II, I 100 (eruciata) : Neilr. Fl. NÖ. 456. — Valaiitia cru-
ciata L. Spec. pl. 1052. — Aparine latifolia Mönch Meth. 640.

Die im Frühjahr blühende Pflanze hat gegen oben an Länge allmählich abneh-
mende Stengelblätter-, die unteren Blätter sind etwa doppelt so lang als die Blüten-
stände, die oberen kommen denselben an Länge gleich. Hin und wieder findet

man die Pflanze auch im Herbst blühend, dann sind entweder alle Hauptstengel-
blätter mehrmal länger als die verhältnismäßig kleineren Blütenstände, die Blätter

größer und breiter und oft nur am Rande behaart = f. subalpinum [G. Beck Fl.

Kernst. S. A. 250] oder es blühen nur die Seitensprosse spärlich und tragen auf-

fallend kleinere, rundliche Blätter = f. autumnale. Die Form mit kahlen Trug-
dolden = f. laevipes [Mert. Koch Deutschi. Fl. I 769] ist hier noch nicht beob-
achtet worden.

Vorkommen: In Wiesen, unter Buschwerk, an Hecken, Zäunen häufig bis

in die Krummholzregion (Schneeberg 1500 m). IV—VI, manchmal auch VIII, IX.

4&. Trugdolde unbeblättert, kahl. Stengel aufsteigend, meist kahl. Blätter elliptisch

bis länglich, meist zweimal länger als die Trugdolden, am Rande und am
Mittelnerven gewimpert. Blumenkronen gelb, spitzzipfelig, 2

—

2'Ö mm breit.

Theilfrüchte verkehrt eiförmig, etwas gekrümmt, fast glatt, 2—2'bmm lang.

(Frühlingslabkraut) 2. Galium vernum.
Scop. Fl. Carn. ed. II, I 99 t. 2; Neilr. Fl. NÖ. 456. — Valantia ylahra L. Spec.

pl. ed. II, 1491. — Galium glabrum Röhl. Deutschi. Fl. II 145 und A. Kern, in

Ost. bot. Zeit. (1870) 331 nicht Thunb., Hofifm.

Ändert ab: a) typicum. Stengel kahl. Blätter breit elliptisch, etwa zweimal
so lang als breit [G. vernum Scop. = G. Haulmd Rom. Schult. Syst. III 218]

oder häufiger mehr länglich, schmäler, drei- bis viermal so lang als breit =
G. Halleri [Rom, Schult. 1. c.]. — ß) hirticaule [G. Beck in Exs. 1881; Schultz

u, Winter Herb. norm. nr. 57!!]. Stengel im unteren Theile wie die Blätter mit

steiflichen Haaren mehr minder reichlich besetzt.

Vorkommen: In Wiesen, an Waldrändern, buschigen, steinigen Stellen bis

in die höheren Voralpen (Wechsel 1500 m), Kalk meidend. Häufig auf den Schie-

fern des Granitplateaus des Waldviertels, sowie im Wechsel- und Semmering-
gebiete; in der Sandsteinzone des Wienerwaldes bis an die oberö.sterreichische

Grenze; auch auf den Tertiärhügeln nördlich der Donau und im Leitha- und
Rosaliengebirge; in der Kalkzone nur auf der Ganswiese, seltener auf Werfener
Schiefer, ß zwischen Purkersdorf und Gablitz. IV—VI.

Öa, (1) Blätter an der Spitze stumpflich abgerundet, ohne Stachel- oder Knorpel-

spitze. 6.

5 &. Blätter stachel-, grannen- oder knorpelspitzig. 8.

6 a, Blätter einnervig, lineal länglich bis verkehrt eiförmig, gegen den Grund keilig,

zu 4 selten zu 6 quirlig, höchstens 2 cm lang und bis 3 mm breit. Wurzel-

stock fädlich, ästig, kriechend. Stengel aufsteigend oder liegend, vierkantig,

schlaff, bis 80 c»i lang. Blüten in end- und selten ständigen, ästigen Trug-

doldeu. Blumen weiß, 2 mm breit, spitzzipfelig. Theilfrüchte rundlieh, fein-

körnig, rauh, 1 5—3 mm lang.

(Sumpf labkraut) 8. Galiuiu palustre.

L. Spec. pl. 105; Neilr. Fl. NÖ. 459.

Ändert ab: cc) typicum. Blätter lineal-länglich, gegen den Grund keilig,

schmal, 1—2 cm lang, 1 — 2 wm breit. Stengel bald glatt oder ziemlich glatt

[v. glabrum Neilr. 1. c. nicht Hoö'm.], bald rauh = f. scabens [v. scabruvi Neilr.

1. c. nicht Jacqu.], 20—60 cto hoch. Blumen 2— 3 mm breit. Theilfrüchte 1-bmm
lang. — ß) brachyphyllum [Opiz in Ök. Fl. Böhm. II 1, 66 (1838). — v. cae-

spitosum G. Mey. Fl. Hann. exe. 264 nicht Lam.]. Blätter verkehrt eiförmig oder

verkehrt eilanzettlich, 2—5 mm breit. Sonst wie a. — y) elongatum [Presl Prodr.
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Fl. Wie. 59 al.s Art]. Stengel kräftiger als bei a, OH—Im hoch, oft fast äügelig
kantig. Blätter größer, 2—4 cm lang, verkehrteiförraig-lanzettlich bis länglich-lineal
Blumen 4 m»t breit. Früchte 2— 3 mm lang.

Vorkommen: In na.ssen Wiesen, Sümpfen, an Gevväs.sern. a .sehr häufig bis
in die Voralpen, ß hie und da unter a. y .selten in den Donauaueii, bei Siegharts-
kircheu, Krems (etwas später blühend). V—VII.

66. Blätter mit drei deutlichen Längsnerven versehen, zu 4 quirlig. Wurzelstock
kriechend. Stengel steif aufrecht, glatt oder etwas rauh, vierkantig. 7.

7 a, Blätter lanzettlich bis lineal-lanzettlich, laug zugespitzt, ohne deutliches Ader-
netz, am Rande rauh, am Grunde wenig zusammengezogen, die oberen fast
sitzend, 13—oU mm laug, 2—7 mm breit. Stengel bis 60 cm hoch, unten
kahl oder etwas flaumig. Trugdolden in dichtblütiger Rispe. Blumen weiß
"d mm breit; Zipfel bespitzt. Theilfrüchte verkehrt eiförmig, 2—2'5mwlano-'.

9. Galium boreale.
L. Spec. pl. 108; Neilr. Fl. NÖ. 459.

Ändert ab: a) typicum [Gallium trinerve Mönch Meth. 486]. Theilfrüchte
dicht mit kurzen, steiflichen, etwas gekrümmten Haaren besetzt. — ß) inter-
medium [Koch Syn. 332]. Theilfrüchte von sehr kleinen, augedrückten, zerstreuten
Härchen silberig punktiert. Eine üppige Form mit fast eilanzettlichen Blättern ist
G. pseudorubioides [Schur Sert. nr. 1317 und Enum. pl. Transsylv. 280].

y) hyssopifolium [Hoffm. Deutschi. Fl. ed. II, I 71 als Art]. Theilfrüchte kahl.
Kommt schmal- und breitblätterig vor.

Vorkommen: In nassen, sumpfigen Wiesen bis in die Voralpen häufig
VI—VIII.

^ ^'

"o. Blätter länglich oder eilänglich, am Grunde zusammengezogen, lang zugespitzt
mit deutlichem Adernetze versehen, am Rande rauh, 30— 60 mm lang, 8 bis

20 mm breit. Stengel kräftig, bis 65 cm hoch, unten fast stielrund und flaumig
kurzhaarig. Theilfrüchte 2

—

o'bmm lang, kahl, glatt. Sonst y/ie G. horeale.

10. Galium rubioides.
L. Spec. pl. 105; Xeilr. in. Abh. zool.-bot. Ges. (1870) 618. — G. boreale v. ru-

bioides Celak. Prodr. Fl. Böhm. 281; Hai. Braun Nachtr. 95.

Vorkommen: In Sumpfwiesen, zwischen feuchtem Buschwerk längs der March
gegenüber Angern, bei Marchegg, Schlosshof; in der Großen Au bei Eno-elhart-
stetten. VII.

Sa, (5) Blätter einnervig. 9.

Sh. Blätter mit drei bis zur Spitze verlaufenden Längsnerven durchzogen, breit-

elliptisch, am Grunde zusammengezogen, an der Spitze abgerundet oder zu-
gerundet spitz und knorpelspitzig, zu vieren quirlig. Wurzel spindelig, aus-
dauernd, mehrköpfig. Stengel liegend oder aufsteigend, unten ästig, an den
Kanten kahl oder etwas wie die Blätter steifhaarig, bis 40 cm lang. Blüten
in ausgesperrten, ästigen, lockeren Trugdolden. Blumen weiß, 3 mm breit,

spitzzipfelig. Theilfrüchte rundlich, dicht hakenborstig, ohne Borsten 1 • 5 mm
lang.

11. Galium rotundifolium.
L. Syst. ed. X, 892 (z. Th.) und Spec. pl. ed. II 156 u richtiger Mant. I u. Syst.

ed. XII; Neilr. Fl. NÖ. 460. — G. scabrum und rotundifolium L. Spec. pl. 108 z. Th.— Vgl. Rieht. Codex 116 und 119.

Vorkommen: In feuchten, schattigen, humösen Wäldern, an modernden Baum-
stämmen, überall auf Schiefer und Sandstein häufig; dann in der Kalkzone nur
auf Werfener und Grestner Schiefer, sowie in der höheren Voralpenregion. Auch
zerstreut in den Wäldern der Tertiärhügel nördlich der Donau. VI, VII.

9a, Achsen fortwachsend, au der Spitze eine Blattknospe tragend. Blütenstände
nur seitlich in den Achseln der quirligen Blätter. Wurzel spindelig, einjährig.

Stengel liegend oder klimmend, sammt den Blättern rauhzackig. 10.

9&. Achsen an der Spitze in einen wiederholt theiligen Blütenstand aufgelöst und
abgeschlossen, ohne Blattknospe. Blütenstände end- und seitenständig. 11.

71*
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1.0 a, Stengel sammt den Blättern von bogigen Borsten sehr rauh und sich überall

anhängend, kräftig, bis 1 m hoch, an den Gelenken steifhaarig, scharf oft

flügelig vierkantig. Blätter zu 6—9 quirlig, aus langkeiligem Grunde länglich

oder fast lineal, rasch zu einer Stachelspitze verschmälert. Blumen weiß, spitz-

zipfelig, 2 mm breit. Theilfrüchte kugelig, dicht mit hakigen Borsten besetzt,

4— 7 mm lang.

5. Galium aparine.

L. Spec. pl. 108. — V. verum Wimm. Grab. Fl. Siles. I 119; Neilr. Fl. NÖ. 458.— Aparine hispida Mönch Meth. 640.

Vorkommen: An Zäunen, Hecken, unter Buschwerk, in Auen, Weingärten,
auf wüstem und bebautem Lande sehr häufig bis in die Voralpen. V— VIII.

10 &• Stengel sammt den Blättern mehr minder rauh und sich anhängend, seltener

glatt, 0'3— 1 m hoch, an den Gelenken kahl oder rauh, scharf vierkantig.

Blätter zu 6— 10 quirlig, aus langkeiligem Grunde länglich-lineal, in eine

Stachelspitze kurz zugespitzt. Blumen weißlich-grün, spitzzipfelig, 1 mtn breit.

Theilfrüchte halbkugelig rundlich, l'Ö bis kaum 3 mm lang.

6. Galium spurium.

L. Spec. pl. 106. — 6r. agreste Wallr. Sched. crit. 59.

Ändert ab: a) typicum [G. agreste ß. leiospermoii Wallr. 1. c. — G. hispi-

dum Hoflm. Fl. Germ. ed. II, I 74. — G. aparine v. spurium Wimm. Grab. Fl.

Siles. I 120]. Theilfrüchte kahl, dabei etwas warzig oder glatt. — ß) Vaillantii
[DC. Fl. fran?. IV (1805) 263 als Art. — G. infestum W. K. PI. rar. Hung. III

224 t. 202. — G. agreste a. echinospermon Wallr. 1. c. — G. aparine v. infe-

stum Wimm. Grab. 1. c.]. Theilfrüchte mit hakig gebogenen Borsten mehr minder
reichlich besetzt. -— y) Kalbruneri [y. glahrum Kalbr. bei Neilr. 1. c. nicht Hoftm.].

Stengel sammt den Blättern glatt, ohne Stachelchen, an den Gelenken kahl oder

etwas steifhaarig. Theilfrüchte wie bei ß.

Vorkommen: In Ackern, Brachen, Weingärten, an wüsten Stellen niedriger

Gegenden häufig, y selten nur bei Kammern, Langenlois. V— IX.

11 ß (^) Wurzel spindelig, einjährig. Stengel zart, sehr ästig, bis 2o cm hoch. Blätter

zu 4— 6 quirlig, lineal-lanzettlich , am Rande nach aufwärts stachelig rauh, nur

3—7 mm lang. Blumenkronen grünlich-gelb, auswärts röthlich, fast stumpfzipfelig,

kaum • 5 min breit. Früchte breiter als die Blumen, zusammen etwa 1 mm breit.

7. Galium parisiense.

L. Spec. pl. 108; Neilr. 1. Nachtr. 62. — G. gracile M. K. Fl. Deutschi. I 776

(begreift a und ß).

Ändert ab: a) typicum [Gallium parviflorum Mönch Meth. 486. — v. tricho-

carpum Tausch in Flora (1835) 354. — G. litiijioRum. DC. Fl. franc;. IV 263].

Theilfrüchte steifhakig haarig oder ß) angliciim [Huds, Fl. Angl. ed. II, I 69

als Art. — G. gracile Wallr. Sched. crit. 57. — v. leiocarpum, Tausch 1. c] nur

körnig rauh.

Vorkommen: In Äckern, Brachen, auf Heiden, Grasplätzen, a zufällig und
vorübergehend auf dem Galycinberge bei Wien (1860), bei Schallaburg, Hänsling
(BG. Mank, 1860). ß noch nicht beobachtet. VIII, IX.

11?>. Wurzel ausdauernd oder ein kriechender Wurzelstock vorhanden. 12.

12a, Achsen des Blütenstandes mehr minder dichtflaumig oder kurzhaarig. 13.

126. Achsen des Blütenstandes kahl, glatt oder an den Kanten etwas rauh. 14.

13 a, Wurzelstock kriechend, ästig. Stengel aufsteigend, stumpfkantig, fast stiel-

rund, kahl oder kurzhaarig, bis 1 m. hoch. Blätter zu 8

—

12 quirlig, lineal

oder fast fädlich, am Rande umgerollt, oberseits kahl oder rauh, unterseits

weißlich filzig sammtig, grannenspitzig, höchstens 2 mm breit. Blüten

in rispenförmigen, zusammengesetzten Trugdolden, deren Achsen dichtflaumig

filzig sind. Blumen meist sattgelb oder goldgelb, spitzzipfelig, 2—3mm
breit, stai-k nach Honig riechend. Theilfrüchte halbkugelig, glatt, kahl. Die

Pflanze im Trocknen sehr oft sich schwärzlich färbend.
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13. Galium verum.
L. Spec. pl. 107; Neilr. Fl. NÖ. 460.

Ändert ab: a) typiciim, Blütenstand gedrängt, seltener locker; die Äste
meist länger als die ober ihnen stehenden Stengelinternodien, abstehend. Blumen
2—3 mm breit. Früchte \—\'6mm lang, etwas runzelig. Kommt auch mit bleich-
gelben Blüten vor = f. pallidum [Öelak. Prodr. Fl. Böhm. 277], weiters mit
borstlich zusammengerollten Blättern = f. angnstissimum [Wallr. Sched. 56]. —
ß) Wirtseni [F. Schultz Archiv. II (1855) 201 u. 279; Herb. norm. nr. 285!!;
als Art; Hai. Braun Nachtr. 96. — w prnecux Lang in Ilagenb. Fl. Basil. suppl.
•26(1843)]. Blutenstand verlängert, schmal, locker; die mittleren sowie die itnteren
Äste kürzer als die ober ihnen stehenden Stengelinternodien, aufrecht. Blumen
meist geruchlos, 2 bis kaum ^ mm breit. Stengel oft deutlicher vierkantig; die
Blätter meist eingerollt, unterseits flaumfilzig, nebstbei oft beiderseits behaart.

Vorkommen: In Wiesen, namentlich in fruchtbaren, an Rainen, steinigen,
sandigen, schotterigen Stellen, a häufig bis in die Voralpen, ß seltener, um Wien,
bei Rappoltenkirchen, Kalksburg, Petersdorf, Laxenburg, Vöslau (früher als a
blühend). VI, VII.

13 &. Bastarde des Galium verum:

* 14. Galium verum )< moUug^o.

Stengel deutlicher vierkantig. Achsen des meist lockeren Blütenstandes zer-

streut oder reichlich flaumig behaart; die Äste abstehend, meist mehrmals
länger als die Internodien. Blumen meist bleichgelb, nach Honig riechend,

meist 3— 4 mm breit. Die ganze Pflanze im Trocknen meist grün bleibend.

Von den sehr zahlreichen Formen können etwa folgende hervorgehoben
werden

:

a) G. ochroleiicum [Wolf in Schweig. Körte Fl. Erlang. I 36. — G. decolo-

rans Gr. Godr. Fl. fran^. II 19 aber nicht H. Braun in Ost. bot. Zeit. (1892) 163].

Blätter zu 6—10 quirlig, schmal, am Rande umgerollt, unterseits sammtig-filzig. Zipfel

der weißlich-gelben Blume kurz bespitzt. — Von dem sehr ähnlichen G. verum
f. pallidum nur durch den langästigen, lockeren Blutenstand und die größeren Blu-

men zu unterscheiden.

Vorkommen: Überall, wo die Starameltern zusammentreffen.
' b) G. eminens [Gren. Godr. Fl. franc;. II 19 (G. vero X erechim'^); Herb. Fl.

local. France nr. 198* (Magnier's Pflanze Fl. sei. exs. nr. 562 scheint mir ob des Be-

sitzes von zweierlei Blattformen nicht dazu gehörig)]. In der Tracht dem G. verum
V. Wirtgeiii ähnlich. Blütenstand schmal und verlängert, unterbrochen,
nicht dicht. Blumen 3 mm breit (angeblich fast doppelt so groß als bei G. verum?).

Kronzipfel grannig bespitzt. Untere Blätter flach und breit (bis 2- 5 mm breit), unter-

seits flaumig. Im Trocknen schwärzlich werdend.

Vorkommen: Bei Walchen nächst Rappoltenkirchen (nach H.Braun).

c) G. intercedens [A.Kern, in Ost. bot. Zeit. (1870) 326 (moUugo'X rernm?)].

Blätter zu 6—8 quirlig, 1— 2m?Jt breit, am Rande etwas umgerollt, unterseits sammtig

und beiderseits etwas behaart. Blumen 3 mm breit, blas.sgelblich. Zipfel lang gran-
nig bespitzt. Blütenstand gedrängt, lang eiförmig und hiedurch bald dem
G. verum ähnlich (G. intercedens), bald durch lockeren, weitschweifigen Blütenstand

dem G. mollugo sich nähernd [= G. mollugo f. decolorans H. Braun in Ost. bot. Zeit.

1892) 163. — G. erecto X verum Schultz Herb. norm. nr. 457, 487 bis].

Vorkommen: Unter den Stammeltern hie und da.

d) G. SJ)ectabile. Blätter zu 6—8 quirlig, schmal länglich, bis 3 mm breit, die
unteren flach und nur die obersten am Rande eingerollt; alle unterseits sehr fein

flaumig, fast kahl. Blütenstand länglich, ziemlich kurzästig. Blumen 2-5 mm breit,

gelblich-weiß. Zipfel spitz. Von schmalblätterigen Formen des G. mollugo durch die

behaarten Achsen des Blütenstandes unterschieden.

Vorkommen: In Wiesen bei Vöslau, auf dem Laaerberge, wohl auch noch
an anderen Orten. VI, VII.

e) G. aberraiis. Blätter zu 6—8 quirlig, verkehrt eilänglich oder länglich,

am Rande nicht umgerollt, bis 5 mm breit, unterseits fast kahl oder nur etwas flau-
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mig-, aber mit längeren Haaren be.setzt. Blumen fast weiß, 3 mm breit ; Kronzipfel
grannig be spitzt. Blütenstand locker, weitschweifig. Kann auch als ein behaartes
G. mollugo a mit flaumig und länger behaarten Achsen des Blütenstandes aufgefasst
werden.

Vorkommen: Hin und wieder unter den Stammeltern.

f) G. ambigunm [Gr. Godr. Fl. fran?. II 20 (? elatuin X verum)]. Wie d,

doch die Blumen gelblich und kleiner. Ein G. mollugo mit gelben, kleinen Blumen.
Vorkommen: Hier noch nicht beobachtet.

** 15. Galium verum X lucidum.

15 a. Galium effulg^ens.

Stengel deutlich vierkantig, sammt den Achsen des Blütenstandes kurz
flaumhaarig. Blätter zu 6— 7 quirlig, lineal, 1— 1 -5 mm breit, steiflieh, am
Rande umgerollt und rauh, unterseits flaumig, glänzend. Blütenstand ellipsoi-

disch, seine Äste abstehend, reich- und ziemlich lockerblütig, kaum doppelt
so lang als die Internodien. Blumen hellgelblich, 3 mm, breit, spitzzipfelig.

Von G. lucidum durch die Behaarung, von G. verum durch die Farbe der
Blumen, lockeren Blütenstand, kürzere, glänzende Blätter und kantigen, weniger
behaarten Stengel verschieden.

Vorkommen: Auf Wiesen bei Merkenstein. VII.

*** 16. Galium verum X silvaticum.

Bisher in zwei Formen gefunden

:

a) Galium digeneum [A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1876) 118; Hai. Braun
Nachtr. 96. — ? G. sylvaticum v. puhescens DC. Fl. fran^. IV 252]. Von G. verum
durch breitere, weiche, am Eande nicht umgerollte, unterseits nicht flaumige Blätter,

weitschweifigen Blütenstand mit verlängerten Internodien, weißliche Blumen; von
G. silvaticum durch den vierkantigen, flaumhaarigen Stengel, die grasgrünen, schma-
len, unterseits am Mittelnerv vorwärts rauhen Blätter und aufrechte Stiele der Blüten-

knospen unterschieden.

Vorkommen: An einem Waldrande zwischen Oberbergern und Wölblinff
vn, VIII.

h) Galium Baumgartneri. Blätter nicht umgerollt, fast lineal, unterseits dicht

flaumhaarig, oberseits und am Rande etwas rauh. Stengel vierkantig und wie die

Achsen bis zu den Blüten dicht flaumig kurzhaarig. Blütenstand weitschweifig, mit

sehr verlängerten Internodien. Kronzipfel spitz, gelblich-weiß. Von G. verum, durch

die nicht umgerollten, breiteren Blätter und den Blütenstand, von G. silvaticum durch

die Behaarung der Achsen und die schmalen Blätter etc. verschieden.

Vorkommen: In der Bolzenbergwiese bei Oberbergern, ein Exemplar.
(J. Baumg artner.) VII.

14«, (12) Stengel stielrund oder nur mit vier stumpfen Kanten, glatt, bis

1 m hoch, an den Gelenken verdickt. Blätter zu 6— 10 quirlig, die unteren
verkehrt eiförmig, die mittleren elliptisch, seltener lanzettlich, bespitzt, am
Rande etwas rauh, sonst kahl, rückwärts etwas seegrün. Blütenstand sehr

locker, mit sehr verlängerten Internodien. Auszweigungen mit gegenständigen,

gegen den Grund keiligen Blättchen besetzt. Stiele der Knospen nickend,
fädlich. Blumen weiß, 2—2 -5 mm breit, spitzzipfelig. Theilfrüchte glatt, kahl,

bis l'bmm lang. Wurzelstock schief, verdickt, holzig, nicht kriechend, mit

rothem Marke versehen.

(Waldlabkraut) 12. Galium sylvaticum.
L. Spec. pl. ed. II, 155; Neilr. Fl. NÖ. 460. — ? G. sylvestre Scop. Fl. Garn,

ed. II, I 104.

Die gewöhnliche Form hat längliche, rasch und Icurz gespitzte mittlere Stengel-
blätter. Man findet jedoch auch Pflanzen mit schmäleren, lanzettlichen, beidendig
laug verschmälerten Blättern = f. longifolium [Opiz in Ök. Fl. Böhm. II 1, 78].

Hievon ist das sehr ähnliche G. Schultesii [Vest in Flora (1821) II 530; vergl.
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A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1876) 114] nur durch die vierkantigen Stengel und
die länger zugespitzten Kronzipfel verschieden.

Vorkommen: In Vorhölzern, unter Buschwerk, in Holzschlägen, lichten Wäl-
dern häufig in der Bergregion bis in die Kruminholzregion (Schneeberg 1500 in).

VII—IX.

14 &. Stengel vierkantig. Stiele der Blutenknospen nicht nickend. If).

15a, Stengel an den Kanten, sowie der Kand und der liückennerv der Blätter

von abwärts gerichteten Zacken rauh, aufsteigend, dünn, schlaff, bis

60 cm lang, kahl. Wurzel spindelig faserig. Blätter zu 6—8 quirlig, lineal-

lanzettlich, spitz und stachelspitzig. Blüten in end- und seitenständigen, wenig-

blütigen Trugdolden. Blumen weiß, 2 '5—3 mm breit, spitzzipfelig. Theil-

früchte feinwarzig, kahl, schmäler als die Blumenkrone.

19. Galium ulig^inosum.

L. Spec. pl. 106; Neilr. Fl. NÖ. 458.

Vorkommen: In nassen, sumpfigen Wiesen, in Torfmooren, Sümpfen, unter
feuchtem Buschwerk in der Bergregion bis in die Voralpen ; auf Schiefer im Granit-
jilateau des Waldviertels (bis gegen St. Polten), sowie im Semmering- und Wechsel-
gebiete häufig; dann in den Torfmooren der Voralpenregion, sowie bei Moosbrunn.
Hin und wieder auch in den Donauauen. V—VII.

15 &. Stengel glatt, dabei kahl oder im unteren Theile steiflich behaai't. 16.

16 ft, Kronzipfel weichgrannig zugespitzt. 17.

16 &. Kronzipfel spitz, ohne Granne. 18.

17 a, Stengel meist kräftig, bis zur Spitze (obersten Trugdolde) quirlblätterig, oft

hin und her gebogen, eine reich- und lockerblütige Rispe tragend, bis 1 m
hoch, glänzend, kahl oder unten sammt den Blättern steiflich kurzhaarig.

Blätter zu 5— 8 quirlig, verkehrt eilänglich, elliptisch, länglich-lanzettlich bis

lineal, am nicht umgerollten Rande meist rauh, unterseits blasser, ohne
Grlanz streif en, die mittleren 2

—

8 mm breit. Blütenstiele fädlich, meist
länger als die Blüten, schon zur Blütezeit ausgesperrt. Blumen weiß,

3—4 mm breit, stark nach Honig riechend. Antheren gelb, zuletzt schwärz-

lich. Theilfrüchte halbkugelig rundlich, runzelig, 1— l''d mm lang, ungefähr

1 mm breit. (Abb. 150 Fig. 4.)

17. Galium moUug^o.

L. Spec. pl. 107. — Über Formen vgl. H. Braun in Ost. bot. Zeit. (1892) 130.

Ändert ab:

1. Blätter verlängert, die mittleren meist 12

—

3b mm laug: a) typicuni [v. lati-

folium Leers Herb. 115; Koth Tent. I 65 (ohne Beschr.); Wallr. Sched. 55; Neilr.

1. c. — ß. genuinum H. Braun 1. c. 131. — G. album Vill. Hist. pl. Dauph. II

318]. Blätter verkehrt eilänglich, gegen die Spitze zu am breitesten (4—8 mm),
am Eande rauh. Stengel und Blätter kahl oder im unteren Theile sammt den
Blättern mehr minder reichlich kurz steiflich behaart = f. puhescens [Schrad.

Sj)icil. 16] oder die Behaarung bis zu den Deckblättern reichend = f. pycno-
trichum [H. Braun 1. c. 132 = i'^ G. hirsutum Kit. in Reich. Fl. Germ. 210 nicht

Euiz P.]. — ß) angustlfoliuih [Leers Herb. 115; Wallr. Sched. 55; Neilr. 1. c.

(z. Th.); H. Braun 1. c. 161]. Blätter lanzettlich oder lineal-lanzettlich, meist all-

mählich verschmälert, 2—5 mm breit. Rispe meist ausgebreitet, mit verlängerten

Ästen. Kommt kahl und im unteren Theile behaart vor = f. 1. suhpuhescens
[H. Braun 1. c. 162]. Die Form mit derberen Blättern ist f. 2. nemorosuiu [Wierzb.

in Reich. Exs. nr. 1521]. Letztere kommt auch behaart vor [f. 3. Ohornyanum
H. Braun 1. c. 162]. — y) abietinum [H. Braun 1. c. 162; f. calvifrons daselbst.

— ? G. mollugo ß X verum H. Braun 1. c. 163]. Blätter schmal lineal oder lineal

lanzettlich, meist 1— 2 selten 2—5 mvi breit. Rispenäste abstehend. Blumen weiü
oder etwas gelblich.

2. Blätter kurz, meist 8— 11 höchstens bis 15 mm lang: d) elatnm [Thuill. Fl.

Paris, ed. 11, 76 als Art; H. Braun 1. c. 163]. Blätter verkehrt eiförmig elliptisch,

gegen den Grund keilig, 8—15 mm lang, 4— 6 lum breit, meist abgesetzt bespitzt,

derb. Kräftig. Ris]je sehr reichblütig, ausgebreitet, mit abstehenden, langen Ästen.

Hier meist nur die f. 1. brevifrons [Borbäs und H. Braun 1. c. 164] mit unter-

brochenem Blutenstände und kurzen, aufrechten oder aufrecht abstehenden Ästen.

Bildet das Bindeglied zur f. 2. tyrolcnse [Willd. Enum. pl. hört. Berol. 153 als
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Art; H. Braun 1. c. 164. — G. insuhricum Gaud. Fl. Helv. I 421] mit aufrech-
ten, meist verlängerten Blütenästen. Letztere soll sich nach H. Braun auch durch
dünnere Blätter und längere Blütenstiele von G. elatum unterscheiden. — s) erec-
tum [Huds. Fl. Angl. 56 als Art; H. Braun 1. c. 196; Sm. Engl. bot. t. 2067].
Blätter schmal (1-5—2 b mm breit), lanzettlich oder lineal lanzettlich, zugespitzt.
Kispe schmal; die Äste arm- und lockerblütig, aufrecht. Kommt auch im unteren
Theile behaart vor = f. 1. hirtifolium [H. Braun in Oboruy Fl. Mähr. S. A. I 735].
Auch kommen Formen mit ausgebreiteter Rispe und verlängerten Blütenzweigen
vor, die sich zwischen G. mollugo cc und s stellen. Hiezu f. 2. jJ't'citicolum [H. Braun
1. c. 199] mit 3—4 mm langen Blütenstielen und f. 3. diimetorum [Jord. Pugill. 78
als Art; H. Bravin 1. c. 199] mit 1— 2 mm. langen Blütenstielen, fast wagrecht ab-
stehenden Blütenästen. Beide kommen kahl und behaart vor.

Das für Wien angegebene, zum Formenkreise des G. mollugo gehörige G. iiia-

crocarpum [A. Kern, in Ö.st. bot. Zeit. (1876) 117 = G. aristatum Doli. Enum. 62
nicht L.] mit 4 t)un breiten Früchten scheint keine normal ausgebildeten Früchte
zu besitzen.

Vorkommen: In Wiesen, Vorhölzern, an Hecken, Zäunen, unter Buschwerk
bis in die Voralpen, a sehr häufig, ß und f. 1 häufig; die f. 2 bei Vöslau, Rap-
poltenkirchen; f. 3 im Thaj-athale bei Znaim. y im Helenenthale bei Baden, d ty-

pisch noch nicht beobachtet; f. 1 in Wiesen des südlichen Wiener Beckens nicht
selten, auch zerstreut im Wienerwalde; f. 2 häufig im Wienerwalde (auf Sandstein),
auch bei Gaden, Reichenau. s in Wiesen, an grasigen Hängen häufig ; f. 1 im
Waldviertel und a\ ohl noch an anderen Stellen ; f. 2 in fruchtbaren Wiesen im
W^ienerwalde auf Sandstein, auch bei Gaden, Vöslau etc. ; f. 3 im Wiener Prater,
bei Mauer. V—IX.

V7h. Stengel bald kräftig, bald dünn, bis zur Spitze (obersten Trugdolde) wirtel-

blätterig, eine bald dichte, bald lockere Eispe tragend, bis 1 m hoch, glän-

zend, kahl oder unten sammt den Blättern steiflich kurz behaart. Blätter zu
5—8 quirlig, lineal oder lineal-lanzettlich, am mehr minder umgerollten
Rande rauh, rückwärts bleicher und der Mittelnerv von zwei glänzen-
den, parallel laufenden Seitenstreifen eingefasst. Blütenstiele fäd-

lich, meist kürzer oder so lang als die Blumen, zuletzt ausgespei-rt.

Blumen weiß oder gelblich-weiß, 3—4 mm breit, meist stark nach Honig
riechend. Antheren gelb, später schwärzlich. Theilfrüchte bis l'bmm lang.

18. Galium lucidum.
Allioni Fl. Pedem. 15 t. 77 f. 2 (1785)!! — G. rigidum Vill. Hist. pl. Dauph.

II 319 [I 283] (1786); Jord. Pugill. 289. — G. Gerardi Vill. Prosp. 19.

Ändert ab: a) typiciim. Stengel kräftig, unten kriechend und holzig, ein-

zeln oder wenige beisammen, 0'3^1to hoch. Eispe schmal, anfangs dicht, deren
erste Äste steif aufrecht, kürzer oder nur wenig länger als das ober ihnen stehende
Stengelinternodium. Blätter .steiflieh, 1

—

2 mm breit, meist aufrecht. Kommt auch
im unteren Theile oder bis zur Rispe behaart vor = f. jjerspersum [hirtiim Keilr.

1. c. nicht and. Aut. ; v. puhescens Tausch in Flora (1835) 342 nicht Schrad.]. Eine
Form mit abstehenden Blättern und Blütenästen ist G. Neilreichü [Wiesb. Exs. in

Bän. Herb, norm.!! — G. crectiim HaLäcsy Exs. (1882) nicht Huds.!!]. — ß) cor-
rudaefolium [Vill. Prosp. 20 nach Hist. pl. Dauph. II 320 als Art. — G. tenui-

folium DG. Fl. franc;. IV 256 nicht Allioni. - Vgl. Beck Fl. Südbosn. in Ann.
naturh. Hofmus. II 154]. Blätter schmal lineal, kaum 1 mm breit und durch stär-

kere Einrollung- oft borstlich, manchmal kürzer und gekrümmt. Sonst wie a. —
y) meliodorum [G. Beck Fl. Hern.st. S. A. 251 J. Stengel zarter als bei cc, meist
kaum 20 seltener bis 40 cm hoch, oft gedrängt, schon vom unteren Theile an ab-

stehende, verlängerte Blütenäste tragend, kahl. Obere Rispenäste allmählich kürzer.

Rispe daher pyramidenförmig. Blätter schmal lineal, meist kaum 1 mm breit, ein-

gerollt, in die lange Grannenspitze zugespitzt, abstehend. Blüten meist locker.

Blütenstiele oft länger als die Blüten. Blumen gelblich oder gelblich-weiß, intensiv

nach Honig riechend. Antheren später schwärzlich. Von G. anisophyllum durch
stärkeren Hauptstengel, die schmalen, eingerollten Blätter, grannenspitzige, gelb-

liche Kronzipfel und den Honiggeruch zu unterscheiden.

Vorkommen: An steinigen, felsigen Stellen, in Bergwiesen, auf trockenen
Grasplätzen in der Kalkzone Ins in die Alpenregion, a in der Bergregion bis in

die Voralpen häutig, ß selten bei Müdllng, Baden, auf dem Sooser Lindkogl. V—VII.

y im Felssclnitte und an steinigen Stellen in der Krummholz- und Alpenregion
der Kalkhochgebirge; sehr häufig auf dem Schneeberge, der Raxalpe und in deren
Schluchten auch herabsteigend. VI^VIII.
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18a, (10) Blütenstand zusammengesetzt; die unteren Äste verlängert, die oberen meist

so lang als der Haupttrieb ; alle um vieles länger als ihre Stützblätter, ab-

stehend, lockerblütig. Blumen weiß, 2 '5— 4 mm breit. Theilfrüchte 1 mm
lang, etwas warzig, kahl. Wurzel spindelig, mehrköpfig. Stengel am Grunde

ästig, kriechend oder aufsteigend, sodann aufrecht, meist schon von der Mitte

an oder nach dem untersten Drittel in den Blütenstand aufgelöst, glatt, kahl

oder unten sammt den Blättern steiflich behaart. Mittlere Blätter lineal bis

lineal-lanzettlich, bald fast gleich breit, bald aus keiligem Grunde lanzettlich,

vorn breiter, glatt oder die unteren am Rande etwas rauh, grannig stachel-

spitzig.
20. Galium asperum.

Schreb. Spie. Fl. Lii)s. 3 (1771).

Zeigt folgende, schwach voneinander verschiedene Formen:

a) austriacum [Jacqu. Fl. austr. I (1773) 51 t. 80 ! ! als Art; Hai. Braun Naehtr.

97. _ Q_ pusilliim ß. (jlabrim und y. nitidum Neilr. Fl. NÖ. 462. — G. hierosolt/-

mitanum Jacqu. Hort. Vind. HI 2 nicht L. — G. silrestre ce. ijlahrum Schrad.

Spicil. 12. — G. laeve Thuill. Fl. Paris, ed. H, 77. — G. commutatum Jord.

Observ. IH 149! !]. Stengel bis 40 cm lang, rasig, kahl und glatt. Blätter zu 5 bis

10 wirtelig; die mittleren lineal, ziemlich gleich breit oder gegen die Spitze kaum

verbreitert, am Rande oft etwas umgerollt, 1—2 mm breit; die unteren gegen den

Grund lang keilförmig verschmälert, glatt oder am Rande etwas raubzackig =
f sealriuscahim [IT. Braun iu Oborny Fl. Mähr. 1737]. Blumen 2 • 5—4 mm breit,

weiß. — (3) typicum [G. scabrum Jacqu. Fl. austr. V 10 t. 422 !! ; Hai. Braun 1. c.

97. _ G. 2nisilhovi a. liirtum Neilr. Fl. NÖ. 462. — G. süvestre v. pubescens

Schrad. Spicil. 13. — G. niUdulum Thuill. 1. c. 76]. Der untere Theil des Sten-

gels sammt den Blättern mit kurzen, abstehenden, steifen Haaren mehr minder

reichlich, oft dicht besetzt. — y) anisophyllum [Vill. Prosp. 20 nach Hist. pl.

Dauph. II 317 t VII als Art; Hai. Braun 1. c; Jord. Observ. III 156 t. 6 Fig. B.

— G. alpestre Gaud. bei Rom. Schult. Syst. III 429 z. Th. richtiger Gaud. Fl.

Helv. I 429. — G. alpinwm Scheele in Linnaea (1843) 341]. Stengel dichtrasig,

niedriger, 4 bis höchstens 20 cm. hoch, dicht beblättert, sammt den Blättern kahl.

Die primären Äste des Blütenstandes bald nur einfache Trugdolden tragend (und

der Blütenstand dann gedrängt) oder wiederholt ästig und verlängert (der Blüten-

stand dann wie bei a weitschweifig). Mittlere Blätter aus keiligem Grunde lan-

zettlich, ziemlich flach, unter der grannigen Spitze am breitesten und 1—2 mm
breit, meist länger als die Stengelinternodien, schwach netznervig. Blumen weiß

oder weißlich-gelb, 3—4 mm breit. Die ganze Pflanze im trockenen Zustande gern

sich schwärzend. Ist in vielen Fällen von a nicht sicher zu unterscheiden. —
8) hirtellum [Gaud. 1. c 429]. Unterer Theil des Stengels sammt den Blättern

kurz steifhaarig. Sonst wie y.

Vorkommen: a, (5 auf steinigen, sonnigen Stellen, in Wiesen, besonders

Bergwiesen, auf Waldblößen, auf Kalk, Schiefer und Tertiärgesteinen häufig bis

in die Krummholzregion. V—VIII. y auf steinigen, felsigen Stellen, auf Blößen

zwischen Krummholz, in Alpenmatteu, an Schneegruben häufig in der Krumm-

holz- und Alpenregion der Kalkhochgebirge. 8 unter y wie es scheint sehr selten,

bloß an Schneefeldern der Heukuppe auf der Raxalpe. VI—VIII.

185. Äste des Blütenstandes meist verkürzt, nur eine einfache Trugdolde tragend,

deren Stiel die Stützblätter nur selten überragt. Blüten gedrängt. Blumen

3_3-5 ^^ breit, gelblich-weiß. Theilfrüchte körnig, kahl, bis l-bmm lang.

Stengel rasig, niederliegend, bogig, höchstens 3—8 cm hoch, dicht beblättert,

am Grunde ästig, wie die Blätter kahl. Blätter zu 6-10 wirtelig, aus kei-

ligem Grunde schmal lanzettlich, knorpel spitzig, wie lackiert glänzend,

5_7 mm lang, etwa 1 mm breit. Die Pflanze wird im Trocknen schwarz.

21. Galium baldense.

Spreng. Fug. I 10; Hai. Braun Naehtr. 98; vgl. A. Kern. Nov. pl. dec. I nr. 2

(1870). — G. pusillum d. ochroleucum Neilr. Fl. NÖ. 462 (excl. Syn.).

Vorkommen: In Alpenmatten der Alpenregion der Kalkgebirge sehr häufig.

VII—IX.

597. Rubia (Röthe).

(Tourn. Inst. 113 t. 38); L. Gen. ed. VI, 52 nr. 127; Neilr. Fl. NÖ. 455; Benth. Hook.

Gen II 149; Schumann in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 153.



1128 114. Familie: Caprifoliaceae.

Blüten zweigesclilechtig', selten polygam-diöcisch. Kelch fehlend. Blumenkrone rad-

förmig, vier- bis fünftheilig. Griffel tief zweitheilig. Steinfrüchte mit saftiger Außen-
schicht versehen, beerenartig. Sonst wie Galium.

Wurzelstock kriechend, aixsdauernd, röthlich. Stengel aufgerichtet, an den vier

Kanten sehr rauh, bis 1-2 m hoch. Blätter zu 4—6 quirlig, elliptisch bis lanzettlich,

netznervig, rauh, starr. Blüten in rispenförmigen Trugdolden. Blumen grünlich-gelb,

spitzzipfelig, 4 mtn breit. Steinbeeren kahl, anfangs röthlich, dann schwarz, 4 bis

5 mm lang.

(Krapp) 1. Rubia tinctorum.

L. Spec. pl. 109; Neilr. Fl. NÖ. 455.

Vorkommen: Wurde wegen seines Farbstoffes früher (bis 1816) an den öst-

lichen Abfällen des Manhartsberges zwischen Ravelsbach und Ketz häufig im
großen cultiviert. Man hat ihn dann versuchsweise wieder bei Zogeisdorf, Atzgers-
dorf gebaut. Jetzt ist die Krappcultur wohl vollends eingegangen. VI

—

VIII.

114. Familie. Caprifoliaceae.
Vent. Tabl. II 593 (z. Th.); Link Handb. I 663; DC. Prodr. IV 321; Benth. Hook.

Gen. II 1 (excl. Ädoxa); Fritsch in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 156. — Loni-
cereae Endl. Gen. 566; Neilr. Fl. NÖ. 465.

(Abb. 151.)

Blüten zweigeschlechtig, strahlig oder symmetrisch. Kelch und Blumenkrone

stets vorhanden, vereintblätterig, meist fünfzählig. Staubblätter meist 5 (selten 3— 6),

der Blumenkrone eingefügt; Antheren meist intrors. Fruchtblätter 2—5 (selten mehr)

zu einem unterständigen, ein- bis fünf- (selten mehr-) fächerigen Fruchtknoten ver-

eint. Griffel so viele als Fruchtblätter oder einer. Samenknospen in jedem Fache

eine bis viele, mitttelständig, hängend. Frucht eine Beere oder eine beerenartige

Steinfrucht mit einem bis mehreren Steinen (selten eine Kapsel). Same mit fleischi-

gem Nährgewebe und kleinem, geradem Keimling versehen. Holzgewächse mit kreuz-

gegenständigen Blättern, mit Nebenblättern oder ohne solche.

Gruppen und Gattungen.

1 . Unterfamilie : L oniceraceae. 2. Unterfamilie : Sambucaceae.
Trib. 1: Yiburneae. Trib. 2: Lonicereae. 600. Sambucus.

598. V'iburmrm. 599. Lonicera.

Abbildung 151: Caprifoliaceae.

Fig. 1. Blütenzwillinge von Lonicera alpigena.

2—5. Sambucus nigra. 2. Blüte. 3. Längsschnitt

durch den Fruchtknoten. 4. Quer-, 5. Längsschnitt

durch die Frucht, fi—9. Viburnum lantana. 6. Blüte.

7. Querschnitt durch den Fruchtknoten. 8. Längs-,

9. Querschnitt durch den Steinkern.

Sämmtliche Figuren vergrößert.

Schlüssel zur Bestimmung der Gattungen.

1«, Blumen strahlig, mehr minder radförmig, drei- bis sechs-, meist fünfzipfelig.

Fächer des Fruchtknotens mit einer Samenknospe. 2.

Ife. Blumen symmetrisch, zweilippig, mit verlängerter oder deutlicher Röhre. Ober-

lippe vierzipfelig. Unterlippe aus einem Zipfel bestehend. Fächer des Frucht-
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knotens mit mehreren Samenknospen. Frucht eine armsamige Beere. Aufrechte
oder klimmende Sträucher mit ungetheilten Blättern. (Abb. 151 Fig. 1.)

Lonicera 599.
2a, Blätter fiederig oder fiedertheilig. Antheren nach außen aufspringend. Frucht-

knoten drei- bis sechsfächerig. Frucht beerenartig, mit drei bis sechs Stein-

kernen. (Abb. 151 Fig. 2—5.) Sambucus 600.
2h. Blätter ungetheilt oder bandförmig lappig. Antheren nach innen aufspringend.

Fruchtknoten scheinbar einfächerig (die zwei anderen Fächer bald verkümmernd).
Frucht mit einem flachgedrückten Steinkerne. (Abb. 151 Fig. 6— 9.)

Viburnum 598.

1. Unterfamilie. Loniceraceae.

Lonicereae Benth. Hook. Gen. II 2. — Caprifoliaceae Trib. II—IV Fritsch in Engl.
Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 160.

Blüten strahlig oder symmetrisch. Antheren nach innen gewendet. Fächer des Frucht-

knotens 1— 5 (oder mehr), mit einer bis mehreren Samenknospen. Frucht eine Steinfrucht

(selten eine Kapsel). Keimling kürzer als das Nährgewebe, oft klein. Blätter ungetheilt oder

lappig (sehr selten fiedertheilig), mit Nebenblättern oder ohne solche. — Tribus: Viburneae

und Lonicereae.

Tribus 1. Viburneae.

Fritsch in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 163.

Blüten strahlig oder etwas symmetrisch. Fruchtknoten mit 1— 5 Fächern. Nur eine

Samenknospe in jedem Fache. Griffel sehr kurz, meist deutlich dreitheilig. Steinfrucht

beerenartig, mit 1— 5 Steinen. — Gatt. 598. Viburnum.

598. Viburnum (Schneeball).

(Tourn. Inst. 607 t. 377) richtiger L. Gen. ed. VI, 147 nr. 370; Neilr. Fl. NÖ. 467;
Benth. Hook. Gen. II 3; Fritsch in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 163. — Wicht.
Arb. : Örsted Til Belysn. af slaegt. Viburnum in Vidensk. Meddel. Kjöbenhavn (1860) 267;
Maximow. in Bull, de Tacad. St. Petersb. XXVI 474; Lubbock in Journ. Linn. soc. XXVIIT 244.

(Abb. 151 Fig. 6—9.)

Blüten fünfzählig, strahlig oder nur die unfruchtbaren Eandblüten symmetrisch.

Kelchzähne 5, klein. Blumenkrone radförmig (oder trichterig glockig). Fruchtknoten

aus zwei bis drei Fruchtblättern gebildet, aber durch frühzeitiges Fehlschlagen von
einem bis zwei Fächern einfächerig-, das Fach mit einer Samenknospe. Grrififel zwei-

bis dreitheilig. Steinft-ucht mit einem oft flachgedrückten Steine. Holzgewächse mit

gestielten, ungetheilten oder nur gelappten Blättern, meist ohne Nebenblätter. Blüten-

stände unserer Arten endständig, zuerst doldig, dann wiederholt trugdoldig verästelt.

B e s t imm un g s - S eil 1 ii s s e 1.

la. Alle Blüten fruchtbar, gleich gestaltet und strahlig. Blütenstiele dicht stern-

haarig filzig. Blumen H— 8 tmn breit, weiß, stumpfzipfelig. Kelchzähne kurz

dreieckig. Steinbeeren ellipsoidisch, anfangs grün, dann roth, endlieh schwarz,

i — 10 mm lang-, Steinkern längsfurchig. Bis o ni hoher Strauch. Blätter kurz

gestielt, eiförmig oder oval, manchmal am Grunde herzförmig, spitz oder

stumpflich, scharf gezähnelt oder gesägt, oberseits schwach, unterseits wie die

jährigen Stengel dichter flockig sternhaarig. Nebenblätter und Drüsen am Blatt-

stiele fehlend. (,Abb. 151 Fig. — 9.)

1. Viburnum lantana.

L. Spec. pl. 268; Neilr. Fl. NÖ. 467.

Vorkommen: In Vorhölzern, Hecken, Holzschlägen, lichten Wäldern häufig
bis in die Voralpen. „Babln". IV, V.

1&. Die randständigen Blüten des Blütenstandes unfruchtbar, 15— 2b mm breit

und vielmals größer als die fruchtbaren, mit flacher, weißlicher Krone ver-

sehen, die fünf ungleich große, rundliche Zipfel trägt. Blumenkronen der frucht-
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biiren Blüten 4—5 mm lang, weiß oder etwas röthlich. Blütenstiele kahl oder

feindrüsig. Steinbeeren kugelig, 8

—

10 mm lang, scharlachroth, widerlich rie-

chend, öteinkern zusammengedrückt, beiderseits flach. Bis 4 m hoher Strauch

mit kahlen Zweigen. Blätter kurz gestielt, aus abgerundetem Grunde band-

förmig drei- bis fünflappig, oberseits kahl, rückwärts mehr minder weichhaarig.

Nebenblätter (oder Blattzipfel) zart, lineal bis fädlich, oft in Mehrzahl an dem

oben zwei bis vier Drüsenscheiben tragenden Blattstiele. Zipfel zugespitzt,

grob ungleich gesägt.

(Schneeball) 2. Viburnum opulus.

L. Spec. pl. 268; Neilr. Fl. NÖ. 467. — Opulus gluudulosus Mönch Meth. 505.

Wird in Gärten oft in der Spielart roseum [L. 1. c] mit kugeligen, nur aus

unfruchtbaren Blüten bestehenden Blütenständen cultiviert.

Vorkommen: Unter Buschwerk, namentlich in Auen, in feuchten Vorhölzern

häufig bis in die Voralpen. V, VI. „Rothe Gimplbeer, WasserhoUa".

Symphoricarpus racemosa [Michx. Fl. Bor. Am. I 107], die Schneebeere,

ein zur Tribus der Linneae gehöriger, aus Nordamerika stammender Strauch, wird

nur in Gärten als beliebter Zierstrauch gepflanzt und zeichnet sich durch ährige

Blütenstände, glockige, etwas röthliche Blumen und schneeweiße, meist zwei-

samige Beeren aus. Der Fruchtknoten zeigt zwei Fächer mit je einer fertilen

Samenknospe und zwei Fächer mit je mehreren sterilen Samenknospen. Die Blätter

sind ungetheilt oder lappig.

Tribus 2. Lonicereae.

Fritsch in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 166.

Blüten strahlig oder symmetrisch. Fruchtknoten zwei- bis achtfächerig; alle Fächer

mit mehreren Samenknospen versehen. Frucht eine mehrsamige Beere oder Kapsel. —
Gatt. 599. Lonicera.

599. Lonicera (Heckenkirsche).

L. Gen. ed. VI, 93 nr. 233 (z. Th.) richtiger DC. Fl. franc;.. IV 269; Benth. Hook. Gen.

II 5; Fritsch in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 166. — Wicht. Arb.:^ Duhamel

Traite des arbr. ed. II, I 45; Maximowicz in Bull, de l'acad. imper. St. Petersb, XXIV 35.

(Abb. 151 Fig. 1.)

Blütenhülle und Androeceum fünfzählig, meist deutlich symmetrisch. Keleh-

röhre eiförmig oder fast kugelig, mit kleinen Zipfeln. Blumenkrone meist mit ver-

längerter Röhre und zweilippigem Saume; Oberlippe aus vier Zipfeln, Unterlippe

aus einem Zipfel gebildet. Staubblätter 5. Fruchtknoten zwei- bis dreifächerig.

Fächer mit mehreren hängenden, epitropen, introrsen Samenknospen. Griffel ver-

längert. Frucht eine meist armsamige Beere. Aufrechte oder kletternde Sträucher

mit gegenständigen Blättern ohne Nebenblätter.

Unsere Arten vei-theilen sich in zwei Sectionen

:

Sect. 1. Caprifolium [(Tourn. Inst. 608 t. 378); Adans. Fam. II ir)7 als Gattung;

Fl. fran?. IV 270 als Sect.; Benth. Hook. 1. c; Fritsch 1. c. 166; Neilr. 1. c. 465]. Klet-

ternde Sträucher. Obere Blätter meist paarig verwachsen. Blüten nicht gepaart, in köpfchen-

artig angeordneten Wirtein. Kronröhre meist länger als der meist zweilippige Saum. Beeren

getrennt, roth oder orangegelb. — Hiezu 1. L. ccqirifulmin.

Sect. 2. Xylosteon [Adans. Fam. II 157 als Gattung; DC. 1. c. 271 als Sect.; Neilr.

1. c. 466; Fritsch 1. c. 108. — Chaiuaecerasus und Xylosteon Tourn. Instit. 609 t. 379].

Aufrechte Sträucher. Alle Blattpaare frei. Blüten gepaart, oft auf gemeinsamen Stielen.

Kronröhre meist nicht länger als der meist zweilippige Saum. Beeren meist zu zweien mehr

oder weniger verwachsen. — Hiezu nr. 2—4.

B e s t i mm u n g s - S c h l ü s s e 1.

la, Kletternder oder kriechender, bis 9 m hoher Strauch. Untere Blätter gestielt,

elliptisch oder verkehrt eiförmig; die oberen kurz verbunden, die obersten
paarig zu einem ovalen oder kreisrunden, durchwachsenen
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Blatte völlig verschmolzen; alle p:!xnzrandig, kahl, unterseits seegrün. Blü-
ten frei, sitzend, bis zu (') quirlig, an den obersten Stengelblättern, 4 bis

[) cm lang. Blumen langröhrig, hellrosa, später oft weißlich, wohlriechend,

etwas drüsig. Oberlippe fast rundlich vierlappig. Unterlippe länglich lineal.

Fruchtknoten krugförmig. Beeren ellipsoidiach, frei, scharlachroth, 8 mm lang.

Samen ellipsoidisch, flachgedrückt, längsfurchig, 4 mm lang.

(Gaisblatt) 1. Lonicera caprifolium.

L. Spee. i>l. 17.S. — Pericli/nicnH))i itaiicuiu Mill. Gard. dict. ed. VII, nr. 5. —
Caprifolium italicum Rom. Schult. Syst. V 200. — Vergl. Tausch in Flora (1838)
734—730.

Ändert ab: cc) typica. Sämmtliche Blüten in den Achseln der obersten Blätter
sitzend. Blumen fast kahl, hellrothlila = f. rubra [Tausch 1. c. 735] oder fast

weiß = f. praecox [Duham. Traite t. 48 nach DC; alba Duham. I. c. ed. II, I 46;
V. alba Ait. Hort. Kew. I 230. — L. pallida Host Fl. austr. I 298 = L. capri-
folium Jacqu. Fl. austr. IV 30 t. 357 (wenn die jungen Zweige zugleich reichlich

behaart sind)]. — ß) italica [Schmidt Ost. Baumz. II (1794) t. 106; Tau.sch 1. c.

735. — ß. rubellum DC. IV 331. — v. rubra Ait 1. c. nach Tausch]. Blüten in
2— 3 von je zwei kleinen, freien, grünen Deckblättern gestützten und durch deut-
liche Stengelinternodien voneinander getrennten Wirtein. Blumen drüsig und gegen
die Spitze wimperig, außen rothlila, innen gelblich-weiß (selten bleich), in der
Knospe grünlich. Von L. etrusca [Santi Viagg. mont. I 113 t. 1 nach Koch; Loisel.

in Desv. Joui-n. bot. II 266] durch die durch Internodien getrennten Blütenquirle,
die krugförmigen Fruchtknoten und behaarte Blumen sofoi't zu unterscheiden.

Vorkommen: In lichten Wäldern, Vorhölzern, Holzschlägen, an Zäunen,
Hecken, besonders in der Nähe von Weingärten. « häufig auf den Abhängen des
Wienerwaldes um Wien, vornehmlich in der f. praecox, ß an Weinbergrändern
auf dem Keilberge bei Retz. V, VI.

1&. Aufrechte Sträucher. Alle Blätter frei. Blüten gepaart, mit mehr minder ver-

wachsenen Fruchtknoten und Beeren, blattwinkelständig. Blumen höchstens

18 mm lang. 2.

2a, Fruchtknoten des Blütenpaares voneinander getrennt, nur am Grunde etwas

zusammenhängend ; die zwei Beeren nur am Grunde verbunden, o.

2b. Fruchtknoten des Blütenpaares völlig oder fast gänzlich vei'schmolzen, kürzer

als die zwei lanzettlichen, etwas drüsigen Deckblätter. Blumen fast trichterig,

vorn unter der Unterlippe sackförmig erweitert, trübroth, 12— 18 wm lang,

innen sammt den Staubfäden und dem Griffel zottig. Blütenstiele mehrmals
länger als die Blüten. Beeren zweiknotig rundlich, kirschroth, 10— 12 mm laug.

Same ellipsoidisch, 5—6 mm lang. Bis 2 m hoher Strauch. Blätter gestielt,

elliptisch oder verkehrt eiförmig, am Grunde abgerundet oder verschmälert,

kürzer oder länger zugespitzt, am Rande gewimpert, oberseits an den Nerven
flaumig und rothdrüsig. (Abb. 151 Fig. 1.)

4. Iionicera alpig^ena.

L. Spec. pl. 174; Neilr. Fl. NÖ. 466.

Vorkommen: Unter Buschwerk, an Waldrändern, in Schluchten, au steinigen,

felsigen Stellen häufig in der Voralpenregion der Kalkzone bis in die obere Krumm-
holzregion. In der Bergregion ober Kirchberg bei Hainfeld. V, VI.

3ft, Blätter beiderseits sammt den Zweigen und Blüten reichlich
weichhaarig, gestielt, elliptisch, eirund oder verkehi't eiriind, seltener läng-

lich, meist etwas spitz. Blütenstiele 1

—

l'ösolang als die 10— lö mm
langen Blüten. Blumen voi'n am Grunde etwas bauchig, gelblich-weiß,

außen und innen behaart. Fruchtknoten oft etwas drüsig. Beeren kugelig,

etwas verbunden, carminroth (sehr selten gelb oder weiß), etwa 10 mm lang.

Samen meist 3 mm lang.

(Heckenkirsche) 2. Louicera xylosteum.
L. Spec. pl. 174; Neilr. Fl. NÖ. 460. — Über Abänderungen vergl. Schlecht, in

Linnaea XXXI 632.

Zeigt folgende Formen: a) typica. Blätter breit elliptisch bis eiförmig, am
Grunde abgerundet oder kurz zusammengezogen, fast stumpflich ; die obersten der
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Zweige meist schmäler, beidendig verschmälert. — ß) syringifolia. Blätter breit

eiförmig, am Grunde fast herzförmig oder abgestutzt. — y) elliptica [G. Beck
Fl. Südbosn. in Ann. naturh. Hofm. II 155]. Blätter elliptisch, beidendig ver-

schmälert.

Vorkommen: Unter Buschwerk, in Vorhölzeru, Holzschlägen, lichten Wäl-
dern bis in die höheren Voralpen, a häufig, y hin und wieder unter a, ^ am
Kreutberge bei Unterolberndorf. V, VI. „Boanweidn".

L. tatarica [L. Spec. pl. 173], der L. xylosteum ähnlich, aber mit größeren,
rosenrothen Blumen und herzförmigen, kahlen Blättern, wird in Gärten mit an-
deren Loniceru-Arten häufig als Zierstrauch gepflanzt.

3&. In allen Theilen fast kahler, bis 2m hoher Strauch. Blätter kurz gestielt,

elliptisch bis länglich, beidendig abgerundet oder kurz verschmälert, oberseits

wie die jungen Zweige an den Nerven kurzdrüsig und etwas flaumig, unter-

seits etwas behaart oder kahl. Blütenstiele mehrmals länger als das
Blütenpaar, flaumig. Blumen röthlich, vorn bauchig, außen kahl, innen

behaart, 8— 10 wm lang. Beeren zweiknotig, doppelkugelig, schwarz, bläulich

bereift, 8— 10 mw? lang. Same ellipsoidisch, Amm lang.

3. Iionicera nigra.

L. Spec. pl. 173 „foliis serratis^^ (was bei unserer Pflanze nicht zutrifl't); Neilr.

Fl. NÖ. 466. — CaprifoUum roseum Lara. Fl. francj. III 368.

Kommt hin und wieder auch mit unterseits ziemlich reichlich behaarten Blät-

tern vor = f. trichota.

Vorkommen: An felsigen, buschigen Stellen, Waldrändern häufig in den
Voralpen bis in die Krummholzregion auf Kalk und Schiefer; dann in der Berg-
region nicht selten im höher gelegenen Granitplateau des Waldviertels. V, VI.

2. Unterfamilie. Sambucaceae.
Trib. Sambueeae Reicheub. Consp. 92; Fritsch in Engl. Prantl Nat. Pflauzenfam.

IV 4, 160, 161. — Samlnicineae Spach Hist. veg. VIII 305, 318. — Über die System. Stel-

lung vgl. Fritsch 1. c. in Sitzb. zool.-bot. Ges. (1892) 7; Hock in Bot. Centralbl. LI 233.

Charakter wie jener der Gattung Sambiicus.

600. Sambucus (Hollimder).

(Tourn. Inst. 606 t. 376); L. Gen. ed. VI, 147 nr. 372; Neilr. Fl. NÖ. 467; Benth.
Hook. Gen. II 3; Fritsch in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 161.

(Abb. 151 Fig. 2-5.)

Blüten strahlig. Kelchröhre kurz, mit drei bis sechs Zähnen oder Lappen.

Blumen mehr minder radförmig, drei- bis sechszipfelig. Antheren nach außen auf-

springend. Fruchtknoten drei- bis sechsfächerig, oft halbunterständig ; Fächer mit

einer hängenden, introrsen Samenknospe. Griffel kurz, dick, mit drei- bis sechs-

theiliger, strahliger Narbe. Frucht beerenartig, mit 3 —6 Steinen. Keimling fast so

lang als das Nährgewebe. Holzgewächse, seltener Stauden, mit fiederschnittigen (selten

drei schnittigen oder mehrfach getheilten) Blättern, Nebenblättern und endständigen

Blütenständen. Auch anatomisch von den anderen Caprifoliaceen unterschieden (vgl.

Fritsch 1. c. daselbst weitere Litei'atur).

Unsere Arten vertheilen sich in folgende Sectionen:

Sect. 1. Ebulus [Spach Hist. veg. phan. VIII 323; Fritsch 1. c. 162. — Ebiilum

Garcke Fl. Norddeutschi. 8. Aufl., 29]. Kronzipfel in der Knospe klappig, meist fünf. Frucht

meist schwarz. Blütenstände schirmföi'mig, gewöhnlich dreistrahlig. Stauden. — Hiezu 1.

S. ebulus Li.

Sect. 2. Eusambucus [Spach I.e. 320; Fritsch I.e. 162]. Kronzipfel in der Knospe

sich deckend, meist fünf (3— 6). Früchte meist schwarz. Blütenstände schirmförmig, ineist

fünfstrahl ig. Holzgewächse. — Hiezu 2. S. nigra.

Sect. 3. Botryosambucus [Spach 1. c. 319; Fritsch 1. c. 162; subg. Pygon Beruh.

AUg. Thüring. Gartenzeit. (1846) nr. 3—5 (nach Pfeifer)]. Kronzipfel in der Knospe sich
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deckend, meist fünf. Blutenstände straußförmig, wiederholt dreitheilig. Frucht meist roth. —
Hiezu 3. S. racemosa.

B e s t i nun u n g s - S c li 1 ü s s e 1

.

la, Sträucher oder Bäume. 2.

1&. Staude mit kräftigem, weißem, kriechendem Wurzelstocke iind krautigem, all-

jährlich absterbendem, markerfüllteni, bis l'i)m hohem, gerieftem Stengel.

Blätter ein- bis zweimal fiederschnittig-, Fiedern länglich, lang zugespitzt, am
Grunde schief, gesägt, wie die ganze Pflanze etwas behaart. Nebenblätter

blattartig, eiförmig. Blüten in flachen, meist wiederholt dreitheiligen Trug-

dolden. Blumen weiß oder etwas röthlich, meist 8 nun breit, mit elliptischen,

bespitzten Zipfeln. Antheren pui'pui-n. Beeren ellipsoidisch, schwarz, -knim lang,

anfangs scharf und bitter, später wohlschmeckend. Samen feinrunzelig, 3 bis

3*5 mm lang. In allen Theilen widerlich riechend und giftig.

(Zwerg'hoUunder) 1, SambuCUS ebulus.

L. Spec. pl. 209; Neilr. Fl. NÖ. 467. — Ehulum humüe Garcke Fl. Norddeutschi.

8. Aufl., 184.

Vorkommen: In Vorhölzern, Holzschlägen, an Waldrändern, steinigen, bu-

schigen Stellen, in Heiden häufig bis in die Voralpen. VI

—

VIII. „Attich".

2 a, Aste mit weißem Mark ausgefüllt. Blätter ungerade zwei- bis dreipaarig fie-

derig oder fiederschnittig. Fiedern elliptisch bis länglich, zugeschweift bespitzt

oder zugespitzt, gesägt, wie die ganze Pflanze etwas behaart. Nebenblätter

verkümmert oder fehlend. Trugdolden flach, mit meist wiederholt
fünftheiligen, aufrechten Asten. Blumen 6— 9 wm breit, weiß, stumpf-

zipfelig, stark riechend. Antheren gelb. Beeren rundlich, 5 mm lang. Same
3

—

o'bmm lang, feinrunzelig. Bis Im hoch. (Abb. 151 Fig. 2— 5.)

(Hollunder) 2. Sambucus nig^ra.

L. Spec. pl. 269; Neilr. Fl. NÖ. 468. — S. vulgaris Lam. Fl. franc. III 369.

In Gärten, hin und wieder auch in der Natur, finden sich unter anderen auch
Formen mit ungleich fiederspaltig eingeschnittenen, schmäleren Blättchen = v. la-

ciniata [L. 1. c.j und mit panachierten, weiß oder gelb gefleckten Blättern =
f. picta; ferner Formen mit grünen = f. rirescens [Desf. Arb. fr. I 348 nach DG.
als Art] und weißen Früchten = f. leucocarpa [DC. Prodr. IV 322].

Vorkommen: In Auen, an Bächen, unter Buschwerk, an Hecken, Zäunen,
besonders in Nähe der menschlichen Wohnungen häufig bis in die Krummholz-
region (Saugraben des Schneeberges bei 1450 w). VI, VII. „Holla".

Die Blumen dienen zur Bereitung des Hollunderthees, die Beeren werden ge-

kocht genossen.

2&. Äste mit zimmtbraunem Mark ausgefüllt. An Stelle der Nebenblätter oft Drüsen-

scheibchen. Blüten in eiförmigen Trugdolden. Blütenäste zurückgeknickt. Blu-

men 4 mm breit, gelblich-weiß. Beeren 4—5 mm laug, scharlachroth. Samen
länglich, feinrunzelig, 3—4 mm lang. Bis 3 m hoch. Sonst wie S. nigra.

(TraubenhoUunder) 3. Sambucus raceiuosa.

L. Spec. pl. 270; Neilr. Fl. NÖ. 468.

Vorkommen: An Waldrändern, in Vorliölzern, Holzschlägen, Waldschluchten
zerstreut durch die höhere Bergregion und in den Voralpen. Nicht selten auch in

Gärten gepflanzt. IV, V.

115. Familie. Adoxaceae.
Celak. Prodr. Fl. Böhm. 397 (Adoxeae); Fritsch in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.

IV 4, 170. — Araliaceae trib. Reich. Fl. germ. 484. — Caprifoliaceae trib. Meißn. Gen.
155. — Saxifragaceae trib. Chrysosplenieae Drude a. a. O. 447; trib. Adoxeae Beck Fl.

Hernst. S. A. 213. — Wicht. Arb.: Drude Nat. Verwandtsch. v. Adoxa in Bot. Zeit. (1879)
665 und in Engl. Botan. Jahrb. V (1884) 441, auch Fritsch in Sitzb. zool.-bot. Ges. (1892) 7

und Bot. Centralbl. L 137; Schumann Morphol. Stud. 104—119. Weitere Literatur. siehe bei

Fritsch 1. c. ., _ _.

(Abb. lo2.)
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Blüten zweigeschlechtig, in Köpfchen; die Gipfelblüte strahlig, vierzählig.
Seitenblüten zygomorph, mit Ausnahme des Kelches fünfzählig. Kelch*) an den
Gipfelblüten vier-, an den Seitenblüten meist dreilappig. Blumenkrone radförmig
vier- bis fünf- (selten sechs-) zii)felig, abfällig, an den Seitenblüten absteigend ge-
deckt. Staubblätter 4—ß, aber gespalten und jeder Faden nur eine Antherenhälfte
tragend, scheinbar daher 8, 10 (selten 12) Staubblätter vorhanden. Fruchtblätter
3— 5 (sehr selten 2) vor den Blüteuhüllblättern und zwischen den Staubblättern
stehend, zu einem halbunterständigen Fruchtknoten vereinigt. Griffel 3—5. Narbe
kopfig. Fächer mit je einer hängenden, ana- und epitropen, extrorsen Samenknospe.
Steinfrüchte mit 1— 5 Steinen, in der Mitte vom Scheinkelche umgürtet. Samen zu-

sammengedrückt, mit im Nährgewebe eingeschlossenen Keimling.

Abbildung 15-2: Adoxaceae.

Fig. 1 — 6. .4^0.«;« moschatellina. \. Blüteuköpfchen. 2. Blüte.

3. Frucht, 4. dieselbe im Längsschnitte. 5. Steinkern im Längs-

schnitte. 6. Kelch und Fruchtknoten. (Alles vergrößert.)

k Kelch, s Same.

2 5 ^^ 6

Einzige Gattung :

601. Adoxa (Bisamkraut).
L. Gen. (118 nr. 334); od. VI, 198 ur. 501: Benth. Hook. Gen. II 2; Neilr. Fl. NÖ.

468; Fritsch in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 171. — Moschatellina (Tourn. Inst.
156 t. 68); Mönch Meth. 477.

Charakter wie jener der Familie.

Wurzelstock walzlich, nach oben verdickt und beschuppt, kriechend, fäd-

liche, an der Spitze keulig verdickte Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, mit
zwei gegenständigen Laubblättern versehen, bis 16cm hoch, an der Spitze

ein fünf- (bis sieben-) blutiges Köpfchen tragend. Grundblätter gestielt, einfach

bis doppelt dreischnittig ; die Abschnitte ungleich stumpflappig. Blumen (3 bis

7 mm breit, grünlich-gelb, nach Moschus riechend. Steinfrüchte 4—5 mm breit,

niedergedrückt kugelig. (Abb. 152.)

1. Adoxa moschatellina.
L. Spec. pl. 367; Neilr. Fl. NÖ. 468. — Moschatellina tetrngona Mönch Meth.

478. — Moschatella adoxa Scop. Fl. Carn. ed. II, I 281.

Vorkommen: In Auen, Wäldern, Holzschlägeu, an feuchten, kräuterreichen,
moosigen Stellen bis in die obere Krummholzregion (Schneeberg, noch unter dem
höchsten Krummholzbusche am Alpengipfel bei 1940«;) zerstreut durch das ganze
Gebiet. IV, V.

XXXI. IlauptgTiippe der Dicotyleae.

A^g-regatae.

Blüten symmetrisch oder strahlig, meist fünfzählig. Kelch pappusartig, rudi-

mentär oder unterdrückt. Staubblätter meist auf der Krone eingefügt, oft in der Zahl
reduciert. Fruchtblätter 2— 3 zu einem einfächerigen, einsamigen, unterständigen

*) Nach Eich 1er [Blütendiagr. I 27 Ij wird der Kelch von Adoxa bei den Seiten-
lilüten aus den am Grunde verwachsenen Deck- und Vorblättern, bei der Gipfelblüte aus
den obersten, steril bleibenden Hochblättern der Köpfchenachse gebildet.
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Fruchtknoten verwachsen oder mehrfächerig, aber doch nur ein Fach eine tertile

Samenknosjie enthaltend. Frucht eine Nuss. Inflorescenz oft kopfig.

116. Familie: Valerianaceae, 117. Familie: Dipsaceae,

118. Familie: Compositae.

116. Familie. Valerianaceae.
Dumort. Anal. fam. 29, 32; Hock in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 172. —

Valerianeae DC. Fl. franc,-. IV 232; Neilr. Fl. NÖ. 311; Benth. Hook. Gen. II 151. —
Wicht. Arb.: Hock Beiträge in Engl. Bot. Jahrb. III (1882) 1.

(Abb. 153.)

Blüten zweigeschlechtig (oder polygam). Kelch oberständig, meist zur Blüte-

zeit wenig entwickelt, hernach oft vergrößert, oft als Haarkrone entfaltet. Blumen-
krone mei.st trichterig, am Grunde oft gespornt oder bauchig; der Saum fünf- (selten

drei- bis vier-) theilig. Staubblätter 1—4, der Kronröhre eingefügt und mit den
Zipfeln derselben abwechselnd. Antheren nach innen gewendet, der Länge nach auf-

springend. Fruchtknoten unterständig, aus drei verwachsenen Fruchtblättern gebildet

und dreifächerig, doch stets nur ein Fach mit einer fruchtbaren, hängenden, um-
gewendeten, epitropen Samenknospe versehen; die anderen Fächer fehlschlagend, leer.

Griffel 1. Narbe ein- bis dreitheilig. Frucht eine einsamige Schließfrucht. Same ohne
Nährgewebe; Keimling gerade. Kräuter und Stauden ohne Nebenblätter. Blüten in

trugdoldig oder gabelig verzweigten Ständen, meist mit zwei Vorblättern versehen.

, (t a t t u n g e n.

602. Valerianella. 603. Valeriana.

Abbildung 153: Valerianaceae.

Fig. 1—4. Valeriana dioeca. 1. Mänuliche (poly-

game), 2. weibliche (polygame) Blüte. 3. Läogs-

schnitt durch den Fruchtknoten und 4. durch die

Frucht. 5—7. Früchte vouValerianella und Quer-

schnitte durch dieselben. 5. V. rimosa. G. V. den-

taia. 7. V. olitoria. 8—12. Valerianella carinatn.

8. Blüte. 9. Längsschnitt, 10. Querschnitt durch

den Fruchtknoten. U. Samenknospe. 12. Frucht

und Querschnitt durch dieselbe.

Sämmtliche Figuren vergrößert.

k Kelch.

Schlüssel zur Bestimmung der Gattungen.
lc<, Wurzel spindelig, einjährig. Stengel wiederholt gabelig getheilt. Kelch fehlend,

schief gestutzt oder ungleichzähnig. Blumen bläulich. Die zwei leeren Fächer

an der Frucht meist deutlich. (Abb. 153 Fig. 5—12.) Valerianella 602.

1?>. Ausdauernde Wurzelstockpflanzen. Stengel nicht gabelig. Kelch aus anfangs

nach innen eingerollten, später ausgebreiteten und federartigen Strahlen ge-

bildet. Blumen nicht blau. Leere Fächer an der Frucht fehlend. (Abb. 153
Fig. 1—4.) Valeriana 603.

602. Valerianella ^Vogelsalat).

(Tourn. Inst. 132 t. 52); Pollich Hi.st. I 29 (1776); Mönch Meth. 493 (1794) z. Th.

;

Neilr. Fl. NÖ. 311; Benth. Hook. Gen. II 156; Hock in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.

IV 4, 177. — Polypremum Adans. Fam. II 152 nicht L. — Odontocarpa Neck. Elem. bot.

I 123 (1790) begreift die Arten mit kurzzähnigem Kelche. — Wicht. Arb. : Eeichenb.

Iconogr. I f. 121—139 und Iconogr. fl. germ. XII 25—27 f. 1398—1412; Soyer Will. Es.sai

monogr. in Guiell. Arch. bot. II (1833) 161 ; Krok Anteckn. tili monogr. Val. (Stockholm
^^*^*^'

(Abb. 153 Fig. 5—12.)
Beck: Flora Mied. -Ost. 7-2
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Blüten zweigeschlechtig. Kelch fehlend oder verschieden gestaltet (schief, ge-

stutzt, ein- bis sechszähnig, glockig trichterig oder dreihörnig). Blume trichterig, fünf-

zipfelig. Staubblätter 3. Grrifiel 1. Die leeren Fächer der Frucht verschieden ge-

staltet. Einjährige Kräuter mit gabelig verästeltem Stengel.

Unsere Arten, welche alle eine spindelige Wurzel, spatelige bis verkehrt eiför-

mige Grundblätter und länglich-lanzettliche, ganzrandige oder zähnige Stengelblätter

besitzen, vertheilen sich in folgende Sectionen :

Sect. 1. Euvalerianella [Hock 1. c.]. Früchte klein, eiförmig oder kugelig. Kelch-

saum derselben ungetheilt, schief abgestutzt oder gezähnt. — nr. 1— 3.

Sect. 2. Locusta [Med. Phil. Bot. I 55 als Gatt, nach Pfeifer. — Locustae DC.

Prodr. IV 625; Hock 1. c. 178]. Früchte klein, eiförmig oder rundlich. Fi-uchtwand am
Samenfache schwammig verdickt. Kelchsaum fast fehlend. Sterile Fächer fast so groß als das

Samenfach. — nr. 4.

Bestimmungs-Schlüssel.
NB. Zur sicheren Bestimmung der Arten sind möglichst herangereifte Früchte und

die Besichtigung des Querschnittes derselben unentbehrlich.

1 a, Kelchsaum unmerklich, undeutlich ein- bis dreizähnig. Früchte durch denselben

nicht bespitzt oder gekrönt. Deck- und Vorblätter länglich oder lanzettlich. 2.

1&. Früchte durch den deutlichen Kelchsaum bespitzt oder gekrönt. Kelchsaum mit

einem größeren Zahne und nebstbei mit wenigen, sehr kleinen, oft unmerk-

lichen Nebenzähnen ver.sehen. Deckblätter schmal lanzettlieh. 3.

2 a, Früchte rundlich eiförmig, mit zwei seitlichen, seichten Längsfurchen, 2 bis

2 5 mm lang. Äußere Fruchtwand des Samenfaches schwammig gedunsen.

Leere Fächer meist in eines zusammenfließend. Stengel bis 22 cm hoch, am
Grunde gerieft und daselbst oft sammt den Blatträndern behaart. Blüten in

kopfig gedrängten, später nur wenig gelockerten Trugdolden. Stützblätter läng-

lich, am Rande gewimpert rauh. Blumen l'bmm lang, bläulich. (Abb. 153

Fig. 7.)

4. Valerianella olitoria.

Poll. Hist. pl. Palat. I 30(?); Mönch Meth. 493; Neilr. Fl. NÖ. 312. — Valeriana
Locusta a. olitoria L. Spec. pl. 33. — Fedia olitoria Vahl Enum. II 19. — Fedia
Locusta Keich. Iconogr. I f. 121.

Kommt mit kahlen und behaarten Früchten vor; letztere = f. triclioearpa

[Fedia Locusta v. dasycarpa Reich. 1. c. f. 122].

Vorkommen: Auf erdigen, sandigen Stellen, Dämmen, in Brachen, Feldern,

auf Schutt, unter Buschwerk häufig bis in die Voralpen. Als „Vögerlsalat" auch

hin und wieder wie folgende angebaut. IV, V.

2&. Früchte länglich, fast vierseitig, mit zwei seichten, seitlichen Längsfurchen

und einer tiefen Rückenfurche versehen, 1*5

—

2 mm lang, kahl. Äußere Frucht-

wand des Samenfaches nicht schwammig. Die zwei etwas eingekrümmten, hohlen,

leeren Fächer voneinander durch eine Scheidewand getrennt, welche öfters durch

das Schwinden der in der Rückenfurche befindlichen Wände sichtbar wird.

Stengel bis 50 cm hoch. Sonst wie vorige. (Abb. 153 Fig. 8— 12.)

2. Valerianella carinata.

Loisel. Not. ä la fl. France 149 (1810) nach DC. Fl. fran?. V 492; Neilr. Fl. NÖ.
312. — Fedia carinata Stev. in Mem. soc. nat. Mose. V 346.

Vorkommen: Wie F. olitoria.

3ft, (1) Früchte eiförmig kegelig, durch den Kelch bespitzt, auf der einen Seite

gewölbt, mit vorspringendem Mitteluerven, auf der anderen Seite ziemlich flach

und mit einem wulstig umrandeten, eilänglichen, einnervigen Mittelfelde ver-

sehen, 2* 5 ww lang. Blumen bläulich, 1' b mm lang. Stengel ausgesperrt und

wiederholt gabelig, schon in den unter den Blütenköpfchen befindlichen oberen

Gabeln blütentragend, 25—50 cm hoch, unten an den Kanten behaart. Obere

Blätter gegen den Grund meist gezähnt. (Abb. 153 Fig. 6.)
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1. Valerianella dentata.

Poll. Hist. pl. Palat. I 30; Neilr. Fl. NÖ. 312. — Valeriana Locusta d\ dentata
L. Spec. pl. 34 ? — Valeriana dentata Willd. Spec. pl. 183. — Fedia dentata Vahl
Enuin. II 20.

Zeigt folgende Formen: Früchte kahl := f. 1. leiocarpa [Reich. Fl. germ. 198
und Iconogr. I f. 124. — F. Morisonii ß. leiocarpa DC. Prodr. IV 627. — Fedia
dentata v. leiosperma Wallr. Sched. 23] oder behaart = f. 2. Morisonii [DC.
Prodr. IV 627 als Art. — V. mixta Dufr. Valer. 58 t. 3 Fig. 6. — Fedia Mori-
sonii Spr. Pugill. 14. — Fedia mixta Vahl Enum. II 21. — F. dentata ß. erio-

spermu Wallr. 1. c; vgl. Gren. Godr. Fl. francj. II 63 obs.]. Manchmal .stehen die

Blätter zu dreien wirtelig = f. 3. ternifolia [Reich. 1. c] oder die oberen sind

tiefer eingeschnitten gezähnt = f. 4. pinnatifida [Rchb. 1. c.].

Vorkommen: In Äckern, Brachen, an Rainen, auf Schuttplätzen, in steinigen

Bergwiesen häufig bis in die Voralpen. Die f. 1 häufig, die anderen selten. VI

—

VIII.

3&. Früchte kugelig eiförmig, durch den Kelch bespitzt, schwach fünfrippig nervig

und vorn mit einer Längsfurche versehen, 2'hmm lang. Hohle Fächer weiter

als das Samenfach. Sonst wie F. dentata. (Abb. 153 Fig. 5.)

3. Valerianella rimosa.

Bast, in Journ. bot. (1814) 20 nach DC. — F. auricula DC. Fl. frantj. V (1815)

492; Neilr. Fl. NÖ. 312. — Fedia auricula Rom. Schult. Syst. I 363.

Die Früchte sind entweder kahl = f. leiocarpa [Reich. Fl. germ. I 198] oder

dicht behaart = f. dasycarpa [Reich. 1. c.]. Kommt auch mit tieferzähnigen Blät-

tern vor = f. pinnatifida [Rchb. 1. c.].

Vorkommen: In Feldern, Brachen, an Rainen nicht selten im Gebiete der

pannonischen Flora, sowie in der Hügel- und Bergregion. VI

—

VIII.

603. Valeriana (Baldrian).

(Tourn. Inst. 131 t. 52); Adans. Fam. II 152; Mönch Meth. 638; Neilr. Fl. NÖ. 313;

Benth. Hook. Gen. II 154; Hock in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfara. IV 4, 178. — Valeriana
L. Gen. ed. VI, 22 nr. 44 z. Th. — Wicht. Arb.r Hock Beitr. in Engl. Bot. Jahrb. III 38.

(Abb. 153 Fig. 1—4.)

Blüten zweigeschlechtig oder polygam zweihäusig. Kelch mit anfangs nach

innen eingerollten, später ausgebreiteten und federigen, am Grunde etwas verbun-

denen, pappusartigen Strahlen versehen. Blumen trichterig oder glockig, vorn am
Grunde oft bauchig, fünfzipfelig. Staubblätter 3. Griffel 1. Narbe dreistrahlig. Leere

Fruchtfächer an der Frucht verschwindend, nicht besonders ausgebildet.

B es t im muri gs- Schlüssel.

la, Sämmtliche Blätter unpaarig fiederschnittig, mit mehreren (bis dreizehn) Paaren

von Blättchen. Blüten zweigeschlechtig, in wiederholt dreitheiligen, oft dolden-

ähnlichen, reichblütigen Ständen. Wurzelstock verkürzt, langfaserig, oft Aus-

läufer treibend. 2.

16. Alle oder doch die untersten Blätter ungetheilt. Blüten polygam zweihäusig,

d. h. langgrifFelig mit kurzen oder fehlschlagenden Staubblättern und kurz-

griffelig mit langen, fruchtbaren Staubblättern. 3.

2a, Wurzelstock mit kurzen, unterirdischen Ausläufern versehen oder ohne solche.

Stengel bis l"5whoch, gerieft, unten sammt den Blättern reichlich behaart.

Blätter acht- bis dreizehnpaarig. Grundbiätter gestielt, die oberen allmählich

sitzend, mit gegen den Grund verkleinerten und oft gedrängten Fiedern. Blu-

men hellila, oft fast weiß, 4—5 mm lang, stumpfzipfelig. Früchte flachgedrückt,

eilänglich, oft zugespitzt, auf der einen Seite ein-, auf der anderen dreinervig,

kahl oder etwas behaart, ohne Federschopf 3 tnm lang.

1. Valeriana officinalis.

L. Spec. pl. 31.

Ändert ab: a) pratensis [Dierb. Syst. Übers. Gew. Heidelb. in Geig. Mag.

für Pharm. (1825) S. A. (1827) 7 als Art. — F. collina W^allr. in Linnaea (1840)
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537. — V. angustifolia Tausch Hort. Canal. uach Host Fl. au.str. I 36; Reich.

Icon. Fl. germ. XII f. 1433 nicht Mill. — v. minor Koch Syn. ed. II, 369. —
V. tenuifolia Vahl Enum. 6 nicht Riiizj. Fiedern der Grundblätter länglich-lan-

zettlich, ganzrandig oder auf der unteren Seite hin und wieder mit 1—3 entfernten

Zähnen besetzt, jene der 8teiigelblätter schmal lineal, 2— 6 mm breit, an den ober-

sten Blättern oft fädlich. Stengel unten behaart, selten fast kahl. Stützschuppen

am Grunde bärtig, selten bis zur Spitze langwimperig (f. cilifera). — ß) latifolia

[Vahl 1. c. — ? V. excelsa Poir. in Dict. enc. VIII (1808) 301. — V. multiceps
Wallr. 1. c 539. — v. major Koch 1. c. 369; Neilr. Fl. NÖ. 313. — V. officinalis

Aut. und Rchb. 1. c. f. 1432]. Fiedern der Grundblätter elliptisch lanzettlich, grob
gesägt, jene der Stengelblätter schmäler lanzettlich, ganzrandig oder an der un-
teren, seltener auch auf der oberen Seite zähnig. — V. exaltata [Mik. in Pohl
Fl. Boh. I 41 (1810)! '^oU die sehr kräftige, ausläuferlose, mehrstengelige Form
von ß darstellen. Hiezu wohl auch V. altissima [Hörn. Hort. Hafn. II 950].

An feuchten, schattigen Waldstellen findet man hin und wieder auch monströse

Formen mit unregelmäßig wenigpaarig gefiederten Stengelblättern, an denen der

Endzipfel bedeutend größer und scharf gesägt ist (= V. cardamines Becker ?).

Vorkommen: a an steinigen, buschigen Stellen, Waldrändern, in Holzschlägen.

ß mehr in Wiesen, an feuchten Stellen, beide häufig bis in die Krummholzregion.
V— VII.

2 b. Wurzelstock mit langen, oberirdischen Ausläufern, die an der Spitze einwur-

zeln und Blattbüschel bilden, aus welchen im nächsten Jahre nach Absterben

der Verbindung mit der Mutterpflanze die neue Pflanze entsteht. Blätter un-

gerade drei- bis fünfpaarig fiedertheilig, nur am Grunde etwas behaart. Sämmt-

liche Fiederblättchen beiderseits gesägt. Stengel kahl, kräftig, 0'6—l'5m
hoch. Blumen 5—6 mm laug. Staubblätter und Griffel weit heraustretend.

Früchte kahl, 4 mm lang. Sonst wie V. ofßcmalis.

2. Valeriana sämbucifolia.

Mikan in Pohl Fl. Boh. I 41.

Ändert ab: a) typica [Reicheub. Icon. Fl. germ. XII f. 1431]. Fiederblättchen

der unteren Blätter ziemlich deutlich stielförmig zusammengezogen, breit eiförmig

elliptisch, spitz, das eudständige fast rundlich, stumpf lieh, an den oberen Blättern

wenig schmäler, mehr lanzettlich. — ß) repens [Host Fl. austr. I 35 als Art ! !

— F. procurreiis Wallr. in Linnaea XIV 540. — V. officinalis v. sämbucifolia

Neilr. Kl. NÖ. 314 und Herb. z. Th. nicht Mikan; v. suhalpina G. Beck Fl. Hernst.

S. A. 253 (1884); Neilr. Herb. nr. 4309 ! !]. Fiederblättchen der unteren Blätter

fast sitzend, länglich-lanzettlich, das Endblättchen rhombisch; jene der oberen

Blätter lanzettlich, oft lang zugespitzt, mehr minder scharf gesägt.

Vorkommen: An feuchten, kräuterreichen Stellen, in Waldschluchten bis in

die Krummholzregion, a hier noch nicht beobachtet, ß hie und da bei Grafenegg,

Joachimsthal nächst Harmanschlag, Karlstift, in den Schluchten des Schneeberges

und der Raxalpe, beim Obersee auf dem Düvrenstein. VII.

Neilreich's Pflanze von den Donauinseln und Achau [Herb. ur. 310—312] ist

V. officinalis ß.

3 a, (1) Wurzelstock kriechende, krautige, beblätterte Ausläufer bildend. 4.

3fe. Wurzelstock walzlich, schief mehrköpfig, ohne Ausläufer; die Stengel manch-

mal ausläuferartig verlängert, aber dann holzig, nur an der Spitze beblät-

tert. 5.

4rt, Untere Blätter und jene der Ausläufer lang gestielt, rundlich, eiförmig oder

elliptisch. Mittlere Stengelblätter leierförmig fiedertheilig; das elliptische End-

blättchen an den oberen Blättern lanzettlich ; oberste Blätter meist dreipaarig,

die Fiederchen lineal. Stengel bis 60 cm hoch, meist kahl. Blüten in dolden-

förmigen, wiederholt dreitheiligen Ständen. Blumen: langgriffelige 1 mw, kurz-

griffelige 3 mm, lang, rosenroth, dann weißlich, wohlriechend. Früchte eirund,

ohne Schopf 2—2-bmm. lang. (Abb. 153 Fig. 1—4.)

3. Valeriana dioeca.

L. Spec. pl. 31; Neilr. Fl. NÖ. 314.

Vor'kommen: In sumpfigen, feuchten Wiesen häufig bis in die Voralpen.

V, VI.
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4 h. Blätter eiförmig, die der nicht blühenden Wurzelköpfe lang gestielt, am Grunde
herzförmig, an der Spitze abgerundet; mittlere und obere Stengelblätter un-

getheilt, ganzrandig oder grob gezähnt, sehr selten fiederspaltig ; oberste Blätter

oft dreispaltig. Stengel sammt den Blattstielen geflügelt, 15— 40 cm hoch.

Sonst wie V. dloeca.

4. Valeriana simplicifolia.

Reichb. Iconogr. I (1823) 48 f. 120 als Var. der V. dioica. — V. simplicifolia
Kabath Fl. Gleiwitz (1846) nach Üchtritz in Verh. bot. Ver. Brand. VI 110; Neilr.

2. Nachtr. in Abb. zool.-bot. Ges. (1869) 2G3. — V. polygama Besser = F. elongata
ß. polyyama DC. Prodr. IV (1830) 637. — V. dioica v. inteyrifolia DC. 1. c.

Vorkommen: An sumpfigen Stellen bei Neuwaldegg, Dornbach, auf der Bauern-
wiese zwischen Gloggnitz und Schottwien. V, VI.

5ft, Stengelblätter in zwei bis mehreren Paaren, eiförmig oder elliptisch, mehr min-

der zugespitzt, ganzrandig, gezähnt, lappig oder dreitheilig. 7.

hl>. Stengel blätter in einem Paare (seltener fehlend), schmal lineal oder länglich

lineal, höchstens 4 mm. breit. Grundblätter fast rosettig gehäuft. 6.

6 a, Wurzelstock durch Fasern schopfig. Grundblätter elliptisch , drei- bis fünf-

nervig, in den deutlichen Stiel lang verschmälert, stumpflich oder etwas spitz,

am verdickten Rande mehr minder gewimpert. Stengelblätter in einem Paare

oder fehlend, schmal lineal. Stengel 6— 37 fm hoch, kahl. Die zwei bis drei

obersten Astpaare des Blutenstandes doldenförmig genähert, die unteren ent-

fernt und kürzer als die ober ihnen stehenden Internodien. Blumen weiß,

2—4 mm lang. Früchte 2 5— 3 mm lang.

(Felsenbaldrian) 5. Valeriana saxatilis.

L. Spec. pl. 33; Neilr. Fl. NÖ. 315.

Ändert ab: a) typica. Grundblätter ganzrandig, etwas ausgeschweift oder
seicht gezähnt. Stengelblätter ganzrandig. — ß) dentifera. Stengelblätter mit
mehreren groben Zähnen versehen. — Hin und wieder kommen auch Formen vor
mit zu vieren quirligen unteren Asten des Blütenstandes = f. quadriradiata.

Vorkommen: Auf Felsen, im Felsschutte der höheren Voralpen bis in die

Alpenregion der Kalkalpen, a häufig, ß einzeln unter a. VI

—

VIII.

6 h. Wurzelstock mit ganzrandigen Schuppen besetzt. Grundblätter verkehrt eiläng-

lich, gegen den Grund langkeilig oft stielförmig verschmälert, gestreckt fieder-

nervig, wie die linealen oder länglich-linealen Stengelblätter stumpflich, ganz-

randig, kahl. Stengel kahl, bis 22 cm lang. Blütenstand locker, trauben-
ähnlich, d. h. die unteren seitlichen Trugdolden viel kürzer als die Inter-

nodien, kurz gestielt, die oberen allmählich oder alle sitzend. Blumen 2 mni

lang, röthlich-gelb. Früchte 3—4 mm lang. Die ganze Pflanze von durch-

dringend aromatischem Gerüche.

(Speik) 6. Valeriana celtica.

L. Spec. pl. 32; Neilr. Fl. NÖ. 315.

Vorkommen: In Alpenmatten, auf steinigen, felsigen Stellen der Alpenregion.

Angeblich auf dem Schneeberge, der Eaxalpe, auf dem Ötscher und Dürrenstein,

doch auf allen diesen Bergen in neuerer Zeit nicht wieder gefunden. Häufig in

den Alpen des Gesäiases. VII, VIII.

7a, (5) Blütenstand doldenähnlich; die Äste desselben länger als die ober ihnen

befindlichen Internodien des Hauptstengels, die oberen den Scheitel über-

ragend. 8.

7 &. Blütenstand traubenähnlich, locker; die Äste meist kürzer als die Internodien,

nach oben zu kürzer, endlich die Trugdolden sitzend ; der Scheitel des Blüten-

standes niemals von den Seitenästen überhöht. Blumen intensiv wohlriechend,

2—2 • 5 mm lang, braunviolett, später oft olivengrün. Früchte 3 wm lang.

Wurzelstock lockerästig, fast kriechend, oben beschuppt. Stengel bis 25 cm
hoch, kahl. Grundblätter und untere Blätter elliptisch oder eiförmig, in den

langen Stiel mehr minder lang verschmälert. Obere Stengelblätter herzeiförmig
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dreieckig, zugespitzt, fast bandförmig eingeschnitten zähnig oder lappig, die

obersten oft dreischnittig.

7. Valeriana elong^ata.

Jacqu. Eniim.- agri Vind. 7 und 205 t. 1; Neilr. Fl. NÖ. 315.

Vorkommen: Auf Felsen, im Felsschutte, an Schneegruben in der Krumm-
holz- und Alpenregion der Kalkhochgebirge nicht selten. An den Abstürzen des

Schneeberg-es, auf dem Hochschneeberge, sowie an Schneegruben des Ochsenbodens,
zerstreut auf den Gipfeln und Abhängen der Eaxalpe, auf der Schueealpe, dem
Ötscher VI—VIIl.

8a, Blätter der Blattsprosse lang gestielt, herz- oder eiförmig, zugerundet spitz,

grobkerbig oder zähnig; die unteren Stengelblätter meist eiförmig, in den

kurzen Stiel verschmälert
•,

die oberen Stengelblätter dreischnittig
oder d reit heilig, mit allmählich lanzettlichen und schmäleren, ungleich

gesägten Abschnitten. Stützblätter der Blütenäste meist scbmallanzettlich, un-

getheilt. Stengel bis 60 cm hoch, kahl oder an den Gelenken flaumig. Blumen
weiß oder etwas röthlich. Früchte 3 '5—4 mm lang. Scharf, unangenehm
riechend.

8. Valei'iaua tripteris.

L. Spec. pl. 32; Neilr. Fl. NÖ. 314.

Der Mittelzipfel der Stengelblätter ist gewöhnlich nur schwach entfernt säge-

zähnig, manchmal auch nur ausgeschweift. Auf dem Sonnwendstein sammelte ich

auch eine Form mit eng, sehr scharf und grob gesägten Mittelabschnitten =
f. grosseserrata.

Vorkommen: Auf Felsen, steinigen Stellen, an Waldrändern, in lichten Wäl-
dern häufig in den Voraipen bis ins Krummholz auf Kalk und Schiefer und in

der Bergregion nördlich bis zum Helenenthale bei Baden reichend; sodann bei

Dürrenstein a. d. Donau, im Kremsthale bei Meißling, um Melk, an der Ybbs bei

Seitenstetten. V—VII.

8&. Blätter der Blattsprosse eiförmig elliptisch, in den Stiel meist deutlich ver-

schmälert, selten abgerundet, zugespitzt oder spitz, etwas gezähnelt. Unterste

Stengelblätter fast spateiförmig, die unteren eiförmig elliptisch, in den Blatt-

stiel breit herablaufend •, obere allmählich sitzend, eiförmig, zugespitzt, oberste

lanzettlicb, lang zugespitzt, gezähnt. Stengel und die unteren Blätter, sowie

die Blattstiele mehr minder reichhaarig oder flaumig. Blumen hellila oder fast

weiß, 4—5 mm lang. Früchte 3—4 mm lang.

9. Valeriana montana.
L. Spec. pl. 32; Neilr. Fl. NÖ. 315.

Vorkommen: Auf Felsen, an steinigen, kräuterreichen Stellen, in Schluchten,

lichten Wäldern häufig in den Voralpen bis in die Krummholzregion. In der Berg-

region selten, so am Eisernen Thore bei Baden, auf der Mandling. V—VII.

* 10. Valeriana montana X tripteris.

Zeigt folgende Formen:

a) Valeriana Sternbergii [F. montana v. alpigena Schur Enum. pl. Transsylv.

291 ? — V. intermedia Sternb. u. Hoppe in Denkschr. bot. Ges. Kegensb. II (1818)

88. — ? V. intermedia Vahl Enum. II 9. — ? V. ciliata Clairv. Man. 38 nach Gaud.

Fl. Helv. I 79]. Blattsprossblätter herz- oder herzeiförmig wie bei V. tripteris. Stengel

und Stengelblätter wie bei V. montana. Stengel und untere Blätter behaart.

Vorkommen: Beim Gaisloch auf der Raxalpe, auch auf dem Warscheneck in

Oberösterreich (Ganglbauer). VII.

h) Valeriana ambigua [Gr. Godr. Fl. fran^. II 57 als Var. der F. montana. —
F. montana v. ternata Schur Enum. pl. Transsylv. 291. — F. hybrida Huter Exs.

(1884) ! ! — Vergl. auch Brügg. in Jahresb. naturf. Ges. Graubünd. XXIX (S. A.) 99

nr. 68]. Blattsprossblätter wie bei F. montana. Untere Stengelblätter dreischnittig

mit elliptiscliem, gezähntem Mittelzipfel ; obere aus eiförmigem Grunde lang zugespitzt,

am Grunde zähnig, unten etwas behaart.
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Vorkommen: Bei Gutensteiii, im Rötenbachthalo bei Waidhofen a. d. Ybbs,

auch auf dem Schiern in Tirol von mir gesammelt. VI.

c) Valeriana Hoppii [Rchb. Xeon. Fl. germ. XII 29 f. 1425 als Var. der V. trip-

teris. — F. intermedia Hoppe Exs. (nach dem Exempl. im Wiener Hofmuseum) ! !].

Blattsprossblätter herzeiförmig, gezähnt. Untere Stengelblätter spateiförmig mit breit-

flügeligem Stiele; mittlere und obere Steugelblätter kurz gestielt, eiförmig bis eiläng-

lich, nur die obersten, den Blütenstand stützenden, dreischnittig mit lineal lanzett-

lichem oder lanzettlichem Mittelabschnitte.

Vorkommen: Hier noch nicht beobachtet.

117. Familie. Dipsacaceae.
LiiuU. Veg. Kingd. 699; Hock in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 182. - Dipsa-

ceae DC. Fl. francj. IV 221; Neilr. Fl. NÖ. 316; Benth. Hook. Gen. II 157. — Wicht.
Arb.: Th. Coulter Mem. sur les Dips. in Mem. soc. phys. et d'hist. nat. Geneve II 2 (1824) 13.

(Abb. 154.)

Blüten zweigeschlechtig, in umhüllten Köpfchen vereinigt, oft einzeln in den

Achseln von Stützschuppen (Spreublättern) stehend (selten in Trugdolden), mit einem

verschieden gestalteten Außenkelche versehen, welcher aus zwei völlig verwachsenen

Vorblättern gebildet wird. Kelch oberständig, verschieden gestaltet, oft pappusähnlich.

Blume trichterig, oft langröhrig, abfällig-, ihr Saum meist sj-mmetrisch, vier- bis

fünflappig. Staubblätter 4 (selten 2), frei, in der Knospe oft eingeschlagen. Antheren

frei, nach innen gewendet, beweglich, der Länge nach aufspringend. Fruchtknoten

unterständig, einfächerig; das Fach eine meist von der Spitze herabhängende, ana-

und epitrope Samenknospe enthallend. Griffel 1, fädlich. Narbe einfach oder zwei-

theilig. Frucht eine einsamige, vom Kelche gekrönte Nuss. Keim gerade, im Nähr-

gewebe. Krautige, seltener holzige Gewächse mit gegenständigen Blättern, ohne

Nebenblätter.

Gattungen.
604. Dipsacus. 606. Succisa. 608. Knautia.

605. Cephalaria. 607. SuceiscUa. 609. Scabiosa.

Abbildung 154: Dipsaceae.

Yi'r, i_4. Scab/'osa ochroleiica. 1. Köpfchen im

Längsschnitte (auf der rechten Seite die Blüten

weggenommen, um die Spreublättchen zu zeigen).

'i. Längsschnitt durch den Fruchtknoten, 3. durch

die Frucht. 4. Frucht. 4—10. Dipsaceenfrüchte

dreimal vergrößert. 5. Succisella itiflexa. 6. Suc-

cisa pratensis. 7. Cephalaria transsylvanica.

8. Dipsacus silvestris. 9. Dipsacus pilosus.

10. Knautia arvensis.

Sämmtliche Figuren vergrößert.

a Außenkelch, c Blume, k Kelch.

Sclilüssel zur Bestimmung der Gattungen.

Icf, Blütenboden mit Spreublättchen (Stützblätter der einzelnen Blüten) versehen.

Blumen flaumhaarig. Nabel der niemals zweischneidigen Früchte nicht vor-

springend. 2.

\h. Blütenboden ohne Spreublättchen, meist dicht behaart. (Abb. 154 Fig. 10.)

Außenkelch der Früchte zweischneidig zusammengedrückt, mit großem Nabel

;

die Kanten an der Spitze kleinzähnig, die Flächen oben mit zwei Gruben.

Kelch ein kurzes Schüsselchen mit mehreren bis vielen ungleich langen Borsten

und Haaren. Blumen außen zerstreut langhaarig, vierlappig. KriäUtJcl 608.
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2 a, Außenkelch an der Spitze abgestutzt oder kurz vier- oder achtzähnig, vier-

kantig. Blumen vierzipfelig. 4.

2h. Außenkelch an der Spitze deutlieh stumpf vierlappig oder mit einem mehr
minder breiten, häutigen Saume (Krönchen) besetzt, der ganzen Länge nach

achtfurchig. 3.

3 a, Außenkelch behaart, walzlich, oben unter dem breiten Krönchen gleich breit

oder breiter. Kelch meist fünfborstig, selten weniger Kelchborsten oder die-

selben fehlend. Blumen meist fünfzipfelig. Ausläuferlos. Blätter getheilt.

(Abb. 154 Fig. 1—4.) Scabiosa 609.

3 b. Außenkelch kahl , krugförmig , oben verschmälert. Krönchen oft vierlappig.

Kelch ein kahles, grannenloses Scheibchen. Blumen vierzipfelig. Ausläufer trei-

bend. Blätter ungetheilt. (Abb. 154 Fig. 5.) SuCCJSella 607.

4«, (2) Kelch schüsseiförmig, vierzähnig lappig, reichlich behaart. Außenkelch

oben kurz vierzähnig oder fast gestutzt; die Flächen oft zweifurchig. Köpf-

chen eilänglich bis kugelig. Hüllblätter derselben oft blattartig. Spreublätter

derb, länger als die Blüten, stechend zugespitzt. Blumen langtrichterig, nicht

strahlend. Stengel kräftig, stachelig. (Abb. 154 Fig. 8, 9.) DJpsaCUS 604.

46, Kelch ein am Eaude viel- und kleinzähniges, reichlich behaartes Schüsselchen.

Außenkelch oben achtzähnig. Spreublätter purpurspitzig. Blumen weißlich-gelb,

die äußeren strahlend. Wurzel spindelig. Blätter fiedertheilig. Köpfchen eiku-

geiig. (Abb. 154 Fig. 7.) Cephalaria 605.

4 C. Kelch aus fünf am Grunde etwas schüsseiförmig verbundenen Borsten gebildet.

Außenkelch achtfurchig, oben kurz vierzähnig. Wurzelstock langfaserig. Blätter

ungetheilt. Köpfchen rundlich. (Abb. 154 Fig. 6.) SuCCisa 606.

604. Dipsacus (Karde).

(Tourn. Inst. 466 t. 265); L. Gen. ed. VI, 48 nr. 114; Coult. Mem. 33; Neilr. Fl. NO.
316; Benth. Hook. Gen. II 158; Köck in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 188.

(Abb. 154 Fig. 8, 9.)

Blütenköpfe mit wenigen, nicht dachigen, von den Spreublättern sehr ver-

schiedenen Hüllblättern. Spreublätter stechend zugespitzt. Außenkelch vierkantig,

oben abgestutzt oder mit spitzig auslaufenden Kanten, an den Flächen gegen oben

zweifurchig oder -grubig. Kelch ein vierkantiges, behaartes Schüsselchen, das manch-

mal vierlappig oder -zähnig. Blumen meist langröhrig mit vierlappigem Saume, die

äußeren nicht strahlend.

1. Untergattung. Dipsacus. Köpfchen eilänglich. Äußenkelch abgestutzt oder an den

vier Kanten in kurze Zähne auslaufend, die Flächen oben zweifurchig; der innere, den

Stiel des Kelches umschließende Theil nicht höher als der äußere, nur etwas erhöht. Kelch

schüsseiförmig vierkantig, manchmal vierlappig. Blumen sehr lang röhrig trichterig. —
nr. 1—3.

2. Untergattung. Virga [Hill Hort. Kew. 75 (1768) als Gattung. — Galedragon

Gray Arr. brit. pl. II (1821) 475. — Di^^sacella Opiz ök. techn. Fl. Böhm. II 1 (1838) 198].

Köpfchen kugelig. Außenkelchkanten in Zähnchen auslaufend ; die Flächen oben mit zwei

Gruben ; der innere Theil kegelförmig vorgezogen, viel länger als der äußere Saum. Kelch

schüsseiförmig vierlappig. Blumenkrone kurzröhrig trichterig. — Hiezu 4. D. pilosus.

B e st immungs- Schlüssel.

la, Blätter ungestielt, die oberen mit breit zusammengewachsenem Grunde. Köpf-

chen eilänglich. Blumen langröhrig. 2.

1 h. Stengel kantig, kurzstachelig, oben trugdoldig ästig, bis 1
' 5 m hoch. Blätter

gestielt, zerstreut steif haarig-, untere eiförmig oder elliptisch, in den Stiel kurz

zusammengezogen, spitz, grob gesägt; die oberen nicht zusammengewachsen,

schmäler, am Grunde geöhrelt oder dreischnittig gesägt; die obersten schmal-

lanzettlich, manchmal ganzrandig. Köpfchen fast kugelig, kaum 25 mm breit.
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60Ö. Cephalaria.

Hüllblätter desselben lanzettlich, wenig länger als die Spreublätter; letztere

aus eiförmigem, hellem Grunde in eine lange, grüne, langwimperige Spitze

ausgezogen. Blumen trichterig, ()—7 mm lang, behaart, gelblich-weiß. Früchte

5 mm lang, etwas behaart, mit vierzähnigem''Saume und kegelförmigem Innen-

theile, welcher den Saum des Außenkelches überragt. (Abb. 154 Fig. 9.)

4. Dipsacus pilosus.

L. Spec. pl. 97; Neilr. Fl. NÖ. 317. — Virßa pilosa Hill Hort. Kew. (1768) 75
nach Junger. — IHpsacella setigera Opiz in Ök. techn. Fl. Böhm. II 1, (1838) 198.— Galedragon pilosus Gray Arr. brit. pl. II (1821) 475 — Cephalaria appendicu-
lata Schrad. Cat. sem. hört. Goett. (1814). — C. pilosa Gr. Godr. FI. fran^.. II 69
(1850) nicht Boiss.

Vorkommen: In Auen, an feuchten, buschigen Stellen häufig entlang der
Donau von der Schmidamündung bis Ungarn, dann in den Auen aller ihrer größeren
Nebenflüsse. VII, VIII.

2a, Deckblätter der Blüten länger als die Blumen, mit gerader, steifer, etwas steif-

haariger Spitze. Hüllblätter des Blütenkopfes meist länger als dasselbe, auf-

recht. 3.

äO. Deckblätter der Blüten sehr starr, an der Spitze hakig zurückgekrümmt. Hüllblätter

des Köpfchens meist kürzer oder nur so lang als der Blütenkopf. Stengel an den

Kanten stachelig, bis 2 m hoch. Untere Blätter verkehrt eilänglich, ungleich gekerbt,

kahl oder etwas borstig; die oberen länglich-lanzettlich, ganzrandig oder eingeschnitten

gekerbt. Kelch etwas vierlappig. Sonst wie D. silvestris.

(Weberkarde) 2. DipsaCUS fuUonum.
Mill. Gard. dict. ed. 8, nr. 2; Neilr. Fl. NÖ. 316. — D. fiülomim ß L. Spec. pl.

97. — n. sativus Gmel. Fl. Bad. I 314.

Vorkommen: Wurde einmal bei Traismauer im großen gebaut und findet

sich daselbst noch verwildert vor. Wurde auch bei Scheibbs gefunden. VII, VIII.

Die Köpfchen werden von den Tuchwebern zum Aufkratzen des Tuches ver-

wendet.

3 a, Blätter nur mit einzelnen Stacheln bestreut, sonst kahl. Wurzel walzlich, spin-

delig, zweijährig. Stengel kräftig, bis 2 m hoch, kantig, stachelig, ein- oder

trugdoldig mehrköpfig. Erste Blätter verkehrt eilänglich , ungleich gekerbt

:

obere länglich-lanzettlich, lang zugespitzt, gegen den Grund gesägt oder ein-

geschnitten gesägt, seltener ganzrandig. Blütenköpfe 5—8 cm lang. Hüllblätter

liueal, zerstreutstachelig. Blumen dunkellila, 13 mm lang. Früchte 5 mtn lang.

(Abb. 154 Fig. 8.)

1. Dipsacus silvestris.

Huds. Fl. Augl. 49(1762); Neilr. Fl. NÖ. 317 — D. fuUonum a L. Spec. pl. 97.

Vorkommen: An Bächen, Ufern, im Geschiebe, auf sandigen, steinigen,

wüsten Stellen häufig bis in die Voralpen. VII, VIII.

3 b. Blätter mit einzelnen Stacheln und beiderseits mit zerstreuten Borsten besetzt.

Stengelblätter leierförmig oder fiederspaltig, mit ungleich gekerbten oder ein-

geschnittenen, lappigen Zipfeln, am Rande borstlich gewimpert. Hüllschuppen

der Blütenköpfe gegen den Grund verbreitert und am Rande dicht lang- und
steifwimperig. Blumen hellila oder fast weiß. Sonst wie D. silvestris.

3. Dipsacus laciniatus.

L. Spec. pl. 97; Neilr. Fl. NÖ. 317.

Vorkommen: Wie D. silvestris.

605. Cephalaria (Kopfscabiose).

Schrad. Cat. sem. bort. Gott. (1814); Neilr. Fl. NÖ. 318: Benth. Hook. Gen. II 159;

Hock in Engl. Prautl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 188. — Lepicephalus Lagasc. Gen. et spec.

(1816) 7.

(Abb. 154 Fig. 7.)
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Köpfchen kugelig oder eiförmig, mit dichtdachiger, vielreihiger Hülle. Hüll-

blätter wenig von den Spreublättern verschieden. Blütenboden spreublätterig. Außen-

kelch vierkantig, an den Flächen zweifurchig-, die Kanten wie die Mittelrippe der

Flächen in einen Zahn verlängert; Innensaum kegelförmig. Kelch schüsseiförmig,

am Eande mit zahlreichen, kurzen oder längeren Zähnen besetzt, nebstbei ungleich

behaart. Blumensaum vierlappig.

Wurzel spindelig, ein- bis zweijährig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, wie

die ganze Pflanze mehr minder steifhaarig, oben trugdoldig ästig. Stengel-

blätter leierförmig fiederspaltig oder fiedertheilig. Endzipfel lanzettlich, gesägt,

an den obersten Blättern schmallineal, ganzrandig. Köpfchen eikugelig, bis

20 mm lang. Untere Spreuschuppen eiförmig, obere verkehrt eiförmig, alle in

eine feine, violettbraune Spitze zugeschweift, flaumig, oft auch fein drüsig

punktiert. Blumen weißlich-gelb, behaart, 7—8 mm lang, die äußeren etwas

strahlend. Früchte behaart, bmm lang. (Abb. 154 Fig. 7.)

1. Cephalaria transsilvanica.

Schrad. Cat. sem. hört. Goett. (1814); Neilr. Fl. NÖ. 318. — Seabiosa trans-

sylvanica L. Spec. pl. 98. — Succisa transsilvanica Spreng. Syst. I 378.

Vorkommen: In Äckern, Brachen, Heiden, an steinigen, sandigen Stellen

nur im Gebiete der pannonischen Flora und oft nur vorübergehend. Bei Wördern,

an der Bahn zwischen Simmering und Kledering, bei Laa, zwischen Mödling-, Neu-

dorf und der Laxenburger Bahn, um den Melker Keller bei Baden ; zwischen Parn-

dorf und Neusiedl am See. VII, VIII.

606. Succisa (Teufelsabbiss).

Neck. Elem. I (1790) 109 ; Gray Arr. brit. pl. II 476. — Succisa Mönch Meth. (1794)

488 (:= Cephalaria, Succisa, Seabiosa etc.). — Seabiosa sect. Mert. Koch Deutschi. Fl.

I (1823) 743; Benth. Hook. Gen. II 160 = Succisa Koch Synops. 344; Hock in Engl.

Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 188 (= Succisa + Succisella) ] Coult. Mem. 49 (= Sea-

biosa -]- Succisa). — Succisa Wallr. Sched. 46 (= Cephalaria -f Succisa).

(Abb. 154 Fig. 6.)

Blüten in spreublätterigen, umhüllten Köpfchen. Hüllblätter krautig und an-

ders gestaltet als die Spreuschuppen. Außenkelch an der Frucht prismatisch, vier-

kantig, innen achtrippig; die Kanten an der Spitze in kurze Zähne verbreitert, die

oft zusammenfließen ; Zähne spitz, etwas strahlig nervig, behaart; Flächen der ganzen

Länge nach zweifurchig. Kelch ein kurzes Schüsselchen mit fünf borstigen Strahlen.

Saum der Blumen vierlappig. Narbe ein zweilappiges Scheibchen.

Wurzelstoek abgebissen, langfaserig. Stengel ein- bis mehrköpfig trugdoldig

verästelt, oben angedrückt behaart, bis 1 m hoch. Untere Blätter eiförmig

elliptisch bis lanzettlich, zugespitzt, in den Stiel kürzer oder länger verschmä-

lert; obere schmäler lanzettlich; alle ganzrandig oder die oberen etwas gesägt.

Köpfchen halbkugelig, 2—3 cm breit. Hüllschuppen breit lanzettlich, behaart.

Spreuschupjpen schmallanzettlich, die inneren lang genagelt. Blumen hellazur-

violett (sehr selten weiß), flaumig, 5— 7 7nm lang. Früchte reichlich behaart,

5 mm lang. (Abb. 154 Fig. 6.)

1. Succisa pratensis.

Mönch Meth. 489. — S. Fuchsii Gray Arr. brit pl. II 476. — S- praemorsa
Aschers. Fl. Brand. 285. — Seabiosa praemorsa Gilib. Fl. Lith. III 168. — Sea-

biosa succisa L. Spec. pl. 98; Neilr. Fl. NÖ. 319. — Asterocephalus Succisa Wallr.

Sched. 52.

Ändert ab: u) glabrata [Peterm. Fl. Lips. 119. — S. (jlabra Opiz Ök. techn.

Fl. Böhm. II 1, 225. — Seabiosa glabrata Schott in Rom. Schult. Syst. IV 61. —
Asterocephalus snecisa ß. glabratus Wallr. Sched. 52]. Blätter und der untere

Theil der Pflanze kahl. — ß) hispidula [Peterm. 1. c. — S. hirsuta Opiz 1. c.
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225. — Scahiosa succisa ß. L. 1. c. — Asteroc. succisa a. hirsutus Wallr. 1. c.].

Blätter und der untere Theil des Stengels mit steiflichen Haaren mehr minder
reichlich besetzt.

Vorkommen: In Wiesen, namentlich feuchten, bis in die Voralpen. « sehr
häufig, ß seltener, bei Grammat-Neusiedl, Ilimberg, Moosbrunn, Soos, im Lassee-
lies bei Lassee. VII, IX.

607. Succisella.

Scahiosa et Succisa Aut. z. Th.

(Abb. 154 Fig. 5.)

Blüten in spreublätterigen, umhüllten Köpfchen. Hüllblätter krautig, in die

Spreuschuppen übergehend. Außenkelch krugförmig oder oben verschmälert, fast stiel-

rundlieh, tief achtfurchig riefig, innen achtrippig, oben kurz vierlappig. Lappen
stunipf'lich, oft verbunden, meist mit brillenförmiger Nervatur versehen, kahl. Kelch

ein kleines, manchmal etwas lappiges Schüsselchen. Sonst wie Succisa.

Wurzelstock stielrund, kriechend ästig, läuferähnliche Blattsprosse und
blühende Stengel treibend; letztere aufsteigend, an den Gelenken oft wurzelnd,

bis 1 ni hoch, fast kahl, oben feinflaumig. Blattsprossblätter elliptisch, in den

Stiel verschmälert. Stengelblätter aus keiligem Grunde länglich, die oberen

lanzettlich, ganzrandig oder etwas gesägt, meist kahl. Köpfchen halbkugelig,

später eiförmig, 1— l'bmm breit. Blumen bleichlila, fast kahl, 4

—

bmm lang.

Früchte kahl, 5 mm lang. (Abb. 154 Fig. 5.)

1. Succisella inflexa.

Scahiosa inflexa Kluk Dykcyn. rosl. III (1786) 56, 57. — (Sc. australis Wulf.
PI. rar. in Rom. Arch. III 3 (1805) 316; Neilr. 1. Nachtr. 43. — Scahiosa repens
Brign. PI. Forojul. 19 (1810). — Sc. pseudoaustraUs Eöm. Schult. Syst. III 61. —
Succisa australis Schott bei Eöm. Schvilt. 1. c. ; Reich. Fl. germ. 196. — Succisa
iiiflexa G. Beck in Sched.

Vorkommen: In feuchten Wiesen zwischen Grammat-Neusiedl, Moosbrunn
und Ebergassing. VIII, IX.

Weitere Arten der Gattung Succisella sind : S. Petteri [Succisa Petteri

Kern. u. Murbeck in Murb. Beitr. zur Fl. Südbosn. in Lunds Univ. Arsskr.

XXVII 112!!], ist niedriger als 'S*, inflexa und hat flaumig behaarte Früchte

und schmal lanzettlich-lineale Stengelblätter, kleinere Köpfchen ; sie findet sich

in Dalmatien und in der Hercegovina. Dann S. microcephala [Succisa micro-

cephala Willk. Sert. 72; Prodr. Fl. Hisp. II 23] mit abgebissenem Wurzel-

stocke und behaarten Früchten.

608. Knautia.

L. Spec. pl. 101; Gen. ed. VI, 49 nr. 116 z. Th. richtiger Adans. Fam. II 152; Coult.

j\Iem. Dips. 40; DC. Prodr. IV 650; Neilr. Fl. NÖ. 318. — Scahiosa Lag. Gen. et spec. pl.

(1816) 8 {Knautial^.-^ Trichera). — Scahiosa Mönch Meth. (1790) 490. — Wicht. Arb.:
Heuft'el Ungar. Knautia-Arien, in Flora (1856) 49.

(Abb. 154 Fig. 10.)

Blüten zweigeschlechtig, in umhüllten Köpfchen*), ohne Spreublättchen. Blüten-

boden dicht behaart. Außenkelch an der Frucht zweischneidig zusammengedrückt,

nach oben nicht verschmälert, innen glatt ; die Kanten an der Spitze etwas gezäh-

nelt ; die Flächen oben mit zwei Gruben und einer schwachen Mittelrippe versehen

;

Nabel groß, vorspringend. Kelch ein kurzes Schüsselchen mit mehreren bis vielen

behaarten Borstenstrahlen. Saum der Blumenkrone vierlappig, an den äußeren Blüten

oft deutlich strahlig.

*) Wie bei den meisten Dipsaceen-Gattungen findet man manchmal monströse Pflanzen
mit einzeln oder zu wenigen in den Blattachseln stehenden Blüten oder doldig zusammen-
gesetzten, missbildeten Köpfchen.
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Linne stellte in die Gattung Knautia [in Spec. pl. 101 *J nur die K. Orientalis, welche

fast walzliche, mit nur zwei Reihen von Hüllblättern umhüllte, wenigblütige Köpfchen be-

sitzt. Die Eandblumen sind strahlig, und zwar ist der strahlende Lappen auf Kosten der an-

deren mächtig entwickelt, der demselben gegenüberliegende Zipfel aber sehr klein. Die Mittel-

blüten haben einen etwas ungleich vierzähnigen Saum. Die Früchte und der Außenkelch,

auch der ungleich mehrstrahlige Kelch sind wie bei Trichera gebaut. Danach ist es nicht

gerechtfertigt, die Gattung Trichera von Knautia abzutrennen; sie bildet nur eine zweite

Section, ausgezeichnet durch meist vielblütige, von zahlreichen Hüllblättern umhüllte, rund-

liche Köpfchen, deren strahlende Randblüten in ihren Lappen Aveniger ungleich entwickelt sind.

Hier nur die Sect. Trichera [Schrad. Hort. sem. Goett. (1814) als Gattung. — Sca-

biosa Mönch Meth. (1790) 490; Gray Brit. PI. II 477; sect. Benth. Hook. Gen. II 168].

Köpfchen vielljlütig, halljkugelig oder kugelig, von mehreren Reihen von Hüllschuppen um-

hüllt. Äußere Blumen oft strahlend, doch die Zipfel nicht sehr ungleich gestaltet. Blumen

unserer Arten außen zerstreut anliegend steifhaarig.

Bestimmungs-Schlüssel.
Da die Knautien schwierig zu unterscheiden sind und namentlich durch die Theilung

der Blätter nicht sicher auseinandergehalten werden können, halien manche Autoren den

Formenkreis der K. sylvatica und arrensis, andere sogar die gut unterscheidbare K. longi-

folia u. a. in eine Art zusammengezogen. Dazu gehören z. B.: K. arvensis [Coult. Mem.

Dips. 41; Neilr. Fl. NÖ. 318], K. variahilis [Schultz Arch. I 67 und Fl. Pfalz 215] und

K. communis [Godr. Fl. Lorr. I 322].

la, Scämmtliche Blätter ungetheilt oder nur selten die oberen Stengelblätter mit

einigen Lappen oder großen Zähnen versehen. {K. sylvatica kommt auch mit

fiedertheiligen Blättern vor.) 2.

1&. Alle oder nur die Stengelblätter (oft nur die obersten; mehr minder tief ein-

geschnitten, leierförmig oder ein- bis zweimal fiederschnittig, mit meist drei

bis neun Fiederabschnitten jederseits. Grundblätter und untere Blätter länglich-

lanzettlich, zugespitzt, in den Stiel lang geflügelt herablaufend, meist etwas

entfernt gesägt oder sägekerbig. Stengel nach abwärts steif haarig, oben unter

den Köpfchen flaumig, abstehend steifhaarig, oft auch drüsenhaarig. Blätter

mehr minder steif haarig. Köpfchen 2—4 cm breit. Hüllblätter eilänglich, spitz,

meist kürzer als die Randblüten, die inneren schmäler. Randblumen bis 15 mm
lang, lila (selten weiß). Früchte reichlich behaart, ohne Kelch 6 min lang.

(Abb. 154 Fig. 10.)

1. Knautia arvensis.

Coult. Mem. Dips. 41 a. vulgaris z. Th., richtiger Duby Bot. Gall. I 257 (excl. ß).

— Scuhiosa arvensis L. Spec. "pl. 99 und ed. II, 143. — Sc. polymorpha Schmidt

Fl. Boem. III 76. — K. vulgaris k. arvensis Doli Rhein. Fl. 379. — Trichera ar-

vensis Schrad. Oat. sem. hört. Goett. (1819).

Zeigt folgende, vielfach durch Zwischenformen verbundene Formen:

a) agrestis [Scahiosa agrestis Schmidt 1. c 77 (obere Blätter wenigzähnig).

— Sc. arvensis Ö. integrifolia Klatt. und Rieht.; Peterm. Fl. Lips. 120 (aber

nicht K. integrifolia Coult., welche sehr verschiedene Arten begreift)]. Sämmtliche

Blätter ganzrandig, die unteren elliptisch, beidendig lang verschmälert, die oberen

schmäler länglich-lanzettlich. — ß) typlca [v. diversifolia Neilr. Fl. NÖ. 319. —
Sc. aroensis, pratensis, cullina Schmidt 1. c. 77, 78 — Sc. arrensis v. hetero-

phylla Wimm. Grali. Fl. Sil. I 113. — Knautia diversifolia DC. Prodr. IV 652 =
Scuh. dir. Baumg. Enum. I 75]. Untere Blätter ungetheilt, die oberen fiederlappig

leierförmig, endlich fiedertheilig; die Seitenzipfel anfangs länglich, ol)en lineal;

Endzipfel meist rhomi)isch lanzettlich, etwas gesägt oder ganzrandig. Kommt auch

mit reichlich drüsigen Köpfchenstielen vor = f. gloiotricha. Die weißblumige

*) In Spec. pl. ed. II, 1666 gab Linne die von K. orientalis nicht specifisch verschie-

dene K. 2)vopontica hinzu. In Mant. II 197 hat er dann mit Unrecht Calliactis palaestina

{Callistemma brachiatum Boiss. Fl. or. III 146 nicht Gallistemma Cass.) und Pterocephalus

plumosus [Coult. Mem. 43] angefügt. Nur die zwei letzteren Arten hat Lagasca [Gen. 9] in

der Gattung Knautia s. str. belassen.
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Form ist K. carpatica [Heuff. in Flora (1856) 50]. — y) bipinnata. Wie ß, doch
die Zipfel der oljeren Blätter oft nochmals fiedertheilig oder doch mit einigen

großen Zähnen versehen. — 3) trivialis [Scah. iririalis Schmidt 1. c. 78]. Stengel

kahl, ohne Borsten, nur unter den Köpfchen flaumig. Blätter kahl oder borstig.

Sind die Blätter ungetheilt, dann = K. dumetorum [Heuff. 1. c. 51]. — t) cam-
pestris [Koch Syn. 344. — v. eradiata Neilr. 1. c. — Scabiosa campestris Andrz.

in Bess. Cat. hört. Crem. (181Ö) 124; Hess. PI. Volhyn.
7J. Äußere Randhlumen

des Köpfchens nicht strahlend. Auffällig, doch alle Mittelliildungen in Bezug auf

die strahlige Ausliildung des Kronsaumes sind zu lieohachten. — Hin und wieder

findet man auch als Abnormität wie l)ei allen Dipsaceen die Hüllblätter des Köpf-

chens Idattartig vergrößert. Hiezu Sc. arreiisis v. iiivolucrosa [Reich. Icon. Fl.

germ. XII f. 1356]. Von Weidethieren abgebissene oder kümmerliche, auf schlech-

tem Boden erwachsene Pflanzen zeigen oft ganz merkwürdige Blattbildungen, grund-

ständige Blütenköpfe etc.

Vorkommen: In Wiesen, Brachen, an steinigen, sandigen, erdigen, wüsten
Plätzen bis in die Voralpen, ß sehr häutig, a, y, f hin und wieder, 8 bei St. Polten.

VI bis in den Herbst.

2a, Stengelblütter länglich, verlängert, mehrmals länger als breit, in der

Mitte oder ober derselben am breitesten, mit breitem, oft herzförmigem, nicht

verschmälertem Grunde sitzend ; die unteren in den Blattstiel allmählich ver-

schmälert und an demselben breit herablaufend ; alle zugespitzt, ganzrandig

oder gesägt (hin und wieder bei sehr kräftigen Exemplaren am Grunde auch

mit einigen großen Lappen oder Zähnen versehen), steiflich behaart, derb.

Stengel kräftig, bis 1 m hoch, nach abwärts steiflich behaart und unter den

Köpfchen flaumig filzig. Köpfchen 3—5 cm. breit. Hüllblätter eilänglich, zu-

gespitzt. Blumen dunkelroth- oder blauviolett, bis 15 mm lang. Früchte ß mm-

lang, zottig. Innovation durch seitliche Knospen am Grunde des blühenden

Stengels.

2. Knautia dipsacifolia.

Schultz Arch. I 223; Hai. Braun Nac.htr. 70(1882). — Scabiosa dipsacifolia Rost
Fl. austr. I 191!! (Host nennt die oberen Blätter orata, was an seinen Herl)ar-

exemplaren nicht zu ))eol)achten ist); Reich. Icon. Fl. germ. XII f. 1352. — Trichera

dipsacifolia Nym. Suppl. 14. — Wettstein [in Beitr. zur Fl. Alban. 64] hält K. di-

psacifolia für identisch mit K. silratica und S. 65 aber für die alpine Form derselben.

Die Epitheta „folia orata, f. ooata-oblonga, f. ovato-laticeolata'\ welche Linne der

Pflanze an verschiedenen Stellen seiner Scabiosa sylvatica zuschreibt, passen aber

auf K. dipsacifolia gar nicht.

Ändert ab: a) typica. Köpfchenstiele und die Hüllschuppen flaumig filzig

und steifhaarig, dabei drüsenlos oder ß) praesignis [v. glandulifera G. Beck
Fl. Hernst. kleine Ausg. 254 nicht Koch] reichlich mit Drüsenhaaren besetzt. —
Hin und wieder findet mau auch eine f. involucrata mit blattartigen, verlängerten

Hüllblättern.

Vorkommen: An feuchten, steinigen, kräuterreichen Stellen, namentlich im

Voralpengekräute, zwischen Krummholz, an Waldrändern, in Alpenwiesen in den

Voralpen der Kalkzone bis in die obere Krummholzregion sehr häutig. VII—IX.

Im Garten früher als A'. silvatica.

2h. Stengelblätter eiförmig oder elliptisch, meist unter der Mitte am brei-

testen, ein- bis dreimal so lang als breit; die oberen am Grunde kurz zu-

sammengezogen oder herzförmig ; die unteren in den Stiel oft rasch verschmä-

lert und an demselben ziemlich schmal herablaufend ; alle weich, steiflich be-

haart, seicht oder die oberen auch scharf gesägt (sehr selten fiedertheilig), die

der Blattsprosse oft grob gekerbt. Blütenstengel meist seitlich der im Vorjahre

gebildeten Blattbüschel stehend, bis 80 cm hoch, ziemlich abstehend steifhaarig

und oben flaumhaarig (selten auch drüsig). Köpfchen 2—4 cm breit; die Hüll-

schuppen eilänglich, zugespitzt, flaumig und besonders am Eande steifhaarig,

oft länger als dasselbe. Blumen blau- oder rothlila (selten weiß), am Rande

meist strahlend, bis Ib mm lang. Früchte 6— 1 mm lang, reichlich behaart.

3. Knautia sylvatica.

Coult. Mem. Dips. 42 als Var. der K. arvensis; Duby Bot. Gall. I 257 (excl. ß).

— Trichera sylvatica Schrad. Cat. sem. hört. Goett. (1814).
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Kommt in zwei vielfach durch Zwischenforaien verbundenen Formen vor:

a) typica [Scabiosa silvatica L. Spec. pl. ed. II, 142 of; Reich. Icouogr. Fl.

germ. XII f. 1350 aber ? Jacqu. Fl. austr. IV t. 362 (scheint eher K. dipsaci-

folia). — Sc. acuminata Opiz Ök. Fl. Böhm. II 1, 202]. Stengelblätter eiförmig

elliptisch, die unteren in den Stiel lang verschmälert, die oberen kurz zusammen-
gezogen (selten am Grunde etwas herzförmig und die Herzlappen wechselseitig

zusammenstoßend); alle von der Mitte oder die oberen schon vom un-

teren Drittheile an lang und fein zugespitzt, seicht oder die oberen

auch scharf gesägt. Scheint auch mit getheilten Blättern vorzukommen = f. per-

neglecta [G. Beck in Neilr. Herb. nr. 4378] und ist dann von ähnlichen Formen
der K. arvensis sehr schwer zu unterscheiden. Die letztere Form besitzt Stengel-

blätter genau im Umrisse wie bei der typischen Form, vor der Verschmälerung

nach abwärts je mit 1—2 länglichen, an den obersten Blättern lanzettlichen Fieder-

lappen versehen. — ß) drymeia [Heuff. in Flora (1856) 53 als Art ! ! — Scabiosa

pannonica Jacqu. Enum. pl. Vind. 22 (? „Untere Blätter eiförmig, gesägt, oberste

lanzettlich, ganzrandig." Originale fehlen. Linne zieht sie in Syst. ed. XII als Syno-

nym zu Sc. sylvatica). — Scab. ciliata Reich. Fl. germ. 193; Icon. Fl. germ. XII

f. 1351 nicht Spr. — K. nymphariiyn Boiss. Heldr. Diagn. pl. or. ser. 2, II 124!!
— Knautia pannonica Wettst. Beitr. zur Fl. Alban. 62 (hier Ausführliches) nicht

Heuff. — Knautia sylvatica v. pubescens Gremli Exe. Fl. Schweiz 6. Aufl. 226;

Neue Beitr. III 10 nach Wettst. — Tricliera drymeia Nym. Suppl. 60. — Scab.

ovatifolia Lag. Gen. et spec. 9]. Untere Stengelblätter breit elliptisch, in den

Stiel lang verschmälert, die mittleren breit eiförmig, kaum zweimal so lang als

breit, die oberen fast sitzend, am Grunde oft herzförmig; alle kurz zugeschweift
verschmälert, oft nur bespitzt, ziemlich grob-, die oberen oft scharf gesägt,

wie die ganze Pflanze abstehend steiflieh behaart. Nach Wettstein [1. c. 63]

sollen die Blütensprosse stets seitlich des vorjährigen, weiter wachsenden Blatt-

sprosses stehen. Man findet jedoch auch terminale Blütenstengel ohne Blattsprosse.

Kommt wie a groß- und kleinköpfig und mit lang- und kurzstrahligen Blumen vor.

Vorkommen: In Wiesen, Holzschlägen, unter Buschwerk, an lichten Wald-
stellen, Waldrändern, a häufig bis in die Voralpen (Schneeberg 1000 m). ß nicht

selten im Wienerwalde vornehmlich auf Sandstein, aber auch zerstreut auf Kalk

bis an die steierische Grenze; auf dem Bisamberge; in den Donauauen. VI

—

IX.

* ? 4. Knautia dipsacifolia X sylvatica.

4 a. Knautia lancifolia.

Heuff. in Abh. zool.-bot. Ges. (1858) 127!! — Trichera lancifolia Nym. Consp. 347.

Stengel auf kurz gegliedertem Wurzelstocke endständig. Blattsprosse feh-

lend. Untere Stengelblätter elliptisch länglich, lang zugespitzt, lang herab-

laufend verschmälert ; obere länglich elliptisch, von der Mitte an lang zuge-

spitzt, scharf gesägt, gegen den Grrund verschmälert. — Hat die Tracht der

K. dipsacifolia, aber die oberen Stengelblätter der K. sylvatica a.

Vorkommen: Am Öhler bei Blätterthal (bei 850 w). VII.

609. Scabiosa.

L. Spec. pl. 98 (enthält fast sämmtliche Dipsaceengattungen*); Rom. Schult. Syst. III

2 und 59; Coult. Mem. Dips. 33 z. Th. richtiger Scabiosa Koch Syn. 345; Hock in Engl.

*) Linne [Spec. pl. (1753) 98] begreift unter Scabiosa sämmtliche Dipsaceengattungen mit

Ausnahme von Dipsacus und Morina. Die Unhaltbarkeit dieser monströsen Gattung ward bald

klar und deren Spaltung begann. Adanson [Farn. II 151] vereinigte unter Scabiosa die Gatt.

Succisa und Trichera; Mönch [Meth. (1790) 490] die Gatt. Trichera; Lagasca [Gen. (1816) 8]

die Gatt. Knautia [L. Spec. pl.] und 'Trichera [Schrad.]; Römer und Schultes [Syst. III (1818)

2 u. 59], Coult. [Mem. Dips. (1824) 33] sowie DC. [Prodr. IV 654] die Gattungen Scabiosa,

Succisa, Succisella : Sprengel [Syst. I 377] die Gattungen Tricliera und Succisella und erst

Koch [Synops. (1837; 345] und Hock [in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 4, 189] die Gattung
Scabiosa in unserem Sinne, d. h. mit den Sectionen: 1. Sclerostemma [M. K. Deutschi. Fl.

I (1823) 749) = sect. Succisa Coult. 1. c. 49 z. Th. — Asteroceph. sect. Asteroceph. Reich.

Icon. XII 20] ; 2. Trochocephalus [M. K. 1. c. 756. — sect. Asterocephalus Coult. 1. c. 45. —
Asteroceph. sect. Octophiltrum Reich. 1. c. 18]; 3. Cyrtostemma [M. K. 1. c. 755. — Spongo-
stemma Reich. Hort. (1824) 38; sect. Vidua Coult. 1. c. 49]. In solchem Umfange wurden
die dahin gehörigen Scahiosa-Arten alier schon von Adanson [Fam. II (1762) 152], später

von Lagasca, Sprengel, Reichenbach in der Gattung Asterocephalus vereinigt. Man könnte
daher mit vielem Rechte den unzweideutigen Namen Asterocephalus vorziehen.
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Prantl Nat. Pflanzenfaiu. IV 4, 189; Neilr. Fl. NÖ. ai9. — Asterocejihaliis Adans. Fam.
II 152; Lagasca Gen. .sj). (1816) 8; Reichb. Fl. germ. 193 und Icon. Fl. gerni. XII 18. —
Colmnharia Gray Brit. ])1. II 476. — Wicht. Arb.: Jordan Pugillus 29a—313.

(Abb. 154 Fig. 1—4.)

Blüten zweigeschlechtig, in umhüllten, spreublätterigen Köpfchen. Außenkelch
ohne vorspringenden Nabel an der Frucht walzlich , der ganzen Länge nach oder
nur oben achtfurchig; der Saum („Krönchen") desselben breit, schüsseiförmig, viel-

strahlig nervig. Kelch aus fünf oder mehr am Grunde verbundenen Borstenstrahlen

gebildet, seltener weniger als fünf, oder dieselben verkümmert oder fehlend. Blumen
meist fünfziijfelig, die randständigen meist strahlend.

Hier nur die Section oder Untergattung (?) Sclerosteiuma [M. K. Deutschi. FI. (1823)

749 als Section der Gattung Scabiosa; Hock 1. c. — sect. Succisa Coult. I.e. 49 z. Th —
Asterocephalus sect. Asterocephalus Reichenb. Icon. Fl. germ. XII 20]. Außenkelch der

ganzen Länge nach achtfurcbig, die Frucht oben innen mit einem wagrechten Kragen ab-

schließend; der Saum strahlig nervig, am Rande gestutzt oder gezähnt, nicht verdickt. Kelch

füufstrahlig (seltener weniger Strahlen oder dieselben ganz fehlend). Blumen unserer Arten

feinflaumig.

Bestini niungs-Schlüs sei.

'La, Blätter der Blattsprosse, sowie die untersten Stützblätter lanzettlich, spitz,

in den Stiel lang verschmälert , derb
,
ganz randig. Stengelblätter ficder-

schnittig mit länglichen, die oberen fiedertheilig mit linealen, ganzrandigen

Zipfeln; alle kahl oder etwas gewimpert. Stengel feinflaumig, bis 60 cm hoch,

oben meist ästig. Köpfchen rundlich bis eiförmig , bis 20 mm breit. Hüll-

schuppen schmal, zugespitzt, feinflaumig. Blumen blaulila oder azurviolett, bis

1cm lang. Früchte reichlich behaart. Die fünf Kelchborsten hellfarbig,
nur wenig länger als das Krönchen.

1. Scabiosa suaveolens.

Desf. Table de l'ecole (1804) 110 nach Neilr. Fl. NÖ. 321.

Ändert ab: a) typica [Asterocephalus suaveolens Wallr. Sched. 51]. Blätter
kahl oder etwas zerstreut behaart. — ß) canescens [W. K. in Willd. Enum. hört.

Berol. 146 und PI. rar. Hung. I 53 t. 53 als Art ! ! — Asterocephalus canescens
Spr. Syst. I 380]. Blätter dicht mit steiflichen Haaren besetzt.

Vorkommen: Auf trockenen, steinigen, sandigen Stellen, in trockenen Wiesen,
Heiden im Gebiete der pannonischen Flora Überall im Marchfelde bis zum Bisam-
berge und im südlichen Wiener Becken, auf den Hainburger Bergen und im Leitha-
gebirge, auf dem Ostabhange des Wienerwaldes von Wien bis nach Neunkirchen;
im oberen Donauthale zerstreut von den Hügeln bei Hollenburg und Reichendorf,
sowie von Stein an entlang der Donau bis Melk. Außerhalb der pannonischen
Flora von Baden und Vöslau bis Pottenstein und Guttenstein. ß auf Sanddünen im
Marchfelde bei Breitensee, Oberweiden, Weikersdorf, bei Münchendorf, auf dem
Haglersberge bei Goyß, bei Höbesbrunn. VII—IX.

1 h. Blätter der Blattsprosse, sowie die untersten Stengelblätter elliptisch, in den

Stiel lang verschmälert, gekerbt oder kerbsägig, die oberen Stengelblätter

ein- bis dreimal fiedertheilig. 2.

2a, Stengel unten dicht weich- und kurzhaarig, oft sammtig oder wie
oben flaumig, in der Mitte manchmal kahl, meist reichästig, bis 80 c«i

hoch. Blätter dicht kurzhaarig flaumig, die unteren oft filzig

oder sammtig, nebstbei auch längerhaarig; die oberen Stengelblätter

ein- bis dreimal fiedertheilig, mit linealen, verlängerten Endzipfeln. Hüllschuppen

der 2— 3 cm breiten Köpfchen schmallineal, dicht feinflaumig. Blumen stets

gelblich -weiß, jene am Rande meist 10 mm lang. Früchte behaart, o bis

4 mm lang. Kelchborsten zwei- bis dreimal so lang als das Krönchen. (Abb. 154
Fig. 1—4.)

4. Scabiosa ochroleuca.

L. Spec. pl. 101. — Sc. columharia L. y. ochroleuca Coult. Mem. Dips. 50; Neilr.

Fl. NÖ. 321. — Asterocephalus ocliroleucus Wallr. Sched. 50.
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Die Hüllblätter des Köpfchens sind gewöhnlich kürzer als die Blüten; doch
kommen sie auch doppelt länger vor =^ f. luculenta. Ist von Sc columharia u
durch die Blütenfarbe, die viel reichere, meist kürzere Bekleidung der Blätter

und die hoch hinauf behaarten Stengel verschieden, doch auch durch Mittelformen
(Hybride?) verbunden und demnach, namentlich in Frucht, nicht immer sicher zu
erkennen.

Vorkommen: In trockenen Wiesen, Heiden, an steinigen, sandigen, sonnigen
Plätzen, Abhängen, im Flussgeschiebe sehr häufig bis in die Voralpen. VI bis in

den Herbst.

2h. Stengel meist unten kahl oder fast kahl, erst unter den Köpfchen

flaumig. Blätter kahl oder zerstreut behaart oder reichlich langhaarig, niemals

geschlossen filzig oder geschlossen kurz behaart. Blumen in der Regel blau-

oder rothviolett (ausnahmsweise weiß). 3.

3«, Alle Blätter kahl oder fast kahl, manchmal etwas glänzend; die un-

teren länglich-lanzettlich, in den langen Stiel verschmälert; die oberen leier-

förmig, mit etwas gezähnten, länglich-lanzettliehen Fiedern und scharf gesäg-

tem, rhombischem Endabschnitte; die obersten ein- bis zweimal fieder-

theilig, mit verlängerten, linealen, zugespitzten Endzipfeln. Stengel 8— 20 cm
hoch, stets kahl, mit einem bis mehreren sehr lang gestielten Köpfchen. Köpf-

chen 2' 5

—

4: cm breit. Hüllblätter lineal, zugespitzt, außen mit Ausnahme des

Grundes ziemlich kahl. Blumen dunkel rothlila. Früchte D mm lang. Kelch-
borsten vier- bis fü nfm a 1 so lang als dasKrönchen, purpurschwarz.

2. Scabiosa lucida.

Vill. FI. delph. 12; Hist. pl. Dauph. II 293 nach den Autoren. — Sc. columharia
a. lucida Neilr. Fl. NÖ. 320, aber Coult. Mem. 50 nur z. Th. — Sc. columharia
Kern. Fl. exs. austro-hung. nr. 1004!! nicht L. — S. iiorica Vest. in Flora (1805)3;
Hoppe Taschenb. (1805) 231. — 8. stricta W. K. PI. rar. Hung. II 147 t. 138 (Form
mit weniger getheilten Blättern ! !). — ? Asterocephalus lucidus Spreng. Syst. I 380.

In der Bergregion, wie z. B. am Badener Lindkogl, hat die Pflanze oft klei-

nere Köpfchen, weniger intensiv gefärbte Blumen, feiner zertheilte Blätter und
unter den Köpfchen verkahlende Stengel = f. hadensis.

Vorkommen: An felsigen, buschigen Stellen, in Wiesen, an Waldblößen,
Waldrändern, zwischen Voralpenkräutern häutig in den Voralpen der Kalkzone bis

in die Alpenregion. Außerhalb der Voralpen nördlich bis an die Scliwechat, be-

sonders auf dem Badener Lindkogl und seinen Vorbergen häufig. VII bis in den
Herbst.

* 3. Scabiosa lucida X ochroleuca.

Stengel kahl oder unten etwas flaumig, mehrköptig. Untere Blätter oft

ziemlich reichlich behaart oder alle ziemlich kahl. Hüllschuppen reichlich flaum-

haarig. Blumen ge Ib lieh -weiß oder die äußeren und die Kron-
röhren etwas lila überlaufen.

Kommt in zwei Formen vor:

a) Sc. lucidula [Asterocephalus lucidulus G. Beck in Sched.]. Blätter wie bei

Sc. lucida einfach fiedertheilig und derb, doch unten sammt den Stengeln reichlich

flaumhaarig. Kommt auch fast ganz kahl vor. Kelchborsten nur wenig kürzer als bei

Sc. lucida.

b) Sc. i)silophylla [Asterocephalus psilophyllus G. Beck in Sched.]. Blätter

wie bei Sc. ochroleuca zweimal fiedertheilig, wie der Stengel fast kahl. Kelchborsten

wie bei Sc. ochroleuca.

Vorkommen: Beide Formen zwischen den Staranieltern ober dem Thalhofe
bei Reichenau. VII, VIII.

3&. Blätter der Blattsprosse, oft auch die untersten Stengelblätter zerstreut bis

reichlich abstehend langhaarig; obere fast kahl, zwei- bis dreimal fieder-

schnittig, die unteren oft leierförmig. Endzipfel der oberen Blätter lineal, ver-

längert. Stengel völlig kahl oder unten etwas behaart, bis 1 m hoch. Hüll-

schuppen oft reichlich feinflaumig. Blumen blauviolett oder hellila (selten weiß).

Borsten des Kelches zwei- bis drei- seltener viermal so lang als das Krönchen,

fünf oder sveuiger, oft fehlend.
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5. Scabiosa columbaria.
L. Spec. pl. 99. — V. vulgaris Neilr. Fl. NÖ. 320, aber Coult. Mem. Dips. 50

nur z. Th.

Ändert ab: a) typica [Ästerocephulus colmnbarius Reich. Icon. Fl. genn.
XII 21 f. 1378 und A. gramuntius Reich. 1. c. 20 f. 1374]. Kelchborsten 5, zwei-
bi.s dreimal so lang' als das Krönchen. Eine Form mit breiteren, meist reichlicher

behaarten, leierförmigen unteren Blättern, welche mehr eiförmige, elliptische, stumpf-
liche, eingeschnitten kerbige, große Endlappen und längliche, eingeschnitten gesägte

Fiedern besitzen, ist Sc banatica [W. K. PI. rai*. Hung. I 10 t. 12; A. Kern, in

Abh. zool.-bot. Ges. (1888) 670]. Sie unterscheidet sich von Sc. lucida nur durch
die stumpflichen, nicht rhombischen Endzipfel der unteren Blätter, sowie durch
die etwas kürzeren Kelchzähne. — ß) agrestis [W. K. PI. rar. Hung. III 226
t. 204 (1812) als Art (z. Th , denn Fig. d zeigt fünf Kelchborsten). — Astero-
eeplialus agrestis Reich. 1. c. 20 f. 1375]. Kelchborsten alle oder z. Th. fehlend.

Die Form ohne Kelchborsten ist S. leiocephala [Hoppe in Mert. Koch Deutschi.

Fl. I 753], jene mit einzelnen Borsten = f. panciseta [Neilr. Fl. Wien 221]. Ist

durch Mittelformen (Hybride?) mit Sc. ochroleuca verbunden.

Vorkommen: In Wiesen, an steinigen, sandigen Stellen, Rainen häufig bis

in die Voralpen. Die f. banatica bei Aggstein und im Gurhofgraben bei Aggsbach;
in annähernden Formen auch unter a. VI bis in den Herbst.

Sc. gramuutia [L. Syst. ed. XII, 113. Vgl. A. Kern, in Sched. ad Fl. exs.

austro-hung. nr. 1006 ! !] weicht nach den ausgegebenen Exemplaren von Sc. colum-
baria nur durch die feinflaumigen unteren Blätter ab und dürfte wohl nur als

Form derselben Geltung haben, da auch bei Sc. columbaria hin und wieder die

Blattrippe oben etwas feinflaumig behaart vorkommt.

118. Familie. Compositae.
(Vaill. in Act. Ac. Paris. [1718] 143); Adans. Fam. II 103; *Benth, Hook. Gen. II

163; *0. Hoffmann in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 87; Neilr. Fl. NÖ. 321. —
Synantliereae L. C. Rieh, in Marthe Cat. jard. med. 85 (1801) nach Pfeif. ; Cassini in Bull,

soc. phil. (1812) 189. — Wicht. Arb.: Cassini in Dict. scienc. nat. I—XL und Opusc.
phytolog. I— III (1816— 1830); Lessing Synops. gen. Composit. (Berolini 1832); DC. Prodr.

V, VI, VII 1; Benth. Notes on the classif. etc. of Comp, in Journ. of Linn. soc. XIH (1873)

335; Asa Gray Syn. Fl. of North Amer. Gamop. I 2 (New York 1884 u. 1886); Baillon Hist.

des plant. VIII (Paris 1886) und die oben mit * bezeichneten Werke. Weitere Literatur

siehe bei O. Hoffraann 1. c.

(Abb. 155.)

Blüten in Köpfehen (capitulwm, anthodium, calathidiuin) auf gemeinschaft-

lichem, verschieden gestaltetem Blütenboden (receptacidum) sitzend (selten kurz ge-

stielt), von einer gemeinsamen, wenig- bis vielblätterigen Hülle (involucrum) um-

schlossen. Köpfchen meist mehr- bis vielblütig, seltener wenig- oder nur einblütig.

Deckschuppen (Spreublätter oder Spreuschuppen) an den Blüten vorhanden oder

fehlend. Blüten der Köpfchen entweder alle zweigeschlechtig oder alle eingeschlechtig

(dann ein- oder zweihäusig), die Randblüten dabei oft weiblich oder eingeschlechtig,

oft nur allein fruchtbar oder manchmal völlig steril und ungeschlechtig. Kelch feh-

lend oder ein Pappus (Kelchsaum) vorhanden, d. h. ein den Fruchtknoten krö-

nendes Gebilde, das aus verschieden verbundenen Haaren, Borsten oder Schüppchen

besteht. Blume abfällig, verwachsenblätterig, in der Regel mit fünf- (seltener weniger),

in der Knospe klappigen Zipfeln. Der Saum entweder strahlig oder zweilippig mit

drei nach vorn und zwei nach hinten, seltener vier nach vorn und einem nach hinten

gerichteten Zipfel, oder einlippig mit fünf nach außen strahlenden Zipfeln, die zu-

meist bis zur Spitze band- oder zungenförmig verwachsen sind. Saum der weiblichen

Blüten auch gestutzt und mehrzähnig, jener der sterilen Blüten oft unregelmäßig

mehrtheilig. Staubblätter so viele als Kronzipfel und mit diesen abwechselnd, meist

fünf (oder vier), meist der Kronröhre eingefügt ; ihre Fäden frei, selten verbunden

;

Antheren zweifächerig, nach innen der Länge nach aufspringend, meist in eine den

Griffel umschließende Röhre verwachsen. Pollen mit drei Falten und meist dicht-

stacheliger Exine. Fruchtknoten unterständig (aus zwei Fruchtblättern gebildet), ein-

fächerig, nur eine ana- und apotrope, meist grundständige, einhüllige Samenknospe

enthaltend. Griffel einer, bei den fruchtbaren Blüten meist in zwei kurze oder ver-

Beck: Flora Nied.-Öst. 73
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längerte Schenkel gespalten, die innerseits die Narbe tragen. Frucht eine einsamige,

oft vom Pappus gekrönte Schließfrucht {achaenium, Achene). Same ohne Nähr-

gewebe, dünnschalig. Keimling gerade, mit großen, meist ölhaltigen Keimblättern.

Tribus 1. Eupatorieae.

Subtrib. a. Agerateae.

610. Eupatorium.

Subtrib. h. Adenostyleae.

611. Adeiwstyles.

Tribus 2. Astereae.

Subtrib. a. Solidagineae.

612. Solidago.

Subtrib. h. Bellideae.

613. Bellis.

Subtrib. c. Astereae.

614. Äster (-{-Linosyris, Bel-

lidiastrum).

615. Erigeron (-{- Stenaetis).

Tribu.s 3. Inuleae.

Subtrib. a. Filagineae.

616. Microxnis.

617. Filago.

Subtrib. h. Gnaphalieae.

618. Änteunaria.

619. Leontopodium.

620. Gnaphalium.

621. Helichrysum.

Subtrib. c. Inuleae.

622. Inula.

623. Pulicaria.

624. Carpesium.

Tribus 9. Cichorieae.

Subtrib. a. Scolymeae.

659. Scolymus.

Subtrib. b. Hyoserideae.

660. Cichorium.

Subtrib. c. Lapsaneae.

661. Arnoseris.

662. Aposeris.

663. Lapsana.

Übersicht der (xruppen und Gattungen

1. Eeihe. Tubuliflorae.

Subtrib. d. Buphthalmeae.

625. Buphthalmum.

Tribus 4. Heliantheae.

Subtrib. a. Ambrosieae.

626. Xanthium.

Subtrib. b. Verbesineae.

627. BudbecJiia.

628. Helianthus.

Subtrib. c. Coreopsideae.

629. Coreopsis.

630. Bidens.

631. Galinsogaea.

Tribus 5. Anthemideae.

Subtrib. a. Anthemideae.

632. Anthemis.

633. Achillea.

Subtrib. b. Chrysantbemeae.

634. Matricaria (+ Chmnae-

melum).

635. Chrysanthemum (+ Ta-

nacetum).

636. Artemisia.

Tribus 6. Senecioneae.

Subtrib. a. Senecioneae.

637. Tussilago.

638. Petasites.

2. Reihe. Liguliflorae.

Subtrib. d. Crepideae.

664. Ficris (-{ Helminthia).

665. Crepis.

Subtrib. e. Hieracieae.

666. Hieracium.

Subtrib. f.
Hypochoerideae.

667. Hypochoeris.

668. Leontodon (-{- Thrincia).

669. Taraxac^im..

639. Homogyne.

640. Erechthites.

641. Arnica.

642. Doronicum (-\- Aronic).

643. Senecio.

Tribus 7. Calenduleae.

644. Calendula.

Tribus 8. Cynareae.

Subtrib. a. Echinopsideae.

645. Echinops.

Subtrib. b. Carlineae.

646. Xeranthemum.

647. Carlina.

Subtrib. c. Cardueae.

648. Arctium.

649. Carduus.

650. Cirsium.

651. Onopordon.

652. Silybum.

653. Satissurea.

654. Jurinea.

Subtrib. (/. Centaureae.

655. Serratula.

656. Crupina.

657. Centaurea.

658. Carthamus.

Subtrib. g. Lactuceae.

670. Chondrilla (-\- Willeme-
tia).

671. Lactuca(-\-Mulgedium).

672. Prenanthes.

673. Sonchus.

Subtrib. lt. Scorzonereae.

674. Tragopogon.

675. Scorzonera (-\- Podosper-
mum).

Schlüssel zur Bestimmung der Gattungen.

Eine zur Bestimmung genügende Beobachtung der Blütenverhältnisse ist nur bei einer

Hall)ierung eines Blüten- und Fruchtköpfchens nach der Längenachse möglich,

la, Köpfchen zweigeschlechtige und nebst diesen oft auch eingeschlechtige Rand-

blüten enthaltend, seltener polygam eingeschlechtig und dann ein- bis zwei-

häusig. Blumenkrone an allen Blüten, an den männlichen Blüten ein steriler

Fruchtknoten stets vorhanden. Hüllschuppen frei oder nur am Grunde ver-

bunden, niemals völlig verwachsen. Antheren stets verbunden. 2.



11,8. Familie: Coiupo.sitae. 1153

Ib. Köpfchen eingeschlechtig, verschieden gestaltet. Männliche Köpfchen endständig,

mit freien Hüllschuppen, mehrblütig. Männliche Blüten ohne Kelch und Frucht-

knoten, mit fünfzähniger, walzlicher Blume, röhrig verwachsenen, grundstän-

digen Staubfäden und frei werdenden Antheren. Weibliche Köpfchen in den
Blattwinkeln gehäuft, zweiblütig, mit vollständig verwachsener, außen wider-

hakiger Hülle, welche um jede kelchlose Blüte eine Kammer und nach oben
einen Schnabel bildet, durch welchen die Narben austreten. Einjährige, oft

dornige Pflanzen mit meist lappigen Blättern. (Abb. 155 Fig. 5— G.)

Xanthium 626.
2 a, Pflanzen ohne Milchsaft. Alle Blumen strahlig (röhrig oder trichterig, seltener

fädlich, mit vier- bis fünfzähnigem oder abgestutztem Saume): die randstän-

digen manchmal etwas abweichend gestaltet, aber gewöhnlich nicht größer als

die Scheibenblüten und keinen Strahl um das Köpfchen bildend — selten

größer, dann aber dütenförmig, gezähnt, geschlechtslos.*) 3.

Abbildung 155: Compositae.

Fig. 1. Köpfchen von Anthemis arvensis im Längsschnitte. 2—3. Centaurea cyanus. 2. Scheiben-, 3. Randblüte.

i. Zwei Fruchtkelche von Chrysanthemum atratinn. 5-6. Xanthium strumarium. 5. Männliche Blüte mit Spreu-

blatt. 6. Weibliches Köpfchen im Längsschnitte. 7. Köpfchen von Echinops spbaerocephaius (die vorderen Hüll-

schuppen weggenommen, um die Blüte zu zeigen). 8—13. Früchte von: 8. Bidens tripartita 9. Tragopogon orien-

talis, 10. Chondrilla juncea, 11. Lactuca scariola, 12. Pulicaria dysenterica, 13. Micropus erectus (die beiden

letzten im Längsschnitte). 14. Längsschnitt durch eine Scheibenblüte von Inula helenitim; daneben die geschwänzte

Anthere. 1.5. Ztingenblume von Taraxacum officinale. (Fig. 9 In natürlicher Größe, alle anderen vergrößert).

a Antheren, c Kelch, k Keimblatt, kr Krönchen, n Narbe, s Zungenblumen.

2 h, Pflanzen ohne Milchsaft. Blumen der Scheiben- (Mittel-) Blüten strahlig (röhrig

oder trichterig mit vier- bis fünfzähnigem Saume). Blumen der Randblüten

zungenförmig, einen deutlichen Strahl um die Scheibenblüten bildend und
länger als dieselben. 33.

2 C. Pflanzen mit Milchsaft. Alle Blumen zungenförmig, flach. Alle Blüten zwei-

geschlechtig. 53.

*) Es ist sehr wahrscheinlich, dass fast alle mit zungenförmigen ßandblüten ver-

sehenen Compositen ausnahmsweise auch ohne Zungenblumen oder mit undeutlich ausstrah-

lenden Randblüten vorkommen dürften. Ich habe zwar die Älehrzahl der mir in solchen
Formen bekannten Compositen bei der Fertigstellung dieses Schlüssels unter dieser Gruppe
berücksichtigt. Sollte jedoch wider Erwarten die Bestimmung der Gattung ein negatives
Resultat ergeben, so empfehle ich die Aufsuchung der letzteren in der Gruppe 2 b.

73*
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1. Reihe. Tubnliflorae.

3tt, Blütenkopf kugelig und zusammengesetzt, d.h. aus zahlreichen einblü-
tigen Köpfchen gebildet, deren Hüllen aus trockenen, unten in Borsten

zerschlitzten Schuppen bestehen. Blumen röhrig glockig, fünfspaltig. Früchte

zottig. Pappus aus gefransten, oft verwachsenen Schüppchen gebildet. (Abb. 155
Fig. 7.) Echinops 645.

3&. Köpfchen einfach, mehr- oder vielblütig, nur hin und wieder einander

genähert. 4.

4ä, Kelchsaum aus zahlreichen Haaren oder Federhaaren gebildet, einen Pappus
bildend. 8.

46, Kelchsaum nicht oder nur aus wenigen (höchstens fünf) Haaren oder Borsten

gebildet, meist anders und verschieden gestaltet, stets, wenigstens an den in-

neren Blüten vorhanden. 21.

4 C. Kelchsaum fehlend. 5.

5 a, Innere Hüllschuppen flach, die Randblüten nicht einzeln umhüllend. 6.

5fe. Hüllschuppen zweireihig; die inneren hohl, die weiblichen, fädlichen Randblüten

bald völlig umschließend, dicht wollig zottig; die äußeren versteckt. Blüten-

boden flach, ohne Spreublättchen. Wurzel spindelig, einjährig. Stengel sammt
den lanzettlichen Blättern dicht grauwollig. Köpfchen trugdoldig vertheilt,

sitzend, etwa 5 mm breit. (Abb. 155 Fig. 13.) MicrOpuS 616.

6ft, Randblüten nicht größer als die Scheibenblüten, zweigeschlechtig oder weiblich.

Blütenboden ohne Spreublättchen. 7.

6 h, Randblüten nicht größer als die Scheibenblüten, zweigeschlechtig oder weiblich.

Blütenboden mit Spreublättchen. AnthGmiS (ohne Zungenblumen) 632.

6 C. Randblüten größer als die Scheibenblüten, völlig unfruchtbar, griffellos, trich-

terig, zähnig. Blütenboden mit Spreuborsten besetzt. (Abb. 155 Fig. 3.)

Centaurea 657.

7 a, Früchte oben gestutzt. 7.*

7&. Früchte an der Spitze schnabelförmig verschmälert. Köpfchen groß, 15 bis

2b mm breit, überhängend; die äußeren Hüllschuppen blattartig vergrößert.

Scheibenblüten zweigeschlechtig, die Randblüten weiblich. Blumenkronen fünf-

bis dreizähnig. Antheren geschwänzt. Blätter ungetheilt. CarpGSiUlTI 624.

7*flf, Köpfchen zahlreich, klein, 2—5 mm breit, mit dachigen Hüllschuppen. Blüten-

boden flach oder gewölbt, ohne Spreublättchen. Alle Blüten zweigeschlechtig

oder die Raudblüten weiblich. Blumen röhrig trichterig, fünfzähnig. Antheren

ungeschwänzt. Früchte verkehrt eiförmig, glatt. Blätter ein- bis mehrmal fieder-

theiiig oder -spaltig. Artemisia 636.

7*h. Köpfchen über Ö mm breit, mit randhäutigen Hüllschuppen. Früchte riefig.

Blätter verschieden gestaltet. 50.

8 a, (4) Blütenboden spreublätterig oder spreuborstig. Griffel unter den Narben
verdickt und behaart. 24.

8 b, Blütenboden tief wabenförmig ; die Ränder der Gruben fransig zerrissen ge-

zähnt. Hüllschuppen dachziegelig, lanzettlich, dornig. Sämmtliche Blüten röhrig,

zweigeschlechtig. Antheren ungeschwänzt. Grifi'el unter den Narben verdickt

und behaart. Früchte zusammengedrückt, kantig, querriefig. Kelch eine ab-

fällige Federkrone. Stengel geflügelt, dornig. Blätter buchtig.

Onopordon 651.

8 C. Blütenboden nicht tief wabenförmig, ohne Spreublättchen. 9.

9 a, Hüllschuppen einreihig, am Grunde öfters noch einige viel kleinere Schüppchen.

Köpfchen vielblütig. Blüten strahlig, meist röhrig trichterig, selten fädlich,

oder die Randblüten manchmal fädlich oder schief abgeschnitten. Antheren

ungeschwänzt. Pappus haarig, ein- bis vielreihig. Früchte fast walzlich, kahl

(selten behaart). 10.

9h. Hüllschuppen mehrreihig, oft dachziegelig, meist allmählich nach innen sich

vergrößernd. 13.
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10 ft, Blühende Stengel ohne Laubblätter, bloß beschuppt oder nur die untersten

Schuppen eine kleine Spreite tragend. Blätter gestielt, grundständig. Rand-
blüten weiblich. 12.

10 &. Blühende Stengel mit grünen Laubblättern versehen. Antheren ungeschwänzt. 11.

IIa, Köpfchen 10— 12wm lang, mit 2— 6 zweigeschlechtigen Blüten. Blumen
röhrig trichterig, vier- selten fünfspaltig, lila. Früchte stielrundlich, kahl.

Pappusstrahlen haarig, mehrreihig. Wurzelstockpflanzen mit festem Stengel und
herznierenförmigen, gezähnten, derben Blättern. AdonOStyleS 611.

11 &, Köpfchen walzlich, 12— 17mm lang, mit zahlreichen, zweigeschlechtigen Scheiben-

blüten und mehrreihigen, weiblichen Randblüten. Blumen bei beiden fädlich, mit

sehr kleinem Saume, hellgelb. Früchte behaart. Wurzel spindelig, einjährig. Stengel

röhrig, gebrechlich. Blätter elliptisch bis lanzettlich, dünn, grob und unregelmäßig

doppelt gezähnt. Erechthites 640.

11 C. Köpfchen mit zahlreichen Blüten und walzlicher oder glockiger, aus einreihigen

Hüllschuppen gebildeter Hülle. Kleine Außenschüppchen hin und wieder vor-

handen. Alle Blumen röhr ig trichterig oder die Randblüten kurz zungen-

förmig, gelb. Senecio 643.

12 a, Stengel einköpfig, wenig- und entfernt schuppig. Weibliche Randblüten oft

fädlich, meist mit schief abgeschnittener Röhre. Blätter gestielt, herzniereu-

förmig. Homogyne 639.

12 h. Stengel mehrköpfig, reichlich beschuppt. Randblüten weiblich, in den überwiegend

männlichen Köpfchen einreihig, in den weiblichen (auf anderen Individuen)

mehrreihig. Alle Blumen strahlig oder die weiblichen auch fädlich. Kräftige

Wurzelstockpflanzen. Blätter am Grunde herzförmig. PetasiteS 638.

13 a, (9) Sämmtliche Blüten des Köpfchens zweigeschlechtig. Alle Blumen röhrig

trichterig, fünfzähnig. Antheren ungeschwänzt. Pappus haarig. 14.

136. Randblüten der Köpfchen weiblich, fädlich oder kurz zungenförmig. 15.

14a, Köpfchen walzlich, mit wenigen aufrechten Hüllschuppen, fünf- bis sechsblütig.

Blumen lilaröthlich. Früchte länglich. Pappushaare einreihig. Blätter gegen-

ständig, meist drei- bis fünfschnittig. EupatorJUIll 610.

14 &. Köpfchen kugelig, mit zahlreichen linealpfriemlichen, zurückgekrümmten Hüll-

schuppen. Blumen goldgelb. Früchte länglich, zusammengedrückt. Pappus ein-

bis zweireihig. Blätter lineal, zugespitzt. Aster (Linosyris) 614.

15 O^ Hüllschuppen dachig, alle oder doch die inneren trockenhäutig, glänzend und

rauschend, kahl oder die äußeren oft dicht weißwollig. 16.

15 &. Hüllschuppen krautig, dachig, wenig- bis einreihig, kahl oder verschieden be-

haart, aber nicht wie die ganze Pflanze weißwollig filzig. Individuen mit ver-

schiedenblütigen Köpfchen, bei denen die zungenförmigen Randblüten sehr

verkürzt sind oder vollkommen fehlen. 3/.

16a, Äußere Hüllschuppen oft krautig, dicht weißwollig; die inneren trockenhäutig,

oft kahl. 17.

16 &. Hülle eiförmig walzlich oder kegelförmig. Hüllschuppen kahl (oder nur die

äußeren etwas wollig), trockenhäutig, meist gefärbt, glänzend. Sämmtliche

Blüten einen Haarkelch tragend. Köpfchen genähert, oft sitzend. 19.

17 a, Köpfchen klein, höchstens bis 7 mm breit, zu mehreren vereinigt oder genähert,

sitzend. Pflanze meist dicht weißwollig filzig. 18.

176. Köpfchen meist einzeln und deutlich gestielt, ein bis mehrere Centimeter breit. 41.

18 a, Köpfchen gleichförmig, oft zu mehreren vereinigt, sitzend und am Stengel

trugdoldig vertheilt. Hülle fünfkantig, oft kegelförmig. Scheibenblüten zwei-

geschlechtig. Weibliche Randblüten kelchlos, mehrreihig; die äußeren von den

innersten Hüllschuppen oft einzeln umhüllt. Wurzel spindelig, einjährig, ohne

Blattsprosse. Blätter ungetheilt, schmal. FllagO 617.

186, Köpfchen halbkugelig, an der Spitze des Stengels genähert und von weiß-

wolligen Blättern strahlig umgeben, verschieden gestaltet, polygam ein- oder
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zweihäusig. Sämmtliclie Blüten einen aus rauhen, dicken Borsten gebildeten

Haarkelch tragend. Wurzel ausdauernd, Blütenstengel und Blattsprosse bildend.

Leontopodium 619.

18 C. Köpfchen ei- oder kegelförmig, oft genähert. Strahlige, flache Blätterhülle um
dieselbe fehlend. 19.

19a, (16) Blüten polygam zweihäusig. Hüllschuppen weiß, rosa oder purpurn. Pappus-

haare der weiblichen Blüten fädlich, jene der männlichen fast keulenförmig.

Ausdauernd, beblätterte Ausläufer treibend. Antennaria 618.

19 &. Köpfchen verschiedenblütig. rfcheibenblüten zweigeschlechtig. Eandblüten weib-

lich, fädlich. Ausläufer fehlend. 20.

20a, Kandblüten mehrreihig. Äußere Hüllschuppen etwas wollig; innere kahl, weiß,

bräunlich, rosa oder strohgelb. Blütenboden gewölbt. Wurzel spindelig und ein-

jährig oder walzlich und ausdauernd. GnaphaMum 620.

20 &. Randblüten einreihig. Hüllschuppen völlig kahl, citronen- oder orangefarbig.

Blütenboden flach. HeMchrysum 621.

21a, (4) Kelchsaum aus 2—5 nach abwärts rauhen, dicken Borsten gebildet.

(Abb. 155 Fig. 8.) Bidens 630.

21 b, Kelchsaum aus mehreren bis vielen , schmalen , am Rande oft zerschlitzten

Schüppchen gebildet. Blütenboden spreublätterig oder borstlich. 22.

21 C. Kelchsaum ein ganzrandiges oder zähniges Krönchen. 48.

22 a, Hüllschuppen dachig ; die äußeren wie die Blätter buchtig dornig gezähnt, die

inneren dornig. Randblüten mit verkümmertem Kelche oder kelchlos. Blumen

sattgelb. Früchte kahl, mit seitlichem, am Grunde stehendem Nabel. Wurzel

spindelig, einjährig. CarthaiTlUS 658.

22 &. Hüllschuppen nicht dornig, wehrlos. 23.

23a, Hülle glockig oder walzlich. Hüllschuppen trockenhäutig, rauschend, dachig;

die inneren bedeutend länger, ausstrahlend. Blütenboden spreublätterig.

Blumen röthlich oder weiß. Früchte schlüpfrig behaart. Kelch aus fünf lan-

zettlichen Schüppchen gebildet. Wurzel spindelig, einjährig. Blätter lanzettlich,

abwechselnd, unten weißfilzig. Xeranthemum 646.

23b. Hüllschuppen einreihig, fast häutig. Köpfchen kugelig, bis 10 wm breit. Kelch-

saum aus fransigen Schüppchen bestehend. Blumen gelb. Blätter gegenständig,

fast kahl. Strahlenlose Köpfchen tragende Individuen von GaÜnSOgaoa 631.

24 a, (8) Alle Blüten zweigeschlechtig und gleich gestaltet oder doch nicht wesent-

lich ungleich. 25.

24 &. Randblüten trichterig zähnig, völlig ungeschlechtig und unfruchtbar, d. h. ohne

Griffel und Staubblätter. Spreublättchen borstlich. (Abb. 155 Fig. 2— 3.)

Centaurea 657.

25 a, Haare des Haarkelches sämmtlich am Grunde ringförmig verbunden und als

eine Feder- oder Haarkrone von der Frucht abfällig. Frucht zusammengedrückt

länglich. 26.

25 b, Haare des Pappus frei, ohne Ring, doch mit dem mützenförmigen Grunde des

Griffels abfällig. Antheren am Grunde durch zwei fädliche Anhängsel geschwänzt.

Frucht vierkantig mit gezähneltem Rande um den Kelch. Hüllschuppen lan-

zettlich, wollig filzig, stachelspitzig. Blütenboden spreuborstig. Blätter fieder-

spaltig, unten weiß filzig. Jurinoa 654.

25 C. Haare des Pappus sämmtlich untereinander frei, ohne Ring, an der Frucht

einzeln abfällig oder bleibend, zwei- bis mehrreihig oder bei Mehrreihigkeit

derselben nur die inneren am Grunde ringförmig verbunden. 29.

26 a, Kelch eine Haarkrone. Hüllschuppen dachig, lanzettlich oder lineal, zugespitzt

oder dornig. Blumen purpurn, röthlich (oder weiß). Kronzipfel schmallineal.

Staubfäden frei. CarduUS 649.

266. Kelch eine Federkrone. 27.

27 a, Früchte kahl. Strahlen der Federkrone unter sich frei. Kronzipfel schmallineal.

Innerste Hüllschuppen nicht strahlend. 28.
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276. Früchte behaart. Strahlen der Federkrone ober dem Ringe ungleich hoch ver-

wachsen. Kronzipfel zahnförmig. Äußere liüllschuppen blattartig, dornig ge-

zähnt ; die inneren verlängert, unbewehrt, einen trockenhäutigen Strahl um
die Blüten bildend. Carlina 647.

28 öt, Hüllschuppen dicht dachig, zugespitzt, manchmal dornig. Blumen purpurn,

röthlich, hellgelblich oder weiß. Staubfäden frei. Blätter nicht weiß gellcckt.

Cirsium 650.

^O b. Hüllschuppen den obersten Stengelblättern ähnlich, blattartig, dornig gezähnt und zu-

gespitzt, zurückgekrümmt. Blumen purpurn. Staubfäden röhrig verwachsen. Blätter

dornig, weiß marmoriert. SilybUITI 652.

29 ö^, (25) Pappusstrahlen mehrreihig, frei. 30.

29 &. Pappusstrahlen zweireihig; die äußere Reihe aus rauhen Borsten .gebildet ; die

inneren viel länger, federig, am Grunde etwas ringförmig verbunden. Hüll-

schuppen dachig, wehrlos. Blüten gleich. Blumen röhrig trichterig, fünfspaltig,

verschieden purpurn. Frucht länglich walzlich, kahl. Hochalpenpflanzen mit

ungetheilten Blättern. SaUSSUrea 653.

30 a, Hüllschuppen mit hakiger Spitze, abstehend. Früchte länglich, zusammengedrückt,

querrunzelig. Pappushaare rauh. APCtium 648.

30 Ö. Hüllschuppen wehrlos oder dornig, niemals hakig. 31.

31 fl, Innere Strahlen des Pappus länger als die äußeren. Nabel der Früchte seit-

lich am Grunde. Serratula 655.

31 &. Innerste Strahlenreihe des Pappus viel kürzer als die vorletzte Reihe, welche

wieder länger als alle äußeren. Randblüten oft fädlich oder leer. 32.

32 a, Früchte mit grundständigem Nabel, anliegend seidig behaart. Köpfchen eiläng-

lieh walzlich, mit lanzettlichen Hüllschuppen. Äußere Reihen des Pappus aus

kurzen, borstlieheu Schüppchen, die mittlere aus viel längeren, schwärzlichen

Borsten gebildet. Wurzel spindelig, einjährig. Blätter fiedertheilig.

Crupina 656.

32 &. Früchte mit seitlich am Grunde stehendem Nabel. Fruchtkelch nicht schwärzlich.

Centaurea 657.

33 a, (2) Kelchsaum fehlend oder undeutlich. 34.

336, Kelchsaum an allen Blüten oder wenigstens an den Scheibenblüten vorhanden,

ganz oder zum Theile federig oder langhaarig. Spreublättchen fehlend. 37.

33 C. Kelchsaum vorhanden, anders gestaltet. 46.

34 a, Köpfchen einzeln auf nackten, grundständigen Stielen. Hüllschuppen gleich

lang, ein- bis zweireihig. Scheibenblüten strahlig vier- bis fünfzähnig, zwei-

geschlechtig. Randblüten weiß oder roth, zungenförmig, meist einreihig, weiblich.

Früchte verkehrt eiförmig, zusammengedrückt. Blütenboden ohne Spreiiblättchen.

Blätter in grundständiger Rosette, ungetheilt. BsIMs 613.

34 &. Mehrere (selten ein) Köpfchen auf beblättertem Stengel. 35.

35 a, Blütenboden mit Spreublättchen. Früchte gerade. Hüllschuppen dachig, mehr-

reihig. 36.

35 b. Blütenboden ohne Spreublättchen. Früchte nach innen gekrümmt, außen höckerig

stachelig, die äußersten geschnäbelt. Hüllschuppen gleich lang, zweireihig. Randblüten

weiblich, Scheibenblüten zweigeschlechtig. Zungenblumen an der Spitze dreizähuig.

Alle Blumen verschieden gelb. Einjährig. Blätter ungetheilt. Cal6ndula 644.

36 a, Ausdauernde Wurzelstockpflanzen. Blätter verschieden gestaltet. Köpfchen

3—28 mm breit, meist klein. Zungen rundlich. Blumen weiß, lila oder blass-

gelb. Früchte länglich bis verkehrt eiförmig, stark zusammengedrückt, glatt.

Achillea 633.

36 Ö. Wurzel spindelig faserig, ein- bis zweijährig (selten ein Wurzelstock vorhanden).

Blätter getheilt. Köpfchen 13—40 mm breit. Zungen länglich, weiß oder gelb.

Scheibenblumen gelb. Früchte zusammengedrückt vierkantig bis stielrundlich,

oft kreiseiförmig, riefig. (Abb. 155 Fig. 1.) AnthemJS 632.
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37a, (33) Stengel einköpfig, mit Schuppen besetzt. Blätter zur Blütezeit unent-
wickelt, herzförmig. Hüllschuppen einreihig, am Grunde öfters mit einigen klei-

neren Schüppchen umgeben. Scheibenblüten strahlig, zweigeschlechtig, doch
unfruchtbar. Randblüten mehrreihig, schmal zungenförmig, weiblich, fruchtbar.

Pappus haarig, einreihig. Blumen gelb. TuSSÜagO 637.
37 Ö. Stengel ein- bis vielköpfig, beblättert, seltener blattlos. Blätter zur Blütezeit

entwickelt. 38.

38a, Zungenblumen verschieden gefärbt (meist weiß, lila, purpurn), niemals gelb.

Randblüten weiblich oder leer. Scheibenblumen gleichfarbig oder gelb. Blätter

ungetheilt. 39.

38 &. Alle Blumen verschieden gelb bis orangefarbig oder orangeroth. 41.

39 a, Stengel einköpfig, blattlos. Blätter grundständig, rosettig. Zungenblumen ein-

bis zweireihig, weiß oder röthlich. Scheibe gelb. Pappusstrahlen haarig, ein-

bis zweireihig. Blütenboden kegelförmig. Hüllschuppen ein- bis zweireihig,

gleich lang. Aster (Bellidiastrum) 614.
39 &. Stengel ein- bis vielköpfig, beblättert. Blütenboden ziemlich flach. Hüllschuppen

dachig, mehrreihig. 40.

40 a, Zungenblumen sehr schmal, fast fädlich, zwei- bis mehrreihig, lila oder weiß.

Pappusstrahlen haarig, einreihig, gleichförmig oder in zwei Reihen und ungleich.

Blütenboden flach. Hüllschuppen dachig oder in zwei bis drei Reihen fast

gleich lang. Stengel ein- bis vielköpfig, beblättert. Erigeron 615.
40 h. Zungenblumen breiter, einreihig, weiblich oder leer, meist lila, purpurn, selten

weiß. Scheibe gelb. Pappusstrahlen haarig, vielreihig. Blütenboden flach. Hüll-

schuppen dachig. Stengel ein- bis vielköpfig, beblättert. Aster 614.
41 a, (38) Pappusstrahlen ein- bis zweireihig, gleichförmig, ziemlich gleich lang. 42.

41 h. Pappusstrahlen zweireihig, ungleich ; die äußeren kronenförmig, aus gezähnten
Schüppchen bestehend, die der inneren Reihe haarig, viel länger. (Abb. 155
Fig. 12.) Hüllschuppen dachig. Wurzelstock kriechend. Blätter mit herzförmi-

gem Grrunde stengelumfassend, ungetheilt. PuÜCaria 623.
42 a, Hüllschuppen dichtdachig, mehrreihig, von außen nach innen allmählich an

Größe zunehmend oder die äußeren größer, seltener alle ziemlich gleich lang.

Blätter ungetheilt. 43.

42 fe. Hüllschuppen ein- bis dreireihig, nicht dachig, ziemlich gleich lang, außen oft

von kleineren Schüppchen umgeben. Antheren am Grunde ohne Anhängsel. 44.

43 a, Zungenblüten wenige. Antheren ohne Anhängsel. Köpfchen zahlreich, in Trauben
oder Rispen. SoÜdagO 612.

435. Zungeiiblüten zahlreich. Antheren am Grunde durch zwei geschlitzte Anhängsel
geschwänzt. Köpfchen einzeln oder gehäuft. (Abb. 155 Fig. 14.) Inula 622,

44 a, (42) Narbenschenkel der Scheibenblüten an der Spitze abgerundet oder abgestutzt

und daselbst oft stärker, manchmal pinselförmig behaart. 45.

44 /a Narbenschenkel der Scheibenblüten an der Spitze spatel- oder kegelförmig ver-

breitert, spitz. Köpfchen 6— 8 nn breit. Stengel dicht drüsig. Blätter gegen-
ständig-, die grundständigen rosettig, breit verkehrt eiförmig oder elliptisch.

Arnica 641.
45 a, Köpfchen groß, 2— 7 cm breit, oft einzeln. Hülle halbkugelig oder ziemlich

flach. Hüllschuppen zwei- bis dreireihig, ohne Nebenschüppchen. Pappus der

Randblüten manchmal fehlend. Ausdauernd. Blätter ungetheilt. DoronJCUm 642.
45 &. Köpfchen meist klein, rispig oder doldentraubig, selten einzeln. Hülle walz-

lich glockig oder kegelförmig. Hüllschuppen einreihig, am Grunde von kleinen

Nebenschüppchen umgeben oder ohne solche. Ausdauernd oder einjährig. Blätter

verschieden gestaltet. SeneCJO 643.
46 a, (33) Kelchsaum aus 2—5 freien Borsten oder Schüppchen gebildet. 51.
46 0, Kelchsaum wenigstens an den Scheibenblüten vorhanden, aus vielen geschlitzt

gezähnten oder gefransten Schüppchen bestehend. Blütenboden spreublätterig.

Scheibenblüten zweigeschlechtig. Randblüten weiblich. 47.
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46 C. Kelchsaum ein ganzrandiges oder zähniges, oft schiefes, bleibendes Krönchen. 48.

47«, Köpfchen groß, 30

—

bO mm breit. Hüllschuppen dachig. Blütenboden flach.

Randblüten einreihig, ohne Kelchsaum. Kelchsaum der Scheibenblüten aus

kurzen, geschlitzt gezähnelten Schüppchen gebildet. Blumen goldgelb. Aus-

dauernd. Blätter ungetheilt, abwechselnd. Buphthalmum 625.
47 &. Köpfchen klein, 4

—

bmm lang, bis 10 mw breit, fast kugelig. Hüllschuppen einreihig,

zart. Blütenboden kegelförmig. Kelchsaum aller Blüten aus fransigen, oft zweireihigen

Schüppchen bestehend. Zungenblumen weiß, jene der Scheibenblüten gelb. Früchte

behaart. Wurzel spindelig, einjährig. Blätter gegenständig, ungetheilt.

Galinsogaea 631.

48 a, (46) Blütenboden ohne Spreublättchen. Hüllschuppen dachig. ßandblüten ein-

reihig, weiblich. 50.

48 &. Blütenboden mit Spreublättchen. 49.

49 a, Köpfchen bis 4 cm breit. Hüllschuppen dachig. Blütenboden halbkugelig oder

kegelförmig. Zungenblumen weiß oder gelb. Wurzel spindelig. Stengel bis 60cm
hoch. Blätter zwei- bis dreifach fiedertheilig. (Abb. 155 Fig. 1.) AntheiTlis 632.

49 O. Köpfchen 7— 13 cm breit. Hüllschuppen zweireihig. Blütenboden kegelförmig bis walz-

lich. Zungenblumen gelb, Scheibenblumen schwarzbraun. Kelchsaum schmal kronen-

förmig, vierzähnig. Wurzelstock kriechend. Stengel 1—2 m hoch. Blätter ein- bis zwei-

fach fiedertheilig, die oberen auch zwei- bis dreispaltig. RudbSCkJa 627.

50 Cf, (48) Blütenboden gewölbt oder halbkugelig. Zungenblumen weiß oder gelb.

Scheibe gelb. Früchte kreiseiförmig oder stielrund, rundum fünf- bis zehnrippig.

Kelchsaum meist ein ganzrandiges oder gezähntes Krönchen. Wurzel spindelig

oder ein Wurzelstock vorhanden. Blätter verschieden gestaltet. Blattzipfel nie-

mals fädiich. Chrysanthemum 635.

506. Blütenboden kegelförmig oder halbkugelig. Zungenblumen weiß. Scheibe gelb.

Früchte innerseits drei- bis fünfrippig oder flügelig, am Rücken glatt. Kelch-

saum, wenn vorhanden, öhrchenförmig oder ein schmales Krönchen. Wurzel

spindelig, ein- bis zweijährig. Blätter zwei- bis di-eifach fiedertheilig, mit

schmalen, oft fädlichen Zipfeln. MatrJCarJa 634.

51a, (46) Blätter gegenständig, getheilt oder ungetheilt, dann aber lanzettlich.

Köpfchen 13—35 mm breit. 52.

51 0. Blätter abwechselnd oder gegenständig, herzeiförmig, ungetheilt. Köpfchen 5— .30 cm

breit, meist einzeln. Hüllschuppen dachig. Blütenboden flach, spreublätterig. Kelch-

saum aus zwei selten vier schmalen, zähnigen, abfälligen Spreublättchen bestehend.

Scheibenblüten zweigeschlechtig. Eandblüten ungeschlechtlich, einreihig. Blumen gelb.

Helianthus 628.

52a, Kelchsaum aus 2—5 nach rückwärts scharfen Borsten gebildet. (Abb. 155

Fig. 8.) Blumen gelb. Früchte etwas zusammengedrückt, stachelig. Hüllschuppen

zweireihig. Blätter ungetheilt, dreispaltig oder ungerade fiedertheilig.

Bidens 630.

52 0. Kelchsaum aus zwei kleinen Zähnchen gebildet. Scheibenblüten braun. Zungenblumen

breit verkehrt eilänglich, lappig, goldgelb, am Grunde dunkelbraun gefleckt. Hüll-

schuppen zweireihig; die äußeren sehr klein, die inneren breit oval, purpurbraun.

Untere Blätter ein- bis zweifach fiedertheilig, die oberen zweimal dreispaltig. Z

lineai. Coreopsis 629.

2. Reihe. Ligiiliflorae.

53a, (2) Blütenboden spreublätterig ; die Spreublätter groß, herzeiförmig, die ein-

zelnen Blüten eng und taschen förmig umhüllend. Blumen goldgelb. Hüll-

schuppen stachelspitzig, die inneren die Früchte timhüllend. Kelchsaum ein schmaler,

gezähnelter, manchmal 1—3 Borsten tragender Rand. Blätter wellig fiederspaltig,

dornig zähnig. ScolymUS 659.

53 &. Blütenboden ohne Spreublätter, selten spreublätterig; dann die Spreublätter

die Blüten nicht umhüllend, schmal. Hüllschuppen niemals dornig stechend. 54.
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54 a, Kelchsaum wenigstens au den mittleren Blüten federig oder haarig. 57.

54 &, Kelchsaum aus freien oder etwas verwachsenen, kurzen Schüppchen bestehend.

Hüllschuppen zweireihig. Blütenboden bienenwabig, mit zerrissenen Waben-
rändern. Blumen meist blau. Köpfchen meist sitzend. Blätter verschieden ge-

theiit. Cichorium 660.

54 C. Kelchsaum ein ganzrandiges oder gezähntes Krönchen, manchmal undeutlich

oder fehlend. Hüllschuppen einreihig, oft von viel kleineren Schüppchen um-

geben. Blumen gelb. Blütenboden ohne Spreublättchen. 55.

55 a, Stengel beblättert, mehrköpfig. Köpfchen 8

—

10 mm. lang. Innere Hüllschuppen

aufrecht, viel länger als die äußeren, kahl. Früchte zusammengedrückt, schmal,

vielriefig, 3—4 mm lang. Kelchsaum undeutlich oder fehlend. Blätter eiförmig

oder eilänglich, die unteren leierförmig mit großem Endlappen. Lapsaiia 663.

55 &. Köpfchen auf grundständigen, blattlosen Stielen. Blätter rosettig, grund-

ständig. 56.

56 a, Stengel einköpfig. Köpfchenstiele nicht verdickt. Hüllschuppen stets aufrecht.

Früchte zusammengedrückt, fünfriefig, 4— Ö mm lang. Kelchsaum undeutlich.

Blätter fiederspaltig oder schrotsägeförmig. ÄpSOSeriS 662.

566. Stengel ein- bis vrenigköpfig. Köpfchenstiele keulig verdickt, hohl. Innere

Hüllschuppen zuletzt kugelig zusammenschließend. Früchte zehnriefig, X'bmm
lang; fünf Riefen stärker vorspringend. Kelchsaum fehlend. Wurzel einjährig.

Blätter verkehrt eiförmig länglich, gezähnt. AmOSeriS 661.

57a, (54) Kelchhaare (alle oder doch die inneren) federig, d. h. mit deutlichen

feinen Seitenhärchen (Federchen) versehen. 58.

57 &. Kelchhaare haarig oder rauh, nicht federig. 63.

58 a, Blätter in grundständiger Rosette. Stengel nackt oder höchstens mit Hoch-

blättern oder Schuppen versehen. Blumen gelb. 59.

58 &. Blätter am Stengel vertheilt. Blütenboden ohne Spreublätter. 61.

59 a, Blätter fiedernervig, oft behaart. Pappusstrahlen einreihig, federig oder außen

von einer Reihe kürzerer Haare umgeben. 60.

59 i. Blätter Schmallineal- bis elliptisch -lanzettlich, fast parallelnervig, kahl, un-

getheilt, ganzrandig. ScorZOnera 675.

60a, Blütenboden ohne Spreublättchen. Leontodon 668.

60 &. Blütenboden spreublätterig. Hüllschuppen dachig. Früchte geschnäbelt oder

jene des Randes ungeschnäbelt. Stengel ein- bis mehrköpfig. HypOChOGriS 667.

61a, (58) Hüllschuppen fast einreihig, alle gleich lang und gleich gestaltet. Früchte

lang geschnäbelt, rippig. Federchen der Kelchstrahlen ineinander gewebt.

(Abb. 155 Fig. 9.) Wurzel spindelig. Blätter verlängert lineal, ganzrandig,

kahl oder an dem etwas verbreiterten Grunde flockig wollig. TragopOyOll 674.

616. Hüllschuppen dachig, frei, ungleich lang und verschieden gestaltet. 62.

62 a, Kahl oder wollhaarig. Hüllschuppen dachig, nach innen sich vergrößernd, kahl.

Früchte ungeschnäbelt, am Grunde mit kurzer oder verdickter Schwiele. Feder-

chen der Kelchstrahlen ineinander verwebt. Blätter lineal lanzettlich bis ellip-

tisch, fast parallelnervig oder fiedertheilig. ScOrZOnera 675.

626. Steif- oder widerhakig haarig. Hüllschuppen dachig, nach innen zunehmend

oder mit äußerer breiterer Hülle. Früchte kurz oder lang geschnäbelt, quer-

runzelig. Kelchstrahlen am Grunde ringförmig verbunden, mit freien Federchen.

Blätter fiedernervig, gezähnt, seltener lappig. Picris 664.

63 a, (57) Früchte mit einem Schnabel versehen. Blumen gelb. 64.

636. Früchte oben abgestutzt oder wenig verschmälert. 67.

64 a, Früchte fünfkantig, oben schuppig stachelig; die obersten Schuppen den Grund

des glatten Schnabels als ein fünfzackiges oder -lappiges Krönchen umgebend.

(Abb. 155 Fig. 10.) Blätter schrotsägeförmig oder gezähnt, rosettig, grund-

ständig. Stengel mehrköpfig, beblättert oder nur mit Hochblättern versehen,

dann aber oben schwarzdrüsig. ChOfldrilia 670.
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64 ?A Früchte unter dem Schnabel rauh oder glatt, ohne fünfzackiges Krön-
chen. 65.

65«, Köpfchen wenigblütig. Hüllen schmal walzlich bis eiförmig walzlich. Hüll-

schuppen wenige, fast dachig. Früchte zusammengedrückt, riefig, lang

und dünn geschnäbelt. (Abb. 155 Fig. 11.) Kelch weiß, auf einem Scheibchen

stehend. Stengel beblättert, vielköpfig. Blätter herablaufend oder am Grunde
herz- bis pfeilförmig. LactUCa 671.

Qbh. Köpfchen vielblütig. Hüllschuppen dachig, die äußeren oft viel kleiner. 66.

66a, Früchte etwas zusammengedrückt vierkantig, im Querschnitte rautenförmig,

unter dem langen und feinen Schnabel schuppig stachelig. Köpfchen auf
langen, hohlen, nackten, glänzenden, grundständigen Stielen.
Blätter (meist schrotsägeförmig) in grundständiger Eosette. (Abb. 155 Fig. 15.)

Taraxacum 669.

666. Früchte kürzer oder länger geschnäbelt, stielrund, riefig, unter dem Schnabel

glatt, behaart oder etwas rauh. Stengel beblättert, mehrköpfig.
Crepis 665.

67 a, (63) Blumen purpurn oder blau (selten bleicher oder weiß). Stengel beblättert,

vielköpfig. Blätter niemals lineal. 68.

67 &, Blumen hellila. Stengel beblättert, ein- bis mehrköpfig. Blätter schmal
lineal lanzettlich, höchstens Smmhreh. Scorzonera (Sc. purpurea) 675.

67 C. Blumen verschieden gelb bis rothorangefärbig. Köpfchen vielblütig. Hülle

dachig. 69.

68«, Köpfchen mit fünf in einer Reihe stehenden Blüten. Hüllschuppen 6— 8, kahl,

zweireihig-, die äußeren viel kürzer. Blumen purpurn oder lila. Früchte fast

stielrundlich oder nur wenig zusammengedrückt, glatt. Stengel kahl oder etwas

flaumig. Blätter buchtig fiederspaltig. PrenantheS 672.

68 &. Köpfchen vielblütig. Blüten mehrreihig. Hüllschuppen zahlreich, wie der obere

Theil des Stengels reichlich drüsenhaarig. Blumen blau. Früchte zusammen-
gedrückt, gerieft. Blätter schrotsäge-leierförmig. Lactuca (L. alpifia) GH.

69a, (67) Stengel hohl, saftig und gebrechlich. Blätter fast dornig gezähnt; die oberen

am Grunde herz- oder pfeilförmig. Hülle am Grunde sammt dem Blütenboden

zuletzt verdickt. Früchte flachgedrückt, zehn- bis zwanzigriefig. SoilChlSS 673.

696. Stengel nicht saftig und gebrechlich, hohl oder voll. Blätter nicht stachelig

gezähnt. Blütenboden später nicht anschwellend. Früchte ziemlich stielrund. 70.

70 a, Kelchhaare meist mehrreihig, rein weiß, seltener gelblich-weiß, weich und meist

nicht zerbrechlich. Früchte oben verschmälert bis kurz geschnäbelt. CrspiS 665.

706. Kelchhaare meist einreihig, mit einigen kürzeren äußeren Haaren, schmutzig

gelblich- weiß (selten weiß), meist steif und zerbrechlich. Früchte oben niemals

verschmälert, schnabellos, abgestutzt. Hieracium 666.

1. Reihe. Tubuliflorae.
DC. Prodr. VS; Hoffmaun in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 118 und 120. —

Corymhiferae (Vaill.) Juss. Gen. 177; Neilr. Fl. NÖ. 322. — Lahiatiflorae DC. in Ann.
Mus. XVI (1810) 135; XIX (1812) 59.

Blumen der Scheibenblüten des Köpfchens niemals zungenförmig , sondern

strahlig-, jene der Randblüten gleich gestaltet oder symmetrisch bis zungenförmig.

Scheibenblüten meist zweigeschlechtig. Randblüten zweigeschlechtig oder weiblich,

selten ganz steril. Pflanzen ohne Milchsaft. — Trib. 1— 8. Gatt. nr. 610—651.

Tribus 1. Eupatorieae.

Benth. Hook. Gen. II 165; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 118.

Blüten des Köpfchens gleichgeschlechtig (homogam). Blütenboden meist ohne

Spreublätter. Blumenkröne strahlig, niemals rein gelb. Antheren am Grunde ab-

gerundet, mit am Grunde eingefügten Staubfäden. Griff"el in zwei halbcylindrische,

an der Spitze stumpfliche Schenkel gespalten. Narben in zwei kurzen, randständigen
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Streifen. Fegehaare an den GrifFelschenkeln nicht bis zu deren Theilung reichend.

Kelchsaum öfters haarig. Blätter gegenständig oder abwechselnd. — Subtrib. a) Age-

rateae, h) Adenostyleae.

Subtribus a. Agerateae.

Benth. Hook. Gen. II 165 und 172. — Ageratinae Hoffm. in fEngl. Prantl Nat.

Pflanzenfam. IV 5, 133.

Antheren an der Spitze mit Anhängseln versehen. Früchte meist fiinfrippig. —
Gatt. 610.

610. Eupatorium (Wasserdost).

(Tourn. Inst. 455 t. 259); L. Gen. ed. VI, 413 nr. 935; DC. Prodr. V 141; Neilr. Fl.

NÖ. 322; Benth. Hook. Gen. II 245; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 138.

Hüllschuppen zwei- bis mehrreihig, dachig. Köpfchen gleichblütig. Blütenboden

ohne Spreublätter. Blumen röhrig trichterig, fünfzähnig. Kelch haarig, einreihig.

Früchte fünfkantig, abgestutzt.

Wurzelstock walzlich, knotig. Stengel bis 1
' 5 m hoch, kurz behaart. Blätter

gegenständig, gestielt, meist drei- bis fünfschnittig. Abschnitte eilanzettlich,

oder lanzettlich, zugespitzt, ungleich grob gesägt. Köpfchen fünf- bis sechs-

blütig, 5— 12 mm lang, genähert, in doldentraubigen Ständen. Hüllschuppen

ungleich, zwei- bis dreireihig, länglich, sehmal randhäutig, kahl oder die äußeren

flaumig. Blumen hellpurpurn oder lila. Narbenschenkel feinflaumig. Früchte

3 mm lang*), hellwarzig drüsig. Kelchstrahlen zahlreich, haarig.

1. Eupatorium cannabinum.
L. Spec. pl. 838; Neilr. Fl. NÖ. 323.

Ändert ab: a) typicum [v. partitum Neilr. 1. c.]. Blätter drei- bis fünf-

schnittig; die Abschnitte lanzettlich, beidendig verschmälert. Stengel bald sammt
den Blättern bis zu den Köpfchen feinflaumig (= f. puberulum), bald sammt den
Blättern ziemlich langhaarig zottig (= f. valdepüosum). — ß) indivisum [DC.
Prodr. V 180; Neilr. 1. c.]. Alle oder doch die meisten Blätter ungetheilt und da-

bei eilänglich, zugespitzt oder doch am Grunde kurz zusammengezogen.

Vorkommen: An feuchten Waldstellen, an Ufern, in Holzschlägen, zwischen
Ufergebüsch in der Bergregion bis in die Voralpen häufig, seltener in der Ebene.

ß mehr zufällig. VII—IX.

Subtribus b. Adenostyleae.

Benth Hook. Gen. II 173. — Adenosti/liiiae Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.
IV 5, 140.

Antheren an der Spitze mit Connectivanhängseln versehen. Früchte acht- bis zehn-

riefig. — Gatt. 611.

611. Adenostyles (Drüsengriffel).

Gast, in Bull. soc. philom. (1816) 198; DC. Prodr. V 203; Neilr. Fl. NÖ. 323; Benth.
Hook. Gen. II 247; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 141.

Hüllschuppen 4—8, einreihig, mit kleinen äußeren Schüppchen. Blütenboden

flach, ohne Spreuschuppen. Blüten gleichblütig, zweigeschlechtig, 3—20, bei unseren

Arten 3— 8. Blumen röhrig trichterig, meist vierzähuig. Antheren meist vier, an

der Spitze mit länglichem Connectivanhängsel versehen. Früchte zehnrippig. Kelch-

saum mit zahlreichen Haaren in zwei bis drei Reihen.

Bestimmungs-Schlüssel.
la, Wurzelstock walzlich, dickfaserig. Stengel fast stielrund, beblättert, bis 60 cm

hoch, kahl, gegen oben flaumig. Blätter gestielt, fußnervig, herznierenförmig

*) Die Länge der Früchte versteht sich bei allen Corapositen ohne Einrechnung des

Kelchsaumes. Die Länge der Köpfchen vom Grunde der Hülle bis zur Spitze der mittleren

Blüten, die Breite derselben mit Einbegriff der randständigen Zungenblüten.



611. Adenostyles. 118. Familie: Compositae. 1163

mit weiten Herzbuchten, stumpflieh, seltener spitz, fast gleichmäßig ge-

zähnt, ziemlich derb, kahl oder unten an den Nerven etwas behaart,
ohne Ohrchen am Blattstielgrunde. Köpfchen 10— 12 mm lang, zahl-

reich, gedrängt, in doldentraubigen Ständen. Hüllschuppen länglich, an der
flaumigen Spitze abgerundet. Blumenkrone lila (selten weiß); Zipfel

zwei Drittel so lang als der glockige Theil der Blume. Früchte 3 mm lang.

1. Adenostyles viridis.

Cass. in Dict. scienc. nat. I (1816) 60. — Cacalia alpina ß. L. Spec. pl. 836
(nicht a, wie Wettstein in Fl. exs. austro-hung. nr. 1826 citiert); Jacqu. Fl. austr. III

20 t. 234. — C. (jlabra Vill. Hist. pl. Dauph. I 282; III 170. — Adenostyles alpina
Bluff Fing. Comp. Fl. germ. II 329. — A. (jlabra DC. Prodr. V 203. — A. alpina
V. viridis Doli Rhein. Fl. 466.

Vorkommen: An steinigen, kräuterreicheu Stellen, in lichten Wäldern, Wald-
schluchten, in feuchtem Felsschutte in der höheren Voralpenregion bis in die Alpen-
region der Kalkalpen, sowie in den angrenzenden Thälern derselben häufig; sel-

tener in der niederen Voralpenregion, wie z. B. noch auf den Mandlingbergen.
VII, VIII.

1 h. Stengel kräftig, gerieft, bis l'b m hoch, kraus behaart. Blattstiele reichlich

behaart; die oberen am Grunde meist mit zwei rundlichen, mehr minder deut-

lichen Ohrchen versehen. Blätter unterseits mehr minder weiß-
wollig, oft geschlossen weiß filzig, meist spitz; die oberen oft zu-

gespitzt und am Grunde keilig; alle ungleich scharf- oft doppelzähnig,
weich. Köpfchen drei- bis achtblütig. Hüllschuppen an der Spitze dreieckig,

spitz. Zipfel der Blumenkrone ein Drittel so lang als der glockige Theil der

Blume. Sonst wie A. viridis.

2. Adenostyles albida.

Cass. in Dict. scienc. nat. I (1816) 60. — Cacalia alpina a L. Spec. pl. 836. —
C. alliariae Gouan Illustr. (1773) 65 z. Th. nach Villars, ? nach Lam. — C. tomen-
tosa Jacqu. Fl. austr. III (1775) 20 t. 235. — C. albifrons L. fil. Suppl. 353 (1781).
— C. Petasites Lam. Encycl. I 531 (1783). — C. Ursula Vill. Hist. pl. Dauph. III

172 (1789). — A.petasites Bluff Fing. Comp. Fl. germ. II 329. — A. albifrons Reich.

Fl. germ. 278 (1831). — A. alpina ß. albifrons Doli Rhein. Fl. 466. — .1. alliariae

A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1871) 12.

Ändert ab: a)_ typica. Köpfchen drei- bis fünf-, meist vierblütig. Hin und
wieder fehlen die Öhrchen an den Blattstielen = f. nuda [DC. Prodr. V 204]. —
ß) Kerneri [Simk. Enum. pl. Traussylv. 297 als Art!!; A. Kern. Fl. exs. austro-

hung. nr. 1827. — A. polyantha A. Kern. Herb.]. Köpfchen vier- bis acht-, meist

fünf- bis sechsblütig. Die von Simonkai 1. c. angegebenen Unterschiede in den
Hüllschuppen treffen nicht zu.

Vorkommen: An feuchten, schattigen, kräuterreichen Stellen, in Wald-
schluchten, Holzschlägen auf Kalk und Schiefer häufig in den Voralpen bis in

die Alpenregion. Selten in der Bergregion, wie auf dem Schöpfel (Sandstein), bei

Scheibbs. ß selten unter cc auf dem Schneeberge. VI

—

IX.

* 3. Adenostyles viridis X albida.

Von dieser muthmaßlichen Hybride ist bekannt:

A. canescens [Sennh. in Ost. bot. Zeit. (1889) 332 ! !]. Unterscheidet sich von

A. viridis durch unterseits schwach grau spinnwebig wollige, weniger lederige, mehr

zugespitzte und am Grunde schmälere Blätter, deren Nerven unterseits weniger stark

hervortreten, durch die Blattöhrchen und die kurzzipfeligen Blumen; von A. albida

durch weniger dichtere Behaarung der Blattunterseite, derbere Consistenz, etwas regel-

mäßigere Berandung und breitere Form der stumpflichen Blätter, stärker hervor-

tretende Seitennerven und oft kleinere Öhrchen derselben, abgerundete Hüllschuppen.

Vorkommen: Auf dem Schneeberge (im Krummbachgraben! auf dem Ochsen-
boden etc.) nicht selten; auf der Dürren Wand. VII—IX. Nach Sennholz früher

als A. viridis.

Tribus 2. Astereae.

Cass. in Bull. soc. Phil. (1815) 173; Dict. sc. nat. I (1816) 64; Hoffm. in Engl. Prantl

Nat. Pflanzenfam. IV 5, 142. — Asteroideae Benth. Hook. Gen. H 174.



1164 118. Familie: Compositae. 612. Solidago.

Alle Blüten jedes Köpfchens gleichgeschlechtig oder häufiger die Randblüten

weiblich, polygam eingeschlechtig oder ungeschlechtig. Blumenkrone sämmtlicher

Blüten strahlig oder jene der Randblüten zungenförmig. Antheren am G-runde stumpf-

lich, mit am Grunde eingefügten Fäden. Gritiel in zwei flache, an der Spitze ver-

breiterte und daselbst schwach behaarte Schenkel gespalten, welche die Narben als

zwei hervortretende Randleisten tragen. — Subtrib. a— c. Gatt. 612— 615.

Subtribiis a. Solidagineae.

DC. Prodr. V 328. — Homochromeae Benth. Hook. Gen. II 174. — SoUdagininae
Hoflfm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 145.

Blumen der meist weiblichen Kandblüteu zungenförmig, wie jene der Scheibenblüten

gefärbt, meist verschieden gelb oder weiß. Kelch meist deutlich. — Gatt. 612.

612. Solidago (Goldrathe).

L. Gen. ed. VI, 425 nr. 955; DC. Prodr. V 330; Benth. Hook. Gen. II 256; Hotil'm.

in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 150.

Hülle länglich oder schmal glockenförmig. Hüllschuppen dachig. Blütenboden

flach, ohne Spreuschupi^en. Scheibenblüten zweigeschlechtig, mit röhrig trichteriger,

fünfzähniger Blume. Randblüten wenige, weiblich, mit zungenförmiger Blume. Früchte

walzlich, acht- bis zwölfrippig. Kelchsaum mit dünnen, meist ziemlich gleich langen

Haaren in einer bis zwei Reihen.

Bestimmun gs-Sclilüssel.

"La, Köpfchen in schmalen, traubenförmigen, einfachen oder zusammengesetzten,

geradästigen Rispen, 7— IS mm lang. Hüllschuppen dünn, länglich, flaumig.

Blumen gelb ; die Zungenblumen länglich lineal. Früchte behaart, 3—4 mtn

lang •, Nabel ringförmig. Wurzelstock walzlich, langfaserig. Stengel gegen oben

flaumig, beblättert. Untere Blätter ziemlich lang, obere kürzer gestielt, eiläng-

lich, länglich bis lanzettlich, beidendig verschmälert, mehr minder gesägt, kurz

besonders am Rande behaart.

1. Solidago virg^a aurea.

L. Spec. pl. 880 (oirgaurea); Neilr. Fl. NÖ. 332. Über Formen vgl. DC. Prodr.

V 338.

Ändert ab: a) vulgaris [Lara. Fl. fran^. II 145 als Art. — a. vulgaris Koch
Syn. 355. — Duria virgaurea Scop. Fl. Carn. ed. II, II 176]. Stengel kräftig,

4— 1 w hoch. Untere Blätter eiförmig länglich bis länglich lanzettlich, beidendig
oft kurz verschmälert, scharf oft doppelt gesägt; die oberen mehr lanzettlich, manch-
mal ganzrandig, kurz behaart. Rispe vielköpfig, mehrfach zusammengesetzt. Köpf-
chen 7—10 m?« lang, 12 — 15 mm breit. Früchte ziemlich reichlich behaart. Die
Form mit durchaus lanzettlichen, schmäleren und fast ganzrandigen Blättern =
f. ericetorum [Duby Bot. Gall. I 266 = ß. angustifolia Gaud. Fl. helv. V 316;
Koch Syn. 355]. — ß) alpestris [W. K. in Willd. Spec pl. III 2065 und PI. rar.

Hung. III 230 t. 208 als Art]. Stengel niedriger, 6— 20 cm hoch, eine zumeist ein-

fache, manchmal wenigköpfige Köpfchentraube tragend. Untere Blätter elliptisch,

spitz, oft stumpflich, gesägt oder an den Blattsprossen auch gekerbt; die oberen
allmählich lanzettlich, schwach gesägt oder ganzrandig. Untere Rispenäste oder
Köpfchen von deren Stützblättern überragt. Köpfchen vielblütig, meist 10 m??i lang,

15—20 mm breit. Köpfchenstiele und äußere Hüllschuppen meist reichlicher behaart.

Die Form mit fast kahlen Blättern ist =- f. oreites, jene mit reichlich behaarten
Blättern = i. alpestris [W. K. 1. c. = ? S. eamhrica Huds. Fl. angl. ed. II, 367.

— V. pumila Gaud. Fl. Helv. V 316; v. eamhrica Koch Syn. 355].

Vorkommen: In Wäldern, Vorhölzeru, Holzschlägen, an steinigen, buschigen
Stellen, a häufig bis in die Krummholzregion (der Kalk- und Schieferalpen), ß an
steinigen Stellen in Alpenmatten der Krummholz- und Alpenregion nicht selten.

VII—IX.

Ife. Köpfchen klein, 5

—

6 mm lang, auf bogig gekrümmten, dem Gipfel des Stengels ge-

näherten Zweigen aufgerichtet oder in dichten Trugdolden. Wurzelstock kriechend.

Stengel kräftig, reichlich beblättert. 2.
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2 a, Blätter scharf gesägt oder gegen den Grund ganzrandig. Köpfchen auf bogig ge-

krümmten, dem Gipfel des Stengels genäherten Zweigen aufgerichtet. 3.

2 h. Blätter lineal lanzettlich, ganzrandig, dreinervig, unterseits an den Nerven kurzhaarig.

Köpfchen in dichten Trugdolden gehäuft, 5—6 mm lang. Blütenboden behaart. Zungen-

blumen klein, die Röhrenblüten nicht überragend. Früchte behaart.

4. Solidag^o lanceolata.

• L. Mant. 114; Ait. Hort. Kew. III 214: A. Gray Syn. Fl. Korth Anier., Gamop.
I 160.

Vorkommen: Stammt aus Nordamerika und wird hin und wieder als Garten-
flüchtling verwildert angetroffen; so bei Laxenburg (1836), Liesing, Kalksburg,
Moosbrunn. VII—IX.

3 6t, Blätter lanzettlich, beidendig lang zugespitzt, fast dreinervig, am Rande rauh, son.st

ziemlich kahl oder an den Nerven unterseits etwas behaart, in der unteren Hälfte

ganzrandig, oben fein entfernt gesägt oder völlig scharf gesägt. Stengel kräftig, bis

über 2 w hoch, weißlich und kahl. Hüllschuppen länglich lineal, stumpflieh. Zungen-

blumen goldgelb, 2

—

2b mm lang, die Hülle deutlich überragend.

2. Solidago serotina.

Alton Hort. Kew. III 211; A. Gray Svn. Fl. North Amer., Gamop. I 156. — S. qlabra
Desf. Cat. hört. Par. ed. 3, 402; DC. Prodr. V 331. — S. gigantea Ait. 1. c. IH 211;
Neilr. 1. Nachtr. 45 (Blätter unterseits behaart).

Vorkommen: Stammt aus Nordamerika, wird in Gärten häufig cultiviert und
verwildert nicht selten, namentlich an Flussufern, in Nähe menschlicher Ansiede-
lungen. Wurde gefunden an Waldrändern auf dem Galizyuberge (1857), bei Simme-
ring, Baden (1868), an der Schweehat zwischen Guntramsdorf und Laxenburg (1860),
bei Grammat- Neusiedl; im Höllenthale bei Reichenau (1877); an der Donau bei

Stockerau; zwischen St. Polten und Herzogenburg (1887); an der Thaya zwischen
Hardegg und Neuhäusel, unterhalb Znaim. VII—IX.

3&. Blätter länglich lanzettlich, lang zugespitzt, behaart oder kahl, scharf gesägt oder

unten ganzrandig. Stengel grün, dicht kurzhaarig, grau- bis rauhhaarig,
1'7

—

2-bm hoch. Zungenblumen kaum die Hülle überragend. Sonst wie S. serotina.

3. Solidag^o canadensis.

L. Spec. pl. 878; DC. Prodr. V 330; Neilr. 1. Nachtr. 45; A. Gray Synop. Fl. of

North Amer., Gamop. I 157.

Vorkommen: Stammt aus Nordamerika und wird in Gärten hin und wieder

verwildert angetroffen: bei Dornbach (1866), an der Wien bei Penzing und Hüttel-

dorf (1838). VIII, IX.

Subtribus b. Bellideae.

Benth. Hook Gen. II 176. — Bellidinae Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.
IV 5, 154.

Kelchsaum fehlend oder kümmerlich entwickelt. Randblüten weiblich, zungenförmig,

in einer bis mehreren Reihen; die Blumen derselben von anderer Farbe als jene der Scheiben-

blüten. — Gatt. 613.

613. Bellis (Maßliebe).

(Tourn. Inst. 490 t. 280); L. Gen. ed. VI, 429 nr. 962 richtiger L. Mant. II 157; DC.
Prodr. V 304; Neilr. Fl. NÖ. 329; Benth. Hook. Gen. II 265; Hoffm. in Engl. Prantl Nat.

Pflanzenfam. IV 5, 156.

Hülle halbkugelig. Hüllscbuppen fast zweireihig, ziemlich gleich lang. Blüten-

boden gewölbt oder kegelförmig, ohne Spreuschuppen. Scheibenblüten zweigeschlechtig,

mit röhrig trichterigen, fünf- bis vierzähnigen, gelben Blumen. Randblüten weiblich,

mit zungenförmiger, weißer oder röthlicher Blume. Früchte meist ohne Kelchsaum,

verkehrt eiförmig, zusammengedrückt, glatt, mit Randnerven.

Wurzelstock walzlich, langfaserig, kurze, selten verlängerte Blattsprosse und

Stengel treibend. Stengel blattlos, grundständig, einköpfig, behaart, bis 20 cm
hoch. Blätter in grundständiger Rosette, spateiförmig bis verkehrt eilänglich.
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Köpfchen 12—30 mm breit. Hüllschuppen grün, krautig, elliptisch, reichlich

behaart. Zungenblunaen länglich lineal, an der Spitze abgerundet, weiß oder

mehr minder roth bis purpurn. Scheibe gelb. Früchte etwas behaart, l'bmm
lang.

(Gänseblümchen) 1. Bellis perennis.

L. Spec. pl. 886; Neilr. Fl. NÖ. 330.

Ändert ab: cc) communis. Die ganze Pflanze spärlich behaart. DiQ Blätter

bald ausgeschweift oder gauzrandig = f. holophylla [B. integrifolia Lam. Dict.

V 6 nicht Michx.], bald seicht gezähnt = f. detiticulata. Die 2—4 cm hohe Zwerg-
form mit kleinen Köpfchen ist f. pygmaea [Schur Enum. pl. Transsylv. 307]. Die
Form mit hellrothen Zungenblumen ist f. colorata [Feterm. Fl. Lips. 619]. —
ß) hirsuta [G. Beck Fl. Kernst, kl. Ausg. 431, S. A. 255]. In allen Theilen lang-

haarig zottig und kräftiger, die Köpfchen meist größer. — y) hortensls [L. I.e.].

Scheibe völlig oder z. Th. weiße oder mehr minder purpur gefärbte Zungenblumen
tragend. Eine Culturform, die verwildert wieder in cc zurückgeht.

Vorkommen: In Wiesen, Weiden, an Rainen, o: häufig von der Ebene bis

in die Alpenregion (Raxalpe 1800 m). ß mehr in feuchten Wiesen, seltener, y nur

in Gärten und im verwilderten Zustande. III bis in den Herbst.

Snbtribus c. Astereae.

Cass. in Dict. sc. nat. XXXVII 461 (Ärchaetypae). — Heterochromae Benth. Hook.

Gen. II 177. — Asterineae Hoflm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 156. — Wicht.
Arb. : Nees Gen. spec. Aster. (Norimb. 1833).

Eandblüten meist weiblich, mit zungenförmiger, meist violetter, blauer oder weißer

Blume, selten fehlend. Scheibenblüten zweigeschlechtig, mit strahliger, gelber Blume. Kelch-

saum meist vorhanden, an den Randblüten manchmal fehlend. — Gatt. 614, 615.

614. Aster.

(Tourn. Inst. 481 t. 274); L. Gen. ed. VI, 424 nr. 954; DG. Prodr. V 226; Benth.

Hook. Gen. 11 271; Hotfm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 161. — Wicht. Arb:
Nees Gen. et spec. Aster. 16; A. Gray Syu. Fl. of North Amer. Gamop. I 172.

Hülle meist glockig oder halbkugelig. Hüllschuppen zwei- bis vielreihig, dachig;

die äußeren oft krautig. Blütenboden ohne Spreublätter. Scheibenblüten zwei-

geschlechtig, mit röhrig trichteriger, fünfzähniger, gelber Blume. Eandblüten oft ein-

reihig, weiblich, mit zungenförmiger, bei unseren Arten niemals gelber Blume, selten

ungeschlechtig oder fehlend. Blumen meist kahl. Früchte meist zusammengedrückt.

Haare des Kelchsaumes meist mehrreihig, wenig gebrechlich.

Unsere Arten vertheilen sich in folgende, schwach voneinander gesonderte

Sectionen

:

Sect. 1. Euaster [A. Gray nach Benth. Hook. 1. c. 271; Hoffm. 1. c. 163]. Hüll-

schuppen mehrreihig, an der Spitze krautig oder blattartig, meist nach innen an Länge zu-

nehmend. Eandblüten zungenförmig, weiblich. Kelchhaare ziemlich gleich lang. Stengel

meist reichköpfig. Ausdauernd. — nr. 1—2.

Sect. 2. Alpigenia [Benth. Hook. 1. c. 272; Hoffm. 1. c. 163. — BelUdiastrum

(Micheli) Cass. in Dict. sc. nat. Suppl. IV 70; DG. Prodr. V 226; Neib-. Fl. NÖ. 330 =--

Margarita Gaud. Fl. Helv. V 10 und 335. — Sect. Amellastrum A. Gray Syn. Fl. North

Amer., Gamop. I 172]. Hüllschuppen zwei- bis dreireihig, meist krautig, ziemlich gleich lang.

Randblüten zungenförmig, weiblich. Kelchhaare ein- bis zweireihig. Stengel meist ein- bis

wenigköpfig. Ausdauernd. — nr. 3—4.

Sect. 3. Orthomeris [A. Gray in Proc. am. acad. XVI 98; Benth. Hook. 1. c. 272;

Hoffm. 1. c.]. Hüllschuppen mehrreihig, dachig, derb und am Rande trockenhäutig, gegen

innen sich vergrößernd. Kelchhaare ein- bis zweireihig. Köpfchen zahlreich. Ausdauernd. —
nr. 5—6.

Sect. 4. Galatella [Cass. in Dict. sc. nat. (1825) 463 u. 488 als Gatt.; Benth. Hook.

1. c. 273; Hoffm. 1. c. 163. — Galatea Cass. in Bull. soc. philom. (1818) 165 nicht Salisb.].

Hüllschuppen mehrreihig, am Rande trockenhäutig, nach innen größer. Randblüten geschlechts-

los, zungenförmig. Kelchhaare ungleich lang. Ausdauernd. — nr. 7. A. canus.
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Sect. 5. Linosyris [Cass. in Dict. scienc. nat. XXXVII (1825) 460 nach Pfeif.; Neilr.

Fl. NÖ. 332 als Gatt.]. Eandblüten wie die Scheibenblüten strahlig, nur ausnahmsweise
zungenförmig. Sonst wie sect. 3. — nr. 8. A. linosyris.

Sect. 6. Tripolium [Nees Gen. Ast. 152 als Gatt.; Benth. Hook. 1. c. 273; Hoffm.

1. c. 163j. Hüllschuppen wenige, fast zweireihig, die äußeren kleiner. Eandblüten zungen-

förmig, zahlreich, wenige oder fehlend. Kelchhaare zart, ziemlich gleich lang. Köpfchen
zahlreich. Zweijährig. — nr. 9. Ä. tripolium.

Bestimmungs-Schlüssel.
la, Stengel blattlos, einköpfig, wie die ganze Pflanze reichlich behaart, bis 28 cm

hoch. Blätter grundständig, rosettig, verkehrt eilänglich oder elliptisch, in den
Stiel lang verschmälert, meist stumpflich. Köpfchen 22—40 mm breit. Hüll-

schuppen lineal, zugespitzt, zweireihig, fast kahl, grün. Blütenboden kegel-

förmig. Zungenblumen weiß oder röthlich, fast lineal, etwa 1 cm lang. Früchte

zusammengedrückt und an den Kanten verdickt, oben behaart, hellbraun,
2—2 • 5 mm lang.

(Sternliebe) 4. Aster bellidiastrum.

Scop. Fl. Garn. ed. II, II 168. — Doronicum bellidiastrum L. Spec. pl. 886. —
Ärnica hellidiastrum Vill. Hist. pl. Dauph. III 212. - Bellidiastrum Michelii Cass.
Dict. sc. nat. Suppl. IV 70; Neilr. Fl. NÖ. 330. — Margarita bellidiastrum Gaud.
Fl. Helv. V 336.

Die Blätter sind gewöhnlich grob kerbsägig mit etwas knorpelspitzigen Kerben.
Hin und wieder findet man sie auch ganzrandig oder nur ausgeschweift und nur
mit den Knorpelspitzchen besetzt = f. bellidifolium.

Vorkommen: An steinigen, felsigen, namentlich feuchten Plätzen, Wald-
rändern in der Voralpenregion bis in die Alpenregion häufig. V—IX, je nach der
Höhenlage des Standortes.

1&. Stengel beblättert, ein- bis vielköpfig. Zungenblumen lila (ausnahmsweise weiß),

manchmal fehlend. Blütenboden flach oder gewölbt. 2.

2 a, Stengel höchstens bis 21cm hoch, einköpfig, wie die ganze Pflanze reichlich

behaart. Untere Blätter aus keiiigem Grunde verkehrt eilänglich; die oberen

allmählich schmäler und lineal oder länglich lineal, sitzend ; alle ganzrandig.

Köpfchen 40—60 mm breit. Hüllschuppen dachig, ziemlich gleich lang, länglich

lineal ; die äußeren krautig, grün, an der Spitze abgerundet, behaart •, die in-

neren fast spitz. Zungenblumen lineal, meist 2 cm lang. Früchte behaart,

zusammengedrückt, verkehrt eiförmig, 3 '5—4mm lang.

(Alpenaster) 3. Aster alpiniis.

L. Spec. pl. 872; Nees Aster. 26; Neilr. Fl. NÖ. 328.

Ändert ab: a) breyninus. Die ganze Pflanze, namentlich der Stengel, unter
den Köpfchen, sowie der Rand der Hüllschuppen abstehend langhaarig zottig.

^4. hirsutus [Host Fl. austr. II 485] unterscheidet sich durch schmälere, fast lineale

Hüllschuppen und kürzere, aber nicht flaumige Behaarung. — ß) dolomiticus.
Die ganze Pflanze angedrückt feinflaumig. Letztere besitzt auch oft schmälere
Stengelblätter und kahlere Blätter. Zungenblumen bei beiden azurviolett oder lila.

)') leucastrum. Zungenblumen der Eandblüten schneeweiß.

Vorkommen: An steinigen, felsigen Stellen in der Krummholz- und Alpen-
region der Kalkalpen, a häufig: Schneeberg, Eax-, Schneealpe, Kleiner GöUer,
Dürrenstein, Hochkor. ß nur in annähernden Formen (häufig in den Dolomitalpen
Tirols), y höchst selten beim Schreckenfuchskreuze auf der Eaxalpe. VII—IX.

2 b. Stengel über 20 cm hoch, mehrköpfig (nur ausnahmsweise einköpfig). 3.

3^, Stengel bis zu den doldentraubig stehenden Köpfchen reichlich beblättert, bis

60 cm hoch, oben feinflaumig. Blätter schmal lineal; die mittleren 1 bis

höchstens 2 mm breit, aufrecht. Köpfchen 8—10mm lang. Hüllschuppen

dachig, schmal lineal, zugespitzt, etwas flaumig. Blütenboden um die Blüten

zähnig. Zungenblumen fast immer fehlend. Scheibenblumen goldgelb.

Theilfrüchte reichlich behaart, 3 mm lang. Wurzelstock ausdauernd, langfaserig.

Beck: Flora Nied.-Öst. 74
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(Goldschopf) 8. Aster linosyris.

Bernli. Verz. Pflanz. Erfurt 151. — Chrysocuma Linosyris L. Spec. pl. 841. —
Linosyris vulgaris Cass. in Less. Syn. 195; DC. Prodr. V 352; Neilr. Fl. NÖ. 333.
— Criiiitaria Linosyris Less. 1. c. — Galatella Linosyris Reich, f. Icon. Fl. germ.
XVI 8 t. 19. — JEriyeron Linosyris Clairv. Man. 243 nach Gaudin.

Vorkommen: An steinigen, sonnigen Stellen, in Bergwiesen, unter Busch-
werk häufig auf den Kalkbergen von St. Veit bis Vöslau, bei Brunn im Steinfelde;

dann auf den Tertiärhügeln nördlich der Donau von der March bis Ernstbrunn,
Staatz und auf den Bisamberg, bei Inzersdorf (BG. Herzogenburg); im oberen
Donauthale am Gidersdorferberg, um Stein, bei Hardegg. VII—IX.

3 h. Blätter über 2 mm breit, länglich, lanzettlich oder lineal lanzettlich. Zungen-

blumen vorhanden (nur selten und ausnahmsweise fehlend), meist lila oder

purpurn. 4.

4a, Zungenf ö rmige Randblüten geschlechtslos. Blätter länglich oder

länglich lanzettlich, dreinervig, grau wollig filzig. Wurzelstock knorrig,

langfaserig. Stengel 0'3— 1 m hoch, unten ziemlich kahl und zur Blütezeit

blattlos, oben grauflaumig bis filzig. Köpfchen 8— 10 mm lang. Hüllschuppen

lanzettlich, dachig, die inneren häutig. Zungenblumen lila, 8—10 mm lang.

Früchte reichlich behaart, bis 3 mm lang.

7. Aster canus.

W. K. PI. rar. Hung. I 28 t. 30; Neilr. Fl. NÖ. 327. — Galatella cana Nees
Aster. 163. — G. canescens Cass. in Dict. sc. nat. XVIII 57 nach Nees.

Vorkommen: In Wiesen, an "Waldrändern, buschigen Plätzen bloß bei Baum-
garten a. d. March, bei Retz (?). VIII, IX.

4 b. Zungenförmige Randblüten weiblich. Blätter kahl oder verschieden behaart,

niemals graufilzig. 5.

5a, Stengel sammt den Blättern reichlich steiflich behaart, meist mehr-

köpfig, reichlich beblättert. Untere Blätter aus verschmälertem Grunde elliptisch

bis verkehrt eiförmig-, die oberen länglich, spitz; alle meist ganzrandig (sel-

tener etwas kerbsägig) und fast dreinervig. Köpfchen groß, 40— bO mm hveit.

Hüllschuppen eilänglich bis länglich, nach innen größer, an der Spitze
grün und etwas abstehend; die äußeren o ft stumpfli ch, behaart.

1. Aster amellus.

L. Spec. pl. 873; Nees Aster. 44; Neilr. Fl. NÖ. 327.

Die Form mit etwas kerbzähnigen Blättern und oft mehr spitzen Hüllschuppen
ist A. amelloides [Bess. Enum. Volh. 33], jene mit ganzrandigen Blättern und
stumpfen Hüllschuppen die f. typica [v. amelloides Reich, f. Iconogr. Fl. germ.
XVI 6 t. 15 f. II. — A. tinctorius Wallr. in Linnaea XIV 641 (mit weißen Kelch-
haaren)]. Die Hüllschuppen sind gewöhnlich grün (= A. ihericus Stev. in M. B.
Fl. Taur. cauc. II 311, wenn sie spitz), seltener purpurn überlaufen, dabei meist
länglich oder die äußeren elliptisch. Hin und wieder findet man aber auch eine
Form mit verkehrt eiförmig spateligen, an der Spitze fast kreisrunden Hüllschuppen,
deren häutiger Rand purpurn gefärbt ist = f. lauticeps.

Vorkommen: An steinigen, buschigen Stellen, in Vorhölzern, lichten Wäl-
dern zerstreut bis in die Voralpen, besonders häufig im Gebiete der pannonischen
Flora, im Wienerwalde und auf den Tertiärhügeln nördlich der Donau. VII—IX.

5&. Stengel kahl oder etwas behaart. Blätter kahl oder am Rande rauhwimperig. 6.

Qa, Stengel sammt den Blättern kahl (oder fast kahl), oben gerieft, 15—60 cm
hoch. Wurzelstock walzlich, abgebissen, zweijährig. Untere Blätter länglich,

ein- bis dreinervig ; obere lineal lanzettlich bis lineal, meist kaum 5 mm breit,

zugespitzt, einnervig; alle dicklich, am Rande manchmal entfernt anliegend

wimperig, mit erst im trockenen Zustande sichtbarem Adernetze. Köpfchen
doldentraubig , 8— 12 mm lang, 20

—

2b mm breit. Hüllschuppen länglich;

die äußeren schmal-, die inneren breitrandhäutig. Scheibe gelb. Randblumeu
lila. Früchte lang behaart, 2—3 m-m lang.
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9. Aster tripolium.

L. Spec. pl. 872; Neilr. Fl. NÖ. 328. — Tripoliiim vulgare Nees Aster. 153.

Ändert ab: a) tyi)icus. Obere Blätter mehr lanzettlich, deutlich dreinervig,

am Rande durch die auf Knötchen sitzenden Wimpern etwas zähnig. Köpfchen
klein, mit grünen Hüllschuppen. — ß) pannoiiicus [Jacqu. Hort. Vindob. I 3

t. 8 als Art]. Obere Blätter schmäler, mehr lineal ianzettlich, undeutlich dreinervig

oder einnervig, am llande gewimpert. Köpfchen größer; die Hüllschuppen am
Rande röthlich.

Vorkommen: In sumpfigen Wiesen, nassen Heiden, an Gräben, salzhaltigen

Stellen, ß im Marchfelde von der March längs des Weiden- und Russbaches bis

Gaunersdorf und Wolkersdorf, bei Hausbrunn, Feldsberg, zwischen Wülze.shofen
und Zwingendorf, bei Hof, Eckartsau, im Flättelthale bei Hörn, um See und Kam-
mern bei Langenlois; im südlichen Wiener Becken bei Biedermannsdorf, Laxen-
burg, Gallbrunn; überall um den Neusiedlersee. a nur in annähernden Formen.
vn—IX.

Q ^. Stengel kahl oder verschieden behaart. Obere Blätter lanzettlich, über 5 mm breit, am
Rande dicht rauhwimperig, oft gesägt, einnervig, mit deutlichem Adernetze. 7.

7 a, Köpfchen 25—40 mm breit. Hüllschuppen lineal, spitz oder zugespitzt, ander
Spitze nicht blattartig, hell berandet, angedrückt; die inneren am Rande
trockenhäutig. Scheibe goldgelb. Zungenblumen hellila (oder weiß). Früchte

behaart. Wurzelstock kriechend. Stengel oben vierzeilig behaart, bis 1 * 2 m
hoch, vielköpfig. Blätter länglich lanzettlich oder lanzettlich, lang zugespitzt,

mit abgerundetem Grunde halb stengelumfassend, kahl, gegen den Rand rauh,

einnervig, mit netzig verzweigten Seitennerven, ganzrandig oder etwas gesägt.

5. Aster salicifolius.

Scholl. Fl. Barb. Suppl. 328 nach A. Gray Synopt. Fl. North Amer., Gamop. I 188.
— A. salignus Willd. Spec. pl. HI (1800) 2040; Nees Ast. 90; Neilr. Fl. NÖ. 328;
DC. Prodr. V 239. — A. hungaricus Poir. Dict. Suppl. I 496.

Nach A. Gray 1. c. ist A. salicifolius eine Form von A. panieulatus [Lam.
Dict. I 306], die bei uns entweder aus Nordamerika völlig eingebürgert ist oder

vielleicht ihre Heimat besitzt.

Vorkommen: An Ufern, unter Ufergebüsch, zwischen Schilf an der Donau
bei Greifenstein, an der Wien in Wien! vind am Heustadiwasser im Prater!; bei

Kaiserebersdorf, in der Lobau. Bei Hütteldorf ! Kierling! Zwischen Moosbriinn und
Grammatneusiedl, bei Mödling! Guntramsdorf! Wiener- Neustadt. Im Peulenthale

oberhalb Scheibbs! An der Melk und bei St. Leonhard am For.st, an der Erlaf

von Wieselburg bis zur Donau; bei Großau, am GöUersbache. An der Ybbs bei

Ulmerfeld. (An vielen dieser Stellen ? daher eingesehene Exemplare mit ! be-

zeichnet.) VIII, IX.

7 b Köpfchen klein, etwa 6—8 7nm lang und 10 bis kaum 20 mm breit, sehr zahlreich.

Hüllschuppen schmal lineal, zugespitzt. Scheibe gelb, bald gebräunt. Zungenblumen

hellila. Blätter lanzettlich, kaum gesägt; obere halb stengelumfassend, am Rande rauh.

6. Aster bellidiflorus.

Willd. Enum. hört. Berol. II 886; Nees Ast. 97.

Nach A. Gray [Syn. Fl. North Amer. I 188] nur eine Culturform von A. pani-
eulatus.

Vorkommen: Stammt aus Nordamerika, wird hin und wieder in Gärten cul-

tiviert und verwildert manchmal; so um Wien, bei Weidlingbach. VIII, IX.

7 c. Blätter derb, länglich bis lineal-lanzettlich, ganzrandig oder etwas gesägt; die un-

teren sitzend, stengelumfassend, oft etwas geöhrelt. Köpfchen 13— 15 mm lang, 25 bis

30mm breit. Schuppen wenigreihig, lineal lanzettlich, mit grüner, oft ab-

stehender, manchmal spateiförmiger Spitze. Sonst wie A. salicifolius.

2. Aster novibel§;ii.

L. Spec. pl. 877; Nees Ast. 79; A. Gray Synop. Fl. of North Amer., Gamop. I 189.

— A. laevigatus Lam. Dict. I 306 nicht Willd.

Vorkommen: Stammt aus Nordamerika und soll um Wien verwildert vor-

gefunden worden sein. VIII, IX.

Callistepluis hortensis [Cass. Dict. sc. nat. XXXVII 491. — C. chinensis

Nees Ast. 222. — Aster chinensis L. Spec. pl. 877], die als Zier- und Topfpflanze

74*
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beliebte, einjährige Gartenaster, ausgezeichnet durch blattartige Hüllschuppen, durch

scharf gesägte Blätter und durch den Kelchsaum, dessen lange innere Haare von

einem kurzen äußeren Haarkrönchen umgeben werden, fand ich einmal (1879) mit

einfach strahligen und halbgefüllten Köpfchen in Äckern bei Baumgarten an der

March.

615. Erigeron (Dünwurz).

L. Gen. ed. VI, 422 nr. 951; Benth. Hook. Gen. II 279; Neilr. Fl. NÖ. 330; Hoffm.

in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 164. — Wicht. Arb.: Koch Deutsch. Erig. in

Flora (1835) 257.

Hüllschuppen zwei- bis dreireihig, dachig, häutig. Scheibenblumen vier- bis

fünfzähnig. Zungenförmige Blüten mehrreihig, weiblich; die Zungen schmal lineal,

oft fast fädlich und verkürzt. Blumen meist etwas behaart. Haare des Kelchsaumes

meist einreihig, gleich lang, leicht abfällig, seltener ungleich lang und in zwei Reihen.

Antheren am Grunde mit kurzen, stumpfen Anhängseln. Sonst wie Aster und von

dieser Gattung nicht scharf geschieden.

Unsere Arten zerfallen in folgende, sehr schwach voneinander geschiedene

Sectionen

:

Sect. 1. Euerigeron [Torr, und A. Gray Fl. North Amer. II 1, 167 und Benth. Hook.

1. c. 280 z. Th. richtiger A. Gray Syn. Fl. North Amer., Gamop. I 207; Hoffm. 1. c. —
Stenaetis Cass. Dict. XXXVII (1825) 462 und L. (1827) 483. — sect. Phaenactis Nutt. in

Am. phil. trans. n. ser. VII 310 nach Pfeif.]. Ein- bis mehrjährig. Kelchsaum einreihig oder

ungleich zweireihig. Randblüten zungenförmig. — Hiezu nr. 1— 3.

Sect. 2. Trimorphaea [Cass. in Dict. XXXVII (1825) 462 als Gatt.; Hoffm. I.e. —
Trimorpha Cass. in Bull, philom. (1817) 137]. Randblüten mehrreihig, zungenförmig; die

inneren mit kurzer, röhrig fadenförmiger Blume. — Hiezu 4. E. acer.

Sect. 3. Caenotus [Nutt. Gen. II 148; Benth. Hook. 1. c. 281; Hoffm. 1. c.]. Zungen-

blumen der Randblüten sehr kurz, die Hülle nicht oder kaum überragend. — Hiezu 5.

E. canadensis.
Bestimmungs-Schlüssel.

\a Zungenblumen der Randblüten mehrreihig, sehr klein, die Hülle nicht überragend.

Köpfchen 3—5 mm lang. Hüllschuppen schmal lineal, kahl. Blumen weißlich. Früchte

schwach behaart, üach ellipsoidisch, 12 mm lang. Kelchhaare einreihig. Wurzel spin-

delig, einjährig. Stengel bis Im hoch, steifhaarig, eine meist reichköpfige Rispen-

traube tragend, reichlich beblättert. Blätter lanzettlich oder lineal-lanzettlich, entfernt

gesägt, steifhaarig.

5. Erig^eron canadensis.

L. Spec. pl. 863 (canadense); Neilr. Fl. NÖ. 330; DC. Prodr. V 289.

Auf trockenen Heiden findet man oft 2—4 cm hohe, meist vom Grunde ästige

Zwergformen mit wenigen Köpfchen und sehr kleinen Blättern = f. perranwsus

[Schur in Ost. bot. Zeit. (1869) 207—208].

Vorkommen: Stammt aus Nordamerika, ist aber jetzt völlig eingebürgert und

auf sandigen, erdigen, steinigen, wüsten Stellen, in Brachen, auf Flussgeschiebe,

in Heiden überall häufig bis in die Voralpen. VI -IX.

1 h. Zungenblumen die Hülle deutlich überragend. Köpfchen über 5 mm lang.

Zwei- oder mehrjährige Pflanzen. 2.

2a, Köpfchen zahlreich, in trugdoldigen Ständen, 12—20 mm breit; das erste, den

Hauptstengel abschließende Köpfchen von allen anderen Köpfchen

und Ästen mit Köpfchen überhöht. Hüllschuppen schmal lanzettlich, behaart.

Blütenboden gewölbt. Zunge nblumen weiß, 6-8 mw lang. Scheibe gelb. Früchte

etwas behaart, 1—l-5wm lang. Kelchhaare zweireihig, jene der äußeren Reihe um

vieles kürzer, an den Randblüten meist nur allein vorhanden. Wurzel spindelig. Stengel

etwas behaart, bis 70 cm hoch. Grundblätter elliptisch, in den Stiel lang verschmä-

lert, grob gesägt; die oberen lanzettlich und allmählich schmäler, behaart oder fast

kahl.
1. Erigeron heterophyllus.

Mühlenb. in Willd. Spec. pl. III (1800) 1956. — Aster annuus L. Spec pl. 875.

- Stenaetis annua Nees Ast. 273 (1833); DC. Prodr. V 298. - St. belhdiflora A.
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Br. in Koch Syn. 387 (1843); Neilr. Fl. NO. 329. — Diplopappus dubius Cass. in

Bull. soc. phil. (1817) 137 und in Dict. sc. nat. XIII (1819) 309. — D. annuus Bluff

Fing. Comp. II 368. — Eriijeron aimuum Pers. Syn. II (1807) 431. — Puliearia
hellidifloru Wallr. Scheel. 483.

Vorkommen: Stammt aus Nordamerika und hat sich vollkommen eingebür-

gert. In Auen, feuchten Hainen, an Ufern, in Holzschlägen, schlechten Wiesen,
Brachen längs des ganzen Donaulaufe.s, sowie entlang ihrer größeren Zuflüsse

(Traisen, Wien, Schwechat, March etc.) in der Ebene ; dringt vom Donauthale
überall landeinwärts vor und ist jetzt schon zerstreut im ganzen Wienerwalde, auf

dem Bisaml)erge, bei Schiltern und im W^eitenthale zu finden. VI, VII.

2 b. Köpfchen zahlreich , wenige oder nur eines ; das erste die Hauptachse des

Stengels beschließend und von den anderen Köpfchen und Ästen gewöhnlich

nicht überhöht. Zungenblumen lila oder purpurn (höchst selten weiß), deutlich.

Haare des Kelchsaumes gleich oder ungleich lang. 3.

3 a, Stengel reich köpfig (nur bei kümmerlichen Exemplaren wenigköpfig), bis

90 rm hoch, reichlich beblättert. Untere Blätter lanzettlich, zugespitzt oder
spitz, oft entfernt gesägt, in den Stiel lang verschmälert; die oberen

länglich lanzettlich, sitzend. Köpfchen in einfachem oder zusammengesetztem

traubenförmigem Stande, 6— 10 mm lang, zur Fruchtzeit bis 13 mm lang. Hüll-

schuppen schmal lineal, zugespitzt. Scheibenblumen gelblich-grün. Randblumen

mehrreihig, fast zweimal so lang als die Hülle ; die äußeren sehr schmal zungen-

förmig, so lang oder wenig länger als die Scheibenblüten*, die

inneren fädlich. Früchte 2 mm lang, schwach behaart, mit dem Pappus die

Hülle deutlich überragend.
4. Erig-erou acer.

L. Spec. pl. 863 (acre); Neilr. Fl. NÖ. 331. — Trimorphaea vulgaris Cass. in

dict. scienc. nat. LV 324 nach DC.

Ändert ab: a) typicus [a. hirsutum Neilr. 1. c. — E. podoUcus Bess. Enum.
Volh. 33 !

!J.
Stengel, Blätter und Hölle mehr minder reichlich steifhaarig und

hiedurch oft grau. Die Kelchhaare sind zweimal so lang als die Früchte, weiß

oder öfters röthlich = E. serotinus [Weihe in Flora (1830) 258!!]. — ß) droe-

bachiensis [O. F. Müller in Fl. dan. (1782) t. 874 als Art. — E. angulosus Gaud.

Fl. Helv. V 265. — E. elongatus Ledeb. Fl. Alt. IV 91 u. Icon. Fl. Ross. t. 31 ! !

— V. angustatus Hartm. Handb. Scand. Fl. ed. II, 226. — jS. glabratiim Neilr.

1. c. (hier weiteres über diese Form). — v. glabrior Borb. in Ost. bot. Zeit. (1892)

185 ? weil der Beisatz „non Hoppe" mir unverständlich ist]. Stengel unten etwas

behaart, oben kahl, meist röthlich. Blätter etwas behaart, selten ganz kahl =
E. glaberrimus [Scheele in Linnaea XVIII 461], oder am Rande rauhwimperig.

Hülle fast kahl. Auffällig, doch vielfach durch Mittelformen mit cc verbunden.

Vorkommen: « auf trockenen, steinigen Stellen, Heiden, im Flussgeschiebe

häufig bis in die Voralpen, ß vornehmlich in Holzschlägen, an feuchteren und
schattigen Stellen der Berg- und Voralpenregion, so bei Rekawinkel, auf dem
Eisernen Thor bei Baden, um Gloggnitz, hie und da im Schneeberg- und Rax-

alpengebiete, am Großen Staff, am Lassingfalle, Kleinen Ötscher, in der Langau,

am Königsberge bei Göstling, am Hiesberge bei Melk, bei Oberndorf. VII—IX.

3 h. Stengel ein- bis fünfköpfig. Grundblätter aus keiligem Grunde länglich spatei-

förmig, an der Spitze stumpflich abgerundet, ganzrandig. Zungenblumen deut-

lich länger als die Scheibenblüten. Früchte mit dem Kelche die Hülle nicht

oder nur wenig überragend. 4.

4a, Stengel ein- bis fünfköpfig, bis 17 cm hoch. Grundblätter aus langkeiligem

Grunde meist länglich ; die oberen länglich lanzettlich, die unteren mit einem

Knorpelspitzchen versehen. Köpfchen 20—30 mm breit. Hüllschuppen mehr

minder steiflich behaart (nicht dicht durch Haare verwebt), selten fast kahl,

grün oder die inneren an der Spitze purpurn. Zungenblumen hellpurpurn, lila,

selten weiß; die inneren oft fädlich. Scheibenblumen röthlich-gelb. Früchte

2

—

2'bmm lang, reichlich behaart.

3. Erig^erou alpinus.

L. Spec. pl. 864 (alpinum); Neilr. Fl. NÖ. 331.

Ändert ab: a) typicus [a. hirsutum Neilr. Fl. NÖ. 331]. Die ganze Pflanze

sammt den Hüllen mehr minder reichlich rauhhaarig. Die inneren fädlichen Rand-
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bluten öfters zahlreich*). Die Form mit sehr großen, 25—30 to»h breiten Köpfchen
ist = E. grandiflorus [Hoppe in Flora (1835) 262]. — ß) glabratus [Hoppe u,

Hornsch. in Bluff Fing. Comp. Fl. Germ. II 364 als Art. — ß. ijlahratum Neilr.

1. c.]. Stengel zerstreut wimperig oder kahl. Blätter meist nur am Rande wimperig.
Hülle etwas behaart oder fast kahl. Die inneren fädlichen Randblüten öfters fehlend.

Mittelformen zu a sind sehr häufig.

Vorkommen: An steinigen, felsigen, grasigen Stellen, in Alpenmatten in den.

höheren Voralpen bis in die Alpenregion der Kalkhochgebirge häufig, mit Fels-

schutt auch in die Alpenthäler herabgeführt, a häufig, ß hie und da unter a.

VI—IX.

4&. Stengel einköpfig, bei uns 3—8 cw hoch, gegen oben langhaarig. Grundblätter

spateiförmig, an der Spitze sehr stumpf oder etwas ausgebuchtet ; die oberen

länglieh •, alle ohne Knorpelspitzchen •, die unteren fast kahl, die oberen be-

sonders am Rande langhaarig. Köpfchen 12— 20 mm breit. Hüllschuppen dicht

wollig zottig verwebt, zurückgekrümmt, purpurrotb bis schwärzlich. Zungen-

blumen sehr schmal, lila, hellrosa oder weißlich, 7— 10 mm lang. Früchte

behaart, 2 mm lang.

2. ürig^eron uniflorus.

L. Spec. pl. 864 (imiflorum). — I£. hirsutum Hoppe u. Hornsch. nach Bluff Fing.

Comp. Fl. Germ. II 364.

Vorkommen: An steinigen, feuchten Stellen, in Alpenmatten der Alpenregion

der Kalkalpen. Bisher nur an Schneegruben des Hochschneeberges gegen den Sau-

graben sehr selten. VII, VIII.

Tribus 3, Inuleae.

Cass. in Bull. soc. phil. (1812) 190; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5,

118 und 172. — Initloideae Benth. Hook. Gen. II 166 und 180.

Hüllschuppen meist dachig. Scheibenblüten strahlig, zweigeschlechtig •, die Eand-

blüten gleich gestaltet oder meist weiblich und zungenförmig, seltener fädlich. An-
theren am Grunde geschwänzt. Griffel verschieden gestaltet. — Subtrib. a—d.
Gatt. 616—625.

Subtribus a. Filagineae.

Cass. in Dict. sc. nat. XXIII (1822) 571; Benth. Hook. Gen. II 181; Hoffm. in Engl.

Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 179.

Köpfchen meist zu Knäueln zusammengestellt. Hüllblätter meist am Rande trocken-

häutig. Scheibenblüten strahlig, zweigeschlechtig. Randblüten in den Achseln der

innersten Hüllschuppen und von diesen oft vollständig umschlossen, weib-

lich, fädlich. — Gatt. 616-617.

616. Micropus (Falzblume).

L. Gen. (359 nr. 900); ed. VI, 451 nr. 996; Neilr. Fl. NÖ. 333; DC. Prodr. V 460;
Benth. Hook. Gen. II 297; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 180. — Gna-
phalodes (Tourn. Inst. 439 t. 261); Adans. Fam. II 118.

(Abb. 155 Fig. 13.)

Köpfchen ziemlich klein, in sitzenden end- oder blattwinkelständigen Knäueln.

Blütenboden spreublattlos. Hüllschuppen zweireihig; die äußeren klein, trockenhäutig,

außen wollig; die inneren um vieles größer, die randständigen Blüte n und
später die Früchte völlig einschließend, außen dichtwollig. Randblüten

weiblich, fädlieh, an der Spitze zweizähnig, nach innen gekrümmt. Griffel tief

seitlich am Fr uchtknoten befestigt. Scheibenblüten wenige, zweigeschlechtig,

doch unfruchtbar, röhrig trichterig, fünfzähnig, kurz und dicklich gestielt. Früchte

verkehrt eiförmig, zusammengedrückt. Kelchsaum fehlend.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel aufrecht oder am Boden ausgebreitet,

bis 20 cm lang, wie die ganze Pflanze dicht grau- oder weißwollig. Untere

*) Die auf das Fehlen, Vorhandensein und die Menge der fädlichen Randblüten be-

gründeten Unterschiede der so nahe verwandten Arten E. acer, alpinus, uniflorus sind

nach meinen Beobachtungen ganz unzuverlässig.
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Blätter verkehrt eilänglich •, obere länglich lai>zettlich , wellig, stumpflich.
Köpfchen fast kugelig, 3—5wm breit, meist in trugdoldig angeordneten
Knäueln. Fruchttragende Hüllschuppcn dicht weißwollig, 2'.') mm lang.
(Abb. 155 Fig. 13.)

1. Micropus erectus.

L. Spec. pl. add. nach dem Index; DC. Prodr. V 460; Neilr. Fl. NÖ. 333.
Gnaphalodes erecta Mönch Meth. 569.

Vorkommen: In Brachen, Heiden, an steinigen, sandigen, erdigen, wüsten
Stellen, auf Kalk.schotter häufig im we.stlichen Steinfelde von Vöslau bis Neu.stadt
und Neunkirchen, vorübergehend auch bei Neuwaldegg. VI, VII.

617. Filago (Fadenkraut).

(Tourn. Inst. 454 t. 259); L. Gen. ed. VI, 450 nr. 995 (z. Th.); DC. Prodr. VI 247;
Neilr. Fl. NÖ. 354; Benth. Hook. Gen. II 299; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.
IV 5, 181. — Wicht. Arb.: Coss. und Germ, in Ann. sc. nat. ser. 2, XX 283; Jordan
Observ. III 188.

Blütenköpfchen klein , meist knävielig genähert. Hülle fünfkantig , dachig.

Äußere Schuppen krautig, wollig, die inneren trockenhäutig und einzelne blüten-

stützende Spreublätter darstellend. Randblüten weiblich, mehrreihig; die äußei'sten

oder äußeren einzeln in den Achseln der innersten Hüllschuppen (oder Spreublättei"),

ihre Blumen fädlich. Scheibenblüten zweigeschlechtig, manchmal unfruchtbar, ihre

Blumen röhrig, vier- bis fünfzähnig. Kelchsaum aus einer bis mehreren Reihen von

Haaren gebildet, an den äußeren Blüten einreihig oder fehlend. Früchte stielrundlich.

Unsere Arten vertheilen sich in folgende Sectionen

:

Sect. 1. Filago [Bluff Fing. Comp. ed. II, II 348. — 0(jUfa Cass. in Bull. soc. phil.

(1819) 143 = Ächariterium Bluff Fing. Comp. II 345 (die Formen mit fünfreihigen Hüll-

blättern). — Logfia Cass. 1. c. = Xerotium Bluff Fing. Comp. II 343]. Bliitenboden flach

gewölbt. Bloß die äußersten, weiblichen Eandblüten in den Achseln der innersten Hüll-

schuppen stehend und durch deren Höhlung umhüllt. Hiillschuppen fünfreihig oder dachig.

Kelchhaare an der äußersten Reihe der Randblüten einreihig, an den anderen Blüten in

mehreren Reihen. — Hieher nr. 1— 2.

Sect. 2. Gifola [Cass. 1. c. 142 ; Coss. Germ. 1. c. 284. — Impia Bluff Fing. Comp.

II 342]. Köpfchen knäuelig. Blütenboden walzlich fädlich, oben verbreitert. Hüllschuppen in

fünf Reihen, alle eine weibliche Blüte stützend, aber nicht umhüllend; die äußeren Reihen

der weiblichen Randlilüten einzeln von Hüll (Spreu-) blättchen gestützt. Kelchhaare der-

selben einreihig; an den äußersten Blüten fehlend. — Hiezu nr. 3.

Bestimmun gs-Sclilüssel.

la, Innere Hüllschuppen trockenhäutig, glänzend, kahl, plötzlich in eine feine, oft

roth gefärbte Spitze verschmälert. Hüllschuppen fünfreihig; die äußeren wollig,

alle aufrecht und eine Blüte stützend, aber nicht umhüllend. Köpfchen 5 mm
lang, in 6— 14 wm breiten, meist trugdoldig vertheilten Knäueln. Blumen
gelblich. Früchte rauh, " 6 mm lang •, die äußeren ohne Kelch. Einjährig.

Stengel bis 30 cm hoch, wie die ganze Pflanze wollig filzig, oben oft trug-

doldig verzweigt. Blätter lanzettlich, spitz, seltener stumpflich, oft über 1 cm
lang.

3. Fila§;o germanica.
L. Spec. pl. ed. II, 1311 (1763) nicht Syst. ed. X (1759) 1253. — Gnaphalium

germaniciim L. Spec. pl. 857 = F. pi/ramidata L. Spec. p). 1199 (1753) nach L. in

Add. nach dem Index desselben Werkes; Fl. Suec. (1755) 302 = F. germanica L.

Syst. ed. X, 1235. Wahrscheinlich gehören beide zusammen. Linne gibt F. pyrami-
data zuerst nur für Spanien an, trennt sie auch wieder von F. germanica in Spec.

pl. ed. II, 1311, um sie später wieder zu vereinigen. Da Willk. und Lange Prodr.

Fl. Hisp. II 53—54 keine Aufklärung über F. pyramidata geben, halte ich die

Voranstellung dieses ältesten Namens noch nicht für sichergestellt. — F. vulgaris

Lam. Fl. franc;. II 61. — F. rotundata Mönch Meth. 577. — Gifola vulgaris Cass.
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in Bull, philom. (1819) 143. — Impia germanica Bluff Fing. Comp. II 342. — Gif.
germanica Echb. fil. Icon. Fl. Germ. XVI 26 t. 54 I—II.

In allen Theilen bald graulich-gelbgrün und die Spitzen der inneren, gewöhn-
lich etwas wolligen Hüllschuppen meist röthlich = F. lutescens [Jord. Observ.
III 201 t. 7 Fig. B. — V. virescens Neilr. Fl. NÖ. 3541 oder die Pflanze mehr weiß-
lich behaart und die Spitzen der inneren kahlen Hüllschuppen gelblich := F. ca-
nescens [Jord. 1. c. 202 t. 7 Fig. A. — F. pyramidata Aut. — v. alhida Neilr. 1. c.

Vgl. auch Uechtr. in Ost. bot. Zeit. (1871) 190].

Vorkommen: Auf steinigen, sandigen, trockenen Stellen, in Holzschlägen,
lichten Wäldern bis in die Voralpen zerstreut durch das ganze Gebiet. VII, VIII.

1&. Innerste Hüllschuppen trockenhäutig, stumpflieh, nicht deutlich heraustretend;

die äußersten keine Blüten stützend, die inneren je eine weibliche, mit haa-

rigem Kelche versehene Blüte durch ihre Höhlung fast einschließend. Blüten-

boden flach gewölbt. 2.

2 a, Stengel rispig traubig verästelt, wie die ganze Pflanze weißwollig, bis 30 cw
hoch. Köpfchenknäuel in unterbrochenen Ähren, nur selten hin und wieder

trugdoldig, 7 — 12 mm breit. Alle Hüllschuppen der meist 5 wm langen Köpf-

chen dicht weißwollig verfilzt, grün, mit häutigem, weißem Rande, dachig,

aber nicht fünfreihig, zur Fruchtzeit sternförmig ausgebreitet. Blumen gelblich.

Früchte ' G mm lang. Blätter lineal lanzettlich, spitz.

1. Filag^o arvensis.

L. Spec. pl. Add. nach dem Index nr. 5; Fl. Suec. 303; DC. Prodr. VI 248; Neilr.

Fl. NÖ. 355. — Gnaphalium arvense L. 1. c. 856. — Filago montana L. Fl. Suec.

303 und Herb, nach Fries Nov. ed. II, 267 und Mant. HI 117. — F. paniculata
Mönch Meth. 577. — Oglifa arveusis Cass. in Bull, philom. (1819) 143 und in Dict.

sc. nat. XXXV 448. — Acharithcrium arvense Bluft" Fing. Comp. II 346.

Vorkommen: An trockenen, steinigen, sandigen, sonnigen Stellen, in Brachen,
Heiden, Holzschlägen sehr häufig bis in die Voralpen. VII, VIII.

2 h. Stengel oben in trugdoldiger Verästelung die bis 7 mm breiten Köpfchen-

knäuel tragend, wie die ganze Pflanze angedrückt wollig haarig. Blätter lineal

lanzettlich, spitz, aufrecht, kaum 1 cm lang. Köpfchen 2—3 mm lang, an den

obersten Zweigenden oft einzeln. Hüllschuppen wollig, dachig oder fünfreihig,

die inneren kahl, gelblich, zur Fruchtzeit strahlig ausgebreitet. Blumen gelblich.

Früchte rauh, ' 5 mm, lang.

2. Filag^o montana.
L. Spec. pl. Add. nach dem Index; DC. Prodr, VI 248; Neilr. Fl. NÖ. 354. —

Gnaphalium viontanuvi L. 1. c. 857. — G. minimum Sni. Fl. brit. II 873. — Filago
minima Fries Nov. ed. II, 268. — Oglifa minima Eeich. fil. Icon. Fl. Germ. XVI 27

t. 55 Fig. 1. — Xerotium montanum und minimum Bluft' Fing. Comp. II 344.

Vorkommen: Auf sandigen, steinigen, sonnigen Stellen, in Brachen, Heiden,

lichten Wäldern, Holzschlägen zerstreut durch das ganze Gebiet bis in die Vor-

alpen. VI, VIII.

Subtribus b. Gnaplialieae,

Benth. Hook. Gen. II 182; Hofi'm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 182.

Hüllblätter zumeist am Eande trockenhäutig. Blütenboden meist ohne Spreublätter.

Köpfchen zweigeschlechtig oder polygam zweihäusig, einzeln oder gehäuft. Eandblüten weib-

lich, ein- bis mehrreihig. Griffel der zweigeschlechtigen Blüten mit abgestutzten oder ab-

gerundeten Schenkeln. Narben in randständigen, an der Spitze nicht zusammenfließenden

Streifen. Fegehaare kränz- oder kopfförmig an den Enden der Griffelschenkel. Griffel der

männlichen Blüten ungetheilt, stumpf oder abgestutzt. — Gatt. 618—621.

618. Antennaria (Katzenpfötchen).

Gärtn. de fruct. II 410 t. 167 f. 3 (z. Th. nicht Link); Benth. Hook. Gen. II 301;

Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 186. — Gnaphalium sect. Catipes DC. Prodr.

VI 269; sect. Antennaria Schlecht. Fl. Berol. I 428; Neilr. Fl. NÖ. 359.

Polygam zweihäusig. Köpfchen (bei unserer Art) doldig gehäuft, halb-

kugelig. Hüllschuppen dichtdachig ; die inneren trockenhäutig, weiß oder gefärbt.
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Blütenboden kegelförmig, epreublattlos. Blüten des weiblichen Köpfchena weiblich,

mit fadenförmiger Blume und einem aus mehrreihigen, elastischen, am Grunde ver-

bundenen Haaren gebildeten Kelchsaume versehen. Früchte stielrundlich. Blüten des

männlichen Köpfchens polygam männlich, unfruchtbar, mit röhrig trichteriger, fünf-

zähniger Blume, einfachem, an der Spitze abgestutztem Griffel und einreihigen Kelch-

haaren, die an der Spitze mit einer federigen Keule versehen sind.

Wurzelstock walzlich, kriechend, beblätterte Ausläufer und Stengel treibend.

Letztere beblättert , bis 35 cm hoch , an der Spitze doldenähnlich gehäufte,

6— 10 ww lange Köpfchen tragend, seidig wollhaarig. Untere Blätter spatei-

förmig, stumpf oder bespitzt ; die oberen lineal, spitz, dem Stengel angedrückt-,

alle unterseits weißfilzig, oberseits mehr minder wollig, selten kahl. Hüll-

schuppen im unteren Theile krautig und wollig, in der oberen Hälfte häutig.

Häutiger Theil weiß, roth oder purpurn, rundlich oder elliptisch, an den in-

neren Schuppen schmäler, länglich lineal, gegen abwärts oft zähnig, an den

weiblichen Köpfchen im allgemeinen schmäler. Früchte 1 mm lang, glatt oder

rauh.

1. Antennaria dioica.

Gärtn. de fruct. II 410. — GnajJhaliuiii dioecum L. Spec. pl. 850; Neilr. Fl. NÖ.
359. — Cyttarium dioicum Feterm. Fl. Lips. 608.

Die Form mit oberseits kahlen Blättern ist f. gallica [Camus in Bull. soc. bot.

France (1892) 352], jene mit beiderseits behaarten Blättern = f. borealis [Camus I.e.].

Vorkommen: In Wiesen, Heiden, an lichten Waldstellen, trockenen, sonni-

gen, steinigen Plätzen häufig bis in die Alpenregion. „Katznbrankerl". V, VI.

619. Leontopodium (Edelweiß).

E. Brown in Trans, of Linn. soc. XII (1817) 124; Cass. in Bull, philom. (1819) 144;

Benth. Hook. Gen. 11 302 ; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 225. — Gna-
phalium Pers. Syn. II (1807) 422. — Wicht. Arb. : Franchet Observ. sur le groupe Leont.

in Bull. soc. bot. de France (1892) 126.

Köpfehen in endständigen, von einer Hülle von Hochblättern um-

gebenen, meist flachen Trugdolden, zwei- oder überwiegend eingeschlechtig.

Hülle glockig. Hüllschuppen dachig; die inneren schmäler, rundum trockenhäutig.

Blütenboden spreublattlos, gewölbt. Scheibenblüten zweigeschlechtig, meist polygam

männlich und unfruchtbar, mit röhrig trichteriger, fünfzähniger Blume und un-

getheiltem Griffel. liandblüten weiblich, ein- bis mehrreihig, seltener wenige oder

fehlend ; ihre Blumen fädlich. Kelchsaum bei beiden gleich oder die Haare der

Scheibenblüten dicker, rauher, aus einer Reihe von am Grunde etwas verbundenen

elastischen Haaren bestehend. Früchte stielrund. — Von der Gattung Antennaria

schwach verschieden.

Wurzelstock walzlich, reichfaserig, Blattsprosse und Stengel treibend. Stengel

einfach, beblättert, 3—16 cm hoch, wie die ganze Pflanze weißwollig filzig.

Untere Blätter verkehrt eilänglich; die oberen länglich lineal, stumpflich.

Hülle des Köpfchenstaudes sternförmig; die Blätter derselben länglich, nach

innen kleiner, dicht weißwollig filzig. Köpfchen 5—6 mw lang, mehrere, selten

nur eines. Hüllschuppen außen wollig, braunhäutig berandet; die äußeren

elliptisch, die inneren rhombisch lanzettlich. Blumen gelblich. Kelchhaare der

Scheibenblüten dicker und stärker zackig als jene der Kandblüten. Früchte

rauh, 1 mm lang.

1. Leontopodium alpinum.

Cass. in Dict. sc. nat. XXV (1822) 474; DC. Prodr. VI 275. — Gnaphalium
Leontopodium L. Spec. pl. 855; Neilr. Fl. NÖ. 357; Francliet in Bull. soc. bot. de

France (1892) 130. — Filago Leontopodium L. Spec. pl. ed. II, 1312. — Leonto-

podium umhellatum Bluff Fing. Comp. II (1825) 346. — Antennaria Leontopodium
Gärtn. de fruct. II 410.
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Die wilde Pflanze ist stets dicht weißwollig. In der Cultur wird die Behaarung
oft lockerer und die Pflanze erscheint dann mehr grün; auch vergrößern sich die

Blätter und der Köpfchenstand wird locker.

Vorkommen: An steinigen, felsigen Stellen in der Krummholz- vind Alpen-
region der Kalkhochgebirge. Auf dem Schneeberge (namentlich auf dem Waxriegel
und allen seinen Abstürzen), auf dem Hochalpl; auf der Raxalpe (vom Grün-
schacher bis zur Heukuppe) ; auf der Schneealpe und herab bis zum Todten Weib,
auf dem Obersberge in der „Kalten Küchel". VII—IX.

620. Gnaphalium (Rulnkiant).

L. Gen. ed. VI, 419 nr. 946; Neilr. Fl. NÖ. 355 z. Th. richtiger Cass. in Dict. sc.

nat. XIX (1821) 115; D. Don in Trans. Wern. soc. V 563 nach DG. Prodr. VI 221; Benth.

Hook. Gen. II 305; Hoftm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 187.

Köpfchen ohne sternförmige Blatthülle, bald einzeln oder zu mehreren in den

Blattachseln, bald rispig oder trugdoldig. Hülle eiförmig oder glockig. Hüllschuppen

wenigreihig, dachig; die äußeren häutig berandet, die inneren mit Ausnahme des

Grundes trockenhäutig, aufrecht. Blütenboden gewölbt, spreublattlos. Randblüten

weiblich, ein- bis vielreihig, mit fädlicher Blume. Scheibenblüten zweigeschlechtig,

fruchtbar, mit röhrig trichteriger, fünfzähniger Blume. Früchte ellipsoidisch, stiel-

rund, kurz behaart. Kelchhaare bei beiden Blüten gleich gestaltet, einreihig, ge-

brechlich.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Wurzel spindelig, einjährig. Köpfchen geknäuelt. Köpfchenschuppen hellbräun-

lich oder strohgelb. 2.

Ih. Wurzelstock walzlich, ausdauernd. Köpfchenschuppen meist mit dunkel- oder

schwarzbraunem (nur ausnahmsweise strohgelbem) Hautrande. Köpfchen ährig

oder rispig, oft einzeln. Stengel einfach oder erst im oberen Theile ästig. 3.

2(1, Stengel niedergestreckt, aufsteigend oder aufrecht, meistens vom Grunde
abstehend ästig, zahlreiche selten- und endständige, beblätterte Köpfchen

-

knäuel tragend. Köpfchen 3—4 mm lang. Hüllschuppen hellbraun, länglich,

spitz. Früchte 0*5 mm lang, rauh. Kelchhaare einreihig, abfällig, an den meist

zahlreichen Randblüten oft nur in sehr geringer Zahl vorhanden. Blätter lineal

lanzettlich ; die stützenden länger als die Köpfchenknäuel.

1. Gnaphalium ulig^inosum.

L. Spec. pl. 856; Neilr. Fl. NÖ. 356; DC. Prodr. VI 230.

Ändert ab: cc) tomentosum [Hoffm. Deutschi. Fl. I (1791) 292 als Art. —
V. incanum Neilr. 1. c.]. Stengel dicht weißwollig. Blätter weiß- oder grauwollig,

seltener weniger wollig, fast grün. ß) nildlim [Hoftm. 1. c. als Art. — G. pilu-

lare Wahl. Fl. Läpp. 205 t. 13; DC. Prodr. VI 231. — ß. viride Neilr. 1. c. —
V. glabrum Reich. Ic. Fl. Germ. XVI 28 t. 57 f. III]. In allen Theilen kahl und
grasgrün oder nur der Stengel oberwärts wollig. Durch zahlreiche Mittelformen

mit a verbunden.

Vorkommen: An überschwemmten Stellen, sandigen, feuchten Plätzen, sowie

sumpfigen Waldplätzen, an Ufern, a häufig bis in die Voralpenthäler. ß mehr zu-

fällig unter a bei Angern, Zvverndorf, Neunkirchen, Wilhelmsburg (Gratzen).

VI—IX

2h. Stengel aufrecht, einfach oder ästig, mit aufrechten Asten, weißwollig wie die

ganze Pflanze, bis 50 cm hoch. Untere Blätter verkehrt eilänglich, stumpf-,

die oberen lineal lanzettlich, spitz. Köpfchenknäuel an der Spitze der

Äste und des Stengels, kopfförmig oder dol den traubig, blattlos.

Köpfchen 4—5 mm lang. Hüllschuppen elliptisch, bleich strohgelb, glänzend,

bloß die äußersten am Grunde wollig. Blumen gelb. Früchte etwas rauh,

0'5—0'6 mm lang.

2. Gnaphalium luteo-album.

L. Spec. pl. 851; DC. Prodr. VI 230; Neilr. Fl. NÖ. 357.

Vorkommen: Auf feuchten, sandigen Äckern, in Holzschlägen, an lichten

Waldstellen zerstreut durch das ganze Gebiet; besonders häufig im Marchfelde,
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im Wienerwalde auf Sandstein, im Wechsel- und Semmeringgebiete, um Krems etc.

VII bis in den Herbst.

3«, Stengel kräftig, 0*15

—

Im hoch, reichlich beblättert, reichköpfig. Köpfchen-

stand ährig rispig, einfach oder zusammengesetzt. Weibliche Eandblüten mehr-

reiliig, zahlreich. 5.

3?>. Stengel fast fädlich, höchstens 8 cm hoch, wenigblätterig, ein- bis zwölfköpfig.

Köpfchen einzeln , in einfacher Ähre. Weibliche Randblüten einreihig, oft

wenige. 4.

4<X, Wurzelstock dünn, kurz kriechend, Blütenstengel und Blattsprosse bildend.

Stengel fädlich, ein- bis sechsköpfig, 2— 8 rm hoch, wie die ganze Pflanze

locker weißwollig. Blätter schmal lineal lanzettlich, meist kaum 2 cm lang,

spitz. Köpfchen einzeln in später lockerer, unten beblätterter Ähre, 5 bis

6 mm lang. Weibliche Randblüten einreihig. Hülle zur Fruchtzeit sternförmig

ausgebreitet. Äußere Hüllschuppen elliptisch, am Rücken wollig, am
Rande schwarzbraunhäutig, etwa zwei Drittel so lang als das Köpf-
chen und wenig kürzer als die länglichen, braunen, inneren. Früchte

I 5 mm lang, kurzhaarig.

6. Gnaphalium supinuiu.

L. Syst. ed. XII, III 234; Neilr. Fl. NÖ. 358. — G. fuscum Scop. Fl. Carn. ed. II,

II 152 t. 57. — G. pusillum Haenke Eiesengeb. 93. — Omalotheca supüia DC. Prodr.

VI 245.

In normaler Entwickelung ist der Stengel entwickelt und zwei- bis mehrmals
länger als die Grundblätter. Hin iind wieder findet man auch einköpfige Pflanzen,

bei welchen der Stengel sehr verkürzt ist, die Blätter nicht überragt und in letz-

teren versteckt ist = f. acaule [Filago acaulis Krok. Fl. Siles. II t. 41. — v. pu-
sillum Bluti" Fing. Comp. ed. 2, II 348].

Vorkommen: An steinigen, sandigen und erdigen, etwas feuchten Stellen, in

Älpenmatten, an Schneegruben, in der Alpenregion der Hochgebirge auf Kalk und
Schiefer nicht selten: Wechsel, Schneeberg, Rax- und Schneealpe, Ötscher, Zeller-

hut, Dürrenstein, Hochkor. VI— IX.

46. Wurzelstock walzlich, Stengel und Blattsprosse bildend. Stengel 3— 8 cm hoch,

wie die ganze Pflanze weißwollig, eine zumeist dichte und eiförmige,

drei- bis zwölfköpfige Ähre tragend. Untere Blätter lanzettlich , einnervig,

gegen den Grund langkeilig verschmälert, im oberen Theile 2—4 mm breit.

Köpfchen 5— 7 mm laug. Hülle zur Fruchtzeit weitglockig. Äußere Hüllschuppen

elliptisch, am Rücken grün, unten wollig, wie die inneren schwarzbraun be-

häutet, so lang als das halbe Köpfchen. Weibliche Randblüten einreihig, fäd-

lich, an der Spitze mit kurzer Zahnkrone. Früchte l'Ömm lang, kurzhaarig.

5. Gnaphalium Hoppeanum.
Koch Syn. 399 (1843). — G. silruticum y. alpinnm Neilr. Fl. NÖ. 358. — ^ G. su-

pinum V. sessiliflorum Bluff Fing. Comp. ed. 2, II 347.

Vorkommen: An feuchten, steinigen Stellen, in Alpenmatten, an Schnee-

gruben in der Alpenregion der Kalkhochgebirge: auf dem Schneeberge, der Rax-

und Schneealpe, dem Großen Ötscher, Dürrenstein, Hochkor. VII—IX.

5a, (3) Stengel kräftig, 0*15—Im hoch, reichlich beblättert, eine schmale, ein-

fache oder verästelte, unten beblätterte Köpfchenähre tragend, wie die ganze

Pflanze angedrückt grauwollig. Blätter lineal lanzettlich, einnervig,

die oberen lineal. Köpfchen 6— 7 mm lang. Äußere Hüllschuppen am Rücken

grün, etwas wollig, wie die inneren breit braunhäutig berandet und glänzend.

Früchte kurzhaarig, 1 ' 5 mm lang.

3. Gnaphalium silvaticnm.

L. Spec. pl. 856. — a. montanum Neilr. Fl. NÖ. 358. — Cyttarium sylvaticum

Peterm. Fl. Lips. 609. — G. rectum Sm. Engl. bot. t. 124; Host Fl. austr. II 464.

Ändert ab: «) virgatum [Kitt. Deutschi. Fl. ed. 2, 676. — v. pallidum

Schur Enum. pl. Transsylv. 319. — G. spadiceum Gilib. Fl. Litli. III 180 nicht

Lam.J. Stengel kräftig, bis 1 m hoch. Blätter lineal. Köpfchenähre locker, meist
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zusammengesetzt oder doch zwei bis mehrere Köpfchen in den Blattwinkeln; die
obersten Stützblätter derselben meist kürzer als die Köpfchen. Hüllschuppen braun
berandet. Die schlanke Form mit lockerer, einfacher Ähre ist G. umbrosum [Kitt.
1. c.]. — ß) stramenticium. Alle Hüllschuppen hell strohgelb. Sonst wie cc.— y) alpestre [Brügg. in Jahresb. naturf. Ges. Graubündt. XXIX (1884—1885)
121]. Stengel 8—20 cm lang. Blätter mehr lanzettlich. Köpfchenähre gedrängt oder
locker. Köpfchen einzeln oder zu mehreren. Hüllschuppen schwarzbraun be-
randet. Bald dem G. Hoppeanum, bald dem G. norvegicum in der Tracht ähn-
lich, von ersterem durch reichköpfigen Blütenstand, kräftigen, reichblätterigen
Stengel, breitere Blätter, von letzterem durch die einnervigen Blätter mit undeut-
lichen Seitennerven unterschieden.

Vorkommen: In Holzschlägen, lichten Wäldern, an Waldrändern, a häufio-
bis in die höheren Voralpen, ß sehr selten bei Gloggnitz, Kottes. y zerstreut in
der Krummholz- und höheren Voralpenregion, dann auch iu den Torfmooren des
Granitplateaus des Waldviertels. VII—IX.

56. Stengel kräftig, 20—40 cm hoch, locker beblättert, eine oben dichte, unten
lockere und daselbst lang beblätterte, einfache, 3— 12 cm lange Köpfchenähre
tragend. Untere und mittlere Blätter lanzettlich, gegen den Grund lang ver-

schmälert, 5— 20 wm breit, fast dreinervig, indem von den stärker her-

vortretenden Seitennerven die untersten fast bis zur Spitze des Blattes mit

dem Hauptnerven parallel laufen. Köpfchen 5—6 mm lang. Hüllschuppen
schwarzbraun berandet. Früchte etwas behaart oder fast kahl, l'bmm lang.

4. Gnaphalium norveg^icum.

Gunn. Fl. Norv. II 105. — G. sylcaticum v. fuscatum Wahl. Fl. Carp.
; ß. sub-

alpinum Neilr. Fl. NÖ. 358 — G. fuscatum Pers. Syn. II 421. — G. fuscum. Lam.
Encycl. II 757 = Gnaph. Fl. dan. t. 254.

Vorkommen: An kräuterreichen Stellen in den höheren Voralpen bis in die
Alpenregion. Häufig auf den Schiefern des Wechsels, auf Kalk viel seltener, so
am Kuhschneeberge, auf der Eaxalpe: am Grünschacher, auf dem Preiner Gschaid,
Traiskogl, Dürrenstein. Auf der Voralpe. VII, VIII.

621. Helichrysum (Strohblume).

Gärtn. de Fruct. II 404 (Elichrysum); DC. Prodr. VI 169; Benth. Hook. Gen. II 309 ;

Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfain. IV 5, 190. — Gnaphalium sect. Neilr. Fl. NÖ. 359.

Hüllschuppen vielreihig, dachig, völlig trockenhäutig und kahl; die inneren
mit gefärbten, oft strahlig ausgebreiteten Anhängseln. Eandständige weibliche Blüten

wenige in einer Eeihe oder fehlend. Früchte walzlich, fünfkantig, kaum zusammen-
gedrückt. Kelchhaare einreihig, zahlreich. Sonst wie Gnaphaiium.

Wurzel spindelig, holzig, ausdauernd, mehrküpfig. Stengel aufrecht oder

aufsteigend, einfach, an der Spitze zahlreiche doldentraubig gehäufte Köpfchen
tragend, reichlich beblättert, wie die ganze Pflanze weißwollig, bis 50 cm hoch.

Untere Blätter zur Blütezeit verdorrt, verkehrt eilänglich, obere lineal, spitz,

aufrecht. Köpfchen kugelig, 6— 7 mm lang. Hüllschuppen citronen- oder schwefel-

gelb, selten orangegelb, kahl ; die äußeren rundlich, die inneren mehr länglich

löjffelförmig. Blumen goldgelb. Fädliche weibliche Blumen meist fehlend. Früchte

1 mm lang.

1. Helichrysum arenarium.
DC. Fl. franc;. IV 132; Prodr. VI 184. — Gnaphaliinii arenarium L. Spec. pl.

854; Neilr. Fl. NÖ. 359.

Die Form mit orangegelben Hüllschuppen ist f. aurantiacum [Gnaph. arena-
rium V. aurantiacum Pers. Syn. II 418], jene mit weißen Hüllschuppen f. albiceps
[Gnaph. aren. v. Borb. und Braun in Ost. bot. Zeit. (1892) 185].

Vorkommen: In Heiden, auf sandigen, sonnigen Plätzen nur im Gebiete der

pannonischen Flora. Häufig im südöstlichen Marchfelde, namentlich von Wagram
land Gänserndorf bis nach Breitensee und Engelhartstetten; entlang des March-
flusses bei Rabensburg, von Angern bis Schlosshof; früher auch auf der Türken-
schanze in Wien. VII bis in den Herbst.
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Subtribus c. Iiiuleae.

Euinuleae Benth. Hook. Gen. II lOü und 187. — Inulinae Hoffm. in Engl. Prantl
Nat. Pflanzenfam. IV 5, 200.

Blütenboden ohne Spreublätter. Eandblüten weiblich, mit zungeuförmiger, .seltener

fädlicher oder trichteriger Blume versehen (selten fehlend oder unfruchtbar). Scheibenblüten

zweigeschlechtig, meist fruchtbar, mit röhrig trichteriger, fünfzühniger Blume. Griffel der-

selben in zwei stumpfe, abgerundete Schenkel getheilt, welche die Narben in randständigen,

an der Spitze zusammenfließenden RQihen tragen. Fegehaare kurz, nur im oberen Theile der

Schenkel. — Gatt. 622—624.

622. Inula (Alant).

L. Gen. ed. VI, 426 nr. 956 (z. Th.); DG. Prodr. V 463; Benth. Hook. Gen. II 330;
Neilr. Fl. NÖ. 335; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 201. — Wicht. Arb.:
G. Beck Inulae Europae, Monogr. der europ. Inula-Arten in Denkschr. math. naturw. Classe

der Akad. d. Wiss. Wien XLIV (1881) 283; V. Borbas Ungar. Inula-Arten in Engl. Bot.

Jahrb. (1887) 222.
^^^^_ ^^^ ^.^^ ^^^

Hülle halbkugelig. Hüllschuppen vielreihig, dichtdachig; die äußeren oft blatt-

artig. Blütenboden flach oder sehwach gewölbt. Scheibenblüten zweigeschlechtig,

fruchtbar, mit röhrig trichteriger, fünfzähniger Blume. Randblüten weiblich, mit

zungenförmiger, an der Spitze drei- bis fünfzähniger Blume. Kelchsaum aus Haaren

gebildet, die am Grunde oft verbunden sind. Früchte stielrund oder fünfkantig.

Unsere Arten vertheilen sich in folgende Sectionen :

Sect. 1. Corvisartia [Mer. Fl. Paris. 328 und ed. II, II 261 als Gatt.; Dumort. Fl.

Belg. 68; DC. Prodr. V 463; Benth. Hook. 1. c. 330; G. Beck Inul. Eur. 288]. Köpfchen

sehr groß. Blütenboden bewimpert. Äußere Hüllschuppen an der Spitze krautig und herz-

förmig verbreitert, zurückgekrümmt, stumpflich ; die inneren allmählich häutig, zugespitzt.

Früchte vier- bis fünfkantig, abgestutzt, kahl. Kelchhaare am Grunde kurz verbunden. —
Hiezu 1. I. helenium.

Sect. 2. Enula [Duby Bot. Gall. I 267; G. Beck 1. c. 288, ob Necker Eiern. 14? —
sect. Bubonium DC. Prodr. V 464; Benth. Hook. 1. c. 330. — sect. Euinula Willk. Lange

Prodr. Fl. Hisp. II 43]. Köpfchen groß, seltener von mittlerer Größe. Äußere Hüllschuppen

an der Spitze krautig, zurückgekrümmt; die inneren häutig, spitz. Früchte fünfkantig oder

fast stielrund, an der Spitze abgestutzt oder etwas verschmälert, kahl oder behaart. Kelch-

haare frei oder am Grunde kurz verbunden. — Hiezu nr. 2—13.

B e st immu n g s - Sc hl ii s s e 1.

la, Fruchtknoten und Früchte kahl (nur ausnahmsweise an der Spitze einige Haare

tragend). 2.

1&. Fruchtknoten und Früchte reichlich angedrückt behaart. 10.

2 a, Köpfchen 6—7 cm breit, gestielt. Äußere Hüllschuppen an der Spitze mit herzeiför-

migem, zurückgekrümmtem, krautigem Anhängsel versehen, dicht kurz graufilzig.

Blumen goldgelb. Zungenblumen zahlreich, doppelt so lang als die Hülle. Früchte

fünf- bis vierkantig, etwas gerieft, 5 mm lang. Kelchhaare sehr zahlreich, am Grunde

verbunden. Blütenboden etwas wimperig. Wurzel dickknollig, ästig, ausdauernd. Stengel

kräftig, bis 1-5 m hoch, zottig, oben filzig, mehrköpfig. Grundblätter eiförmig oder

elliptisch, spitz, in einen langen Stiel verschmälert ; Stengelblätter ungestielt, ei- oder

last herzförmig, manchmal kurz herablaufend, zugespitzt; alle unterseits graufilzig, am

Rande kerbzähnig oder zähnig. (Abb. 155 Fig. 14.)

1. Inula helenium.

L. Spec. pl. 881; DC. Prodr. V 463; Neilr. Fl. NÖ. 335; G. Beck Inul. Europ.

294 (14). — Aster helenium Scop. Fl. Carn. ed. II, II 171. — A. officmahs All.

Fl. Pedem. I 194. — Helenium grandiflorum Gilib. Ex. phyt. I 168. — CorvtsarHa

Helenium Merat Fl. Paris. 328.

Vorkommen: Stammt aus Vorderasien, wird in Gärten wegen der aromati=

sehen Wurzel hin und wieder cultiviert, verwildert jedoch nur selten, so auf

Wiesen nächst Aschbach und am Rastberge bei Seitenstetten, in der Grünsting

nächst Reichenau. VII, VIII.
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2h. Köpfchen J—7 cm breit. Äußere Hüllschuppen an der blattartigen Spitze auf-

recht oder zurückgekrümmt, aber nicht herzförmig erweitert, verschieden be-

haart oder kahl, niemals geschlossen kurzfilzig. Blütenboden kahl. Wurzelstock

kriechend. Stengelblätter ungestielt. Blumen dotter- oder goldgelb. 3.

3 a, Stengelblätter am Grunde mehr minder herzförmig und stengelumfassend. 4.

36. Stengelblätter am Grunde abgerundet oder verschmälert. 6.

4 a, Stengel seidig wollig, reich beblättert, in endständiger, dichter Doldentraube

drei bis viele 8

—

12 mm breite und lange Köpfchen tragend, bis 80 cm hoch-

Mittlere Stengelblätter aus breit herzförmigem, stengelumfassendem Grunde

länglich, kurz zugespitzt, ganzrandig oder mit entfernten Zähnchen versehen,

reichlich fiedernervig, unterseits mehr minder seidenhaarig. Äußere Hüllschuppen

seidenhaarig, mit krautiger, spitzer, abstehender Spitze. Blumen goldgelb.

Zungenblumen schmallineal, die Hülle mit 1

—

omm überragend. Früchte l'bmm
lang. In allen Theilen mit sehr kleinen Drüsen besetzt und durch dieselben

aromatisch riechend.

2. Inula g^ermanica.

L. Spec. pl. 88.^; DC. Prodr. V 467; Neilr. Fl. NÖ. 336; G. Beck Inul. Europ.

298 (18). — Piilicaria germanica PresI Fl. Cech. 178.

Zeigt folgende Formen: 1. normalis [G. Beck 1. c.]. Stengelblätter länglich,

erst im oberen Drittel zugespitzt, 5—12 cm lang, 10—27 mm breit. — 2. latifolia

[Schur in Ost. bot. Zeit. (1861) 92; G. Beck 1. c.]. Stengelblätter eilänglich, länger

zugespitzt, unter der Mitte am breitesten, 70—80ww laug, 25—28wm breit.

Vorkommen: An sonnigen, steinigen, kräuterreichen, buschigen Stellen im

Gebiete der pannonischen Flora. Auf der Hochleiten bei Wolkersdorf, auf dem
Bisam- und Leopoldsberge, zwischen Lainz und St. Veit, auf dem Laaerberge, bei

Lanzendorf, auf dem Eichkogl bei Mödling, bei Baden, (am Haglersberge bei Goyß,

bei Burbach, Breitenbrunn, Winden). VI, VII.

4&. Stengel kahl oder zerstreut behaart. Blätter unterseits steiflieh behaart. Köpf-

chen 25—40 mm breit und viel breiter als lang. Zungenblumen doppelt so

lang als die Hülle. 5.

5 a, Stengel kahl oder unten spärlich behaart, oben gestreift, bis 80 cm hoch,

reichlich beblättert, ein bis mehrere Köpfchen in lockerer Doldentraube tra-

gend. Mittlere Stengelblätter aus deutlich herzförmig geöhreltem Grunde läng-

lich oder länglich lanzettlich, lang zugespitzt, am Eande rauh und meist ent-

fernt gezähnelt, kahl oder am Hauptnerven unterseits etwas steifhaarig.

Köpfehen 25— 30 wm breit. Hüllschuppen nach innen an Länge allmählich

zunehmend; die grüne Spitze der äußeren Hüllschuppen kurz eilänglich, zu-

gespitzt, am Eande weichhaarig gewimpert, zurückgekrümmt. Blumen goldgelb.

Früchte 1
' 5 mm lang.

3. Inula salicina.

L. Spec. pl. 882; DC. Prodr. V 466; Neilr. Fl. NÖ. 337; G. Beck Inul. Europ.

301 (21). — Aster salicimcs Scop. Fl. Garn. ed. II, II 172. — Pulicaria salicina

Presl Fl. Cech. 178.

Kommt in drei Formen vor: 1. glahra [G. Beck 1. c. 302 (22)]. Blätter am
Eande rauh, sonst kahl, seltener die unteren am Mittelnerven unterseits spärlich

steif haarig. — 2. subhirta [C. A. Mey. Fl. prov. Wiatka 46; G. Beck 1. c.]. Der

untere Theil des Stengels, sowie die Nerven der unteren Blätter behaart. — 3. sero-

tina [G. Beck 1. c.]. Stengel niedrig, bis 25 cm hoch, kleinblätterig. Köpfchen meist

klein, 15—25 mm breit. Behaarung wie bei 2. Entsteht hin und wieder auch nach

Verletzung des Hauptstengels durch Mahd.

Vorkommen: In Wiesen, Heiden, Holzschlägen, an buschigen Plätzen, Wald-

rändern. 1 häufig bis in die Voralpen, 2 hin und wieder unter 1, beide VI—VIII.

3 in Wiesen hie und da. VIII, IX.

5&. Stengel ziemlich reichlich oder zerstreut steifhaarig, bis 60 cm hoch. Untere

Blätter beiderseits steifliaarig, mit verschmälert zugerundetem Grunde sitzend;

die oberen am Grunde fast herzförmig, steiflich, am Rande rauh und entfernt

steifhaarig. Köpfchen eines bis wenige, 3—4 cm breit. Hüllschuppen ziemlich
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gleich lang, die äußeren oft blattartig; die grüne Spitze länglich lanzettlich,

lang zugespitzt, am Rande steifhaarig, aufrecht abstehend. Früchte l'ö bis

2 mm lang. Sonst wie /. salicina.

4. Inula salicina X hirta.

Bisher sind zwei Forineu dieser Hybriden bei uns gefunden worden:

a) Iniila semicordata [Borbäs Fl. adat. in Akad. Krtek. IX (1879) 5—6 !
'.

G. Beck Inul. Europ. (304) 24; Borb. in Engl. bot. Jahrb. (1887) 241 (I. superaspera

X hirta)]. Stengel meist einfach und einköpfig, seltener mehrköpfig. Blätter eiförmig,

zugerundet spitz; die oberen herzförmig, 39—50 mm lang, 9

—

12 mm breit, reichlich

steifhaarig. Hüllschuppen alle ziemlich gleich lang, die mittleren mit langer grüner

Spitze, aufrecht, steiflich behaart. — Von /. hirta durch die herzförmigen Blätter,

von I. salicina durch die Behaarung der ganzen Pflanze, sowie durch die Gestalt

der Hülle zu unterscheiden.

Vorkommen: Bei Dornbach.

h) Inula rigida [Doli Fl. Bad. III 1365; G. Beck Inul. Europ. 304 (24). —
I. spuria A.Kern, in Ost. bot. Zeit. (1871) 60 Aum., ohne Beschreib.]. Stengel spär-

lich steifhaarig, fast kahl, einfach. Blätter lanzettlich, von der Mitte an lang ver-

schmälert; die unteren am Grunde verschmälert, behaart; die oberen am Grunde herz-

förmig geöhrelt, fast kahl, b8—80mm lang, 13 min breit. Hülle wie bei a und durch

dieselben Merkmale von den Stammeltern zu unterscheiden.

Vorkommen: An buschigen Stellen, Waldrändern auf dem Bisamberge. VII.

6a, (3) Blätter parallelnervig, mit meist fünf voneinander gesonderten Nerven,

schmal lineal lanzettlich, beidendig zugespitzt, steif, am Eande rauh, sonst

kahl. Stengel einfach und einköptig, seltener äatig und mehrköpfig, kahl, aber

unter den Köpfchen meist etwas weißwollig. Köpfchen 25—55 mm breit.

Äußerste Hüllschuppen blattartig, die weiteren mit lanzettlicher, seltener spatei-

förmiger, zugespitzter, etwas seidenhaariger, aufrechter, grüner Spitze versehen.

Blumen dottergelb. Zungenblumen zweimal 'länger als die halbkugelige Hülle.

Früchte an der Spitze mit sehr wenigen Härchen besetzt oder kahl, 3 mm lang.

9. Inula ensifolia.

L. Spec. pl. 883; DC. Prodr. V 466; Neilr. Fl. NÖ. 336; G. Beck Inul. Europ.

316 (36).

Kommt in folgenden Formen vor: 1. pinifolia [G. Beck 1. c.J. Stengel niedrig,

7_17 cm hoch, ein- bis zweiköpfig. Blätter sehr schmal, 2—3 mm breit, oft ein-

gerollt und zurückgekrümmt, drei- bis viernervig. Köpfchen 25—30 mm breit.

Hülle oft kahl. — 2. lancifolia [G. Beck 1. c.]. Stengel 20—60 cm hoch, oft mehr-

köpfig. Blätter Ijreiter, 4—7 mm breit, aufrecht oder gekrümmt, mit fünf Nerven,

die durch wenige Adern verbunden sind. Köpfchen 30 — 55mw breit. — 3. lati-

folia [Schur Enum. pl. Transsylv. 313]. Stengel 40—60 cm hoch, mehrköpfig, oft

ästig. Blätter lanzettlich, 8— 10 mm breit, aufrecht abstehend, mit 5—7 Nerven,

die durch reichliche Adern verbunden sind.

Vorkommen: An sonnigen, steinigen und sandigen Stellen in Bergwiesen,

unter Buschwerk häufig im ganzen Gebiete der pannonischen Flora westlich bis

in die Wachau und Hardegg; besonders häufig am Osthange des Wienerwaldes

vom Leopoldsberge bis Neunkirchen, auf den das Marchfeld umgebenden Hügeln

bis zum Bisamberge, im Leithagebirge etc. VII, VIII.

66, Blätter gestreckt fiedernervig; die zwei untersten Seitennerven dem unteren

Theile des Mittelnerven anliegend, dann ziemlich spitz abzweigend und gegen

die Spitze des Blattes mit den oberen Seitennerven meist bogig verbunden,

ebenso wie die anderen Seitennerven wenigstens im unteren Blattheile mit dem

Mittelnerven ziemlich parallel verlaufend. 7.

6 C. Blätter fiedernervig. Seitennerven vom Mittelnerven abzweigend und gegen den

Blattrand verlaufend, dem Mittelnerven weder anliegend noch mit demselben

parallel verlaufend. 9.

7 a, Köpfchen 15—23 wm breit, eines bis viele in lockerer oder dichter Dolden-

traube. Hülle meist glockig; äußerste Hüllschuppen blattartig, lanzettlicb, die
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innereu mit kurz eiförmiger, spitzer, zurückgekrümmter, grüner Spitze versehen.

Zungenblumen die Hülle zwar deutlich, doch selten fast doppelt überragend.
Früchte 2 mm lang. Stengel bis 70 cm hoch, reichlich beblättert, oft seiden-

haarig. Blätter lanzettlich, mit zugerundet verschmälertem Grunde sitzend, zu-

gespitzt, mehr minder behaart, seltener fast kahl, steiflich, gestreckt fieder-

nervig; die unteren Seitennerven mit dem Mittelnerven fast parallel laufend.

7. Inula grermanica X ensifolia.

I. salicina X ensifolia Reich. Fl. germ. 851. — /. gervianico X ensifolia Neilr.
in Abh. zool.-bot. Ver. (1851) 121; Fl. NÖ. 336. — /. hyhrida G. Beck Inul. Europ.
312 (32).

Von den sehr zahlreichen Formen seien folgende hervorgehoben:

a) Innla hybrida [Baumg. Enum. stirp. Transsilv. III 132 ! ! — v. glabriuscula

G. Beck Inul. Europ. 313 (33). — Über I. hybrida vgl. G. Beck Inul. Europ. 313 (3.3);

Simkovics in Magy. Növen. Lap. (188.3) 1 (I. aspera X ensifolia); Csato ebenda-

selbst 23; Borbäs ebendaselbst 39; G. Beck in Ost. bot. Zeit. (1883) 141; Schiller in

Verh. d. Ver. für Naturk. Pressburg, neue Folge V (1884) 128 (I. aspera X germa-
nica); Borb. in Engl. Jahrb. (1887) 228—232]. Blätter ziemlich kahl, verlängert lan-

zettlich, schon vom Grunde an deutlich netznervig, etwas entfernt kleinzähnig, unten
8—14 mm breit. Köpfchen 15 wm lang, bis 23 mm breit; die Hülle fast halbkugelig.

Zungenbluraen fast doppelt länger als die Hülle.

Vorkommen: An steinigen, buschigen Plätzen auf dem Leopoldsberge.
VII, VIII.

h) Imila sericata [1. hyhrida v. villosa G. Beck Inul. Europ. 313 (33)]. Blätter

länglich lanzettlich, zugespitzt, unterseits wie der Stengel reichlich seidig be-

haart, oberseits spärlich behaart, 6—8 mm breit. Köpfchen klein, 15—18 mm breit.

Hülle glockig walzlich. Zungenblumen deutlich länger als die Hülle.

Vorkommen: Auf dem Leopoldsberge unter den Stammeltern.

c) Inula pseudoensiformls [Schur in Ost. bot. Zeit. (1861) 92 als Var. der

I. hyhrida; Borb. in Engl. bot. Jahrb. (1887) 232. — I. väUensis Tauscher Exsicc. !

!

— I. pseudoensifolia Borb. in Ost. bot. Zeit. (1883) 270. — I. hyhrida G. Beck in

Kern. Fl. exs. austro-hung. nr. 245]. Blätter verlängert lanzettlich, zugespitzt, 6 bis

10 mm breit, ziemlich kahl, bald schmal und am Grunde wenigaderig und mehr parallel-

nervig, bald breiter, deutlicher tiedernervig und reicher aderig. Köpfchen wie bei b.

Vorkommen: Zwischen den Stammeltern auf dem Leopoldsberge, sowie auf
dem Eichkogl bei Mödling häutig. VII.

7 b. Köpfchen 30

—

40 mm breit. Hülle halbkugelig. Zungenblumen doppelt oder

darüber länger als die Hülle. 8.

Sa, Blätter lang zugespitzt, beiderseits kahl, am Rande rauh, lanzettlich oder

lineal lanzettlich, am Grunde verschmälert oder fast herzförmig, reichlich ader-

netzig. Köpfchen 3—4 cm breit. Äußerste Hüllschuppen blattartig, lanzettlich,

die mittleren allmählich nach innen au Größe zunehmend, mit ziemlich kurzer,

zugespitzter, abstehender, kahler oder besonders am Rande weichhaariger
Spitze versehen. Früchte meist fehlschlagend, 1—l'ömm lang.

8. Inula salicina X ensifolia.

Beck Inul. Europ. 314 (34).

Kommt vornehmlich in zwei Formen vor:

a) Inula Neilreichii [G. Beck Exs. (1880) nr. 8; Inul. Europ. 315 (35). — J. ensi-

folio-salicina Neilr. 1. Nachtr. 45!!]. Blätter aufrecht abstehend, seltener zurück-

gekrümmt, am Grunde verschmälert, 5—10 m»i breit. Stengel ein-, seltener wenig-

köpfig. In der Tracht der I. ensifolia ähnlich, doch durch die Nervatur der zumeist

breiteren Blätter sofort zu unterscheiden.

Vorkommen: Überall, wo die Stammeltern zusammentreffen, so bei Höbes-
brunn, auf dem Bisamberge, entlang des östlichen Abfalles des Wienerwaldes vom
Leopoldsberge bis Vöslau etc. VII, VIII.
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b) Inula stricta [Tausch in Syll. pl. II (1828) 253 ! ! — v. vera G. Beck Inul.

Europ. 315 (35)]. Blätter aufrecht abstehend, am Grunde verschmälert oder mit etwas

herzförmigem Grunde sitzend. Stengel wenigköpfig; die Seitenäste das endständige

Köpfchen überragend. In der Tracht der /. salicina ähnlich, doch durch die am
Grunde nicht oder undeutlich herzförmigen Blätter und deren Nervatur zu unter-

scheiden.

Vorkommen: Wie /. Neilreichii, doch .seltener.

Sh. Blätter kurz zugespitzt, schmal länglich lauzettlich, etwas verschmälert sitzend,

beiderseits oder doch wenigstens am Eandc steifiich behaart. Köpfchen 35 bis

50 mm breit. Äußere Hüllschuppen lanzettlieh, blattartig, oft länger als die

Hülle ; die inneren ziemlich gleich lang, mit verlängert lanzettlicher, aufrechter

Spitze ; alle weich- und nebstbei zerstreut steifliaarig. Stengel einköpfig, gegen
oben steifhaarig, 25—30 cm hoch.

6. Inula ensifolia X Mrta.

6 a. Inula Hausmauni.
Huter Exs. (1862) und in Ost. bot. Zeit. (1863) 137 ! ! G. Beck Inul. Europ. 311 (31).

Vorkommen: Zwischen den Stammeltern selten; am Hundskogl in der Brühl,
auf dem Richtberge bei Baden, am Aufstiege zum Wetterkreuz bei Hollenburg
(J. BaumgartnerJ. VI, VII.

9ft, (6) In allen Theilen reichlich steiflieh behaart. Stengel ein- bis wenigköpfig,

bis 50cm hoch. Blätter eiförmig oder länglich, kurz gerundet zugespitzt*, die

unteren am Grrunde verschmälert, die oberen abgervindet, meist entfernt gezäh-

nelt. Köpfchen 25— 10 mm breit. Äußere Hüllschuppen blattartig, oft länger

als die Hülle*, die weitereu ziemlich gleich lang, an der Spitze lanzettlich,

aufrecht, reichlich steifhaarig. Zungenblumeu zwei- bis zweieinhalbmal länger

als die Hülle. Früchte 2 mm lang.

|5. Inula hirta.

L. Spec. pl. 883; DC. Prodr. V 466; Neilr. Fl. NÖ. 337; G. Beck Inul. Europ.
309 (29). — Äster hirtus Scop. Fl. Garn. ed. II, II 173 t. 58. — PuUcaria hirta
Pre-sl Fl. Cech. 178.

Ändert ab: a) oblongifolia [G. Beck 1. c. 310 (30)]. Blätter länglich oder
lanzettlich, aufrecht, selten zurückgekrümmt; die unteren sehr stumpf, 9—17 meist
12 mm breit. Stengel kräftig, einköpfig = f. unißora [Spenn. Fl. Frib. 531] oder
seltener mehrköpfig = f. multiflora [Spenn. 1. c.]. — ß) rotundifolia [G. Beck 1. c.].

Blätter eiförmig, zurückgekrümmt, seltener abstehend, oberseits fast kahl, 9 bis

30 mm breit. Stengel 15—35 cm hoch, meist einköpfig.

Vorkommen: Auf sonnigen, steinigen, buschigen Stellen, in Vorhölzern,
lichten Wäldern häufig bis in die Voralpen, ß bisher nur in annähernden Formen.
V—VII.

96. In allen Theilen schwach behaart, fast kahl. Hülle und Blätter wie bei I hirta,

doch die oberen Blätter am Grunde fast hei'zförmig. Siehe 5 b.

10«, (1) Zungenblumen die Hülle deutlich oft doppelt überragend. 11.

HOb. Zungenblumen in der Hülle versteckt, nur so lang als die Scheibenblüten.

Köpfchen zahlreich, doldentraubig gehäuft, 10— 11 mm lang und breit. Hülle

glockig walzlich. Äußere Hüllschuppen lanzettlich, mit kurzer, grüner, ab-

stehender, drüsig filziger Spitze ; die inneren sich vergrößernd, schmäler und

trockenhäutig, strohgelb oder röthlich. Früchte kurz angedrückt behaart, 2"5 mm
lang. Wurzelstock verdickt, langfaserig. Stengel am Grunde oft holzig, bis

70 cm hoch, wie die Blätter zottig und kurzdrüsig. Untere Blätter eiförmig

lanzettlich, in den Stiel verschmälert, etwas zähnig; die oberen allmählich

elliptisch bis lanzettlich, beidendig verschmälert.

13. Inula conyza.
DC. Prodr. V 464; Neilr. Fl. NÖ. 337. — Conyza squarrosa L. Spec. pl. 861.—

G. vulgaris Lam. Fl. fran^. II 73. — C. sqimrrosa All. Fl. Pedem. I 175. — Inula
vulgaris Trevis. Fl. Eugan. 29 ; G. Beck Inul. Europ. 329 (49).

Beck: Flora Nied.-Öst. 75
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Vorkommen: An sonnigen, .steinigen, buschigen Stellen, in Holzschlägen
häufig bis in die Voralpen. VII, VIII.

IIa, Stengelblätter mit breitem, herzförmigem oder stengelumfassendem Grunde
sitzend. 12.

11 &. Stengelblätter mit verschmälertem Grunde sitzend. 13.

12a, Wurzel spindelig ästig, zweijährig. Stengel einfach und einköpfig oder verästelt

und mehrköpfig, angedrückt seiden haar ig oder fast kahl, bis 60 cm
hoch. Untere Blätter glliptisch oder eiförmig, spitz oder stumpf, in den Stiel

verschmälert \ die oberen länglich lanzettlich, am Grunde meist herzförmig oder

geöhrelt, spitz oder stumpf, oft gegen den Grund gesägt, beiderseits etwas
augedrückt seidenhaar ig oder fast kahl. Köpfchen 20—55 wm breit.

Hüllschuppen lineal lanzettlich, ziemlich gleich lang, zurückgekrümmt, außen

seidenhaarig und sehr fein kurzdrüsig. Blumen gelb. Früchte angedrückt be-

haart, oben oft etwas drüsig, l"3wmlang.

10. Inula britannica.

L. Spec. pl. 882; G. Beck Inul. Europ. 317 ('^7). — I. hritanica Autor., DC.
Prodr. V 467; Neilr. Fl. NÖ. 338. — Aster brittamcus All. Fl. Pedem. I 197. —
Conysa britannica Moris. in Eupr. Fl. ingric. 569.

Zeigt folgende Formen: u) incisa [G. Beck 1. c. 318 (38). — I. serrata Gilib.

Fl. Lith. III 207]. Stengelblätter am Grunde herzförmig und eingeschnitten ge.sägt,

zugespitzt. — ß) vulgaris [G. Beck 1. c.]. Untere Blätter elliptisch, 6—25 nwi
breit, spitz, in den Stiel verschmälert ; die oberen am Grunde herzförmig und da-

selbst wenigz ähnig oder gauzrandig. Die wenig behaarte, fast kahle Form ist

f. lyiridis [Wahl, in Nov. Act. Upsal. VII 225, 247 = I. Ötteliana Keich. Fl.

germ. 237. — v. glabriuscula Ledeb. Fl. ross. II 505. — v. glabrescens Kabath
Fl. Gleiw. nach Fiek]. — y) ovalifolia [G. Beck 1. c.]. Grundblätter eiförmig,

20—40 mm breit, in den deutlichen Stiel verschmälert, an der Spitze abgerundet,

stumpflicli. Sonst wie a. — 8) angustifoüa [Marss. Fl. Neu-Vorpomm. 237; G. Beck
1. c.]. Blätter scbmallanzettlich, 5—10 mm breit; die unteren in den Stiel verschmälert,

die oberen fai5t ver.schmälert sitzend. — f) discoidea [Tausch Exs.; Koch Synops.

ed. II, 394; G. Beck I. c.]. Zungenblumen in der Hülle ver,steckt, nicht länger als

die Scheibenblüteu.

Vorkommen: In feuchten Wiesen, an Gräben, an steinigen, erdigen, lehmigen,

wüsten Stellen häufig bis in die Voralpen, y und s selten. VII, VIII.

12 &, Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend, ausdauernd. Stengel wie die ganze
Pflanze sammt der Hülle dicht weiß seidenhaarig wollig bis

zottig und mit sehr kleinen Drüsen besetzt, ein- bis wenigköpfig, bis 60 cm

hoch. Blätter elliptisch, länglich, lauzettlich •, die unteren in den Stiel lang

verschmälert; die oberen au Größe abnehmend und mit herzförmigem, brei-

terem Grunde sitzend. Köpfchen 25— 50 wm breit. Hüllschuppen lanzettlich,

.fast aufrecht; die inneren schmäler, länger. Blumen goldgelb. Früchte behaart,

2

—

2'bmm lang.

11. Inula oculus Christi.

L. Spec. pl. 881; DC. Prodr. V 465; Neilr. Fl. NÖ. 338; G. Beck Inul. Europ.

321 (41). — I. lanuginosa Gilib. Fl. Lith. III 206. - 1. campestris Bess. Enum.
Volh. 33 und 108. — I. sericea Kit. in Abb. zool.-bot. Ges. (1863) 523.

Vorkommen: An sonnigen, steinigen, trockenen Plätzen, in Bergwiesen,

Heiden häufig im ganzen Gebiete der pannonischen Flora, westlich bis Retz und
Hardegg und in die Wachau (namentlich an den Ostabhängen des Wienerwaldes

von der Donau bis ins Steinfeld, auf den Tertiärhügeln nördlich der Donau, im

Steinfelde, Leithagebirge etc.), dann bei Hörn. VI

—

VIII.

12 c. Wurzelstock walzlich, langfaserig. Stengel wie die ganze Pflanze dicht grau-

haarig filzig. Siehe 13«.

13a, (11) Wurzelstock walzlich, langfaserig, ausdauernd. Stengel wie die ganze

Pflanze sammt der Hülle grauhaarig filzig mit eingestreuten

längeren Seidenhaaren und nebstbei kurz drüsig punktiert. Untere Blätter

länglich bis lanzettlich, in den Stiel verschmälert-, die oberen mehr lanzettlich,

sitzend. Hüllschuppen nach innen au Größe zunehmend.
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12. Inula conyza X oculus Christi.

Folgende Formen sind hier beobachtet worden:

a) Inula intermixta [J. Korn, in Ost. bot. Zeit. (1875) 382 CL subconyia X
oculus Christi) W-^ G. Beck Inul. Europ. 327 (47); Heimerl in Abb. zool.-bot. Ges.

(1881) 179; Hai. Br. Nachtr. 79]. Stengel bis 40 cjh hoch, oben ästig. Blätter länglich

lanzettlich; die unteren entfernt gezähnelt, gegen den Grund verschmälert; die oberen

halb stengelumfassend sitzend und ziemlich lang zugespitzt. Köpfchen in ziemlich

gedrängten Trugdolden an der Spitze der Äste, 10

—

12mm lang, 20

—

Ihmm breite

ihre Stiele 4—25 mm lang, nackt oder einblätterig. Zungenblumen um die Hälfte

länger als die Hülle oder kürzer. Früchte meist fehlschlagend, 2 mm lang.

Vorkommen: Am Steinaweg bei Göttweig, am Richtberge bei Hardegg, im
Kienthale am Anninger, bei Vöslau. VIII— X.

h) Inula vindobonensis [I. intermixta A. Kern. Fl. exs. austro-hung. nr. 1821

nicht J. Kern.]. Stengel bis 80 cm hoch, meist reichästig, locker doldentraubig, viel-

köpfig. Untere Blätter ellijjtisch, in den Stiel lang verschmälert, etwas gezähnelt oder

ganzrandig; obere länglich lanzettlich, gegen den Grund verschmälert, kaum oder

halb stengelumfassend, kurz zugespitzt. Köpfchen 11— 13 mm lang, 25—35 wj7h breit;

ihre Stiele 2—6 cm lang, ein- bis mehrblätterig. Äußere Hüllschuppen lanzettlich,

blattartig, zurückgekrümmt. Zungenblumen doppelt so lang als die Hülle.

Vorkommen: Spontan in Wiesen des botanischen Gartens der Universität in

Wien. Ich grub junge Pflanzen aus, versetzte sie in meinen Garten, wo sie reich-

lich blühten; letztere wurden von mir eingelegt und in der Fl. exs. austro-hung.

nr. 1821 ausgegeben, stammen daher nicht von Steinaweg. VII^X.

c) Inula suaveolens [Jacqu. Hort. bot. Vind. III 29 t. 51; DC. Prodr. V 464;

J. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1875) 386 (I. superconysa X oculus Christi); G. Beck

Inul. Europ. 328 (48); Hai. Braun Nachtr. 79]. Stengel kräftig, 50—80 cm hoch.

Obere Blätter mit verschmälertem Grunde sitzend, fast rhombisch. Köpfchen dolden-

traubig genähert, zahlreich, 28— 35 mm breit, 15—18 mm lang; ihre Stiele meist ein-

blätterig, 4—25 mm. lang. Äußere Hüllschuppen fast blattartig, zurückgekrümmt, die

folgenden mit eiförmiger, spitzer, abstehender Spitze versehen, innerste an der Spitze

röthlich. Zungenblumen die Hülle 3—4 mm überragend, kaum halb so lang als die-

selbe. Früchte 3 mm lang.

Vorkommen: Bisher bloß im botanischen Garten der Wiener Universität und
daselbst früher cultiviert. Herbst.

136. Wurzel spindelig ästig. Die ganze Pflanze grün, mehr minder angedrückt seiden-

haarig oder kahl. Hüllschuppen ziemlich gleich laug, schmal lineal lanzettlich,

zurückgekrümmt. Siehe 12 r/.

623. Pulicaria (Flohkiaut).

Gärtn. de fruct. II 461 t. 173 (z. Th.); Mönch Meth. 602; DC. Prodr. V 477; Neilr.

Fl. NÖ. 334; Benth. Hook. Gen. II 335; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 205.

(Abb. 155 Fig. 12.)

Kelchsaum zweireihig ; die äußere Reihe ein zerschlitztes, kurzes Krönchen bil-

dend, die innere Reihe aus fünf bis vielen Haaren gebildet. Sonst wie Inula.

Bestimmungs- Schlüssel.

la, Wurzel spindelig ästig, einjährig. Stengel trugdoldig ästig, vielköpfig, wie

die ganze Pflanze mehr minder wollhaarig bis zottig, bis 45 cm hoch. Blätter

länglich lanzettlich , spitz , am Rande wellig , manchmal schwach gezähnelt

;

die oberen mit abgerundetem Grunde sitzend. Köpfchen 5—1mm
lang. Hülle halbkugelig, wollig zottig, mit aufrechten, lineal lanzettlichen Hüll-

schuppen. Zungenblumen hellgelb, nur sehr wenig länger oder so lang als die

Hülle. Scheibenblumen goldgelb, etwas drüsig. Früchte behaart, 1 • 5 mm lang.

Kelch ebenso lang, mit wenigen inneren Haaren.

75*



IISG 118. Familie: Compositae. 62^. Oarpesium.

1. Pulicaria vulg-aris.

Gärtn. de fruct. II 461 t. 173; DC. Prodr. V 4 78; Neilr. Fl. NÖ. 334. — Inula

Pulicaria L. Spec. pl. 882. — Inula prosirata Gilib. Fl. Lith. III 205. — Äster

pulicarius Scop. Fl. Garn. ed. II, II 172, — P. prostrata Aschers. Fl. Brandenb. 304.

Vorkommen: An feuchten Stellen, an Lachenrändern, auf Heiden, Gras- und
Schuttplätzen häufig im Gebiete der pannonischen Flora, so längs der March, im
Marchfelde, im Leithagebirge, (um den Neusiedlersee), hin und wieder auf den

Donauinseln ; zwischen Neustadt und Fischau, bei Zeiselmauer, Eabesreith, zwischen

Gmünd, Weißenbach und Gratzen. VIII, IX.

Ib. Wurzelstock walzlich, ästig, kriechend. Stengel an der Spitze doldentraubig-

ästig, vielköpfig, dicht weißwollig, bis 1 m hoch. Untere Blätter länglich, nach

abwärts verschmälert; die oberen aus tief herzförmigem, stengel-

umfassendem Grunde länglich elliptisch, zugespitzt; alle etwas gezähnelt

oder ganzrandig, oberseits flaumig, unterseits graufilzig. Köpfchen 17— 30 mm
breit. Hülle halbkugelig, reichlich behaart. Hüllschuppen schmal lineal, an der

Spitze fast fädlich. Zungenblumen wie die drüsigen Scheibenblumen gold-

gelb, an der Spitze dreizähnig, doppelt so lang als die Hülle. Früchte

behaart, oben etwas drüsig gerieft, 1
' 5 mm lang, viel kürzer als der reich-

haarige Kelchsaum. (Abb. 155 Fig. 12.)

2. Pulicaria dysenterica.

Beruh. Verz. Pflanz. Erf. 153; DC. Prodr. V 479; Neilr. Fl. NÖ. 334. — Inula

dysenterica L. Spec. pl. 882. — Aster dysentericus Scop. Fl. Garn. ed. II, II 171.

Vorkommen: An quelligen, feuchten Waldstellen, an Gewässern^ in Auen
zerstreut durch das ganze Gebiet bis in die Voralpen. VII—IX.

624. Carpesium (Kragenblume).

L. (Act. Ups. [1741] 80 nr. 1027); Gen. ed. VI, 421 nr. 948; DC. Prodr. VI 281;

Benth. Hook. Gen. II 336; Neilr. Fl. NÖ. 340, 1. Nachtr. 48; Hoffm. in Engl. Prantl Nat.

Pflanzenfam. IV 5, 206.

Köpfchen end- oder blattwinkelständig, meist überhängend. Hülle halbkugelig.

Hüllschuppen dachig, wenigreihig ; die äußeren oft blattartig. Blütenboden flach.

Scheibenblüten zweigeschlechtig, Randblüten weiblich. Blumen bei beiden röhrig trich-

terig, bei ersteren drei- bis fünf-, bei letzteren fünfzähnig. Kelch fehlend. Früchte

gerieft, kurz geschnäbelt. Schnabel warzig, in einen knorpeligen Ring endigend.

Wurzel spindelig ästig, ein- bis zweijährig. Stengel aufrecht, oben ästig,,

sammt den Blättern mehr minder weichhaarig, bis 80 cm hoch. Untere Blätter

elliptisch, in einen langen Stiel zugeschweift; die oberen allmählich länglich

lanzettlich, in den kurzen Blattstiel verschmälert, zugespitzt, oft etwas gezähnelt.

Köpfchen einzeln, auf kurzen oder längeren Ästen endständig, von Blättern

umgeben, nickend und mit großen, zurückgebogenen, äußeren Hüllschuppen

versehen, etwa 15—25 mm breit. Blumen gelb, kurztrichterig, oben drüsig.

Früchte 5 mm lang.

1. Carpesium cernuum.

L. Spec. pl. 859; DC. Prodr. VI 281; Neilr. Fl. NÖ. 340 und 1. Nachtr. 48.

Vorkommen: An waldigen Abhängen, Waldrändern, in lichten Wäldern ehe-

mals am Satzberge bei Hütteldorf, bei Eadelberg, an der Ybbs bei Eosenau, an

Weo-rändern der Voralpe in der Nähe des Scheffabauers (schon in Steiermark), bei

Ungarisch-Altenburg in Ungarn. VII—IX.

Subtribus d. Buphthalmeae.

Benth. Hook. Gen. II 188. — Buphthalminae Hoftm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.

IV 5, 206.

Scheibenblüten zweigeschlechtig, fruchtbar. Randblüten weiblich, fruchtbar, seltener

unfruchtbar oder fehlend, mit zungenförmigen Blmnen. Blütenboden spreublätterig.—

Gatt. 625.
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625. Buphthalmum (Rindsauge).

L. Gen. (257 nr. 659); ed. VI, 438 nr. 977; ])C. Prorlr. V 483; Neilr. Fl. NÖ. 333;
Benth. Hook. Gen. II 338; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 209.

Hülle halbkugelig. Hüllschuppen ziemlich gleich lang, wenigreihig, dachig.

Blütenboden flach gewölbt, spreublätterig. Scheibenblüten zweigeschlechtig, mit röhrig

trichteriger, fünfzähniger Blume. Randblüten weiblich, mit zungenförmiger Blume.

Früchte der Scheibenblüten vielriefig, stielrund oder etwas zusammengedrückt, am
inneren Kande manchmal schmal geflügelt

;
jene der Kandblüten mehr minder drei-

kantig und an den Kanten etwas geflügelt. Kelchsaum aus kurzen, zerrissen ge-

zähnten, am Grruude manchmal verbundenen Schüppchen gebildet.

Wurzelstock walzlich, langfaserig. Stengel aufrecht, einköpfig oder ästig und

vielköpfig, weiclihaarig. Untere Blätter elliptisch, in den Stiel lang verschmä-

lert ; obere länglieh lanzettlich , mit abgerundetem Grunde sitzend, lang zu-

gespitzt, meist alle etwas geöhrelt. Köpfchen 30—50 mm breit. Hüllschuppen

lanzettlich, fein zugespitzt, reichlich angedrückt seidenhaarig. Spreuschuppen

stachelspitzig. Blumen goldgelb. Zungenblumen zwei- bis dreimal so lang als

die Hülle, an der Spitze drei- bis fünfzähnig. Früchte bleich, jene am Rande

4 mm lang und größer als die inneren, 3 mm langen.

1. Buphthalmum salicifolium.

L. Spec. pl. 904; DC. Prodr. 483; Xeilr. Fl. NÖ. 334.

Zeigt folgende, durch Mittelformen verbundene Formen : a) typicum. Blätter

reichlich angedrückt seidenhaarig, an den Hauptnerven und am Rande (namentlich

an den oberen Blättern) durch lange Haare weiß seidig glänzend. Untere Blätter

elliptisch, stumpflich. Kommt breit- und schmalblätterig vor. Spreublätter unter

der Borstenspitze abgerundet oder gestutzt, so lang als die Scheibenblüten. —
§) grandiflorum [L. 1. c. 904 als Art]. Blätter gleichmäßig angedrückt kurzhaarig,

manchmal fast kahl. Sonst wie a. — y) alplcolum. Blätter ziemlich lang ab-

stehend steifhaarig, devitlich entferntzähnig; die unteren länglich lanzettlich, spitz.

Köpfchen groß. Spreuschuppen oben breit abgestutzt oder ausgeschnitten, mit auf-

gesetzter borstlicher Spitze, kürzer als die Scheibenblüten. — 8) succisaefolium
[Reich, f Icon. Fl. germ. XVI 19 t. 45 II als Art; Exs. nr. 2156 z. Th.!!]. Stengel

hoch hinauf beblättert; das oberste Blatt das Köpfchen meist überragend. Spreu-

schuppen allmählich gegen die Spitze verschmälert. — s) polyglottis. Sämmt-
liche Blumen zungenförmig.

Vorkommen: An steinigen, buschigen Stellen, in Vorhölzern, lichten Wäl-
dern, auf Felsen häufig in der Bergregion bis in die höhere Krummholzregion.

y namentlich in letzterer, S bei Steyr, b am Hundskogl in der Brühl. VII, VIII.

Tribus 4. Heliantheae.

Cass. in Bull. sog. phil. (1815) 173; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5,

210. — Heliantlioideae Benth. Hook. Gen. II 166 und 189.

Köpfchen mit Blüten verschiedenen, selten nur eines Geschlechtes und dann

ein- oder zweihäusig. Randblüten weiblich oder ungeschlechtlich. Hüllschuppen ohne

trockenhäutige Ränder. Blütenboden meist mit Spreublättern versehen. Blume der

zweigeschlechtigen Blüten strahlig, jene der weiblichen Blüten zungenförmig, seltener

röhrig oder verkümmert. Antheren am Grunde ungeschwänzt oder nur bespitzt. Griffel-

schenkel flach, an der Spitze oft verbreitert, mit randständigen Narben streifen und

Fegehaaren besetzt. Kelchsaum fehlend oder verschieden gestaltet, doch nicht aus

feinen haarförmigen Borsten gebildet. — Subtrib. a— cl.

Subtribus a. Ambrosieae.

Cass. in Dict. sc. nat. XX (1821) 371; Benth. Hook. Gen. II 166. — Amhrosinae Holfm.

in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 220. — Ambrosiaceae Cass. in Bull. soc. philom.

(1815) 173.

Köpfchen mit verschiedengeschlechtigen Blüten oder eingeschlechtig einhäusig.

Weibliche Blüten ohne Kelch und Blumenkrone (oder letztere unvollkommen), zu 1—

2
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(selten 4) in der Blütenachse eingesenkt und von den verwachsenen Spreublättern

völlig eingeschlossen. Antheren der polygam männlichen Blüten lose zusammen-

hängend oder frei. — Gatt. 626.

626. Xanthium (Spitzklette).

(Tourn. Inst. 438 t. 252); L. Gen. ed. VI, 487 nr. 1056; DC. Prodr. V 522; Neilr.

Fl. NÖ. 444; Benth. Hook. Gen. II 355; Hoflm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 222.

Wiclit. Arb.: Wallr. Monogr. in Beitr. 219.

(Abb. 155 Fig. 5—6.)

Köpfchen eingeschlechtige Blüten enthaltend, einzeln oder geknäuelt in den

Blattachseln; männliche Köpfchen an den Enden der Zweige, mit freiblätterigen,

wenigreihigen Hüllschuppen, walzlichem Blütenboden und freien Spreublättern. Blume
röhrig walzlich, an der Spitze fünfzähnig. Staubfäden miteinander verbunden, eine

grundständige Röhre bildend. Antheren frei werdend. Griffel fädlich, ungetheilt.

Fruchtknoten und Kelch fehlend. Weibliche Köpfchen in den Blattwinkeln, oft

gehäuft, zweiblütig, mit wenigen freien äußeren Hüllschuppen und vollständig ver-

wachsener, außen widerhakiger innerer Hülle, welche jede Blüte kämmerig umschließt

und um die zweispaltigen Griffel jeder Blüte einen hohlen Schnabel bildet, aus dem
die Narbenschenkel hervorschauen. Blumenkrone und Kelch fehlend oder rudimentär.

Früchte von der widerhakigen, erhärteten, holzigen Hülle völlig umschlossen und mit

dieser abfällig. Einjährige Gewächse mit spindeliger Wurzel und abwechselnden

Blättern.

Bestimimings-Schlüssel.

1<X Stengel unter den Blattstielen mit d reitheiligen gelben Dornen besetzt, be-

haart, bis 80 cm hoch. Blätter rautenförmig, in den Blattstiel verschmälert, dreilappig,

oft grob gezähnt, zweifarbig, oberseits grün, unterseits graufilzig. Männ-

liche Köpfchen bis 5 iiwi lang. Fruchthüllen eiförmig ellipsoidisch, mit an der Spitze

hakigen Dornen besetzt, überdies kurzhaarig, bis 15 min lang.

1. Xanthium spinosum.
L. Spec. _pl. 987; Neilr. Fl. NÖ. 444; DC. Prodr. V 523. Über die Wanderungen

vgl. Reiüek in Abb. zool.-bot. Ges. (1860) 105; Ihne im 19. Ber. oberhess. Ges. Gießen
(1880) 65.

Vorkommen: Eine wahrscheinlich südrussische Steppenpflanze (nach anderen
südamerikanischen Ursprungs?), die zuerst in den Mittelmeerländern sich einbür-

gerte und erst in den Dreißiger-Jahi-en mittels Schafwolle und durch Schweine bei

uns eingeschleppt wurde. 1842 wurde sie bei Hernais und Stockerau beobachtet;

1846 kannte man sie von Klosterneuburg und aus dem Marchfelde von Kagran und
Aspern, 1852 wurde ihre weitere Vermehrung, 1859 ihre Häufigkeit und ihr An-
langen bei Mautern und Krems constatiert. 1866 erreichte sie Wiener- Neustadt,

1868 Kirchberg am Wagram. Heute ist sie im Tief- und Hügellande der pannoni-
schen Flora weit verbreitet, doch ist sie an vielen Orten wieder verschwunden.
VII—IX.

1&. Stengel wehrlos, bis HO cm hoch, sammt den Blättern reichlich steiflich be-

haart. Blätter gestielt, herzförmig dreieckig oder eiförmig, ungleich oft doppelt

gezähnt, manchmal drei- bis fünflappig, beiderseits gleichfarbig. Männ-
liche Köpfchen 5—6 mm lang. Blumen grünlich, drüsig und behaart, 2 mm
lang. Antheren graublau. Fruchthüllen ellipsoidisch, mit widerhakigen Dornen

reichlich besetzt, zweischnäbelig, drüsig und haarig filzig, 10

—

11 mm lang.

Schnäbel kegelig zusammenschließend oder auseinander gespreizt. (Abb. 155
Fig. 5—6.)

2. Xanthium strumarium.
L. Spec. pL 987; Neilr. Fl. NÖ. 444; DC. Prodr. V 523.

Vorkommen: Auf wüsten, unbebauten, steinigen Plätzen, an Wegrändern,
in Brachen häufig in der Ebene bis in die Voralpenthäler. VII—IX.

Subtribus &. Verbesineae.

Benth. Hook. Gen. II 193. — Verbesininae Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.
IV 5, 226.
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Köpfchen gleichge.schlechtig oder die Randblüten weiblich, mit meist zungenförmiger
Blume, selten steril. Blütenboden mit gekielten Spreublättern. Früchte alle oder jene der

Kandblüten dreikantig, jene der Scheibenbliiten von der Seite flach zusammengedrückt. Kelch-
saum fehlend oder aus winzigen Schüppchen oder Borston bestehend, selten nebstbei zwei
bis drei längere Grannen vorhanden. — Gatt. 027— 628.

627. Rudbeckia.

L. Gen. (262 nr. 669); ed. VI, 440 nr. 980; DC. Prodr. V 555; Neilr. 1. Nachtr. 45;
Benth. Hook. Gen. II 305; Hoftm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 232.

Köpfchen groß, lang gestielt. Hülle halbkugelig, mit wenigreihigen, dachigen Hüll-

schuppen. Blütenboden verlängert kegelförmig oder walzlich, spreublätterig. Scheibenbliiten

zweigeschlechtig, mit fiinfzähniger Blume. Eandblüten ge.schlechtslos, mit lang zungenförmiger

Blume und tauben Früchten. Früchte zusammengedrückt, vierkantig oder fast sticlruud.

Kelchsaum fehlend oder aus winzigen, oft kronenförniig angeordneten Schüppchen bestehend.

Wurzelstock walzlich, kriechend. Stengel kräftig, bis 2 m hoch, gerieft, einköpfige

Äste tragend, fast kahl. Blätter oberseits zerstreut, unterseits reichlich rauhhaarig, drei-

theilig oder einfach bis doppelt fiedertheilig, mit zugespitzten, lanzettlichen, eingeschnitten

sägigen Zipfeln. Köpfchen 7— 13 cm breit. Hüllschuppen länglich, herabgeschlagen.

Scheibenblumen schwarzbraun. Zungenblumen sattgelb, 40—53 ]ii.m lang, bis 8 mm breit,

meist herabgeschlagen. Spreuschuppen an der stumpfen Spitze reichlich behaart.

Früchte 5 mm lang, kahl. Kelch ein schmales, vierzähniges Krönchen.

1. Rudbeckia laciniata.

L. Spec. pl. 906; DC. Prodr. V 555; Neilr. 1. Nachtr. 46.

Vorkommen: Stammt aus Nordamerika, wird hin und wieder als Zierpflanze
cultiviert und verwildert an Ufern, feuchten waldigen Stellen, in Auen. In der
Kritzendorfer Au (1883), am Donaucanal im unteren Prater von Wien (1859), um
den Schlosspark von Brück an der Leitha (1890); längs des Schlattenbaches von
Scheiblingkirchen bis über Bromberg hinaus, sowie bei der Kothmühle unterhalb
Gschaid; bei Niederschrems nächst Schrems (1890), an der Braunau bei Gmünd;
(am Ramingbache bei Steyr und in Wäldern bei Eisenstadt). VIII, IX.

628. Helianthus (Sonnenblume).

L. Gen. (262 nr. 668); ed. VI, 439 nr. 979; DC. Prodr. V 585; Benth. Hook. Gen.
II 376; Hoff'm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 235.

Köpfchen groß, mit halbkugeliger Hülle. Hüllschuppen zwei- bis vielreihig, die äußeren

oft mit laubblattartiger Spitze. Blütenboden flach oder gewölbt. Scheibenblüten zweigeschlechtig,

fruchtbar, mit strahliger, fünfzähniger Blume. Randblüten einreihig, ungeschlechtlich, mit

zungenförmiger Blume. Früchte dick, schwach zusammengedrückt, etwas vierkantig. Kelch

als zwei leicht abfallende Grannen oder Schüppchen ausgebildet.

Bestimmungs-Schlüssel.
\0, Wurzel spindelig, einjährig. Stengel bis 2m hoch, rauhhaarig, ein- bis wenigköpfig.

Blätter abwechselnd, herzförmig, in den Stiel kurz zusammengezogen, spitz oder zu-

gespitzt, kerbsägig, bandförmig dreinervig. Köpfe 10 bis über 30 cm breit, nickend.

Blütenstiele verdickt. Hüllschuppen eiförmig, zugespitzt, gewimpert. Zungenblumen

goldgelb, die Scheibenblumen braungelb. Früchte 7'5

—

11 mm lang, flaumig sammtig.

(Sonnenblume) 1. Helianthus annuus.

L. Spec. pl. 904; DC. Prodr. V 585.

Vorkommen: Stammt wahrscheinlich aus Mexiko und wird häufig wegen der

ölreichen Samen in Gärten und auf freiem Felde gebaut, verwildert auch hin und
wieder. VII, VIJI.

1&. Wurzel ausdauernd, länglich oder rundlich, Knollen tragend. Stengel kräftig, bis 2-5 m
hoch. Untere Blätter gegenständig, gestielt, herzeiförmig ; obere abwechselnd, eiförmig,

länglich oder lanzettlich, beidendig zugespitzt; alle fast bandförmig dreinervig, sehr
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630. Bidens.

rauh, seicht gesägt. Köpfe 5—7 cm breit. Hüllschuppen lanzettlich, borstig gewimpert.

Blumen goldgelb.

(Topinambur) 2. Helianthus tnberosus.

L. Spec. pl. 905; DC. Prodr. V 590.

Vorkommen: Stammt aus Nordamerika und wurde 1617 -nach England ge-
bracht; wird hin und wieder wegen der genießbaren Knollen in Gärten, seltener
auf freiem Felde gebaut. IX, X.

Subtribus c. Coreopsideae.

Benth. Hook. Gen. H 197. — Coreopsidinae Hoffm. in Engl. Prautl Nat. Pflanzenfam
IV 5, 239.

Hüllschuppen meist zweireihig; die inneren oft am Grunde oder höher hinauf ver-

bunden, sowie die Spi'eublätter mit parallelen, linienförmigen Striemen (Ölgängen) durch-

zogen. Blütenboden mit flachen oder gewölbten Spreublättern. Früchte der Scheibenblüten

vom Rücken her zusammengedrückt. Sonst wie Subtribus h.

629. Coreopsis (Schönauge).

L. Gen. (263 nr. 670); ed. VI, 440 nr. 981; A. Gray Syn. Fl. North Amer. Gamop.
I 289; Benth. Hook. Gen. II 385; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 242. —
Calliopsis Reich. Mag. aest. Bot. t. 70; DC. Prodr. V 568.

Köpfchen gestielt. Hüllschuppen zweireihig; die äußeren viel kleiner, alle am Grunde
verbunden. Randblüten ungeschlechtlich oder weiblich, mit zungenförmiger Blume versehen,

selten fehlend. Früchte ziemlich flach, lineal oder länglich bis rundlich, am Rande kahl,

gewimpert oder flügelig. GriffelSchenkel an der Spitze pinselförmig behaart. Kelch aus zwei

kurzen, rauhen Borsten gebildet oder fehlend.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel bis 80 cm hoch, wie die ganze Pflanze kahl.

Blätter gegenständig, ein- bis zweimal fiedertheilig; die oberen doppelt dreizählig.

Endzipfel verlängert lineal. Köpfchen einzeln, lang gestielt, 3—4 cm breit. Innere

Hüllschuppen breit oval, purpurn. Spreublätter lineal lanzettlich. Scheibenblumen braun.

Randblüten ungeschlechtlich, mit breit verkehrt eiförmigen, oft lappigen, goldgelben,

am Grunde braunfleckigen Zungenbluraen. Früchte 26 mm. lang.

1. Coreopsis tinctoria.

Nutt. in Journ. acad. Philad. XI (1821) 114; A.Gray Syn. Fl. North Amer. Gamop.
I 291. — Calliopsis hicolor Reichenb. Mag. aesth. Bot. t. 70. — Call, tinctoria DC.
Prodr. V 568.

Vorkommen: Stammt aus Nordamerika, wird in Gärten häufig als Zierpflanze
gebaut und verwildert nicht selten, so in und um Wien, in der Palfau bei Pur-
kersdorf (1879). VIII, IX.

630. Bidens (Zweizahn).

(Tourn. Inst. 462 t. 262); L. Gen. ed. VI, 412 nr. 932; DC. Prodr. V 593; Neilr.

Fl. NÖ. 338; Benth. Hook. Gen. II 387; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 244.

(Abb. 155 Fig. 8.)

Köpfchen einzeln, in Trugdolden oder Rispen. Hülle glockig oder halbkugelig,

mit zweireihigen, mit zahlreichen Ölstriemen versehenen Hüllschuppen, die am Grunde
öfters verwachsen. Blütenboden flach oder gewölbt, spreublätterig. Strahlblüten meist

ungeschlechtlich, mit zungenförmiger Blume, seltener fehlend. Scheibenblüten zwei-

geschlechtig, mit röhrig tricliteriger, fünfzähniger Blume. Früchte zusammengedrückt
vierkantig, oft geschnäbelt. Kelch aus 2—4 stehenbleibenden, nach rückwärts rauhen

Borsten gebildet. Unsere Arten haben eine einjährige, spindelige Wurzel und gegen-

ständige Blätter.

B e s t i mm 11 n g s - S c h 1 ü s s e 1

.

la, Blätter gestielt, am Rande rauh, meist d reitheilig oder ungerade drei-

paarig fiedertheilig, mit lanzettlichen, grob gesägten Abschnitten und größerem,
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rhombischem Endlappen, selten ungetheilt. Köpfchen gestielt, doldentraubig

rispig, 13— 2^2 mm breit und hoch. Äußere Hüllschuppen blattartig, meist

länger als das Köpfchen ; innere breit oval, braungelb. Blumen schmutzig gelb.

Zungenblumen fehlend. Früchte flach, verkehrt eiförmig, 5— 7 mm lang, an

den Kanten nach abwärts rauhborstig. Kelchborsten meist 2—4, zwei davon
größer. (Abb. 155 Fig. 8.) Spreublätter länglich, so lang als die
Früchte ohne Kelch. In allen Theilen kahl oder etwas steifhaarig.

1. Bidens tripartita.

L. Spec. pl. 831; DC. Prodr. V 594; Neilr. Fl. NÖ. a^y. — B. cannahina Lam.
Fl. fran(?. II 44.

Ändert ab: tv) typica [major Wiram. Grab. Fl. Siles. II 2, 118; Neilr. I.e.].

Blätter dreitheilig oder ungerade dreipaarig fiederschnittig = 1j. hyhrida [Thuill.

Fl. Far. ed. II, 422]. Stengel kräftig, bis 1 m hoch. - ß) minor [Wimm. Grab.

1. c; Neilr. 1. c; iitteyru Peterm. Fl. Lips. 602]. Die meisten oder alle Blätter

ungetheilt. Stengel bald kräftig ~ f. iydecjer [C.Koch], bald schwächer, 5 bis

kaum 30 cm hoch, mit kleinen Köpfchen =: f pumila [Eoth Tent. Fl. germ. I 350;
V. minima Wimm. Grab. 1. c. 119. — B. pygmaea Kittl Deutschi. Fl. ed. 2, 702].

Die Form mit dreitheiligen Blättern, deren schmale Zipfel fiederspaltig sind =
f. pinnatifida [Turcz. in DC. Prodr. V 594] scheint hier nicht vorzukommen.

Vorkommen: An feuchten Stellen, Gewässern, Ufern, a häufig bis in die

Voralpen, ß seltener, mehr einzeln unter a. VII—IX.

1&. Blätter sitzend, gegenseitig am Grunde etwas zusammen-
gewachsen, lanzettlich, zugespitzt, grob gesägt, seltener fast ganzrandig.

Köpfchen bis 35 mm breit, ziemlich flach. Zungenblumen vorhanden und gelb

oder fehlend. Früchte fast keilförmig, mit vier ziemlich gleich großen Kelch-

borsten. Spreublätter keili g länglich, so lang als die Früchte mit
Kelch oder länger. Sonst wie B. tripartita.

2. Bideus cernua.

L. Spec. pl. 832; DC. Prodr. V 594; Neilr. Fl. NÖ. 339.

Ändert ab: a) radians [v. radiata DC. 1. c; Neilr. 1. c. aber nicht Thuill.

— Coreojisis Bidens L. 1. c. 908]. Kandständige Blüten aller Köpfchen mit zungen-
förmigen Blumen versehen oder letztere an den oberen Köpfchen fehlend = f. mixta
[Kitt. Fl. Deutschi. ed. 2, 701]. — ß) typica [or. discotdea DC. 1. c; Neilr. 1. c.].

Zuogenblumeu fehlend. Bei beiden der Stengel meist kräftig, bis 60 cm hoch,

mehrere große Köpfchen tragend. — y) minima [Huds. Fl. angl. 310; L. Spec.

pl. ed. II, 1165 als Art. — y. nana Neilr. 1. c.]. Stengel niedrig und zart, 2 bis

12 cm hoch, einköpfig. Köpfchen klein, oft nur aus wenigen Hüllblättern und ein

paar Blüten gebildet, hin und wieder auch 1—3 Zungenblumen vorhanden. Blätter

oft ganzrandig. — Die in allen Theilen kleinere Zwergform der vorigen, entstan-

den durch gleichzeitige Auskeimung der Früchte eines abgefallenen Köpfchens.

Vorkommen: An feuchten, sumpfigen, moorigen Stellen, an Gewässern häufig

in den Niederungen entlang der größeren Flüsse, insbesondere im Gebiete der

pannonischen Flora; dann in der Hügel- und Bergregion, insbesondere in den
Mooren und an den Teichböden im Granitplateau des Waldviertels, y hie und da,

mehr zufällig. VII—IX.

Subtribus d. Galinsogaeae.

Benth. Hook. Gen. II 198 (Galinsogeae). — Galinsoginae Hoffm. in Engl. Prantl
Nat. Pflanzenfam. IV 5, 245.

Blüten jedes Köpfchens gleich gestaltet, zweigeschlechtig und fruchtbar oder die

äußeren weiblich oder ungeschlechtlich. Blütenboden spreublätterig. Kelch aus meist zahl-

reichen, kammartig gefiederten Schuppen oder federförmigen Borsten gebildet, seltener feh-

lend. — Gatt. 681.

631. Galinsogaea.

Ruiz Pav. Prodr. Fl. Per. 110 t. 24 (1794) (Galinsoga) ; Willd. Spec. pl. III 3, 2228
(Galinsogea) ; DC. Prodr. V 677; Neilr. 1. Nachtr. 46; Benth. Hook. Gen. II 390; Hofi"m.

in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 247. — Wiborgia Roth Catal. II (1800) 112.

Köpfchen klein. Hülle halbkugelig, aus 1—2 Reihen von eiförmigen, gestreiften, ab-

fälligen, zarten Blättchen gebildet. Blütenboden kurz kegelförmig, spreublätterig. Scheiben-



1192 118- Familie: Compositae. 631. Galinsogaea.
632. Anthemis.

bluten zweigeschlechtig , mit tünfzähniger Blume. Randblüten mit zimgenförmiger, drei-

zähuiger Blume. Früchte verkehrt kegelförmig, kantig. Kelch aus mehreren bis vielen, am
Rande zerfransten Schüppchen bestehend.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel trugdoldig ästig, vielköpfig, wie die ganze

Pflanze etwas behaart oder fast kahl. Blätter gegenständig, gestielt, eiförmig, zu-

gespitzt, seicht gesägt. Köpfchen gestielt, fast kugelig, 4— 5 mm lang. Blumen gelb.

Zungenblumen weiß, wenig länger als die Hülle. Früchte behaart, 1 • 5 mm und so

lang als die zahlreichen lanzettlichen Kelchschüppchen.

1. Galinsog-aea parviflora.

Cavan. Icon. pl. III 41 t. 281; DC. Prodr. V 677; Neilr. 1. Nachtr. 46. — G. quin-

queradiata Ruiz Pav. Syst. 198. — Wiborgia acmella Roth Catal. II 112. — Über
deren Einwanderung vgl. Kronfeld in Ost. bot. Zeit. (1889) 116 und 190.

Vorkommen: Stammt aus Peru und wurde zuerst als Flüchtling des botani-

schen Gartens zu Berlin im Jahre 1812 beobachtet und verbreitete sich sodann
spontan weiter. Seit 1850 ist sie in und um Wien, sowie im Tieflande, im March-
felde und im südlichen Wiener Becken, sowie am Osthange des Wienerwaldes,
überall an bebauten und wüsten Stellen anzutreffen. Auch schon in den Voralpen
wurde sie beobachtet, so bei Payerbach und Schlöglmühl (1870), bei St. Egyd am
Neuwald (vor 1882), bei Türnitz (1869), bei Waidhofen a. d. Ybbs (vor 1882).

VIII—X.

Tribus 5. Anthemideae.

Benth. Hook. Gen. II 167 u. 203; Hoftm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 267.

Hüllschuppen am Rande und an der Spitze trockenliäutig. Blütenboden oft

spreuschuppig. Scheibenblüteu zweigeschlechtig, meist fruchtbar. Randblüten weiblich,

seltener ungeschlechtlich, mit zungenförmiger Blume, selten fehlend. Kelchsaum feh-

lend, verkümmert, nicht haarförmig. Griffelschenkel abgestutzt, mit endständigen Fege-

liaaren, ohne Anhängsel. Antheren am Grunde ixngeschwänzt. — Subtrib. a—h.

Subtribus (i. Anthemideae.

Antliemidinae Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 268.

Blütenboden spreublätterig. Zungenblumen, wenn vorhanden, weiß oder gelb

(selten violett). — Gatt. 632—(333.

632. Anthemis (Hundskamille).

L. Gen. ed. VI, 434 nr. 970- Benth. Hook. Gen. II 420; Neilr. Fl. NÖ. 344; Hofl"m.

in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 271.

(Abb. 155 Fig. 1.)

Köpfchen gestielt. Hülle halbkugelig. Hüllschuppen mehrreihig, dachig. Blüten-

boden verschieden gewölbt, oft kegelförmig oder walzlich, spreublätterig. Scheiben-

blüten zweigeschlechtig. Kronröhre zusammengedrückt, oft zweiflügelig, am Grunde

oft verdickt, höckerig oder gespornt. Randblumen zungenförmig, zahlreich, mit läng-

lichem oder ovalem Saume (ausnahmsweise fehlend). Früchte zusammengedrückt
kantig oder stielrundli eh, vielstreifig oder gefurcht. Kelchsaum feh-

lend oder ein zuweilen nur einseitig ausgebildetes Krönchen.

Unsere Arten zerfallen in folgende Sectionen

:

Sect. a) Cota [Gay in Gussone Fl. Sicul. syn. II 2, 866 als Gatt.; Neilr., Hofifm. 1. c;

Benth. Hook. 1. c. 421]. Blütenboden meist halbkugelig. Spreublätter gekielt. Früchte etwas

zusammengedrückt, vier- bis fünfkantig, mit rhombischem Querschnitte, an der Spitze scharf

gerändert (mit rautenförmigem Höfchen). — nr. 1—2.

Sect. &; Euanthemis [Neilr. Fl. NÖ. 344; Boiss. Fl. or. III 278; Hoffm. 1. c.]. Blüten-

boden meist verlängert kegelförmig. Spreublätter eiförmig bis lineal lanzettlich, stumpf oder

stachelspitzig. Früchte kreisel- oder verkehrt pyramidenförmig, nicht zusammen-

gedrückt. Kelchsaum fehlend oder ein kurzes, oft einseitiges Krönchen. — nr. 3—4

.
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Sect. c) Marilta [Cass. in Bull. soc. phil. (1818) 167 und in Dict. .sc. nat. XXIX 174

als Gattung; Neilr. 1. c. 345]. Blütenboden verlängert kegelförmig. Spreublätter pfriemlich

oder schmal lanzettlich, meist nur in der Mitte des Köpfchens vorhanden. Früchte oft knotig

gerieft, am Scheitel mit kreisrundem Höfchen. — nr. 5.

B e s t imm u n g- s - S c h 1 ü s s e 1.

la, Blütenboden halbkugelig oder verflacht. Spreublätter gekielt, stachelspitzig.

Früchte zusammengedrückt vierkantig, im Querschnitte rhombisch, glatt gerieft,

am Scheitel ein schmales, rautenförmiges Höfchen tragend. (Sect. Cota.) 2.

1&. Blütenboden kegelförmig oder walzlich. Spreublätter nicht gekielt, oft nur an
der Spitze des Blütenbodeus vorhanden. Früchte kreisel- oder verkehrt pyra-

midenförmig. Scheibenblumen gelb. Zungenblumen weiß. ij.

2a, Köpfchen mit den Zungenbluraen 25— 40 m77i breit. Hüllschuppen etwas be-

haart; äußere eiförmig, spitz, innere länglich. Spreublättchen allmählich zu-

gespitzt, stechend, so lang als die Scheibenblüten. Zungenblumen und
Scheibenblumen meist gleichfarbig, goldgelb. Früchte 2mm lang,

, kahl. Wurzel spindelig ästig, zwei- bis mehrjährig. Stengel kräftig, bis GO cm
hoch, mit einköpfigen Asten versehen, wie die ganze Pflanze wollig filzig, grau.

Blätter ein- bis zweimal fiedertheilig. Fiedern länglich, mehr minder tief ein-

fach, seltener doppelt gesägt oder fiedertheilig. Sägezähne stachelspitzig. Blatt-

spindel schmal geflügelt, zähnig. Schwach aromatisch riechend.

1. Anthemis tinctoria.

L. Spec. pl. 896 a:; DC. Prodr. VI 11; Neilr. Fl. NÖ. 344. — Chamaemelum tinc-

torium All. Fl. Pedem. I 187. — Cota tinctoria Gay nach Schultz Bip. in Ost. Bot.
Wochenbl. (1854) 164.

Ändert ab: a) typica. Zungenblumen und Scheibenblumen gleichmäßig gold-

gelb. Die Blätter sind meist reichlich behaart, grau, seltener fast kahl = f. eremo-
phylla. — ß) pallida [DC. 1. c.]. Zungenblumen schwefelgelb [= Ä. ochroleuca
(tinctoria X austriaca) Celak. f. in Celak. Result. (1886) S. A. 192], weißlich-gelb,

manchmal fast weiß. — y) discoidea [Vahl Symb. I 74. — A. discoidea Willd.
Spec. pl. III, 2188]. Zungenblumen fehlend.

Vorkommen: An sonnigen, steinigen, buschigen Stellen, in Holzschlägen.
a häufig in der Berg- und Hügelregion. ß, y sehr selten im Leithagebirge zwischen
Brück an der Leitha und Goyß; y auch zwischen Perchtoldsdorf und Kalksburg
(Khek). VII, VIII.

2 h. Köpfehen 2—4 cm breit. Spreublättchen plötzlich in eine Staehelspitze ver-

schmälert. Zungenblumen weiß. Scheibe gelb. Blattfiedern breit elliptisch, tief

gesägt bis fiedertheilig. Sägezähne oder Fiederchen ganzrandig oder nur hin

und wieder mit einem Zahne versehen. Früchte 2—2'bmm lang. Wurzel

spindelig ästig, ein- bis zweijährig. Stengel reichköpfig, oft ausgesperrt ästig.

Sonst wie A. tinctoria. Aromatisch riechend.

2. Anthemis austriaca.

Jacqu. Fl. austr. V 22 t. 444; DC. Prodr. VI 11; Neilr. Fl. NÖ. 344. — Cota
austriaca Schultz Bip. in Ost. Bot. Wochenbl. (1854j 155.

Vorkommen: Unter der Saat, in Ackern, Brachen, auf wüsten Stellen bis in

die Bergregion, besonders im Gebiete der pannonischen Flora sehr häufig, sonst

zerstreut. V, VI.

3(1, (1) Sämmtliche Blüten von lanzettlichen oder verkehrt eilänglichen, stachel-

spitzigen Spreublättern gestützt. Theilfrüehte glatt gerieft. 4.

3h. Nur die obersten (mittleren) Scheibenblüten von sehr schmalen, fast borstlichen

Spreublättchen gestützt. Köpfchen 13— 26 mw breit. Hüllschuppen behaai-t,

oval, breithäutig. Zungenblumen bald herabgeschlagen. Früchte knotig gerieft,

nebstbei warzig drüsig, 1—2 mm lang. Wurzel spindelig, einjährig. Stengel

sammt den Blättern etwas behaart oder fast kahl, reichästig, bis 60 cm hoch.

Blätter zwei- bis dreifach fiederschnittig, mit schmallinealen, manchmal fast

fädlichen, stachelspitzigen Zipfeln. Ekelhaft riechend.
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5. Anthemis cotula.

L. Spec. pl. 894; Neilr. Fl. NÖ. 345. — Chamaemelum Cotula All. Fl. Pedem.
I 186. — Maruta foetida Cass. in Dict. sc. nat. XXIX (1823) 174. — 31. vulgaris

Bluff Fingerh. Comp. Fl. germ. II (1825) 392. — ilf. cotula DC. Prodr. VI (1837) 13.

Vorkommen: Auf wüsten, sandigen Plätzen, in Brachen, an Wegen, Zäunen
häufig im Gebiete der pannonischen Flora, namentlich in der Ebene, sonst zer-

streut. VI bis in den Herbst.

4<f, Köpfchen 15—40 cm breit. Hüllschuppen breit oval, dünnhäutig umrandet.

Spreuschuppen lanzettlich, ganzrandig oder etwas zähnig, stachelspitzig. Früchte

kreiseiförmig, furchig gerieft, oben mit einem wulstigen, außen meist häutig

kantigen Ringe versehen, 2 '5—3 injn lang. Wurzel spindelig, einjährig. Stengel

wie die ganze Pflanze mehr minder wollig oder fast kahl, ästig, meist viel-

köpfig. Blätter doppelt fiedertheilig, mit schmal geflügelter Blattspindel. Zipfel

ungleich, meist schmallanzettlich, stachelspitzig. Widerlich riechend. (Abb. 155

Fig. 1.)

(Ackerkamille) 4. Anthemis arvensis.

L. Spec. pl. 894; DC. Prodr. VI 6: Neilr. Fl. NÖ. 345.

Die Form, bei welcher der wulstige Rand der Früchte außen nicht häutig-

kantig berandet ist, ist A. agrestis [Wallr. Sched. 4h4]. Man findet jedoch ge-

wöhnlich die äußeren Früchte nicht, die inneren häutig berandet.

Vorkommen: In Ackern, Feldern, auf Brachen, an steinigen, sandigen, wüsten
Plätzen häufig bis in die Voralpen. VI bis in den Herbst.

4&. Spreuschuppen verkehrt eilänglich, vorn zerrissen gezähnelt, stachelspitzig.

Früchte bis 2 mm lang, glatt gerieft, oben bloß mit einem häutig kantigen,

oft schiefen, einseitig vorgezogenen Hinge versehen. Meist reichlich grauwollig

behaart und aromatisch riechend. Sonst wie A. arvensis.

3. Anthemis ruthenica.

M. B. Fl. taur. cauc. II 330; Koch Syn. ed. II, 414. — A. Neilreichü Ortm. in

Abh. zool.-bot. Ver. II (1852) 138; Ost. bot. Wochenbl. (1854) 186, (1856) 153. —
A. retusa Link in Spreng. Syst. II 593 nicht Delile. — Vgl. auch Schultz Bip. in

Ost. bot. Wochenbl. (1854) 154 und 162 (nach ihm mit A. austriaca identisch).

Vorkommen: In Äckern, Brachen, an wüsten und bebauten Plätzen häufig

im Gebiete der pannonischen Flora, zerstreut auch außerhalb desselben. V—VII.

633. Achillea (Schafgarbe).

(Vaill. Act. ac. Pari.s. 320); L. Gen. ed. VI, 435 nr. 971; Neilr. Fl. NÖ. 340; Benth.

Hook. Gen. II 419; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 272. — Wicht. Arb.:

Scheele in Linnaea XVIII (1844) 465; A. Kerner Schafgarben-Bastarde der Alpen in Ost.

bot. Zeit. (1873) 73; Ascherson Über einige Achillea-Bastarde in Festschr. Ges. naturf. Freunde

(Berlin 1873); A. Heimerl Monogr. sect. Ptarmica in Denkschr. math. nat. Classe der Akad.

Wiss. Wien XLVIII (1884) 113, citiert als „Ptarm.", und in A. Kern. Schedae ad Fl. exs.

austro-hung. nr. 981—1000.

Hülle von verschiedener Gestalt, mit dachigen Hüllschuppen. Blütenboden meist

gewölbt und hohl, spreublätterig. Scheibenblüten zweigeschlechtig , mit drüsiger,

strahliger, fünfzähniger Blume, deren Röhre am Grunde zweischneidig zusammen-

gedrückt und oft über den Fruchtknoten gestülpt ist. Eandblüten meist weiblich,

mit plötzlich erweiterter, rundlich verkehrt eiförmiger, oft querbreiterer, vorn meist

dreilappiger Zungenblume, vier bis viele. Früchte stark zusammengedrückt, oben ab-

gestutzt, an allen Blüten gleich gestaltet, nie deutlich gerippt oder gestreift. Kelch-

saum fehlend. Ausdauernde Pflanzen mit charakteristischem, aromatischem Gerüche

in allen Theilen.

Unsere Arten vertheilen sich in zwei Sectionen

:

Sect. 1. Älillefollum [(Tourn. Inst 495 t. 283); Adans. Fam. II 128 als Gattung; Koch

Syn. 372 als Section; Neilr. 1. c. 341; Heimerl 1. c. 115 (3): Hoffm. 1. c. 272. — Achillea

Neck. Elem. I 15 (Achillaea); DC. Prodr. VI 24. „Grillnkraut, Mausloaterl"]. Köpfchen

klein, mit eiförmiger oder eilänglicher Hülle und spät abfallenden Hüllschuppen. Blumen
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weiß oder verschieden gelb, selten rosenfarben. Zungenblumen 4—5, sehr selten 6, kürzer

als die Hülle. — nr. 1— 7.

Sect. 2. Ptannica [(Tourn. Inst. 496 t. 283); Neck. Elem. I 15; DC. Prodr. VI 19

als Gattung; Koch Synoj)«. 370: Neilr. 1. c. 340; Heimerl 1. c. 116 (4); Hofim. 1. c. 272].

Köpfchen größer, bei unseren Arten mit halbkugeliger Hülle und spät abfallenden, meist

schwarzhäutig berandeten Hüllschuppen. Blumen weiß oder röthlich. Zungenblumen 6—25,

meist 6—12 und länger als die Hülle. — nr. 8— 12.

Bestimmungs-Schlüssel.
Icf, Blätter unget heilt, lineal oder lineal lanzettlich, zugespitzt, eng und

scharf knorpelspitzig gesägt. Wurzelstock kriechend. Stengel einfach oder oben
doldentraubig ästig, gegen oben flaumig filzig, sonst wie die Blätter kahl, bis

l'Dm hoch. Köpfchen lang gestielt, in lockerer Doldentraube, 13— 17 mm
breit. Hülle halbkugelig. Hüllschuppen eiförmig oder oval, braunhäutig berandet,

meist behaart. Spreuschuppen länglich lanzettlich, an der Spitze zottig. Blumen
weiß. Zungenblumen 6— 15, meist 8— 10, elliptisch oder verkehrt eiförmig,

4

—

Qömm lang. Früchte 2 i^ini lang.

^12. Achillea ptarmica.

L. Spec. pl. 898; Neilr. FL NÖ. 341; v. ycnuina Heimerl Ptarm. 173 (61). —
Ptarmica integrifoUa Gilib. Fl. Lith. III 210. — Pt. vulgaris DC. Prodr. VI 23.

Findet sich bald mit sehr schmalen, kaum 3 vim breiten Blättern = f. angu-
stissima [Heimerl 1. c. 173 (61). — Pt. vulgaris y. linearis DC. 1. c], bald mit
bis 9 mm breiten Blättern = f. latifolia [Heimerl 1. c.]. Die Sägezähne treten

bald schwächer, bald stärker hervor; manchmal sind sie sehr klein, im unteren
Theile des Blattes kaum bemerk!) ar = f. subintegra [Heimerl 1. c.]. — In Gärten
kommen auch Formen mit gefüllten, nur aus Zungenblumen bestehenden Köpfchen
vor = A. multiplex [Reyn. Fl. oru. 78 = A. ptarmica ß Linne 1. c.].

Vorkommen: An Gewässern, Ufern, feuchten, sandigen, überschwemmten
Stellen selten, hie und da längs des Donaulaufes bei Stein, Krems, Mautern, von
Wien bis Fischamend; an der Lainsitz bei Zuggers, zwischen Peinhöfen und
Schwarzbach, (um Gratzen); an der Mödling zwischen Gaden und Sittendorf, im
Neuwaldgraben im Wechselgebiete (f. multiplex). An den meisten Standorten un-
beständig und vielleicht als Flüchtling aus Gärten anzusehen. VII, VIII.

16. Blätter verschieden getheilt. 2.

2a, Blätter wie die ganze Pflanze dicht angedrückt grau- oder weißfilzig, mehr
minder seidig glänzend; die unteren in den Stiel verschmälert, ein-

geschnitten gekerbt oder ein- bis zweimal fiederspaltig. Endzipfel stumpflich

oder zugespitzt, breit. Köpfchen 10— 18 mm breit. Zungenblumen weiß, sechs

bis neun. 3.

2&. Blätter ein- bis viermal fiederschnittig, grün, kahl oder verschieden seiden-

wollig, selten geschlossen und angedrückt grau- oder weißfilzig, dann aber die

Blätter dreimal fiederschnittig mit kleinen knorpelspitzigen Endzipfeln. 4.

Sei, Untere Blätter verkehrt eiförmig bis eilänglich, in den ein- bis zweimal län-

geren Stiel lang verschmälert, stumpflich, grob gekerbt bis fiedertheilig, mit

meist stumpflichen, ganzrandigen oder wenigzähnigen Endzipfeln. Wurzelstock

mehrköpfig, ästig. Stengel wie die ganze Pflanze dicht angedrückt weißfilzig

und seidenhaarig glänzend. Köpfchen 10— 18 mm breit, genähert, in meist

vielblütiger Doldentraube. Hüllschuppen oval, schwarzhäutig berandet, etwas

wollig. Zungenblumen 5 bis 9, meist 6 bis 8, breitelliptisch oder verkehrt

eiförmig. Früchte 2 mm lang.

10. Achillea Clavenae.

L. Spec. pl. 898 (Clavemiae); Neilr. Fl. NÖ. 341; Heimerl Ptarm. 152 (40). —
Ptarmica Claveivtiae DC. Prodr. V 21.

Ändert ab: a) Visianii [A. argentea Vis. in Flora (1829) Erg. Bl. I 22 nicht

Lam. — a. argentea Heimerl 1. c. 152 (40)]. Dicht seidenhaarig glänzend. Stengel

oben nackt, bis 20 cm hoch. Grundblätter keilig länglich, fiederlappig oder -zähnig,

mit 2—4 ganzrandigen, stumpfen oder etwas spitzen Lappen; die obersten fast
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lineal, ungetheilt. Köpfchen einfach dolclig, 5— 10, etwa 10 mm breit. Hüllschuppen
schmalhäutig. — ß) intercedens [Heimerl 1. c.]. Weißfilzig seidig. Stengel meist
reichblätterig, bis 30 cm hoch. Grundblätter aus keiligera Grunde verkehrt ei- bis

spateiförmig, 11—22 m7)i breit, fiederschnittig oder tieflappig. Fiedern lanzettlich

oder länglich, ganzrandig oder wenigzähnig. Obere Stengelblätter entferntzähnig
oder fiedertheilig, mit breitem Mittelstreifen. Köpfchen in meist zusammengesetzter,
reichblütiger Doldentraube, 10—14 mm breit. Hiillschuppen breit schwarzbraun be-

häutet. — y) capitata [Willd. Tract. Achill. 15 t. I Fig. 1 als Art; Heimerl 1. c.

153 (41). — A. ahsynthifolia Clairv. Man. d'herb. 251. — A. tyrolensis Wend.
in Flora (1826) 353. — v. JEngleri Aschers, in Ost. bot. Zeit. (1873) 9]. Sämmtliche
Blätter fiedertheilig; die unteren bis 35 mm breit. Fiedern breit lineal bis länglich,

stumpf oder etwas spitz, ganzrandig oder wenigzähnig. Mittelstreifen der oberen
Blätter schmal. Köpfchen 12 — 18 mm breit, meist zahlreich in zusammengesetzter
Doldentraube. Sonst wie ß.

Vorkommen: An steinigen, felsigen Stellen, im Felsschutte auf Kalk. /? häufig

in den Voralpen bis in die Alpenregion und an Felswänden bis zur Thalsohle
herabsteigend. Außerhalb der Voralpen bloß am Ballenstein bei Schwarzensee.
o; selten in typischer Form, wie auf der Reisalpe, viel häufiger in annähernden
Formen, y typisch bloß in den Raxenmäuern der Kaxalpe; viel häufiger in an-

nähernden Formen. „Weißer Speik, Kuhspeik". VI

—

IX.

3?). In allen Theilen angedrückt grauhaarig filzig. Stengel reichlich beblättert,

14—22cm hoch, zahlreiche, 10mm breite Köpfchen in zusammengesetzter

Doldentraube tragend. Untere Blätter zweimal fieder schnittig, mit vier

bis sechs Fiedern jederseits und lanzettlichen, zugespitzten, 1—2 iinn breiten

Endzipfeln. Blattspindel schmal geflügelt, in der Mitte des Blattes 2—3 mm
breit. Zungenblumen 6 bis 8. Früchte fehlschlagend.

11. Achillea Glavenae X Clusiana.
IIa. Achillea Reichardtiana.

G. Beck in Sitzungsber. zool.-bot. Ges. (1878) 44; Heimerl Ptarm. 154 (42) t. II

f. 1. — Ptarmica Reichardtiana Niem. Consp. Suppl. II 167.

Vorkommen: Auf Felsen in der Krummholzregion der Kalkalpen sehr selten;

in den Südwjinden des Ötschers, auf dem Dürreustein, im Saugraben des Schnee-
berges unter den Stammeltern. VIII,

4 a, (2) Stengel ein- bis vielköpfig. Köpfchen in einfacher, seltener zusammengesetzter

oft lockerer Trugdolde, 9—28mm. breit, mit je 7— 18 weißen, großen
Zungenblnmen. Blätter ein- bis dreimal kämmig fiedertheilig, mit verlän-

gerten, Schmallinealen, zugespitzten oder fast borstlichen Zipfeln. 5.

4&. Stengel zahlreiche, 3— 7 mm lange und breite Köpfchen in stets zusammen-

gesetzter, meist dichter Doldentraube tragend. Zungenblumen klein, drei

bis fünf in jedem Köpfchen. Blätter zwei- bis viermal fiedertheilig. 6.

5<t, Stengel ein- bis vielköpfig, oben behaart, bis 25 cm hoch. Blätter etwas be-

haart oder fast kahl; die unteren verkehrt eiförmig bis länglich, ein- bis zwei-

mal kämmig fiedertheilig. Endzipfel lineal, zugespitzt und bespitzt. Blattspindel

schmal geflügelt, ungezähnt. Obere Köpfchen 9— 16 mm breit. Hüllschuppen

oval, behaart, breit schwarzhäutig beraudet. Früchte 2 mm lang.

9. Achillea atrata.

L. Spec. pl. 899; Neilr. Fl. NÖ. 341; Heimerl Ptarm. 138 (26).

Kommt in zwei, in ihren Extremen sehr voneinander abweichenden, doch durch

Mittelformen verbundenen Unterarten vor:

1. Achillea atrata [L. Spec. pl. 899; ed. II, 1267 z. Th.; Tausch in Flora

(1821) 546; Heimerl Ptarm. 138 (26). — A. impunctata Vest in Flora (1820) 3. —
Ptarmica atrata DC. Prodr. VI 20 cc], Blätter fiedertheilig. Fiederabschnitte an den

oberen Blättern ungetheilt oder hin und wieder zweitheilig, an den unteren Blättern

zwei- bis fünftheilig. Zipfel lineal oder lineal lanzettlich, zugespitzt, etwa 1 mm breit.

Köpfchen 11—16 mm breit, bald 6—15 in dichter, einfacher Doldentraube = f. multi-

flora [Heim. 1. c], bald nur 3—5 = f. oligocephala [Tausch in Flora (1821) 546. —
Anthemis corymhosa Haenke in Jacqu. CoUectan. II (1788) 73], selten nur eines =
f. monocephala [Heim. 1. c.].
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Vorkommen: An Schneegniben, steinigen, felsigen Stellen in der Alpenregion
der Kalkalpen selten, am Hochschneeberge, am Ochsenboden, Schauerstein etc.;

dann auf der Raxalpe, namentlich (auf der Heukuppe, bei den Taupenthaler Hütten),

in der Weitgoss auf dem Gamsstein, (in den Alpen des Gesäuses). VII—IX.

2. Achillea (^lusiana [Tausch in Flora (1821) 551; Heim. Ptarm. 139 (27). —
A. atrata .Tacciu. Fl. austr. I 49 t. 77 nicht L. — v. angustiseeta Neilr. 1. c. —
Ptarmica atrata v. Clusiana DG. Prodr. VI 20. — Pt. Clusiana Schur Enuni. pl.

Transsylv. 826]. Blätter zwei- bis dreimal fiederschnittig; die unteren 14—22 mm breit.

Fiederabschnite 8—12 jederseits, mit 6— 12 Zipfeln. Endzipfel schmallineal, fast borst-

lich, • 5 mm breit, lang zugespitzt. Blattspindel hin und wieder mit schmalen Zipfel-

chen versehen. Köpfchen 9—15 mm breit, mehrere in einfacher oder zusammengesetzter

Doldentraube.

Ändert ab: a) vulgaris [Heim. 1. c.]. Stengel 8

—

Ib cm hoch. Blätter zwei-

bis dreimal fiederschnittig, mit locker stehenden Endzipfeln. Köpfchen in einer

schmalen, wenig verbreiterten, einfachen oder zweifach ästigen Doldentraube. —
ß) Beckiana [Heim. 1. c.]. Stengel 15 cm hoch, reichlich beblättert. Blätter fast

dreimal fiederschnittig, mit aneinander gedrängten Endzipfeln. Köpfchen sehr zahl-

reich in weiten, 10 cm. breiten Ständen, in dreifach zusammengesetzter Dolden-

traube.

Vorkommen: An steinigen, feuchten Stellen, an Schneegruben. a häufig in

der Krummholz- und Alpenregion der Kalkhochgebirge, ß sehr selten an der Baum-
grenze im Geflötz der Raxalpe. „Frauenrauch". VII—IX.

5&. Stengel meist einköpfig, bis 30 om hoch, beblättert, oben wollig behaart. Blätter

schwarzgrün, fiederschnittig, mit je 7—9 meist ungetheilten, linealen, zugespitzten

(seltener zwei- bis fünftheiligen) Fiedern versehen. Köpfchen 20—28 mm breit, mit

13— 18 verkehrt eilänglichen, 6

—

10 mm langen Zungenblumen. Hüllschuppen oval,

etwas Avollig, breit schwarzhäutig berandet. Spreuschuppen länglich lanzettlich, kahl.

8. Achillea oxyloba.

Schultz Bip. in Flora (1855) 15; Heimerl Ptarm. 136 (24).

Hier angeblich nur die typische Unterart:

A. oxyloba [Schultz Bip. 1. c. ; subsp. Linnaeana Heimerl 1. c. — Antliemis

alpina L. Amoen. acad. IV 330; Neilr. l.Nachtr. 47. — Ptarmica oxyloba DC. Prodr.

VI 20] mit einfach fiedertheiligen mittleren und oft linealen obersten Stengelblättern.

Vorkommen: Angeblich nach Schultes und Putterlick in der Alpenregion des

Hochschneeberges, was sehr zweifelhaft ist, da sie nicht wiedergefunden und von

mir jahrelang vergebens gesucht wurde. Angeblich nach Maly auch auf den Neu-

berger Alpen. VII—IX.

6 a, (4) Wurzel spindelig ästig, zwei- bis mehrjährig, blühende Stengel und kurze

aufsteigende Blattsprosse, aber keine Ausläufer bildend. Blätter ab-

stehend, dicht graufilzig haarig; die mittleren des Stengels meist

3—4cm breit, zwei- seltener dreimal fiedertheilig, mit 8— 12 voneinander
entfernten, sich nicht deckenden Fieder n; ungezähnte Endzipfel kurz

länglich, knorpelspitzig, meist kaum 1 mm lang. Blattspindel der mittleren

Blätter zwischen den Fiedern mit Zipfelchen oder Fiederchen besetzt. Stengel

sehr reichlich beblättert, bis Im hoch, wollig flaumig. Köpfchen eiförmig,

3 mw lang und breit. Hüllschuppen oval , wollig , mit hellbraunem Rande.

Zungenblumen zurückgebogen, drei- bis viermal kürzer als die Hülle. Früchte

1 mni lang.

1. Achillea nobilis.

L. Spec. pl. 899; Neilr. Fl. NÖ. 343.

Kommt in zwei, vielfach durch Mittelformen miteinander verbundenen Formen

vor: a) typlca [A. camphorata Gilib. Fl. Lith. III 217]. Blumen weiß; die Zungen-

blumen 1— 2 mm breit. Nach A. Kerner auch durch grüne, feiner getheilte Blätter,

doppelt breitere, mehr genäherte Fiederabschnitte, deren Zipfel viel länger und mit

3-4 linealen, spitzen Zähnen be.setzt sind, sowie durch schwächere Bekleidung

aller vegetativen Theile von ß verschieden. In der Blattgestalt und deren Behaa-

rung konnte ich jedoch an der westeuropäischen Pflanze keine wesentlichen Unter-

schiede vorfinden. Die Blätter variieren bei derselben ebenso wie bei unserer Pflanze
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schmal- ixnd gröberzipfelig, sowie durch dichte Behaarung grau (Linne nennt sie

„tomentosa'') oder schwächer behaart und grün, breiter und schmäler. — ,'j) Neil-
reichii [A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1871) 141 als Art]. Blumen blassgelb; die

Zunge kaum 1 mm breit.

Vorkommen: An trockenen, sonnigen, steinigen, sandigen Stellen, in Heiden,
Bergwiesen, an Waldrändern, in Holzschlägen im Gebiete der pannonischen Flora
und im angrenzenden Granitplateau des Waldviertels. Wiederholt zu Wien und auf

den Hügeln um Wien (a und ß), bei Margarethen am Moos, Ebersdorf a. d. Donau,
Wiener-Neustadt; im Leithagebirge, bei Wolfsthal nächst Hainburg, bei Rossatz,

zwischen Stein und Spitz; im Keisertwalde bei Schiltern (1890), am Waxenberg
bei Göttweig (1886), zwischen Langau und Geras (a und ß, 1880), bei Reinprechts-

pölla, Franzen, Döllersheim, bei Hardegg (1887), bei Rabesreit (1869). VI—IX.

Qh. Blätter aufrecht oder aufrecht abstehend, kahl oder verschieden behaart-, die

mittleren am Stengel jederseits mit 15—50 oder mehr sich meist gegenseitig

deckenden, seltener voneinander entfernten Fiedern. 7.

7 a, Wurzelstock ausdauernd, kriechend, ästig, entfernt beschuppte Ausläufer trei-

bend. Die am Stengel stehenden Fiedern der mittleren Blätter meist fieder-

schnittig, getheilt, seltener ungetheilt. 8.

7 h. Wurzel spindelig ästig, zweijährig oder durch Bildung eines oder des anderen Blatt-

sprosses mehrjährig. Stengel bis 50 cm hoch, sammt den Blättern dicht anliegend

seidig wollig und grau, reichlich beblättert. Mittlere Stengelblätter länglich, doppelt

fiedertheilig. Fiedern etwas voneinander entfernt, jene am Grunde des Blattes

ganzrandig, lineal lanzettlich; das erste Fiederchen jeder Fieder von der un-

gezähnten und schmal geflügelten Blattspindel entfernt. Endzipfel (Fiederchen) läng-

lich lanzettlich, ungezähnt, 2

—

3 7nm lang, sehr kurz bespitzt. Köpfchen in

dichter, fast halbkugeliger Doldenti*aube, 3 mm lang. Hüllschuppen hell gelbbraun, an

der Spitze behaart. Blumen weiß. Zungen halb so lang als das Köpfchen. Früchte

12 mm lang.

2. Achillea crithmifolia.

W. K. PI. rar. Hung. I 68 t. 66.

Vorkommen: Auf Schuttplätzen bei der Sofienbrücke im Prater (1881). Wohl
nur aus Ungai'u eingeschleppt. VI, VII.

8a, Spindel der oberen, oberseits punktierten Stengelblätter breit geflü-

gelt; die Fiedern (mit Ausnahme der untersten) kürzer als die Spindel breit,

eiförmig, mit wenigen Knorpelzähnchen besetzt (die Blätter daher oft einfach

sägig erscheinend), oder länger, aber dann doppelt knorpelig gesägt. Untere

Blätter gestielt, schmallanzettlich ; mittlere länglich lineal, 4

—

10 inm breit,

mit geflügelter Spindel, fiederschnittig, mit breiten, einfach- oder doppelsägigen

Fiedern. Endzipfel sämmtlicher Blätter sägezahnartig, so breit

als lang, unterseits breit gewölbt krustig, knorpelspitzig, meist nach

oben eingekrümmt. Stengel sammt den Blättern seidig behaart oder fast kahl,

bis 60 cm hoch. Köpfchen 4— b mm lang. Hüllschuppen fast kahl, hellgelb-

grün, mit schmal braunhäutigem, oben zerschlitztem Saume. Blumen stets

roth- oder hei lila. Zungen halb so lang als die glockige Hülle. Früchte
1

' 8 mm lang.

3. Achillea asplenifolia.

Vent. Descr. pl. nouv. du jard. Gels. 95 t. 95. - Ä. mülefoUum ß. rubra Sadl.

Fl. Pest. II 286; v. crustata Rochel PI. Banat. 71 f. 65; Neilr. Fl. NÖ. 342. —
? A. rosea Desf. Hort. Paris, ed. III, 181 (bloßer Name).

Kommt bei uns in zwei Formen vor: es:) typica [G. Beck; A. Kern. Fl. exs. austro-

hung. nr. 990 ! ! — A. mülefoUum v. crustata Roch. 1. c.]. Spindel der oberen Blätter

sehr breit geflügelt, im getrockneten Zustande meist unten rinnig, oben gewölbt

;

Fiedern derselben deutlich kürzer als die Spindel breit, einfach knorpelsägig. —
ß) scabra [Host Fl. austr. II 512 und Herb. ! ! als Art]. Spindel der oberen Blätter

schmäler geflügelt; die Fiederchen meist länger als die Spindel breit, meist doppelt

knoriielsägig, stark zusammengezogen. In der Blattgestalt der A. collina und

A. paimouica sehr ähnlich, doch durch die breiten, sägezahnähnlichen, stärker in-

krustierten Endzipfel, breite Fiedern, fast kahle Hüllen und hellpurpurfärbige Blu-

men gut unterschieden.
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Vorkommen: In nassen, sumpfigen Wiesen der Ebene im Gebiete der pan-
nonischen Flora, ß hie und da im Marchfelde, im südlichen Wiener Becken stellen-
weise in großer Menge, bei Spillern. cc viel seltener unter ß, häufig um den Neu-
siedlersee. VI—VIII.

8 h. Blätter glatt oder punktiert ; ihre Spindel schmal geflügelt. Fiedern stets länger
als die Spindel breit. Endzipfel länger als breit, meist nur an der Spitze knor-
pelig verdickt und bespitzt. Blumen weiß, hellpurpurn oder lila. 9.

9 a, Blattspindel ungezähnt oder nur im obersten Drittheile hin und wieder ein

Zähnchen an derselben. Fiedern nicht unterbrochen f icder th eili g
und die Fiederchen allmählich nach der Spitze an Größe und Theilung ab-

nehmend. Blätter oberseits ohne Drüsenpunkte. 10.

9&. Blattspindel in der oberen Hälfte gezähnt, indem an der Unterseite der

Fiedern einige Fiederchen herabrücken, die bald nur endzipfelartig gestaltet

sind, bald zu Fiederchen sieb ausbilden. Blätter oberseits deutlich
drüsig punktiert. Untere Stengelblätter in der Mitte 2—5cm, an Cultur-

exemplaren bis 10 cw breit, sowie die mittleren dreimal fiederschnittig. Fie-
dern mit breiter Spindel, in der oberen Blatthälfte u nterbrochen f iederig,
d. h. ungleich große und verschieden getheilte Fiederchen tra-

gend. Endzipfel lanzettlieh bis lineal, lang knorpelig zugespitzt. Stengel kräftig,

0'3—Im hoch, wie die Blätter mehr minder seidenhaarig wollig. Köpfchen
5

—

1mm lang, in sehr reichblütiger, 7— 30 cm breiter, gewölbter Dolden-

traube. Hüllschuppen behaart, oval, mit hellbraunem, an der Spitze zerschlitztem

Rande. Zungenblumen hellila oder weiß. Früchte weißlich, 2— 2 '5 mm lang.

4. Achillea stricta.

Schleich. Cat. pl. Helv. (1821) 5; vgl. Heimerl in A. Kern. Schedae ad Fl. exs.
austro-hung. nr. 994. — A. seneciofolia Vest in Flora (1829) Erg. Bl. 1, 59. —
A. tanacetifoUa y. stricta Koch Synops. 374. — A. millefolium s. tanacetifolia
Neilr. Fl. NÖ. 343 (excl. Syn.) und Herb.

Zeigt drei nicht streng auseinander zu haltende Formen : a) typlca. Fiederchen
der mittleren Stengelblätter stark genähert. Fiedern oft kaum 1 cm lang. Endzipfel
lanzettlich. Hüllschuppen schmal und hell-, seltener dunkelbraun umhäutet. Stengel
kräftig, 30—80 cm hoch. — ß) breynina. Innere Hüllschuppen mit breitem schwarz-
braunem Rande versehen. Stengel 20— 40 cm hoch. Sonst wie a. Die sehr ähnliche
A. sudetica [Opiz in Hesperus (1813) 623 nach Opiz Natur-Tausch (1824) 49 u.

in Flora (1822) 635. — A. Haenkeana Tausch in Flora (1821) 567 !! — A. mille-
folium 8. alpestris W. Gr. Fl. Siles. II 169] unterscheidet sich durch die un-
gezähnte Blattspindel, durch die gegen die Spitze der Fiedern an Größe und Thei-
lung allmählich abnehmenden, nicht ungleich großen Fiederchen. — y) alpicola
[Heimerl in G. Beck Fl. Hernst. kl. Au.sg. S. A. 257 als Art. —- ? ^1. magna L.
Spec. pl. ed. II, 1267]. Fiederchen weit auseinander gerückt, schmäler. Endzipfel
lineal. Fiedern der mittleren Stengelblätter 1-5—3c/», an Im hohen Culturexem-
plaren bis 5 cm lang. Sonst wie a.

Vorkommen: An steinigen, buschigen Stellen, Waldrändern, in lichten Wäl-
dern, Holzschlägen, auf Kalk in der Bergregion bis in die Alpenregion, a häufig
vom Gaisberge bis an die steierische Grenze stellenweise, ß zwischen Voralpen-
kräutern, in Alpenwiesen in der Krummholz- und Alpenregion, so auf dem Schnee-
berg, Sonnwendstein, der Rax- und Schneealpe, am Ötscher. y im Schneeberg-
gebiete, namentlich im Höllenthal, hie und da auf dem Schneeberg, der Kaxalpe.
VII- IX.

10a, Blätter schmal lineal lanzettlich; die unteren in der Mitte 4— 10 mm breit,

drei- bis viermal fiederschnittig. Endzipfel di chtb üschel ig aneinander
gedrängt, borstlich (kaum 0*25 mm breit), fein zugespitzt. Stengel wie
die ganze Pflanze reichlich seidenhaarig wollig, bis 40 cm hoch. Köpfchen in

fast halbkugeliger, bis 4 cm breiter, dichter Doldentraube, 3—4 mm lang.

Hüllschuppen reichlich behaart, mit braunem, oben zerschlitztem Hautrande.
Blumen weiß oder gelblich-weiß. Zungen ein Drittel so lang als die Hülle.

7ä Achillea setacea.
W. K. PI. rar. Hung. I 82 t. 80. — A. odorata a Willd. Tract. Achill. 42 ; Reichenb.

Fl. germ. 229 nicht L. — A. millefolium «. setacea Koch Syn. 373; Neilr. Fl. NÖ. 342.

Beck: Flora Nied.-Öst. rjn
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Vorkommen: Auf sonnigen, grasigen, sandigen und steinigen Stellen, in Hei-

den bloß im Gebiete der pannonischen Flora. Zerstreut in und um Wien, im March-

felde, im südlichen Wiener Becken, bei Kirchberg am Wagram
;
gegen Ungarn zu

häufiger ;
angeblich auch bei Raabs. V, VI.

10& Blätter schmal lanzettlich oder lineal lanzettlich, mit zumeist

dicht aneinander gedrängten Fiedern und Fiederchen, steif aufrecht; die unteren

Stengelblätter meist kaum 1 cm (selten bis 2 cm) breit, zweimal fiedertheilig.

Untere Fiederchen oft fiedertheilig: die oberen mit 1—3 kurzen Säge-

zähnen versehen. Endzipfel kurz eilänglich, zugespitzt, wenig

länger als breit, oft stark knorpelig. Köpfchen 3— 5 mm lang. Hüllschuppen

mit schmalem, braunem Rande. Blumen weiß •, die Zungen halb so lang als

die Hülle. Früchte 1 Omm lang.

6. Achillea coUina.

Becker nach Koch Synops. 373.

Zeigt folgende durch zahlreiche Mittelformen verbundene Formen: a) typlca
[A. millefolium ß. lanata und y. vulgaris Neilr. Fl. NÖ. 342 z. Th.]. In allen

Theilen schwach seidenwollig, grün. Fiedern und Fiederchen manchmal ziemlich

locker; die unteren Stengelblätter bei üppigen Exemplaren 10

—

20 mm breit. —
ß) pannonica [Scheele in Linnaea XVIII (1844) 471 als Art. — A. millefolium

y. lanata Koch 1. c; Neilr. 1. c. nicht Spreng.]. In allen Theilen lang seidenwollig

zottig. Fiedern und Fiederchen bald sehr aneinander gedrängt, bald ziemlich locker.

Untere Stengelblätter meist 5

—

10 mm breit. Blütenstand dicht oder locker.

Vorkommen: An sonnigen^ trockenen, steinigen und sandigen Stellen, in

Heiden, Bergwiesen, namentlich im Gebiete der pannonischen Flora und im an-

grenzenden Berglande häufig. VI, VII.

10 C. Blätter länglich lanzettlich; die unteren 2

—

-L rm breit, dreimal fiedertheilig,

mit auseinander gerückten Fiedern und Fiederchen. Endzipfel schmal und
verlängert lineal lanzettlich, zugespitzt, niemals kurzsägig.
Stengel 30—60 cm hoch, wie die Blätter mehr oder weniger seidenwollig.

Köpfchen in meist dichter Doldentraube, 5 mm lang. Hüllschuppen mit braunem

oder schwärzlichem, oben zerschlitztem Rande. Blumen weiß oder lila. Zungen

halb so lang als das Köpfchen. Früchte 1 5— 2 mm. lang.

5. Achillea millefolium.

L. Spec. pl. 899; Fl. suec. ed. II, 299; Fl. Läpp. 243; Heimerl in A. Kern. Fl.

exs. austro-hung. nr. 988. — y. vulgaris Neilr. Fl. NÖ. 342. — A. decipiens Vest

in Flora (1829) Erg. Bl. 1, 60.

Vorkommen: In Wiesen, auf grasigen, buschigen, steinigen Stellen, an Wald-
rändern, in Holzschlägen zerstreut bis in die Voralpen, am häufigsten im Granit-

plateau des Waldviertels. VI—VIII.

Subtribus b. Chrysanthemeae.

Chrysantheminae Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 273.

Blütenboden ohne Spreublätter. — Gatt. 634—636.

634. Matricaria (Kamille).

(Tourn. Inst. 493 t. 281); L. Gen. ed. VI, 432 nr. 967; Benth. Hook. Gen. H 427;

Neilr. Fl. NÖ. 347. — Chamaemelum Vis. Adnot. ad Cat. hört. Patav. (1846) und Fl. dalm.

11 84 nicht Adans., Mönch u. a.; Neilr. 1. c. 346 (Früchte innerseits dreiriefig).

Köpfchen an den Zweigenden meist einzeln, gestielt. Hülle halbkugelig. Hüll-

schuppen breit, meist häutig berandet, weuigreihig. Blütenboden ohne Spreublätter,

gewölbt oder kegelförmig. Seheibenblüten zweigeschlechtig, mit strahlig vier- bis

fünfzähniger Blume. Randblüten weiblich, mit verlängert zungenförmiger , weißer

Blume, seltener fehlend. Griffelschenkel abgestutzt. Früchte länglich, oft gekrümmt,

oben abgestutzt, innerseits mit drei oder fünf oft flügelig vorspringenden Kanten oder

Rippen und öfters zwei < )ldrüsen tragend oder Ölgänge führend. Kelchsaum fehlend

oder ein bald regelmäßiges, bald schiefes Krönchen.
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B e st imm ungs- Schlüssel.
1«, Köpfchen klein, 13—22 mm breit. Zungenblumen 7—9 mm lang. Früchte

klein, auf der Innenseite vier- bis fünfriefig, 1—l'öwm lang. Blütenboden
verlängert kegelförmig. 2.

16. Köpfchen groß, 13 -40 mm breit. Zungenblunien 10— 12 mm lang. Hüll-
schuppen oval, namentlich an der Spitze breit häutig berandet. Blütenboden
halbkugelig gewölbt oder breit kegelförmig. Früchte auf der Innenseite mit
zwei tiefen schwarzen, oben mit einer Drüse versehenen Furchen, demnach drei-
kantig, auf der Aussenseite gewölbt, mit schwarzem Fleck versehen, an den
Flächen grubig warzig, 2 mm lang. Kelchsaum ein schmales häutiges Krönehen.
Wurzel spindelig, einjährig. Stengel bis GO ^m hoch, wie die ganze Pflanze
kahl, mehrköpfig. Blätter zwei- bis dreifach fiederschnittig, mit verlängerten
linealen oder fädlichen

, stachelspitzigen Zipfeln. In allen Theilen schwach
widerlich riechend.

1. Matricaria inodora.
L. Fl. Suec. ed. II, 297; DC. Prodr. VI 52. - Chrysanthemum inodorum L.

Spec. pl. ed. II, 1253. — Pi/rethrum inodorum Mönch Meth. 597 : Sm. Brit. Fl. II
900. — Chamaemelum inodorum Vis. Fl. dalm. II 85; Neilr. Fl. NÖ. 346. — Tri-
pleurospermum inodorum Schultz Bip. Tanacet. 32.

Vorkommen: In Äckern, auf Brachen, wüstem und bebautem Boden, an stei-
nigen, schotterigen, sandigen Stellen sehr häufig bis in die Voralpen. VI bis in
den Herbst.

2a, Zungenblumen vorhanden, herabgeschlagen, 2— 1 mm lang. Scheibenblumen
fünfzähnig. Früchte bis 1 mm. lang, weißlich, innerseits fünfriefig. Kelchsaum
kantig wulstig. W^urzel spindelig. Stengel wie die ganze Pflanze kahl, bis 30 cm
hoch. Blätter zwei- bis dreifach fiedertheilig, mit linealen oder fast fädlichen,
stachelspitzigen Zipfeln. Köpfchenstiele 2—8 rm lang. In allen Theilen von
charakteristischem, aromatischem Gerüche.

(Echte Kamille) 2. Matricaria chamomilla.
L. Spec. pl. 891; DC. Prodr. VI 51; Schultz Bip. Tanacet. 24; Neilr. Fl. NÖ. 347.— CJmmomilla vulgaris Gray Arr. brit. pl. II 454.

Vorkommen: In Brachen, an wüsten und bebauten Stellen, an Wegen, Rainen,
Schutt- und Schotterplätzen zerstreut durch das ganze Gebiet bis in die Voralpen'
hin und wieder in großer Menge, sehr oft unbeständig. V bis in den Herbst.

Die Köpfchen liefern den „Kamillenthee".

2 b. Zungenblunien fehlend. Scheibeublumen vierzähnig. Hüllschuppen mit sehr breitem,

durchsichtigem Hautrande. Früchte 1 • 5 mm lang, innerseits vierriefig. Kelchsaum feh-

lend. Stengel 5—30 cwi hoch, gedrungen. Blattzipfel lineal lanzettlich. Köpfchenstiele
selten bis 1 cm lang. Sonst wie vorige.

3. Matricaria discoidea.
DC. Prodr. VI 50; Schultz Bip. Tanacet. 28. — Santolina suaveolens Pursh Fl.

bor. Am. II 520. — Tanacetum suaveolens Hook. Fl. bor. Am. I 327 t. 110.

Vorkommen: Stammt aus dem östlichen Asien und dem westlichen Nord-
amerika und wurde von mir bei den Lagerhäusern im Wiener Prater seit 1889
wiederholt in großer Menge beobachtet. VI— VIII.

635. Chrysanthemum (Wucherblume).
(Tourn. Inst. 491 t. 280); L. Gen. ed. VI. 432 nr. 966; Benth. Hook. Gen. II 424;

Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 277. — Wicht. Arb.: Schultz Bip. Über
die Tanaceteen (Neustadt an der Haardt 1844); Fenzl Beitr. zur Kennt, einiger Leucan-
themum- und Pyrethruvi-Arten in Abb. zool.-bot. Ver. (1853) 321.

(Abb. 155 Fig'. 4.)

Früchte oben abgestutzt, jene der Scheibenblüten rundum fünf- bis zehn-
'^ippig; jene der Randblüten gleich gestaltet, manchmal mit zwei bis drei Flügel-
kanten versehen. Kelchsaum fehlend, krönchenförmig oder schief geöhrelt. Sonst wie
Matricaria.

76*
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Unsere Arten vertheilen sich in folgende Sectionen :

Sect. 1. Euchrysanthemum [l'hiardia Cass. in Dict. XLI 38 nicht Neck.; Hoffm.

1. c. 277. — Chrysanthemum und Xantophialmum (richtiger XanthopJithalmum) Schultz

Bip. Tanac. 15 und 17]. Früchte zehnriefig, jene der weiblichen Randblüten oft zusammen-

gedrückt, mit zwei oder drei vorspringenden Flügelkanten; jene der Scheibenblüten kreisei-

förmig oder etwas zusammengedrückt, manchmal einflügelig. Kelchsaum fehlend. Blumen gelb.

Einjährig. — Hiezu nr. 1—2.

Sect. 2. Pyrethrum [Scop. Fl. Carn. ed. II, II 148; Gärtn. de fruct. II 430 t. 169 als

Gatt.; Benth. Hook. 1. c. 426; Hoffm. 1. c. 278. — Lcucanthemum, (Tourn. Inst. 492); Adans.

Fam. II 127 (z. Th.); DC. Prodr. VI 45; Gr. Godr. Fl. fran?. II 139]. Sämmtliche Früchte

gleichmäßig fünf- bis zehnrippig. Randblüten weiblich, selten ungeschlechtlich. Kelchsaum ein

Krönchen oder Öhrchen, manchmal an den Scheibenblüten oder überhaupt fehlend. Zungen-

blumen deutlich, gelb oder weiß, manchmal fehlend. — Hiezu nr. 3— 7.

Sect. 3. Tanacetum [(Tourn. Inst. 461 t. 261); L. Gen. ed. VI, 541 nr. 944 z. Th.:

Benth. Hook. 1. c. 434 als Gatt.; Hoft'm. 1. c. 278]. Randblüten weiblich, mit fast röhriger

Blume. Sonst wie Sect. 2. — Hiezu nr. 8.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Zungenblumen deutlich, so wie die Scheibenblumen goldgelb. Früchte der

Scheibenblüten rundum zehnriefig, jene der Randblüten zehnriefig, aber zwei

oder drei Riefen flügelig erweitert und oben zahnförmig. Wurzel spindelig,

einjährig. (Sect. Euchrysanthemum.) 2.

It», Zungenblumen deutlich, weiß (sehr selten bleichgelb oder fehlend). Scheiben-

blumen gelb. Früchte aller Blüten gleichgestaltet, fünf- bis zehnriefig, fast

walzlich, mit oder ohne Kelch. 3.

Ic. Zungenblumen fehlend oder versteckt. Scheibenblumen gelb, reichdrüsig. Früchte

aller Blüten gleichgestaltet mit schmalem Kelchsaum, ellipsoidisch-kreiselförmig,

fünf- bis zehnriefig. 6.

2 a, Blätter länglich oder verkehrt eilänglich, grob eingeschnitten gesägt, manchmal

nur an der Spitze dreizähnig, die oberen mit herzförmigem Grunde sitzend.

Stengel wie die ganze Pflanze kahl, bis 60 cm hoch, in einköpfige Äste

getheilt. Köpfchen 25— 40 mm breit. Hüllschuppen breit oval, die inneren

sehr breit hellhäutig umrandet. Früchte 2 5

—

'd'bmtn lang, jene der Scheiben-

blüten walzlich, die der Randblüten zweiflügelig.

1. Chrysanthemum seg^etum.

L. Spec. pl. 889; DC. Prodr. VI 64; Neilr. Fl. NÖ. 346. — Pyrethrum segetum
Mönch Meth. 597. — XanthopJithalmum segetum Schultz Bip. Tanacet. 17.

Vorkommen: Unter Getreide in Äckern, auf Brachen früher um Wien häufig,

jetzt völlig verschwunden und nur zufällig, neuerdings wahrscheinlich aus Deutsch-

land eingeschleppt. Im Schlossgarten von Perzlhof bei Wieselburg (1859); im
Wiener Prater (1890). VI bis in den Herbst,

2 h. Blätter verkehrt eiförmig, doppelt fiederspaltig ; obere Fiedern meist nui- gesägt.

Früchte der Randblüten dreikantig flügelig, 2'bmm lang, jene der Seheiben-

blüten verkehrt keilförmig oder kreiseiförmig. Köpfchen 3—4 cm breit. Sonst

wie vorige.

2. Chrysanthemum coronarium.

L. Spec. pl. 890; DC. Prodr. VI 64; Schultz Bip. Tanacet. 16. — Matricaria

coronaria Desr. in Lam. Encycl. III 737. — Pinardia coronaria Less. Syn. Comp. 255.

'Vorkommen: Stammt aus den Mittelmeerländern und wurde von mir am
Ausgange des Steinbachthaies ))ei Göstling 1878 in großer Menge angetroffen.

Wird in Gärten hin und wieder cultiviert. VIII, IX.

3 a, (1) Blätter ungetheilt, verschieden gesägt, selten ganzrandig oder am Grunde

eingeschnitten fiederspaltig. 4.

3?^. Blätter zweimal (dreimal) fiederschnittig. Stengel meist doldentraubig, reich-

köpfig. 5.
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4a, Kelchsaum an allen Blüten fehlend oder nur an der Innenseite der Früchte

ein ohrförmiges, oft eingeschnittenes, halbes Krönchen; hin und wieder die Rand-

blüten ein Krönchen als Kelch tragend. Wurzelstock spindelig, ausdauernd, mehr-

köpfig. Stengel aufsteigend, manchmal mit verlängertem, kriechendem, holzigem

Grunde, einfach und einköpfig oder in mehrere einköpfige Äste getheilt, bis

1 m hoch. Untere Blätter gegen den Grund lang keilig verschmälert, obere

verkehrt eilänglich, länglich bis iineal, gesägt. Köpfchen 3—6 cm breit. Hüll-

schuppen eilänglich, die äußeren verschmälert, die inneren mit stumpfem,

breithäutigem Rande. Früchte 2*5—3 mm lang, hellriefig.

3. Chrysanthemum leucanthemum.

L. Spec. pl. 888. — Tanacetum leucanthemum Schultz Bip. Tanacet. 35; Fenzl

in Abb. zool.-bot. Ver. (1853) 335; v. pratense Neilr. Fl. NÖ. 348.

Ändert ab: cc) typicum [Ch. auriculatum Peterm. in Flora (1844) 472. —
Leucanthemum vulgare Lam. Fl. fran?. II 137; DC. Prodr. VI 46; v. suUyrata

Schur Enum. pl. Transsylv. 338. — Mutricaria leucanthemum Scop. Fl. Garn,

ed. II, II 147; Desr. in Lam. Encycl. III 731]. Untere Blätter .spatelfönnig, ge-

kerbt ;' die oberen länglich, grob und entfernt gesägt, mit fast herzförmigem, mehr
minder tief fiedertheiligem Grunde halb .stengelumfassend. Stengel

ein- bis vielköpfig, sammt den Blättern kahl = f. denudatum [Bonn. Prodr. Fl.

Monast. 257], seltener kraushaarig = f. hispidum [Bonn. 1. c.]. Eine Form mit

deutlichem Krönchen der Randblüten ist Ch. affine [Peterm. 1. c.]. Findet sich

hin und wieder auch ohne Zungenblumen = f. discoideum [Koch Synops. ed. II,

416 nicht Reich.]. — ß) lanceolatura [Pers. Syn. II 46 als Art. — Leuc^ maxi-

mum DC. Prodr. VI 46. — Tanacetum leuc. v. montanum Rchb. Icon. Fl. germ.

XVI 50 t. 96 f. I (schmalblätterig)]. Untere Blätter aus langkeiligem Grunde ver-

kehrt eilänglich, seltener spateiförmig, gekerbt oder gesägt; die mittleren verkehrt

eilänglich, gesägt, oft gegen abwärts ganzrandig; die oberen länglich, ziemlich

gleichmäßig grob gesägt oder am Grunde etwas spitzer gesägt. Stengel meist

ein- selten wenigköpfig, kahl oder am Grunde etwas kraushaarig. Köpfchen oft

sehr groß. Randblüten oft mit krönchenförmigem oder zerschlitztem Kelchsaume

versehen. Kommt auch mit sehr schmalen, fast linealen, weniger gesägten oberen

Blättern vor = l lineare [Peterm. Fl. Lips. 620 = Ch. montanum L. Spec. pl.

888(?); Reich. Exs. nr. 1905!!].

Vorkommen: a in Wie.sen, auf Brachen, an .steinigen, sonnigen Stellen häufig

bis in die Voralpen, ß an Waldrändern, in Holzschlägen, auf lichten Waldstellen

in der Berg- und Voralpenregion. V—VIII.

4 h, Kelchsaum an allen Blüten stets vorhanden und ein ungleichzähniges Kröneben

bildend. (Abb. 155 Fig. 4.) Wurzelstock kriechend, ästig. Stengel ein-, sehr

selten zweiköpfig, 10—40cm hoch, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter

fleischig dick, die unteren langkeilig, vorne verbreitert und mit wenigen groben

Zähnen versehen; die oberen länglich lanzettlich oder Iineal, entfernt gesägt,

am Grunde verschmälert oder stengelumfassend , manchmal daselbst kleiner und

spitzer gesägt. Köpfchen groß, 'd— iocm breit. Hüllschuppen breit schwarzhäutig

umrandet. Früchte 3—4 mm lang. Sonst wie vorige.

4. Chrysanthemum atratum.

Jaqu. Enum. stirp. Vindob. 151 ! ! — 67t. coronopifoUum Vill. Fl. delph 98 und

Hist. pl. Dauph. III 201 excl. Syn. All. — Ch. Ealleri Sut. Fl. Hely. II 193. -
Tanacetum atratum Schultz Bip. Tanacet. 62. — T. leucanthemum ß. alpinum Neilr.

Fl. NÖ. 348. — Pyrethrum Halleri Willd. Spec. pl. III 2152; DC. Prodr. VI 55.

—

Matricaria atrata Schrank Bayer. Fl. II 406. — Leucanthemum coronopifoUum

Gr. Godr. Fl. francj. II 142.

Hin und wieder sind einige Spitzenzähne der Blätter nochmals gesägt.

Vorkommen: An steinigen, felsigen Stellen, an Schneegruben in der Krumm-

holz- und Alpenregion der Kalkhochgebirge häufig. VII—IX.

4 c. Kelchsaum an allen Blüten vorhanden. Die ganze Pflanze grauhaarig. Blätter breit-

elliptisch, gesägt; die oberen am Grunde fiedertheilig. Ch. balsamita (siehe 6 &).

5 a, (3) Wurzelstock walzlich, langfaserig. Stengel bis 1 m hoch, wie die ganze

Pflanze schwach behaart, mit mehreren Köpfchen in lockerer Doldentraube.

UntereBlätter mit je 7— 15 seitlichen Fiedern. Fiedern an den unteren Blättern



2204 -^^^^ Familie: Compositae. 635. Chiysantliemum.

länglich, an den oberen schmäler lanzettlich, zugespitzt. Fiederchen zweiter

und dritter Ordnung scharf stachelspitzig gesägt, zugespitzt. Hüllschuppen

elliptisch, randhäutig. Scheibenblumen reichdrüsig. Zungenblumen länglich,

zweimal so lang als die Hülle. Früchte prismatisch, fünfriefig, 3 mm lang.

Kelchsaum ein ungleich gezähntes Krönchen.

6. Chrysanthemum corymbosum.

L. Spec. pl. 890. — Ch. corymhiferuin L. Spec. pl. ed. II, 1251. — Pyrethrum
cori/mbiferum Schrank Bayer. Fl. II 405. — P. corymhosum Willd. Spec. pl. III

2155; DC. Prodr. VI 57. — Tanaeetum corymhosum Schultz Bip. Tanacet. 57. —
Matricaria corymbosa Desr. in Lam. Enc. III 734. — Leucaiithevium corymhosum
Gr. Godr. Fl. franc;. II 145.

Ändert ab: «) typiciim {Tavac. inod. II Clus. Hist. 338 Fig.]. Dolden-

traube oft zusammengesetzt. Köpfclien 2-5— 4?»??? breit. Hüllschuppen hellhäutig

beraudet, behaart. Blattzipfel verhältnismäßig kurz und breit sägezähnig. Zungen-

blumen weiß. — ß) subcorymbosum [Schur in Verh. Siebenb. Ver. (1859) 146

als Art. — Pyr. suhcorymhosum Schur Enum. pl. Trans. 337. -— Pyr. Clusii

Fisch, in Keich. Fl. germ. 231 = Tanacetum inoclor. I Clus. Hist. 338 Fig.].

Doldentraube meist einfach. Köpfchen 3—5 cm breit. Hautrand der Hüllschuppen

braunschwarz. Blattzipfel sehr scharf und schmal gesägt. Sonstwie^. — y) Tratti-

niki [vgl. Tratt. Arch. I t. 49; Observ. 27]. Zungenblumen bleichgelb. Sonst wie a.

Vorkommen: An steinigen, buschigen Stellen, in Vorhölzern, Holzschlägen,

lichten Wäldern häufig bis in die Krummholzregion, ß namentlich in den höheren

Voralpen bis ins Kriimmholz. y bei Brück an der Leitha. VI

—

VIII.

55. Wurzel spindelig ästig, ausdauernd. Stengel bis 80 c»» hoch, wie die ganze Pflanze

kurzhaarig, seltener verkahlend, reichköpfig. Untere Blätter mit je 2—4 Seiten-

fiedern. Fiedern eiförmig, an den oberen Blättern gleich gestaltet, eingeschnitten

ungleich kerbsägig, stumpflich. Kerbzähne stumpflich knorpelig. Köpfchen in

unregelmäßiger Doldentraube, 13—22 tum breit. Hüllschuppen behaart, gekielt, mit

oben zerschlitztem, hellhäutigem Rande. Früchte acht- bis zehnriefig, mit abgestutztem

Kelchsaume, 1 • 5 mm lang.

(Mutterkraut) 5. Chrysanthemum parthenium.

Beruh. Verz. Pflz. Erf. 145; Pers. Syn. II 462. — Matricaria Parthenium L.

Spec. pl. 890. — Pyrethrum Parthenium Sm. Fl. Brit. II 900; DC. Prodr. VI 58. —
Tanacetum Parthenium Schultz Bip. Tanacet. 55; Neilr. Fl. NÖ. 348. — Leucan-
themum parthenium Gr. Godr. Fl. francj. II 145.

Kommt ohne Zungenblumen = f. flosculosiim [P. parth. v. flosculosum DC.

1. c], sowie mit nur Zungenblumen tragenden Köpfchen vor = f. hortense {Pyr.

parth. V. hortensis Schur Enum. pl. Transsylv. 337].

Vorkommen: Stammt aus dem Orient, wird in Gärten häufig als Zierpflanze

cviltiviert und verwildert mit einfachen Blumen sehr häufig, namentlich in Nähe
menschlicher Ansiedelungen. Als Insectenpulver in Verwendung. VI, VII.

6a, (1) Wurzel spindelig ästig, ausdauernd. Stengel bis l*5m hoch, oben eine

zusammengesetzte reichköpfige Doldentraube tragend, wie die ganze Pflanze

schwach behaart, fast kahl. Blätter ein- bis zweimal fi eder schnitti g.

Fiederabschnitte länglich lanzettlich, spitz, eingeschnitten gesägt. Köpfchen

niedergedrückt scheibenförmig, S— llmm breit. Hüllschuppen an der Spitze

breithäutig. Blumen drüsig, goldgelb. Randblüten mit schief abgeschnittener

kurzer Zunge versehen oder fehlend. Früchte verkehrt ei- bis kreisei-

förmig, fünfrippig, l'ö mm lang. Kelchsaum ein schmaler gezähnelter Raum.

In allen Theilen stark riechend.

(Rainfarn) 8. Chrysanthemum vulg^are.

Bernh. Verz. Pflz. Erf. 144. — Tanacetum vulgare L. Spec. pl. 844; DC. Prodr.

VI 128; Neilr. Fl. NÖ. 349; Schultz Bip. Tanacet. 52.

Ändert ab: ce) typicum. Mittlere Blätter einfach fiederschnittig, die Fiedern

scharf eingeschnitten gesägt, die Sägezähne ganzrandig. — ß) tenuisectum. Mitt-

lere Blätter feiner zertheilt, zweimal fiederschnittig. Fiederchen zweiter Ordnung
lanzettlich, scharf gesägt; auch die an der Blattspindel zwischen den Fiedern

stehenden Zähne ein- bis wenigzähnig.
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Vorkommen: In Auen, Holzschlägen, an feuchten, buschigen Plätzen bis in
die Voralpen, besonders häufig längs der Donau, im Granitplateau des Waldvier-
tels etc. Steht als Wurmmittel in Verwendung. VII bis in den Herbst.

65. Stengel wie die ganze Pflanze dicht haarig flaumig, grau. Untere Blätter gestielt

elliptisch, gezähnt; obere sitzend, am Grunde fiederschnittig, sonst gesägt. Köpfchen

in lockerer Doldentraube. Hülle 4—5 7nm hoch. Hüllschuppen an der Spitze mit zer-

schlitztem, weißem Hautrande. Früchte 2 mm lang. Kelchsaum ein gezähneltes Krön-

chen. Aromatisch riechend.

7. Chrysanthemum balsamita.

L. Spec. pl. ed. II, 1252.

Ändert ab: a) typicum [Pi/rethrum halsamita Willd. Spec. pl. III 2153;
DC. Prodr. VI 63. — Tanacetum balsamitoicles Schultz Bip. 1. c. 51]. Kandstän-
dige Blüten mit zungenförmiger, weißer Blume. — ß) balsamitellum ^Pi/rethrum
Tanacetum DC. 1. c. — Ta^iacetum halsamita L. Spec. pl. 845; Schultz Bip.

Tanacet. 50. — Balsamita saaveolens Pers. Euch. II 408. — B. vulgaris Willd.
1. c. 1802]. Zungenförmige Blumen fehlend.

Vorkommen: Beide Formen werden in Gärten als „Frauenblatt" zum Ge-
brauche als Hausmittel nicht selten gebaut, ß fand ich wiederholt verwildert um
Wien, bei Neusiedl am See. VIII, IX.

636 Artemisia (Beifuß).

L. Gen. ed. VI, 418 nr. 945 ; Benth. Hook. Gen. II 435 ; Hoflm. in Engl. Prantl Nat.
Pflanzenfam. IV 5, 281; Neilr. Fl. NÖ. 349. — Wicht. Arb. : Besser Monogr. Art. (Bra-
cunculus) in Mem. Acad. St. Petersb. V (1842); de Abrotanis in Nouv. Mem. soc. nat. Mosk.
(1832); Rev. Artem. in Linnaea (1841) 83 und in Bull. soc. Moscou VII, VIII (1829—1834).

Köpfchen klein, walzlich bis kugelig meist rispig. Hüllschuppen dachig und
randhäutig. Blütenboden ohne Spreublätter, kahl oder verschieden behaart. Alle

Blüten zweigeschlechtig, mit röhrig trichteriger, fünfspaltiger, meist drüsiger Blume
oder die Randblüten weiblich mit röhriger, oben zwei- bis dreizähniger Blume und
weit heraustretenden Griffelschenkeln. Scheibenblüten manchmal unfruchtbar. Antheren

an der Spitze mit lanzettlichen, pfriemlichen Anhängseln. Früchte walzlich bis verkehrt

eiförmig oder zusammengedrückt, ohne Rippen oder schwachberippt. Kelchsaum fehlend.

Meist aromatisch riechende Kräuter oder Stauden.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Blütenboden verschieden behaart. Scheibenblüten zweigeschlechtig. Randblüten

weiblich mit weit heraustretenden Griffelschenkeln, alle fruchtbar. Hüllschuppen

graufilzig, an der Spitze häutig. Wurzel ästig, ausdauernd. 2.

1 h. Blütenboden kahl. 3.

2a, Stengel fast halbstrauchig, dünn graufilzig, bis l'b m lang, reichlich beblättert.

Blätter, wenigstens unterseits, seidenhaarig graufilzig, atlasartig glänzend, die

unteren gestielt, am Blattstiele nicht geöhrelt, dreifach fiedertheilig, die

oberen allmählich einfacher getheilt, endlich nur dreitheilig. Endzipfel lanzettlich

oder lineal lanzettlich, stumpflich oder spitz, 2

—

b mm breit. Köpfchen

zahlreich in aufrechter, ästiger Rispe, etwa 4: mm breit, 'S mm lang. Innere
Hüllschuppen sehr breit glashell behäutet. Blütenboden mit
langen Haaren besetzt, die so lang als die Blüten. Blumen gelb.

Früchte 1 mm lang. In allen Theilen aromatisch riechend.

1. Artemisia absinthium.
L. Spec. pl 848; DC. Prodr. VI 125; Neilr. FI. NÖ. 350.

Vorkommen: An trockenen, steinigen, buschigen Stellen, in Vorhölzern, Holz-
schlägen häufig bis in die Voralpen. „Wermath". VII—IX.

2&. Stengel halbstrauchig, bis Im. hoch, wie die ganze Pflanze feinflaumig, aber nicht

silberig grau. Untere Blätter doppelt, die oberen einfach fiedertheilig, mit sehr schmal

linealen, fast borstlichen, kaum bis 1 vim breiten Endzipfeln ; alle gestielt und am
Grunde des Blattstieles durch zwei bis mehrere Endzipfel geöhrelt. Köpfchenrispe zu-
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sammengezogen, schmal. Köpfchen etwa 4

—

6 mm lang und breit. Blütenboden mit

spinnwebigen Haaren spärlich besetzt. In allen Theilen stark aromatisch, karapfer-

artig riechend.

2. Artemisia camphorata.
Vill. Prosp. 31 u. Hist. pl. Dauph. III 242; DC. Prodr. VI 121; Neilr. Fl. NÖ. 351.

Hier nur die schwach behaarte, fast grüne Form = f. A. subeanescens [Willd.

Enum. hört. Berol. 861 = Absinthmm camplioratum a. subeanescens Bess. Absinth,

nr. 5 (nach DC.)].

Vorkommen: An steinigen, trockenen, buschigen Stellen. Bisher nur auf der

Südseite des Haglersberges gegen Winden zu in Ungarn. IX, X.

3 a, (1) Köpfchen verschiedenblütig. Scheibenblüten zweigeschlechtig, Randbltiten

weiblich, alle fruchtbar. Äußere Hüllschuppen filzig oder kahl. 4.

3&. Köpfchen gleichblütig , d. h. mit nur zweigeschlechtigen und fruchtbaren

Blüten versehen, verkehrt eilänglich, 3— 5 mm lang. Äußere kurze Hüll-

schuppen behaart, die inneren größeren hellhäutig berandet, oft röthlich.

Wurzel ästig, holzig, Blattsprosse und bis 60 rm hohe Stengel bildend. Untere

Blätter zwei- bis dreifach fiedertheilig und gestielt, die oberen allmählich ein-

facher getheilt. Endzipfel schmal lineal, fast fädlich, abgerundet. Blattstiel am
Grunde durch Endzipfel geöhrelt. In allen Theilen angedrückt graufilzig oder

verkahlend.

9. Artemisia maritima.

L. Spec. pl. 846; Neilr. Fl. NÖ. 353. — A. Seripltinm Wallr. Sched. 458 (hier

zahlreiche Formen beschrieben^

Zeigt zwei vielfach durch Mittelformen verbundene Formen: cc) erecta [Neilr.

1. c.]. Pyramidenförmig ästig. Äste aufrecht abstehend. Köpfchen aufrecht (= A.

gallica Willd. Spec. pl. III 1834) oder überhängend (= A. salina Willd. 1. c.

1834). — ß) typica.[4. maritima Willd. 1. c. 1833; v. patens Neilr. 1. c.]. Mehr
ausgesperrt ästig. Äste weit abstehend, überhängend, nickend. Köpfchen meist

überhängend, oft einseitig.

Vorkommen: In Heiden, auf salzhaltigem Boden, a und Übergangsformen

zu ß bei Zwerndorf und Baumgarten a. d. March, (ß am Neusiedlersee bei Goyß).

VIII, IX.

4a, Blätter meist einfarbig, zwei- bis dreifach fiedertheilig mit schmal linealen oft

borstlichen, meist höchstens 2mm breiten Endzipfeln. 5.

4&. Blätter zweifärlüg, oberseits kahl, trübgrün, rückwärts weißfilzig, die unteren

zweimal, die oberen einmal fiederspaltig. Abschnitte der unteren Blätter rhom-

bisch, ungleich eingeschnitten, jene der oberen Blätter lineal lanzettlich bis

länglich, 2—10 mm breit, zugespitzt, wenigzähnig oder ganzrandig. Köpfchen

zahlreich in meist ästiger, ausgebreiteter Rispe, 3—5 mm lang. Hüll-

schuppen spinnwebig behaart, innere mit Hautrand. Blumen gelblich oder röth-

lich, fast kahl. Früchte l'bmm lang. Wurzel büschelig ästig. Stengel bis

l"5m hoch, unten fast kahl.

8. Artemisia vulg'aris.

L. Spec. pl. 848; DC. Prodr. VI 112; Neilr. Fl. NÖ. 352.

Vorkommen: An buschigen Stellen, Waldrändern, in Vorhölzern, Holz-

schlägen, an Weingartenrändern häufig bis in die Voralpen. VIII, IX.

5 a, Hüllschuppen kahl oder fast kahl, die inneren hellhäutig ganzrandig berandet. 7.

56. Hüllschuppen am Rücken oder gänzlich graufilzig. 6.

6a, Wurzelstock ästig, oft kriechend. Stengel wie die ganze Pflanze seidig weiß-

filzig, bis 60 cm hoch. Untere Blätter gestielt und am Blattstiele durch Zipfel

geöhrelt. Endzipfel lineal, spitz oder stumpflich, büschelig gedrängt, bis 13 mm
lang, * 5—2 mm breit. Köpfchen in ästiger Rispe, überhängend, rundlich,

3—3*5mwlang. Auch der hau tige Rand der Hüllschupp en zottig-

wimperig. Blumen gelblich-röthlich, am Saume reichlich behaart, oft

zottig. Früchte l'bmm lang.
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5. Artemisia austriaca.

Jacqu. Fl. austr. I 61 t. 100; DC. Prodr. VI 112; Neilr. Fl. NÖ. 351.

Vorkommen: An trockenen, sandigen, steinigen, buschigen Stellen, in Hei-
den, auf Grasplätzen zerstreut im ganzen Gebiete der pannonischen Flora, vor-

nehmlich aber gegen Ungarn zu häufig. VII bis in den Herbst.

6&. Wurzelstock kriechend. Stengel bis 1 m hoch, dünn graufilzig. Blätter grau-

filzig oder oberseits fast kahl, abnehmend zwei- bis dreifach fiedertheilig, mit

meist kurzen, 2—6 mm langen, lineal lanzettlichen, meist kaum 1 mm breiten,

spitzen oder stumpfen, ausgesperrten Zipfeln. Köpfchen 3 mm lang, in ästiger

Rispe, nickend. Innere Hüllschuppen am häutigen Rande kahl.

Saum der gelben Blumenkrone unbehaart, bloß drüsig.

4. Artemisia pontica.

L. Spec. pl. 847; DC. Prodr. VI 109; Neilr. Fl. NÖ. 351.

Vorkommen: An trockenen, steinigen, sandigen, buschigen Stellen, an Wald-
rändern häufig im Gebiete der pannonischen Flora, gegen Ungarn zu häufiger.

Westlich bis an den Wienerwald, südlich bis ins Steinfeld reichend ; dann bei

Inzersdorf ob der Traisen. VII

—

X.

7 a, (5) Blattstiele am Grunde durch Blattzipfel geöhrelt. Endzipfel der Blätter

verlängert, schmal lineal lanzettlich, oft fast borstlich, ohne Drüsenpunkte.

Saum der Blumen kahl. 8.

7h. Blattstiele der unteren Blätter ohne Ohrchen, länger als ihi'e Spreiten. Blätter

im Umrisse eiförmig, zwei- bis dreifach unterbrochen fiederschnittig, mit je

5— 7 deutlich wahrnehmbaren Fiederabschnitten. Endzipfel kurz lanzettlich,

fein zugespitzt, drüsig punktiert. Blätter der Rispe ganzrandig, schmal lanzettlich.

Köpfchen in zusammengezogener Rispe, rundlieh, 3—4 mm lang, nickend. Innere

Hüllschuppen, breit häutig berandet. Blumen gelb, ihr Saum behaart. W^urzel

spindelig ästig, Blattsprosse und bis 45 cm hohe Stengel bildend. In allen Theilen

fast kahl oder oben (manchmal sammt der Hülle) etwas flaumig grau.

3. Artemisia laciniata.

Willd. Spec. pl. III 1843; DC. Prodr. VI 110; G. Beck in Abh. zool.-bot. Ges.

(1888) 765.

Bei uns sowohl in der völlig kahlen Form =: f. glabriuscula [Ledeb. Fl. Alt.

IV 76. — V. Willdenoviaiia Bess. bei DC. 1. c. 111. — Hiezu als Form mit ein-

facher Rispe Ä. Mertensiana Wallr. Sched. 466 t. IVJ, als auch mit etwas reicher

behaarten oberen Blättern und Stengeltheilen = ? f. incana [Ledeb. 1. c.J.

Vorkommen: Bisher bloß in der oberen Heide bei Lassee und daselbst selten.

VIII, IX.

Sa, Wurzel ästig, holzig, mehrere halbstrauchige, aufsteigende, bis Ibm hohe

Stengel und Blattsprosse bildend. Untere Blätter zwei- bis dreifach fiedertheilig,

die oberen einfacher getheilt. Zipfel schmal lineal, fast borstlich, spitz, bis

1 mm breit. Köpfchen in reichästiger Rispe, eiförmig, 2
' 5—3 mm lang, auf-

recht oder überhängend. Früchte 1 mm lang. Geruchlos.

6. Artemisia campestris.

L. Spec. pl. 846; DC. Prodr. VI 96; Neilr. Fl. NÖ. 352. Über klein.ste Formen
vgl. Wallroth Sched. 456.

Auffällig sind bei uns nur die in allen Theilen fast kahle Form = f. psüo-
phylla, welche bald strohgelbe Köpfchen und Blumen, sowie helle Stengel =
f. stramenticia besitzt, bald in den genannten Theilen roth oder purpurn gefärbt

ist = f. purpurascens, sowie die Form mit dicht silberig grau behaarten Blättern

und grauflaumigen Stengeln = f. sericea [Fries Fl. Hall. 131].

Vorkommen: Auf erdigen, sandigen, steinigen, wüsten Stellen, an Rainen,

Wegen, Grasplätzen, in Heiden häufig bis in die Voralpenthäler. Die f. sericea

selten, auf dem Kalenderberge bei Mödling, (auf dem Haglersberge bei Goyß).

VII—X.

8&. Wurzel spindelig-ästig, ein- bis zweijährig, nur einen bis 60 cm hohen Stengel

tragend. Wurzelblätter rosettig, zur Blütezeit oft fehlend. Zipfel der untersten
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Blätter laiizettlicli, jene der obersten Blätter borstlich. Köpfchen 1'5

—

2mm
lang, kugelig. Früchte OS nun lang.

7. Artemisia scoparia.

W. K. PI. rar. Hung. I 66 t. 65; DC. Prodr. VI 99; Neilr. Fl. NÖ. 352.

Die Hüllen sind bald hellgrünlich-gelb, bald wie die ganze Pflanze purpurn
überlaufen. Die ganze Pflanze ist meist kahl oder fast kahl, selten ist der Stengel

sammt den Blättern dicht grauseidig behaart =r f. villosa [Fröl. in Abb. phys. ök.

Ges. Königsberg (1887)].

Vorkommen: Auf sandigen, steinigen, schotterigen, wüsten Stellen, in Brachen,
Heiden im ganzen Gebiete der pannonischen Flora häufig bis nach Gloggnitz, auch
auf dem Staatzerberge. Die f. villosa im Steinfelde zwischen Neustadt und Theresien-

ield. Außerhalb der pannonischen Flora bei Melk^ bei St. Leonhard am Forst; im
Weitenthaie vor Pöggstall (1890). VIII—X.

Tribus 6. Senecioneae.

Hoflin. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfani. IV 5, 283. — Senecionideae Benth. Hook.
Gen. II 167 und 206.

Köpfchen gleich oder verschiedenblütig. Kandblüten weiblich, mit zungen-

förmiger oder fädlicher Blume, fruchtbar oder fehlend. Hüllblätter gleichförmig, oft

einreihig oder mit kleinen Außenschüppchen. Blütenboden meist nackt. Kronzipfel

oft von einem Ölgange durchzogen. Antheren am Grunde abgerundet (selten geschwänzt).

Die Griffelschenkel der Scheibenblüteu tragen randständige Narbenreihen und besitzen

einen endständigen, pinselförmigen Kranz von Fegebaaren, seltener reichen die

Haare tiefer herab. Kelchsaum meist aus feinen Haaren bestehend.

Hier nur die

Subtribus a. Senecioneae.

Senecioninae Hofim. 1. c. 284 und 286.

Hüllschuppen frei, meist ein- bis zweireihig, gleich lang, sich wenig deckend, von

sehr kleinen Außenschüppchen umgeben. — Gatt. 637—643.

637. Tussilago (Huflattich).

(Tourn. Inst. 487 t. 276); Adans. Farn. II 124; DC. Prodr. V 208; Benth. Hook.
Gen. II 438; Neilr. Fl. NÖ. 326; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfani. IV 5, 289 aber

L. Spec. pl. 865 und Gen. ed. VI, 423 nr. 952 z. Tb. — Tussilago sect. Farfara DC. Fl.

fran?. IV 157.

Hülle glockig. Hüllschuppen einreibig mit kleinen Außenschuppen. Blüten-

boden gewölbt, nackt. Scheibenblüteu zweigeschlechtig, mit röhrig tricbteriger, fünf-

zähniger Blume, ßandblüten weiblich, mehrreihig, mit zungenförmigen sehmalen

Blumen. Früchte länglich walzlich. Kelchsaum aus vielreiliigen, langen, seidigen

Haaren gebildet.

Wurzelstock stielrund, kriechend, büschelige, reichlich beschuppte, spinn-

webig weißwollig filzige, einköpfige, anfangs 6— 10 cw, später bis 30 cm hohe

Stengel und erst später Blattbüschel bildend. Stengelscbuppen eilänglich, an

der Spitze braun oder rötblicb. Blätter gestielt, herzförmig rundlich, einfach

winkelig oder doppelt gezähnt, anfangs beiderseits weiß wollig filzig, später

oberseits verkahlend. Köpfchen 17—22 mm breit. Innere Hüllschuppen ziem-

lich kahl, länglich lineal, stumpflich. Blumen goldgelb. Früchte 3—4 mm lang,

drei- bis viermal kürzer als die seidig glänzenden Kelchbaare.

1. Tussilag^o farfara.

L. Spec. pl. 865; DC. Prodr. V 208; Neilr. Fl. NÖ. 326. — Farfara radiata
Gilib. Fl. Lith. III 177.

Vorkommen: An feuchten, überschwemmten, lehmigen, erdigen und sandigen

sowie wüsten Stellen, im Flusschottei-, an Ufern sehr häufig bis in die Krummholz-
region (Schneeberg 1440 w). III, IV.
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638, Petasites (Pestwurz).

(Tourn. Inst. 451 t. 258); Adans. Fam. II 12-2-, Gärtn. de fruct. II 406 t. 166; DC.
Prodi-. V 206; Benth. Hook. Gen. II 438; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5,

290; Neilr. Fl. NÖ. 324. — Tussüago sect. Petasites DC. Fl. frani,-. IV 158. — Wicht.
Arb.: Hoppe Bot. Taschenb. (1803) 25; Öelak. in Ost. bot. Zeit. (1890) 255.

Hüllschuppen einreihig, außen oft mit kleinen Außenschuppen. Blütenboden

flach, ohne Spreublätter. Köpfchen verschiedenblütig und unvollständig zweihäusig.

Männliche Köpfchen: Scheibenblüten in der Mitte und wenige (1— 7) zwei-

geschlechtig, doch fehlschlagend. Randblüten weiblich, sehr wenige (manchmal fehlend)

und nur selten einige fruchtbar. Weibliche Köpfchen: Seheibenblüten zwei-

geschlechtig, sehr wenige (1—5), fehlschlagend, wie bei den männlichen Blüten ge-

staltet, doch oft geschlossen bleibend. Randblüten zahlreich, weiblich, fruchtbar.

Blumen der zweigeschlechtigen Blüten rührig trichterig, mit fünfspaltigem, erweitertem

Saume und lanzettlichen, flachen, langen Griflelschenkeln, jene der weiblichen Blüten

fädlich, schief abgeschnitten (oder drei- bis fünfzähnig), mit fast walzlichen, kurzen

Griflelschenkeln.*) Antheren die Blumen nicht überragend. Früchte walzlich, wenig-

riefig. Kelchsaum aus vielreihigen Haaren gebildet. Stengel vielköpfig.

Unsere Arten besitzen einen kräftigen, dicken, kriechenden, ästigen Wurzel-

stock, vor den Blättern sich entwickelnde, beschuppte, weißseidig wollige, eine

einfache oder zusammengesetzte Köpfchentraube tragende, hohle Stengel, gestielte,

an kurzen Sprossen unter den Stengeln stehende, fußnervige, am Grunde ausgebuchtet

herzförmige Blätter, kurzflaumige Hüllblätter.

Bestimm ungs-Schlüssel.

la, Hülle der männlichen Köpfchen 7—8 mm lang, jene der weiblichen viel kleiner,

zur Blütezeit 3

—

4:mm., zur Frucht zeit 5

—

1 mm lang. Blumen der zweigeschlechtigen

Blüten 6— 7 mm lang, röthlich; die Zipfel derselben kaum halb so lang als der

glockige Saum, weißlich eingefasst. Griffelschenkel an den zweigeschlech-

tigen Blüten kurz und den Saum nicht überragend, an den weiblichen

Blüten wenig herausragend und der herausragende Theil viel kürzer als die etwa

2 mm lange Röhre. Früchte 2— 3 mm lang. Stengel der männlichen Pflanze

bis 40 cm, die der weiblichen zur Fruchtzeit bis 1 m hoch. Untere Schuppen

mit meist spateiförmiger Spreite, die oberen lang und fein zugespitzt. Blätter

ausgeschweift herz- bis nierenförmig, ungleich gezähnt, mit kurz dreieckigen

Zähnen, zur Blütezeit unterseits grauwollig, später oft verkahlend, ausgewachsen

oft bis 1 m hoch und bis 60 cm breit. Widerlich riechend.

1. Petasites officinalis.

Mönch Math. 568; Neilr. Fl. NÖ. 324. — P. vulgaris Desf. Fl. atl. II 270; DC.
Prodr. V 206. — Die männliche Pflanze = Tussilago Petasites L. Spec. pl. 866, d

weibliche Pflanze = T. hybrida L. 1. c.

Ändert ab: a) communis. Blätter zur Blütezeit am Stiele, sowie auf den

Hauptnerven unterseits mit gegliederten, dicken, oft krausen Haaren reichlich

besetzt, nebstbei mit nicht reichlicher Wolle bedeckt, die sich schon während der

Entfaltung abzulösen beginnt und an den ausgewachsenen Blättern nur in lockeren

Flocken wahrnehmbar ist. — (3) ascendens. Die Gliederhaare an den Blättern

fehlend. Sonst wie a, manchmal jedoch dauernd reichlich weißseidig wollig.

Vorkommen: An Gewässern und sumpfigen Stellen, vornehmlich in Berg-

schluchten, a häufig bis in die Voralpen, ß mehr in den Voralpen, so bei Pernitz,

in den Atlitzgräben, unter dem Krummbachsattel am Schneeberg (noch bei 1250 m).

„Huafblätschn". III, IV, an höher gelegenen Orten auch V.

1&. Hüllen der männlichen und weiblichen Köpfchen ziemlich gleich groß, 6— 8 mm
lang. Grifi'elschenkel der zweigeschlechtigen Blüten lanzettlich und deutlieh

*) Bei P. albus kommen, wie es scheint constant, gegen den Rand zu intermediäre

Blüten vor, ausgezeichnet durch röhrig trichterförmige Blumen, deren Saum jedoch oft nur

vier und drei zur Lippenbildung hinneigende Zipfeln besitzt, und durch die sehr weit heraus-

tretenden Griffel mit schmäleren Schenkeln.
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heraustretend. Blume der weiblichen Blüten meist viel kürzer als der Griffel.

Früchte 3— 3'bmm laug, etwa viermal kürzer als der Kelch. Blätter zur

Blütezeit an der Unterseite geschlossen und dicht weißfilzig. 2.

2a, Blumen der zwelgeschlechtigen Blüten ()~9wm lang, weiß oder röthlich ; die

Zipfel meist kaum halb so lang als der glockige Theil der Blume. Blätter
unterseits sammt den Nerven stets dicht weißfilzig, im Umrisse

fast dreieckig, mit weiter Grrundbucht und auseinander fahrenden Blattlappen,

doppelt und ungleich kurzzähnig. Die untersten Seitennerven
laufen in der Bl attbuchtung am Rande des Blattes. Stengel der

männlichen Pflanze bis 30, jener der weiblichen später bis ()0 cm hoch. Schuppen

länglichlanzettli ch

.

2. Petasites niveus.

Baumg. Enum. stirp. Transsylv. III 94 (181G): Cass. in Dict. scienc. nat. XXXIX
(1826) 202; DC. Prodr. V 207; Neilr. Fl. NÖ. 325. — Tussüayo nirea Vill. in Mem.
Moc. nat. Paris I 73 nach DC. — T. paradoxa Retz Observ. II 24 t. 3. — T. fri-

(jida Vill. Eist. pl. Dauph. III 175.

Eine Form mit unterseits schwächer behaarten, im Alter graugrünlichen Blät-

tern ist f. virescens [P. Loreziaims Sennholz in Ost. bot. Zeit. (1889) 342 (ohne

Blüten)!! nicht Biügg.].

Vorkommen: An Ufern, quelligen, feuchten Stellen, im Fels.schutte und Fluss-

schotter, in Schluchten; häufig in der höheren Voralpen- und Krummholzregion der

Kalkalpen, namentlich an den Quellzuflüssen aller Alpenflüsse. In der Bergregion

nur herabgeschwemmt, wie z. B. im Kiese der Enns bei Steyr. III— V.

P. Loreziaims [Brügger in Jahresb. naturf. Ges. XXIX (1884—1885) 102;

S. A. 57 nr. 46 (albus X '»iveus)] hat unterseits schneeweiMlzige, herzförmig rund-

liche bis dreieckige Blätter, von der Blattsubstanz umsäumte Nerven der Blatt-

bucht, walzliche, zweimal so hohe als breite Köpfchen, ein- bis dreiköpfige Aste

des reichköpfigen Köpt'chenstandes und geruchlose Blüten.

2&. Blumen der zweigcschlechtigen Blüten 10— 12 /«m lang, weiß. Die Zipfel drei-

viertel so lang als der glockige Saum derselben. Blätter zur Blütezeit unter-

seits dicht weißfilzig, mit viel schwächer behaarten, grünlichen Adern, später

schwächer graufilzig oder fast kahl, herzförmig rundlich, mit dem Blattstiele

genäherten, wenig auseinander gehenden, abgerundeten Blattlappen und in der

Blattfläche verlaufenden, unteren Seitennerven, scharf ungleich gezähnt, mit

pfriemlichen, verlängerten Sügezähnen. Stengel der männlichen Pflanze bis 30,

jener der weiblichen Pflanze später bis SO cm hoch. Stengelschuppen eilänglich,

öfters stumpf lieh.

3. Petasites albus.

Gärtn. de fruct. II 406; DC. Prodr. V 207; Neilr. Fl. NÖ. 325. — Tusailago alba

L. Spec. pl. 866. — T. ramosa Hoppe Taschenb. (1803) 46.

Vorkommen: An lichten, etwas feuchten oder quelligen Waldstellen, in Wald-
schluchten, Holzschlägen, an Waldrändern häufig in der Bergregion der Alpen und
des Granitplateaus des Waldviertels bis in die höheren Voralpen (Krummbach-
sattel des Schneeberges 1400 /».). III, IV, an höheren Orten auch V.

639. Homogyne (Alpenlattich).

Cass. in Bull. soc. Phil. (1816) 198, (1819) 144 und in Dict. sc. nat. XXI (1821) 412;

DC. l'rodr. V 204: Neilr. Fl. NÖ. 325; Benth. Hook. Gen. II 439; Hoftm. in Engl. Prantl

Nat. Pflanzenfam. IV 5, 290. — Tussilago sect. Tussilago DC. Fl. frauc;. IV 158; sect. Homo-
gyne Gaud. Fl. Helv. V 272. „Rahmplätscherl".

Köpfchen verschiedenblütig. Alle Blüten fruchtbar. Die Scheibenblüten zwei-

geschlechtig, mit röhrig trichteriger Blume. Randblüten einreihig, weiblich, mit fädlicher,

oben schief abgeschnittener und verschiedenzähniger Blume. Antheren die Kronzipfel

überragend. Grrifi"elschenkel bei allen Blumen ziemlich gleich gestaltet. Früchte fein

streifig. Sonstiger Blütenbau wie bei Petasites. Wurzelstock walzlich, kriechend.

Stengel mit wenigen Schuppen versehen, die hin und wieder verkümmerte Blatt-

spreiten tragen, bei unseren Arten einköpfig. Blätter grundständig, gestielt, herzförmig

rundlich, lederig. Blumen röthlich oder lila.
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Bestimmungs-Schlüssel.

la, Blätter gleichfarbig, oberscits ziemlich kahl, unterseits, namentlich an den Nerven,
sowie die Stiele mit krausen Gliederhaaren mehr minder reichlich besetzt,

bald mehr ausgeschweift-kerbig, bald ziemlich scharf, eckig gezähnt ('= f.

dentata). Wurzelstock meist wollige, beblätterte Ausläufer treibend. Blüten-

stengel mehr minder wollig, wenig und entfernt beschuppt, bis 40 cm hoch.

Schuppen eiförmig und bauchig, die unteren verkümmerte Blattspreiten

tragend. Köpfchen 10— Ib mm lang. Hüllschuppen länglich, oft purpurn, fein

flaumig oder unten wollig. Blumen der Scheibenblüten 7— 10 mw lang.

Früchte 4—5mm lang-, die Kelchhaare anderthalbmal so lang.

1. Homogene alpiua.

Cass. in Dict. sc. nat. XXI (1821) 412; DC. Prodr. V 205; Neilr. Fl. NÖ. 326. —
Tussilago alpina L. Spec. pl. 865 a.

Vorkommen: In lichten Wäldern, Waldschluchten, an feuchten, buschigen
Stellen, zwischen Voralpenkräutern und in Alpenmatten sehr häufig auf kalkarmem
Boden, wie im Wechselgebiete bis auf dessen Spitzen, dann in den höheren Vor-
alpen der Kalkzone bis in die Alpenregion, besonders auf tiefhumösen Stellen. In
der Bergregion bloß um Karlstift. V— VII.

1?>. Blätter zweifarbig, oberseits glänzend und kahl, mit eingesenkten Nerven,

unterseits dicht und geschlossen weißfilzig, mit vorspringenden Nerven, aus-

geschweift oder kerbig bis zähnig, meist kaum 20 mm breit. Wurzelstock meist

ohne Ausläufer. Stengel bis 22 cm hoch. Blumen der Scheibenblüten 7

—

S mm
lang. Früchte 3— 5 mm lang. Sonst wie vorige.

2. Homog^yne discolor.

Cass. in Dict. sc. nat. XXI (1821)412; UC. Prodr. V 205; Neilr. Fl. NÖ. 326. —
Tussilago discolor Jacqu. Fl. austr. III 27 t. 247.

Vorkommen: In Alpenmatten, unter Voralpenkräutern, an feuchten, steinigen
und sandigen Stellen in der Krummholz- und Alpenregion der Kalkalpen häufig.

Viel seltener an tiefer gelegenen Stellen der Voralpen, wie z. B. am Fuße des
Handlesberges bei 750 m. Hin und wieder auch durch die Alpenflüsse herab-
geschwemmt. VI

—

VIII.

640. Erechthites.

Raf. Fl. Ludov. (1817) 65; DC. Prodr. VI 294; Benth. Hook. Gen. II 443 ; Hoffm.
in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 291 ; A. Gray Syn. FI. North Amer., Gamop. I 396.

Hülle walzlich glockig. Hüllschuppen einreihig, mit oder ohne kleine Außenschuppen.

Blütenboden flach, ohne Spreublätter. Scheibenblüten zweigeschlechtig, mit fast fädlicher,

einen wenig erweiterten, fünfzähnigen Saum tragender Blume und heraustretenden Antheren.

Randblüten weiblich, zwei- bis vielreihig, mit fadenförmiger Blume, deren kurzer Saum regel-

mäßig oder ungleich gezähnt ist. Grifielschenkel bei allen Blüten fast walzlich, stumpflich.

Früchte gerieft, oben oft etwas schnabelförmig zusammengezogen. Kelchhaare zahlreich, seidig.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel hohl, bis l'5wi hoch, abwechselnd beblättert,

oben traubig ästig und mehrköpfig, sammt den Blättern zerstreut gliederhaarig, oft fast

kahl, gebrechlich. Untere Blätter elliptisch, gegen den Grund keilig, sowie die länglich

lanzettlichen, sitzenden oberen Blätter scharf ungleich gezähnt; die Stützblätter ver-

längert fädlich. Köpfchen 12—17 mm lang, gestielt. Hüllschuppen schmal lineal, zu-

gespitzt. Blumen weißlich-gelb, 11

—

15 mvi lang. Früchte behaart, 2—3 mm lang.

1. Erechthites praealta.

Raf Fl. Ludov. (1817) 65. — E. liieracifolia Raf. in DC. Prodr. VI (1837) 294;
A. Gray Synopt. Fl. of North Amer., Gamop. I 396. — Seiiecio hieracifolius L. Spec.

pl. 866. — S. sonchoides Vukot. in Rad. Jugoslav. Akad. LVIII (1881); A. Kern.
Fl. exs. austro-hung. nr. 658 ! ! — S. Vuliotinovicii Schloss. in Ost. bot. Zeit. (1881) 5 !

!

Vgl. A. Kornhuber und Heimerl in Ost. bot. Zeit. (1885) 296; Ascherson in Bericht

deutsch, bot. Ges. (1885) 318.
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642. Doronicum.

Vorkommen: Stammt aus Nordamerika und wurde zuerst in Rodungen bei

Agram im Jahre 1876 beobachtet, dann im benachbarten Ungarn bei Mannersdorf
im Ödenburger Comitat (1877), im Hansäg bei Kapuvär (1884). Auf ihrer nord-
westlichen Wanderung betrat sie unser Land im Jahre 1887, in welchem sie auf
feuchten Waldblößen des Kolbeterberges bei Hütteldorf von M. F. Müllner ent-

deckt wurde. Weiter wurde sie beobachtet im Jahre 1890: in Holzschlägen am
Schildberge zwischen Böheimkirchen und St Polten, am Eulenberge bei Litschau,

am Radelberge bei Herzogenburg. VIII, IX.

641. Arnica (Wohlverlei).

(Rupp. Fl. Jen. 163); L. Gen. ed. VI, 427 nr. 958 z. Th. richtiger Cass. Dict. LI
(1827) 459; DC. Prodr. VI 316; Neilr. Fl. NÖ. 359; Benth. Hook. Gen. II 440; Hoffm. in

Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 293.

Hülle halbkugelig, mit zweireihigen Hüllschuppen, ohne Außenschuppen.
Blütenboden gewölbt, ohne öpreublätter, oft behaart. Scheibenblüten zweigeschlechtig,

mit röhrig-trichteriger, fünfzähniger Blume. Eandblüten weiblich, mit zungenförmiger

Blume (hin und wieder mit Staminodien versehen), beide fruchtbar. Grriffelschenkel

der Scheibenblüten mit verbreiterter, rhombischer, oft kegelförmiger Spitze versehen,

jene der Randblüten walzlich. Früchte walzlich, fünf- bis zebnriefig. Kelchsaum aus

einer Reihe von rauhen Haaren gebildet.

Wurzelstock walzlich, schief, langfaserig. Stengel ein- bis fünfköpfig, dicht

drüsenhaarig, bis 60 cm hoch. Untere Blätter rosettig, verkehrt eiförmig oder oval,

gestreckt nervig, stumpflich oder spitz, ganzrandig; jene am Stengel gegen-

ständig, in 1 bis 3 Paaren, länglich bis lanzettlich, manchmal etwas entfernt

zähnig; alle dicklich, kurzhaarig. Köpfchen 6— '6 cm breit. Blumen goldgelb,

flaumig. Zungenblumen zwei bis dreimal länger als die lanzettlichen, behaarten

und drüsigen Hüllschuppen, unten behaart. Früchte behaart, 5 min lang. Blüten-

boden behaart.

1. Arnica montana.
L. Spec. pl. 884«; DC. Prodr. Yl 317; Neilr. Fl. NÖ. 360. — Doronicum oppo-

sitifolium Lam. Encycl. II 312.

Vorkommen: In Wiesen, an Waldrändern, in Alpenmatten sehr häufig auf
kalkarmem Boden, namentlich auf den Schiefern des Granitplateaus des Waldviertels,
des Wechsel- und Semmeringgebietes bis in die Alpenregion; auf Werfener Schiefer

und Mergel, sowie auf moorigen Stellen auch zerstreut in der Kalkzone. Auf Sand-
stein in der Bergregion selten, so bei Kierling, auf der Hochrahm zwischen Purkers-
dorf und Gab.litz, am Schöpfel, um Scheibbs, Seitenstetten. VI

—

VIII.

Die stark gewürzigen, bitteren Wurzeln und Blüten dienen zur Bereitung der

„ Arnicatinctur"

.

642. Doronicum (Gramswurz).

(Tourn. Inst. 487 t. 277); L. Gen. ed. VI, 427 nr. 959; Benth. Hook. Gen. II 440;
Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 294. — Wicht. Arb.: Tausch in Flora
(1828) 177.

Blumen der Scheibenblüten meist trichterig. Griffelschenkel an der Spitze abge-

rundet oder abgestutzt und daselbst pinselförmig mit Fegehaaren besetzt. Nabel der

Früchte mit wulstigem Ringe versehen. Weiterer Blütenbau wie bei Arnica.

Unsere Arten fallen in folgende Sectionen:

Sect. a) Doronicum [Neck. Elem. bot. I 26; DC. Prodr. VI 320; Neilr. Fl. NÖ. 361

als Gatt. — sect. Jiudoronicum Hoütm. 1. c. nicht DC; sect. Pardalianches Tausch 1. c-

182]. Randblüten ohne Kelchsaum oder nur mit 1—3 Haaren. Blütenboden unserer Arten

kahl. — Hiezu nr. 1—2.

Sect. b) Aroniciim [Neck. 1. c. 27; DC. 1. c. 319; Neilr. 1. c. 360 als Gatt.; Hoffm.

1. c. — sect. Doronicum Tausch 1. c. 178]. Kelchsaum an den inneren Blüten aus mehreren

Reihen, an den Randblüten aus einer bis mehreren Reihen von Haaren gebildet. Blüten

-

boden unserer Arten behaart, oft zottig. — Hiezu nr. 3— 5.
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Bestimmun g-s-Schlüssel.

la, Zungenförmige Raudblüten mit einem aus einreihigen Haaren gebildeten Kelch-
saume versehen. Blütenboden kahl. Wurzelstock walzlich, schief, langfaserig.

Stengel bis (iOcm hoch, ein- bis dreiköpfig. (Sect. Anmiciim.) 2.

1&. Zungenförmige Kandblüten ohne Kelch, ßlütenboden behaart. Stengel ein- bis

vielköpfig, 0*2— 1 m hoch. (Sect. Doroniaon.) 3.

2a, Stengel einköpfig, sammt den Blüten reichlich steifhaarig, 5—40 cm hoch. Grund-
blätter und jene der Blattsprosse elliptisch, länglich, meist abgerundet, in den
Stiel kürzer oder länger verschmälert, ganzrandig oder entfernt gezähnelt ; die

am Stengel mit abgerundetein oder etwas verschmälertem Grunde halbstengel-

umfassend, sitzend, ganzrandig oder, namentlich gegen den Grund grobzähnig.

Stiele der 35—60 mm breiten Köpfchen verdickt. Hüllschuppen lanzettlich,

lang zugespitzt. Blumen goldgelb, jene der Scheibenblüten 5 mm lang. Früchte

verkehrt eiförmig, behaart, 2 mm lang.

2. Doronicum Clusii.

Tausch in Flora (1828) 178. — D. hirsutum Lam. Dict. H 31.3 z. Th. — Arnica
doronicum Jacqu. Fl. austr. I 57 t. 92 — Aronieum doronicum Kchb. Fl. germ. 233.
— Arnica Clusü All. Mise. Taur. V 70 nach Fl. Pedem. I 205 t. 17 f. 1—2.

Ändert ab: a) glandulosum. Stengel im oberen Theile samrat den Hüllen
reichlich drüsenhaarig. Haare im Überzuge fehlend oder eingestreut. — ß) villo-

sum [Tausch 1. c. — D. Bauliiui Saut, bei Keichb. Fl. germ. 234 und Aronieum
Sauhini daselbst als Art. — A. Clusii y. Jiirsutum Koch 1. c. — J>. Clusii A.
Kern, in Fl. exs. austro-hung. nr. 1817 ! ! — Arnica stiriaca Vill. Hist. pl. Dauph.
in 210. — Aronieum Clusii Neilr. Fl. NÖ. 361]. Stengel im oberen Theile sammt
den Hüllen dichter oder schwächer steifhaarig, oft zottig. Drüsenhaare im Über-
zuge fehlend oder nur spärlich eingemengt.

Vorkommen: An steinigen, felsigen Stellen, in Alpenmatten der Krummholz-
und Alpenregion der Kalkhochgebirge, a auf dem Schneeberge, der Raxalpe, dem
Ötscher. ß viel häufiger. VII—IX.

2h. Stengel ein- bis dreiköpfig, bis 60 cm hoch, oben sammt den Hüllen reichlich

drüsenhaarig. Gruudblätter und jene der Blattsprosse eiförmig oder oval, am
Grunde herzförmig, schief herzförmig oder rasch in den Stiel verschmälert,

rundum ziemlich grob gezähnt, die mittleren am Stengel eiförmig, spitz, mit

breitem, fast herzförmigem Grunde sitzend, scharf ungleich gezähnt. Köpfchen
5—6 cm breit. Sonst wie vorige.

1. Doronicum Jacquini.

Tausch in Flora (1828) 180. — ? D. grandiflorum Lam. Dict. II 313. — Arnica
scorpioides L. Spec. pl. 884; Jacqu. Fl. austr. IV 26 t. 349. — Aronieum scorpioides

Koch Syn. 382. — GrammartJiron scorpioides Bluff Fing. Comp. II 359. — Doro-
nicum scorpioides A. Kern, in Sched. ad Fl. exs. austro-hung. nr. 1815 (1889) nicht

Willd. (1800).

Die Form mit geöhreltem Stiele der unteren Stengelblätter ist D. Jacquini
[Tausch 1. c. = Aronieum latifoUum Rchb. Fl. germ. 234], jene, bei welcher der-

artige Blätter entfallen und oft nur aufsitzende Stengelblätter vorhanden sind, ist

D. Halleri [Tausch 1. c. — Aronieum scorpioides Rchb. 1. c 233].

Vorkommen: An feuchten felsigen Stellen, in Schneegruben angeblich auf

dem Schneeberg und am Göller, doch daselbst nicht wiedergefunden. Mit Sicher-

heit auf der Eisstätte am Dürrenstein (häufig auf den Alpen des Gesäuses, hier

sowohl auf Kalk als auf Schiefer). VII—IX.

3ö5, Wurzelstock walzlich, abgebissen, langfaserig, ohne Ausläufer und Blattsprosse,

nach der Blüte bloß Knospen am Grunde bildend. Stengel kräftig, bis 1 m
hoch, reichlich beblättert, meist doldentraubig, mehrköpfig, sammt den Blättern

mehr minder behaart, unter den Köpfen auch drüsig. Untere Blätter mit einem

am Grunde geöhrelten Stiele versehen, herzförmig \ die oberen eiförmig und

am Stiele herablaufend, hiedurch geigenförmig ; die obersten mit herzförmigem

Grunde sitzend, eilänglich, zugespitzt; alle etwas gezähnt. Köpfchen 5— 7 cm

breit. Hüllschuppen lanzettlich, zugespitzt, drüsig und flaumig. Blumen gold-



1214 118. Familie: Compositae. 643. Senecio.

gelb. Zungenblumen zwei- bis dreimal länger als die Hülle. Früchte zehnriefig,

verkehrt eiförmig, 2 mm lang, behaart, jene der Randblüten kahl. Blumen-
boden dicht behaart.

3. Doronicum austriacum.
Jacqu. Fl. austr. II 18 t. 130; DC. Prodr. VI 321; Neilr. Fl. NÖ. 362. — D. Par-

dalianehes L. Spec. pl. 885 ct. — Arnica austriaca Hoppe in Sturm Deutschi. Fl.
Heft 38.

Vorkommen: In feuchten Waldschluchten der Voralpen bis in die Krumm-
holzregion auf Kalk und Schiefer häufig, viel seltener in der Bergregion wie in
den höher gelegenen Wäldern des Granitplateaus des Waldviertels. VI

—

VIII.

3ö. Wurzelstock mit Blattsprossen versehen. 4.

4 a, Wurzelstock kriechend, dünn, unter dem Stengel knollig verdickt und mit
Blätterbüscheln besetzt, sowie stielrunde, an der Spitze sich knollig verdickende

Ausläufer bildend. Stengel bis l'Sm hoch, sammt den Blättern reichlich weich-

haarig. Alle Früchte behaart. Sonst wie D. austriacum.

4. Doronicum pardalianches.
_L. Spec. pl. 885 15; Jacqu. Fl. austr. IV 26 t. 350; DC. Prodr. VI 320; Neilr. Fl.

NÖ. 361. — B. cordatum Lam. Fl. frany. II 128. — D. 3IatthioU Tausch in Flora
(1828) 183. — I). procurrens Dumort. Fl. belg. 66.

Vorkommen: In schattigen Voralpenwäldern in der Prein an der Kaxalpe
lind am Wechsel ? vielleicht aus einem Bauerngarten verwildert. V, VI.

4&. Wurzelstock stielrund, ästig, kurz kriechend, Stengel und Blattsprosse bildend.

Stengel bis 50 cm hoch, ein- (selten zwei- bis drei-) köpfig, wenig blätterig,

spärlich behaart oder kahl, unter den 2—6 cm breiten Köpfchen drüsig. Scheiden
der Grundblätter am Rande gewimpert. Untere Blätter und jene der Blattsprosse

gestielt, herzförmig rundlich, die oberen eiförmig oder fast dreieckig, mit herz-

förmigem Grunde stengelumfassend
; alle ausgeschweift bis grobzähnig. Hüll-

schuppen schmal lanzettlich, lang zugespitzt, dicht drüsig, viel länger als die

Scheibenblüten. Früchte der Scheibenblüten behaart, jene der Randblüten kahl,

2 5 mm lang.

5. Doronicum Columnae.
Tenore Fl. Nap. Prodr. S. XLIX (1811); Fl. Nap. II 229 t. 79; DC. Prodr. VI 320.— D. cordifoUum Sternb. in Denkschr. bayer. Ges. Regensb. II (1818) 147. — Arnica

cordata Wulf, in Rom. Archiv. III 408. ,— I). cordatum Schultz Bip. in Ost. bot.
Wochenbl. (1854) 411 und A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1875) 247; Fl. exs. austro-
hung. nr. 1814.

Vorkommen: An steinigen, felsigen, buschigen Stellen in den höheren Vor-
alpen bis ins Krummholz Angeblich auf dem Dürrenstein bei Lunz (J. Meyer),
doch von Niemandem wiedergefunden. VII, VIII.

643. Senecio (Kreuzkraut).

(Tourn. Inst. 456 t. 260); L. Gen. ed. VI, 424 nr. 953 richtiger Less. Syn. Comp. 391;
DC. Prodr. VI 340; Neilr. Fl. NÖ. 363; Benth. Hook Gen. II 446; Hotfm. in Engl. Prantl
Nat. Pflanzenfam IV 5, 296.

Hülle walzlich, glockig oder kegelförmig, selten halbkugelig, mit
einreihigen, oft verwachsenen Hüllschuppen und kleinen Außenschuppeu oder ohne
letztere. Blütenboden etwas gewölbt oder flach, ohne Spreublätter, aber oft mit

kantigen, gezähnten Ansatzstellen. Scheibenblüten zweigeschlechtig , mit röhrig-

trichteriger, fünfzähniger Blume. Randblüten weiblich oder fehlend, mit zungen-
förmigen Blumen, deren Saum manchmal verkümmert. Griffelschenkel an der Spitze

abgestutzt oder abgerundet und daselbst pinselförmig behaart. Kelchsaum an allen

Blüten vorhanden, aus vielreihigen, am Grunde verbundenen, gebreciilichen Haaren
gebildet. Früchte walzlich, fünf-, zehn- oder vielrippig.

Bestimm ungs-Schlüssel.

1 a, Blätter der Blattsprosse sowie mindestens die unteren Stengelblätter herzförmig.

Früchte kahl. 2.
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Ih. Blätter niemals lierzfthmig, aber die unteren manchmal eiförmig und rasch in

den Stiel versclunälert (»der licrahlaufend. ':*>.

2a, Köpfchen 3— 4 cm breit, meist in Doldentrauben oder Kispen, die Stiele oft

und die Hüllen außen mit fädliclieu Scliuppen versehen. Blumen meist gold-
gelb. Früchte walzlieh, hellbraun, fünfkaiitig rietig, ;}—3 "5 mm lang. Bliiten-

boden mit kantig umrandeten Fruclitansatzstellen (Alveolen). Wurzelstock walz-
lich, kurz, langfaserig. Stengel kräftig, bis 70 cm hoch. Blätter der Blattsprosae
und untere Stengelblätter lang gestielt, herzförmig rundlich, grob gekerbt oder
gezähnt, kahl oder unterseits an den Nerven behaart.

7. Senecio alpinus.

Scop. Fl. Carn. ed. II, II 164 richtiger Koch in Flora (1823) 524; DC. I'rodr.
VI 347; Neilr. Fl. NÖ. 367. — Cineraria alpina L. Spec. pl. 880 z. Th.

Ändert ab: a) cordifolhis [Reich. Iconogr. II f. 256; Neilr. 1. c. — SoJidatiu
alpina ß. nucla Jacqu. Enum. agri Vind. 287. — Cineraria alpina a L. Spec. pl.

ed. II, 1243. — C. conlifoliu Jacqu. Fl. austr. II 47 t. 176 ob Gouan Illustr. 69?— S. cordaüis Koch iu Flora (1834) 613]. Untere und mittlere Stengelblätter
deutlich gestielt, herzförmig; der Stiel am Grunde nackt oder zu einem kleinen
ganzrandigen Öhrchen erweitert. Die oberen Blätter kürzer gestielt, rhombisch,
schärfer gezähnt, hin und wieder auch gegen den Grund fiederspaltig und so in ß
übergehend. — ß) subalpinus [Koch in Flora (1834) (;i4 als Art. — S. auri-
culatus Reich. 1. c. Fig. 257 nicht Vahl. — Cineraria alpina ß. alata L. Spec.
pl. ed. II, 1243 (z. Th. ?). — C. cordifolia v. anriculata Jacqu. Fl. austr. II 47
t. 177]. Untere Blätter wie bei or ; die mittleren und oberen kurz gestielt, scharf
oft eingeschnitten gezähnt oder gegen den Grund fiederspaltig und am Blattstiele
fiederspaltig geöhrelt. Freie Fiederchen meist nur 1—2 jederseits. Blumen bald
goldgelb, bald orangegelb bis -roth = f. melinoides. — y) lyratus [Neilr. Fl. NÖ.
367. — C. cordifolia v. h/rata Koch in Flora (1823) 524]. Mittlere und obere
Stengelblätter leierfüi-mig fiedertheilig, mit mehreren grob und ungleich gezähnten
Seitenzipfeln und viel größerem, eiförmigem oder länglichem Endabschnitte; nur
die untersten Blätter herzförmig, ungetheilt.

Vorkommen: An feuchten, moorigen, namentlich kräuterreicben Stellen, in
Wiesen, Waldschluchten, ß häufig in den höheren Voralpen bis in die Alpenregion
auf Kalk und Schiefer, a hier imd da einzeln unter ß. y nur in annähernden
Formen bisher beobachtet. VII—IX.

26. Köpfchen 2*5— 3
"5 cm breit, meist oder doch an der Spitze in Scheindolden

(mehrstrahligen Trugdolden). Die Köpfchen stiele, sowie die Hülle meist ohne
fadenförmige Schüppchen, wollhaarig und mit zerstreuten, kleinen Drüsenhaaren
besetzt. Blumen verschieden gelb. Früchte walzlich, gegen die Enden etwas
verschmälert, zehn- oder mehrriefig, 3—4 mm lang, braun. Blütenboden glatt,

mit warzigen Ansatzstellen der Früchte. Wurzelstock abgebissen, langfaserig.

Stengel hohl, bis 60 cm. hoch, flockig wollig, oft fast kahl. Blätter der Blatt-

sprosse und die unteren Stengelblätter langgestielt, herzförmig (selten eiförmig),

an der Spitze abgerundet ; ihre Stiele mit nach unten sich verbreiternden Blatt-

flügeln versehen. Mittlere Stengelblätter eiförmig, in den kürzeren Blattstiel

breit herablaufend und mit herzförmigem Grunde halbstengelumfassend

;

obere herzeiförmig - länglich bis lanzettlich, am Grunde abgerundet oder ver-

schmälert.

17. Senecio crispatus.

pC. Prodr. VI 359. — S. crispus Kitt. Deutschi. Fl. ed. II, II 588 und A. Kern,
in Ost. bot. Zeit. (1871) 202 nicht Thunb. — Cineraria erispa Koch Syn. 383.

Ändert ab: a) typlciis [v. alpinus Neilr. 1. c. 371. — Solidago alpina
a. alata Jacqu. Enum. agri Vind. 287 nicht L. — Cineraria erispa Jacqu. Fl.

austr. II 48 t. 178]. In allen Theilen ziemlich kahl, seltener flockig wollig. Sämmt-
liche Blätter tief gezähnt; die stengelständigeu am geflügelten Stiele wellig oder
kraus, dabei daselbst ganzrandig oder enger und feiner gezähnt == f. sonchifolius.
Ist vielfach durch Mittelformen mit ß verbunden. Die Form mit orangerothen Blu-
men und meist purpurfarbigen Hüllen ist S. croceus [DC. Prodr. VI 359. — Ci-
neraria crocea Tratt. Arch. I 2G t. 48]. — ß) rivularis [DC. Prodr. VI 359 als

Art. — Cineraria rivularis W. K. PI. rar. Hung. III 265 t. 239]. In allen Theilen
bald ziemlich reichlich flockig wollig, bald fast völlig kahl. Untere Blätter gezähnt,

Beck: Flora Mied. -Ost. nr
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die oberen schwächer gezähnt oder fast ganzrandig, oberste meist länglich lanzett-

lich. Blattstiele der mittleren Blätter meist ganzrandig, flach. Kommt auch mit
purpurfarbigen Hüllen und orangefarbigen Blumen vor = S. sudeticus [DC. 1. c.

359. — Cin. sudetica Koch in Flora (1823) 505 1. Letzteren fand ich auch hin und
wieder ohne Zungenblumen = f. praestans.

Vorkommen: In feuchten, moorigen Wiesen, an quelligen Stellen von der

Bergregion bis in die Alpenregion auf Kalk und Schiefer häulig. a vornehmlich
an höher gelegenen Orten, seltener in der Bergregion, ß vornehmlich in der letz-

teren, doch ebenfalls bis in die Krummholzregion ansteigend. S. croceus wurde
nur auf dem Ötscher und Dürrenstein beobachtet. IV—VI, an höheren Orten
bis VIII.

3 a, (1) Alle Blätter ungetheilt. 4.

36. Blätter verschieden leierförmig, fiederspaltig oder fiedertheilig, höchstens die

unteren Blätter ungetheilt. 12.

4tt, Zungenblumen fünf bis acht in jedem Köpfchen. Blumen gelb. Stengel viel-

köpfig. Fädliclie Schuppen an den Köpfchenstielen und an der oft walzlicheu

Hülle stets vorhanden. Blütenboden mit kantigen, zerschlitzten oder gezähnten

Eäudern der Ansatzstellen der Früchte. 8.

4&. Zungenblumen 10—20 in jedem Köpfchen. 5.

5<*, Wurzelstock walzlich, kriechend. Stengel melirköpfig, 1—2 m hoch, unten kahl

oben spinnwebig wollig, reichlich beblättert, hohl. Blätter gleich gestaltet,

verlängert lineal lanzettlich, zugespitzt, scharf gesägt, die oberen halb-

stengelumfassend sitzend, oft unterseits flockig wollig bis weißfilzig. Köpfchen
25—40mm breit. Nebenschuppen vorhanden, halb so lang als die an

der Spitze bäi-tigen Hüllschuppen. Blumen gelb. Früchte 3 mm lang, kahl.

Ansatzstellen (Alveolen) des Blütenbodens hoch und zerschlitzt berandet, der

Blütenboden daher scheinbar zottig.

15. Senecio paludosus.

L. Spec. pl. 870; DC. Prodr. VI 353; Neilr. Fl. NÖ. 370.

Die Form mit gegen den Grund ganzrandigen, unterseits fast kahlen Blättern

ist S. riparius [Wallr. Sched. 482. — v. nudiuscula Rchb. Fl. germ. 245. —
V. gldbriuscula DC. 1. c.].

Vorkommen: An Gewässern, namentlich zwischen Schilf häufig in den Sümpfen
der March bei Zwerndorf, Baumgarten, Marchegg, Schlosshof; an der Donau bei

Eckartsau, in der Lobau; an der Leitha bei Wilfleinsdorf, Brück, Rohrau; an der

Triesting bei Münchendorf. Auch in Bergsümpfen, wie am Rosskopf bei Neuwal-
degg. VII, VIII.

Senecio palustris [DC. Prodr. VI 363; Neilr. 1. Nachtr. 50. — Gin. palu-
stris L. Spec. pl. ed. 11,1243. — Othonna palustris L. Iter scan. 241] mit büsche-

liger Wurzel, hohlem, oben doldentraubig ästigem, oberwärts zottigem, kräftigem

Stengel mit lanzettlichen, buchtig gezähnten oder fast fiederspaltigen, mit herz-

förmigem oder abgestutztem Grunde sitzenden Blättern, 15—20 mm breiten Köpf-
chen ohne Außenschuppen, kurzen Zungenblumen, kahlen Früchten, die vier- bis

fünfmal längere Kelchhaare tragen, soll in Sümpfen bei Gutenbrunn gefunden
worden sein. Ich halte diese Angabe, sowie manche andere des Putterlick'schen

Herbares für eine Verwechslung.

5&. Wurzelstock abgebissen, langfaserig. Stengel ein- bis vielköpfig, höchstens

70 cm hoch, Grundblätter oft rosettig, spatelig, eiförmig oder länglich, stets

in den Stiel kürzer oder länger verschmälert. 6.

6 a, Stengel einköpfig oder oben in zwei bis vier einköpfige Aste getheilt, bis 40 cm
hoch, wie die ganze Pflanze etwas woll- und kurzhaarig. Köpfchen 4—0"5cm
breit. Nebenschuppen vorhanden und so lang als die verwachsenen
Hüllschuppen. Blumen dottergelb. Zungenblumen unten meist zottig. Früchte

reichriefig, 5— 7 mm lang, kahl. Untere Blätter eiförmig oder elliptisch, in

den Stiel lang verschmälert, obere rasch abnehmend, länglich lanzettlich, halb-

stengelumfassend, oberste lanzettlich, alle dick und lederig, kurz seltener gröber

gezähnt.
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16. Senecio doronicum.
L. Syst. ed. X, 1215; DC. Prodr. VI 357; Neilr. Fl. KÖ. 370.

Vorkommen: In Alpenmatten, an steinigen, felsigen Stellen in der Krumm-
holz- und Alpenregion der Kalkalpen; bisher nur auf dem Diirrensteiu bei Lunz.
VII, VIII.

6^. Stengel doldentraubig mehrköpfig (nur ausnahmsweise einküpfig). Äußere Neben-
schuppeu an der Hülle und am Köpfchenstiele fehlend oder nur selten hin

und wieder ein Schüppchen vorhanden. Untere Blätter rosettig, eiförmig bis

länglich, in den Stiel kürzer oder länger verschmälert. Früchte behaart oder

kahl. Zungenblumen kahl. 7.

7«, Stengel wie die ganze Pflanze mehr minder spinnwebig wollig, mit wenigen
eingemengten kurzen Härchen oder ohne solche, bis 60 cm hoch. Grundblätter

eiförmig rundlich oder elliptisch, in den Stiel rasch zusammengezogen oder

verschmälert, obere verkehrt eilänglich, am Stengel etwas herablaufend, oberste

länglich lanzettlich, alle Blätter ganzrandig oder die unteren ausgeschweift

gezähnt. Köpfchen 17—2G nwi breit; ihre Stiele oft kurz drüsig. Hüllschuppen

wollig vmd etwas kurz drüsig. Zungenblumen wenig bis kaum zweimal länger

als die Hülle, oft kürzer oder fehlend. Früchte mehrriefig, behaart, 3—4mm
lang. Wiederlich riechend.

19. Senecio campestris.

DC. Prodr. VI 361.

Ändert ab: «) typicus [a. pratensis Neilr. 1. c. — Othonna integrifolia L.
Spec. pl. 925. — Cineraria alpiua y. integrifolia L. Spec. pl. ed. II, 1243 z. Th.— C. itbtegrifolia v. yratetisis Jac(iu. Fl. austr. II 48 t. 180. — C. campestris
Retz Prodr. Fl. Scand. 159 nr. 922, ed. II, 196. — C. integrifolia Sm. Engl. bot.

t. 152. — C. pratensis Hoppe Taschenb. (1806) 128 nicht in Flora (1823) 506. —
S. integrifolius A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1871) 202 nicht Nutt.]. Grundblätter
eiförmig oder rundlich, selten länglich, in einen kurzen, breiten, geflügelten Blatt-

stiel rasch zusammengezogen. Bald in allen Theilen dicht weißwollig, bald ver-

kahlend und grün = f. glabratus [DC. 1. c.]. Die Blütenstiele sind gewöhnlich
-mehr- bis vielmal länger als die Köpfchen = f. vulgaris [DC. 1. c], hin und wie-
der findet man sie auch so lang oder kürzer als das Köpfchen = f. Jmmilis [DC.
1. c. und y. capitatus DC. 1. c. nicht Wahl. — S. integrifolius A. Kern. Fl. exs.

austro-hung. nr. 1795 I]; so namentlich auf trockenen Bergwieseu der Kalkzone.
Die Blumen sind gewöhnlich heller oder dunkler gelb und die Hüllen grün, selten

purpurn. Zungenblumen wenig bis doppelt länger als die Hülle, hin und wieder
auch fehlend — f. discoideus. — ß) auraiitiacus [DC. 1. c. 361 als Art; Neilr.

1. c. 373 = C. aurantiaca Hoppe Bot. Taschenb. (1806) 134]. Blumen oi-angegelb

oder -roth und die Hüllen purpurroth, trocken schwärzlich. Zungenblumen selten

zweimal so lang als die Hülle, gewöhnlich etwas kürzer, aber hin und wieder
kaum länger als die Scheibenblüten und manchmal fehlend =: f. flosculosus [Bess.

bei DC. 1. c. 362 1. Köpfchen eines bis mehrere, ihre Stiele meist wenig länger, seltener

verlängert. Soll nach Fächer und Jabornegg [Fl. Kämt. II 117] auch mit lichten

Blumen vorkommen. — y) procerus [Reich. Iconogr. II f. 254. — v. spatliulae-

folius Neilr. 1. c. nicht DC.]. Untere Blätter elliptisch bis länglich, ganzrandig
oder etwas gezähnt ::^ f. dentatus [Eeich. 1. c. f. 255], rasch in den fast ungeflü-

gelten Stiel verschmälert, der so lang oder länger als die Blattfläche. Blütenstiele

und Hüllen oft deutlicher kurzdrüsig. Sonst wie a.

Vorkommen: In Wiesen jeder Art, an grasigen, buschigen Stellen, auf Kalk
und Schiefer, a häufig bis in die Bergregion; in den Voralpen nur selten, wie bei

Gloggnitz. ß hie und da in den Voralpen, so beim Pötschinger Sauerbrunnen, im
oberen Dürrenbachgraben bei Waldegg, in der Öd, am Kitzberg und im Miesen-
bachthale bei Pernitz, am Öhler (namentlich bei Blätterthal), bei Gutenstein, in

der Mamau- und Pfennigwiese, sowie bei Grünbach nächst Buchberg; in Übergangs-
formeu zu a bei Hardegg. y hin und wieder unter a an mehr buschigen, schatti-

gen Stellen. IV—VI, ß VII.

Senecio spathulaefolius [DC. Prodr. VI 362. — Cineraria spatJnilaefoUa
Gmel. Fl. Bad. III 454; Koch in Flora (1823) 515 1 hat eiförmig spateiförmige, am
Grunde fast gestutzte und rasch in einen sehr schmal geflügelten Stiel verschmä-
lerte, kleine untere Blätter, deren Stiel so lang oder länger als die Blattfläche ist,

sowie hellgelbe Zungenblumen, die mehr als doppolt so lang sind als die Köpfchen-
hülle. Sie kommt erst im westlichen Deutschland vor. Die von Petter bei Hain-

77*
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bürg gefundene Pflanze gehört nach Einsichtnahme im Herbare Rechinger zu
S. cainx>cstris y.

7 h, Stengel wie die ganze Pflanze mit oft vergänglichen, spinnwebigen Haaren
und mit kurzen, oben drüsigen Härchen dicht bekleidet, bis

70 cm hoch, eine lockere Doldentraube vom Köpfchen tragend. Grundblätter

eiförmig bis rundlich, am Grunde fast gestutzt und rasch in den geflügelten

Blattstiel zusammengezogen , abgerundet, selten länglich und in den Stiel

lang verschmälert •, die mittleren verkehrt eilänglich , halbstengelumfassend

sitzend, die oberen länglich, endlich lineallanzettlich, alle mit Ausnahme der

oberen gezähnelt. Köpfchen 3—5 rni breit. Hüllen wie die Stiele vergänglich

wollig und dicht kurzdrüsig, an der Spitze oft purpurn. Blumen gelb oder

orangegelb. Zungenblumen zwei- bis dreimal länger als die Hülle.
Früchte kahl, selten behaart, vielriefig, 3— 4 wm lang.

18. Senecio alpestris.

DC. Prodr. VI. 360; Neilr. Fl. NU. 371.

Ändert ab: «) Hoppeanns [Solidago alpina y. tomentosa Jacqu. Enum.
Vind. 287 nach Jacqu. — Cineraria integrifolia v. alpina Jacqu. Fl. austr. II 48
t. 179. — C aljyestris Hoppe bei Koch in Flora (1823) 513]. Früchte kahl.
Die reicher mit Spinnwebehaaren bekleidete Pflanze ist S. ovirensis [DC. Prodr.
VI 360 = Cin. ovirensis*) Koch in Flora (1823) 507. — S. Clusianus Reich, f.

Icon. Fl. germ. XVI 44 t. 89 Fig. l —. C. Clusiana Host Fl. austr. II 482. —
V. incanus Neilr. 1. c. 372 nicht L.], jene, bei welcher die Wollhaare zurücktreten
= f. viridis [Neilr. 1. c. 371]. Zu letzteren gehört auch die unbedeutende Form
mit mehr eilänglicheu unteren Blättern = S. papposus [Less. in Linnaea (1831)
244; DC. Prodr. VI 372. — Cineraria papposa Reich. Iconogr. II 13 f. 238],
weiters die in üppigen, mehr schattigen Wiesen und in Waldschluchten nicht sel-

tene Form — f. dumetorum [Cineraria longifulia Jacqu. Fl. austr. II 49 t. 181],
bei welcher die spatelförmigen untersten Grundblätter frühzeitig zu Grunde gehen
und sodann nur längliche, in den geflügelten, langen Stiel lang verschmälerte un-
tere Blätter vorhanden sind. Alle genannten Formen sind durch unzählige Mittel-
bildungen miteinander verbunden. — ß) typicus \C. alpestris a. legitima Koch
Syn. 384]. Früchte reiclilich behaart. Von ähnlichen Formen des S. cam-
pestris durch die vergängliche Wollbehaarung und den dichten Drüsenflaum der
oberen Theile, sowie die die Hülle zwei- bis dreimal an Länge überragenden Zungen-
blumen zu unterscheiden. Hiezu Cineraria alpestris [Rchb. Iconogr. II f. 220 nicht
Hoppe] mit eiförmig spateligen und Cin. longifoUa [Rchb. 1. c. 239 nicht Jacqu.]
mit länglichen, gegen den Grund lang verschmälerten unteren Blättern.

Vorkommen: In Wiesen, zwischen Voralpenkräutern, an Waldschluchten in

der Voralpenregion der Kalkalpen häufig; angeblich auch auf dem Rosaliengebirge.
Nach Neilreich in der f. ovirensis auch auf Schiefer, wie auf der Ganswiese, bei

Sebenstein; im Granitplateau des Waldviertels auch in der Bergregion, wie bei

Ottenschlag, Gutenbrunn, Traunstein, Karlstift, ß selten auf dem Sonnwendstein.
VI, VII.

7c. Stengel und Blätter nur mit vergänglicher Wolle bekleidet, verkahlend. Köpfchen-

stiele nur spärlich drüsig. Mittlere und untere Blätter meist scharf gezähnt.

Früchte kahl. S. crispatus. (Siehe 2h.)

8«, (4) Stengel kräftig, oben armblätterig, manchmal wegen der stark verkleinerten

Stengelblätter oben fast nackt erscheinend. Blätter bläulich -grün, oft dick, die

unteren gezähnt, die oberen oft ganzrandig. Wurzel dickwalzlich, holzig,

schief abgebissen, ohne Ausläufer. Hüllschuppen zweiriefig. 9.

8&. Stengel bis an die Spitze reichblätterig. Blätter grasgrün, meist beidendig ver-

schmälert, scharf sägezähnig. Hüllschuppen zwei- bis mehrriefig. 10.

*) Die von vielen Autoren zu dieser P'orm gezogene Cineraria crassifolia [Kit. in

Schult. Ost. Fl. ed. II, II 514] aus den südillyrischen Alpen kennzeichnet sich durch den
Mangel des Drüsenflaumes am Stengel und an den Köpfchenstielen, sowie durch die niemals
spatelförmigen, sondern länglichen, in den Stiel verschmälerten, etwas dicklichen unteren
Blätter und scheint mit Tephroseris Fussii [Gris. u. Schenk in Wiegm. Arch. XVIII 1, 342

(1852)] eine selbständige, kahl- und behaartfrüchtig vorkommende Art S. Fussii [G. Beck
Fl. Südbosn. in Ann. naturhist. Hofmus. II 181 erweitert] zu bilden. Nach Simonkai [Enum.
pl. Transsylv. 324] wäre jedoch Tepli. Fussii identisch mit ;S'. 2)upposus Less., welcher An-
sicht ich nicht beipflichten kann.
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9a, Stengel wie die ganze Pflanze kahl (oder nur oben etwas flaumigwollig),

bis 1 m hoch, eine reichästige. vielköpflge Doldentraube von Köpfchen tragend.

Blätter bläulich-grün. Untere Blätter länglich lanzettlich, in den langen Stiel

lang verschmälert; die oberen sitzend, rasch verkleinert und in pfriemliche

Stützblätter übergehend, allelederig, fett anzufühlen, bläulich-grün.
Köpfchen 7— 10 tmn lang, mit meist fünf Zungenblumen. Hüllschuppen an

der Spitze bärtig, oft verwachsen. Früchte kahl, 3—4 mm lang, vielriefig.

13. Senecio doria.

L. Syst. ed. X, 1215; DC. Prodr. VI 352; Neilr. Fl. NÖ. 369. — S. altissimus
Mill. Gard. dict. ed. 8 nr. 9. — S. carnosus Lam. FI. franq. II 131.

Vorkommen: Auf feuchten Wiesen, in Sümpfen, Heiden nur im Gebiete der

pannonischen Flora. Am häufigsten im südöstlichen Marchfelde von Aspern und
Großenzersdorf bis Schlosshof und Marchegg; zwischen Deutsch Altenburg und
Hainburg; zwischen Mautern und Thallern (1889). (Zwischen Brück a. d. Leitha
und Parndorf, zwischen Landegg und Hornstein im Leithagebirge.) VII— IX.

96. Stengel wollig-kraushaarig, oben entfernt beblättert und doldentraubig

ästig, vielköpfig, bis l'5m hoch. Untere Blätter eiförmig bis elliptisch,

8— 15 cm breit, in den Stiel breit geflügelt herablaufend, die oberen eilänglich,

länglich bis lanzettlich, allmählich sitzend und oft mit herzförmigem Grunde

stengelumfassend, alle gezähnelt, unterseits durch Kraushaare etwas
rauh, seltener glatt. Köpfchen 10 mm lang, 20

—

2b mm breit, mit fünf bis

acht Zungenblumen. Früchte 3 mm lang, kahl. Sonst wie S. doria.

14. Senecio umbrosus.

W. K. PI. rar. Hung. HI 232 t. 210; DC. Prodr. VI 352: Neilr. Fl. NÖ. 369.

Vorkommen: An buschigen Plätzen, in Vorhölzern, Holzschlägen, an Wald-
rändern, lichten Waldstellen sehr selten. In der Voralpenregion auf Kalk nur

zwischen Weißenbach und Pottenstein a. d. Triesting bis Pernitz und Waldegg,

namentlich im Grabenwegerthal bis zum Hals bei Gutenstein; von dort herab-

geschwemmt in den Auen der Piesting bei Moosbrunn; dann an den Wiesen an

der Leitha bei Ebenfurt, bei Kranichberg. VII— IX.

10 a, (8) Alle Blätter länglich lanzettlich oder lanzettlich, beidendig meist lang

verschmälert, lang und fein zugespitzt, beiderseits kahl (oder nur unter-

seits kurzflaumig, niemals kraushaarig). 11.

10&. Untere Blätter ei förmig oder breit elliptisch, spitz, die oberen elliptisch

länger zugespitzt, alle gegen den Grund rasch zusammengezogen, niemals lang oder

stielförmig verschmälert, ziemlich scharf, oft doppelt knorpelig sägezähnig, u n t e r-

seits mehr minder kraushaarig. Wurzelstock walzlich, abgebissen, ein-

köpfig, an der Krone überwinternde Knospen bildend, die sich nur selten etwas

ausläuferartig verlängern. Stengel kräftig, bis l'bm hoch, reichlich kraushaarig,

selten verkahlend, oben doldentraubig ästig, reichköpfig. Köpfchen 10— 13 mm
lang, mit fünf bis acht Zungenblumen. Früchte 4 mm lang, mehrstreifig.

10. Senecio nemorensis.

L. Spec. pl. 870. — a. latifolius Neilr. Fl. NÖ. 368.

Ändert ab: a) germaiilcus [Wallr. Sched. 476 als Art. — S. nemorensis

Jacqu. Fl. austr. II 50 t. 184]. Sämmtliche Blätter mehr eiförmig, kurz zugespitzt,

die mittleren breit sitzend und 3—8 cm breit. Kommt hin und wieder fast kahl

vor = S. oratus [Schult. Ost. Fl. ed. II, II 524 = S. Jacqiänianus Reich. Icon.

III 80]. Weiters findet man hin und wieder 7— 8 Zungenblumen in den Köpfchen
= S. octoglossus [DC. Prodr. VI 354 als Art; Neilr. 1. c; vgl. Woloszcz. in Abh.

zool.-bot. Ges. (1872) 666]. — (3) intercedens. Mittlere und obere Blätter fast

länglich lanzettlich, lang zugespitzt, mit ziemlich lang verschmälertem Grunde

sitzend. Durch die kraushaarige Behaarung sofort von ti. sarracenicus zu unter-

scheiden. Kommt ebenfalls mit 7—8 Zungenblumen vor = S. nemorensis [Reich.

Icon. III f. 467 (Mittelfigur)].

Vorkommen: In Holzschlägen, Vorhölzern, lichten Wäldern, Waldschluchten,

an buschigen Plätzen, insbesondere auf kalkarmem Boden häufig bis in die Vor-

alpen. VII, VIII.
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IIa, Wurzelstock ohne Ausläufer. Nur hin und wieder verlängern sich die Winter-

knospen etwas ausläuferartig. Stengel kräftig, oft purpurn überlaufen, bis 1 m
hoch, oben doldentraubig ästig, vielköptig. Blätter länglich lanzettlich, gegen

den Grund lang oft stielförmig verschmälert, lang zugespitzt, scharf säge-

zähnig. Köpfchen 10

—

12 mm lang, mit vier bis acht, meist fünf schwefel-

gelben Zungenblumen. Hüllen schmal walzlich. Früchte 4 mm, lang.

11. Senecio sarracenicus.

L. Spec. pl. 871 z. Th. d. h. excl. „radice maxime reptatrice"' ; Wallr. in Linnaea
(1840) 645; A. Kern, in Ö.st. bot. Zeit. (1871) 265 nicht Koch. — S. Fuclisii Gmel.
Fl. Bad. III 444. — S. sulicifoUus Wallr. Sched. 478. — S. nemorensis ß. anqusti-
folius Neilr. Fl. NÖ. 368. — Vgl. auch Neilr. 1. Nachtr. 49.

Ändert ab: n) typicus. In allen Theilen fa.'it kahl oder nur die Köpfchen-
stiele und die Hauptnerven der Blattunter.seite feinflaumig. Kommt auch mit je

acht Zungenbhimen in den Köpfchen vor =^ f. octonarius. — ß) graniticiis.
Blätter unter.seit.s dicht kurzhaarig flaumig; die oberen sammt den Köpfclienstielen
und Hüllen reichlich kurz driisenhaarig flaumig.

Vorkommen: In Holzschlägen, an buschigen Plätzen, Waldrändern auf Kalk
und Schiefer häutig in der Bergregion bis an die Baumgrenze, ß bei Kaidstift.

VII, VIII.

11 &. Wurzelstock walzlich, fleischig, stellenweise knotig verdickt, kriechend und
lange, walzliche Ausläufer bildend. Stengel oben flaumig oder flaumig drüsig,

sonst wie die ganze Pflanze kahl, bis 2 m hoch. Blätter länglich lanzettlich,

kürzer oder länger zugespitzt, mit verschmälertem, aber niemals stielförmigem

Grunde sitzend, scharf, oft doppelt knorpelig gesägt, mit vorwärts gekrümmten
Zähnchen. Köpfchen 7— \i) 7mn lang. Hülle fast glockig, mit feinflaumig-

drüsigen Schuppen. Zungenblumen meist sieben bis acht. Früchte 3— 4: mm
lang, mehrriefig.

12. Senecio iluviatilis.

Wallr. in Linnaea XIV (1840) 646. — S. sarracenicus Koch Synops. 390; Neilr.

Fl. NÖ. 368 nicht L. — ^. sulicetorum Godr. Fl. Lorr. II 11; Gren. Godr. Fl. fran^.

II 120.

Vorkommen: An Gewä.ssern, in Sümpfen, unter feuchtem Buschwerk häufig

entlang der Donau; dann an der Triesting zwischen Achau und Münchendorf.
VII-IX.

12«, (3) Hülle der Köpfchen walzlich bis glockig, etwa 2—5 mm- breit, zwei- bis

dreimal so lang. Zungenblumen fehlend oder nur wenig länger als die Hülle

und umgerollt. Wurzel spindelig, einjährig. 13.

12 &. Hülle der Köpfchen halbkugelig oder glockig, so hoch als breit oder nur

wenig länger. Zungenblumen deutlich (selten fehlend), meist doppelt so lang

als die Hülle, nicht umgerollt. Pappus der Früchte die Hülle meist überragend.

Zwei- oder mehrjährige Gewächse. 15.

13o, Köpfchen ohne Zungen blumen, 8

—

10 mm lang. Hülle glockig, zweimal

so lang als breit. Nebensehuppen mit fast pfriemlicher, schwarzer Spitze ver-

sehen. Blütenboden mit warzigen, nicht umrandete n Ansatzstellen. Blumen
hellgelb. Früchte dicht flaumig behaart, 1'5—2mm lang. Stengel wie die

ganze Pflanze kahl oder spinnwebig wollig, bis 40 cm hoch, reichlich beblättert.

Blätter länglich bis verkehrt eilänglich, die oberen am Grunde herzförmig,

alle fiederspaltig, mit länglichen, stunipfliclien, ungleich eckig gezähnten, an

den oberen Blättern schmäleren Fiedern.

1. Senecio viilg^aris.

L. Spec. pl. 867; DC. Prodr. VI 341; Neilr. Fl. NÖ. 364.

Vorkommen: Auf wüsten und bebauten Stellen, namentlich in Brachen, auf

Sandfeldern, Mauern, Dächern .sehr häufig bis in die Voralpen. III bis in den
Herbst, bei gelinder Kälte auch im Winter.

135. Köpfchen meist mit umgerollten, die Hülle nur wenig überragenden Zungen-

blumen. Ansatzstellen am Blütenboden mit kantiger, zähniger Umrandung
versehen. 14.
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14 a, Stengel sammt den Blättern und Hüllen dicht drüsenhaarig oder drüsig-

flaumig-klebrig, bis (35 on hoch. Blätter fiederspaltig, mit länglichen oder ver-

kehrt eiförmigen, stumpfen, eckig ungleich gezähnten Fiedern. Köpfchen 8 bis

10 ^>*?« lang. Hülle glockig, zweimnl so lang als breit. Früchte kahl, 3 mw
lang. Unangenehm riechend.

2. Senecio viscosus.

L. Spec. pl. 868; DC. Prodr. VI 342; Neilr. Fl. NÖ. 364.

Vorkommen: In Holzschlägen, an lichten Waldstelleu, Waldrändei-n auf
Kalk und Schiefer bis in die Voralpen häufig. VII—IX.

14 &. Stengel sammt den Blättern spinnwebig und flaumig, oben trugdoldig ästig,

reichköpfig, bis 8ü cm hoch. Blätter fiederspaltig, die unteren mit länglichen,

stumpfen, die oberen mit schmäleren, oft linealen, ungleich gezähnten Fiedern.

Köpfchen 7—9 wm lang. Hülle walzlich, dreimal so lang als breit,

wie die Köpfchenstiele flaumig und zerstreut drüsig. Außenschuppen unschein-

lich. Früchte behaart, 2bmm lang.

4. Senecio sylvaticus.

L. Spec. pl. 868; DC. Prodr. VI 342; Neilr. Fl. NÖ. 365.

Vorkommen: In lichten Wäldern, Holzschlägen, an buschigen Stellen auf
Kalk und Schiefer häufig in der Bergregion bis in die Krummholzregion. VII—IX.

* In allen Theilen spinnwebig wollig und ziemlich reichlich drüsenhaarig. Blätter

tief buchtig fiederspaltig; die oberen mit größeren Ohrchen stengelumfassend.

Blattzipfel länglich. Köpfchenstand locker. Hüllen walzlich, fast dreimal so

lang als breit, flaumig und dicht drüsig. Früchte fein behaart, taub.

3. Senecio viscosus X sylvaticus.

3 a. Senecio viscidulus.

Scheele in Linnaea XVIII (1844) 480; C. Eicht, in Sitzb. zool.-bot. Ges. (1888) 97.

— S. viscosus X silraticus v. intermedius Lasch bei Scheele 1. c. 481 und Ritschi

in Osterprogr. Friedr.-Wilh.-Gym. in Posen (1857) nach Üchtr. in Ost. bot. Zeit. (1874)
242. — S. intermedius Kabenh. Botan. Centralblatt (1846) 132 und Wiesb. in Ost.

bot. Zeit. (1874) 109. — *S'. Wieshaurii Hai. Braun Nachtr. 83.

Vorkommen: Zwischen den Stammeltern in einem Holzschlage des Wittgen-
stein'schen Forstes bei Kalksburg; am Eichberg bei Gloggnitz. VII—IX.

15«, (12) Wurzel spindelig ästig oder ein walzlicher Wurzelstock vorhanden. Blätter

leierförmig, mit größerem Endlappen oder fiederspaltig. Fiedern breit, länglich

oder verkehrt eiförmig, eckig ungleich gezähnt. Ausatzstellen am Blütenboden

mit gezähnten Kanten versehen. 17.

156. Wurzelstock kriechend, ästig. Blätter ein- bis zweimal fiedertheilig, mit lineal-

lanzettlichen, zugespitzten, schmalen, ungezähnten Fiedern und Endzipfeln,

ßlattspindel ungezähnt. Ansatzstellen am Blütenboden nicht kantig umrandet. 16.

16a, Wurzelstock kurze, dicke, beschuppte, wurzelnde, zuletzt einen Blattschopf

bildende Ausläufer bildend. Stengel aufrecht, wie die ganze Pflanze spinn-

webig wollig oder fast kahl, oben doldentraubig ästig, vielköpfig, bis 1 m
hoch. Blätter fast einfach fiedertheilig, die unteren lang in den Blattstiel ver-

laufend ; die oberen am Grunde durch Zipfel geöhrelt. Köpfchen 13

—

Ib mm
breit, nur wenig kürzer als die elliptischen, spitzen, flaumigen Hüllschu})pen.

Blumen gelb. Früchte behaart, 2 mm lang.

8. Senecio erucifolius.

L. Spec. pl. 869 nr. 15, vgl. Ercat. (erucifoUa); Huds. Fl. angl. ed. II, 366; DC.
Prodr. VI 351 ; Neilr. Fl. NÖ. 365. — S. tenuifolius Jacqu. Fl. austr. III 42 t. 278.

Vorkommen: An sonnigen, buschigen Stellen, unter Buschwerk, in Wiesen,
Auen nicht häufig und zerstreut auf der Hochleiten bei Wolkersdorf, hie und da
im Marchfelde, entlang des Donaulaufes, auf den Vorhügelu des Wienerwaldes von
der Donau bis Gumpoldskirchen; bei Ebergassing, zwischen Laxenburg und München-
dorf, bei Fischau. VII—IX.
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166. Stengel aus liegendem, oft kriechendem, ästigem, halbstrauchigem Grunde auf-

steigend, kahl oder sammt den Blättern flaumig, bis 40 cm hoch, inehrköpfig.

Untere Blätter doppelt fiedertheilig, mit schmalen, lineal lanzettlichen, zu-

gespitzten Endzipfeln, die oberen einfacher getheilt; alle glänzend dunkelgrün.

Köpfchen 2 5^—4 cm breit. Hüllsclmppen flaumig, fast dreimal kürzer als die

Zungenblumen. Blumen orangegelb. Früchte kahl, 2'5

—

4: mm lang.

9. Senecio abrotanifolius.

L. Spec. pl. 869; DC. Prodr. VI 349; Neilr. Fl. NÖ. 365.

Vorkommen: Auf felsigen, steinigen Stellen, im Felsschutte in der höheren
Voralpenregion bis in die Alpenregion der Kalkzone häutig. In der Nähe der
Hochgebirge auch in die benachbarten Thäler herabgeschwemmt. VII—IX.

17 a, (15) Blätter einmal fiedcrspaltig. Blattspindel ziemlich breit, ungleich gezähnt.
Fiedern länglich oder verkehrt eiförmig, ungleich eckig gezähnt, stumpflich. Obere

Blätter mit herzförmigem, ungleich gezähntem Grunde steugelumfassend. Wurzel
walzlich, ausdauernd. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, fast kahl. Köpfchen
2—3 cm breit. Köpfchenstiele kahl oder wollig, reichlich beschuppt. Hülle

glockig, kahl-, Außenschuppen meist ein Drittel so lang. Blumen gelb. Früchte

angedrückt behaart. Unangenehm riechend.

5. Senecio rupestris.

\\. K. PI. rar. Hung. II 136 t. 128. — S. nebrodensis DC. Prodr. VI 350; Neilr.

Fl. NÖ. 365 nicht L. — Vgl. Strobl in Flora (1882) 478.

Findet sich hin und wieder auch ohne Zungenblumen = v. flosculosus [DC.
1. c. 351].

Vorkommen: An steinigen, felsigen, buschigen Stellen, unter Buschwerk und
zwischen Krummholz häutig in den Voralpen bis in die obere Kruramholzregion
der Kalkalpen. Viel seltener in der Bergregion, wie am Lindkogl, um Baden und
Mödling, in der Brühl, am Gaisberg bei Rodaun, bei Neuwaldegg; auf Schiefer
bei Senfteuberg, Oberbergern, Rossatz, bei Stift Zwettl, dann beim Pötschinger
Sauerbrtmnen. VI, VII.

176. Sämmtliche Blätter leierförmig, selten ungetheilt oder die oberen verschieden

fiederspaltig. Blattspindel imgezähnt. Fiedern länglich bis verkehrt eilänglich,

gezähnt. Köpfchen 15—20mm breit. Hülle fast halbkugelig; die Schuppen
eiförmig, zugespitzt, fast kahl. Früchte verwischt riefig, die inneren behaart

oder wie die der Randblüten kahl.

6. Senecio jacobaea.
L. Spec. pl. 870; Neilr. Fl. NÖ. 366.

Ändert ab: a) typicus [S. jacobaea Huds. Fl. angl. 316; DC. Prodr. VI 330.
— V. campestris Schlecht. Fl. lierol. I 436; Neilr. 1. c.]. Stengel an der Spitze
doldentraubig, mit aufrecht abstehenden Ä.sten, wie die ganze Pflanze mehr minder
wollig flockig, seltener kahl. Untere Stengelblätter meist leierförmig, selten un-
getheilt; die oberen fiedertheilig, mit vieltheiligem, herzförmigem Öhrchen stengel-
umfassend. P'iedern an deu oberen Blättern je 3 — 7 beiderseits, meist gegen die
Spitze breiter, gezähnt oder fiederspaltig. Stiele unter den Köpfchen nicht verdickt.
Zungenblumen 12

—

17 vim lang, goldgelb. Früchte der Randblüten kahl, jene der
Sclieibenblüten reichlich behaart. Findet sich hin und wieder auch ohne Zungen-
bluraen = f. flosculosus [DC. 1. c. 350]. — ß) hydrophil US [ß. aquaticus Neilr. 1 c.

nicht Huds. Vgl. Üchtritz in Ost. bot. Zeit. (1871) 187
*J. Äste der Doldentraube

aufrecht abstehend. Untere, selten alle Blätter ungetheilt, eilänglich oder oval, lang
gestielt; mittlere leierförmig; oberste leierförmig oder flederspaltig, mit getheiltem
Oehrchen stengelumfassend. Fiedern schief abstehend, zähnig, nur je 1—3 beider-
seits. Stiele unter den Köpfchen etwas verdickt. Randblüten hellgelb, meist 10 bis

12 mm lang. Früchte der Scheibenblüten schwach behaart oder wie jene der Rand-
blüten kahl. — y) erraticus [Bertol. Rar. Ital. pl. decas III 62 und Amoen. III

_*) S. aquaticus [Huds. Fl. angl. 317J, eine mehr westeuropäische Pflanze, soll sich
nach Üchtritz [1. c] durch viel größere Köpfchen, viel längere, goldgelb gefärbte Zungen-
blumen und namentlich durch die oberwärts stark verdickten Köpfchenstiele von ß und y
unterscheiden.
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92 u. 21-1 als Art; Neilr. 1. c. — S. Burbareae foliis Krock. Fl. Siles. II 421. —
S. harbareaefolius Wimm. Grab. Fl. Öiles. III 151]. Stengel n:it weit aus-
gesjtcrrter, lockerer Küpf'cheurispe. Blätter leierffjrraig; die Fiedern weit ab-
stehend, verkehrt eilänglich, gezähnt. Endlappon der unteren Blätter herzeiförmig
oder eilängiich, jener der oberen Blätter länglich. Stiele unter den Köpfchen etwal
verdickt. Zungenblumen bloichgelb. Früchte wie bei /?. — Sämmtliche Formen sind
durch zahlreiche Mittelformen verbunden.

Vorkommen: u in Wiesen, an sonnigen, steinigen, bu.schigen Stellen, in
Holzschlägen bis in die Voralpen häufig, ß auf feuchten Wiesen, y an feuchten,
schattigen Wald.steilen, in Süm[)fen und auf nassen Wiesen häufig bis in die Vor-
alpen. VI bis in den Herbst.

Tribus 7. Calenduleae.

Cass. in Uict. sc. nat. XX (1821) 366; Hofi'm. in Engl. Praiitl Nat. Pflanzenfam.
IV 5, 303. — Calendulaceae Cass. in Bull. soc. philom. (1815) 173; Benth. Hook Gen
II 209.

Köpfchen verschiedenblütig. Hüllschuppen ein- bis dreireihig, am Rande trockenhäutig.

Blütenboden ohne Spreublätter. Randblüten weiblich, fruchtbar, mit meist zungenförmio-er

Blume und großen Früchten. Scheibenblüten zweigeschlechtig, unfruchtbar, mit röhi-ig trich-

teriger Blume. Antheren am Grunde pfeilförmig, zugespitzt oder kurz geschwänzt. Grifibl-

.schenkel der Randblüten flach, abgestutzt, mit endständigen Fegehaaren. Kelchsaum fehlend.

Gatt. 644.

644. Calendula (Ringelblume).

(Rupp. Fl. Jen. 158); L. Gen. ed. VI, 446 nr. 990; DC. Prodr. VI 451; Benth. Hook,
«en. II 454; Hofi'm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 304.

Randblumen zungenförmig, ein- bis dreireihig; ihre Früchte einwärts gekrümmt, drei-

gestaltig; die äußeren länger, mehr oder weniger schnabelförmig verlängert (zuweilen auch
leer); die inneren oder nach innen gedrängten kürzer, ungeschnäbelt, oft zum Theile ge-

flügelt. Weitere Merkmale siehe oben unter Trib. Calenduleae.

Bestimmungs-Sclilüssel.

1(^^ Wurzel spindelig, einjährig. Stengel reichlich kurzhaarig, ausgebreitet niederliegend,

bis 20 an lang. Blätter länglich lanzettlich, etwas gezähnelt, spitz; die unteren in

den Stiel verschmälert. Köpfchen 20—25 mm breit. Blumen hellgelb. Früchte am
Rücken weichstachelig; die äußersten geschnäbelt, wenige kahnförmig; die inneren

linealisch, in einen Ring gekrümmt.

1. Calendula arvensis.

L. Spec. pl. ed. II, 1303; DC. Prodr. VI 452. — Caltha arvensis Mönch Meth. 585.

Vorkommen: In Äckern, Brachen, Weingärten ; hier nur zufällig und vorüber-
gehend, so bei Heiligenkreuz. V bis in den Herbst.

15. Wurzel spindelig, einjährig, zerstreut behaart. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch. Un-
tere Blätter verkehrt eirund, in einen langen Stiel verschmälert, entfernt gezähnelt;

obere schmäler, länglich, lang zugespitzt. Köpfchen 4—5 ein breit. Blumen orangegelb.

Früchte eingekrümmt, am Rücken höckerig stachelig; die inneren grob querriefig,

kahnförmig und dreiflügelig; die innersten kreisförmig eingerollt; die äußeren flaumig,

geschnäbelt, ungeflügelt.

2. Calendula officinalis.

L. Spec. pl. 921 (excl. ß); DC. Prodr. VI 451. — Caltha officin. Mönch Meth. 585.

Vorkommen: Stammt aus Südeuropa, wird häufig in Gärten und auf Fried-
höfen gepflanzt und findet sich hin und wieder in der Nähe menschlicher An-
siedelungen verwildert vor. VI bis in den Herb.st.

Tribus 8. Cynareae.

Spreng. Anl. II 2, 532; Hoflm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 118 u. 312. —
Cynarocephalae Juss. Gen. 171; Koch Svn. 392; Neilr. Fl. NÖ. 373. — Trib. Cynaroideae
Benth. Hook. Gen. II 168 u. 211.

Köpfdieu gleichblütig. Blütenboden ohne Sjtreublättchen, aber die zerschlitzten

Kantenränder oft schuppenartig verbunden. Blüten mit rölirig tricliterigeu oder faden-
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förmigen Blumen, zweigeschlechtig oder die Randblüten unfruchtbar. Antheren meist

geschwänzt. Grilfel unterhalb der Theilungsstelle oder an derselben verdickt oder

daselbst mit einem Kranze längerer Fegehaare versehen. Blätter abwechselnd, oft

dornig oder borstig. — Subtrib. a—d. Gatt. 645—658.

Subtribiis a. Echinopsideae.

Lessing in Linnaea VI (1831) 88; Neilr. Fl. NÖ. 373; Benth. Hook. Gen. II 168 imd
212. — Echinopsidinae Hofifm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 313.

Köpfchen einblütig in köpfchenfürmigen Ständen vereint. — Gatt. 645.

645. Echinops (Kugeldistel).

L. Gen. (242 nr. 625); ed. VI, 453 nr. 999; DC. Prodr. VI 522; Neilr. Fl. NÖ. 373;

Benth. Hook. Gen. II 462; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 313.

(Abb. 155 Fig. 7.)

Köpfchen zahlreich, nur einblütig und in einem dichten kugeligen Stand bei-

sammenstehend, welcher von einer gemeinsamen, verborgenen Hülle aus zurück-

geschlageneu, oft borstenförmigen Schüppchen gestützt wird. Gemeinsamer Köpfchen-

boden gewölbt, nackt. Hülle der Köpfchen aus zahlreichen trockenhäutigen Schuppen

gebildet; die äußersten in lange Borsten zerschlitzt, die fünf innersten frei (oder

verwachsen). Blüte zweigeschlechtig. Blume röhrig trichterig, fünfspaltig. Antheren

geschwänzt. Griffelschenkel kurz, dick. Kelch aus gefransten, freien oder kronen-

förmig verwachsenen Schüppchen gebildet. Früchte zottig.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Wurzel sj)indelig ästig, ausdauernd. Stengel bis l'5m hoch, gerieft, weiß-

wollig und durch längere Drüsenhaare zottig, in einköplige Aste getheilt.

Blätter fiedertheilig. Fiederabsohnitte breit aufsitzend, buchtig gezähnt; die

Zähne dornspitzig und dornig gezähnt. Obere Blätter mit herzförmigem Grunde

stengelumfassend, fiedertheilig oder oft nur buchtig gezähnt; alle unterseits

wollig filzig, weiß oder gi'au, oberseits grün, dicht drüsenhaarig, klebrig.

Köpfchenstände kugelig, 5— 8 cm breit. Gemeinschaftliche Hülle aus borsten-

förmig zerschlitzten Schuppen gebildet. Köpfchen 20

—

22 mm lang, die
borstenförmigen Hüllschuppen halb so lang als die am Rücken
drüsigen, fransig gewimperten, in eine weiche Spitze zulaufenden
inneren Hüllschuppen. Blumen weiß, die Röhre etwas drü.sig. Antheren

dunkelblau. Früchte 7— S mm lang. Kelch ein am Rande zerschlitztes Krönchen.

(Abb. 155 Fig. 7).

1. Echinops sphaerocephalus.

L. Spec. pl. 814; DC. Prodr. VI 524; Neilr. Fl. NÖ. 374.

Vorkommen: An trockenen, buschigen Stellen, in Vorhölzern, unter Busch-
werk zerstreut im ganzen Gebiete der pannonischen Flora, westlich bis in die

Wachau und ins Kremsthal; außerhalb derselben bei Viehhöfen, in der Traisenau
bei Herzogenburg, bei Jetzelsdoi-f (BG. Haugsdorf), Unter-Olberndorf (BG. Wolkers-
dorf). VII, VIII.

1&. Stengel bis 60 cm. hoch, gerieft, unten grau-, oben geschlossen weißfilzig.

Blätter zweimal fiederspaltig, zweifarbig, oberseits grün, kahl, unterseits

geschlossen weißfilzig. Ficderchen länglich, dornig zugespitzt und gezähnt.

Obere Blätter einfacher getheilt. Köpfchenstände kugelig, 3

—

Ö cm breit.

Köpfchen 20 min lang. Borstig zerschlitzte Außenschuppen drei bis

viermal kürzer als die am Rücken kahlen und gekielten, am
Rande wimperigen, mehr minder azurblauen inneren Schuppen.
Innerste Schuppen oft miteinander verwachsen. Blumen blau, ihre Röhre

drüsig. Früchte 6— 7 mm lang. Sonst wie vorige.
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2. Echinops ritro.

L. Spec. pl. 815; DC. Prodr. VI 524; Neilr. Fl. NÖ. 374.

Vorkommen: Auf sonnigen, steinigen Stellen, in Heiden, Bergwiesen bloHi

auf den Hainburger Bergen : bei Deutsch-Altenburg, am Pfaften- und Hundsheimer-
berg, am Hainburger Schlossberg, am Braunsberg. VII, VIII.

Subtribus b. Carlineae.

Cass. in Bull. phil. (1815) 173; Benth. Hook. Gen. II 168 und •21-2. — Carlininae
Hoffni. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 314.

Köpfchen vielblütig. Früchte mit gerader Anheftungsstelle, an der Spitze ungerän-

dert, seidenhaarig. Kelch aus Schuppen oder Borsten gebildet. — Gatt. 646—647.

646. Xeranthemum (Spreublume).

(Tourn. Inst. 499 t. 284); L. Gen. ed. VI, 420 nr. 947; DC. Prodr. VI 528; Neilr.

Fl. NÖ. 374; Benth. Hook. Gen. II 463; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 315.

Hülle glockig oder walzlich. Hüllschuppen dachig, meist wehrlos, trockenhäutig,

die äußeren kurz und augedrückt, die inneren viel länger, rausohend, rosa oder weiß-

lich, aufrecht oder strahlig ausgebreitet. Blütenboden spreublätterig. Scheibenblüten

zweigeschlechtig, fruchtbar, mit röhriger, kurz fünfspaltiger Blume und kurz heraus-

tretendem Griffel, der ober seinem verdickten Theile zwei sehr kurze Narbenlappen

trägt. Randblüten weiblich, unfruchtbar, mit zweilippiger, fünfzähniger Blume und

langem, borstenförmigem, heravistretendera, ungetheiltem Griffel. Früchte kreiseiförmig.

Kelch aus 5 (selten bis 15) zugespitzten, lanzettliehen Schüppchen gebildet, bleibend.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel in einköpfige Aste getheilt, sammt den

lanzettlichen, seltener länglichen Blättern grau oder weißfilzig, bis 60 cm hoch.

Köpfchen 3
"
5—5 cm breit. Hülle halbkugelig. Hüllschuppen kahl, rauschend,

glänzend, die äußeren breit eiförmig oder rundlich, kurz bespitzt, die inneren

viel länger, länglich lanzettlich, blumenblattartig, strahlend, rosa oder hellila.

Spreuschuppen lanzettlich, stechend zugespitzt. Blumen liellroth. Früchte etwas

gekrümmt, 3—5 mm lang, schlüpfrig behaart. Kelchschüi^pohen fein zugespitzt,

2—3 mtn lang.

1. Xeranthemum annuum.
L. Spec. pl. 858«; Jacqu. Enum. Vindob. 150 und Fl. austr. IV 46 t. 388. —

X. radiatum Lam. Fl. franc;.. II 48; DC. Prodr. VI 528. — X. iiiodorum Mönch
Meth. 582.

Vorkommen: Auf sonnigen, steinigen, sandigen, wüsten Stellen, in Heiden,
Brachen im Gebiete der pannonischen Flora. In und um Wien, namentlich am
Himmel und bei Sievring, bei Unteriaa, vom Königsberg bis Gallbrunn, zwischen
Brück mid dem Neusiedlersee und auf den Höhen um denselben ; bei Deutsch-Alten-

burg und auf dem Hundsheimer Berg; zwischen Neustadt und Neunkirchen, bei

Lassee; zwischen Seieriug iind Olberndorf. VI

—

VIII.

647. Carlina (Eberwurz).

(Tourn. Inst. 500 t. 285); L. Gen. ed. VI, 410 nr. 929; DC. Prodr. VI 545; Benth.

Hook. Gen. II 465; Neilr. Fl. NÖ. 375; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 316.

Köpfchen einzeln oder ebensträußig, gleichblütig, nur bei trockenem Wetter

geöffnet. Hülle breitglockig-, Hüllschuppen dachig, die äußeren blattähnlich, dornig

gezähnt, die mittleren schmäler, dornig zugespitzt und meist kämmig dornig, die

innersten länglich oder lineal, trockenhäutig rauschend, blumenblattartig gefärbt,

glänzend, strahlend. Blütenboden durch die schuppenförmig zerschlitzten Eänder der

Ansatzstellen spreublätterig. Alle Blüten zweigeschlechtig, mit röhrig trichteriger,

fünfspaltiger Blume. Antheren am Grunde geschwänzt, heraustretend. Griffel an der

Spitze verdickt und behaart, mit zwei aufrechten, kurzen Narbenlappen. Kelch aus

einer ungleich tief in Federhaare zerschlitzten, abfälligen Krone bestehend. Früchte

walzlich, gestutzt, anliegend behaart.
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Bestimm ungs-Schlüssel.

la, Nur ein (mit dem Strahle) 7

—

13 cm breites Köpfchen vorhanden. Mittlere

Hüllschupijen abstehend, dornig iiedertheilig •, die innersten strahlenden, lineal,

zugespitzt, glänzend weiß, außen gegen den Grund bräunlich, 4

—

b mm lang.

Spreuschuppen kantig, zerschlitzt. Blumen weißlich oder rötlich, 12— 17 mm
lang. Früchte b mm lang, dicht behaart-, die Haare weit über den Scheitel

hinausragend. Stengel fehlend oder kurz. Blätter etwas wollhaarig, länglich,

ein- bis zweimal fiederspaltig. Fiedern beiderseits je zehn bis zwölf, buchtig

oder kurz eingeschnitten dornig gezähnt, hei-ablaufend. Äußere Hüllschuppen

gleichgestaltet.

1. Gai'lina acaulis.

L. Spec. pl. 828. — C. chamaeleon Vill. Hist. pl. Dauph. III 31. — C. subacauUs
DC. Fl. francj. IV 122; Prodr. VI 545.

Ändert ab: a) typica [C. (jrandiflora a. acaulis Neilr. Fl. NÖ. 375]. Stengel
sehr verkürzt, scheinbar fehlend, Köpfchen daher in der Mitte einer grundständigen
Blattrosette sitzend. Blumen meist weiß oder etwas röthlich. — ß) alpina [Jacqu.

Enum. Vindob. 274 als Art. — ü. caulescens Lam. Fl. fran^. II 7. — C. grandi-
flora Mönch Meth. 559 und v. caulescens Neilr. Fl. NÖ. 375. — C. elatior Wallr.
in Linnaea (1840) G36]. Stengel entwickelt, aufrecht, bis 30 cvi lang, meist purpur-
roth, innen markig. Blumen meist braunlila.

Vorkommen: In Wiesen, Heiden, an lichten Waldstellen, trockenen, son-
nigen, steinigen Stellen bis in die Krumraholzregion. a häutig, ß unter o;, in der
Bergregion selten, häufiger in den Voralpen und in der Krummholzregion, ins-

besondere der Kalkalpen. VII—IX.

1&. Stengel deutlich, bis 1 ni hoch, einköpfig oder in mehrere einköpfige Äste

zertheilt. Köpfchen höchstens 5 on breit \ die äußersten, blattartigen Hüll-

schuppen nicht oder nur wenig länger als das Köpfchen. 2.

2 a, Untere Blätter länglich bis lanzettlich in den Stiel verschmälert, die oberen

meist rinnig, eilänglich bis länglich lanzettlich, mit breitem Grunde mehr
minder stengelumfassend sitzend; alle deutlich buchtig dornig gezähnt
und nebstbei mit kleineren Dornen versehen, wie der Stengel mehr minder

spinnwebig wollig. Seitennerven an den oberen Blättern mit dem
Hauptnerven nicht parallel verlaufend. Äußere Hüllschuppen der

Köjifchen eilänglich oder länglich, dornig gezähnt, zugespitzt, die inneren

kämmig dornig, die innersten strahlend, meist länger als alle anderen, schmal

lineal, zugespitzt
,

gelb oder milchweiß , am Rücken rötlich, gewimpert,

15— 20 mm lang. Spreuschuppen länger als die blühende Scheibe. Blumen an

der Spitze purpurn. Früchte 2

—

2'bmtn lang. Wurzel spindelig, zweijährig.

Stengel reichlich beblättert, bis 80 cm hoch.

2. Carlina vulg-aris.

L. Spec. pl. 828 nr. 4 (vgl. Errata); DC. Prodr. VI 546; Neilr. Fl. NÖ. 376.

Zeigt folgende, durch zahlreiche Übergänge miteinander verbundene Formen:
«) typica. Obere Stengelblätter eilänglich lanzettlich, halb stengelumfassend; die

unteren länglich oder länglich lanzettlich, gestielt. Die Dornen der Hüllblätter
und obersten Blätter sind gewöhnlich braun, an der Spitze heller gefärbt. Hin und
wieder findet man sie zum Theile oder gänzlich schwarz gefärbt, mit etwas hel-

leren Enden = f nigrescens [Form, in Ost. bot. Zeit. (1884) 201]. Eine Form mit
etwas weniger dornigen, mehr flachen, unterseits reicher spinnwebig wolligen Blät-

tern ist f planifolia [Schur Enum. pl. Transsylv. 413]. — ß) semiamplexicaillis
[Form, in Ost. bot. Zeit. (1890) 86 und Kvet. Mor. I 593 als Art]. Obere Stengel-

blätter eilänglich, stärker stengelumfassend; die unteren lanzettlich, in einen kurzen,
halb stengelumfassenden Stiel verschmälert. Dornen der Hüllen meist schwärzlich.

Vorkommen: Auf sonnigen, steinigen, buschigen Stellen, in Heiden, Berg-
wiesen, Brachen, auf Schutt, in lichten Wäldern häufig bis in die Voralpen.
VII—IX.

26. Blätter verlängert länglich lanzettlich, zugesjiitzt •, die unteren in den Stiel

verschmälert, die oberen mit abgerundetem oder etwas verschmälertem Grunde
sitzend und beiderseits mit je zwei mit dem Hauptnerven fast parallel
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verlaufenden Seitenneiven durchzogen-, alle unterseits meist reichlich

wollhaarig, obcrseits verkahlend, am Rande mit längeren, kaum zahnförraigen

und kleineren borstenförmigen Dornen besetzt, flach oder die oberen rinnig.

Stengel ein- bis mehrköpfig, bis Iw hoch. Köpfe 4— Ö mm breit. Äußere
Hüllschuppen schmal, länglich lanzettlich, kürzer oder länger als die strahlenden •,

letztere gelblich, außen unten purpurbraun. Früchte 4 mm lang. Sonst wie

C. vulgaris.

3. Carlina long-ifolia.

Keichenb. Iconogr. VIII 25 Fig. 1008 und in Flora (1831) 193 ! ! (doch zeichnet
Reichenbach die Blume länger als den Kelch, während bei unserer Pflanze das Ver-
kehrte stattfindet); C. Rieht, in Abh. zool.-bot. Ges. (1887) 191. — C. nehrodensis
Koch Synops. ed. II, 464 nicht Guss.

Die äußeren Hüllschuppen überragen bald die inneren, strahlenden = f. typica,

bald sind sie nur ebenso lang = f. brevibracteata [Andrae in Bot. Zeit. (1855) 313.

— C. intermedia Schur Enum. pl. Transsylv. 413].

Vorkommen: Auf trockenen, steinigen Stellen, in Bergwiesen, Holzschlägen,

lichten Wäldern in der Voralpenregion, namentlich auf Kalk. Am Gösing, häufig

von Gloggnitz durch das Höllenthal bis in die Schwarzau, sowie in den Schluchten

und an den Abhängen des Schneeberges und der Raxalpe, in den ErlafSchluchten

vom Lassingfall bis Kienberg, in der Langau am Uürrenstein, auf der Reisalpe

und dem Großen Staflf, am Hohenstein bei Kilb. Wahrscheinlich noch weiter ver-

breitet, doch wenig beachtet. In der Bergregion selten, so in lichten Föhren-
wäldern am Hundskogl in der Brühl; nach Richter von Mödling bis Vöslau, bei

Dornbach ? VII—IX.

Subtribus c. Cardueae.

C. Koch in Linnaea (1843) 40. — Carduineae Benth. Hook. Gen. II 168 u. 213. —
Carduinae Hofifm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 317.

Früchte mit gerader Anheftungsstelle, an der Spitze meist berändert, gewöhnlich kahl.

Kelch meist aus einer bis mehreren Reihen von Borsten, Haaren oder Federhaaren bestehend,

die nur selten frei, meist am Grunde verbunden sind und gemeinsam abfallen. — Gatt,

nr. 648—652.

648. Arctium (Klette).

L. Gen. (243 nr. 627); ed. VI, 407 nr. 923; Scop. Fl. Garn. ed. II, II 122; Benth,

Hook. Gen. II 466; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 318 — Lappa (Tourn.

Inst. 450 t. 256); Adans. Fam. II 116; Juss. Gen. 173; Neilr. Fl. NÖ. 394. „Kleppn^

Köpfchen meist kugelig, zur Fruchtzeit abfällig. Hüllschuppen dachig, mit

hakig umgebogener Stachelspitze versehen. Blütenboden mit fast borstenförmigen,

enganeinander gereihten Spreuschuppen dicht bedeckt. Alle Blüten zweigeschlechtig,

mit röhrig glockiger, fünfspaltiger Blume. Antberen weit heraustretend, am Grunde

geschwänzt. Staubfäden kahl. Grififelschenkel verlängert, unter ihrer Vereinigung mit

einem Haarkranz versehen. Früchte länglich, verkehrt eiförmig, ungleich gerieft,

etwas zusammengedrückt. Kelchhaare rauh, mehrreihig, am Grunde nicht oder ungleich

verbunden.

Unsere Arten sind zweijährig, besitzen eine dickspindelige Wurzel, geriefte, oben

ästige, bis 2 ?u hohe Stengel, gestielte, herzförmig rundliche oder mehr eiförmige, am Grunde

oft ungleiche, unterseits filzige, oberseits flaumige, oft verkahlende, etwas entfernt knorpel-

zähnige Blätter, purpurne oder rothe Blumen, grau oder schwarz gefärbte, oben höckerige

Früchte und hellgelbe Kelchborsten von halber Länge der Früchte.

B e s t imm u n g s - S c h 1 11 s s e 1

.

la, Köpfchen doldentraubig, fast gleich hoch an den Spitzen der Aste stehend.

Spreuschuppen nur halb so lang als die innersten Hüllschuppen. 2.

1&. Köpfchen traubig übereinanderstebend, oft einzeln in den Achseln der oberen

Blätter. Spreuschuppen nur wenig kürzer als die innersten Hüllschuppen. 3.

2a, Köpfchen groß, kugelig, 3— 3
'5 cm breit. Innerste Hüllschuppen lang und

allmählich zugespitzt, schmal, hakig. Hüllschuppen ohne Spinnwolle, die

äußeren kahl, die inneren etwas flaumig, die vom Köpfchen abstehenden Theile
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7— 10 mm lang. Früchte 6—1mm lang. Stengel vmter den Köpfchen locker

drüsig flaumig.

1. Arctium lappa.

L. Spec. pl. 816«; Willd. Spec. pl. III 16.31. — A. majus Bernh. Verz. Pflanz.

Erf. (1800) 154; Schkuhr Handb. III 49. — Lappa officina'Us All. Fl. Pedeni. I 145.

— L. major Gäi-tn. de fruct. II 379; DC. Pi-odr. VI 661. — L. communis*) a. m,ajor

Neilr. Fl. NÖ. 395.

L. imlgaris [f. foliosa Wallr. Sched. 450 = f. rosulmis Krouf. in Ost. bot. Zeit.

(1882) 394] ist eine Abnormität, bei der aneinander gedrängte Hochblätter eine

fortschreitende Metamorphose bis zu den widerhakig bewehrten Hüllschuppen zeigen.

Vorkommen: Auf erdigen, wüsten Plätzen, an Waldrändern, in Vorhölzern,

Holzschlägen, im Flusschotter häufig bis in die Voralpen. VII, VIII.

2&. Köpfehen 20—28 mm breit. Innerste Hüllschuppen breiter lineal lanzettlich,

stumpflich, mit aufgesetztem, kleinem, geradem Stachelspitzchen, meist purpurn

gefärbt. Äußere Hüllschuppen reichlich spinnwebig verstrickt, die vom Köpfchen

abstehenden Theile kaum 5 mm lang, grün oder pupurn. Früchte 5— G mm
lang. Stengel unter den Köpfchen dicht drüsig flaumig.

3. Arctium tomentosum.
Mill. Gard. dict. VIII, nr. 3 (tomentosü) (1768); Bernh. Verz. Pflanz. Erf. (1800)

154. _ A. bardana Willd. Spec. pl. III (1800) 1632. — A. Lappa ß. L. Spec. pl.

816. — Lappa tomentosa Lam. Fl. frant,'. II 37; DC. Prodr. VI 661. — L. communis
y. tomentosa Neilr. Fl. NÖ. 395.

Vorkommen: Wie vorige.

* Köpfe fast so groß wie bei A. lappa, die Hüllschuppen jedoch mit schwachem

Spinngewebe, die inneren purpurn gefärbt, breiter lanzettlich, zugespitzt, mit

hakiger, nur die innersten mit schwach gebogener Spitze.

2. Arctium lappa X tomentosum.
2 a. Arctium ambig^uum.

Lappa ambigua (major y^ tomentosa ?) Celak. Prodr. Fl. Böhm. 249; Hai. Braun
Nachtr. 89. — L. major X tomentosa Haußkn. in Ost. bot. Zeit. (1864) 206. —
L. major ß. arachtioidea Opiz nach (Jelak.

Vorkommen: Unter den Stammeltern um Wien, bei Moosbrunn, Brück an
der Leitha, Weißenbach nächst Gloggnitz. VII, VIII.

3ft, (1) Köpfchen traubig, genähert oder entfernt; die unteren oft einzeln in den

Blattwinkeln, 17

—

2b mm breit. Hüllschuppen meist etwas spinnwebig wollig

;

die innersten lineal, rasch verschmälert zugespitzt, an der Spitze purpurn. Die

abstehenden Theile der äußeren Schuppen grün, seltener purpurn, 5— 7 mm
lang. Früchte b — 6 nun lang. Stengel unter den Köpfen dicht drüsig flaumig.

5. Arctium minus.

Bernh. Verz. Pflanz. Erf (1800) 154; Schkuhr Handb. III 49 t. 227. — Lappa
minor DC. Fl. fram,-. IV 77. — L. glabra Lam. Dict. I 377. — L. communis ß. minor
Neilr. Fl. NÖ. 395.

Vorkommen: Wie A. lappa.

36. Köpfe groß. 3

—

4: cm breit, die oberen dicht übereinander stehend oder geknäuelt,

die unteren entfernt, auf meist kurzen Stielen. Hüllschuppen fast ohne Spinn-

wolle, die inneren flaumig, die innersten lanzettlich, fein zugespitzt, purpurn.

Abstehender Theil der äußeren grün, 10— 12 mm lang. Früchte 8— 9 mm
lang. Stengel bis 2'1 i}i hoch, oben feinflaumig. Aste verlängert, oft über-

gebogen.

4. Arctium nemorosum.
Lej. Fl. Spaa (1813) nach Lange. — A. intermedium Lange bei Reich. 1. c. in

litt. ; Dansk Fl. 463 nr. 1000. — Lappa macrosperma Wallr. in Linnaea XIV (1840)

*) Lappa communis [Coss. Germ. Fl. de Paris 389], L. bardana [Mönch Meth. 552],

L. vulgaris [Neilr. Fl. Wien 267] sind Sammelnamen für sämmtliche Arctium-Arten.
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639. Vg-1. Schneider in Verh. bot. Ver. Brandenb. (1869) 23. — L. intermedia Reich,
f. Icon. Fl. germ. XV 54 t. 81 (1853); Lange Dan.sk. Fl. ed. II, 530. — L. nemorosa
Körn, in Schrift. phy.s. ökon. Ges. Königsberg (1864).

Vorkommen: Bisher nur in Durchschlägen und an Waldrändern im Pürscher-
walde bei Brück a. d. Leitha. VII, VIII.

649. Carduus (Distel).

(Tourn. Inst. 440 t. 253); L. Gen. ed. VI, 408 nr. 925 richtiger Gärtn. de fruct. II

377; DC. Prodr. VI 621; Neilr. Fl. NÖ. 383; Benth. Hook. Gen. II 467. — Wicht. Arb.:
M. F. Müllner Niederö,sterr. Carduus-Bastarde in Sitzb. zool.-bot. Ges. (1881) 33.*)

Köpfchen nicht abfällig. Hüllschuppen dachig, dornig oder wehrlos, die inneren

nicht strahlend. Blütenboden mit borstenförmigen Spreuschüppehen dicht besetzt. Alle

Blüten zweigeschlechtig, mit röhrig trichterigen, fünfspaltigen Blumen. Kronzipfel

schmal lineal. Antheren am Grunde geschwänzt, die Fäden behaart. Griffel oben mit

kurz zweilappiger Narbe. Früchte kahl, verkehrt eiförmig, schwach zusammengedrückt,

oft etwas vierkantig, oft gerieft, oben oft mit einem Ringe versehen. Kelch abfällig,

aus mehrreihigen Haaren gebildet, welche am Grunde ringförmig verbunden sind.

Unsere Arten besitzen eiförmig kugelige Köpfchen, rothe oder purpuiTothe (ausnahms-

weise weiße) Blumen mit fast fädlicher Röhre und linealen Kronzipfeln, schnee-

weißen Pappus, geriefte, durch die herablaufenden Blätter mehr minder flügelige

Stengel.

Übersicht der Arten und Hybriden.

1. Carduus nutans L.

7. nutans X ncanthoides { a) C orthocephalus Wallr.

8. nutans X crisjnis
\ a) C. polyacantMis Schi.

) h) C. vindobonensis G. Beck.

f
a) C. Brunneri Doli.

) h) C. Juratzkae G. Beck.

a) C. pseudohamulosus Schur.

9. nutans X defloratus

2. Carduus hamulosus Ehrh.

10. hamrdosiis X acanthoides

3. Carduus acanthoides L.

X nutans, X hamulosvs (siehe oben).

11. acanthoides X crispus { a) C. leptocephalus Pet.

.(o ^7-7 ^y 1 ji j i a) C. laxus G. Beck.
1.^. acanthoides X defloratus l t ^ ^ ry i i^ -r. i^^ "^

\ h) C. bchultzeanus Ruhm.

4. Carduus crispus L.

X nutans, X acanthoides (siehe oben).

13. crispus X defloratus { «j ^; ^ZZlL^G.^ec^.
5. Carduus personatus L.

( a) C. Michaletii G. Beck.

-, . , V , 7 , , ) b) C. stiriacus G. Beck.
14. personatus X defioratus S ^ ^, ,. <-, t. i^ /\ ./ P^ (j^ digeneus G. Beck.

^ d) C. pecuiiaris G. Beck.

6. Carduus defloratus L.

X nutans, X acanthoides, X crispus, X personatus (siehe

oben).

*) Der Liebenswürdigkeit des Herrn M. F. Müllner verdanke ich die Einsicht in

sein prachtvolles Material an hybriden Disteln und ward hiedurch im Vereine mit dem mir

zugänglichen Materiale in die erfreuliche Lage versetzt, sämnitliche bisher in Niederöster-

reich beobachteten Hybriden fast von allen Standorten studieren zu können.
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Bestimmungs- Schlüssel.

la, Hüllschuppen ober dem eiförmigen oder länglichen Grunde zusammen-

gezogen und dann lanzettlich, in der Mitte 3—5 mm breit und in einen

starren Dorn zugespitzt und zui-ückgeknickt abstehend, wenigstens die inneren

purpurn. Köpfchen 3 '5— 7 cm lang, nickend. Blumen purpurroth (selten

weiß). Früchte hellfarbig, 3 '5—4 mm lang, punktiert furchig. Kelch fünfmal

länger. Wurzel spindelig, zweijährig. Stengel einköpfig oder in mehrere ein-

köpfige Äste getheilt, bis 1 m hoch, fast bis zur Spitze beblättert, etwas

kraushaarig, oben weißfilzig. Blätter etwas behaart, später ziemlich kahl,

länglich lanzettlich, buchtig fiederspaltig, ganz herablaufend, nebstbei wie die

herablaufenden Flügel ungleich dornig scharf gezähnt. Fiedern eiförmig, scharf-

zähnig. Dornen kräftig, 3— 7 mm lang.

1. Carduus nutans.

L. Spec. pl. 821; DC. Prodr. VI G21; Xeilr. Fl. NÖ. 383.

Die Fiedern .sind gewöhnlich handförraig drei- bis fünfzähnig und nebstbei un-

gleich dornig, die herablaufenden Flügel fast unterbrochen lappig gezähnt; sel-

tener findet man die Blätter nur lappig gezähnt und die Flügel des Stengels

breiter = f. latiluhus.

Vorkommen: Aul sonnigen, wüsten, erdigen, sandigen, schotterigen Stellen,

auf Heiden, in schlechten Wiesen häufig bis in die höheren Voralpen (Raxalpe

1500 m).

Ih. Köpfchen 25

—

AO mm lang. Hüllschuppen allmählich verschmälert, lineal

lanzettlich, in der Mitte l'b— 2'b mm breit, abstehend, dornig stechend, hin

und wieder in der Form jenen des C. nutans ähnlich.

•!•

Hybride des ('. nutans.

Blätter unterseits kahl oder kraus behaart :

7. Carduus nutans X acanthoides.

C. orthocephalus [Wallr. in Linnaea XIV (1840) 638; Mülln. in Sitzb. zool.-

bot. Ges. (1881) 37. — G. acauthoidi X nutans und nutanti X acanthoides Koch

Syn. ed. II, 462). Stengel bis zu den Köpfchen beblättert, bald unter denselben nackt,

lappig zähnig geflügelt. Blätter mit scharfzahnigen, langdornigen Fiedern. Köpf-

chen einzeln auf kürzeren oder längeren Ästen oder zu 2— 3 traubig, 25—40mm lang.

Von C. nutans durch kleinere, auf kürzeren oder längereu Ästen oft zu 3—4 bei-

sammenstehende Köpfchen und den meist bis an die Köpfchen beblätter-

ten, reicher ästigen Stengel, von C. acanthoides durch größere, aufrechte, mit mehr

verbreiterten, abstehenden Hüllschuppen versehene Köpfchen verschieden.

Vorkommen: Auf wüsten, schotterigen Plätzen unter den Stamraeltern in

und um Wien nicht gerade selten; bei Kierling, Gi'inzing, Inzersdorf, Rodaun. VII.

Obere Blätter unterseits wollhaarig:

8. Carduus nutans X crispus.

Aus der lückenlosen Reihe von Zwischenformen sind hervorzuheben

:

a) Carduus polyacanthos [Schleich, in Heg. Heer Fl. Schweiz 801. — C. poly-

anthemus Doli Rhein. Fl. 505 nicht Schleich. — C. crispo-nutans Koch Syn. ed. II,

462 = G. Stangii Buek daselbst]. Obere Blätter unterseits weißlich-grau wollig;

alle elliptisch, fiederspaltig. Fiedern bald lappenförmig und gelappt, bald scharfzahnig.

Dornen 3—4 mm lang, ziemlich kräftig. Köpfchen auf bis zitr Spitze beblätterten

Ästen bald einzeln, bald zu mehreren, ährig genähert, 25—30 mm lang, aufrecht.

Hüllschuppen grün, 2 mm breit. Von G. nutans durch die wollhaarigen Blätter, von

G. crispus durch die großen, zum Theile vereinzelten Köpfchen sofort zu unterscheiden.

Vorkommen: Zwischen den Stammeltern im Wiener Prater, in der Bri-

gittenau (M ü 1 1 n e r).

h) Carduus vindobonensis. Alle Blätter unterseits grün, kahl oder nur sehr

schwach wollhaarig. Fiederii scliarfzälinig. Köpfchen auf mehr minder langen Stielen
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stets cinzohi, etwas iiickoiul. llüilsc.liupiien licliter dder dunldei- rothliraun, 2—2h mm
breit. Sonst wie u. Dem (\ orthocephalus ilhnlicli, doch durch die durchwegs kür-

zeren Dornen inid die scliwach wolligen ßlattunterseiten unterschieden. Yoa Cnutans
durch kleinere Köpfchen, lireitere, minder j;'etheiit,(!, anfangs etwas wollige, kürzer

bedornte Blätter ver.schioden.

Vorkommen: Zwischen den .St;i leldM-ii im WiiMicr l'rater (Müllner).

9. Carduus nutans y defloratus.

a) Carduus iiniiineri (Doli Fl. Bad. 94(; (nutanti X delloralus); Neilr.

1. Nachtr. 52J. Blätter grün, bnchti^- fiederspaltig; die Itreit herablaufenden Flügel

buchtig lappig, von Blatt zu Blatt lautend, auch an den obersten Blättern vorhanden,

wenn auch kürzer. Fiedern eckig kurz gezähnt. Blattdornon bis 5 mm lang. Köpfchen
etwas nickend, H—3-5 cm lang. Hülls(^hniipen lineal lanzettlich, lang und allmälilich

in eine stechende, derlte Dornspitze auslaufend, abstellend. Wurzel spindelförmig.

.Stengel oben in lange, blattlose, einUöpiigo Äste getiieilt. — Ist die Hyljrido

von C. defloratus ß mit C. nutans und von C. deßoratus ß und y durch größere

Köpfchen, breitere, mehr abstehende, länger dornig zugespitzte Hüllschuppen, völlig

herablaufende, länger bedornte Blätter, höher hinauf beblätterte Stengel, von C. nutans

durch die schmäleren, mehr linealen Ilüllschuppen der kleineren Köpfchen und breiter

flügelig herablaufende, weniger d(jriiige Blätter und lange, blattlose Aste unterscliieden.

Vorkommen: l'nter den Stammeltern bei Weißenl)ach an der Triesting, im
Atlitzgraben, um Keichenau, in der Eng und am LacUerboden, im Krummbach-
graben und llölienthal. VII, VIII.

h) Carduus .luratzkae (C deßoratus a X nulaus). Blätter unterseits see-

griiu, die unferen elliptisch, die oberen länglich laiizettlich, lang zugespitzt, breit

herablaufend; alle ziemlich tief fiederspaltig. Fiedern an den unteren Blättern kurz-

zähnig, an den mittleren und ojjeren Blättern scharfzahnig mit lang zuge-

spitzten, einen 3— 4 mm langen Dorn tragenden Zähnen. Flügel Imchtig gezähnt,

etwas kraus. Stengel unter dem 4 cw langen Köpfchen blattlos. IlüUschupiten lineal

lanzettlich, in der Mitte 2 mm breit.

Vorkommen: Unter den Stam!n(dt(irn im Weichsel tlial f.Juratzka) ! ! im
Helenenthal und am Eisernen Tlior bei Baden (Neilreich)!! VII.

1 C. Köpfchen 18— 'dij mm lang. Ilüllschuppen lineal pfriemlich, in der Mitte meist

kaum 1 mm, selten bis 1
' 5 mm breit, dem Ivöpfcben angedrückt oder mehr

minder oft nur mit der Spitze abstehend oder zurückgekrümmt. 2.

2a, Stengel oben in lange, meist einköpfige Äste getbeilt oder cinköpfig. Nur selten

ein oder der andere Ast zwei- bis dreiköpfig. ^5.

2&. Stengel oder dessen meist ziemlich kurze Aste mehrere traubig genäherte

oder geknäuelte Köpfchen trngend. Kurze einköpfige Aste iiin und wieder ein-

gemengt. 7.

3«, Stengel bis zu den Köpfen oder fast bis zu denselben sowohl beblättert

als continuierlich zähnig geflügelt. 4.

36. Stengel unter den Köpfchen auf eine lange Strecke ungellügelt und blattlos

oder zerstreut beblättert ; die obersten iJlätter jedoch nur kurz herablaufend. 5.

4a, Wurzel spindelig ästig, zweijährig. Stengel unterbrochen lappig geflügelt, oben
in lange, ru then för m ige, einköpfige, 20— bO cm lange Äste
getheilt, die wegen der auffälligen Verkleinerung der Blätter
oft blattlos erscheinen, aber meist bis zu den Köi)fehen kurzlappig

zälmig und kraus geflügelt sind. ]ilätter unterseits etwas kraushaarig; untere

länglich lanzettlich, fiederspaltig, die mittleren schmal länglich, obere fast lineal.

Fiedern la})pig zähnig, an den unteren Blättern stumpf gehqipt. Blattflügel

über mehrere Internodien verlaufend, lappig zähnig, kraus, oft scheinbar

unterbrochen. Köiife 25

—

)ib inm lang. Hüllschuppen meist purpurbraun, die

äußeren bogig abstehend, die inneren an der Spitze angelhakig zurückgekrümmt.

Blumen purpurn. Früchte )>';") ///w lang, fein punktiert, fast glatt und streifig.

Beck: Flora Nied.-Ost. nu
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2. Carduus hamulosus.
Ehrh. Beitr. VII (1792) 166; M. F. Müllner in Sitzb. zool.-bot. Ges. (1881) 34.

Vorkommen: Auf wüsten, schotterigen Stellen, in schlechten Wiesen im
Gebiete der pannonischen Flora. In und um Wien (namentlich im Wiener Prater),

bei Gießhübl, Reichenau oft nur vorübergehend. VI, VII.

4&. Hybride Formen:
* Blätter unterseits kahl oder nur kraushaarig:

10. Carduus acanthoides X hamulosus.

a) Carduus pseudohannilosus [Schur in Ost. bot. Zeit. (1863) 83 (hamulusu X
acanthoides) •, Hai. Braun Nachtr. 88. — C. hamulosus X acanthoides Müllner in

Sitzb. zool.-bot. Ges. (1881) 34 (hier Ausfühidiches)]. Stengel oben in meist zahlreiche

ruthenförmige, einköpfige oder hin und wieder traubig wenigköpfii:e, wegen der sehr

verkleinerten Blätter last blattlos ersclieinende, aber bis zu den Köpfchen kurz-

zähnig geflügelte Äste getheilt. Blätter fiedertheilig mit lappig zähnigeu Fiedern;

die oberen rasch verkleinert und an den Blütenästen unscheinbar. Dornen 2 bis

4: mm lang. Köpfchen 22—28 Wim lang. Hüllschuppen oft an der Spitze purpurbraun,

abstehend oder zurückgekrümmt. — Von C. acanthoides leicht durch die ruthen-

förmigen, auffallend kleinblätterigen, meist einköpfigen Aste
,

größere Köpfchen und

deren zurückgekrümmte Schuppen, von C. hamulosus durch schärfer gezähnte, länger

dornige Blattfiedern, kleinere Köpi'chen und oft grüne Hüllschvipjien schwieriger zu

unterscheiden.

Vorkommen: Auf Anschüttungen bei der Handelsakademie in Wien (1862),

im Wiener Prater (1881). VII, VIIl.

12. Carduus acanthoides X defioratus.

a) Carduus laxus [acanthoides X dejloratus (y?)]. Blätter grün; die unteren

elliptisch, fiederspaltig mit scharfzahnigen, kräftig bedornten Fiedern; die oberen groji,

länglich, lang zugespitzt, seichter fiederspaltig oder gezähnt, in eist bis zu den
Köpfchen reichend. Flügel großlappig unterbrochen zähnig, von Blatt zu Blatt

laufend. Stengel in kurze, einköpfige Äste getheilt. Köpfchen 20—22 mm lang. Hüll-

schuppen etwas spinnwebig verstrickt. — Von C. defioratus durch den oft bis zu

den Köpfchen beblätterten und zälmig geflügelten Stengel und die unterbrochen lappi-

gen, längeren Blatttiügel, schärfere und längere Dornen, von C. acanthoides durch

schwächere Bedornung, mehr vereinzelte, oft auf etwas nackten Stielen stehende

Köpfchen und minder scharfzahnige Blätter unterschieden.

Vorkommen: Zwischen den Stammeltern in den Atlitzgräben bei Schottwien,

in der Prein, zwischen Kienberg und Ganiing. VI, VII.

** Blätter unterseits schwach wollig behaart

:

13. Carduus crispus X defioratus.

h) Carduus praticolus [crispus X defioratus (y?)]. Mittlere Blätter elliptisch,

• spitz oder zugespitzt, fiedeitheilig mit eilänglichen, spitzen, nur am Grunde kurz-

zähuigen Fiedern, breit und flach herablaufend; obere länglich, zugespitzt, ungleich

kurz gezähnt, unterseits schwach wollig; alle breit, flach, zähnig, von Blatt zu

Blatt herablaufend, grün. Stengel in ein- selten zweiköpfige, fast bis zu den 2b mm
langen Köpfchen bebljitterte und zähnig flügelige Äste getheilt. — A'on

C. defioratus nur durch die hoch hinauf beblätterten Äste, die weit herablaufenden

Blätter und die etwas wollige Unterseite an den oberen Blättern unterschieden.

Vorkommen: Zwischen den Stammeltern auf einer Wiese zwischen dem See-

hof und dem Ländplatze bei Lunz (Müllner).

C. gToedingensis [{crispus X defioratus y) C. Fritsch in Sitzb. zool.-bot. Ges.

(1889)] 89] unterscheidet sich von C. praticolus durch die an den Ästen zu 2— 3

vereinigten Köpfchen und die unterseits weißflockig filzigen Blätter.

5a, (3) Äste stets eiuköpfig, auf eine sehr lange Strecke unter den Köpfchen ohne

Flügelzähnung und meist auch blattlos. Wurzelstock walzlich, ausdauernd, oft

mehrköpfig. Stengel bis zur Mitte beblättert, in lange, nackte oder mit sehr
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kleinen laiizettlichen Hochblättern besetzte Äste getlieilt, unter den Köpfen
wollig. Blätter unterseits kahl, oft seegrün, länglich bis lanzettlich, ungetheilt

bis iiedertheilig, am Stengel nicht bis zu m nächsten Bl atte und ganz-

randig, zähnig oder lappig, aber niemals kraus herablaufend. Dornen schwach,
1

—

3 mm lang. Köpfchen nickend, später aufrecht, 2— 3' 6 cm lang. Früchte
sehr fein punktiert, hellfarbig, 3 titiii lang.

6. Carduus defloratus.

L. Syst. ed. X, 1200; Neilr. Fl. NÖ. 385; DC. Prodr. VI 628 z. Th.

Ändert ab: a) glaucus [Baumg. Enum. stirp. Transsilv. III 58 als Art. —
V. ciliatus Neilr. 1. c. 886 und Herb.]. Blätter unterseits seegrün, am Rande un-
gleich borstig dornig: gewimpert oder ungleich borstig dornig gesägt, breit und
flacli und nicht völlig bis zura nächsten Blatte am Stengel herablautend. Mittlere
und untere Hüllschuppen bald nur drei- bis sechsmal so lang als breit und kurz
knorpelig bespitzt, dem Kflpfchen ziemlich aidiegend, bald wie bei ß gestaltet und
nur mit der Spitze abstehend. A. Kerner [in Sched. ad Fl. exs. austro-hung. nr. 215]
hält die Pflanze durch die Gestalt der Hüllschuppen für genügend von ß verschie-

den, doch finde ich hieiiii keine Beständigkeit. In der Cultur erhält die Pflanze

meist ziemlich tief gesägte Blätter und Flügel. — ß) typicus [^'gl- A. Kern. 1. c.

nr. 216. — v. deiitatus Neilr. 1. c. 386. — G. crassifolius Willd. Enum. hört.

Berol. 838. — C. summanus Poll. PI. nov. 20 und Fl. Veron. II 628 t. VI f 10].

Blätter unterseits bald seegrün, bald griin, am Rande wie die Flügel doppelt dornig
gesägt oder nur ungleich dornig, seltener die Blätter iiederlappig oder -theilig und
die Flügel buchtig zähuig. Mittlere und untere Hüllschuppen fünf- bis achtmal so

lang als breit, meist ziemlich lang stechend zugespitzt (hin und wieder auch nur
bespitzt), mit der Spitze meist etwas bogig abstehend. — y) viridis [A. Kern, in

Fl. exs. austro-hung. nr. 217 ! ! als Art. — v. piaiiatifidus Neilr. 1. c. 386 z. Th.].

Blätter beiderseits grün, länglich lauzettlich, sägezähnig, buchtig lappig bis

fiedertheilig. Fiederabschuitte läppen- oder zahnförmig, ungleich gezähnt oder -dornig.

Herablaufende Fl'igel buchtig zähnig oder lappig. Hüllschuppen wie bei ß. Ist

durch zahlreiche Übergangsformen mit ß verbunden.

Vorkommen: Auf felsigen, steinigen, grasigen und buschigen Stellen, im
Felsschutte, an kräiiterreichen Orten von der Bergregion bis in die Alpenregion
der Kalkalpen häufig, a vornehmlich in der Bergregion (namentlich am Osthange
der Kalkzone), seltener in den Voralpen, ß und y in den höheren Voralpen bis in

die Alpenregion sehr häufig. Manchmal auch herabgestdivvemmt, wie bei Krems.
VII—IX.

6 b. Äste meist einköpfig, hin und wieder jedoch auch mehrere Köpfchen tragend,

auf eine kürzere Strecke nackt ; ihre Flügelzähnung oft höher hinaufreichend,

an den unteren Blättern von Blatt zu Blatt laufend. (>.

Hybride des C. defloratus:

Ott, Obere Blätter unterseits mehr minder wollliaarig:

* 13. Carduus defloratus X crispus.

a) Carduus Moritzii [Brügg. bei F. Mülln. in Sitzb. zool.-bot. Ges. (1883)27;

Brügg. in Jahresb. naturf. Ges. Graubündt. XXIX S. A. 79 nr. 59 (1886) 27]. Untere

Blätter elliptisch, in den Stiel verschmälert, etwas fiederspaltig mit eckig zähnigen

Fiedern, unterseits kraushaarig; die oberen länglich, breit und zähnig lappig von

einem Blatte zum andern herablaufend, kurz gezähnelt oder nur ungleich dornig ge-

wimpert, unterseits locker grauwollig. Köpfe auf oben nackten, ungeflü-

gelten Ästen, 2 cHt lang. Hüllscliuppen wie bei C. defloratus. — Von C. crispus

durch die oben nackten, meist einzelne, größere Köpfchen tragenden Äste, schwächere

Behaarung der Blätter und deren breitere Flügel, von C. defloratus ß durch die unter-

seits locker grauwolligen Blätter und längere Dornen verschieden.

Vorkommen: Unter den Stammeltern bei Lunz. VIII.

** 14„ Carduus defloratus X personatus.

h) Carduus stiriacus. Stengel oben in zahlreiche, einköpfige, kürzere und län-

gere, etwa zur Hälfte oder zu einem Drittel nackte, unten klein beblätterte und flügel-

zähnige Äste getlieilt. Mittlere Blätter tief le ier förmig fiedertheilig (wie

78*
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bei C personatus); obere kurzzähuig, unterseits locker wollhaarig. Blattflügel am
Stengel breit, zähnig lappig. Köpfchen 20—22 mm lang, mit stark zurückgekrümmten

Hüllschuppen. — Von C. defloratus durch die leierförmigen und oben etwas wolligen

Stengelblätter, höher hinauf beblätterte Äste, von C. personatus^ durch die einköpfi-

gen, zahlreichen Äste unterschieden.

Vorkommen: An der Mürz bei Mürzsteg (Müllner), am Fuße der Kamp-
alpe (?). VIII.

c) Carduus peculiaris. Stengel oben in lange, nackte, einköpfige

Äste getheilt. Blätter länglich lanzettlich, seicht doppelt gesägt; die oberen unter-

seits locker wollhaarig.

Vorkommen: Am oberen Lunzer.^ee (Müllner). VIII.

6&. Blätter unterseits knhl oder etwas kraus behaart.

* 12. Carduus defloratus X acanthoides.

h) Carduus Schulzeanus [Ruhm, in Jahrb. bot. Gart. Berlin I (1881) 240. —
C. acanthoidi X defloratus Neilr. Fl. NÖ. 386]. Blätter unterseits seegrün; die un-

teren tief, die oberen seichter fiederspaltig, breit krauslappig zähnig herablaufend.

Fiedern eiförmig, am Grunde lappig zähnig, jene der oberen Blätter spitzer gezähnt.

Stengel kräftig, oben in kurze, einköpfige oder traubig mehrköpfige Äste getheilt, die

nicht bis zu den Köpfchen beblättert sind. Köpfchen 20—23mm lang. Eine

gut kenntliche Hybride zwischen. C. defloratus ce und C. acanthoides, welche von

C. defloratus ß leicht durch die krauszähnigen, länger dornigen und von Blatt zu

Blatt laufenden Blattfiügel, kurze Köpfchen äste, die oft mehrere Köpfchen tragen, und

kräftigere Stengel, von C. acanthoides durch seegrUne, schwächer dornige, breiter

geflügelte Blätter und vereinzelte Köpfchen unterschieden ist.

Vorkommen: Im Helenenthal und auf dem Eisernen Thor bei Baden, auf

dem Gaisberg, bei Kaltenleutgeben, in der Prein (?). VI, VII.

** 14. Carduus defloratus X personatus.

d) Carduus digeneus [G. Beck Fl. Hernst. kl. Ausg. (1884) 437, S. A. 261].

Stengel bis an die Köpfchen zerstreut beblättert. Blätter unterseits kahl, länglich

elliptisch, zugespitzt, am Eande ungleich kurz dornig oder die unteren tiefer zähnig

bis fiederspaltig. Flügel bald schmäler, bald breiter herablaufend, fast ganzrandig oder

zähnig, manchmal oben undeutlich. Oberste Blätter schmal lanzettlich, schmal dornig

zähnig von Blatt zu Blatt herablaufend Köpfchen einzeln auf längeren Ästen oder

traubig; hin und wieder auch 2-3 kopfig genähert, 20

—

25mm lang. Hüllschuppeu

schwach zurückgebogen. — Von C. defloratus durch die hoch hinauf reichenden

Blätter und deren lange Flügel, meist genäherte oder doch auf kürzeren Ästen stehende

Köpfchen, von C. personatus di^rch die oft vereinzelten Köpfchen mit nur wenig

zurückgebogenen Schupjien, kahle, schmälere obere und nicht leierförmige untere Blätter

unterschieden.

Vorkommen: Unter den Stammeltern im Krummbachgraben des Schnee-
berges. VIII.

7«, (2) Blätter unterseits grau- oder weiß weil ig filzig, die unteren hin und

wieder im Alter verkahlend. Köpfchen an der Spitze der Äste meist knäuelig.

Stengel meist bis zu den Köpfchen schmal vind ungleich dornig geflügelt. 8.

7&. Blätter unterseits grün, kahl, bloß kraushaarig oder die oberen schwach wollig.

Köpfchen unregelmäßig trugdoldig traubig, hin und wieder auch bis zu drei

genähert. 9.

8fl[, Wurzel spindelig, zweijährig, Stengel kräftig, bis l"5m hoch. Untere Blätter

elliptisch, in den Stiel verschmälert, fiederspaltig, mit lappigen Abschnitten ; obere

mehr länglich, fiederspaltig, mit eckig zähnigen, fein dornigen Abschnitten oder nur

mehr minder tiefzähuig •, oberste lanzettlich; alle unterseits anfangs weißtilzig,

später locker grauwollig. Dornen bis o mm lang, schwach. Köpfchen traubig

oder kopfig gedrängt, 18—20 miu lang. Hüllschuppen etwas spinnwebig ver-
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strickt, lineal, mit fein dornig zugespitzten, etwas abstehenden oberen Theilen.

Früchte fein querstrichelig punktiert, 3 mm lang.

4. Carduus crispus.

L. Spec. pl. 821; Neilr. Fl. NÖ. 384.

Vorkommen: In Auen, unter feuchtem Buschwerk, an Ufern, Waldrändern
häufig in den Auen längs der Donau und ihrer größeren Nebenflüsse bis ins

Berglaud. Auch in den Voraljienthälern der Ybbs, Ois, bei Lunz, Gös.sling, hie

und da im Wienerwald, auf dem Bisaraberg; an der Thava bei Hardegg, Raabs.
VII, VIII.

Sb. Wurzel spindelig ästig oder walzlich, ausdauernd. Stengel kräftig, bis l'5m
hoch. Untere Blätter gestielt, leierförmig fiederspaltig ; die Abschnitte eilänglich,

lang zugespitzt; die oberen Blätter einfacher getheilt, schärfer gezähnt, endlich

elliptisch, gegen den Grund verschmälert, lang zugespitzt, ungleich

dornig gezähnt; die obersten länglich lanzettlich; alle unterseits anfangs locker

grauwollig, im Alter fast kahl. Dornen schwach, bis 3 mm lang. Köpfchen

kopfig gehäuft, 20— 2;") min lang. Hüllschuppen schmal lineal, fein borstig

zugespitzt, alle stark bogig zurückgekrümmt. Früchte 4 w?« lang, sehr

fein querstrichelig punktiert, fast glatt.

5. Carduus personatus.

Jacqu. Fl. austr. IV 25 t. 348 (personata) ; DC. Prodr. VI 629; Neilr. Fl. NÖ.
385. — Areiium Personata L. Spec. pl. 816. — A. personata ß. A. alpinum Jacqu.

Enum. Vindob. 276.

Vorkommen: An steinigen, buschigen, etwas feuchten Plätzen, in Wald-
schluchten, unter Voralpenkräutern, Krummholz vornehmlich in den Voralpen bis

in die Krummholzregion; avif Kalk: auf dem Schneeberg und in dessen Schluchten

bis ins Höllenthal hie und da herabsteigend, um Annaberg, Lunz, Mariazeil, Stein-

hausen am Semmering; auf Schiefer: in den Schluchten des Wechsels herab bis

gegen Aspang, dann in der Bergregiou bei Rossatz, bei Rastenberg im Gföhler-

wald, bei Karlstift, Harmaniischlag. VII, VIII.

9«, (7) Alle Blätter unterseits kahl oder nur kraus behaart. 10.

96. Obere Blätter unterseits grün, aber etwas wollig.

11. Carduus aoanthoides X crispus.

a) Carduus leptocephalus [Peterm. Fl. Deutschi. 316 (C. crispo X acan-

thoides). — C. Aschersonia)ius Ruhm, in Eichl. Jahrb. bot. Gart. Berl. I (1881)239;

MüUn. in Sitzb. zool.-bot. Ges. (1881) 36; Hai. Braun Nachtr. 88. — C. acantlioides

X crispus Aschers. Fl. Prov. Brandenb. 355]. Stengel bis zu den traubig gedrängten,

seltener einzeln stehenden Köpfchen beblättert und lappig zähnig geflügelt. Blätter

unterseits grün und schwach woUhaai-ig. Fiedern scharfzahnig. Dornen 3—4 mm lang.

Köpfchen 20 mm lang. Hüllschuppen abstehend. — Von dem sehr ähnlichen C. acan-

tlioides durch die gehäuften Köpfchen, unterseits etwas wollige, breitere, weniger tief

getheilte Blätter, von C. crispus durch die unterseits grünen, stärker dornigen, schmä-

leren Blätter und breitere Blattflügel unterschieden.

Vorkommen: Unter den Stammeltern um Wien, namentlich im Wiener Prater,

bei Baden. VII, VIII.

10 ö, Wurzel spindelig, zweijährig. Stengel zähe, meist bis zu den Köpfchen beblättert

und von den herablaufenden Blättern lappig dornig geflügelt, bis 1 in hoch.

Untere Blätter kurz gestielt, länglich, tief buchtig fiederspaltig oder lappig.

Abschnitte fast bandförmig zwei- bis fünfzähnig, die oberen weniger tief ge-

theilt, alle unterseits mehr minder kraushaarig oder fast kahl.

Dornen kräftig, 3

—

b mm lang. Köpfchen 20

—

2b mm lang, unregelmäßig

doldentraubig, auf kurzen Ästen oder etwas gehäuft. Hüllschuppen

lineal lanzettlich, pfriemlich zugespitzt, mit der Spitze zurückgekrümmt. Früchte

3

—

'd'bmm lang, sehr fein punktiert.
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3. Carduus acanthoides.

L. Spec. pl. 821; DC. Prodr. VI 623; Neilr. Fl. NÖ. 384 {a. spinosissinms).

Die Form mit tief getheilten , stark dornigen Blättern ist C. polyacanthos
[Schreb. Spie. Fl. Lips. 15. — v. sphtosissimus Neilr. 1. c], jene mit mehr lappi-

gen, weniger und weicher dornigen Blättern ist f. submitis [Neilr. 1. c.].

Vorkommen: Auf wüsten, brachen, schotterigen Stellen, in schlechten Wiesen,
Holzschlägen, an Hecken sehr häufig bis in die Voralpen. VI bis in den Herbst.

106. Hybride Formen:

14. Carduus personatus X defloratus.

a) Carduus Michaletii [G. Beck Fl. Hernst. kl. Ausg. (1884) 438; S. A. 262. —
C. personatus X defloratus Gren. Fl. de la chaine jurass. 444. — C. deflorato X
personatus Michal. in Mem. soc. em. Doubs. (1854) nach Gren. — ? C. Naegelii

ßrügg. in Jahresb. naturf. Ges. Graubünd. XXII (1879) 107, bloüer Name]. Stengel

bis zu den Köpfchen beblättert. Blätter elliptisch, zugespitzt, ungleich gezähnt, kahl.

Flügel breit, lappig krauszähnig, fast bis zu den Köpfchen reichend. Köpfchen auf

kurzen Asten zu 1— 3 vereinigt, 10

—

22 mm lang, mit ziemlich stark ziirückgekrümmten

Hüllschuppen. Sonst wie ü. digcneus.

Vorkommen: Im Hüllenthal bei Keichenau (Becke). VIII.

650. Cirsium (^Kratzdistel).

(Tourn. Inst. 447 t. 255); Adans. Farn. H (1763) 116; Scop, Fl. Garn. ed. II, II 123
alle z. Th. ; richtiger DC. FI. franc;. IV 110, Prodr. VI 634; Neilr. Fl. NÖ. 387. — Cnicus
L. Spec. pl. 826 und Gen. ed. I— V z. Th. aber L. Gen. ed. VI (1764) 409 ur. 926; Bernh.
Verz. Pflanz. Erf 108; Schreb. Gen. II 537; Benth. Hook. Gen. II 468. — Wicht. Arb.:
Nägeli Cirsien der Schweiz in Denkschr. Schweiz. Ges. V (1841) und Dispos. spec. gen.

Cirsii in Koch Syn. ed. II, 987 (Lipsiae 1845); A. Kern Beitr. zur Kenntn. n.-ö. Cirs. in

Abh. zool.-bot. Ver. (1857) 567; L. Treuinfels Cirsien Tirols in Zeitschr. Ferdin. Innsbruck
XIX (1875).

Kelchhaare lang federig, unten ringförmig verbunden. Früchte unserer Arten

oben mit einem kragenförmigen Ringe versehen. Hüllschuppen am Rücken oft mit

einer Öl- oder Harzstrieme versehen. Sonst wie Carduus.

Übersicht der Arten und Hybriden.

1. Cirsium lanceolatum Scop.

2. Cirsium eriophorum Scop.

3- Cirsium palustre Scop.

j
a) C. silesiaoim Schltz.

15. 'palustre X canuin \ b) C. urbannm G. Beck.

I
c) C. extraneu )ii G-. Beck.

-1,^ , , .. . \ a) C. heniipterinii Borb.
ib. naiustre X pannonicioii \ , , ., . .

,
, -r. i^

i (') ( . suspiriosvm G. Beck.

-, -7 , ^ K X 7 ( a) C. suhalpimtm Gaud.
li. palustre V rindare \ /, r^ m • c

\ b) t . oenanum Treuinf.

-, o 7 ., \y ; \ a) C. lactevm Schi,
ib. palustre V olerareum \ ,, r^ i j i ,- ,^^

i h) C. hyhriduui Ivoch.

-«n 1 s \y • -^7 7 i a) C. Ausserdorfer/ Hausm.
ly. palustre X erisithales \ A r^ tt j. t/

] b) C. Hüten Hausm.

4. Cirsium brachycephalum Jur.

5. Cirsium canum M. B.

canum X i>«(^''^''''e (siehe oben).

OA \y \ (i) C. subconuni G. Beck.
ZU. canum X pannonicum \ /, ^ . ., ^ ,. ,

{ b) C. persimile G. Beck.

oi \/ • / i a) C. Sieqerti Schltz.
21. canum X rivulare

\ A ^ i i r. -r, i

\ b) L . subrivulare G. Beck.
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2l>. ranvm X olerarevm \ ''J i'
^^'^«';'>""' AU.

\ b) t. snbolerarcicm G. Beck.

6. Cirsium pannonicum Gaud.

iHitiHonicmn X prilusfre^ X cannm (siehe oben).

2o. pannonicum X rivulare { a) C. Komhnberi Pleim.

24. pannonictim X erisühales f ^^ ^- ^^^{'f>f"»
Löhr.

^ M^ '^^^- ertstthaloides Treuinf.

2ö. pannonicnm X oleraceum
{ a) C. Miillneri G. Beck.

7. Cirsium heterophyllum All.

8. Cirsium rivulare All.

ririilare X V^l^^^tre, X camim, X pannonirvm (siehe oben).

2G. riinilare X oleraceum { a) C. erucagineum D. C.

27. r.V../«re X er/.zY/iai.s
f-^

^- ^^«^«^i^'"'^^"' /̂>• Beck.

\ bj C. gamingense G. Beck.

9. Cirsium acaule Scop.

10. Cirsium arvense Scop.

25. arveuse X oleraceum \ a) Beichenbachianum Löhr.

11. Cirsium carniolicum Scop.

29. carniolicum X erisithales { a) C. henacense Treuinf.

12. Cirsium oleraceum Scop.

oleraceum y(^ pnlnstre^ yc^avhum, ')^ pannonicum., 'y^ rivulare,

X arvense (siehe oben).

30. oleraceum X erisith.les \ J(
^-

Candolleanum mg.
} b) C. subensifhales G. Beck.

13. Cirsium spinosissimum Scop.

14. Cirsium erisithales Scop.

erisithales X palustre, X pannonicum, X 'rivulare, X c^-^"

niolicuni, X oleraceum, (siehe oben).

31. erisithales X oleraceum X ritmlare { a) C. Vindobonense Hai.

B e s t im m u n g s - S c h I ü s s e 1

.

la, Blätter oberseits dornig kurzhaarig. Blumen purpurn (selten hellroth oder weiß).

Wurzel spindelig ästig, zweijährig. 2.

1&. Blätter oberseits nicht dornig kurzhaarig, bald kahl, bald mit krausen Haaren
besetzt. 3.

2a, Stengel kräftig, bis l'Öm hoch, reichlich beblättert, von den herab-
laufenden, stechend dornigen Blättern lappig oder kraus
geflügelt, oben in kurze einköpfige Äste getheilt. Blätter buchtig fieder-

spaltig, zugespitzt. Fiedern an den Grundblättern breit eiförmig, rundum
lappig, an den oberen Blättern nach vorwärts mit zwei bis drei groben, zuge-

spitzten, in einen kräftigen Dorn zulaufenden Zähnen. Köpfe eiförmig,

b—5 cm lang. Hüllschuppen spinnwebig, lang und schmal in scharfe abstehende

Dornen verschmälert, innerste sehr schmal lineal, aufrecht, vv-ehrlos. Blumen
25

—

oO mm lang. Früchte länglich oder berandet, 3" 5

—

-i mm lang, etwas
fleckig «treifig, glatt.

1. Cirsium lanceolatum.
Scop. Fl. Carn. ed. II, II I.SO; DC. Prodr, VI 636; Neilr. Fl. NÖ. 388; Nägeli

in Koch Syn. ed. II, 98it. — Carduus lanceulatus L. Spec. pl. 821. — Cnicus lan-
ceolatus Willd. Prodr. Fl. Berol. 259,

Ändert ab: «) vulgare [Näg'eli 1. c. 990. — v. concolor Neilr. 1. c.]. Blätter
gleichfarbig grün, iinterseits kraushaarig oder schwach wollig. Schattenformen
zeigen oft breitere, weniger zertheilte, oberseits nur zerstreut borstig dornige Blätter



1238 118- Familie: Compositae. 650. Cirsium.

und kleinere Köpfchen. — ß) nemorale [Reich. Fl. germ. 286 als Art. — C. sil-

vaticum Tausch in Flora (1829) Erg. Bl. '6S. — v. hypuleucum DC. Prodr. VI 636.
— V. discolor Neilr. 1. c. — Vgl. Peterm. in Flora (1844) 482]. Blätter zwei-
farbig, unterseits dicht weiß- oder grauwollig. Köpfchen oft kleiner. Hüllschuppen
zahlreicher und dichter.

Vorkommen: Auf wüsten, schotterigen Plätzen, in Heiden, Brachen, Holz-
schlägen, Auen bis in die Voralpen (1000 m) häufig. VII—IX.

2h. Stengel kräftig, bis i'Dm hoch, ungeflügelt, welirlos, oben in einköpfige Äste

getheilt. Blätter unterseits weißwollig filzig, stcngelumfassend sitzend, nicht

herablaufend, fiedertheilig, zugespitzt. Fiedern an den unteren Blättern band-

förmig in längliche, in einen kräftigen Dorn zugespitzte Zähne zertheilt, an

den oberen Blättern in zwei ungleieli lange Zähne gespalten oder ungetheilt.

Köpfchen 6— 8 cm lang und breit; die Hülle kugelig, meist von Hochblättern

gestützt. Hüllschuppen mit Ausnahme der zurückgekrümmten starren Dorn-

spitzen dicht weißwollig verwebt. Blumen purpurroth (selten wciß\ 25—40 mm
lang. Früchte G mm lang.

2. Cirsium eriophoriim.

Scop. Fl. Carn. ed. II, II 1.30; DC. Prodr. VI 638; Neilr. Fl. NÖ. 388. — Car-
duus eriophorns L. Öpec. pl. 828. — Onicus eriophurus Roth Tent. I 345.

Ändert ab: a) typicum [v. oxyonycliinum Wallr. Öched. 448. — v. vulgare
Nägeli in Koch Syn. ed. II, 989]. Hüllschuppen in den Enddorn allmählich lang

zugespitzt und Ins zu denselben wollhaarig. — ß) platyonychinum [Wallr 1. c.

— C. eriocephalum Wallr. in Linnaea XIV (1840) 632]. Hüllschuppen vor der Dorn-
spitze mehr minder s])atelförmig verbreitert, daselbst oft zähni;; oder wimperig,

hin und wieder auch kald. Hievon ist die f. C. spatltulatum [Gaud. Fl. Helv. V
202; Reich. Icon. Fl. germ. XV 58 t. 90. — Cnicus spathulaUis Moretti PI. ital.

dec. III 6] durch fast kahle Hüllschuppen mit gewimperter, spateiförmiger Ver-

breiterung verschieden.

Vorkommen: Auf Heiden, steinigen Plätzen, Waldwiesen, in Holzschlägen
vornehmlich auf Kalk in der Kalk- und Grauwackenzone häufig bis in die Krumm-
holzregion, namentlich in den Voralpen. Auch im Leithagebirge; auf Sandstein

bei Rappoltenkirchen, in der Ebene zwischen Laxenburg und Möllersdorf. VIII, IX

3tt, (1) Blumen purpurroth oder rotb (ausnahmsweise auch weiß). 4.

3^, Blumen blassgelb oder citrongelb. 13.

3 C. Blumen gelblich, aber mehr minder röthlich überlaufen oder röthlich, mit einem

Stich ins Gelbliche, hin und wieder schmutziggelb oder trübroth, nur aus-

nahmsweise rein gelblich oder rein rotli.*) 17.

4 a, Pflanzen mit wohlentwickeltem Stengel verseben. 5.

4&. Stengel sehr verkürzt oder fehlend, meist ein- (selten drei-) köpfig, wollhaarig.

Blätter meist rosettig, buchtig fiederspaltig, unterseits kraushaarig. Fiedern

bandförmig gezähnt. Zähne ungleich kräftig, dornig. Köpfchen eiförmig walz-

lich, 25—45 mm hoch. Hüllschuppen eiförmig länglich, wehrlos oder die

unteren mit sehr kurzem Enddorne, kahl, am Rande etwas wimperig. Blumen

roth, 3—3 3 cm lang. Früchte 3— 4 mm lang.

9. Cirsium acaule.

Scop. Fl. Carn. ed. II, II 131 (acaulos); DC. Prodr. VI 652; Nägeli in Koch
Syn. ed. II, 993; Neilr. 1. Nachtr. 52. — Carduus acaulos L. Spec. pl. 1199. —
Cnicus acaulis Willd. Prodr. Fl. Berol. 260.

Vorkommen: In Wiesen, Weiden angeblich auf den Vorbergen des Schnee-
berges. VII, VIII.

5«, Blätter sitzend, nicht herablaufend. (Hin und wieder reichen ein paar Blatt-

zäbne am Stengel sehr kurz herab). 6.

5?>. Alle oder doch die mittleren und unteren Blätter am Stengel kürzer oder

länccr herablaufend. S.

*) Nach den Angaben der Autoren I Ich habe an den von mir gesammelten Hybriden
zwischen roth- und gelbblumigen Arten (welche unter 3c fallen) stets Mischfärbungen be-

obachtet oder doch bei rein gelben Blumen die Gritfei röthlich gefärbt gesehen.
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6«, Wuizelstock tief unter der Erde kriechend, einzelne aufsteigende Stengel
tragend. Stengel ain Grunde ohne Blattsprosse, bis l'5m hoch, meist dolden-

traubig ästig, reichlich beblättert, kahl oder wollig. Blätter länglich lanzettlich,

spitz oder stumpflich, uugetheilt, entfernt zähnig oder lappig oder buchtig fieder-

theilig, sitzend (oder nur sehr kurz mit wenigen Dornzähnen herablaufend). End-
zipfel dornig. Köpfchen 15—20 mm, zur Frucht bis 35 mw? lang, mit eiförmiger

Hülle. Äußere Hüllschuppen kurz eiförmig, zugespitzt, kurz abstehend, dorn-

spitzig, innere allmählich verlängert, alle am Jiande wollhaarig wimperig, am
Rücken mit einer < )lstrieme versehen. Früchte '.) mm lang, glatt.

(Ackerdistel) 10. Cirsiuiu arvense.

Scop. Fl. Carn. ed. II, II 12G; DC. Prodr. VI G43; Nägeli in Kocli Syn. ed. II,

995; Neilr. Fl. NÖ. 391. — Serratula arrensis L. öpec. pl. 820. — Cnicus arcensis
Bernh. Verz. Pflanz. Erf. 156; Hoffm. Deutschi. Fl. ed. II, II 130.

Ändert ab: a) commune. Blätter im Umris.se läng-lich lanzettlich, mehr min-
der lang zugespitzt; die obersten lanzettlich, in den Enddorn lang verschmälert.
Endzipfel und Zäliue der Blätter sjiitz oder zugespitzt. Zeigt folgende Formen :

1. setosum [M. B. Fl. Taur. Cauc. III 561 als Art. — v. iiitrgrifolium W. Grab.
Fl. Schles. II 2, 92]. Blätter länglich lanzettlich, beiderseits kahl oder fast kahl,

nngetheilt, am Rande bloü ungleich kurzdoriiig, seltener mehr zähuig. 2. ruderale.
Blätter beiderseits fast kahl, entfernt zäluiig oder buclitig fiederspaltig. Abschnitte
ganzrandig oder am Grunde zähnig; die Zähne und Endzipfel bald mit schwachen
= f mite [W. Grab. 1. c. 92], bald mit sehr starken, bis 10 mm langen Dornen
besetzt = f. horridum [VV. Grab. 1. c. ; Koch 1. c 400. — v. spiitosissiviuiii Neilr.

1. c. nicht L. ! !]. 3. incanmn [Fisch. Cat. hört. Gor. (1812) 35 nach M. B. 1. c.

Suppl. 561 als Art]. Blätter zweifarbig, unterseits dicht weißwollig. Sonst wie
vorige. — ß) obtnsilobum. Blätter im Umrisse länglich, meist fiederlappig; die

oberen länglich, an der Spitze wie die Endzipfel sämmtlicher Blätter stumpflich
abgerundet, mit aufgesetzter Dornspitze. Zeigt folgende Formen: Blätter unterseits

grün; die unteren meist schwach wollig, am Rande bloü ungleich dornig oder
schwach lappig zähnig = f subviride: bald tieferlajipig oder fiederspaltig, mit
gelappten, lireiten Abschnitten = f. subrtiderale. Dornen bald schwach und klein,

bald verlängert und starr, bis 10 mm lang =: f. suhhorridum. Auch kommen
sämmtliche Blätter unterseits weißw(dlig filzig vor = f. finhincaiiuin [^discolo7'

Neilr. 1. c. 392]. — y) liydrophilum |V v. decurreiis Wallr. in Linnaea XIV
(1840) 6361. Mittlere und untere Blätter deutlich oft von Blatt zu Blatt unter-

brochen zälinig und borstig herablaufend. Sonst wie suhrudercde. Bei den stärker

dornigen Formen von « und ß laufen die mittleren und unteren Blätter hin und
wieder nur sehr kurz herab. Von ü. palustre durch die Wurzelbildung und die

sitzenden obersten Blätter verschieden. — Sehr häufig sind bei dieser Art miss-

bildete Kiipfchen, bald sind sie scheinbar normal, sehr klein, kaum 1 cm lang, bald

vergrünt, bald zusammengesetzt.

Vorkommen: An Wegen, Rainen, in Brachen, Holzschlägen, auf sandigen,

steinigen, wüsten Stellen, a, ß häufig bis in die höhere Vorali)enregion. y an
nassen Waldstellen im Schottenwald bei Neuwaldegg. VII bis den Herbst.

66. Wurzelstock walzlich, knotig, schief, langfaserig. Köpfchen wenige, groß,

2 '5 — 5 cm lang, auf oben blattlosem, weißwolligem, einfachem oder wenig-

ästigem Stengel. 7.

7a, Stengel bis l'2m hoch, wollig flockig, meist drei gehäufte, hin und wieder

darunter auf kurzen Ästen noch einige einzelne Köpfchen, an schwachen

Pflanzen auch nur ein Köpfchen tragend. Blätter beiderseits grün, ober-

seits kurz-, unterseits länger kraushaarig, am Rande ungleich dornig borstig

;

untere eiförmig elliptisch, in den Stiel verschmälert, fiederspaltig oder -theilig,

mit länglichen, zugespitzten, ganzrandigen, seltener etwas zähnigen Fieder-

abschnitten, die in der Mitte des Blattes die größte Länge besitzen. Obere

Blätter mit herzförmigem Grunde stengelumfassend, einfacher getheilt, oberste

meist verlängert lineal. Köpfchen 25—oU 911})! lang. Hüllschuppen lanzettlich,

zugespitzt, kaum dornspitzig, am Rande gewimpert, die inneren purpurn

gefärbt, mit schwacher Harzstrieme versehen. Früchte 3 '5—4 m?n lang.

8. Cirsium rivulare.

Link Enum. hört. Berol. II (1822) 301 ; Nägeli in Koch Syn. ed. IL 992. — Car-
dims rivularis Jacqu. Fl. austr. I (1773) 57 t. 91. — Carduus tricepJialodcs Lam.
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Encycl. I (1783) 704. — Cirsium tricephalodes DC. Fl. francj. IV 116 (excl. ß); Prodr.

VI 649. — Cnicus rirularis Willd. Spec. pl. III 1676.

Kommt auch mit ovalen, iinoetheilteu oder kurzzähnig-en Grundblättern vor

(= V. Salishurgense DC. Prodr. VI 649. — Cnicus salisburgensis Willd. Spec.

pl. III 1675). Oft ist dies nur die Blattsprosse tragende Pflanze, indem die Blätter

der letzteren stets breiter, weniger getheilt, oft nur buchtig zähnig angetroffen

v^^erden.

Vorkommen: In nassen, siimpfigen Wiesen bis in die höheren Voralpen sehr

häufig. V, VI.

7h. Stengel bis 1 m hoch, oben dichtwollig, ein- bis traubig wenigköpfig. Blätter
zweifarbig, oberseits grün kahl, unterseits dicht weiß- oder graufilzig^ am
Rande ungleich dornig borstig, lang zugespitzt; untere eiförmig, elliptisch bis

länglich lanzettlich, sowie die Sprossblätter in den Stiel verschmälert, meist

nur gesägt ; die oberen aus herzförmigem , verbreitertem Grunde länglich,

zäbnig und mit längeren Fiederlappen versehen; oberste fast lineal, ungetheilt.

Köpfchen 3*5—Dem lang. Hüllschuppen eilänglich, die mittleren an der

Spitze etwas spateiförmig verbreitert, alle sehr fein flaumig und am Rande

kurz wimperig, kaum dorn.'>pitzig. Blumen etwa 3 cm lang. Früchte

4—5 mm lang.

7. Cirsium heterophyllum.

All. Fl. Federn. I 15-2 t. 84; DC. Prodr. VI 653; Nägeli in Koch Syn. ed. II, 993;
Neilr. Fl. NÖ. 390. — Carduus heterophyllus L. Spec. pl. 824. — Cnicus hetero-

plnjllus Willd. Spec. pl. III 1673.

Die Form mit nur ungetheilten Blättern ist C. hclenioides [All. 1. e. 152 t. 13

nicht Carduus hclenioides L. — v. indirisum DC. 1. c.].

Vorkommen: An buschigen Plätzen, in Holzschlägen, auf lichten Wald-
plätzen, Wiesen selten und nur im Granitpiatean des Waldviertels entlang der ober-

österreichischen Grenze von Arbesbach bis Karlstift, zwischen Mitter- und Lang-
schlag, bei Groß-Gerungs, Josefsdorf nächst Etzen, Kraiubrunn nächst Ottenschlag,.

im Rosenauer Walde bei Zwettl. VI, VII.

8flf, (5) Stengel von den mehr minder lang herablaufenden Blättern dornig und
lappig zähnig kraus geflügelt. 9.

8&. Blätter nur wenig herablaufend. Die Flügel oft abgerundet endigend, seltener

verlaufend, am Rande ungleich dornig, niemals unterbrochen oder lappig

zähnig. 1 1

.

9«, Stengel seiner ganzen Länge nach bis zu den Köpfchen ununterbrochen
durch die von Blatt zu Blatt laufenden Blattflügel läpp ig- zahn ig und
dornig geflügelt, bis 2m hoch, an der Spitze traubig oder doldentraubig

ästig. Blätter länglich bis lanzettlich, obere fast lineal, alle buchtig fieder-

spaltig, zugespitzt, etwas kraushaarig und unterseits (namentlich die oberen)

spinnwebig wollig. Fiedern mit scharfen, in kräftige gelbe Dornen auslaufenden

Zähnen. Köpfchen an den Spitzen der Äste gehäuft, 15

—

2'o mm lang. Hüllen

eiförmig. Hüllschuppen eilänglich, zugespitzt, am Rande etwas wollig, mit

kurzer, abstehender Dornspilze, am Rücken mit dicker Ölstrierae versehen.

Früchte 3 '»im lang ; Kelch viermal so lang. Wurzelstock zweijährig.

3. Cirsium palustre.

Scop. Fl. Carn. ed. II, II 128; DC. Prodr. VI 645; Nägeli in Koch Syn. ed. II,

990; Neilr. Fl. NÖ. 389. — Curduns palustris L. Spec. pl. 822. — Cnicus palu-
stris Willd. Prodr. Fl. Berol. 260.

Wird der Hauptstengel beschädigt oder abgemäht, so treibt der Wurzelkopf
öfters zerstreuter beblätterte und ilemnach stellenweise nicht dornig geflügelte

Stengel, welche weniger getheilte, oft nur etwas lappige Blätter aufweisen. Diese
Missbildung wurde als C- Chailletti [Gaud. Fl. Helv. V 182 nicht Koch. — v. pii-

tatum Nägeli Schweiz. Cirs. (S. A.) 108 t. II] beschrieben.

Vorkommen: An schattigen, feuchten Waldstellen, in Sümpfen, auf Mooren,
nassen Wiesen bis in die höheren Voralpen häufig. VII bis in den Herbst.

9&. Blätter nicht völlig herablaufend. Stengel daher stellenweise ohne Dornflügel.

Die Blütenäste hin und wieder blattlos. 10.
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1.0 ci, Stengel kräftig, bis 1 m hoch, bis zur Mitte oder liöhei- hinauf reich beblättert

und ununterbrochen krauslappig zähnig dornig geflügelt, weiter

oben wollig, locker beblättert, stellenweise ohne Flügel, zahl-

reiche genäherte, 10—17 mm lange Köpfehen in einer wegen der kleinen

Blätter fast blattlos erscheinenden Doldentraubc tragend. Untere Stengel-

blätter und jene der Blattsprosse ungetheilt länglich lanzettlich, in den Stiel

lang verschmälert, zugeruntlet spitz, etwas ausgeschweift kerbig ; obere auf-

recht, lanzettlich, buchtig fictlerspaltig, mit vorgezogener langer Spitze. Zähne

der Absclniitte scharf, mit kräftiger Dornspitze; alle Bh'itter am Rande ungleich

dornig borstig, beiderseits etwas kraushaarig. Hüllschuppen eiförmig, zugespitzt,

spinnwebig, mit einem abstehenden, 2

—

'd mm langem Enddorne
versehen, ohne Ölstrieme. Früchte 2"5«(W lang. Kelch kaum dreimal

so lang. Wurzel spindelig ästig, zweijährig.

4. Cirsium brachycephalum.

Juratzka in Abh. zool.-bot. Ver. (1S57) 125 und in Ost. bot. Wochenbl. (18.57) HO!!

Neilr. Fl. NÖ. 389. — C. Chailleti Juratzka in Abh. zool.-bot. Ver. (1857) 91 t. I f. 1

und Koch Syn. 393 z. Th. nicht Gaud. — C. arveusi X pahistre Näg. in Koch Syn.

ed. II, 1000. — C. punnonico X P'dtistre Koch Taschenb. 291. — C. pahistre ß. semi-

nudum Neilr. Fl. Wien 261 z. Tb. — C. pseuclopalustre Schur Enum. pl. Transsylv. 420.

Vorkommen: In sumpfigen, moorigen Wiesen im Gebiete der pannoni.schen

Flora. Fliiutii^' im südlichen Wiener Becken: zwischen Himberg, Achau, Laxen-

burg, Müiicbendorf und Moosbrnnn, zwischen Brück und Parndorf, gegen Ungarn

zu immer häufiger und massenhaft um den Neusiedlersee. Zufällig und vorüber-

gehend einmal bei der Sofienbrücke von Wien; nördlich der Donau bei Baum-

C'arten a. d. Marcli und Marciiegg; im Lasseeliet bei Groißenbrunn, zwischen Laa,

Wülzeshofeu uuil Zwingeiidorf; bei Krems. VI— IX.

10/'. Hüllschuppen des Köpfchens nur kurz dornig bespitzt. Untere Blätter lang

herablaufend; die oberen unterseits oft mehr minder spinnwebig behaart,

schwächer oder nicht herablaufend. Köpfchen 18—2öw;;* lang.

Hybride des C irslnm palustre :

* Köpfchen zu zwei bis mehreren gehäuft.

17. Cirsium palustre X rivulare.

Von den in lückenloser Reihe bekannten Formen sind hervorzuheben

:

a) Cirsium subalpinnm [Gaud. Fl. Helv, V 182 als Art; A. Kern, in Abh.

zool.-bot. Ges. (1857) 574. - Cnicus palustri X rivularis Schiede PI. hybr. 54. —

C.palustri X rivulare Nägeli Cirs. Schweiz S. A. 155 und in Koch Syn. ed. II, 998;

Neilr. FL NÖ. 393]. Untere und mittlere Blätter mehr minder lang herablaufend,

elliptisch, zugespit/t, fiederspaltig oder -theilig; Fiedern groß, länjiUch, zugespitzt,

scharfzahnig; obere Blätter schmäler, einfacher getheilt, unterseits etwas spinnwebig.

Dornen 2—3 nun lang. Köpfchen zu zweien bis fünfen gehäutt (hin und wieder auch ein

bis zwei, sitzend oder gestielt, einzeln unter deu.selben) 2— 2 lein lang. Stengel oben

sehr entfernt blätterig, unter den Köpfchen oft völlig nackt, weißwollig. — Von

C. rivulare durch die herablaufenden, mit reicher gezähnten Blattabschnitten ver-

sehenen, länger dornigen Blätter, kleinere Köpfchen, von C. palustre durch den ein-

fachen Stengel, nur .kurz herablaufende breitere Blätter, größere Köiifchen verschieden.

Vorkommen: Zwischen den Stammeltern in Sumpfwiesen, Mooren, bei Pötz-

leinsdorf, Neuwaldegg, Weidlincfbacdi, Pressbanni, Böheinddrcben, iMooshrunn, um
GloggQitz, Keicbenau, Edlach, Klamm, um Scheibbs, zwischen Purgstall und Obern-

dorf, bei Aggsbach, Oberbergern, Mautern. VI

—

VIII.

b) Cirsium oenaniim [Treuinf. Cirs. Tirols 215 nr. 5, S. A. 35]. Blätter lanzett-

lich, buchtig fiedertheilig mit ziemlich kurzen, meist zweizähnigen Abschnitten; die

unteren halb oder völlig, die oberen nur wenig herablanfend. Köpfchen zu sechsen bis

achten gehäuft, selten weniger beisammen, 18— 20 mm lang. Sonst wie a.

Vorkommen: Bei Neuwaldegg, Gloggnitz, Klamm. (Herb. Neilr. nr. 5422).

Die dem C. palustre zunächst stehende Form C. palustriforme [Celak. Prodr.

Fl. Böhm. 264. — C. Gremblichii Treuinf Cirs. Tirols 213 nr. 4, S. A. 33. —
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C. rivitlari X palustris Näg. in Koch Syn. ed. II, 998] scheint hier noch nicht

gefunden worden zu sein.

** Köpfchen einzeln stehend; unter denselben hin und wieder kleinere, meist ver-

kümmernde Nebenköpfchen

:

16. Cirsium palustre X pannonicum.

a) Cirsium hemipterum [Borbas in Termesz. IX (1877) nach Staub. — C. panno-

nico X palustre Neih-. in Ost. bot. Zeit. (1862) 243; 1. Nachtr. 54. !!]. Stengel bis 1 m hoch,

unten reichlicli, oben entfernt blätterig, in lange, einköpfige, nackte Äste getheilt. Hin

und wieder noch kleinere Köpfchen an den letzteren vorhanden. Untere Blätter länglich

lanzettlich, fiederspaltig, lang oft vollkommen feindornig zähnig herablaufend-,

obere fast lineal, .schwach oder nicht herablaufend. Fiederabschnitte kurz, zähnig.

Dornen kräftig. Köpfchen 20 mHi lang. Hüllschuppen lanzettlich, wollig. Meist in allen

Theilen reichlich behaart. — Von C. pahtsire durch die blattlosen Äste und

die schwach herablaufenden oberen Blätter, größere, vereinzelte Köpfchen, von C.

pannonicum durch die schmal lanzettlichen, buchtig fiederspaltigen, lang und schmal

herablaufenden Blätter, von G. palustre X canum durch schmälere, schmal und kurz-

zähnig herablaufende untere und fast lineale obere Blätter verschieden.

Vorkommen: In Sümpfen unter den Stammeltern; bei der Jesuitenmühle von

Moosbrunn, bei Ebergassing, am Fusse des Eselsberges bei Kirchberg am Wechsel.

VI, VII.

15. Cirsium palustre X canum.

Aus den zahlreichen Formen hebe ich folgende heraus:

a) Cirsium silesiacum [Schltz. im 2. Jahresb. Pollichia (1844). — C. cano X
i^aZwsireWimm. Fl. Schles. ed. II, 470; Neilr. in Sitz, zool.-bot. Ges. (1859)101; Reich.

Icon. Fl. germ. XV t. 132, II. — C. Wimmeri Celak. Prodr. Fl. Böhm. 263]. Sten);;el

unten reichlich, oben zerstreut und klein beblättert, in fast nackt erscheinendeÄste getheilt,

die ein 20

—

2bmm langes Köpfchen oder darunter noch ein bis zwei kleinere tragen.

Mittlere und untere Blätter breit lanzettlicli, bald nur buchtig kurzzähnig, bald mehr

minder buchtig fiederspaltig, mit lang zugespitzten, oft scharfzahnigen Abschnitten,

lang und breit lappig zälinig; die oberen nur kurz herablaufend. Dornen kräftig,

2— 5 vwi lang. — Von C. palustre durch die nur halb herablaiifenden, weniger

getheilten oberen Blätter, größere vereinzelte Köpfchen unterschieden. Dem C. canum

in der Blattform ähnlich, doch durch dünne Wurzelfasern, kleinere Köpfchen, länger

und buchtig zähnig herablaufende, oft tiefer theilige Blätter verschieden.

Vorkommen: Unter den Stammeltern bei Neuwaldegg, Neustift, Weidlingau,

Purkersdorf, Gießhübl, Moosbrunn und wie es scheint im Wienerwalde auf Sand-

stein nicht selten. VI — IX.

h) Cirsium urbanum. Stengel mit einköpfig endigendem Hauptstengel und zwei-

bis dreiköpfigen, oben sehr entfernt und kurz beblätterten Ästen. Köpfchen 20—25 mm.

lang. Blätter tief buchtig fiederspaltig, mit scharfzahnigen, zugespitzten, schmalen,

langdornigen Fiederabschnitten ; die mittleren und untei'en lappig zähnig, von Blatt zu

Blatt herablaufend. Der untere Theil der Pflanze gleicht völlig jenem des C. palustre,

die Köpfchen sind jenen des C. canum sehr ähnlich.

Vorkommen: Im Wiener Prater (Herb. Neilr. nr. 5419).

c) Cirsium extraneum. Blätter wie bei a. Stengel oben traubig ästig. Köpfchen

wie bei C. palustre klein, 18 bis kaum 20 mm lang, einzeln oder bis zu dreien bei-

sammen.

Vorkommen: Bei Hütteldorf (Herb. Neilr. nr, 5417).

Eine vierte Form beschrieb Borbäs in Math. term. közl. [XII 80] als

C. Haynaldi (Chailleti X canum). Vgl. auch Just Jahresber. III 706.

IIa, (8) Wurzel mit fleischig verdickten, spindeligen oder länglichen

Fasern versehen, ausdauernd. Stengel bis l'öw hoch, unten bis zur Mitte

beblättert, einköpfig oder oben in fast blattlose, wollige, einköpfige Äste

getheilt. Untere Blätter länglich lanzettlich, in den Stiel verschmälert, die

folgenden lang hcrablaufend, die oberen mehr lanzettlich, lang zugespitzt, breit
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aufsitzend, mit unglcicli laug herablaufeuden, abgerundet endigenden Flügeln

;

alle am Rande ungleich dornig borstig, ungetheilt oder buchtig gezähnt, selten

liedcrspaltig, mit zugespitzten, manchmal scharfzahnigen Abschnitten, unterseits

kraushaarig. Köpfchen 2'5— 4 cm lang. Hüllschuppen eilänglich, zugespitzt,

die mittleren an der Spitze etwas spateiförmig, die äußersten sehr kurz dornig

bespitzt, alle am Kücken mit einer Harzstrieme versehen, am Rande etwas

wollig wimperig. Früchte o

—

I- tnin lang.

5. Cirsium canum.
All. Fl. Pedem. I 151 z. Th. richtiger M. B. Fl. Tarn-. Cauc. III 556; DC.

Prodr. VI 644; Nägeli in Koch Syn. ed. II, 991. — Carduus canus L. Mant. I 108. —
Cnicus canus Roth Tent. I 345; MB. 1. c. II 274. — Cnicus tuherosus Schult. Ost.

Fl. ed. II, II 464 nicht Willd.

Vorkommen: In feuchten, .sumpfigen Wiesen, in Gräben, an Ufern, IiäuHg bis

in die Voralpen. VII, VIII.

Das ebenfalls mit spindelförmigen, verdickten Wurzelfasern, mit nicht herab-
laufeuden, tief fiederspaltigen Blättern, scharfzahnigen Abschnitten versehene

C. tuberosum [All. Fl. Pedem. I 151. — C. bulbusuin DC. Fl. fran^. IV 118.

— Carduus tuherosus ß L. Spec. pl. 824] soll angeblich bei Rabesreit und

St. Piilten gefunden worden sein. Beide Angaben halte ich mit Neilreich [1. Nachtr.

52 und 2. Nachtr. in Abb. zool.-bot. Ges. (1869) 266] für irrig.

116. Wurzel mit langen, fädlichen Fasern versehen. 12.

12<7, Blätter ungetheilt, länglich lanzettlich, die unteren auch elliptisch und in den

Stiel verschmälert, die oberen selten alle lanzettlich, lang zugespitzt, mit kurz oft

ungleich lang herablaufendem, abgerundet endigendem Grunde sitzend, alle

am Rande kurz gezähnt oder nur ungleich dornig gewimpert, beiderseits etwas

kraushaarig-rauh. Stengel einköpfig oder oben in lange, blattlose, wollhaarige,

einköplige Äste getheilt, bis 1 m hoch, Köpfchen 22—25 mm lang. Hüll-

schuppen eiförmig, zugespitzt, die inneren lanzettlich, purpurn; alle am Rücken

mit dicker Olstrieme, die äußersten hin vind wieder mit sehr kleiner Dorn-

spitze versehen. Früchte 3 finn lang.

6. Cirsium pannonicum.
Gaud. Fl. Helv. VI 363; DC. Prodr. VI 645; Xeilr. Fl. NÖ. 390. — Carduus

serratuloides Jacqu. Enum. Vind. 146 und 281 nicht L. — Card, pannonicus L.

til. Suppl. 348. — Cnicus serratuloides Schult. Ost. Fl. ed. II, II 461. — Cnic.

pannonicus Vest Man. bot. 186. — ? C serratuloides Scoi>. Fl. Carn ed. II,

II 127.

Sehr üppige Exemplare haben oft die Eigenthümlichkeit, knapp unter dem
ersten Köpfchen einen einköpfigen Ast zu bilden. Im Herb. Müllner sah ich von
Kaltenlentgeben ein im September blühendes, üppiges E.xemplar mit schmal
lanzettlicheu Blättern, deren sehr kurzzähniger Rand mit ungleichen, kräftigen,

bis 10 }inn langen Borsten besetzt war = f cuspiiiifoliuin. Die Spitze des Stengels

trug zwei Köpfclien, knapp darunter einen, weiter unten noch drei einköptige

Secundäräste. Man findet hin und wieder auch Exemplare, deren Stengelblätter

nur sehr kurz herablaut'en, oft scheinbar den Stengel nur mit etwas herzförmigem

Grunde umfassen = f. auriculatum [Schur Enum. pl. Transsylv. 421].

Vorkommen: In feuchten, sumpfigen Wiesen bis in die Voralpen häufig,

namentlich im Wiener Becken, auf Sandstein und auf den Tertiärhügeln in großer

Menge, in der Kalkzuiic wie; es scheint nur auf Werfener Schiefer, im Granitplateau

des Waldviertels fehlend. VI, VII.

126. Blätter mehr minder fiederspaltig oder doch grobzähnig.

* Blattflügel lang, schmal und allmählich verlaufend

:

16. Cirsiiim pannonicum )< palusti-e.

h) (Ürsium suspiciosum. Stengel unten reichlich beblättert oder blattlos und

in nackte, wollige, einköpfige Äste getheilt. Untere und mittlere Blätter lanzettlich, beid-

endig lang verschmälert, fiederspaltig, mit zahlreichen, zugespitzten, ungleich großen,

zahnförmigen Abschnitten. Ihre Flügel lang und schmal von Blatt zu Blatt verlaufend.

Obere Blätter lineal, gezähnt, mit schmal verlaufenden, kürzeren Flügeln. Dornen bis



2^244 11^- -Familie: Compositae. 650. Cirsiiim.

b mm lang. Köpfchen 20—23«»« lang. — Von C. patoioti'n'um durch ungleich grob-

zähnige, fast tiederspaltige Blätter, deren schmale Flügel laug und an den unteren

Blättern von Blatt zu Blatt laufen, von G. palustre durch den oberwärts nackten

Stengel, minder getheilte Blätter, nicht buchtig zälnüge Blattfliigel etc. verschieden.

Vorkommen: Um Wien zwischen Himberg und Müiichendorf (Juratzka), bei

Gramniat-Neusiedl (Müllner). VI, VII.

** Blattflügel breit, kurz herablaufend und meist abgerundet endigend:

23. Cirsium pannouicum X rivulare.

aj Cirsium Koruhuberi LHeliuerl in Abb. zool.-bot. Ges. (1884) 95 t. IV. ! !

(pannonico X rhndare)]. Wurzelkopf schopfig borstig. Stengel unten reichlich beblättert,

oben blattlos, einköpfig oder in einköpfige, nur mit fädlichen Schuppen besetzte A.ste

getheilt, selten zwei Köpfchen genähert. Untere Blätter länglich elliptisch, beidendig

verschmälert, buchtig fiederspaltig, mit je vier bis sieben zugespitzten, fa.st ganz-

randigen Abschnitten ; die oberen lanzettlich, schmäler, lang zugespitzt, schwach ge-

zähnelt, mit kurz herablaufendem, abgerundet endigendem Grunde sitzend; oberste

fast lineal. Köpfchen bis 25 mm lang. — Von C. pminonicum durch die fieder-

spaltigen unteren Blätter, von einköpfigen Exemplaren des C. riüulare durch weniger

getheilte, kurz herablaufende Blätter, von mehrköpfigen auch durch die vereinzelten

kleineren Köpfchen leicht zu unterscheiden.

Vorkommen: Zwischen den Stammelteni in Wiesen zwischen Laxenburg und
Achau, zwisciien Weiteubach a. d. Triesting und Schwarzensee, bei Grammat-
Neusiedl, Et)ergassing (Miilhier). \'I, ^ II

20. Cirsium pannonicum X cauum.

a) Cirsium subcanuin. Wurzelfasern nicht oder kaum sjjindelig verdickt.

Blätter wie bei C. cuiium, die unteren länglich lanzettlich, entfernt gezähnt, die

oberen mit ganzer Breite kurz herablaufend. — Ist ein C. ccnium mit unverdickten

Wurzelfasern.

Vorkommen: Bei Kalksbuig V. Neilreichs Pflanze von Salmannsdorf ist

unvollständig und kann nicht aufgeklärt werden. — C. vscmlocunuvi (2)a')i.vonico

y, cu'Kiwi) S<'iieer Enuni. pl. Traun>lv. 421 ist nach Simonk. Enum. 335 = C.

caitiim.

hj Cirsium persimile. Untere Blätter länglich lanzettlich oder lanzettlich, beider-

seits verschmälert, mehr minder fiederspaltig, mit kurzen, zugespitzten, ganzrandigen oder

in zwei Zähne gespaltenen Zähnen. Obere Blätter schwächer gezähnt, mit ganzer

Breite heiablaufend, Stengel in einköpfige nackte Äste getheilt. Köpfchen 25 «/}» lang. —
Von C. pamionicum durch die fiederspaltigen Blätter und durch die breit fliigeligen

Stengelblätter, von C. camim durch schmälere Blätter, nicht verdickte Wtirzelfasorn

zu unterscheiden.

Vorkommen: Bei Ober-St. Veit und Gießhübl (Miillner). VI.

21. Cirsium canum X rivulare.

a) Cirsium Siegerti [Schultz Bip. in Herb. Viudou. und Abb. zool.-bot. Ges.

(1861) 372. — C. cano-rivulare Sieg, in Schles. Ges. (1848) 129 (1851) 92, Denkschr.

176, nach Neilr. 1. Nachtr. 55]. Blätter länglich lanzettlich, lang zugespitzt, ungleich

grob scharfzahnig ; die unteren kurz herablaufend, die oberen mit stark verbreitertem

Grunde stengelumfassend und kurz herablaufend. Stengel oben in einköpfige, nackte,

weißwollige Äste getheilt. Köpfchen 3—4 cw lang. — Von C. canum. durch nicht

verdickte Wurzelfasern, von C. rivulare durch einköpfige Äste, etwas heraldaufende,

schmälere, mehr lanzettliche, nicht fiederspaltige Blätter unterschieden.

Vorkommen: In Sumpfwiesen bei Neuwaldegg (Neilr. \ auf der großen Wiese
bei Kaltenleutge))en gegen den Predigerstuhl, bei Gloggnitz, Reichenau, Edlach

(Müllner). Vl'l.

h) Cirsium subrivulare. Wie a, doch die unteren und mittleren Blätter tief buchtig

fiederspaltig mit je sechs bis zehn länglichen, zugespitzten Fiederabschnitten. — Von

C. rivulare durch kurz herablaufeude Blätter, einzeln stehende Köpfchen, von C. canum
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durch uuvercUckte ^\ulzl3lt'asern, oft schwach herablaufende, iiiittleie .Stengelhlätter

und deren Theilung verschieden.

Vorkommen: In nassen Wiesen zwischen Grammat - Neusiedl und Eber-
gassing (Müllner).

Eine dritte Form mit ungetheilten Hliittern und zweiköpfigen Ästen beschrieb
Borbas in Enum. pl. Castrif. 195 als (J. castriferrei.

13 ft, (3) Köpfchen nickend, deckbhittlos (oder nur selten ein sehr schmal

lineales oberes Stengelblatt einem Köpfchen genähert), 2' 5—4 fw lang. Hüll-

schuppen eilänglich, zugespitzt, am Rücken mit einer Ölstrieme ver-

sehen, die äußeren kurz dornig bespitzt. Blumen citrongelb. Früchte b mm
lang. Stengel oben fast blattlos, einköpfig oder in ein- bis dreiköpfige,

meist blattlose, flaumig-klebrige Aste getheilt, bis 1 m hoch. Wurzelstock walz-

licli, lang fasei'ig. Untere und mittlere Blätter wenige, elliptisch, spitz, tief

fiedertheilig, mit je acht bis zwölf länglichen, zugespitzten, hin und wieder

schwachzälinigen, drei- bis fünfnervigen Fiederabschnitten; die oberen am Grunde
herzförmig geöhrelt, die obersten länglich lineal, gezähnt.

14. Cirsium erisithales.

Scop. Fl. Carn. ed. II, II 125 (_z. Th.); Neilr. Fl. NÖ. 393. — Carduus Erisithales
Jacqu. Enum. Vind. 146 und 279. — Cuicus Erisithales L. Spec. pl. ed. II, 1157.

C. ochroleucum DC. Fl. Franc;. IV 115-, DC. Prodr. VI 648 ob All.? — C. gliitinosiim

Lam. Fl. Fran^. II 27.

Vorkommen: In Wiesen, an kräuterreichen, steinigen, buschigen Stellen,

häufig in den Voralpen bis in die Krummholzregion der Kalkalpen, selten in der

Bergregion, so auf Sandstein: im Steinbachthale bei Wien, bei Rappoltenkirchen,

am Hofbei-ge bei Texing; auf Schiefer: bei der Ruine Wolfstein nächst Aggsbach,
bei Gerolding und im Dunkelsteiner Walde. VI

—

VIII.

136, Stengel bis zur Spitze zerstreut beblättert, aber oft nackt erscheinend. Unter

den Köpfchen wenige oder vereinzelte Stützblätter, welche die Köpfchen nie-

mals einhüllen, manchmal auch an einzelnen Köpfchen fehlen. Hüllschuppen

mit schwacher Harzstrieme versehen. Blätter fiedei-spaltig. 14.

13 C. Stengel bi.s an die Spitze meist reichlich beblättert. Köpfchen aufrecht, von

genäherten großen Deckblättern umhüllt oder gestützt. Hüllschuppen lanzettlich,

lang zugespitzt, am Rücken ohne Harzstrieme. Blätter lappig zähnig oder

fiederspaltig. 15.

14 a, Stützblätter mehrere lineal, lang dornig-kämmig.

11. Cirsium carniolicum X erisithales.

a) Cirsium benacense [Treuinf. in Ost. bot. Zeit. (1874) 172 und Cirs. Tirols

208; S. A. 104 nr. 41; Mülln. in Sitz, zool.-bot. Ges. (1888) 30!!]. Stengel kräftig,

oben in ein- bis zweiköpfige, kürzere oder längere, . sehr zerstreut beblätterte, weißlich

filzige und rostfarbenhaarige Äste getheilt. Blätter breit elliptisch, fiederspaltig, die

unteren gestielt, die oberen mit breit herzförmigem Grunde stengelumfassend. Fiedern

eilänglich zugespitzt, kurz zähnig, manchmal dreinervig. Oberste Blätter rasch ver-

kleinert, einige den Köpfchen genähert, lineal, lang dornig kämmig. Köpfchen 23 bis

30 mm lang. Hüllschuppen lang zugespitzt, mit schwacher Ölstrieme versehen; die

äußeren nicht dornig gewimpert. Blumen citrongelb. Staubfäden behaart. — Von

C. carniolicum durch den oben nur mit schmalen, kleinen Blättern sehr entfernt

besetzten, oben mehr weißfilzigen Stengel, tief fiederspaltige Blätter, kleinere mehr

vereinzelte, nickende Köpfchen, die mit schwacher Ölstrieme versehenen, ganzrandlgen

HüUscliuppen, kürzer dornige, mehr entfernte Stützblätter; von C. erisithales durch

die von llnealen, lang dornigen Stützblättern umgebenen Köpfchen, mit schwach

striemigen Hüllschuppen, die etwas rostfarbige Behaarung der oberen Theile, durch

breitere Blätter, mit stärker zähnigen Fiedern und Eudlappen und stärkerer Bedornung

unterschieden.

Vorkommen: Zwischen den Stammeltern am Fufje der Stumpfmauer bei

Hollenstein. VIII.
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14 &. Stützblätter länglich laiizettlich, kurz dornig wimperig zähnig, an einzelnen

Köpfchen manchmal auch fehlend.

30. Cirsium oleraceum X erisithales.

a) Cirsium Candolleanum [Nägeli Cirs. Schweiz 98. — 6'. Erisithali X olera-

ceum Näg. in Koch Syn. ed. II, 1012; Neilr. Fl. NÖ. 394]. Stengel oben nur sehr

spärlich beblättert. Blätter elliptisch, fiederspaltig, mit breiten, eilänglichen, zähnigen,

hin und wieder dreinervigen Fiedern ; die unteren in den langen Stiel rasch ver-

schmälert. Köpfchen einzeln oder genähert, aufrecht, auf kurzen oder längeren, grau-

flaumigen Asten, von einzelnen, länglich lanzettllchen, dornig zähnigen Stützblättern

umgeben oder zum Theile ohne solche. Hiillschuppen lang zugespitzt, mit kurzer

Dornspitze und schwacher Harzstrieme. — Von C. oleraceum durch die hin und wieder

mit einem schmalen, grünen Stützblatte versehenen Köpfchen, fast nackte, längere

Aste, eine Harzschwielo tragende Hüllschuppen, tiefer theilige Blätter, öfter deutlich

dreinervige Fiederabschitte; von C. erisithales durch breitere Blätter und Fiedern, die

aufrechten, deckblätterigen Köpfchen, starke Beblätterung des Stengels verschieden.

Vorkommen: Zwischen den Stammeltern in Wiesen, an Waldrändern, bei

Steinbach im Wienerwalde, bei Rappoltenkirchen, am Hohenstein bei Kilh, bei

Buchberg am Schneeberge, im Nasswalde, zwischen der Singerin und Schwarzau,
am Fuße der Kampaljje, am Grubberge bei Gaming, bei Neuhaus nächst Mariazell,

im Luggraben bei Scheibbs, auf der Voralpe bei Mürzsteg (Müllner) ! VII—IX.

h) Cirsium suberisithales. Blätter tief fiederspaltig, mit verlängerten, schmalen,

dreinervigen, zähnigen Fiedern. Köpfchen aufrecht oder etwas nickend. Sonst wie

C. Candolleaiiiim. — Ein C. erisithales mit deckblätterigen Köpfchen auf kürzeren

Asten und reicherzähnigeu Blattfiedern.

Vorkommen: An Waldrändern bei Steinbach im Wienerwalde (Müllner), bei

Gutenstein. VIII, IX.

Die dritte, dem C. oleraceum sehr genäherte Form mit reich beblättertem,

oben weißtilzigem Stengel, mit grünen, die Köpfchen überragenden Stützblättern,

das C. oenipontanum [Treuinf. Cirs. Tirols 280, S. A. 100 nr. 38], habe ich hier

noch nicht gesehen.

15a, (13) Stengel bis 15 m hoch, besonders im oberen Theile von rost-

farbigen Gliederhaaren filzig, wenige genäherte Köpfchen tragend.

Grundblätter lang gestielt, breit elliptisch bis eiförmig, am Grunde herzförmig,

abgerundet oder kurz zusammengezogen, an der Spitze stumpflich, ungetheilt
oder mehr minder lappig, untere am Grunde geöhrelt ; obere eiförmig,

eilänglich, endlich lanzettlich und zugespitzt, mit breit herzförmigem Grunde

stengelumfassend oder etwas herablaufend , lappig zähnig ; alle unterseits

behaart, die unteren am Rande kurz, die oberen lang borstig-dornig. Köpfchen
2"5—4cm lang, von linealen, kämmig-dornig gewimperten, rost-

farben filzigen Stütz blättern umgeben. Äußere Hüllschuppen den Stütz-

blättern ähnlich ; die inneren lang zugespitzt, ganzrandig, flaumig filzig, ohne

Harzschwiele. Blumen blassgelb. Staubfäden behaart. Früchte ;) m»i lang.

11. Cirsium carniolicum.

Scop. Fk Garn. ed. II, II 128 t. 54; Nägeli in Koch Svn. ed. II, 994; Neilr. Fl.

NÖ. 392. — C. rufescens Ram. in DC. Fl. Franc;. IV 114; DC. Prodr. VI 647. —
Cnieus eariiiolicus Hoppe in Willd. Spec. pl. III 1677.

Vorkommen: An steinigen buschigen Stellen, im Felsschutte der Voralpen-
region bis ins Krummholz sehr selten; auf den Dürrnstein und indessen Schluchten;

auf der Essling- und Voralpe, namentlich am Fuße der Stumpfmauer. VII, VIII.

15&. Stengel unter den Köpfchen mehr minder weißwollig, weißlich behaart oder kahl.

Untere Blätter fiederspaltig, gegen den kaum stielförmigen Grund lang ver-

schmälert. Alle Hüllschuppen der Köpfchen ganzrandig. 16.

16 er, Wurzel walzlich, dickfaserig. Stengel seiner ganzen Länge nach dicht

beblättert, bis 40 em lang, einfach, etwas behaart. Blätter länglich lan-

zettlich, zugespitzt, fiederspaltig; Fiederabschnitte 8— 10, breit, rundum mit
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lang dornigen, spitzen Zähnen besetzt; die oberen mit herzförmigem Grunde
kurz herabhiufend. Oberste Blätter hellgelb, schmäler, buchtig dornig gezähnt,
die aneinander gedrängten, 20—25 mm langen Köpfchen dicht umgebend und
überragend. Hüllschuppen in eine sehr lange Spitze verschmälert. Blumen
bleichgelb. Staubfäden flaumig. Früchte 4 mm lang.

13. Cirsium spinosissimum.
Scop. Fl. Cani. ed. II, II 129; DC. Piodr. VI Ü48; Neilr. 1. Nachtr. 53. —

Ciiiciis sjniiosissimus L. Spec. pl. 826.

Vorkommen: An .steinigen, etwas feuchten Stellen in der Alpenregion der
Kalkalpen sehr selten ; bisher bloß auf dem Dürrenstein, namentlich in den Wänden
unterhalb des Gipfels. VIII.

16 &• Wurzelstock walzlich, lang faserig. Stengel kahl, unter den Köpfchen weiß-

wollig, entfernt beblättert, einfach seltener ästig, bis Im hoch. Untere
Blätter elliptisch oder eiförmig, gegen den Grund verschmälert, mehr minder
fiederspaltig, mit eiförmigen bis länglichen, zugespitzten, kurzzähnigen Fieder-

abschnitten ; die mittleren gleichgcstaltet, mit herzförmigem, stengelumfassendem

C)hrchen versehen und ober demselben oft etwas verschmälert. Stützblätter

eiförmig elliptisch, beidendig kurz verschmälert, ungleich dornig gewimpert
oder etwas zähnig, bleichgeib, hin und wieder die Köpfchen überragend.

Köpfchen 2*5—4cm lang. Hüllschuppen lang zugespitzt, die äußeren hin

und wieder etwas dornspitzig und spinnwebig verstrickt. Früchte 4 mm lang.

12. Civsiuni oleraceum.

Scop. Fl. Garn. ed. II, II 124; DC Prodr. VI 647; Nägeli in Koch Syn. ed. II,

995; Neilr. Fl. NÖ. 392. — Cnicus oleraceus L. Spec. pl. 826.

Die Blumen sind gewöhnlich blaßgell), manchmal röthlich (?). Am Semmering
wurde von L. Keller auch eine Form mit dunkel purpurrothen Blumen und
Griffeln gesammelt = f. atroimrpureum L. Keller !

!

Vorkommen: In nassen und .sumpfigen Wiesen, häufig bis in die Voralpen,
VII bis in den Herbst.

17 a, (3) Stengelblätter deutlich mit lappig zähnigen, oft krausen Flügeln herab-

laufend. 18.

17&. Stengelblätter nicht herablaufend, aber oft mit herzförmigem, kurz angewachsenem
Grunde stengelumfassend. 19.

18«, Bloß lineale, lang dornige Stützblätter an der Abzweigung der Köpfchenstiele

vorhanden. Hochblätter am Grunde der Köpfchen meist fehlend.

19. Cirsium palustre X erisithales.

a) Cirsium Ausserdorferi [Hausm. in Treuinf. Cirs. Tirols S. A. 43 nr. 10.

— C. erisithali X palustre Neilr. 1. Nachtr. 54]. Stengel bis zur Spitze beblättert,

oben etwas weißlich filzig. Blätter länglich, die unteren in den Stiel verschmälert,

tief buchtig fiederspaltig, mit länglichen oder eilänglichen, lang zugespitzten, mehr

minder zähnigen, oft dreinervigen Fiederabschnitten; die oberen unterseits oft spinn-

webig; die herablaufenden Flügel halb oder unten auch völlig herablaufend, kraus-

zähuig lappig. Dornen 2— 3 mm lang Köpfchen zahlreich auf kurzen Ästen genähert,

20—25 m7)i lang. Hüllschuppen mit Harzstrieme versehen ; die unteren dornspitzig.

Blumen gelblich, später sieh röthend oder schmutzig purpurn. — Von C. erisithales

durch die herablaufeudeii, unterseits etwas spinnwebigen, zahlreicheren Blätter,

gehäufte Köpfchen etc., von C. palustre durch kürzer herablaufende Flügel und

längere Fiedern der kürzer dornigen, unterseits schwach spinnwebigen Blätter,

größere Köpfchen etc. verschieden.

Vorkommen: Am Lackaboden! Im Nasswald! Bei St. Ägyd an der Unrecht-
Traisen, bei Lackenhof! Beim oberen Lunzersee! Zwischen Neuhaus und Langau
(Mtillner).

b) Cirsium Huteri [Hausm. in Treuinf. Cirs. Tirols S. A. 41 nr. 9. — C. pa-

lustri X Erisithales Näg. in Koch Syn. ed. II, 999. — C. erisithali X palustre

Beck: Flora Nied.-Öst. •j'g
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A. Kern, in Abh. zool.-bot. Ver. (1857) 567— 572; Neilr. Fl. NÖ. 394. - C. ochroleu-

cum A. Kern. 1. c. ob Allione Fl. Pedem. I 150 ?]. Blätter kurz herablaufend; die

Flügel ziemlich breit, dornlappig zähnig, an den oberen Blättern sehr verkürzt. Sonst

wie C. Ausserdorferi.

Vorkommen: Beim Kaiserbrunn! und im großen Höllenthale ! auf der Gries-

leiten der Raxalpe, bei Lackenhof, auf dem Dürrenstein ! zwischen Neuhaus und
Langau ! um Lunz ! am Buchberg bei Scheibbs, bei Weyer, Hollenstein ; auf dem
Hohenstein bei Kilb. VII—IX.

18 &. Lanzettliche, seltener lineale Stützblätter an den Köpfchenstielen, sowie Hoch-

blätter unter den Köpfchen vorhanden.

18. Cirsium palustre X oleraceum.

Über Formen vgl. P. Reinsch in Bouplandia (1861) 73—75.

a) Cirsium lacteum Schleich, in Koch Syn. 394. — Cnicus lacteus Schleich.

Exs. — C. micranthum Treninf. Cirs. Tir. 218 S. A. 38 nr. 7. — C. palnstri X olera-

ceum Näg. in Koch Syn. ed. II, 999; Kern, in Abh. zool.-bot. Ver. (1857) 572]. Köpf-

chen au der Spitze der etwas filzigen Äste traubig kopiig vereint, mit lineale n,

käramig dornigen, kurzen Stützblättern versehen, 18—20 mm lang. Blumen

schmutzig gelblich oder etwas röthlich. Hüllschuppen spinnwebig, dornspitzig, mit

schwacher Harzstrieme versehen. Untere Blätter breit elliptisch, gegen den Grund

verschmälert, tief buchtig fiederspaltig, mit eilänglichen, kürzer oder länger zähnigen

Fiederabschuitten; die oberen unterseits manchmal spinnwebig, kurz und breit dornig

zähnig herablaufend, fieder.spaltig; die obersten länglich, endlich lineal, lang

dornig zähnig. — Von C. oleraceum durch die mit kleinen, linealen, lang dornigen

Stützblättern versehenen, kleineren, aneinander gedrängten Köpfchen, herablaufende

Blätter, von C. palustre durch die kurz und breit herablaufenden Blätter mit ver-

längerten Fiederabschnitten, größere Köpfchen, schmutzig gelbe Blumen verschieden.

Vorkommen: Bei Xeuwaldegg, Weidliug am Bach; auf nassen Waldblößen
am hinteren Sattelberg bei Pressbaum (Müllner), um Gloggnitz, in der Prein,

zwischen Gleißenfeld und Scheiblingkirclien, um Scheibbs. VII—IX.

b) Cirsium hybridum [Koch in DC. Fl. franc;. V 463 u. Syn. 394. — C. frigido-

glomeratum Näg. Cirs. Schweiz 150 t. VI. — Cnicus palustri-oleraceus Schiede

PL hybr. 63. — Cuicus parviflorus Heller Wirceb. Suppl. 76 = Cirs. parviflorum

DC. Prodr. VI 647]. Köpfchen an der Spitze der fast weißfilzigen Äste gehäuft,

selten auch vereinzelt, mit eilänglichen oder länglichen, dornig zähnigen Stützblättern

versehen, welche die Köpfchen hin und wieder überragen, 22—28 mm lang. Hüll-

schuppen dornspitzig, mit schwacher Harzstrieme oder ohne solche, oft spinnwebig.

Blätter elliptisch, buchtig zähuig oder die unteren auch fiederspaltig; die oberen breit,

kurz und dornig zähnig herablaufend, unterseits nicht oder undeutlich spinuwebig. —
Von C. oleraceum durch die Gestalt der Stützblätter, die dornig zähnig herablaufenden

Stengelblätter, stärkere Bedornung, von C palustre durch die schwach herablaufenden,

breiteren, weniger getheilten Blätter, größere Köpfchen, gelbliche Blumen, breitere

Stützblätter etc. verschieden.

Vorkommen: Um Gloggnitz, Prein, bei Lackenhof, am unteren Lunzersee,

bei Eeichenau, in der Kalten Küchel bei Schwarzau, im Klosterthal, bei Baum-
garten nächst Mautern, bei Oberbergern, Seitenstetten, AltpöUa. VII—IX.

19a, (17) Köpfchenstiele unter den Köpfchen ohne Hochblätter, aber oft von Blättern

gestützt.

* 24. Cirsium erisitliales X pannonicum.
a) Cirsium Linkianum [Löhr Enum. Fl. Deutschi. (1852)364 nr. 41; Treuinf.

Cirs. Tirols 269, S.A. 89 nr. 31; Mülln. in Sitzb. zool.-bot. Ges. (1885) 32—33. —
C. Portae Hausm. in Sched. (1854) und Abh. zool.-bot. Ges. (1858) 373]. Stengel

oben in lange, nackte, einköpfige Äste zertheilt. Blätter länglich lanzett-

lich ; die unteren gegen den Grund lang verschmälert, etwas fiederspaltig, mit eiför-

migen, spitzen, kurzen Abschnitten; die oberen mit breit herzförmig geöhreltem, etwas

angewachsenem Grunde stengelumfassend, kurzzähnig. Köpfchen 22 mm laug, fast auf-
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recht. Hüllschuppen mit Harzstrieme versehen; die innersten purpurn. Blumen roth

mit einem Stich ins Gelbliche. — Von C. pannonicum durch die fiederspaltigen und

grobzähnigen, kaum herablaufenden Blätter, von C. erisithales durch weniger tief ge-

theilte, allmählich nach oben sich verkleinernde Blätter, fast aufrechte Köpfchen mit

röthlichen Blumen und purpurfarbige innere Hüllschuppen unterschieden.

Vorkommen: Beim Überhof zwischen Muckendorf und Gutenstein. VII.

b) Cirsium erisithaloides [Huter Exs. (1871); Treuinf. Cirs. Tirols 271 S.A. 91

nr. 32; Müllner in Sitzb. zool.-bot. Ges. (1885) 32!!]. Blätter tief fiedertheilig mit

eilänglichen, zugespitzten, hin und wieder auch gezähnten Fiederabschnitten; nur die

obersten zähnig. Köpfchen oft etwas nickend. Sonst wie C. Linkianum.

Vorkommen: Zwischen den Stammeltern auf einer Bergwiese beim Seebauer
zwischen Pernitz und Gutenstein. VII.

Cirsium polymorplium [Doli, in Sched. 1847 nach ihm C. paniionicum X
erisitJuiles] hat nach den zwei Exemplaren im Herbar Müllner zwar die Blätter

von C erisithaloides, doch sind die oberen bei einem Exemplare unterseits dicht

spinnwebig filzig, die mittleren ungleich breit und ziemlich lang herablaufend, die

zwei Köpfchen des Stengels dicht nebeneinander. Dürfte vielleicht eher eine Form
des Bastards (,'. pamwnicnm X rivulare darstellen.

** 27. Cirsium erisithales X rivulare.

a) Cirsium praealpinum [G. Beck Fl. Hernst. (1884) kl. Ausg. 440, S. A. 264.

— C. triste A. Kern, in Sched. ad Fl. exs. austro-hung. nr. 1769 (1888) ! ! ~ C. erisi-

thali X rivulare Rchb. f. Icon. Fl. germ. XV 79 t. 158; Neilr. Fl. NÖ. 394; A. Kern,

in Abb. zool.-bot. Ver. (1857)573]. Blätter breit elliptisch, zugespitzt, tief fiedertheilig;

die unteren in den Stiel verschmälert, die oberen mit herzförmigem Grunde stengel-

umfassend. Fiederabschnitte je 8— 12, länglich lanzettlich, an den untersten Blättern

auch eiförmig, zugespitzt, oft mit größeren, zugespitzten Zähnen besetzt, meist drei-

nervig. Köpfchen zu zweien oder mehreren an der weißfilzigen Spitze des Sten-

gels aneinander gedrängt (selten darunter das eine oder andere auf kurzem Aste,

welcher dann von einem größeren Blatte gestützt wird), 25—30 mm lang. Blumen

schmutzig gelb oder mehr minder röthlich. — Von C erisithales durch die gehäuften

Köpfchen, röthlich-gelbe Blumen, den nicht in lange Äste zertheilten, ziemlich hoch

hinauf beblätterten Stengel, von G. rivulare durch gelbrothe Blumen, {^rüngelbß Hüll-

schuppen und mehr zertheilte obere Blätter unterschieden.

•Vorkommen: In nassen Wiesen beim Mönichsreuter im Schirme.sthal bei Rohr
i. G., auf dem Semmering, um Gaming, zwischen Nestelberg und Lackenhof, um
Scheibbs, bei Wienerbrückl, Kleinzell, bei Rappoltenkirchen, Plankenstein, Mank.
VII—IX.
h) Cirsium gamingeuse. Stengel oben in ein- oder zweiköpfige, lange, nackte,

flaumige Äste getheilt. Blätter weitbuchtig fiederspaltig. Blattabschnitte unregelmäßig

dreinervig. — Von dem sehr ähnlichen C. erisithales durch schmutzig gelbrothe oder

mehr röthliche Blumen und durch die Blattgestalt verschieden.

Vorkommen: Bei Gaming und am Polzberg, am Semmering (Herb. Neilr.

nr. 5440). VIII, IX.

19 &. Unter den Köpfchen, sowie an deren Stielen verschieden gestaltete, oft kleine

Hochblätter vorhanden. 20.

20a, Köpfchen einzeln. Obere Blätter mit herzförmigem, kurz angewachsenem Grunde

stengelumfassend

:

* 22. Cirsium cauum X oleraceum.

a) Cirsium tataricum [All. Fl. Pedem. I 151; Wimm. Grab. Fl. Siles. II 2, 96.

— Carduus tataricus Jacqu. Fl. austr. I 56 t. 90. — C. cano X oleraceum Reich. Fl.

gerra. 287; Neilr. Fl. NÖ. 393. — Cnicus tataricus Beruh. Verz. Pflanz. Erf. 157].

Wurzelstock mit fädlichen, seltener etwas verdickten Fasern versehen. Stengel in meist

einköpfige Äste zertheilt, die unter den Köpfchen kleine, lineale, dornig gewimperte

Hochblätter tragen. Blätter länglich lanzettlich, untere gegen den Grund

verschmälert, obere mit herzförmigem, kurz angewachsenem Grunde stengelumfas-

send, oberste lineal lanzettlich; alle dornig zähuig oder die unteren buchtig fieder-

79*
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spaltig mit zugespitzten Abschuitten. Köpfchen 25—32 mm lang. Äußere Hüllschuppen

dornig bespitzt, oft spinnwebig, mit schwacher Harzstrieme. Blumen schmutzig gelb-

roth. — Von C. oleraceum durch die vereinzelten, nur mit sehr kleinen Hochblättern

versehenen Köpfchen, etwas harzstriemige Hüllschuppen und die oft röthich-gelben

Blumen, von C. caimm durch den bis an die Spitze beblätterten Stengel, unverdickte

Wurzelfasern, mehr gelbliche Blumen, schwachstriemige Hüllschuppen verschieden.

Vorkommen: Überall wo die Stammeltern zusammenstoßen, namentlich auf

Sandstein häufig im Wienerwalde, im südlichen Wiener Becken etc. VH, VIH.

6) Cirsium suboleraceum [? C. tatarieum v. piiinatum Borb. Enum. pl.

Castrif. 195]. Köpfchen einzeln oder fast gehäuft auf kurzen, seltener verlängerten

Ästen, von breit lanzettlichen, am Rande dornig gewimperten Hochblättern umgeben,

die so lang als das Köpfchen oder die.selben überragen. Untere und mittlere Blätter

meist buchtig tiederspaltig mit verlängerten, oft zähnigeu Abschnitten. Sonst wie

C. tatarieum.

Vorkommen: Wie C. tatarieum. VII, VIII.

** 25. Cirsium pannonicum X oleraceum.

a) Cirsium Müllneri [C. pseudo-oleraceum Schur Enum. pl. Transsylv. 423 ? :

nach Simonkai Enum. Transsylv. 336 = G. tatarieum. — C. Huguenii Brügg.

Jahresb. naturf. Ges. Graub. (1879) 109, bloßer Name. — C. oleraceum X pannonicum

Mülln. in Sitzb. zool.-bot. Ges. (1885) 33 !
!J.

Stengel oben in ein- bis zweiköpfige,

nur sehr klein beblätterte, schwach wollige Äste getheilt. Untere Blätter in einen

deutlichen Stiel verschmälert, elliptisch, zugespitzt fiederspaltig mit je

2—4 länglichen, zugespitzten Fiederabschnitten oder wie die oberen fast doppelt

dornig gesägt ; obere mit herzförmigem, kurz angewachsenem Grunde stengelumfassend .

Unter den 25

—

27 mm langen Köpfchen lineale, dornig gewimperte, kurze Hoch-

blätter. Hüllschuppen hellgrün ; die äußeren dornspitzig, oft spinnwebig. Harzstrieme

schwach. Blumen gelblich-weiß. — Von C. pannonicum durch die bis an die Spitze

beblätterten Stengel, oft fiederlappige untere und nicht herablaufende, breitere obere

Blätter, die mit Hochblättern versehenen Köpfchen, gelbliche Blumen, von C. olera-

ceum durch die auf langen Ästen einzeln stehenden, nur mit sehr kleinen linealen

'Hochblättern versehenen Köpfchen, harz.striemige Stiitzschuppeu, schmälere obere

Blätter unterschieden.

Vorkommen: Im Rothgraben bei Weidling ; auf einer Bergwiese beim See-

bauer zwischen Pernitz und Gutenstein. VII.

20h, Köpfchen einzeln, in einfacher oder ästiger Doldentraube, seltener letztere

etvi'as zusammengezogen und die Köpfchen mehr genähert. Obere Blätter mit

abgerundetem oder herzförmigem Grunde sitzend.

28. Cirsium arvense X oleraceum.

d) Cirsium Reichenbachiauum [Löhr Enum. Fl. Deutschi. 364; A. Kern, in

Abh. zool.-bot. Ver. (1857) 574. — C. oleraceo X arvense Nägeli Cirs. Schweiz. S. A.

146 t. IV; Neilr. Fl. NÖ. 394]. Blätter elliptisch; die unteren fiederspaltig oder

-lappig mit länglichen, meist lappigen Fiederabschnitten ; die oberen mit abgerundetem

oder herzförmigem Grunde sitzend, eilänglich, zugespitzt, zähnig oder kurz fiederspaltig;

jene unter den Köpfchen gleich gestaltet oder lanzettlich, dornig gewimpert. Blätter

der hin und wieder vorhandenen Blattsprosse länglich, buchtig zähnig. Köpfchen meist

einzeln in einfacher oder verästelter, beblätterter Doldentraube, 25—30 mm lang.

Hüllschuppen ohne Harzstrieme, ziemlich lang dornspitzig, etwas spinnwebig. Blumen

bleichgelb oder etwas röthlich. — Von G. oleraceum durch den Blütenstand, die grünen,

kleinen Hochblätter, fast sitzende obere Blätter, lappige Fiedern, buchtig zähnige

Blätter der Blattsprosse, von G. arvense durch die großen Köpfchen, bleichgelbe

Blumen, breitere Blätter und viel längere, breite Fiederabschnitte unterschieden.

Vorkommen: Im Gurhofgraben bei Aggsbach, bei Großhaag nächst Seiten-

stetten. VII, VIII.
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20 c. Köpfchen genähert, oft gehäuft, nur hin und wieder ein oder das andere

Köpfchen auf kurzem Stiele unter den anderen

:

* 26. Cirsium rivulare X oleraceum.

«) Cirsium eriicagineiim [DC. Fl. Franc;. IV 115. — ? Cnicus praemorsus Michl

in Flora (1820) 317. — C. 2)raemorsum. Treuinf. Cirs. Tirols 267, S. A. 87 nr. 30 nicht

Eeich. fil. — Cnicus oleraceo X Tivularis Schiede PI. hybr. 58. — C. semipectinatum =
C. rivulari-oleraceum Reich. Fl. germ. 287 ; Neilr. 1. Nachtr. 55]. Blätter elliptisch;

untere in den Stiel ver.schmälert ; obere mit herzförmigem Grunde stengelumfas.send,

tiederspaltig mit eilänglichen oder länglichen, gezähnten, zuge.spitzten Abschnitten.

Köpfchen an der Spitze des weißfilzigen Stengels zu zweien bis mehreren gehäuft (selten

darunter ein oder das andere Köpfchen auf kurzem Aste), 25—30 mm lang, mit lanzett-

lichen Stützblättern und kleinen, linealen, dornig wimperigen Hochblättern versehen.

Äußere Hüllschuppen dornspitzig, oft spinnwebig. Harzstrieme fehlend oder schwach

entwickelt. Blumen hellröthlich oder mehr minder gelblich. — Von C. rivulare durch

die mit größeren Stützblättern und kleinen Hochblättern versehenen Köpfchen, mehr

gelbliche Blumen, hellfarbige oft striemenlose Hüllschuppen, reicher zähnige Fieder-

abschnitte, von C. oleraceum diirch mehr zertheilte Blätter, kurze xind lineale Hoch-

blätter unter den Köpfchen, oft röthliche Blumen unterschieden.

Vorkommen: Überall wo die Stammeltern zusammentreffen, besonders im
Wienerwalde und in den Kalkvoralpen. VII—IX.

Die dem C. oleraceum. näherstehende Form dieses Bastardes, C. praemorsum
[Reich, f. Icon. Fl. germ. XV t. 125], mit auf kurzen, reicher mit lanzettlichen

Hochblättern versehenen Ästen stehenden Köpfchen habe ich hier noch nicht

gesehen.

** 31. Cirsium erisithales X oleraceum X rivulare.

a) Cirsium vindobonense [Haläcsy in Sitzb. zool.-bot. Ges. (1887) 73]. Wurzel-

stockfasern fädlich. Stengel bis zur Spitze entfernt beblättert. Blätter länglich, fieder-

spaltig mit ungleich dornig gewimperten, eckig gezähnten Zipfeln; die oberen in

Hochblätter übergehend, grün, das Köpfchen nicht umhüllend. Köpfchen aufrecht, deck-

blätterig, die untersten entfernt, mehr oder minder lang gestielt, die übrigen sitzend,

genähert. Hüllschuppen lanzettlich, stachelspitzig, am Rande fein gewimpert, mit Harz-

strieme versehen. Blumen trübpurpurn überlaufen.

Vorkommen: An Waldrändern bei Steinbach im Wienerwald. VI.

651. Onopordon (Eselsdistel).

(Vaill. Act. ac. Par. [1718] 152); L. Gen. ed. VI, 409 nr. 927 (Onopordum); DC.
Prodr. VI 617; Neilr. Fl. NÖ. 383; Benth. Hook. Gen. II 469.

Blütenboden tief bienenzellig, mit zerissen gezähnelten Grube n-

r ändern. Kelchhaare haarig, bärtig oder federig. Sonst wie Carduus.

Wurzel spindelig, zweijährig. Stengel bis 2 m hoch, seiner ganzen Länge

nach durch die herablaufenden Blätter buehtig dornzähnig geflügelt, in ein-

köpfige Äste getheilt, wie die ganze Pflanze spinnwebig-wollig. Grundblätter

breit elliptisch, kaum gestielt, lappig zähnig, die oberen elliptisch, endlich

lanzettlich, breit herablaufend, buchtig dornig ungleich gezähnt. Köpfchen

3—5 cm lang. Hüllschuppen abstehend, schmal, lang zugespitzt, stechend.

Blumen hellpurpurn (seltener rosa oder weiß). Früchte tief querrunzelig, oben ohne

Ring, 4—5 mm lang. Kelch haarig, kaum federig, etwas bräunlich, kaum zwei-

mal so lang als die Früchte.

1. Onopordon acanthium.

L. Spec. pl. 827; DC. Prodr. VI 618; Neilr. Fl. NÖ. 383. — Acanos Spina Scop.

Fl. Carn. ed. II, II 132.

Vorkommen: Auf wüsten und bebauten Stellen, an Wegen, Zäunen, Häu-
sern sehr häufig bis in die Voralpenthäler. VII, VIII.
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653. Saussurea.

652. Silybum (Mariendistel).

(Vaill. Act. acad. Paris. [1718] 172); Adans. Farn. II 116; Gäitn. de fruct. II 378

t. 162; DC. Prodr. VI 616; Benth. Hook. Gen. II 470.

Hüllschuppen dachig; die äußeren mit herz- oder eiförmigem, lang dornig zugespitztem,

am Rande dornig gewimpertem, abstehendem Spreitentheile; die innersten länglich lanzett-

lich, trockenhäutig. Staubfäden röhrig verbunden, außen flaumig. Früchte glatt, ohne

Riefen, oben mit kragenförmigem Ringe und warzigem, fünfkerbigem Blumenansatze ver-

sehen. Sonst wie Carduus.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel bis 1 m hoch, gegen oben spinnwebig, unten

reichblätterig, oben in einköptige Äste zertheilt. Untere Blätter breit elliptisch bis

verkehrt eiförmig, stumpf, wellig breitlappig, weißfleckig, entfernt dornig gewimpert;

die oberen mit herzförmigem Grunde stengelumfassend. Köpfchen 4—5 cm lang, nickend.

Blumen rothpurpurn, Früchte glatt, braunfleckig, oben mit einem gelben Ringe ver-

sehen, 6— 7 mm lang.

1. Silybum Marianum.
Gärtn. de fruct. II 378; DC. Prodr. VI 616. — Carduus Marianus L. Spec. pL

823. — Card. Mariae Crantz Inst. I 248. — S. maculatum Mönch Meth. 555. —
Carthamus maculatus Lam. Dict. I 638.

Vorkommen: Stammt aus Südeuropa und findet sich nicht selten in Gemüse-
gärten, Wiesenanlageu, auf wüsten Plätzen und Schutt in und um Wien ein-

geschleppt vor. VII, VIII.

653. Saussurea.

DC. in Ann. du Mus. Paris. XVI (1810) 156 u. 198 t. 10—13 nach Prodr. VI 531;
Benth. Hook. Gen. II 471; Neilr. Fl. NÖ. 396; Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam.

IV 5, 320 [nicht Salisb. in Trans. Linn. Soc. VIII (1803) 11, bloßer Name, und Saussuria
Mönch Meth. 388 = Lahiatar. genus]. — Heterotrichum M. B. Fl. Taur. Cauc. III (1819)

551 nicht DC. — Bennetia Gray Arr. brit. pl. II (1821) 440.

Hülle eiförmig bis kegelförmig. Hüllschuppen dachig, wehrlos. Blütenboden

flach oder gewölbt, dicht spreuborstlich. Blüten zweigeschlechtig. Kronensaum fünf-

spaltig. Griffelschenkel verlängert, stumpflich. Antheren geschwänzt. Schwänzchen

oft zerschlitzt. Kelch zweireihig. Die äußere Eeihe aus freien, rauhen oder kurz-

federigen, kürzeren, die innere aus längeren, federigen, am Grunde verbundenen

Haaren gebildet. Früchte länglich walzlich. Ausdauernde Stauden mit abwechselnden

Blättern.

Bestimmungs-Schi II ssel.

la, "Wurzelstock walzlich, beschuppt. Stengel beblättert, weißwollig, bis 35 c?« hoch,

oben in einfacher oder zusammengesetzter Doldentraube zahlreiche, 1
5—20 mm

lange Köpfchen tragend. Untere Blätter gestielt, herzeiförmig, zugespitzt; die

oberen allmählich sitzend und schmäler, lanzettlich bis lineal; alle zweifarbig,

unterseits dicht weißwollig filzig, etwas gezähnelt. Hüllschuppen mehr minder

wollig, grün oder purpurn, dicht angedrückt, eiförmig, spitz, die inneren mehr

länglich. Blumen hellila. Antheren schwarzblau. Früchte 5 mtn laug.

1. Saussurea discolor.

DC. in Ann. du Mus. Paris. XVI 199 nach Prodr. VI 534; Neilr. Fl. NÖ. 396. —
Serratula alpina y. lapatifolia L. Spec. pl. 817. — Serr. discolor Willd. Spec. pl.

HI 1641. — Cnicus discolor Schultes Ost. Fl. ed. II, II 466. — Saussurea lapati-

folia G. Beck in Sched.

Vorkommen: Auf steinigen, felsigen Stelleu, im Felsschutte der Krummholz-
und Alpenregion der Kalkalpen. Auf dem Schneeberg (am Waxriegl und in dessen

Schluchten, am Alpl, Krumiubachstein), auf der Raxalpe (vom Grünschacher bis

zur Heukuppe und deren Abstürzen) und der Schneealpe, auf dem Ötsclier, Dürren-

stein, Hochkor, der Voralpe. VII—IX.

1&. Wurzelstock walzlich, dicht beschuppt. Stengel dicht beblättert, einköpfig, weich-

wollig zottig, bis 15 cm hoch. Blätter ungestielt, lineal oder lineal lanzettlich,
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zugespitzt, am umgerollten Rande mit entfernten Zähnchen besetzt, gleichfarbig,

etwas behaart, verkahlend. Köpfchen 22—30 mm lang. Hüllschuppen zottig,

selten verkahlend, länglich lanzettlich. Blumen violett. Früchte G— 7 mm lang,

gerieft.

2. Saussurea pyg^maea.

Spreng. Syst. 111(1826)381; DC. Prodr. VI 532; Neilr. Fl. NÖ. 396. — Carduus
pygmaeus Jacqu. Enum. Vindob. 147, 282 t. VIII. — Cnicus pycfmaeus L. Spec. pl.

ed. II, 1156. — Serratula pi/gmaea Jacqu. Fl. austr V 20 t. 440. — Sauss. mono-
cepliala Cass. in Dict. scieuc. nat. L 444. — Lagurostemon pygmaeus Cass. 1. c.

LIII 467.

Vorkommen: In Alpenmatten, an steinigen Stellen in der Krummholz- und
Alpenregion der Kalkalpen. Auf dem Schneeberg (am Waxriegl und dessen Ab-
dachungen), auf der Raxalpe (Wetterkogl, Hohe Lehne, Trinksteinboden, See-

hütten etc.), auf der Schneealpe (namentlich auf der Großbodenalpe gegen das

Schönhaltereck), in den Ennsthaler Alpen (Hochzinödl etc.). VII, VIII.

654. Jurinea (Bisamdistel).

Cass. in Bull. soc. philom. (1821) 140 und in Dict. sc. nat. XXIV 287, XLI 310 u.

321 nach DC. Prodr. VI 673; Neilr. Fl. NÖ. 397; Benth. Hook. Gen. II 473.

Hüllschuppen dachig, nach innen an Größe zunehmend und schmäler. Blüten-

boden spreuborstlich. Blüten zweigeschlechtig. Kronensaum fünfspaltig. Antheren

geschwänzt. Griffelschenkel verlängert. Früchte meist vier- bis fünfkantig, gegen den

Grund verschmälert, oben gestutzt. Kelch aus mehreren ßeihen von nach innen an

Länge zunehmenden Haaren oder Federhaaren gebildet, welche am Rande des kurz

walzlichen oder mützenförmigen Discus (Griffelgrundes) stehen und mit diesem gemeinsam

später abfallen. Fruchtnabel etwas seitlich.

Wurzelstock dickspindelig ästig, ein- bis mehrköpfig. Stengel unten beblättert,

oben nackt, wollig flockig, ein- (selten bis drei-) köpfig, bis 80 cm hoch.

Blätter zweifarbig, oberseits verkahlend, unterseits mehr minder, oft dicht

weißwollig, am Rande umgerollt, bald ungetheilt, länglich lanzettlich, bald

mehr minder kämmig fiederspaltig, mit länglichen oder linealen, meist ganz-

randigen Abschnitten-, oberste Blätter lanzettlich bis lineal. Köpfchen 25—35 mm
lang. Hüllschuppen wollig, lanzettlich, zugespitzt, mit der kurz dornspitzigen

Spitze zurückgebogen. Blumen purpurn. Früchte 3

—

A mm lang, warzig; der

obere Rand zähnig. Etwas nach Bisam riechend.

1. Jurinea moUis.

Eeichenb. Fl. germ. 290; DC. Prodr. VI 676. — Carduus mollis L. Amoen. IV
328. — Serratula simplex DC. Diss. III 30. — S. mollis or. Clusiana Wallr. Sched. 453.

Vorkommen: Auf sonnigen, e-rasigen, steinigen und sandigen Stellen, in Berg-

wiesen, Heiden im Gebiete der pannonischen Flora nicht selten bis an den Bisam-

berg und den Wienervvald; dann auch beim Wetterkreuz nächst Hollenburg, bei

Spitz, Schvvallenbach, Melk; bei Reichersdorf im Traisenthal. V, VI.

Siibtribus d. Centaureae.

DC. in Ann. du Mus. Paris XVI (1810) 157; Benth. Hook. Gen. II 214. — Cen-

taureinae Hoffm. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IV 5, 313.

Früchte kahl oder behaart. Fruchtnabel schief oder seitlich am Grunde stehend. Kelch-

haare meist mehrreihig. — Gatt. 655— 658.

655. Serratula (Scharte).

(Rupp. Fl. Jen. [1718] 178); L. Gen. ed. VI, 408 nr. 924 z. Th. richtiger DC. Prodr.

VI 667; Neilr. Fl. NÖ. 396; Benth. Hook. Gen. II 475.

Köpfchen gleichblütig. Hülle länglich, eiförmig bis kugelig. Hüllschuppen dachig,

vielreihig. Blütenboden spreuborstig. Blüten zweigeschlechtig oder polygam zwei-

häusig. Kronsaum mit fünf schmalen Zipfeln. Antheren am Grunde geschwänzt oder
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pfeilförmig. Staubfäden kahl. Griffelschenkel bald verlängert, bald kurz. Kelchhaare
mehrreihig, nicht in einen Ring verwachsen, einzeln abfällig ; die äußeren Haare
kürzer. Früchte kahl, länglich, fast stielrund oder etwas zusammengedrückt.

Unsere Arten fallen in zwei Sectionen

:

Sect. a) Sarreta [DC. Prodr. VI 667. — Serratula Cass. in Dict. scienc. nat. XLI
(1826) 310 u. 322]. Köpfchen bald zweigeschlechtig, bald durch Verkümmerung eines Ge-
schlechtes polygam ein- bis zweihäusig. Griffelschenkel frei, auseinandertretend. — nr. 1.

Sect. b) Klasea [Cass. 1. c. 310 u. 321 als Gatt.; DC. 1. c. 668 als Sect.]. Köpfchen
zweigeschlechtig. Griffelscheukel verbunden, an der Spitze kurz zweilappig auseinander-
stehend. — nr. 2— 3.

B e s t i ra m u n g- s - S c li 1 ü s s e 1.

la, Köpfchen zahlreich, in einer Doldentraube oder Rispe, 10— 20 mm lang,

zweigeschlechtig oder hin und wieder polygam zweihäusig. Hülle länglich

walzlieh. Hüllschuppen eiförmig, spitz, am Rande filzig. Blumen purpurviolett.

Griffelschenkel verlängert, auseinander gespreizt. Früchte 5 mm lang, gegen
abwärts verschmälert, bleich. Wurzelstock walzlich, oben schopfig. Stengel

sammt den Blättern kahl, bis 1 m hoch, reichlich beblättert. Untere Blätter

lang gestielt, eilänglich oder länglich, in den Stiel verschmälert; obere sitzend,

alle scharf gezähnelt.

1. Serratula tinctoria.

L. Spec. pl. 816; DC. Prodr. VI 667; Neilr. Fl. NÖ. 396. — Carduus tinctorius
Scop. FI. Carn. ed. II, II 132.

Ändert ab: o;) typica [v. pinnatifida Kit. nach Pet. Fl. Lips. 601; v. dis-
secta Wallr. Sched. 452. — S. germanica Wiesb. in Gen. Doubl. Verz. des Schles.
Tauschver. (1882) und in Bot. Centr. Bl. XIII 188]. Alle Blätter fiedertheilig mit
größerem Endlappen und länglich lanzettlichen Fiedern. — ß) laiicifolia [Gray
Arr. brit. PI. II 435; v. integrifolia Wallr. 1. c. 451. — S. austriaca Wiesb. 1. c.].

Stengelblätter ungetheilt; die unteren rasch gegen den Grund verschmälert; die
oberen eilänglich, zugespitzt, bald nur scharf gezähnelt, bald gegen den Grund
gröber gezähnt, bald nur am Grunde fiedersehnittig = ? praealta [L. Spec. pl. 816].
Kommt auch mit ungetheilten Grundblättern und fiedertheiligen Stengelblättern
vor = f. variifrons \heterophylla Wallr. 1. c. 451 nicht Desf].

Vorkommen: In Wiesen, Vorhölzern, Holzschlägen, Auen, lichten Wäldern,
ß häufig bis in die untere Krummholzregion, a seltener. VII bis in den Herbst.

1&. Stengel einköpfig oder die Köpfchen einzeln auf den Ästen. Hülle kugelig
eiförmig. Blüten zweigeschlechtig. Gritielsclicnkel verschmolzen, an der Spitze
kurzlappig auseinander tretend. Wurzelstock walzlicb. 2.

2 a, Stengel einfach, einköpfig, unten flaumig und beblättert, oben blattlos, bis

1 m hoch. Untere Blätter gestielt, eiförmig, am Grunde rasch zusammen-
gezogen spitz, grob und gegen den Grund oft eingeschnitten gezähnt, die oberen
sitzend, leierförmig fiedertheilig, mit scharf gezähntem, spitzem Mittelabschnitte,

die obersten fiederschnittig, mit lineal lanzettlichen, zugespitzten, meist ganz-
randigen Zipfeln, alle etwas rauh behaart. Köpfchen 2 '5— 4 cm lang. Hüll-
schuppen dicht dachig, breit eiförmig, rasch in eine kurze Dornspitze ver-

schmälert, etwas flaumig, mehrere parallele Harzstriemen tragend. Blumen
purpurroth. Früchte 4—5 mm lang.

2. Serratula heterophylla.
Desf. Tabl. de l'ecol. bot. (1804) 93 nach DC. Prodr. VI 669; Neilr. Fl. NÖ. 397.— Carduus lycopifolius Vill. Prosp. 30; Fl. delph. 90 nach Hist. pl. Dauph. III 23

t. 19. — Klasea heterophylla Cass. in Dict. sc. nat. XLI 323 nach DC. — Serra-
tula lycopifolia G. Beck in Schedis (1882).

Vorkommen: In nassen Wiesen der Ebene zwischen Laxenburg, München-
dorf und Guntramsdorf stellenweise sehr häufig; dann bei Götzendorf, auf Berg-
wiesen bei Gießhübl, auf der Nordseite des Hundsheimer Berges. VI, VII.

2&. Stengel aufrecht, bis zur Spitze beblättert, sammt den Blättern flaumig rauh, oben in

einige einköpfige, verlängerte Äste getheilt, bis 60 cm hoch. Blätter kämmig fieder-
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theilig mit lanzettlichen, ganzrandigeu Abschnitten ; die untersten auch leierförmig,

die obersten lineal lanzettlich, steif aufrecht. Köpfchen 22— 25 mm lang. Hüllschuppen

eiförmig bis länglich, dornspitzig, etwas flaumig. Blumen purjmrn. Früchte 4—5 mm
lang.

3. Serratula radiata

M. B. Fl. Taur. Cauc. III 545; DC. Prodr. VI 668; Neilr. Fl. NÖ. 397 und in

Abh. zool.-bot. Ges. (1870) 611. — Carduus radiutus "W. K. PI. rar. Hung. I 9 t. 11.

— S. ceiitduroides Host Fl. austr. II 449.

Vorkommen: Auf sonnigen, steinigen, grasigen Stellen angeblich bei Brück
a. d. Leitha. Wahrscheinlich einmal zufällig aus Mittelungarn eingeschleppt. VI, VII.

Serratula quinquefolia [M. B. Fl. Taur. Cauc. III 544; DC. Prodr. VI 668],

aus dem Kaukasus stammend, mit ungerade vier- bis fünfpaarig fiedertheiligen

mittleren und einfacher theiligen oberen Blättern, elliptisch lanzettlichen, fein ge-

sägten Abschnitten, einköpfigen Ästen, stachelspitzigen grünen äußeren und purpur-

farbigen lanzettlichen innersten Hüllschuppen und purpurrothen Blüten findet sich

in den Buschwerken des Schönbrunner Parkes seit Jahren verwildert vor. (Müllner.)

VIII, IX.

656. Crupina (Schlüpfsame).

(Rupp. Fl. Jen. [1718] 173); DC. in Ann. du Mus. Par. XVI (1810) 157; Cass. in

Dict. sc. nat. XII 67, XLIV 39; DC. Prodr. VI 565; Neilr. Fl. NÖ. 376; Benth. Hook. Gen.

II 476. — Centaurea sect. Pers. Syn. II 488.

Köpfchen verschieden- und wenig- (3—15) blutig. Hülle eilänglich oder länglich. Hüll-

schuppen dachig, trockenhäutig, ohne Anhängsel. Blütenboden mit borstig zertheilten Spreu-

schuppen besetzt. Mittlere Blüten zweigeschlechtig, mit röhi-ig trichteriger, fünfspaltiger

Blume und behaarter Kronröhre ; die Randblüten geschlechtslos, mit in allen Theilen zar-

terer Blume. Antheren am Grunde pfeilformig. Staubfäden kahl. Grifi^elschenkel verbunden,

an der Spitze nur kiirzlappig auseinander tretend. Früchte verkehrt eiförmig walzlich, dicht

anliegend seidig behaart, mit grundständigem Nabel. Kelch mehrreihig; die äußeren Reihen

zuerst aus kleinen Schüppchen, dann aus schwärzlichen, nach innen an Länge zunehmenden

Haaren gebildet; die innerste Reihe um vieles kürzer als die nächst äußere, aus kurzen

Schüppchen gebildet.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel aufrecht beblättert, oben in nackter Dolden-

traube drei- bis vielköpfig, gerieft, kahl, bis 1 m hoch. Blätter kurz rauhborstig; die

unteren verkehrt eiförmig, manchmal fiederspaltig; die weiteren fiedertheilig mit schmal

linealen, entfernt spitz gezähnelten Abschnitten. Köpfchen 20 mm lang. Hüllschuppen

rasch von außen nach innen vergrößert und lanzettlich, kahl, am Rande häutig und

glänzend. Blumen purpurroth. Früchte 4 mvi lang. Kelch schwarz.

1. Crupina vulg^aris.

Pers. nach Cass. in Dict. sc. nat. XII (1818) 68; DC. Prodr. VI 565; Neilr. Fl.

NÖ. 377. — Centaurea Crupina L. Spec. pl. 909.

Vorkommen: Auf sonnigen, steinigen, buschigen Stellen nur im angrenzen-

den Ungarn auf dem Haglersberg bei Goyß, und dort wie es scheint nur vorüber-

gehend. VI, VII.

657. Centaurea (Flockenblume).

L. Gen. ed. VI, 442 nr. 984 (z. Th,); Lessing Syn. Comp. 7; DC. Prodr. VI 565;

Neilr. Fl. NÖ. 377; Benth. Hook. Gen. II 477. — Wicht. Arb.: A. Kern, in Ost. bot. Zeit.

(1872) 14, 44, 116; Haußkn. Über Cent.-Bastarde in Mitth. bot. Ver. Thür. (1885) 227.

(Abb. 155 Fig. 2—3.)

Köpfeten verschiedenblütig. Hülle eiförmig oder kugelig. Hüllschuppen dachig,

angedrückt, an der Spitze oft mit einem verschieden gestalteten Anhängsel versehen.

Blütenboden dicht spreuborstlich. Mittlere Blüten zweigeschlechtig, mit regelmäßiger,

fünfspaltiger Blume ; die Eandblüten geschlechtslos, mit trichterig erweiterter, etwas

strahlender Blume oder seltener fehlend. Antheren am Grunde pfeilformig, seltener

geschwänzt. Griffelschenkel hoch hinauf verwachsen und an der Spitze kurzlappig aus-
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einander tretend, seltener auseinander gespreizt. Früchte meist fein behaart, länglich oder

verkehrt eiförmig, oft etwas zusammengedrückt, mit seitlich am Grunde stehendem

Nabel, an der Spitze oft ringförmig berandet. Kelch fehlend, spreublätterig oder

borstig.

Unsere Arten fallen in folgende Sectionen

:

Sect. 1. Jacea [Hall. Hist. I 80 richtiger Pars. Syn. II 484; Koch Syn. 409; Neilr.

1. c. 378 ; Beiith. Hook. 1. c. 479]. Hüllschuppen an der Spitze in ein häutiges Anhängsel

plötzlich erweitert. Anhängsel ganzrandig, zerrissen, kämmig fransig oder federförmig zer-

theilt, aufrecht oder zurückgekrümmt. — nr. 1— 9.

Sect. 2. Cyanus [Adans. Farn. II 117 als Gatt.; Koch Syn. 411; Neilr. 1. c. 380;

Benth. Hook. 1. c. 480. — Cyaneae DC. Prodr. VI 577]. Hüllschuppen rundum häutig be-

randet. Hautrand öfters kämmig fransig, meist erst an den inneren Schuppen anhängsel-

artig erweitert. — nr. 10— 15.

Sect. 3, Calcitrapa [Adans. Fam. II 116 als Gatt.; DC. Fl. franq. IV 100; Koch

Syn. 414 ; Neilr. 1. c. 382]. Hüllschuppen an der Spitze bandförmig oder fiederig bedornt,,

mit meist kräftigem Enddorne. — nr. 16—17.

Bestimm ungs-Schlüssel.
la, Hüllschuppen in einen starren, dicken, abstehenden Dorn auslaufend, der

länger als das Köpfchen ist. Wurzel spindelig, ein- bis zweijährig. 2.

1&, Hüllschuppen mit einem fein federförmig zerschlitztem, stark zurück-

gekrümmtem Anhängsel versehen. Spindel der Anhängsel der mittleren Schuppen

wenigstens im oberen Theile borstenförmig. Anhängsel der inneren Schuppen

sich deckend. 3.

1 C, Anhängsel oder Hautrand der Hüllschuppen (wenigstens in der unteren Hälfte

der Hülle) fein kämmig fransig, aber nicht federig zerspalten, aufrecht oder

schwach zurückgekrümmt. Spindel derselben niemals borstenförmig. 4.

Xd. Anhängsel der Hüllschuppen vom Nagel derselben abgegliedert, rundlich oder

eiförmig, stumpflich, innerseits concav, ganzrandig oder am Rande fein ge-

zähnelt, hin und wieder auch in verschieden breite Fransen gespalten, aber

niemals fein fransig-kämmig zerschlitzt. Kelch fehlend. Wurzelstock ausdauernd,

ein- bis mehrköpfig. Stengel einköpfig oder oben in einköpfige Aste getheilt. 14.

2tt, Köpfchen einzeln an der Spitze verlängerter, beblätterter Äste, 18—25 mm
lang. Hüllschuppen rundlich, wollhaarig, an der Spitze bandförmig fünf-

dornig; die mittleren mit einem gelben, 1—2*5 cm langem Mitteldorne; die

innersten lanzettlich, mit hellhäutigem, zähnigem Anhängsel. Blumen satt- oder

schwefelgelb. Kelchhaare zahlreich, länger als die 2—2 * 5 mm langen Früchte.

Stengel bis 60 cm hoch, ausgesperrt ästig, bis zur Spitze beblättert, wie die

ganze Pflanze wollig graufilzig. Grundblätter leierförmig fiederspaltig, bald

vertrocknend. Stengelblätter lineal lanzettlich, am Stengel flügelig herablaufend,

am Rande knorpelzähnig rauh, stachelspitzig.

16. Centaurea solstitialis.

L. Spec. pl. 917 (z. Th.); DC. Prodr. VI 594; Neilr. Fl. NÖ. 382. — Calcitrapa
solstitialis Lam. Fl. franc;. II 34. — Leucantha cyanifolia Gray Arr. brit. pl. II 444.

Vorkommen: Stammt aus den Mittelmeerländern, wurde wahrscheinlich durch
Kleesamen eingeführt und findet sich nun vielfach, jedoch vorübergehend vor, so

in und um Wien, Klosterneuburg (1874), Gugging (1877), bei Mauer, Liesing bis

Mödiing und Laxenburg, bei Pottenstein und Fahrateld a. d. Triesting (1871), bei

Neustadt (1869), im Marchfeld, bei Margarethen am Moos (1866), bei Langenlois,
Gneixendorf (1859), Melk gegen Koggendorf (1866), längs der mährisch-niederöster-

reichischen Grenze (1866). VII bis in den Herbst.

2&. Köpfchen zahlreich, am trugdoldig und wickelig verzweigten Stengel sitzend oder

nur kurz gestielt, 2ü—25 mm lang. Hüllschuppen fast kahl, eiförmig, an der

Spitze bandförmig dornig, der Mitteldorn an den mittleren Schuppen derb, sparrig

abstehend, 10

—

2b mm lang. Blumen purpurroth. Kelchhaare reichlich,
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viel kürzer uls die 3 mm langen Früchte. Stengel bis (10 cm hoch, sparrig

ästig, wie die ganze Pflanze kraushaarig. Blätter fiedertheilig, die unteren mit

länglichen, die oberen mit lanzettlichen oder verlängert linealen, gezähnten

Abschnitten ; die obersten die Köpfchen umgebend, oft ungetheilt.

17. Centaurea calcitrapa.

L. Spec. pl. 917; DC. Prodr. VI 597; Neilr. Fl. MÖ. 382. — Calcitrapa stellata

Lam. Fl. fran(;. II 34. — Calc. hijpo}iliaestum Gärtn. de fruct. II 376 t. 163. —
Hippophnestum vulgare Gray Arr. brit. pl. II 443.

Vorkommen: Auf Weiden, Schutt, wüsten, sandigen Stellen, im Flussgeschiebe,

an Wegen nur im südlichen Wiener Becken, in und um Wien, bei Rodaun, Lees-

dorf, Tribuswinkel. Früher auch einmal bei Schottwieu und in der Prein. VII bis

in den Herbst.

3«, (1) Stengel bis 80 t'»/ lioch, beblättert, oben in einköplige Äste getheilt, wie die

ganze Pflanze kraushaarig rauh, nur hin und wieder an den Köpfchen etwas

wollig. Untere Blätter eiförmig elliptisch, in den Stiel verschmälert, die

oberen eiförmig oder elliptisch, seltener länglich, mit breitem, oft gestutztem

Grunde stengelumfassend ; alle grasgrün, kurz gezähnt. Köpfchen 25 bis

35 mm lang. Hülle kugelig. Äußere Hüllschuppen eilänglich, in das mit

breitem Grunde versehene Anhängsel verlaufend •, die mittleren mit lanzett-

lichem Nagel, der vor dem am Grunde verbreiterten Anhängsel etwas verschmälert

ist. Anhängsel der mittleren und innersten Schuppen am Grunde stark ver-

breitert. Fransen der an der Spindel schwärzlichen Schuppen braun, ver-

längert, dicht gestellt, die Nägel verdeckend. Blumen lila oder purpurn.

Kelchborsten y— 4- so lang als die 4 )in)i langen Früchte.

9. Centaurea pseudophryg^ia.

C. A. Mey. in Rupr. Beitr. zur Pflanzenk. russ. Reich. IV (1842) 82 und in Bull.

Acad. sc. Petersb. VI (1848) 131. Vgl. A. Kern, iu Ost. bot. Zeit. (1872) 15—18. —
C. plirygia Koch Syn. 410 und a. plum,osa Neilr. FI. NÖ. 379 z. Th. aber nicht L.

— C. austriaca Reich. Iconogr. IV f. 555 nicht Willd.

Die oberen Stengelblätter sind bald breit eiförmig oder breit elliptisch und um-
fassen den Stengel mit breitem Grunde = f. typica, seltener sind sie länglich bis

lanzettlich, sitzend und nicht stengelumfassend =r f. innexa.

Vorkommen: In Wiesen, Holzschlägen, an W^aldrändern, buschigen Stellen

vornehmlich auf Schiefer ; im Granitplateau des Waldviertels bis über die Donau,

im Schiefergebiete des W^echsels und des Semmerings, im Atlitzgraben, im Rosalien-

gebirge, auf Sandstein im Wienervvald ?, bei Wiener-Neustadt; die f. innexa bei

Spitz, zwischen Perchtoldsdorf und Giedhübl, auf dem Waschberg, bei Karnabrunn,

Epping. VII—IX.

3&. Stengel bis 1 m hoch, reichlich beblättert, mehr minder spinnwebig wollig.

Blätter kraushaai-ig rauh, in der Jugend spinnwebig, kurz knorpel-

zähnig; die unteren breit elliptisch, in einen langen Stiel verschmälert, die

oberen sitzend, elliptisch bis lanzettlich, beidendig ziemlich lang verschmälert.

Köpfchen einzeln auf kürzeren oder längeren Ästen dolden traubig, hin und

wieder auch bei einfachem Stengel kopfig genähert, 20— 2b mm lang. Hülle

eiförmig. Äußere und mittlere Hüllschuppen mit lineal lanzettlichem Nagel,

der in das Anhängsel lang und schmal verläuft. Anhängsel der innersten

Schuppen vor dem Nagel mit kurz kämmig zertheilter Erweiterung versehen.

Fransen der Anhängsel etwas voneinander entfernt , bräunlich, den Blick zu

den Nägeln nicht verdeckend. Blumen hellpurpurn. Kelchhaare ein Viertel so

lang als der Fruchtknoten, l— ^ so lang als die 4 mm lange, fein behaarte

Frucht.

8. Centaurea stenolepis.

A. Kern, in Ö.st. bot. Zeit. (1872) 45; Hai. Braun Nachtr. 85. — C. austriaca

Koväcs Exs. Fl. Vind. nr. 1319 nicht Willd. — C. cirrhata Reich. Exs. Fl. germ.

nr. 2034!! und C. austriaca v. cirrhata Reich, f. Icon. Fl. germ. XV 18 t. 31 Fig. II

aber nicht Reich. Fl. s:erm. 214 und Iconogr. X f. 1295.
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Die zwischen Perchtoldsdorf und Gießhübl wachsende Pflanze zeichnet sich

durch größere, bis 27 7)im lange Köpfchen, eikugelige Hüllen, längere Äste des

Blütenstandes, sowie durch das Zurücktreten der spinnwebigen Behaarung aus =
f. cetia.

Vorkommen: In Wiesen, an Waldrändern, Waldhlößen, buschigen Plätzen
im Leitha- und Kosaliengebirge, hin und wieder im Wienerwald bei St. Andrä,
Rappoltenkirchen, am Kobenzl, bei Kalksburg, zwischen Perchtoldsdorf und Gieß-
hübl, bei Oberbergern nächst Mautern. VII—IX.

4ft, 0) Hüllschuppen breit eiförmig, rundum mit einem schmäleren oder breiteren

meist schwärzlichem Hautraude versehen, der rundum fransig zerschlitzt ist

und erst an den oberen Schuppen durch Verbreiterung des Spitzentheiles

anhängselartig verbreitert ist. 5.

4fe. Hüllschuppen in ein fransig zerschlitztes Anhängsel plötzlich erweitert, im

mittleren und unteren Theile am Rande ganzrandig. 8.

5«, Mittlere und obere Blätter am Stengel mehr minder lang herablaufend. Griffel-

schenkel auseinander gespreitzt. Kelch vorhanden. 6.

5&. Blätter nicht herablaufend. 7.

6«, "Wurzelstock kriechend, mit verlängerten Gliedern, oben in verlängerte,

beschuppte Aste getheilt, die zu Blütenstengeln auswachsen und in ihren

Schuppen die überwinternden Blattknospen für die nächstjährigen Stengel

ti'agen. Wurzelfasern dünn, verlängert. Stengel bis 80 ctn hoch, reichlich

beblättert, eiuköpfig, seltener wenigköptig, mehr minder wollig flockig. Blätter

grün, flach, aufrecht abstehend, flockig wollig und kraushaarig, ganzrandig,

untere elliptisch, bis 5 cm breit, zugespitzt, gegen den Grund keilig ver-

schmälert, die mittleren am Stengel lang herablaufend, die oberen schmäler.

Köpfchen 2" 5— o cm lang. Äußere Hüllschuppen eiförmig dreieckig, die

inneren eilänglich, alle mit ziemlich breitem, kämmig fransigem, häutigem,

meist schwarzbraunem Rande versehen, etwas flaumig. Randblumen koi'nblumen-

blau, sehr selten rosa oder weiß, 3 '5— 5 c/» laug; ihr Saum fünf- bis sechs-

spaltig, oft zweimal kürzer als ihre Röhre. Mittlere Blumen purpurn oder lila.

Antheren schwarzblau. Früchte glänzend, schwach behaart, am Nabel gewimpert,
5

—

ij mm lang. Kelchhaare kaum 1 iind bis Ibmm lang.

11. Centaurea montana.
L. Spec. pl. 911«; Willd. Spec. pl. III 2290. — a. viridis Neilr. Fl. NÖ. .380.

In der Natur ist die Pflanze meist einköpfig, in der Cultur wird sie höher und
mehrköpfig. Nvu- selten findet man auch Formen mit schmal lanzettlichen, kaum
1 cm breiten Blättern = f. raxensis.

Vorkommen: In Wiesen, an Waldrändern, steinigen, kräuterreicheu, buschi-
gen Stellen in den Voralpen bis in die Krummholzregion der Kalkzone häufig,

seltener in der Bergregion, wie am Badener Liudkogl, auf dem Gaisberg bei Perch-
toldsdorf; auf Schiefer hie und da im Grauitplateau des Waldviertels. Die f raxensis
auf Alpentriften unter deu ßaxeumäuern der Raxalpe. VI

—

VIII.

Centaurea mollis [W. K. PI. rar. Hung. III 243 t. 219. — C. carpatica
Form, in Ost. bot. Zeit. (1887) 153 nicht Geners = C. Javornildensis Form. 1. c.

220] unterscheidet sich von C. montana durch die tief unter der Erde weit und
breit kriechenden Ausläufer, kürzere, weniger herablaufende Blätter und die ver-
kürzten Wimpern der Hüllschuppen. (Vgl. Braun u. Bouche in Cat. d. Berl. bot.

Gart. [1852], auch A. Kerner in Ost. bot. Zeit. [1872] 116.)

6&. Wurzelstock kaum kriechend, aus sehr kurzen, eng aneinander gereihten
(sympodialen) Gliedern bestehend, welche später sich verdickende, lange,

spindelförmige Wurzelfasern tragen, und in Blütenstengel auswachsen. Unter-

irdischer Theil des Stengels daher verkürzt und kleine überwinternde Knospen,
seltener Blattsprosse tragend. Stengel wie die ganze Pflanze meist dicht weiß-

wollig, ein- bis vielköpfig und ästig, 10— 80 cm hoch. Untere Blätter elliptisch

bis lanzettlich, gegen den Grund verschmälert, buchtig fiederspaltig oder leier-

förmig, mit wenigen zahn- oder lappentormigen Abschnitten, seltener ganz-

randig; die mittleren herablaufeud, länglich bis lanzettlich, ganzrandig oder

etwas buchtig zähnig, alle meist etwas wellig, seltener flach, oft zurückgebogen.
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Köpfchen 18— 30 ww lang. Früchte 4

—

b mm, ihr Kelch l— l'ö mm lang.

Sonst wie S. montana.

12. Centaurea axillaris.

Willd. Spec. pl. III 2290 (excl. Syii.). — C woiitana ß. incana Neilr. Fl. NÖ. 380
und Herb.

Der Raud der Hüllscliuppen ist schmäler oder breiter, meist schwärzlich ge-

färbt. Hin und wieder iindet man die Fransen glänzend weiß und hiebei den uu-

getheilten Hautrand dunkel gefärbt und breit = f. gracillima, oder denselben

sehr schmal, oft unscheinbar, und hellbraun gefärbt = f. leucaspis. — Schlanke

Formen mit schmalen, sehr verlJingerten Blättern bilden die C. stricta [W. Iv. PI.

rar. Huug. II 194 t. 178 (Wurzel ?). — 6'. carpatica Geners. Elench. Fl. Scep.

(1798)].

Vorkommen:. Auf steinigen, sonnigen, buschigen Stellen, in Bergwiesen auf

Kalk und Schiefer im Hügel- und Berglande bis in die Voralpeu (Kanzel der

Hohen Wand circa 980 w) häutig. V— VII.

7 er, (5) Wurzel spindelig, ein- bis zweijährig, einköpfig, ohne Blattsprosse. Stengel

ästig, in einköpfige Äste zertheilt, sammt den Blättern spinnwebig wollig, bis

1 m hoch. Untere, zur Blütezeit meist fehlende Blätter in den Stiel ver-

laufend, fiedertheilig, mit schmalen, lineal lanzettlichen Zipfeln, die höheren

Stengelblätter lineal lauzettlich, endlich schmal lineal, zugespitzt, ganzrandig

oder mit wenigen pfriemlichen Zähnen besetzt. Köpfchen 15— 20 mm lang.

Hülle eilänglich. Äußere Hüllschuppen eilänglich, innere länglich-, der Haut-

rand hellfarbig oder an den mittleren Schuppen schwärzlich, kämmig gefranst.

Randblumen vier- bis mehrzähnig, wie die Mittelblumen specifisch blau (selten

rosa oder weiß). Früchte glänzend, fein behaart, oben kantig umrandet,

4—5 tnm lang. Kelch ungleich spreuborstlich, braun, wenig kürzer als die

Früchte. (Abb. 155 Fig. 2—3.)

(Kornblume) 10. Centaurea cyanus.

L. Spec. ph 911; DC. Prodr. VI 578; Neilr. Fl. NÖ. 380. — Cyanus aroensis

Mönch Meth. 561. — Jacea segetum Lam. Fl. francj. II 54.

Vorkommen: Im Getreide, auf Feldern, Brachen, Schuttplätzen häutig bis an

die Grenze des Getreidebaues, in der Nähe menschlicher Ansiedelungen auch noch

iu der Krummholzregion, wie z. B. beim Baumgartner Hause auf dem Schneeberg

bei 1435 m. V bis in den Herbst.

7h. Wurzel waLzlich, ausdauernd, an der Spitze schopfig. Stengel kräftig, oben in

einköptige Äste getheilt, bis 1 m hoch. Alle Blätter fiedertheilig oder fieder-

schnittig oder nur die obersten ungetheilt, die oberen weniger getheilt.

Köpfchen 2 • 2—4 cm lang. Hüllschuppen wie die Köpfchenstiele eiförmig bis

dreieckig, dicht dachig ; der Hautrand meist schwarzbraun, verschieden breit,

kämmig fransig, mit oft rauhen Fransen. Blumen purpurroth (selten weiß).

Früchte 5 mm lang, verkahlend ; ihr Kelch fast eben so lang, reichhaarig.

13. Centaurea scabiosa.

L. Spec. pL 913; Neilr. Fl. NÖ. 381.

Ändert ab: I. Hautrand und Anhängsel der Schuppen deren Nägel
nicht verdeckend, n) typica [«. scabra Neilr. 1. c.]. Stengel glatt oder wie

die Blätter kurz rauhhaarig. Köpfchen 22—30 mm lang. Hülle schwach wollig.

Hautrand der eirunden Hüllschuppen schwärzlich, breiter oder schmäler, kämmig-
fransig; die Endfranse kleiner oder so lang als die übrigen, nur an den untersten

kleinsten Schüppchen etwas dornig. Grund- und Blattsprossblätter lang gestielt,

unterbrochen fiedertheilig ; Fiederabschnitte nach aufwärts zunehmend, elliptisch

bis rhombiscb, ganzrandig, verschieden lappig oder fast fiederspaltig; obere Blätter

einfacher getheilt, mit länglichen bis linealen, ganzrandigen oder etwas lappigen

Abschnitten; alle am Rande und unterseits rauh. Hiezu folgende weitere Formen:
1. dumeiorum. Hüllschuppen klein, bräunlich, dreieckig zugespitzt; ihr Rand mit

ungleichen, etwas krausen, dicht durch Wollhaare verwebten, kurzen Zähnen.

Blätter oberseits dicht punktiert. Abschnitte der oberen Blätter lineal. 2. spinulosa

[Roch. PI. Banat. 76 t. 36 tig. 76 als Art; Koch Syn. 412 ; Janka in Flora (1858) 442.

— Vgl. dagegen Borb. in Math. Termesz. Közl. XII u. auch in Just Jahresb. IV 1068].
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Endzipfel des Hautrandes der Hüllschuppen in eine etwas längere, braunschwarze,
etwas abstehende Dornspitze auslaufend. 3. heterophylla. Untere Blätter iingetheilt,

elliptisch, in den Stiel verschmälert, spitz, ungleich sägezähnig oder auch etwas
lappig; obere Blätter kämmig tiedertheilig. 4. coriacea [W. K. PI. rar. Hung. II

214, t. 195 als Art (Blattzipfel breit)]. Blätter bloß am Rande rauh, sonst kahl und
glatt. Hüllen fast kahl. Entsteht auch durch Cultur aus der primären Form.
5. iittegrifolia [Vukot. Novae form. Quere. (1880) S. A. 40]. Öämmtliche Blätter

ungetheilt. — ß) badensis [Tratt. Arch. I 8, t. 50 als Art ! !]. Stengel und Blätter

kahl. Grundblätter lang gestielt, fiedertheilig mit ungefliigelter Blattspindel. Fiedern
lederig, lineal lanzettlich, beidendig verschmälert, ganzrandig oder ausgesperrt

fiedertheilig mit lanzettlichen, oft zurückgekrümmten Fiederchen; obere Blätter

kämmig Hedertlieilig mit schmal lineal lanzettlichen Abschnitten. Köpfchen wie
bei K typica. Eine Form mit unterseits rauhen Blättern ist f. sublucida [Borb.

Enum. jd. Castrif. 193].

II. Hautrand und Anhängsel der Hüllschuppen sehr breit, schwarz,
die Nägel verhüllend, die Hülle daher schwarz erscheinend, y) al-

pestris [Heg. und Heer Fl. Schweiz 854 als Art]. Stengel kräftig, ein- bis mehr-
köpfig. Blätter rauh. Untere Blätter fiedertheilig oder -spaltig, hin und wieder auch
leierförmig. Abschnitte länglich lanzettlich bis elliptisch, nach abwärts oft lappig,

hin und wieder etwas gezähnt. Stengelblätter sehr verschieden getheilt,

tief buchtig zähnig bis fiederspaltii;- mit breiter Spindel und größerem Endlappen
versehen. Köpfchen groß, 3—4 cm lang. Anhängsel der Schuppen sehr «:roß, schwarz-
braun, die langen Fransen meist hellbraun. Zeigt folgende Formen: 1. aiigustifroHS

[G. Beck. — A. Kern. Fl. exs. austro-hung. nr. 973 !

!J.
Alle Blätter fiedertheilig mit

länglich lanzettlichen, kaum 1 cm breiten, meist spitzen Abschnitten. Endlappen der

oberen Blätter einnervig, nicht auffällig größer. 2. typica [praealpiita G. Beck Fl.

Hernst. 437; S.A. 261]. Alle Blätter fiederspaltig, mit länglichen, elliptischen, oft

stumpflichen, 1

—

3c7n breiten Abschnitten. Endabschnitt der oberen Blätter viel größer,

fiedernervig. 3. ditformis Obere Blätter lanzettlich, gegen den Grund verschmälert,

zugespitzt, fast dreinervig, entfernt gezähnt oder mit zahnförmigen Lappen ver-

sehen. — 8) Kotschyaiia [Koch Syn. ed. 11, 473 ; Reich, f. Icon. Fl. germ. XV 27,

t. 44 f. I nicht Heuff. Exs. — C. fuliginosa Doli. Enum. pl. Austr. 74 (bloßer

Name)]. Blätter fiederspaltig; die Abschnitte länglich lanzettlich, rundum grob
gesägt. Stengel einkopfig. Sonst wie y.

Vorkommen: In Wiesen, Ackern, Brachen, an steinigen, buschigen, wüsten
Plätzen, in Holzschlägen, a häufig bis in die höheren Voralpen (Schneeberg
1300 m), f. 1 hie und da; f 2 namentlich am linken Donauufer bei der Reichs-

straßenbrücke von Wien; f. 3 bei Baden, Mannersdorf; f. 4 hie und da, namentlich
auf Kalkboden; f. 5 mehr zufällig ß in lichten Föhrenwäldern, an steinigen, bu-

schigen Stellen in der Bergregion der Kalkzone, von Kalksburg stellenweise bis

Vöslau und Merkenstein, y auf felsigen, steinigen Stellen, unter Krummholz in der

Krummholzregion der Kalkalpen, seltener in der Voralpenregion. Die f. 2 im
Krummbach-, Saugraben und am Alpeleck des Schneebergs, auf der Südseite des

Ötschers, beim oberen Lunzersee und mit f. 1 im Griesthal bei Rohr i. Geb.; f. 3

auf der Alpelleiten des Schneebergs bei 1200 vi. 8 im Krummholz auf der Süd-

seite des Ötschers sowie auf der Voralpe. VI

—

IX.

Sa, (4) Anhängsel der äußersten Schuppen kämmig fransig, jene der folgenden

weniger fransig, an den mittleren Schupi^en groß, rundlich, hin und wieder

radiär gespalten, nur mehr an der Spitze feinfrausig, an den inneren und
innersten Schuppen ungetheilt, nur am Rande gezähnelt. 12.

Sb. Anhängsel der äußeren Schuppen kämmig fransig, an den folgenden Schuppen

allinälilich reicher und länger fransig nur an den innersten längsten Schuppen

ungetheilt. 9.

9a, Anhängsel der Hüllschuppen klein, die Nägel nicht verdeckend, meist kaum
3 mm breit. 11.

95. Anhängsel groß und breit, die Nägel völlig verdeckend, an den mittleren

Hüllschuppen 5— 7 mm breit. 10.

10a, Köpfchen 2— 2 "5 cm lang. Hülle kugelig. Alle Anhängsel rundlich, in der

Mitte hellbraun, mit langen, dichten, nach aufwärts gebogenen blonden Fransen,

dicht aufeinander liegend. Blumen purpurn. Früchte reichlich, 3 mm lang, ge-

rieft, fein behaart, oben mit einem feingezähnelten oder einige sehr kurze

Kelchborsten tragenden Ringe. Stengel kräftig, bis 70 cm hoch, bis zu den

Köpfchen beblättert, in lange, einköpfige Äste zertheilt, etwas wollhaarig

flaumig und durch Kraushaare rauh. Untere Blätter in den Stiel lang ver-
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schmälert, elliptisch bis lanzettlich, ungetheilt oder buchtig lappig ; die oberen

sitzend, länglich lanzettlich, ungetheilt oder wenig lappig; die obersten lineal

lanzettlich, ganzrandig, verkleinert, einige die Köpfchen stützend •, alle rauh,

punktiert.

6. Centaurea Müllneri.

Vorkommen: In Wiesen beim Tirolerhof nächst Gießhübl (M. MüUner). IX.

10 &. Köpfchen 2—2'Öcm lang. Hülle kugelig-kurzwalzlich. Äußere Hüllschuppen

mit kurz eiförmigem, spinnwebigem Nagel und eilänglichem, kämmig fransigem

längerem, rothbraunem Anhängsel ; die mittleren und inneren mit länglichem

Nagel und breit eiförmig-dreieckigem, im unteren Theile weniger

fransigem Anhängsel versehen und abstehenden gleichfarbigen Fransen. Anhängsel

rothbraun , alle sichtbar , die Nägel verhüllend , schwach nach auswärts

gekrümmt-, ihre Spindel oft hellbraun, breit, auch im oberen Theile nicht

fädlich. Blumen hellpurpurroth. Früchte 2 '5— 3 mm lang. Die Kelchborsten

ungleich hoch, etwa '

o mm lang. Stengel oben in einköpfige, klein beblätterte,

ziemlich lange Äste getheilt, wollhaarig. Grundblätter breit elliptisch, zuge-

spitzt, in einen sehr langen Stiel lang verschmälert ; obere allmählich kürzer

gestielt und verkleinert, länglich lanzettlich , an den Blütenästen schmal

lanzettlich ; alle spinnwebig und kraushaarig, durch entfernte kleine Knorpelchen

gezähnt.

7. Centaurea jacea X stenolepis.

7 a. Centaurea Michaeli.

C. spuria M. F. Müllner Herb, nicht A. Kern.

Von C. stenolepis durch längere, mit schmal lineal lanzettlichen Blättern be-

setzte Äste des Blütenstandes, durch schwach nach außen gebogene, durchwegs
übereinander gestellte und sichtbare, rothbraune Anhängsel mit breiter Spindel,

von C. jacea durch die federig zerschlitzten Anhängsel der Hüllschuppen unter-

schieden. Der C. sciapliila [Vukot. Novae Formae Quere. (1880) S. A. 41] nahe
stehend, doch ist letztgenannte nach Vukotinovic angeblich eine Hybride zwischen

C. stenolepis und pratensis. Letztere kommt jedoch bei uns nicht vor.

C. spiiria [A. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1872) 51 (C. amara X stenolepis oder

jacea X stenolepis)] hat auf kurzen Ästen genäherte Köpfchen, eiförmig kurz-

walzliche Hüllen, lineal lanzettliche Nägel an den unteren, eilanzettliche Anhängsel

an den mittleren Hüllschuppen, längliche oder lineal längliche, am Grunde manch-
mal ausgebuchtete und beiderseits ein- bis zweilappige, am Rande gesägte Stengel-

blätter.

Vorkommen: Auf einer Wiese beim Tirolerhof nächst Gießhübl, sowie zwi-

schen Perchtoldsdorf und Gießhübl (M. F. Müllner). IX.

11 a, (9) Wurzel spindelig, zwei bis mehrjährig, nicht schopfig. Stengel bis 1 m
hoch, meist traubig rispig verästelt, vielköpfig, wie die ganze Pflanze grau-

wollig flaumig. Blätter ein- bis zweimal fiedertheilig, mit schmalen (höchstens

5 mm breiten), lineal lanzettlichen Endzipfeln, die oberen einfacher getheilt, nur

die obersten ungetheilt. Köpfchen 12— IS mm lang. Hülle krugförmig. Hüll-

schuppen dicht dachig; die Nägel gerieft; Anhängsel dreieckig bis rundlich,

braun oder schwärzlich, mit oft hellfarbigen Fransen. Blumen purpurn (roth

oder weiß). Früchte gerieft, 2 '5— 3 mm lang. Kelchhaare halb bis drei

Viertel so lang als die Frucht.

14. Centaurea rhenana.

Boreau Fl. centre de la France ed. III, II 355. — C. paniculata L. Spec. pl. 912

z. Th. aber Jacqu. Enum. Vind. 158 und Fl. austr. IV 10 t. 320.

C. maculosa [Lam. Dict. I 669; Koch Syn. ed. II, 474; Reich, fil. Icon. Fl.

germ. XX 31 t. 48 fig. I—II] unterscheidet sich von C. rhenana nur durch den

kürzeren Kelch/ der an der Frucht nur ein Drittel so lang ist als der samen-

tragende Theil. (Vgl. auch A. Kern, in Ost. bot. Zeit. [1872] 118.)

Vorkommen: Auf sonnigen, trockenen, steinigen, sandigen, wüsten Stellen,

in Heiden, Bergwiesen, im Flussgeschiebe, an Wegen häufig bis in die Voralpen.

VT bis in den Herbst.
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Centaurea paniculata [L. Spec. pl. 912 (zum größten Theil); Lam. Dict. I 669]^

eine siidfranzösische Pflanze, hat mehr ausgesperrte Aste, kleinere Köpfehen, läng-

lich krugförmige Hüllen, unregelmäßige, fransige Hüllschuppen und einen kurz-

borstigen Kelch.

116. Blätter ungetheilt oder etwas buchtig fiederspaltig, mit wenigen, oft zahn-

förmigen Abschnitten \ die unteren elliptisch bis lanzettlicb, in den Stiel ver-

schmälert, die oberen sitzend, länglich bis lanzettlich; alle mehr minder kurz

rauhhaarig. Stengel in einköpfige beblätterte Äste getheilt, oft etwas wollig.

Köpfchen 15—20 mm lang. Hülle glockig kurzwalzlich. Anhängsel der Hüll-

schuppen klein, voneinander entfernt ; die äußersten dreieckig, hellfarbig-, die

folgenden rundlich, schwärzlich braun oder alle mehr rundlich, etwas genähert.

Blumen rothpurpurn. Früchte 3 mm lang, oben mit einem meist kelch-

losen oder wenige kurze Kelchborsten tragenden Ringe versehen.

5. Centaurea nigrescens.

Willd. Spec. pl. III 2288. — C. Kochii F. Schultz Herb. norm. nr. 882 ! ! Vgl.

J. Kern, in Ost. bot. Zeit. (1874) 337.

Ändert ab: a) typica [C nigrescens A. Kern, in Sched. ad Fl. exs. austro-

hung. nr. 227 ! ! (hier Weiteres). — C. vochiiiensis ßernh. nach Reich. Hl. Iconogr. Fl.

germ. XV 15 t. 26; Hai. Braun Nachtr. 84]. Alle Blätter mehr minder entfernt

gezähnelt oder fast gesägt, meist ungetheilt, seltener fiederlappig; die oberen

meist länglich lanzettlich, gegen den Grund mehr minder verschmälert. Anhängsel
der Hüllschuppen klein, auseinander gerückt; die äußeren dreieckig, mit öfters

wolligen Nägeln. Eine Form mit etwas mehr eilänglichen oberen und öfters fieder-

lappigen Blättern ist C. traiisalpina [Schleich. E.\s. z. Th. ! ! DC. Prodr. VI 571;

Koch Syn. ed. II, 469. — C. dubia Sut. Fl. Helv. II 202 nicht Gmel.]. Einen
kurzen Kelch besitzt die f. microchaetes [Borb. in Ost. bot. Zeit. (1878) 364]. —
ß) Candollei [Koch 1. c. 470. — C. transalpina Schleich. Exs. z. Th.; Reich, fil.

1. c. t. 25]. Anhängsel der Hüllschuppen größer, mehr rundlich, die Nä<jel mehr
verdeckend und die Hülle schwärzlich färbend. — y) pi'aticola. Alle Blätter ganz-
r and ig oder nur die untersten mit sehr entfernten und kleinen Knorpelzähnchen
besetzt; die unteren meist leierförmig fiederspaltig, die oberen ungetheilt, ganz-

randig oder entfernt lappig zähnig. Hüllschuppen wie bei or. Köpfchen einzeln. —
S) hedraeantha. Köpfchen auf kurzen, doldentraubigen Asten und zu dreien neben-

einander stehend. Sonst wie y.

Vorkommen: In Wiesen: a beim Tirolerhof nächst Gießhübl, um Gloggnitz

(L. Keller) und Rossatz. ß nur in annähernden Formen unter y. y bei Ober- St.

Veit, Perchtodsdorf, beim Tirolerhof nächst Gießhübl. 8 einmal an wüsten Orten

in Penzing. VIII, IX.

12 a, (8) Köpfchen 20— 25 mm lang. Hülle kugelig oder kugelig eiförmig. Blätter

ungetheilt oder fiederspaltig, mit beiderseits ein bis drei läppen- oder zahn-

förmigen, voneinander entfernten Abschnitten. Stengel in ziemlich lange, ein-

köpfige Äste zertheilt. 13.

126. Köpfchen 15— 17 mm lang. Hülle walzlich glockig. Nägel der Hüllschuppen

schwach fünfnervig, eiförmig ; die inneren länglich, endlich lineal. Äußere

Anhängsel mit dreieckiger, etwas bräunlicher Spindel und langen weißen

Fransen, die mittleren größer, nur an der Spitze fransig, seitlich zerschlitzt;

die inneren hin und wieder gespalten, nur am ßande etwas zähnig, bräun-

lich. Blumen lichtpurpurn, die äußeren strahlend. Früchte meist fehlschlagend.

Kelchsaum ^— ^ so lang als die Früchte. Wurzel spindelig ästig. Stengel bis

50 cm hoch, oben rispig ästig, mit ziemlich kurzen, meist 2—5 cm langen, ein-

köpfigen Ästen, wie die ganze Pflanze spinnwebig wollig. Blätter fiedertheilig,

mit je zwei- bis vier entfernten, linealen bis lineal lanzettlichen Abschnitten

;

die oberen Blätter ungetheilt, lineal lanzettlich.

15. Centaurea rhenana X jacea.

15 a. Centaurea Beckiana.

M. F. Müllner in Sitzb. zool.-bot. Ges. (1888) 27 ! :

Von C. jacea a durch die schmalen Fiederabschnitte der Blätter, rispige, klei-

nere Köpfchen, mehr walzliche Hüllen und die gefransten Anhängsel, von C- rJie-
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nana durch weniger getheilte Blätter, breitere und schon in der Mitte der Hülle
weniger zerfranste Anhängsel, schwachrippige Nägel und sehr kurze Fruchtkelche
unterschieden.

Vorkommen: Unter den Stammeltern am linken Donauufer bei den Kaiser-

mühlen von Wien. VIII.

13«, Anhängsel der Hüllschuppen sich gegenseitig und die Nägel vollkommen

deckend, an den mittleren Schuppen 5— 7 mm breit, braun bis schwarz.

Köpfchen 20— 2b mm lang. Hülle fast kugelig. Blumen rothpurpurn (selten

weiß). Äußere strahlende Blumen (wie bei allen Ceutaureen) hin und wieder

fehlend. Früchte gut entwickelt, 3 w«w lang, kelchlos.

3. Centaurea decipiens.

Thuill. Fl. Paris, ed. II, 445: Keichenb. Iconogr. X f. 1316 = C.jacea y. decijneiis

Koch Syn. 409; y. lacera Koch Syn. ed. II, 469. — C.jacea X nigrescens Haußkn.
in Mitth. bot. Ver. Thüring. (1885) 227.

Zeigt folgende durch Mittelformeu verbundene Formen : 1. typica [? C. ramo-
sissima Tausch in Flora (1829) Erg. Bl. 45]. Untere Blätter liedertheilig mit je

1—3 Abschnitten; letztere wie die Endzipfel und oberen Blätter schmal lineal

lanzettlich, meist kaum 5 mm breit. Anhängsel der Hüllschuppen verschieden braun,

oft schwärzlich, die Fransen der äußersten auch weißlich. Eine C. jacea k mit

kämmig fransigen Anhäng.seln der Hülle. — 2. subjacea [C.jacea v. pectinata

Neilr. Fl. NÖ. 378. — ? C. Schmidtiana Tausch 1. c. 44]. Blätter ungetheilt; die

unteren elliptisch in den Stiel verschmälert, die oberen länglich bis länglich lan-

zettlich, oft über 1 cm breit. Anhängsel der Hülle braun, seltener schwarz, die

unteren heller oder gleichfarbig. Eine C.jacea ß mit kämmig fransigen Anhäng-
seln der Hülle.

Vorkommen: In Wiesen, an Dämmen: 1 bei den Kaisermühlen, bei Bauni-

garten und im Prater von Wien, bei Aspang; 2 um Gloggnitz, am Semmering,

bei Annaberg, Wienerbrückl, Josefsberg, Mariazell, Oberndorf nächst Scheibbs,

vim Seitenstetten, bei Goyß. VII— IX.

13 &. Anhängsel der Hüllschuppen auseinander gerückt, die äußersten dreieckig

wie die folgenden lang und hellkämmig fransig, die mittleren rundlich, am
Eande zähnig, schwarzbraun. Köpfchen 18

—

22 mm lang. Hülle kugelig

eiförmig. Blumen rothpurpurn. Früchte kelchlos, omm lang, reichlich. Stengel

bis 60 cm hoch, sammt den Blättern raub und etwas wollhaarig. Untere

Blätter elliptisch bis lanzettlich, die oberen länglich lanzettlich, manchmal

mit ziemlich breitem Grunde sitzend und daselbst zahnförmig geöhrelt; alle

rauh, bald gezähnt, bald ganzrandig.

4. Centaurea jacea X nigrescens.

4 a. Centaurea extranea.

Vorkommen: Unter den Stammeltern bei Ober-St. Veit und beim Tirolerhof

nächst Gießhübl (M. Müllner). IX.

Von C. nigrescens durch die breiteren, schon in der Mitte der Hülle weniger

getheilten Anhängseln, von C. jacea durch die in der unteren Hälfte kämmig fran-

sigen Anhängsel, kleinere Köpfchen und mehr eikugelige Hüllen verschieden.

14«, (1) Nicht aufgeblühte Köpfchen bräunlich, die blühenden 18— 22 mm lang.

Mittlere Hüllschuppen mit eilänglichem Nagel und großem, viel breiterem,

rundlichem, rauschendem Anhängsel, das die Nägel deckt. Anhängsel am Eande

etwas gezähnelt, sämmtlich gebräunt oder jene der unteren Hüllschuppen mit

hellhäutigem Rande. Äußerste kleine Hüllschuppen spinnwebig, in ein gefranstes

Anhängsel verlaufend. Blumen heller oder dunkler purpurroth (selten weiß).

Früchte verkehrt eiförmig, angedrückt behaart, 3 mm lang. Stengel bis 80 cm

hoch, reichlich beblättert, sammt den Blättern etwas spinnwebig und kurz

rauhhaarig.

1. Centaurea jacea.

L. Spec. pl. 914 (nicht ed. II, 1293 nach der Beschreib.). — a. phaeocoma Wallr.

Sched. 486; v. vulgaris Neilr. Fl. NÖ. 378. — C.amara L. Spec. pl. ed. II, 1292«?

Ändert ab: a.) aiigustifolia [Schrank Bayer. Fl. II 376 als Art; Reich. Fl.

germ. 213. — C. amara ß. angustifolia DC. Prodr. VI 570]. Reichlich weißwollig.

Beck: Flora Nied.-Öst. 80
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Grundblätter lanzettlich, in den Stiel verschmälert, ganzrandig oder etwas gezäh-

nelt; die oberen lineal lanzettlich, dreinervig, an den blühenden Asten sehr ver-

kleinert. — ß) genuina [Gremli Exe. Fl. Schweiz 3. Aufl., 238]. Spärlicher weiß-

wollig, mehr grün. Grundblätter elliptisch bis länglich lanzettlich, in den langen
Stiel lang verschmälert, zugespitzt, gauzrandig, entfernt gezähnelt, seltener buchtig

gezähnt oder etwas fiederspaltig ; die oberen allmählich sitzend, länglich lanzett-

lich, am Grunde oft geöhrelt zähnig, meist erst die obersten dreinervig. Eine Form
mit stärker zertheilten Blättern ist f. elata [Reich. 1. c.]. Ist vielfach durch Mittel-

formen mit u verbunden.

Vorkommen: In Wiesen, auf steinigen, buschigen Stellen, im Flussgeschiebe

häufig bis in die Voralpen VII— IX.

146. Nicht aufgeblühte Köpfchen schneeweiß, die blühenden 20 min lang. Anhängsel

der mittleren Hüllscbuppen mit sehr breitem, durchsichtigem Rande versehen.

Nur die Anhängsel der obersten Schuppen gebräunt, kleiner. Früchte dicht

angedrückt behaart, verkehrt eiförmig, 2'5—3 mm lang. Stengel bis 60 cm hoch,

sammt den Blättern spinnwebig wollig, grau. Blätter der Blattsprosse elliptisch

bis länglich lanzettlich, zugespitzt, in den Stiel lang verschmälert, etwas

buchtig zähnig ; die Stengelblätter schmal lanzettlicb, oben lineal lanzettlich.

Sonst wie C. Jacea, deren Abart sie vielleicht ist.

2. Centaurea Gaudini.

Boiss. u. Reut. Diagn. pl. Orient. Ser. II, II 70 (1856); Müllu. iu Sitzb. zool.-bot.

Ges. (1888) 30 ! ! — C. jacea ß. argyrocoma Wallr. Sched. 486 (wahrscheinlich der

älteste Name).

Vorkommen: Auf einer Wiese zwischen Perchtoldsdorf und Gießhübl, in der

Brühl (?). IX.

658. Carthamus (Saflor).

(Tourn. In.st. 457 t. 258); L. Gen. ed. VI, 411 nr. 931: Neilr. Fl. NÖ. 376; Beuth.
Hook. Gen. II 483, — Kenfrophyllum Neck. Eiern I 86; DC. Prodr. VI 610. — Hohen-
icartha Ve.st in Flora (1820) 1.

Köpfchen von dornig zähnigen Hochblättern umgeben, gleichblütig, mit ge-

schlechtslosen Randblüten. Hülle eiförmig kugelig. Äußere Hüllschuppen mit krautiger,

dorniger Spitze, die innersten wehrlos. Blütenboden spreuborstlich. Blumen lang

röhrig, mit fünf linealen Zipfeln. Antheren am Grunde pfeilförmig. Griftelschenkel

oben kurzlappig. Früchte verkehrt eiförmig, vierkantig : ihr Nabel seitlich am Grunde.

Kelch aus zahlreichen, freien, schmalen, oft borstlichen, ungleich laugen Schüppchen

bestehend, manchmal an den äußeren oder allen Blüten fehlend.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel aufrecht, spinnwebig wollig, dolden-

traubig in einköpfige Äste getheilt, reichlich beblättert, bis 60 cm hoch. Blätter

drüsig punktiert und behaart, starr, erhaben nervig, länglich, zugespitzt,

buchtig fiederspaltig, mit zahnförmigen, in einen stechenden Dorn zugespitzten

Abschnitten. Köpfchen dicht umhüllt, 25—35 mm laug. Endzipfel der Hüll-

schuppen den Blattspitzen gleich gestaltet. Blumen sattgelb. Früchte 4—5 mm
lang, fast ebenso dick. Kelch an den inneren länger als die Früchte, an den

äußeren fehlend oder verkümmert.

1. Carthamus lanatus.

L. Spec. pl. 830; Neilr. Fl. NÖ. 376. — Kentropliyllum lanutum DC. in Duby
Bot. Gall. I 293 und Prodr. VI 610. — Hohenwartha gymnogyna Vest in Flora
(1820) 1. — Centaurea lanata DC. Fl. franc,-. IV 102. — Atractylis lunata Scopoli
Fl. Carn. ed. II, 134.

Vorkommen: Auf wüsten und sandigen Plätzen, in Heiden, Brachen bloß
um Moosbruun. VII, VIII.

Carthamus tiiictorius [L. Spec. pl. 830; DC. Prodr. VI 612; Färbersaflor]
aus Ostindien stammend, mit elliptischen, kurz dornig gewimperten Blättern und
Hüllen, safrangelben Blumen und kelchloseu Früchten, wird nur hin und wieder
in Gärten wegen des iu den Blumen enthaltenen Farbstoffes gebaut.
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Carbenia benedicta [Cnicus benedictus L. Spec. pl. 826; DC. Prodi-. VI 606],

eine einjährige, wollhaarige, aus Südeuropa .stammende PÜanze, ausgezeichnet
durch fast .stielrunde, oben mit kerbzähnigem Ringe versehene Früchte und doppel-

reihigen Borstenkelch, kämmig dornige innere und grannenspitzige äußere Hüll-
schuppen, tiederlappige, am Rande kurzdornige Blätter, wurde früher bei Pillichs-

dorf in Weingärten cultiviert.

2. Reihe. Liguliflorae.

DC. Prodr. V9 und VII 1, 74; Neilr. Fl. NÖ. 398; Hoffm. in Engl. Prantl Nat.

Pflanzenfam. IV 5, 118. — Trib. Cichoriaceae Benth. Hook. Gen. II 219. — Wicht. Arb.:
Bischoff Beitr. zur Fl. Deutschi. (Heidelberg 1851).

Blüten zweigeschlechtig, gleichförmig. Blumen sämmtlicher Blüten zungen-

förmig. Griffel zweischenkelig. Schenkel verlängert, auseinander gespreitzt, halb

cylindrisch, spitz zulaufend, innen narbig, außen mit Fegehaaren besetzt. Milchsaft

führende Pflanzen.

Einzige Tribus 9. Cichoriaceae.

Benth. Hook. Gen. II 219.

Charakter wie jener der 2. Reihe. — Subtrib. a—/;.

Subtribus a. Scolymeae.

Cass. in Dict. sc. nat. XLVIII (1827) 422, LX(1830j56S; Benth. Hook. Gen. II 219;

Neilr. Fl. NÖ. 398.

Distelähnliche Gewächse mit blattartigen, dornig gezähnten Hüllschuppen. Früchte

vom Rücken her zusammengedrückt, von den breiten Spreuschuppen des Blütenbodens eng

umhüllt, mit denselben abfallend. — Gatt. 659.

659. Scolymus (Golddistel).

(Tourn. Inst. 480 t. 273); L. Gen. ed. VI, 407 nr. 922; Bischoff Beitr. 1; Neilr. Fl.

NÖ. 398; Benth. Hook. Gen. II 504.

Köpfclien eiförmig kugelig, von Blättern dicht umhüllt. Hüllschuppen wenige. Blüten-

boden gewölbt. Spreublättchen groß, die vom Rücken her zusammengedrückten Früchte

taschenförmig umhüllend, an dieselben oft anwachsend, einen Flügel um dieselben bildend

und. mit denselben abfallend. Zungenblumen an der Spitze fünfzähnig. Antheren am Grunde

pfeilförmig. Kelch ein sehr schmaler, gezährielter Rand, der hin und wieder eine bis drei

Borsten trägst.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel wollhaarig, bis 1 m hoch. Blätter wellig fieder-

spaltig mit ausgesperrten, ungleich dornig gezähnten Abschnitten, weißnervig, buchtig

dornig und zähnig herablaufend. Köpfchen zu 1—4 in den Blattwinkeln fast sitzend,

2*5

—

3 mm lang. Hüllschuppen und äußere Spreuschuppen länglich lanzettlich, etwas

stachelspitzig; innere Spreuschuppen zweischneidig, zusammengedrückt herzeiförmig,

mit der Frucht etwa 5 mvi lang. Blumen goldgelb, kahl.

1. Scolymus hispanicus.

L. Spec. pl. 813; DC. Prodr. VII 76; Bischoff Beitr. 2; Neilr. Fl. NÖ. 398.

Vorkommen: Auf wüsten und brachen Plätzen, auf Schutt, an Häusern ehe-

mals hie und da in und um Wien; jetzt verschwunden. VI

—

VIII.

Subtribus b. Hyoserideae.

Less. Syn. 127 ; Benth. Hook. Gen. II 219. — Cichorinae und Hyoserideae Bischoff

Beitr. 21 u. 28.

Kräuter. Hülle verschieden gestaltet. Früchte am Scheitel meist gestutzt. Kelch

kronenförmig oder aus Schüppchen gebildet. Schüppchen oft in ein Haar auslaufend. —
Gatt. 660.

660. Cichorium (Cichorie).

(Tourn. Inst. 478 t. 272); L. Gen. ed. VI, 406 nr. 921; DC. Prodr. VII 83; Bischoff

Beitr. 21; Neilr. Fl. NÖ. 400; Benth. Hook. Gen. II 506.

80*
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661. Arnoseris.

Hülle walzlich. Hüllscliuppen zweireihig, die äußeren kürzer. Blütenboden ohne

Spreublätter. Blüten zahlreich. Zungenblumen an der Spitze fünfzähnig, meist blau.

Antheren am Grunde pfeilförmig. Früchte drei- bis fünfkantig, am Scheitel gestutzt,

kahl. Kelch kürzer als die Früchte, aus zwei bis drei Eeihen von kleinen, oft borsten-

ähnlichen, kronenförmig aneinandergei-eihten Schüppchen gebildet.

Wurzel dickspindelig, ausdauernd. Stengel bis l'3m hoch, ausgesperrt ästig,

vielköpfig. Blätter unterseits steiflich behaart; unterste schrotsägenförmig, fast

rosettig, die oberen einfacher getheilt, mit pfeil- oder herzförmigem oder

gestutztem Grunde sitzend, die stützenden eilänglich lanzettlich, ganzrandig,

etwas stengelumfassend. Köpfchen einzeln oder zu mehreren end- und achsel-

ständig, 3—4 C7n breit, oft auf dicken, hohlen, nackten Stielen. Äußere Hüll-

schuppen eiförmig, innere doppelt so lang, länglich lanzettlich, etwas stiel-

drüsig. Blumen hellblau (selten hellroth oder weiß), unterseits drüsenhaarig.

Früchte 2—2'bnwi lang, zwei- bis vierkantig, scheckig. Kelch aus einem

unscheinbaren, schmalen, zerspaltenen Krönchen bestehend.

1. Cichorium intybus.

L. Spec. pl. 813; DC. Prodr. VII 84: ßischotf Beitr. 22; Neilr. Fl. NÖ. 400.

Ändert ab: u) sylve.stre [Bischoff 1. c. 25]. In allen Theiien zarter. Untere

Blätter schrotsägeförmig. Die wilde Pflanze. — ß) sativum [Bischoff 1. c. 26] in

allen Theiien kräftiger, die unteren Blätter ungetheilt, nur schwach gezähnt.

Vorkommen: Auf wüsten, sandigen, steinigen Plätzen, an Wegen, im Fluss-

geschiebe sehr häufig bis in die Voralpen. VII bis in den Herbst. — Die Blätter

dienen als Viehfutter, die Wurzel als Kaffeesurrogat. „Ziguri".

Cichorium enrtivia [L. Spec. pl. 813; DC. Prodr. VII 84; Bischoff Beitr. 26],

die aus Ostindien stammende Endivie, wird nur in Küchengärten in verschie-

denen Spielarten als Gemüse (Salat) gezogen, ähnelt sehr dem C. intybus ß, hat

iedoch breit eiförmige, mit herzförmigem Grunde stengelumfasseude obere Blätter

und einen Kelch, der ein Drittel bis ein Viertel so lang ist als die Frucht.

Subtribus c. Lapsaneae.

Cass. in Dict. sc. nat. XXVIII (1827) 422; Koch Syn. 415; Bischoff Beitr. 6; Neilr.

Fl. NÖ. 399].

Kelch fehlend. Früchte oben abgestutzt oder mit einem mehr minder deutlichen Ringe

versehen. Ki-onröhre unserer Arten behaart. Sonst wie Subtrib. h. — Gatt. 661— 663.

661. Arnoseris (Läinmersalat).

Gärtn. de fruct. II 355 t. 157; DC. Prodr. VII 79; Bischoff Beitr. 12; Neilr. Fl. NÖ.
399; Benth. Hook. Gen. H 507.

Hülle glockig. Hüllschuppen ein- oder zweireihig, die äußeren viel kürzer, die

inneren bei der Fruchtreife fast kugelig zusammenschließend. Blütenboden ohne

Spreublätter, flach, etwas wabig. Zungenblumen an der Spitze fünfzähnig, gelb.

Antheren am Grunde pfeilförmig. Früchte drei- bis fünfkantig und gerieft, am
Grunde verschmälert, am Scheitel gestutzt, oben mit oft in kleine Zähnchen aus-

laufenden Kanten. Kelch fehlend.

Wurzel spindelig, einjährig. Blätter grundständig, aus keiligem Grunde ver-

kehrt eilänglich, gezähnt, rauh behaart. Stengel mehrere, blattlos, «nten roth,

einköpfig oder in wenige einköpfige Äste getheilt, bis 25 cm hoch, unter den

Köpfchen keulig verdickt und hohl. Köpfchen 1 ctn lang. Hüllschuppen zuge-

spitzt, flaumig. Blumen gelb. Früchte l'bmni lang.

1. Arnoseris pusilla.

Gärtn. de fruct. II 355; DC. Prodr. VII 79; Bischoff Beitr. 12; Neilr. Fl. NÖ. 400.

Hyoseris minima L. Spec. pl. 809. — Lapsana minima All. Fl. Pedem. I 206^

Lara. Dict. III 414. -- Lapsana pusilla Willd. Spec. pl. III 1623. — Arnoseris mi-

nima Link. Enum. hört. Berol. II 294.
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663. Lapsana.

Vorkommen: Auf sandigen, erdigen Stellen, in Feldern, Brachen häufig im
Granitplateau des Waldviertels, südlich bis nach Melk und Langenlois; gegen
Böhmen zu gemein. VI

—

VIII.

662. Aposeris (Hainlattich).

Neck. Elem. I 57; DC. Prodr. VII 82; Bischoff Beitr. 10; Neilr. Fl. NÖ. 399. —
Hyoscris L. Gen. ed. VI, 404 nr. 916 (z. Th); Beuth. Hook. Gen. II 507.

Hülle walzlich glockig. Hüllschuppen einreihig, mit wenigen Außenschüppchen,
zur Fruchtzeit aufrecht. Blütenboden ohne Spreublätter, flach. Zungenblumen an der

Spitze fünfzähnig. Antheren am Grunde pfeilförmig. Früchte vom Eücken her zu-

sammengedrückt, keilig länglich, beidendig etwas zusammengezogen, stumpf, fünf-

kantig, feinflaumig, alle kelohlos. Stengel schaftartig, blattlos.

Wurzelstock kurzwalzlich, ausdauernd, mehrköpfig. Stengel blattlos, ein-

köpfig, bis 30 cm hoch, fast kahl. Blätter grundständig, rosettig, unterseits

behaart, keilig verkehrt eilänglich, schrotsägenförmig, mit breiten, oft trapez-

förmigen, spitzen, an der unteren Kante zähnigen Abschnitten und meist

buchtig dreizähnigem Endzipfel. Hüllschuppen länglich, spitz oder fast stumpf-

lich, zur Fruchtzeit an der Spitze eingedreht, die äußeren dreieckig, am
Grunde etwas flaumig. Zungenblumen gelb, 2— 2 "5 cm lang. Früchte länglich,

feinflaumig, 4—5 mm lang. In allen Theilen unangenehm riechend.

1. Aposeris foetida.

Cass. in Dict. sc. nat. XLVIII 427 nach Less. Syn. 128: DC. Prodr. VII 82; Bischoff

Beitr. 10; Neilr. Fl. NÖ. 399. — Hyoseris foetida L. Spec. pl. 808. — Lapsana
foetida Scop. Fl. Carn. ed. II, II 118.

Vorkommen: Unter Buschwerk, in lichten Wäldern; am Schneeberg (Sau-

graben und auf dem Kuhschneeberg) ; zwischen Neuberg und Mürzsteg. VI

—

VIII.

663. Lapsana (Rainkohl).

(Tourn. Inst. 479 t. 272 [Lampsaua]); L. Gen. ed. VI, 405 nr. 919 (Lapsana); DC.
Prodr. Vn 76; Bischoff Beitr. 6; Neilr. Fl. NÖ. .399; Benth. Hook. Gen. II 509. — Wicht.
Arb. : Wallroth Beitr. 125.

Hülle walzlich glockig. Hüllschuppen einreihig, gekielt, von wenigen kleinen

Nebenschüppchen umgeben, bei der Fruchtreife aufrecht. Blütenboden ohne Spreu-

blätter, flach. Zungenblumen an der Spitze fünfzähnig. Antheren am Grunde pfeil-

förmig. Früchte kahl, länglich, oft vom ßücken her etwas zusammengedrückt, viel-

rief ig, am Grunde verschmälert, am Scheitel abgerundet, kelchlos. Stengel beblättert,

mehrköpfig.

Wurzel spindelig, einjährig. Stengel bis 1 m hoch, oben rispig ästig, viel-

köpfig, wie die ganze Pflanze mehr minder steifhaarig, beblättert. Untere

Blätter gestielt, verkehrt eiförmig, leierförmig, mit sehr großem, ausgeschweift

zähnigem, rundlichem Endlappen, die oberen sitzend, eilänglich, endlich lanzett-

lich, zugespitzt, gezähnt oder ganzrandig. Hüllschuppen länglich lineal, unten

verdickt gekielt. Blumen citrongelb, 8— 10 mm lang. Früchte 3'5—4 mm lang.

1. Lapsana communis.
L. Spec. pl. 811; DC. Prodr. VII 76; Bischoff Beitr. 7; Neilr. Fl. NÖ. 399.

Die stärker behaarte Form ist L. puhescens [Hörn. Hort. Hafu. Suppl. 91],

jene mit spitzer gezähnten Blättern L. sylvatica [Wallr. Beitr. I 2, 138].

Vorkommen: Unter Buschwerk, in Holzschlägen, Hainen, auf wüsten und
bebauten Plätzen häufig bis in die Voralpen. VI

—

VIII.

Subtribus d. Crepideae.

Benth. Hook. Gen. II 220.

Innere Hüllschuppen ein- bis zweireihig, gleich beschaffen, am Grunde später oft er-

härtet, die äußeren viel kleiner. Früchte meist am Grunde zusammengezogen, am Scheitel
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abgerundet verschmälert oder geschnäbelt. Kelchhaare einfach, seltener federig. — Gat-

tungen 664— 665.

664. Picris (Bitterkraut).

L. Gen. (237 nr. 612); ed. VI, 399 nr. 907; Benth. Hook. Gen. II 511.

Hülle ei- bis krugförmig oder glockig. Innere Hüllschuppen zur Fruchtzeit

am Grunde mit verdicktem Kiele, die äußeren allmählich kleiner werdend. Blüten-

boden etwas gewimpert. Zungenblumen an der Spitze fünfzähnig. Antheren am
Grunde pfeilförmig. Früchte lineal bis länglich, oft gekrümmt, stielrund oder kantig,

gerieft, gegen den Grund verschmälert, kürzer oder länger geschnäbelt. Kelchhaare

am Grunde ringförmig verbunden, einreihig, federig, manchmal von kleineren äußeren

Haaren umgeben.

Unsere Arten fallen in zwei Sectionen

:

Sect. a) Eupicris [Picris Juss. Gen. 170; DC. Prodr. VII 128; Bischoff Beitr. 71 j

Xeilr. Fl. NÖ. 404]. Hüllschuppen fast dachig, die äußeren sehr klein. Früchte etwas ein-

wärts gekrümmt, kurz geschnäbelt. Kelchhaare am Grunde ringförmig verbunden, die inneren

federig, wenige äußere kürzer, borstenförmig.

Sect. h) Helminthia [Juss. Gen. 170; Bischoff 1. c. 78; Xeilr. 1. c. 405 als Gatt. —
Helnmithia sect. Eulielmintliia DC. Prodr. VII 132]. Köpfchen von einer Hochblatthülle

umgeben, die Blätter derselben (scheinbar die äußeren Hüllschuppen) hochblattartig, größer

und breiter als die inneren; die Hüllschuppen wie bei sect. a. Früchte lang geschnäbelt.

Kelchhaare einreihig federig, am Grunde verbunden.

Bestimmungs-Schlllssel.

la, Äußere (Neben-) Schuppen der Hülle viel kleiner als die inneren; letztere lineal,

zugespitzt, am Rücken grauflaumig filzig und oft verschieden steifhaarig. Früchte

kaum oder sehr kurz geschnäbelt, längsstreifig und querfurchig, 3—4' 5 mm lang.

Wurzel spindelig ästig, zwei- bis mehrjährig. Stengel bis 80 cm hoch, wie die

ganze Pflanze von widerhakigen Borsten fast dornig, entfernt beblättert, meist

vielköpfig. Untere Blätter aus keiligem Grunde verkehrt eilänglich bis lanzett-

lich, meist buehtig gezähnt, oft wellig, die oberen schmäler, meist umfassend-

sitzend. Köpfchen doldentraubig oder rispig, 2'5—4cm breit. Zungenblumen
gelb oder goldgelb.

1. Picris hieracioidös.

L. Spec. pl. 792; DC. Prodr. VII 128; Bischoff Beitr. 71; Xeilr. Fl. XÖ. 404.

Zeigt folgende Formen: a) typica. Köpfchen groß; die Hülle 13—15 wm lang.

Hüllschuppen trüb- oder schwarzgrün, wie die Köpfchenstiele grauflaumig filzig

und mit widerhakigen, meist hellen Borsten mehr minder reichlich besetzt. Früchte
4—5 mm lang. Obere Stengelblätter mit breitem, oft fast herzförmigem Grunde
stengelumfassend, eilänglich, zugespitzt. Blätter meist deutlich gezähnt, wellig.

Die Form mit einfacher Doldentratibe und mehr verkehrt eilänglicheu Blättern ist

P. unibellata [Xees in Bluff' Fing. Comp. Fl. germ. II 273. — Leontodon um-
hellata Schrank Bayer. Fl. II 334. — Apargia umhellata Schrank in Regensb.
Denkschr. II 66 nach Bisch.]. — ß) ruderalis [Schmidt in Willd. Spec. pl. III 1558
als Art]. Köpfchen kleiner; die Hülle meist etwa 10 mm lang. Früchte meist etwa
3 vim lang. Obere Stengelblätter bald länglich lanzettlich, zugespitzt, mit breitem
Grunde sitzend, bald lineal. — 7) paleacea [Vest in Syll. soc. Eatisb. I 78 als Art!!
die angegebenen Spreuschuppen fehlen]. Köpfchen groß, oft nur wenige; die Hülle
oft bis Ib mm lang. Köpfchenstiele und die länglichen, bis 2ömm breiten Hüll-
schuppen flaumig, mit sehr spärlichen, widerhakigen Borsten besetzt oder ohne
solche, aber mit schwarzen, hakenlosen Borsten sammt den Hochblättern
mehr minder reichlich besetzt. Früchte 3— 3-5?«m lang. Blätter ziemlich flach,^

schwach gezähnelt; die mittleren mit fast herzförmigem Grunde stengelumfassend.
In der Cultur vermehren sich die Hakenborsten und die Früchte schlagen fehl.

Vorkommen: Aaf wüsten, brachen, steinigen, buschigen Stellen, an Wald-
rändern, in Vorhölzern, Holzschlägen, lichten Wäldern bis in die Krummholz-
region, ß sehr häufig, cc seltener, y in der Voralpenregion bis ins Krummholz
selten, hie und da im Schneeberggebiete (so am Lackaboden, im Krummbach-
graben, Höllenthal, Xasswald etc.), am Polzberg bei Gaming. VII bis in den Herbst.
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1&. Äußere HüUschuppen hoehblattartig, eiförmig:, zugespitzt, viel breiter und fast so lang

als die innersten, die folgenden um vieles kleiner als die äußersten und innersten;

alle mit Hakenborsten besetzt. Früchte mit langem, feinem, gebrechlichem Schnabel

versehen, querriefig, ohne Schnabel 3—3-5 mm lang. Schnabel an den äußeren Früchten

fast so lang als diese. Wurzel spindelig ästig, einjährig. Stengel einfach oder ästig,

wie die ganze Pflanze mit widerhakigen, weiblichen, steifen Borsten besetzt, bis 60 cm
hoch. Untere Blätter länglich oder elliptisch, in den Stiel keilig zulaufend, buchtig

gezähnt oder schrotsägeförmig; die oberen mehr länglich, mit abgerundetem oder herz-

förmigem Grunde stengelumfassend sitzend, gezähnt. Köpfchen doldentraubig, 2*5 bis

4 cm. breit.
*

2. Ficris echioides.

L. Spec. pl. 792. — Helmintliia echioides Gärtn. de fruct. II 368; DC. Prodr.
VII 132; Bischoff Beitr. 79; Neilr. Fl. NÖ. 405.

Vorkommen: Auf Ackern, Brachen, wüsten Plätzen wiederholt vorübergehend
in und um Wien, bei Münchendorf, Laxenburg, Moosbrun, Mödling, in der Vorder-
brühl; bei Mannersdorf an der Marcli. VII bis in den Herbst.

665. Crepis (Pippau).

(Vaill. Act. acad. Paris. [1721] 195); L. Gen. ed. VI, 403 nr. 914 richtiger Bischoff
Beitr. 244: Neilr. Fl. NÖ. 419. — Crepis + Phaecasium Benth. Hook. Gen. II 513 u. 515.

Hülle walzlich, glockig oder halbkugelig. Hüllschuppen einreihig, oft liohl-

kielig, mit kleinen Außenschuppen oder letztere zahlreicher, nach innen zunehmend
und die Hüllschuppen daher fast dachig. Blütenboden etwas bienenwabig, kahl oder

kurzhaarig. Zungenblumen an der Spitze ungleich fünfzähnic:. Antlicren am Grunde
pfeilförmig. Früchte stielrundlich, seltener etwas kantig, kahl, rauh oder glatt,

meist deutlich gerippt, gegen die Spitze zu verschmälert oder mit einem
mehr minder deutlichen Schnabel versehen. Kelchhaare reichlich, weiß

oder etwas schmutzig gelblich weiß.

Unsere Arten fallen in folgende Sectionen

:

Sect. 1. Barkhaiisia [Mönch Meth. 537; DC. Prudr. VII 152 als Gatt.; Gaud. Fl.

Helv. V 130; Bischoff 1. c. 249; Neilr. 1. c. 421; Benth. Hook. 1. c. 513 als Sect.J. Innere

HüUschuppen nach der Blütezeit wenigstens am Grunde mit einem verdickten Hohlkiele

versehen. Alle oder doch die Früchte der mittleren Blüten in einen deutlichen oft fäd-

lichen und gebrechlichen Schnabel verlaufend. Im ersten Falle = Lac/oseris [Link Enum.

Hort. Berol. II 289], im letzteren = Anisoderis [Cass. in Dict. sc. nat. XLVIII 429]. Kelch

rein weiß. Ein- oder zweijährige Arten mit bleicher Wurzel. — nr. 1— 2.

Sect. 2. Barkhausiella. Innere Hüllschuppen flach; die äußeren sehr klein. Sonst

wie sect. 1. — nr. 3. C. taraxacifolia.

Sect. 3. Alethocrepis [Bischoff Beitr. 247 und 266. — Phaecasium und Eucrcpis

DC. Prodr. VII 160 und 161; sect. Crepis Benth. Hook. 1. c. 514. — Phaecasium Cass. in

Dict. sc. nat. XXXIX 387; Benth. Hook. l. c. 515 = Sclerophißlum Gaud. Fl. Helv. V 47].

Innere Hüllschuppen wie bei sect. 1. Alle Früchte am Scheitel mehr minder zusammen-

gezogen verschmälert, kaum geschnäbelt. Kelche rein weiß. Ein- oder zweijährige Arten mit

bleicher Wurzel. — nr. 4— 8. •

^

Sect. 4. Catonia [Benth. Hook. Gen. II 515 erweitert; '"^sect. Daucocrepis Schultz

Bip. in Bischoff Beitr. 294 (Wurzel verlängert spindelförmig); sect. Succisocrepis Schultz

Bip. 1. c. 308 (Wurzelstock abgebissen)]. Ausdauernde Wurzelstockpflanzen. Innere Hüll-

schuppen nach der Blütezeit unverändert flach; die äußeren (bei den Arten nr. 9— 14) klein

= subsect. Geracium [Eeich. in Mößl. Handb. ed. II, II 1367 als Gatt, und Fl. germ. 259 —
Intylms Fries Nov. ed. II, 244 (Stengel blattlos). — Intyhella Monn. Ess. Hier. 73 (Stengel

mehrköpfig, blattlos)] oder größer, oft allmählich zunehmend und die Hülle daher fast dachig

schuppig = subsect. Catonia [Mönch Meth. 535 als Gatt.; Eeich. Fl. germ. 258 als Sect.

—

Soyeria Monn. Ess. Hier. 75]. Früchte an der Spitze verschmälert, aber schnabellos, gerieft,

meist glatt. Kelch rein weiß oder gelblich-weiß (== sect. Pseudohieracium, Neilr, 1. c. 427].

nr. 9—18.



1270 118. Familie: Compositae. 665. Crei)is.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Wurzel spindelig, bleich, ein- bis zweijährig. 2.

1 b. Ein walzlicher, oft abgebissener, dunkelbrauner oder schwarzer, ausdauernder

Wurzelstock vorhanden. 9.

2a, Früchte in einen deutlichen, langen, fädlichen Schnabel verlaufend, gerieft, rauh.

Blütenboden kurzhaarig. 3.

2b. Früchte an der Spitze dünner oder nur mit einem kurzen, dicken Schnabel

versehen. 5.

3cf, Köpfchen vor dem Aufblühen nickend, 2'5— 4 cm breit. Hülle 10

—

12 mvi

lang. Schuppen länglich lanzettlich, flaumig und steifborstig, meist drüsenlos,

die inneren gekielt, die äußeren kürzer, schmäler. Blumen sattgelb. Griffel

gelb. Früchte spindelig, lang und fein geschnäbelt, 8

—

Ib mm lang. Kelch

an der Frucht nur wenig kürzer, ganz aus der Hülle hervorragend.
Keimblätter lineal lanzettlich. Stengel oberwärts sammt den Hüllen mehr

minder borstig rauhhaarig , bis 60 cm hoch, meist doldentraubig ästig und

mehrköpfig. Untere Blätter leierförmig fiedertheilig oder schrotsägenförmig mit

eckig zähnigen Abschnitten : die oberen fiedertheilig, mit lanzettlichen, zuge-

spitzten Endzipfeln.

1. Crepis rhoeadifolia.

M. B. Fl. Taur. Cauc. II 259 und III 538; Hai. Braun Nachtr. 90. — C. foetida

Neilr. Fl. NÖ 421 nicht L. — Barlihausia rhoeadifolia M. B. in Reich. Fl. germ.

257; DC. Proflr. VII 158.

Vorkommen: Auf Brachen, steinigen, sandigen, erdigen und wüsten Stellen,

in Feldern, Heiden liäutig bis in die Voralpenthäler, besonders im Gebiete der

pannonischen Flora. VI bis in den Herbst.

Crepis foetida [L. Spec. pl. 807. — Barkhausia foetida DC. Fl. francj. IV 42;
DC. Prodr. VII 158] ist eine westeuropäische Pflanze, die sich von voriger durch

weichliaarigen Stengel, überall gravxe und zottige, mit einfachen und drüsigen

Haaren besetzte Hüllen und verkehrt eiförmige Keimblätter auszeichnet.

iib. Köpfehenstiele auch vor dem Aufblühen aufrecht. Griffel wenigstens getrocknet

schwärzlich grün. Fruchtkelche nur wenig aus der Hülle hervorragend. 4.

4a, Hülle, oft auch die Köpfchenstiele mit steifen, hellen Borsten mehr minder

reichlich besetzt, nebstbei oft etwas flaumig, 8— 10 mm lang. Die inneren

Hüllschuppen länglich lineal, am Rücken mit verdicktem, inner seits

rinnigem Kiele versehen, die äußeren schmäler, halb so lang, abstehend.

Blumen gelb, 10— 13 mm lang, oft außen etwas röthlich. Fruchtkelche die

Hülle kaum überragend. Früchte 4— Ö mm lang; ihr Schnabel halb so lang.

Wurzel spindelig, ein- bis zweijährig. Stengel doldentraubig ästig, meist mehr-

köpfig, bis 80 cm hoch. Grundblätter schrotsägenförmig, die oberen eilänglich

bis lanzettlich, zugespitzt, mit spieß- oder pfeilförmigem, fiederspaltig einge-

schnittenem Grunde sitzend ; alle unterseits steifhaarig, buchtig gezähnt ; die

obersten sehr klein, ganzrandig, steifborstig.

2. Crepis setosa.

Hall. f. in Rom. Arch. (1797) 12, 1; Bischoff Beitr. 263; Neilr. Fl. NÖ. 421. —
Barkhausia setosa DC. Fl. fran^. IV 44 und Prodr. VII 155.

Findet sieh bald mit fast borstenlosen Küpfchenstielen und Asten = f. typica,

bald sind letztere meist wie die ganze Pflanze dicht borstig = C. Idspida [W. K.
PI. rar. Hung. I 42 t. 43 — Barkhausia hispida Link Enum. hört. Berol. II 290J.

Vorkommen: Südlichen Ursprunges, doch vollkommen eingebürgert, so auf
Wiesen, Heiden, Brachen, in Feldern (besonders Schneckenkleefeldern), auf stei-

nigen, erdigen Stellen. In und um Wien, im südlichen Wiener Becken, im March-
felde überhaupt im ganzen Gebiete der pannonischen Flora; dann an der Ybbs
bei Amstetten. VI bis in den Herbst.

4&. Hülle borstenlos, aber wie die Küpfenstiele grauflaumig und etwas drüsenhaarig, 8 bis

12 mm lang; die inneren Schuppen länglich, um die Hälfte länger als die äußeren,

kiellos. Fruchtkelche die Hülle überragend. Stengel am Grunde meist röthlich, bis

80 cm hoch, sammt den Blättern steiflich behaart. Sonst wie C. setosa.
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3. Crepis taraxacifolia.

Timiil. Fi. Paris. e<l. II, 401); lii.sclK.lV l'.i'iir. li.')(>; Noilr. Fl. NÖ. 422. ~ ]i((rl,-

Jumsia taraxacifolia DC. Fl. tVaiu;. IV 4;j. — Wibciia taraxacifolia Kühl. Dcutschl.

Fl. II 581.

Vorkoiii m oii: Stannut aus dem we.stlichoii Europa und liridot sich voriihor-

geheud, vornehmlich durcii Grassamen eingeschleppt, in kün.stlichen Wiesen, danu
auch auf Heiden, wüsten Plätzen, öo in Wiesen der größeren Parkanlagen in Wien
und der Umgebung, in Laxenburg, dann zwischen Vöslau, Kottingbrunn und Leo-

bersdorf (1855). V, VI.

5a, (2) Hüllen k^hl; innere Schuppen länglich lineal, dick gekielt, S— 10mm
lang; die äuß er en eiförmig dreieckig, seh r k lei n (etwa \inni lang), Blüten-

boden kahl. Blumen gelb. Gritlei schwärzlich grün. Früchte gerieft, 4 iwyi lang, die

inneren glatt, die äußeren rauh. Der Fruchtkelch ebenso lang, die Hülle

nicht überragend. Wurzel einjährig. Stengel sammt den Blättern kurzhaarig rauh,

doldentraubig ästig, reichköpfig, bis 1 m hoch. Untere Blätter keilig verkehrt

eilänglich, buchtig gezähnt oder schrotsägenförmig, die oberen eilänglich, am
Grunde abgeschnitten oder fast spießförmig, gezähnt.

8. Crepis pulchra.

L. Spec. pl. 806; Bischof!' Beitr. 281; Neilr. Fl. NÖ. 424. — Pretumthes punicu-

lata Mönch Meth. 534. — l*r. hieracifolia Willd. Spec. pl. III 1541. — IntybelUa

pulchra Moun. Ess. Hier. 79. — Sclerophi/Uum pulchrum Gaud. Fl. Helv. V 48. —
l'haccasium lampsaiioicles Cass. in Dict. scienc. nat. XXXIX 387. — Ph. pulchrum
Benth. Hook. Gen. II 516.

Vorkommen: Auf I5rachen, .steinigen, gra.sigen Stellen, an Wegen, IIolz-

.«chlägen sehr selten und vorübergehend. Wurde beobachtet am Kalenderberg,

Liechtenstein und bei Sigritzhof am Eichkogl, bei Mfidling, auf dem Vierjochkogl

des Anningor (1841). VI, VII.

56. Hüllen mehr minder grauflaumig, nebstbei drüsig oder haarig. Äußere Hüll-

schuppen eiuhalb bis ein Drittel kürzer als die inneren. 6.

6a, Griffel wenigstens getrocknet schwärzlich grün. 7.

66. Griflfel gelb. 8.

7«, Hülle 7— ^ mm lang, grauHaumig, oft auch etwas dunkelhaarig und drüsig.

Die inneren Schuppen lineal, zugespitzt, innen angedrückt behaart; die

äußeren ungleich lang, etwa halb so lang als die inneren. Blütenboden kurz-

haarig. Blumen lichtgelb. Früchte zehnriefig, rauh, 2*5—3 mw lang, kastanien-

braun. Kelchhaare etwas länger. Wurzel einjährig. Stengel oben trugdoldig-

ästig, vielköpfig, bis 70 cm hoch, flaumig oder unten fast kahl. Untere

Blätter buehtig gezähnt oder sehrotsägeförniig fiederspaltig, die oberen ein-

facher getheilt; die obersten schmal lineal, mit spieß- oder pfeilförmigem

Grunde sitzend, am Ra nde zu rü c k gerollt. Spießöhrchen meist abstehend.

6. Crepis tectorum.

L. Spec. pl. 807; Bischoff Beitr. 271; DC. Prodr. VI 162; Neilr. Fl. NÖ. 423. —
Hieracium tectorum Karsch Fl. Westf. 331.

Zeigt folgende Formen: «) typica [rnUjaris und valida E. Mey. in BischoiF

Beitr. 273]. Untere Blätter sehrotsägeförniig, mittlere einfacher getheilt und zähnig,

obere lineal, mit deutlichen Pfeiiührchen. .Stengel reichästig, vielköpfig. — ß) sege-

talis [Roth Bot. Abb. 37 nacii Tent. Fl. germ. II 253 u. 254. — (J. siricta Schultz

Fl. Starg. Su|)pl. 41 nicht Scop.]. Untere Blätter schwach gezähnt, breit lanzett-

lich; mittlere lanzettlich, fast ganzrandig; obere lineal, kaum pfeilförmig. Stengel

wenigküpfig. — y) gracilis [Wallr. Sched. 430. — C. Laclteualii Gochn. Diss.

Cich. 19 t. 3 nicht Gmel. nach Bischoff]. Alle Stengelblätter lineal, ganzrandig,

am Grunde oft ohne Pfeiiührchen.

Vorkommen: Auf sonnigen, steinigen, sandigen, wüsten Stellen, in Äckern,

Brachen, Heiden in niederen Gegenden bis in die höhere Bergregion häufig, na-

mentlich im Gebiete der pannoni.schen Flora und in den Niederungen. V bis in

den Herbst.

7 ^. Hülle 8 mm, lang. Innere Hüllschuppen lineal lanzettlich, daumig, auch drüsig und

steifhaarig, innerseits kahl; die äußeren schmäler, etwas ab.stehend, halb so lang.
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Blütenboden kurzhaarig-. Blumen sattgelb. P'rüchte zehnriefig, bräunlich-gelb, 4 mm
lang. Zweijährig. Stengel bis 60 cm hoch, wie die ganze Pflanze rauhhaarig. Köpfchen-

stiele meist reichlich drüsig. Untere Blätter schrotsägeförmig oder buchtig gezähnt,

obere flach, länglich, mit pfeilförmigem Grunde sitzend, gegen den Grund zähnig.

5. Crepis nicaeensis.

Balb. Mise. bot. II 28; Bischotit" Beitr. 269; Neilr. Fl. XÖ. 422. — C. scahra DC.
Prodr. VII 163 nicht Wilkl. — C. adenantJm Vis. in Flora (1830) 53 und in Fl. dalm.

II 119 t. V f. 1 (die stärker drüsige Form). — C. agrestis Fries Herb. norm. fasc. III.

Vorkommen: In Wiesen, auf wüsten und bebauten Stellen zufällig eingeführt

und vorübergehend. So in und um Wien (im Allgemeinen Krankenhause, bei Döb-
ling (1852), zwischen dem Steinhof und der Laxenburger Allee (1852), zwischen
Pötzleiusdorf und Sallmannsdorf (1863)], bei Mauerbach, Kaltenleutgeben (1842);

am Halterkogl in der Hinterbrühl (1852— 1853), in Laxenburg (1858). V, VI.

Sa, (6) Hüllen 10

—

lo mm lang, grauflaumig, manchmal auch etwas schwarzhaarig.

Innere Hüllschuppen länglich lanzettlich, innen seidenhaarig, äußere

abstehend, um ein Drittel kürzer. Blütenboden dicht kurzhaarig. Früchte

braun, zehn- bis dreizehnriefig, glatt, 4—5 mm lang, die fehlschlagenden bis

7 mm lang; ihr Kelch etwas länger. Zweijährig. Stengel bis l'2m hoch, ziem-

lich kahl oder etwas steifhaarig, trugdoldigästig, meist vielköpfig. Untere Blätter

schrotsägenförmig, in den Stiel verschmälert ; die oberen allmählich einfacher

getheilt, mit zugerundetem
,

gestutztem, selten etwas pfeilförmigem Grunde

sitzend ; oberste lineal, flach.

4. Crepis bieniiis.

L. Spec. pl. 807; DC. Prodr. VII 163; Bischotf Beitr. 266; Neilr. Fl. NÖ. 422. —
Hieracmm. hiemic Karsch Fl. Westf. 330.

Zeigt folgende Formen: a) dentata [Koch Syn. 439]. Untere Blätter keilig

verkehrt eilänglich oder länglich, gezähnt; die oberen ganzrandig. Sehr oft nur
eine f. putata, welche nach Verlust des Hauptstengels aus den Seitentrieben ent-

steht. — ß) lodomeriensis [Bess. Prim. Fl. Gal. II 159 als Art nach Koch. —
V. runcinata Koch Syn. 439; Neilr. 1. c.]. Blätter schrotsägeförmig mit ziemlich

gleichen, ganzrandigen oder vorn gezähnten, gegen den Grund abnehmenden
Zipfeln; obere buchtig gezähnt. Die Form mit schmalen, fast liuealen Zipfeln ist

f. leptophiilla [Wallr. Sclied. 431], jene mit eiförmigen Zipfeln = f. platypliyUa
[Wallr. 1. c.]. — y) lacera IWimm. Grab. Fl. Siles. II 2, 172; Neilr. 1. c.]. Blätter

tief fiedertheilig schrotsägeförmig, mit zerspaltenen, oft ungleichen Abschnitten. —
8) lorifolia. Untere Blätter sehr verlängert lanzettlich, tief buchtig gezähnt, sowie
die mittleren mit sehr lang vorgezogener Spitze versehen; obere sehr schmal lineal,

oft eingerollt und fast fädlich.

Vorkommen: In Wiesen, Brachen, Heiden, auf erdigen, steinigen, grasigen

Stellen häufig bis in die Voralpen, a und y unter j3, 8 in Wiesen der Hinterbrühl.

V bis in den Herbst.

8&. Hüllen 4— 7 mm lang, sammt den Köpfchenstielen grauflaumig und mehr

minder drüsenhaarig ; innere Hüllschuppen lineal lanzettlich, innen "kahl,

äußere ein Drittel so lang, ziemlich angedrückt. Blütenboden kahl. Früchte

zehnriefig, glatt, 2 mm lang. Die Fruchtkelche die Hülle nicht überragend.

Einjährig. Stengel bis 60 cm hoch, doldentraubig oder rispig ästig, vielköpfig,

kurzhaarig oder fast kahl. Untere Blätter buchtig gezähnt oder schrotsägen-

förmig; die mittleren ähnlich; die oberen lanzettlich oder lineal lanzettlich,

mit spieß- oder pfeilförmigem Grunde sitzend.

Ik Crepis virens.

L. Spec. pl. ed. II, 1134; vergl. Fries N\iv. Mant. III 102; Bischoff Beitr. 274;
Neilr. Fl. NÖ. 423. — C. pohjmorplM Wallr. Sched. 426; DC. Prodr. VII 162. —
Lapsuna capillaris L. Spec. pl. 812.

Zeigt folgende Formen: «) typica [nach der Beschreibung Linne's. — dentata
Bischoff 1. c. 277]. Untere Blätter verlängert lanzettlich, entfernt buchtig gezähnt; die

oberen bloß am Grunde schwach gezähnt oder ganzrandig. — ß) runcinata [Bischoff

1. c. 277]. Untere Blätter schrotsägeförmig fiederspaltig, die oberen ganzrandig,

nur am Grunde gezähnt oder eingeschnitten. — y) pinnatifida [Willd. Spec. pl.
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III 1604 als Art. — v. pectinuta Bischoff 1. c.]. Mittlere uud untere 6tengelblätter

kämmig tiedertheilig, mit genäherten, .schmal linealen Zipfeln; obere wie bei ß.

Hiezn gehört auch C. ayrestis [W. K. bei Willd. 1. c. 1602 und PI. rar. Hung.

III 244 t, 220]. Nach Bi.schoff [1. c] soll letztere fast doppelt so große Köpfchen

als die vorigen besitzen, was jedoch die Abbildung negiert. Bei C. vireii'^ sind die

Hüllen meist 4—7 mm lang; ich habe aber wiederholt eine Vergrößerung der Köpf-

chen (Hülle bis 9 mm lang) bei Exemplaren beobachtet, die ihres Hauptstengels

verlustig wurden und blühende Wurzelsprosse erzeugt hatten.

Vorkommen: In Wiesen, Brachen, Äckern, Heiden, auf wüsten und bebauten

Stellen bis in die Voralpen verbreitet, ß sehr häufig, die anderen Formen unter

derselben. VI bis in den Herbst.

9a, (1) Blumen safranfavben, unterseits oft purpurroth, unten flaumig, 2—2'bcm
lang. Hülle schwärzlich-grün, etwas grauflaumig und sammt den Köpfchen-

stielen meist reichlich schwarz drüsenhaarig und schwarzhaarig, 10

—

13mm lang.

Innere Hüllschuppen länglich lanzettlich, an der stumpflichen Spitze flaumig

besäumt ; die äußeren nur halb so lang. Blütenboden kurzhaarig. Früchte zwanzig-

riefig, oben schnabelförmig verschmälert, 5— t) mm lang. Wurzelstock walzlich,

dickfaserig. Blätter grundständig, rosettig, aus keiligem Grunde verkehrt

eilänglich, ganzrandig, mehr minder gezähnt bis schrotsägenförmig, meist kahl.

Stengel blattlos oder ein paar sehr kleine Schüppchen (selten ein lanzettliches

Blatt) tragend, einfach, einköpfig oder seltener gabelig zwei- bis dreiköpfig,

5

—

ob cm hoch, bald kahl, bald mit schwarzen Haaren reichlich besetzt.

9. Crepis aurea.

Cass. in Dict. sc. nat. XXV (1822) 88; DC. Prodr. VII 167; Bischoff Beitr. 289;

Xeilr. Fl. XÖ. 424. — Leontodon aureum L. Syst. ed. X, 1193. — Hieracium
aureum Scop. Fl. Carn. ed. II, II 104. — Apargia aurea Host Syn. 423.

Die Form mit schrotsägeförmigen Blättern ist f. runcinata [Froel. bei DC 1. c.

168], jene mit zwei Köpfchen = f. Halleriana [Froel. 1. c], jene mit schwarz-

zottigen Hüllen und schrotsägeförmigen Blättern = f. crocea [Froel. 1. c.].

Vorkommen: In Wiesen, Weiden, Alpenmatten der höheren Voralpen bis in

die Alpenregion der Kalkalpen häufig. Angeblich auch auf dem Jauerling. VII

—

IX.

9 h. Blumen heller oder dunkler gelb. 10.

10 a, Stengel blattlos, eine einfache oder zusammengesetzte Traube von Köpfchen

tragend, sammt den Blättern kurzhaarig, etwas rauh, bis 80 cm hoch. Wurzel-

stock walzlich, abgebissen, einköpfig. Blätter grundständig, rosettig, länglich

elliptisch oder verkehrt eiförmig, gegen den Grund kuvzkeilig zusammen-

gezogen, stumpflich oder die inneren bespitzt, ganzrandig oder etwas gezähnelt.

Hüllen walzlich glockig, 8— 12 mm lang. Innere Hüllschuppen fast kahl,

lineal lanzettlich, äußere kaum halb so lang, flaumig. Blütenboden kahl.

Blumen hellgelb. Früchte gerieft, glatt, 4—5 mm lang. Fruchtkelch reinweiß,

die Hülle nicht überragend.

10. Crepis praemorsa.

Tausch in Flora (1828) Erg. Bl. I 79 und Froel. in DC. Prodr. VII 164; Bischoff

Beitr. 284; Neilr. Fl. XÖ. 425. — Hieracium praemorsum L. Spec. pl. 801. —
Geracium praemorsum Reich, in Mößl. Handb. ed. 2, II 1367. — Intyhellia prae-

morsa Monn. Ess. Hier. 79. — Intijhus praemorsus Fries Nov. ed. II, 245.

Vorkommen: In Wiesen, Holzschlägen, an Waldrändern, in lichten Wäldern,

unter Buschwerk häufig in der Berg- und Hügelregion, seltener in den Voralpen.

V, VI.

10 fc. Stengel beblättert, ein- bis vielköpfig, und dann doldentraubig ästig. 11.

11«, Stengelblätter mit breitem, pfeilförmigem oder herzpfeilförmigem oder aus-

geschnittenem Grunde stengelumfassend. Stengel kräftig, 0"3— 1 m hoch. 12.

11 &, Stengelblätter mit abgerundetem oder fast herzförmigem Grunde sitzend und

mehr minder stengelumfassend. Stengel kräftig, Blätter ungetheilt, ganzrandig

oder etwas gezähnt. Fruchtkelche die Hülle nicht überragend. 13.

11 C. Steugelblätter mit verschmälertem Grunde sitzend. Griff"el gelblich. Früchte

gerieft, glatt. 15.
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12 a, Wurzelstock abgebissen, langfaserig. Stengel entfernt beblättert, doldentraubig-

ästig, drei- bis vielköpfig, sammt den unteren Blättern kahl, bis 1 m hoch. Untere

Blätter verkehrt eilänglich, buchtig gezähnt oder schrotsägenförmig, die oberen

allmählich eilänglich, mit spießförmigem, seltener herzförmig geöhreltem, meist

gezähntem Grunde stengelumfassend. Stützblätter lineal lanzettlich, zuletzt

fädlich, meist schwarzhaarig. Hüllen glockig, schwärzlich-grün, etwas flaumig

und reichlich schwarzhaarig und schwarzdrüsig, 8— 12 mm lang. Innere Hüll-

schuppen länglich lanzettlich-, äußere halb so lang. Blütenboden kahl. Früchte

gerieft, glatt, 4—5 mm lang. Kelch gelblich-weiß, die Hülle nicht überragend.

13. Crepis paludosa.

Mönch Meth. 535; DC. Prodr. VII 170 (hier kleinste Formen); Bischoff Beitr. 326;
Neilr. Fl. NÖ. 427. — Hieracium jjaludosutn L. Spec. pl. 803. — Gcracium palu-
dosum Reich, in Mößl. Handb. ed. II, II 1368. — Aracium paludosum Monn. Ess.

Hier. 73.

Vorkommen; In Sumpfwiesen, an feuchten Stellen häufig in der Bergregion
bis in die höheren Voralpen auf Sandstein, Kalk und Schiefer; in der Ebene bloß
im südlichen Wiener Becken, bei Grammat- Neusiedl, Moosbrunn, Ebergassing,
Wiener-Neustadt. VI, VII.

1.2h. Wurzelstock walzlich, oft knorrig, langfaserig. Stengel gegen oben reichlich

beblättert, einköpfig oder oben in mehrere bis zahlreiche, von Blättern gestützte

einköpfige Aste getheilt, sammt den Blättern kahl oder steifhaarig, bis 70 cm
hoch. Untere Blätter aus langkeiligem Gl-runde länglich, bald verwelkend, mittlere

länglich, obere eilänglich, mit tief ausgeschnittenem, herzpfeilförmigem Grunde
sitzend, alle entfernt gezähnelt, reichlich steifhaarig. Hülle halbkugelig, trüb-

odcr schwarzgrün, dunkelhaarig zottig, 15— 17 mm lang. Innere Hüllscbuppen

länglich lanzettlich, an der stumpflichen Spitze filzig umrandet; äußere nur

wenig kürzer. Blütenboden behaart. Blumen dunkel- oder goldgelb, 2—3 cm
lang. Früchte 7 mm lang, gerieft, glatt.

16. Crepis austriaca.

Jacqu. Enum. Vind. 140 und 270 t. V ! ! — Hieracium blattarioides L. Spec. pl.

804. — Creins blattarioides Vill. Fl. delph. 86 nach Hist. pl. Dauph. III 136; DC.
Prodr. VII 166; Bischoff Beitr. 308; Neilr. Fl. NÖ. 426. — Hieracium pyrenaiciim
L. Syst. ed. X, 1095.

Die Blätter sind gewöhnlich reichlich steiflich behaart. Auf der Raxalpe fand
ich auch Exemplare mit völlig kahlen Blättern und kahlem Stengel = f. raxensis.

Vorkommen: An steinigen, kräuterreichen Stellen, unter Krummholz in der

höheren Voralpen- und Krummholzregion der Kalkalpen hie und da. Nicht selten

auf dem Schneeberg und bis 1000 vi herabsteigend, auf der Rax- und Schneealpe,
auf dem Göller, der Reisalpe, dem Großen und Kleinen Ötscher, Dürrenstein, Hoch-
kor, der Voralpe, (in den Alpen des Gesäuses), Zellerrain bei Neuhaus, auf der

Brandeben bei Buchenstuben. VII—IX.

13a, (11) Wurzelstock abgebissen, langfaserig, nicht schopfig. Stengel locker dolden-

traubig ästig und vielköpfig, selten armköpfig, unter den Köpfchen nicht ver-

dickt. Hülle glockig, 8— Vd mm lang, ßlütenboden kahl. Kelche schneeweiß.

Blumen unten reichlieh behaart. 14.

136. Wurzelstock walzlich, an der Spitze schopfig. Stengel unten beblättert, unter

dem meist einzigen, 4—5 cm breiten Köpfchen verdickt, sammt den Blättern

mehr minder kraushaarig, bis 60 cm hoch. Untere '-^tengelblätter länglich, gegen

den Grund verschmälert; obere eiförmig oder eilänglich, zugespitzt, mit breitem,

abgerundetem Grunde sitzend und halbstengelumfassend
;
jene der Blattsprosse

mehr länglich lanzettlich, alle mehr minder gezähnelt. Hülle halbkugelig,
grauflaumig und durch schmutzig grüne Haare zottig, 1 7—22 mm lang. Innere

Hüllschuppen länglich, zugespitzt, die äußeren halb so lang. Blütenboden
behaart. Blumen hellgelb, kahl. Früchte glatt, kaum gerieft, 7 mm lang.

Fruchtkelche etwas gelblichweiß, die Hülle nicht überragend.
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17. Crepis montana.
Tausch in Flora (1828) Erg. Bl. 1 T'J; N.-ilr. Fl. NÖ. 427; Reich, in Mößl. Handb.

2. Aufl., II (1828) 14U4; DC. Prodr. VII 171; liLschoff Beitr. 299. — Hypodioeris
pontana L. Öpec. pl. 810. — Hieraciiim moiäumim Jacqu. Fl. au.str. II 54 t. 190. —
Soyera montana Monn. Ess. Hier. 75. — Andryala pontana Vill. Ilist. pl. Dauph.
III 67 t. XXIII. — Crepis pontana G. Beck in Öched.

Vorkommen: Auf steinigen, grasigen, kräuterreichen Stellen, in Alpenwiesen,
in der Krummholz- und Alpenregion der Jvalkalpen sehr selten. Bisher nur auf
dem Ötscher, Dürrenstein, Hochkor. VII, VIII.

14 tt, Stengel beblättert, oben doldentraubig ästig, samnit den Blättern mehr
minder steifhaarig rauh, oben sammt den Hüllen von meist schwarzen,

oft drüsentragenden Haaren zottig. Blätter ziemlich derb, ganzrandig oder

etwas gezähnelt ; die unteren elliptisch, in den Stiel keilig verschmälert •, Stiel

meist kürzer als die Spreite ; die oberen Blätter länglicli oder eilänglich, mit

breitem, abgerundetem oder fast herzförmigem Grunde sitzend,
zugespitzt ; oberste lineal lanzettlich. Köpfchensticle ziemlich dick, fast gerade.

Hüllen schwärzlichgrün, etwas flaumig, nebstbei reichlich schwarzhaarig und
-drüsig, 10— 13 mw lang. Innere Hüllschuppen länglich lanzettlich, zugespitzt •,

äußere viel kürzer. Blumen sattgelb. Früchte gerieft, glatt, 3— 4 mm lang.

12. Crepis moUis.
Koch Syn. 441 als Var. der C. succisaefolia; Bischoff Beitr. 313; Neilr. Fl. NÖ.

426. — C. mollis G. Beck Fl. Hernst. 442 S. A. 266. — C mollis a. croatica Aschers.

Fl. Brand. 386.

Ändert ab: u) typica [Hieractum molle Jacqu. Fl. austr. II 12 t. 119!! aber
Herb. z. Th. — Hierucium croaticum W. K. in Willd. Spec. pl. III 1581 (?) und
PI. rar. Hung. III 242 t. 218. — C. hieracioides v. succisaefolia und Sternbergii
Fröl. in DC. Prodr. VII 170 u. 171]. Ähren des Köpfchenstandes sammt den Hüllen
dicht schwarz drüsenhaavig zottig. Driisenkiipfchen etwas keilig. — ß) submollis.
Achsen des Köpfchenstandes und Hüllen von langen, schwarzen Haaren zottig.

Kürzere Drüsenhaare eingemengt oder fast fehlend.

Vorkommen: In Wiesen, an kräuterreichen Stellen in den höheren Voralpen
bis in die Krummholzregion der Kalkhochgebirge. Auf dem Schneeberg und dessen
Voralpen (bis 1600 wt)' ^wf der Eax- und Schneealpe, dem Handlesberg, Sonnwend-
stein, Ötscher, auf den Mariazeller Alpen. VII, V'III.

14 &. Stengel und Blätter kahl oder mit sehr zerstreuten, weichen Härchen besetzt,

armblätterig. Blätter weich. Untere Blätter elliptisch bis lanzettlich, in einen

dünnen Stiel zulaufend, der so lang oder länger als die Spreite; obere mit

wenig verbreitertem Gntnde. Köpfchenstiele dünn, bogig. Hüllen trübgrün,

reichlich flaumig, oft auch dunkel behaart oder drüsig, 8 — 10 mm lang. Blumen
hellgelb. Sonst wie vorige.

11. Crepis hieracioides.

W. K. PI. rar. Hung. I 71 t. 70. — v. gracilis und glabrifolia Fröl. in DC. Prodr.

VII 171. — Hieracium succisaefolium All. Fl. Pedem. I 215. — C. succisaefolia*)

ß. integrifolium Koch Syn. 441; Bischoff Beitr. 314; a. glahrata Neilr. Fl. NÖ. 425.
— C. mollis b. succisaefolia Aschers. Fl. Brand. 386.

Ändert ab: u) typica [Hieracium integrifolium Hoppe in Sturm Deutschi.

FL Heft 39 t. 4 ob in Willd. Spec. pl. III 1568 ?J. Köpfchenstiele und Hüllen grau-
flaumig und nebstbei mehr minder drüsenhaarig. — ß) pilosa [G. Beck in Abh.
zool.-bot. Ges. (1888) 765]. Köpfchenstiele und Hüllen mit schwarzen Haaren und
kürzeren Drüsen mehr minder reichlich besetzt oder y) nuda [G. Beck 1. c] nur
grauflaumig; die Köpfenstiele spärlich flaumig oder ganz kahl.

Vorkommen: In feuchten Wiesen, an feuchten Waldrändern nur im Granit-

plateau des Waldviertels auf Schiefer. In einem Seitenthale der Fugnitz gegen
Hessendorf (a, y), bei Joachimsthal nächst Harmannschlag (ß, y), Karlstift, Nieder-
grünbach, bei Neubau nordwestlich von Gföhl (a). VI, VII.

15flt, (11) Stengel kräftig, 7—50 cm hoch, einköpfig oder in wenige einköpfige

Äste getheilt, wenigblätterig, oben fast nackt oder hin und wieder

*) Crepis succisaefolia [Tausch in Flora (1828) Erg. Bl. I 79] begreift auch C. mollis.
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blattlos, sammt den Blättern flaumig. Orundblätter fast rosettig,

verkehrt eilänglich oder keilig länglich, etwas gezähnt oder fast schrotsägen-

förmig, mit breiter Spindel. Stengelblätter länglich lanzettlich, mit ver-

schmälertem Grunde sitzend, ganzrandig oder etwas buchtig gezähnt.
Hülle weitglockig, flaumig und mit trübgrünen, einfachen und drüseutragenden

Haaren besetzt, 12— 18 inm lang; die äußeren Schuppen halb so lang als

die inneren. Blütenboden kurz behaart. Blumen gelb, unten etwas rauh.

Griffel gelb. Früchte gerieft, glatt, 7— 10 mm lang. Fruchtkelche weiß, die

Hülle weit überragend.

18. Crepis alpestris.

Tausch in Flora (1828) Erg. Bl. I, 79 und Reich, in Mößl. Handb. II (1828) 1403;

Fröl. in DC. Prodr. VII 166 (excl. tj): Bischoff Beitr. 296; Neilr. Fl. NÖ. 425. —
Hieracium alpestrc Jacqu. Fl. austr. II 54 t. 191.

Die einköpfige Form mit gezähnten Blättern ist f. Jacquiniana [Fröl. 1. c],

jene mit fast schrotsägeförmigeu Blättern = f. Willdenoiviana [Fröl. 1. c.]; die

mehrköpfige Pflanze = f. Gmelmiana [Fröl. 1. c.].

Vorkommen: In Wiesen, an grasigen, steinigen, buschigen Stellen in der

Voralpenregion bis ins Krummholz der Kalkalpen häufig ; dann in der angrenzen-

den Bergregion am Sooger Lindkogl, am Gaisberg bei Perchtoldsdorf. V—VII.

15^. Stengel reichlich beblättert. Untere und mittlere Stengelblätter schrotsägen-

förmig oder kämmig fiedertheilig, mit schmaler Spindel. Blütenboden kahl.

Früchte 3—4 mm lang. Fruchtkelche die Hülle nicht oder kaum über-

ragend. 16.

16 a, Stengel niedrig, oft sehr verkürzt, 3 bis höchstens 9 cm hoch, sehr reichlich

beblättert, stets einköpfig. Blätter schrotsägenförmig, mit wellig eingefalteten

Buchten, oft gekrümmt und die Köpfchen umhüllend. Die unteren mit ab-

gerundeten, die oberen mit spitzen Zipfeln, oberste dem Köpfchen genähert,

lanzettlich, bewimpert. Köpfchen groß, bis 5 cm breit. Hülle fast halbkugelig,

schwarzgrün, dunkelhaarig zottig, 13— IS mm- lang. Die Hüllschuppen
dach ig, länglich lanzettlich, an der Spitze filzig besäumt. Blumen hellgelb,

unten etwas behaart. Früchte o nnn lang. Fruchtkelche reinweiß.

15. Crepis hyoseridifolia.

Tausch in Flora (1828) Erg. Bl. 1, 79 und Reich, in Mößl. Handb. 2. Aufl., II

(1828) 1403; DC. Prodr. VII 171; Bi.schofi:' Beitr. 320; Neilr. Fl. NÖ. 426. — Leon-

todon terglouensis Hacqu. PI. alp. carn. 11 t. 2 f. 5. — Hieracium hyoseridifolium

Vill. in Pers. Syu. II 370. — Soyeria hyoseridifolia Koch Syn. 442. — Crepis Ter-

glouensis A. Kern, in Sched. ad Fl. exs. austro-hung. nr. 197 (1881). — Omulocliue

terglovensis Schultz in Cichor. nr. 198.

Vorkommen: Auf steinigen, felsigen Stellen, im Felsschutte in der Alpen-

region der Kalkalpen sehr selten : auf dem Kaiserstein des Schneeberges und auf

dem Dürrenstein; (in den Alpen des Gesäuses). VII, VIII.

16 &. Stengel meist doldeutraubig mehrköpfig, selten einköpfig, gegen oben flaumig

oder auch schwarzhaarig, 10—30 cm hoch, locker beblättert. Blätter lanzett-

lich, unterste in den Stiel lang verschmälert, die weiteren buchtig gezähnt,

die mittleren und oberen tief buchtig kämmig fiederspaltig oder -theilig, mit

schmalen, zugespitzten, ganzrandigen oder wenigzähnigen , oft gekrümmten

Zipfeln und lang vorgezogener Spitze \ oberste lineal. Hülle walzlich glockig,

10— 12 mm lang, grauflaumig und oft mehr minder schwarzhaarig. Schuppen

fast einreihig. Äußere Schuppen wenige, halb so lang als die inneren. Blumen

schwefelgelb. Früchte 4: wni lang. Kelch gelblich- weiß.

14. Crepis Jacquini.

Tausch in Flora (1828) Erg. Bl. 1, 79; Bischoff Beitr. 323; Neilr. Fl. NÖ. 428. —
Hieracium chondrilloides L. Spec. pl. 801. — Gerocitim chondrilloides Reich. Fl.

germ. 260. — C. chondrilloides Reich, in Mößl. Handb. 2. Aufl. II 1403 (1828); Fröl.

in DC. Prodr. VII 171 nicht Jacqu. (1762) = C. Froelichii Steud. Nomencl. ed. II, 436.
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Ändert ab: «) norica [Fiül. 1. c.]. Küpfchenstiele, sowie die Hüllen bloß
flaumhaarig oder ß) rhaetica [Frül. 1. c. — C. ehondrilloides A. Kern, in Scbed.
ad Fl. exs. au.stro-hung. nr. 19« !

!J
mit schwürzlicheu Haaren mehr minder reich-

lich besetzt. — y) hirsuta [Fröl. 1. c.]. Wie ß, doch auch die Stengelblätter und
der Stengel tief herab reichlich mit schwarzen Haaren be.setzt.

Vorkommen: Auf Felsen, im Felsschutte, an steinigen Stellen in der Krumm-
holz- und Alpenregion der Kalkalpen. Häutig auf dem Schneeberg (in den Schluchten
bis 700 m herab), auf der Rax- und Schneealpe, auf dem Sonnwendstein, Göller,
Ötscher, Hochkor, auf der Reisalpe (hier auch y). VII, VIII.

Subtribus e. Hieracieae.

Less. Syn. 141; Beuth. Hook. Gen. II 221.

Früchte am Grunde verschmälert oder gleich dick, an der Spitze gestutzt, schnabel-

los. Zumeist ausdauernde Gewächse, kahl oder verschieden behaart, oft mit Sternhaaren und
Wollfilz bedeckt. Hüllschuppen gleich gestaltet, am Rücken des Grundes nicht schwielig,

bald die äußeren sehr klein, bald von außen nach innen zunehmend. Kelch reichhaarig,

nicht federig. — Gatt. 666.

666. Hieracium (Habichtskraut).

(Tourn. Inst. 469 t. 267); L. Gen. ed. VI, 402 nr. 913 z. Th. richtiger Koch Syn. 443;
DC. Prodr. VII 199; Xeilr. Fl. NÖ. 428; Benth. Hook. Gen. II 516. - Wicht. Arb.:
Villars, Lauth, Nestler Precis d'un voyag. bot. (1812), Abdruck der Hierac. und Tafeln in

Schultz Achiv. du flor. (1855) 146; Tausch in Flora (1828) Erg. Bl. I 49; Monnier Essai
monogr. sur les Hierac. (Nancy 1829); E. Fries Symb. ad hist. Hierac. in Nov. act. acad.
Ups. XIII—XIV (1848); Grisebach Comment. de distr. Hier. gen. (Gottingae 1852); F. Schultz
Eecherch. sur Hier, d'Allem, in Arch. de flore (1854) 3; Backhouse Monogr. of brit. Hier.
(York 1856); Reichenbach fil. Icon. Fl. germ. XIX (1859—1860); E. Fries Epicris gen. Hier.
Üpsala Univ. Arsskr. (Upsaliae 1862); Christener Hierac. d. Schweiz (Bern 1863); Neilreich
Krit. Zusammenst. der öst. ung. Hierac. in Sitz. Ak. Wiss. Wien LXIII (1871); Rehmann
Diagn. galiz. Hier, in Öst. bot. Zeit. (1873) 81; E. Burnat u. A. Gremli Cat. rais. des Hier.
des Alp. marit. (Geneve 1883); A. Peter Bastarde der Pilosell. in Engl. Bot. Jahrb. (1884)
203; G. Beck Fl. Hernst. kl. Ausg. S. A. 267-274 t. IV—VIII (Wien 1884); Nägeli und
Peter Hier. Mitteleuropas, I Pilosellen (München 1885), II Archieracien 1—3 (München 1886
bis 1889); C. Arvet-Touvet Les Hier, des Alp. fran^. (Paris 1888); G. Schneider Die Hier,
der Westsudeten 1—2 (Cunnersdorf 1889 und Hirschberg i. Schi.).

Hüllschuppen dachig oder wenigreihig, mit manchmal sehr kleinen äußeren

Schuppen. Blütenboden zähnig, kahl, seltener fransig oder behaart. Früchte walzlich

oder kantig, bis zehnriefig, gleich dick oder gegen den Grund verschmälert, oben ab-

gestutzt. Kelch gelblich-weiß, seltener reinweiß, haarig, zerbrechlich, einreihig oder

zweireihig, mit kürzeren, auch minder zahlreichen äußeren Borsten. Ausdauernde
Pflanzen, kahl oder verschieden behaart, oft sternhaarig. Sonst wie Crejjis.

Gliedert sich in folgende Sectionen:

Sect. 1. Pilosella [Tausch in Flora (1828) Erg. Bl. I 50; Griseb. Spie. Fl. Rum. II

,269; Fries Symb. S. VI und Epicr. 5; F. W. und C. H. Schultz in Flora (1862) 416 als

Gatt. — Pilosellae Gray Arr. brit. pl. II 421. — Piloselloidea Koch Syn. 443; Neilr. Fl.

NÖ. 430]. Früchte klein (bis 2'bmm lang), durch die in spitze Zähne auslaufenden Rippen

oben gekerbt gezähnt. Grundblätter zur Blütezeit meist vorhanden, oft rosettig. Ausläufer

häufig vorhanden. Kelchhaare eim-eihig. — nr. 1—19.

Sect. 2. Aurelia [Griseb. 1. c. 271. — Archieraeium ser. Aurella, Pulmonarea und

Stenotheca Fries Epicr. 6 u. 7. — Aurella Tausch in Flora (1828) Erg. Bl. I 50 (im wei-

teren Sinne). — Cldorocrepis Griseb. Comm. 75. — Areineracutm und Stenotheca Benth.

Hook. 1. c. 517]. Früchte größer, meist über 3 mm lang, oben gestutzt und mit einem ring-

förmigen Wulste versehen, mit welchem sich die Rippen verbinden. Verjüngung durch grund-

ständige, überwinternde Blattrosetten, welche zur Blütezeit mehr minder entwickelte Blätter

tragen und im nächsten Jahre zu Blütenstengeln auswachsen. Grundständige Stengelblätter

in der Regel vorhanden. Ausläufer fehlend. — nr. 20—51.

Sect. 3. Accipitrina [Fries Symb. S. VIII und Epicr. 7. — Aphyllopoda Koch Syn.

460; Gri.seb. 1. c. 273; Celak. Prodr. Fl. Böhm. 203; Neilr. 1. c. 442 aber Fröl. in DC.
Prodr. VII 222 z. Th.]. Früchte wie bei Sect. 2. Verjüngung durch grundständige, geschlos-
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sene, überwinternde Knos])en, welche im nächsten Jahre blühende Stengel treiben. Grund-

ständige Stengelblätter zur Blütezeit vertrocknet oder fehlend. — nr. 52— 60.

Bestimmungs-Schlüssel.
Bei der Bearbeitung der Habichtskräuter, die bekanntlich für die Bestimmung wegen

ihres Formenreichthums, ihrer zahlreichen Bastarde und nicht hybriden Übergangsreihen

besonders große Schwierigkeiten darbieten, bin ich im allgemeinen den oben angeführten

Quellenwerken gefolgt, ohne mich auf das Gebiet der zwecklosen Individuen-

beschreibung zu begeben. Standen mir auch ein reiches Material und viele wertvolle

Erfahrungen in der Cultur zahlreicher Arten zur Verfügung, so gestehe ich dennoch, dass

das Studium unserer Hieracien leider nur von sehr wenigen einheimischen Fachmännern

betrieben wurde, dass demnach die Kenntnis derselben bisher nur eine ziemlich lückenhafte

bleiben musste. Einige von Nägeli und Peter eingeführte Fachausdrücke bedürfen vor

Benützung der Tabelle der Erläuterung. Der Köpfchenstand ist übergipf elig, wenn die

Äste desselben das Köpfchen erster Ordnung überragen; ei* ist gleich- oder untergip feiig,

wenn sie die Höhe desselben erreichen, beziehungsweise unter demselben zurückbleiben.

Abgesetzt (begrenzt) oder grenzlos (unbegrenzt) ist derselbe, je nachdem der Köpfchen-

stand nach abwärts eine bestimmte Ausdehnung hat oder nicht. Akladium ist das astlose

Stück des Hauptstengels vom ersten Köpfchen erster Ordnung bis zum obersten (nächsten)

Aste des Blütenstandes. Flocken sind die eigenthümlich gestalteten Sternhaare der Habichts-

kräuter. — Da bei der Gattung Hieracium hybride und nicht hybride Zwischenformen vor-

kommen, verwendete ich statt des Bastardzeichens X ^^^ Bindezeichen -, um die Zwischen-

stellung einer Pflanze zwischen zwei Arten zu versinnlichen.

löt, Früchte klein, höchstens 2'b)nm lang, prismatisch, an der Spitze durch die

in spitze Zähne auslaufenden Kippen gekerbt gezähnt, schwarz. Kelchhaare

einreihig, gleich lang. Stengel blattlos oder mehr minder beblättert. Grund-

blätter rosettig, seltener wenige, zur Blütezeit stets noch vorhanden. Ausläufer

häufig vorhanden. (Sect. Pilosella.) 2.

16. Früchte größer, meist ülier ?> mm lang, am oberen Ende gestutzt und mit

einem ringförmigen Wulst versehen, mit welchem sich die ßippen verbinden,

verschieden gefärbt. Kelchhaare ein- bis zweireihig, die äußere Eeihe der

Haare kürzer. Stengel blattlos oder beblättert. Ausläufer fehlend. 27.

Sect. Pilosella.

2tt, Alle Stengel unverzweigt, einköpfig. 3.

2&, Stengel tief (schon im untersten Drittel) verzweigt, mit gleich dicken Ästen,

dabei gabelig oder sehr locker rispig oder tief doldig, wenigköpfig. Die Äste

meist einköpfig. 11).

2 C. Stengel erst an der Spitze oder im oberen Theile verzweigt, daselbst doldig,

doldentraubig, rispig, seltener gabelig, meist reichköpfig, mit ein- bis viel-

köpfigen Ästen. Hin und wieder auch im tieferen Theile des Stengels ein

Blütenast, der aber viel schwächer als der Hauptstengel ist. 5.

3ft, Blätter unterseits dicht stei-nhaarig, filzig. 4.

36, Blätter unterseits ohne Sternhaare und Flocken. (H. auricrda siehe 14a.)

3 C. Blätter unterseits locker flockig , aus lang keiligem Grunde schmal lanzett-

lich (H. leptophyton f. pernotatnm, siehe 17 a.)

4<X, Hüllschuppen 1—2 mm breit, mehr minder spitz, weder abgerundet stumpflich

noch zugespitzt, flaumig, nebstbei meist haarig und drüsig, einreihig, mit

kleineren Außenschüppchen. Wurzelstock dünn, kriechend. Grundblätter rosettig,

zweifarbig, borstig, oberseits meist kahl, unterseits dicht sternhaarig filzig,

aus keiligem Grunde lanzettlich bis verkehrt eilänglich, selten A^erkehrt eiförmig.

Ausläufer verlängert, beblättert, meist dünn, langhaarig. Stengel

meist mit -1— 2 unscheinbaren Schüppchen besetzt, ein- oder zweiköpfig, oben

mehr minder sternfilzig und mit am Grunde schwarzen Haaren und kürzeren
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Drüsenhaaren mehr minder besetzt, bis 50 cm hoch. Hülle G— 14, meist 10 bis

12 mm lang, cikugelig. Blumen gelb, außen oft röthlich.

2. Hieracium pilosella.

L. Spec. pl. 800; Neilr. Fl. NÖ. 430; Fries Syrab. 2 und Epicr. 10 (z. Th.); Näg.
Pet. Hier. I 130 (hier zahlreiche kleinste Formen).

Die Köpfcheustiele und Hüllen sind sternhaarig filzig, nebstbei mit auf schwar-

zem Grunde sitzenden Haaren und schwärzlichen, kürzeren Drüsenhaaren besetzt.

Man findet jedoch dieselben auch flockig und fast nur mit Drüsen reichlich be-

setzt = f. itigrescens [Fries Symb. 2] oder die Hülle zottig, ohne Drüsen, die

Köpfchenstiele aber haarig, mit sehr spärlichen oder reichlicheren Drüsenhaaren.
Nägeli und Peter [1. c. 130—173] haben zwar 109 Subspecies des H. pilosella

und in diesen zahlreiche Formen aufgestellt, ich habe jedoch den Versuch, unsere

Formen darnach zu gruppieren, als völlig aussichtslos aufgeben müssen, nachdem
ich hiermit nur eine sehr umfangreiche, aber nutzlose Individuenbeschreibung ge-

liefert hätte.

Vorkommen; In Wiesen, Heiden, auf sandigen und steinigen Stellen häufig

bis in die Alpenregion. V—VII, an höher gelegenen Orten auch noch VIII.

4&. Hüllschuppen meist 2—-^mm breit, seltener schmäler, am Scheitel abgerundet,

stumpf oder zugespitzt, mehrreihig, von außen nach innen an Größe zunehmend,

die äußeren eilänglich. Hülle 8— 14 mm lang, sternfilzig und drüsenhaarig.

Wurzelstock und Ausläufer kurz, dick; letztere oft Blattsprossen ähnlich.

Sonst wie H. pilosella.

1. Hieracium Hoppeanum.
Schult. Fl. austr. ed. II (1814), II 428; Näg. Pet. Hier. I 118. — H. pilosellaeforme

Hoppe in Sturm Deutschi. Fl. Heft 37 (1817) t. 6 ! ! ; Griseb. Hier. 4; Neilr. Herb,

nr. 5936—5937. — H. pilosella v. grandiflorum Fries Syrab. 3; v. grandiflora DC.
Fl. franc?. IV 23.

Bei uns namentlich die Form macranthum [Ten. Syll. Fl. Neap. 399 erw.

;

Näg. Pet. Hier. I 122]. Ausläufer kurz oder selten etwas verlängert, dick oder

dicklich. Hülle (8--) 10— 12 mm lang. Schuppen 1—2 {—2-3) mm breit, hell oder

wenigstens stark hellrandig, bald nur filzig, bald filzig und wie der Köpfchenstiel

mehr minder mit Drüsen besetzt. Blumen außen meist rothstreifig. Blattoberseite

flockenlos.

Vorkommen: In Wiesen, Heiden, auf steinigen, sonnigen Plätzen selten. Auf
dem Laaer- und Galitzinberg bei Wien, auf den Kalkbergen von Kalksburg bis

Vöslau stellenweise häufig. VI, VII, manchmal im Herbst noch einmal.

5 a, (2) Die Vermehrung der Pflanze (Innovation) geschieht ausschließlich durch

sitzende (oder kurz gestielte) Blattrosetten oder Blattknospen.*) 6.

5&, Die Vermehrung der Pflanze erfolgt nur durch oberirdische beblätterte oder

unterirdische beschuppte Ausläufer. 10.

5 C. Die Vermehrung der Pflanze erfolgt zugleich durch Blattrosetten und durch

Ausläufer. 22.

6a, Köpfchenstand rispig, niemals auch nicht im oberen Tlieile doldig; die Äste

1. Ordnung auseinandergerückt oder genähert. i.

6&. Köpfchenstand ganz oder doch wenigstens im oberen Theile deutlich doldig.

Mehrere Äste 1. Ordnung von einem Punkte ausstrahlend oder nur hin und

wieder der unterste Ast abgerückt. 9.

7 a, Köpfchenstand gedrungen rispig, d. h. die Äste desselben (während der Blüte)

nahe gerückt. Hüllen klein. 8.

7&. Wurzelstock kurz, dick. Stengel bis 75 cm hoch, meist dick, steif, gestreift,

dicht sternhaarig flockig und wie die ganze Pflanze reichlich

") Hin und wieder (namentlich in Herbarien) findet man Pflanzen ohne Vermehrungs-
sprosse, d. h. ohne Ausläufer und ohne Blattsprosse. Bei reichhaltigerem Materiale wird

man zwar selten in Zweifel kommen, wie sich die Vermehrungssprosse bilden oder ob die

unterirdischen Ausläufer nicht etwa durch das Ausgraben abgerissen wurden. Ich habe solche

Formen, insoweit sie zu Täuschungen Anlass geben konnten, bestmöglichst in der Gruppe
5 a berücksichtigt.

Beck: Flora Nied.-Öst. 81
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abstehend steifborstlich. Obere Blätter kaum x-osettig; untere lanzett-

lich bis lineal, meist spitz, etwas seegrün, steiflich-, Stengelblätter 4—9; alle

oberseits meist nackt, unter seits mehr minder flockig. Köpfchenstand
sehr locker rispig, übergipfeli g; Strahlen 2. Ordnung 3— 8, alle oder

wenigstens die unteren voneinander entfernt. Hülle 7— 10 mm lang, walzlich

bis eiförmig, am Grunde abgerundet, wie die Köpfchenstiele grau- oder
weiß filzig, spärlich drüsig und mehr minder borstig. Blumen
hellgelb, gleichfarbig.

11. Hieracium piloseUa-echioides.

a) Hieracium setigeriim [Tausch in Flora (1828) Erg. Bl. I 61 ; Hai. Braun

Nachtr. 92. — Vgl. Celak. in Ost. bot. Zeit. (1871) 330. — JE. ecJiioides ß. setigerum

Koch Syn. 448 z. Th. ; Neilr. Fl. NÖ. 433]. Hülle 7—10 wm lang, mehr minder walz-

lich oder eiförmig. Schuppen sehr schmal oder etwas breiter, spitz. Haare am Stengel

und auf der Hülle hell, reichlich oder ziemlich zahlreich, meist weniger als 6 mm
lang. Drüsen an Hülle und Köpfchenstielen späi-lich oder fehlend.

Vorkommen: Auf sonnigen, trockenen, steinigen, sandigen Stellen, in Hei-
den, Bergwiesen, an Abhängen bei Bellevue und Kobenzl nächst Grinzing, auf
der Türkenschanze in Wien (ehemals), bei Marchegg und Breitensee, auf den Kalk-
bergen um Mödling, bei Hardegg. VI, VH.

b) Hieracium Michaeli. Unterster Ast der lockeren Eispe lang, eiuköpfig, ent-

fernt; die oberen ziemlich gleichgipfelig. Hülle 7—9 mw lang, walzlich eiförmig.

Haare im oberen Theile des Stengels, auf den Köpfchenstielen und der Hülle sehr

spärlich. Drüsen an der Hülle ziemlich reichlich, an den Köpfchenstielen sehr spär-

lich. Blätter keilig lanzettlich.

Vorkommen: Auf dem Kalenderberg bei Mödling mit H. setigerum, echioi-

des (M. F. Müllner). VII.

Sa, Wurzelstock kurz und dick, senkrecht. Stengel bis 80 cm hoch, fein gestreift,

bloß schwach steiflich behaart oder kahl, oben blattlos. Grundblätter

fast rosettig-, unterste spatelig, die inneren lanzettlich bis lineal, spitz, seegrün,

reichlich borstenhaarig, meist ohne Flocken. Stengel blätter wenige,
1— 3 (— 5), rasch abnehmend. Köpfchenstand gedrungen rispig, später locker,

mehr- bis reichköpfig, gleich- oder übergipfelig. Hülle walzlich, am Grunde gestutzt,

5—7 (— 8 "5) mm lang, mehr minder oft spärlich flockig, reichlich drüsig.
Köpfchenstiel meist etwas flockig und drüsig, hin und wieder etwas haarig.

13. Hieracium florentinum.

All. Fl. Pedem. I 213; Fries Symb. 32, Epicr. 29; Näg. Pet. Hier. I 526. —
H. püoselloides Vill. Hist. pl. Dauph. III 100 t. XXVII. — H. praealtum cc. efla-

gelle Neilr. Fl. Wien 288, Fl. NÖ. 432 und Herb. z. Th.

Folgende Formen wurden beobachtet: a) obscurum [Reich. Fl. germ. exe. 263;
Näg. Pet. 1. c. 529]. Köpfchenstand abgesetzt rispig. Köpfchenstiele grau oder
reichfiockig, dicklich. Hüllschuppen kaum gerandet oder schmalrandig, daher
dunkel erscheinend, fast ohne schwarze Haare, reichdrüsig. Bracteen dunkel.
Blätter mehr minder lanzettlich bis lineal lanzettlich. Pflanze schlank. — ß) prae-
altum [Vill. Voy. 62 t. II f. 1 als Art erw.; Näg. Pet. 1. c. I 536]. Hüllschuppen
mit mehr minder breitem, hellem Rande, dadurch hell, meist mehr minder mit
Haaren besetzt. Bracteen dunkel oder mehr minder hell. Sonst wie a. — y) pe-
dunculare [Näg. Pet. 549]. Köpfchenstand abgesetzt, wickelartig verzweigt.
Köpfchenstiele etwas dünn, fiockenarm. Hülle mehr minder dunkel, mit sehr weni-
gen, schwärzlichen Haaren besetzt oder ohne solche. Blätter lanzettlich. — 8) typi-
cum [florentinum Näg. Pet. 1. c. 554]. Köpfchenstand mehr minder abgesetzt (selten

unbegrenzt), rispig. Köpfchenstiele armflockig oder nackt, dünn. Köpfchen mehr
minder zahlreich, meist 5—7 j«m lang, dunkel.

Vorkommen: In Wiesen, Heiden, Brachen, an steinigen, sandigen Stellen,

im Flussgeschiebe, a in Wiesen der Voralpenregion nicht selten, ß bei Wien,
Steyr. y und 6 längs der Donau bei Wien, im Marchfelde, um Retz, Hardegg, im
südlichen Wiener Becken. VI, VII.

8&. Wurzelstock kurz, dick. Vermehrung durch sitzende Blattrosetten. Stengel

30

—

10cm hoch, schlank, flockig, steiflich behaart. Rosettenblätter
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4— 8, die äußeren spatelig, stumpf; die inneren lanzettlich bis schmal lanzettlich,

spitz; Stengelblätter mehrere, 2—5 (— 8), oft an der Spitze
drüsig; alle etwas seegrün, ziemlich derb, reichlich steifhaarig , beider-
seits mehr minder flockig. Köpfchenstand gedrungen rispig oder fast

doldig, vielköpfig, abgesetzt, geknäuelt oder locker, gleich- oder übergipfelig.

Köpfchenstiele filzig, borstig und wenig drüsig. Hülle 5—8 mm lang, walzlich,

unten abgerundet oder gestutzt, mäßig flockig, verschieden steifhaarig und
drüsig. Blumen gelb, gleichfarbig.

17. Hieracium florentinum - cymosum.
17 a. Hieracium Zizianum.

Tausch in Flora (1828) Erg. Bl. I 62; Näg. Pet. Hier. I 714.

Von H. florentinum durch die gesperrten Merkmale, von H. cymosum durch
schmälere, länger behaarte, oft kleinere, seegrüne Blätter und geringere Behaa-
rung des rispigen Köpfchenstandes unterschieden.

Vorkommen: Auf Felsen bei Eibenstein a. d. Thaya. VI.

9 CT, (6) Wurzelstock dick, kurz. Stengel bis 90 cm hoch, steif, fein gestreift, reich-

flockig, sammt den Blättern fast anliegend steifborstlich. Rosettenblätter
zur Blütezeit fehlend oder wenige, lanzettlich oder lineal lanzettlich,

steif, derb. Stengelblätter 5— 20, abnehmend; alle steifborstig und flockig,

drüsenlos. Köpfchenstand meist doldig (selten etwas rispig), ziemlich abgesetzt,

meist vielköpfig, gleich- oder übergipfelig. Hülle 6—9 mm lang, eiförmig-

walzlich, wie die Köpfchenstiele dicht weißlich-flockig bis filzig, hell behaart,

drüsenlos.

10. Hieracium echioides.

Lumn. Fl. Poson. 348; Näg. Pet. Hier. I 481. — a. strigosum Neilr. Fl. NÖ. 433.

Hier folgende Formen: o:) typicum [H. echioides Näg. Pet. 1. c. 484]. Köpfchen-
stand eine kleine oder mäßig große, zusammengezogene oder mehr minder lockere

Dolde, mehr minder abgesetzt, mehr minder gleichgipfelig. Pflanze ziemlich hoch-
wüchsig, kräftig oder schlank. Haare reichlich, angedrückt, borstlich, an der Hülle
mehr minder reichlich. — ß) albocinereum [Celak. Prodr. Fl. Böhm. 199; Hai.

Braun Nachtr. 92]. Köpfchenstand eine meist große, reichköpfige Dolde. Strahlen
übergipfelig, oft einige von der Dolde abgerückt. Pflanze hochwüchsig, kräftig.

Haare an den Blättern und im unteren Theile des Stengels sehr reichlich, an den
Köpfchenstielen und den 6 mm langen Hüllen fehlend oder sehr spärlich.

Vorkommen: Auf trockenen, steinigen, sandigen Stellen, in Heiden, Berg-
wiesen nur im Gebiete der pannonischen Flora, a häufig im Marchfelde, auf der
Türkenschanze in Wien (ehemals), am Kalenderberg bei Mödling, auf dem Brauns-
berg bei Hainburg, im oberen Donauthale bei Krems, Dürrenstein, WeLßenkirchen,
auf dem Keilberg bei Retz, im Thayathale bei Hardegg (auch ß). ß im Marchfelde,
namentlich auf Sanddünen. VI

—

VIII.

9&. Wurzelstoek kurz, dick, ohne Läufer oder dünne unterirdische beschuppte

(seltener oberirdische, sehr kleinblätterige) Ausläufer bildend. Stengel ' 3 bis

1 m hoch, fein längsgestreift, mehr minder beharrt, oben reichflockig und meist

drüsig. Rosetten blätter zur Blütezeit vorhanden, 3—8, verkehrt

eiförmig bis länglieh, innere schmäler, oft etwas gezähnelt, grün oder gelblich-

grün , reichlich steiflich oder borstlich behaart , unterseits oder beiderseits

flockig. Stengelblätter 1—4 (— 8), rasch verkleinert, die oberen an der Spitze

wie die Bracteen meist drüsig. Köpfchenstand doldig, oft anfangs geknäuelt,

gleich- oder übergipfelig, seltener gedrängt rispig. Hülle 5— 7 mm lang,

walzlich bis eiförmig, bald reichlich, bald sehr spärlich drüsig, haarig und
etwas flockig. Köpfchenstiele gleichbehaart, reicher flockig. Blumen meist dunkel-

gelb, gleichfarbig.

8. Hieracium cymosum.
L. Spec. pl. ed. II, 1126; Näg. Pet. Hier. I 399. — a. collinum und y. sylvaticum

Neilr. 1. Nachtr. 59. — H. Nestleri Koch Syn. 449.

Ändert ab: k) typicum [cymosum Näg. Pet. 1. c. 401]. Köpfchenstand doldig,

locker, vielköpfig, gleich- oder übergipfelig, dicht hellhaarig. Blätter verkehrt

81*
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eiförmig oder länglich bis schmal lanzettlich, grün oder gelbgrün, meist mit

reichlichen, 1—3 (—4) ?H//i langen Haaren. Stengelblätter 1—4(— 8), drusenlos oder

an der Spitze etwas drüsig. Köpichenstiele und Hüllen reichlich hellhaarig und
bald sehr spärlich drüsig, bald reicher drüsig = f. adtingens [Norrl. Herb. Pilos.

Fenn. nr. 92 u. Adnot. I (1884) 165 nach Näg. Pet ]. Die Form mit schmäleren,

mehr lanzettlichen Blättern ist f. poliotriclium [Wimm. Fl. Schles. 302]. Die Aus-
läufer fehlen oder sind xmterirdisch kurz oder verlängert; hin und wieder sind

sie auch oberirdisch, aber dünn und sehr kleinblätterig. — ß) persimile. Köpf-

chenstand anfangs gedrängt, später locker risjjig, ziemlich gleich- oder über-

gipfelig, sammt den 6—7 mm langen Hüllen reichlich hellhaarig und reiclilich dunkel
drüsenhaarig. Unterste Blätter verkehrt eilänglich, obere lanzettlich. Ausläufer

fehlend oder unterirdisch. Sonst wie u. — y) Nestleri [Vill. Voy. 62 t. 4 fig. 1 als Art;

IX cymigerum (Reich. Fl. Germ. 262 erw.) Näg. Pet. 414]. Köpfchenstand doldig,

locker oder dicht, mehr minder übergipfelig, reichköpfig, haarlos bis mäßig
dunkelhaarig. Blätter länglich oder elliptisch bis lanzettlich, grün bis gelbgrün,

mit mäßig zahlreichen bis spärlichen, 0"5— 1 mm langen Haaren. 2 — 4 (— 5) Stengel-

blätter, drüsenlos bis mäßig drüsig. Köpfchenstiele und Hüllen reichlich drüsig

imd die Haare spärlich = cymigerum. [Reich. 1. c. = H. Aiiiiingeri Wiesb. in

Ost. bot. Zeit. (1881) 271 ! ! aber Baenitz Herb. Europ. (1883) nur z. Th. ! !] oder

die Drüsen daselbst fast fehlend; die Haare fehlend bis ziemlich reichlich =--

H. Nestleri [Vill].

Vorkommen: In Wiesen an grasigen, steinigen, buschigen Stellen, a nicht

selten auf Schiefer im oberen Donauthale, um Krems, in der Wachau, bei Mautein,
Rossatz, Aggsbach, Langenlois und zerstreut im südlichen Granitplateau des Wald-
viertels. Dann mit y zerstreut in der Kalkzone vom Gaisberg bei Perchtholdsdorf

bis zum Gösing; hie und da im Leithagebirge. ß mit y in der Kalkzone, so am
Föhrenkogel bei Perchtholdsdorf, um Gumpoldskirchen, auf dem Sooser Lindkogel etc.

Wahrscheinlich noch weiter verbreitet. V—VII.

10«, (5) Blumen gelb, gleich gefärbt, d. h. außen (unterseits) ungestreift oder

die r and ständigen außen mehr minder roth gestreift. 11.

101». Blumen mehr minder orange bis purpurn gefärbt. Wurzelstock ver-

längert. Ausläufer entweder unterirdisch und beschuppt oder oberirdisch und

behaart, kleinblätterig. Stengel 20—40 (65) cm hoch, fein gestreift, meist reichlich

behaart, oben auch wie die Köpfchenstiele flockig und drüsig. Rosettenblätter

länglich bis lanzettlich, gegen den Grund keilig, gerundet stumpf bis spitz, oft

entfernt gezähnelt. Steugelblätter 1— 4, rasch verkleinert, oft an der Spitze

drüsig, alle beiderseits reichlich behaart , unterseits auch oft etwas flockig.

Köpfchenstand gedrängt rispig, abgesetzt, gleichgipfelig, anfangs oft geknäuelt.

Köpfchen zwei bis viele. Hülle 6— 10, meist 7— 9 ww lang, dunkel, etwas

flockig, reich schwarzhaarig und drüsig.

5. Hieracium aurantiacum.

L. Spec. pl. 801; Neilr. Fl. NÖ. 435; Fries Symb. 23 und Epicr. 24; Näg. Pet.

Hier. I 285.

Zeigt folgende Formen: ex) typlcum [I aurantiacum Näg. Pet. 286]. Hüll-

schuppen mehr minder schmal. Akladium kurz, meist kaum 10 mm. lang. Hülle
eiförmig, armflockig. Blumen purpurn. Stengel sehr reichhaarig. Haare länger oder

kürzer. Blätter hellgrün oder etwas seegrün, unterseits etwas flockig. — ß) auro-
purpureiim [Näg. Pet. 295]. Akladium verlängert, 10—20 mm lang. Hülle 9 bis

10 mm lang, fast halbkugelig; die Haare 4

—

% mm lang. Blätter hellgrün, unter-

seits ohne Flocken. Sonst wie a-.

Vorkommen: In Wiesen der Voralpen bis in die Alpenregion, kalkmeidend.

Auf dem Schwarzenberg des Gans und der Voralpe (Kalk ?), häufiger auf dem
Wechsel vom Saurücken und Kampstein bis zum Möselberg (Schiefer); am Holz-

kogl, bei Neudörfl im Eosaliengebirge. VII, VIII.

IIa, Köpfchenstand deutlich doldig. 2ö.

Wh, Köpfchenstand mehr minder gedrungen doldentraubig rispig. 12.

11 C, Köpfchenstand sehr locker doldentraubig rispig (hin und wieder auch hoch-

gabelig). Äste ein- bis wenigköpfig. 16.

11c?. Köpfchenstand gabelig, zweiköpfig. 19.

12 cf, Blätter beiderseits flockenlos oder unterseits nur sehr spärlich flockig, lo.
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12b. Blätter unter seits oder auch oberseits flockig, verschieden behaart, in

der Rosette 2—4(— 8), länglich bis lanzettlich, gegen den Grund keilig und
gestielt, gerundet stumpf bis spitz. Stengelblätter 2—8 in der unteren Hälfte

des Stengels, die obersten an der Spitze oft drüsig. Wurzelstock dicklich. Aus-

läufer entweder unterirdisch und beschuppt oder oberirdisch, mit genäherten,

meist gleich großen Blättern. Stengel 80— 80 cm hoch, hohl, ziemlich dick,

fein gestreift, reichlich behaart, oben flockig, oft auch drüsig. Köpfchenstand
abgesetzt rispig, nach oben mehr minder doldig (unten oft ein entfernt

stehender Ast), gleich- oder seltener übergipfelig, bald geknäuelt, bald locker.

Hülle 6— 9 meist 7—8 mm lang, walzlich, unten abgerundet oder gestutzt.

Hüllschuppen dunkel, arm flockig, reichlich dunkel behaart
und reichlich dunkel drüsig. Die Köpfchenstiele ebenso behaart und
reichlich flockig-filzig. Blumen dunkelgelb.

6. Hieracium coUinum.
Gochnat Tent. Cich. 17 und Taf. (1808); Näg-. Pet. Hier. I 298. — H. pratense

Tausch in Flora (1828) Erg. Bl. I 56 ! ! aber Neilr. Fl. NÖ. 433, Herb. z. Th. und
1. Nachtr. 59 z. Th.

Zeigt folgende Formen: «) typicum [I coUiuum Näg. Pet. 303]. Köpfchen-
stand mehr minder geknäuelt, gleichgipfelig. Hülle kurzwalzlich, unten gerundet.
Schuppen schmal, spitz, mehr minder schwärzlich, kaum oder wenig gerandet.
Blätter grün. Behaarung überall reichlich, 2—4 mm lang. — ß) dissolutum [Näg.

Pet. 307]. Köpfchenstand locker, stark übergipfelig. Hüllen unten mehr gestutzt,
• sonst wie a. Hüllschuppen bald schmalrandig, bald hellrandig := suhflacciduni

[Näg. Pet. 313].

Vorkommen: In Wiesen, Mooren, auf grasigen, buschigen Stellen beim Ar-
senal von Wien, in der Brigittenau; auf dem Handlesberg zwischen Voralpen-
kräutern, im Nasswald; im Wechselgebiete bei Gmünd. Ende V bis VII.

13 a, Stengelblätter wenige, 1— 2. 14.

13 &. Stengelblätter mehrere (3—6). Wuchs hoch. Köpfchenstand reich. Blätter der

Ausläufer gleich groß oder allmählich gegen die Spitze abnehmend. Eosetten-

blätter mehr minder lanzettlich. 15.

14(2, W^urzelstock verlängert. Ausläufer mehr minder verlängert, mit gegen die Spitze

vergrößerten Blättern. Stengel 10— 30 (— 40) on hoch, gegen oben wie die

Köpfchenstiele flockig-filzig und reichlich schwarzdrüsig. Eosettenblätter wenige,

mehr minder spatelig bis lineal lanzettlich, gerundet stumpf bis spitzlich
| alle

seegrün, glänzend, kahl oder spärlich langhaarig. Köpfchenstand arm-

(manchmal auch ein-) köpfig. Hülle 4—9 meist 6— S wm lang, oval. Schuppen
mehr minder schmal, stumpf, dunkelgrün bis schwärzlich, meist weißlich ge-

randet, spärlich flockig, mehr minder und meist reichlich drüsig, meist haarlos,

seltener mit kurzen oder borstigen Haaren besetzt. Blumen gelb, außen un-

gestreift.

3. Hieracium auricula.

L. Spec. pl. 800 z. Th. richtiger DC. Fl. franc;. IV 24; Fries Epicr. 19; Neilr.

Fl. NÖ, 431; Näg. Pet. Hier. I 185. — H. duhium L. Spec. pl. 800 z. Th. — Pilo-
sella auricula Schultz in Flora (1862) 425.

Die Hülle ist gewöhnlich haarlos oder sehr spärlich behaart, selten findet man
sie mit langen, am Grunde schwarzen Borsten reichlich besetzt = f. amaureilema
[Näg. Pet. 191]. Eine vielleicht hybride Form = f. 2 H. auriculimim, mit reich-

lich behaarten Hüllen und lanzettlichen, unterseits zerstreut flockigen
inneren Blättern und sehr verkürzten Ausläufern erliegt im Herbar Neilreich

nr. 5944 (rechts) und 5940 (rechts).

Vorkommen: In Wiesen, an buschigen Plätzen, in lichten Wäldern häufig

bis in die Alpenregion. V—VIII, je nach der Höhenlage des Standortes, f. 1 zer-

streut unter der Hauptform. f. 2 auf dem Laaerberg, bei Neuwaldegg (Herb. Neilr.).

14 &. Wurzelstock kurz, dick. Ausläufer oberirdisch, sehr verlängert, mit gegen die

Spitze meist abnehmenden, unterseits oft flockigen Blättern. Stengel 30—80 cm
hoch, steiflich, fein gestreift. Eosettenblätter 5— 15, stark, derb, seegrün,
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lanzettlich bis lineal lanzettlich •, die äußeren stumpfüch, die inneren spitz,

unterseits hin und wieder flockig. Stengelblätter 2— 4 (— 6), meist in der

unteren Stengelhälfte, alle meist zerstreut steiflieh behaart. Köpfchenstand

reichköpfig, rispig oder doldig, gedrängt oder locker-, untere Aste meist ent-

fernt. Hülle 5—8 mm lang, walzlich, am Grunde meist gestutzt, wenigflockig,

drüsig und haarig. Blumen verschieden gelb.

14. Hieracium Bauhiui.

Bess. Prim. Fl. Gal. II (1809) 149 ! ! — H. magyaricum Näg. Pet. Hier. I 566.

— H. piloselloides Wallr. Sched. crit. 410 nicht ViÜ.

Die Ausläufer entspringen gewöhnlich aus den Blattrosetten, hin und wieder

auch aus den Achseln der Stengelblätter = f. effusum [Näg. Pet. 570]. Der Köpf-

chenstand ist gewöhnlich rispig, hin imd wieder auch doldig (Übergangsformen zu

H. umhelliferum) ; die Köpfchenstiele sind bald lockerfiockig, bald dicht sternhaarig

filzig, dabei sammt den Hüllen meist mit langen, am Grunde schwarzen Haaren
und dunklen Drüsen besetzt (f. typicum). Doch ist die Bekleidung derselben man-
chen Schwankungen unterworfen, denn man findet sie auch nur flockig und drüsig,

mit nur sehr wenigen Steifhaaren oder ohne solche =: f. parcisetosiim,

bald verschieden flockig und haarig, mit äußerst wenigen Drüsen oder fast

ohne solche ^ f. parciglaiidulosum, bald flockig und spärlich drüsig, aber durch

zahlreiche Haare zottig, im letzten Falle meist auch die ganze Pflanze reichlich

borstenhaarig = f. pleiolasium.

Die sehr zahlreichen, nach der Gestaltung des Köpfchenstandes und der Länge
der Akladien von Nägeli und Peter [1. c. 568—594] unterschiedenen Subspecies

vermag ich nicht auseinander zu halten. Auch bemerke ich, dass oben stehendg

Formen eine Menge von derartigen Subspecies einschließen.

Vorkommen: Auf Wiesen, Grasplätzen, Brachen, sandigen und steinigen

Stellen sehr häufig bis in die höheren Voralpen. V—VII.

15«, (13) Behaarung gering. Drüsen schwach entwickelt. Flocken der Hülle gering-

H. Bauhini (siehe 14 b).

15&. In allen Theilen reichlich steif oder borstlich behaart. Drüsen
im Köpfchens t ande sehr wenige. Wurzelstock kurz und dick. Ausläufer

oberirdisch, verlängert, dünn, mit ziemlich ansehnlichen, entfernten, gleich großen

oder etwas abnehmenden Blättern. Stengel bis 75 cm hoch, steiflich oder hohl,

feinstreifig. Eosettenblätter 3— 8, mehr minder lanzettlich und spitz, etwas see-

grün. Stengelblätter 2— 6 in verschiedener Vertheilung. Alle Blätter oberseits ohne

Flocken, unterseits schwach flockig. Köpfchenstand rispig oder doldig, abgesetzt,

gleich- oder übergipfelig, meist locker. Köpfeben stiele graufilzig und reichlich

langborstig. Hülle 5—9 meist (j— 7 mm lang, walzlich, am Grunde abgerundet

oder gestutzt, spärlich bis mäßig flockig, reichlich haarig. Blumen hellgelb.

19. Hieracium Bauhini - echioides.

19 a. Hieracium auriculoides.

Läng in Syll. Ratisb. I 183 ! ! — H. pannonicum Näg. Pet. Hier. I 749. —
H. sarmentosum Fröl. in DC. Prodr. VII 202.

Von H. Bauhini durch die im Gegensatze angeführten Merkmale, von H. echioi-

des leichter durch die Ausläufer und Drüsen unterschieden.

Vorkommen: Bei Wien, auf dem Braunsberg bei Hainburg, am Neusiedler-

see. VI, VII.

16 a, (11) Ausläufer mit gegen die Spitze desselben zunehmenden oder gleich großen

Blättern versehen. 18.

16 &. Ausläufer mit gegen die Spitze abnehmenden Blättern versehen oder die Blätter

zuerst an Größe zunehmend, dann aber rasch verkleinert. Blattunterseite flockig.

Stengelblätter drüseulos. Oberer Theil der Pflanze mehr minder reichlich be-

haart. Kopfstand wenig- (2— 15-) köpfig. 17.

17«, Ausläufer oberirdisch, schlank, dünn, mehr minder verlängert, mit entfernten

oder genäherten, oft kleinen, kaum abnehmenden Blättern. Stengel aufrecht,

15—50cm hoch, dünn bis dicklich, meist steif, undeutlich längs-

streifig, flockig. Rosettenblätter 4—8, mehr minder lanzettlich, länglich bis
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elliptisch, meist mehr minder spitz, seegrün, bis 12cm lang; 1—2 oft

kleine Stengelblätter ; alle etwas borstig, oberseits flockenlos, unterseits mehr

minder flockig. Köpfchenstand locker rispig oder hochgabelig, mehr
minder abgesetzt, meist gleichgipfelig, 1— 1(>- meist 3— 10-köpfig. Köpf-

chenstiele mehr minder filzig, haarig und drüsig. Hüllen 6—9 (— 10) mm lang,

mehr minder eiförmig, fast walzlich oder mehr minder kugelig, flockig, drüsig,

kurz behaart oder haarlos. Blumen mehr minder gelb, die äußeren manchmal

rothstreifig.

16. Hieracium Bauhini-pilosella.

16 a. Hieracium leptophytou.

Näg. Pet. Hier. I 643.

Von H. pilosella durch den Köpfchenstand und die lockerfilzigen Blätter, von
jff. Bauhini durch größere; Köpfchen und lockeren, armköpfigen Köpfchenstand
verschieden.

Unter den zahllosen Formen können folgende liervorgehoben werden : «) typi-

cuni [I leptophyton Näg. Pet. 643]. Stengel und Köpfchenstiele dünn oder schlank.

Köpfchenstand locker rispig, gleichgipfelig. Hülle 7—8'5(—9)«!»«. lang, mehr min-

der eiförmig oder walzlicli, mit mehr minder schmalen Schuppen, kurz behaart

oder haarlos. — ß) pervulgatum. Köpt'cheustand sehr locker rispig, oft hoch-

gabelig, unter- bis übergipfelig. Köpfchenstiele dünn, verlängert. Hülle 6—8 mm
lang, eiförmig, wie die Köpfchenstiele mit längeren Borsten mehr minder besetzt.

— y) kalksburgense [Wiesb. in Deutsch, bot. Mon. (1884) 65 ! ! als Art]. Köpfchen-
stand sehr locker rispig, oft vom Grunde an ästig. Köpfchenstiele dünn, verlängert.

Hülle 8—10 mm lang. ]3eliaarung in allen Theilen ziemlich reichlich. Sonst wie ß.

— 8) pernotatum. Stengel einköpfig. Rosettenblätter aus lang keiligem Grunde
schmal lanzettlich, lang zugespitzt, iinterseits locker flockig. Hülle 8— 10 mm lang,

kurzwalzlich, am Grunde abgerundet, wie die Köpfchenstiele flockig, verschieden

reichdrüsig und -haarig. Äußere Zungenblumen außen rothstreifig.

Vorkommen: a—y überall zwischen den Stammeltern häufig. 8 um Kalks-

burg (Wiesbaur). VI, VII.

176. Ausläufer wenige oder mehrere, mehr minder oberirdisch, verlängert, schlank
oder dicklich. Stengel 15—65 c?« hoch, aufrecht oder aufsteigend, dicklich

oder dick, reichlich flockig und -behaart, röhrig. ßosettenblätter 3— O,

lanzettlich, elliptisch oder länglich, stumpf bis spitz ; Stengelblätter 1— 2 unter

der Mitte-, alle Blätter grün oder nur etwas seegrün, unterseits mehr minder

flockig und behaart. Köpfehenstand hochgabelig oder locker rispig, grenzlos,
2— 12- (— 20-) köpfig. Hüllen 7—11 '5 meist 8

—

10 mm lang, eiförmig oder

mehr minder walzlich, so wie die Köpfchenstiele mehr minder filzig, reich-

drüsig und -haarig. Schuppen dunkel bis schwarz, mehr minder hellrandig.

7. Hieracium collinum- pilosella.

1 a. Hieracium prussicumi.

Näg. Pet. Hier. I 373.

Vorkommen: Bei Wien. VI, VII.

18a, (16) Blätter unterseits flockenlos [H. auricula, siehe 14 a).

186. Blätter unterseits mehr minder sternflockig. Köpfchenstand gabelig rispig.

{H. auriculiforme, siehe 21 n).

19 a, (2) Blätter unterseits dicht sternhaarig, weißfilzig. Stengel höchstens gabelig,

zweiköpfig. 4.

196, Blätter unterseits mehr minder, oft sehr spärlich flockig bis grau. Stengel

zwei- bis mehrköpfig. 20.

19 6*. Blätter unterseits flockenlos {H. auricula, siehe 14 a).

20 a, Vermehrung nur durch sitzende Blattrosetten oder durch sitzende Blattrosetten

und Ausläufer. 23.

206. Vermehrung nur durch oberirdische oder unterirdische Ausläufer. 21.

21a, Wurzelstock kurz oder verlängert, dünn bis dicklich. Ausläufer mehr minder

verlängert, dünn bis dicklich, mit entfernt stehenden, ab- oder zunehmenden
Blättern. Stengel 5 — 30 meist 10

—

20 cm hoch, meist aufsteigend, schlank bis
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dünn. Eosettenblätter mehrere, verkehrt eiförmig, spatelig bis lanzettlich oder

länglich lanzettlich, stumpf bis spitz, etwas seegrüu, dünn; alle spärlich

behaart, oberseits flockenlos, unterseits mäßig flockig bis grau.

Köpfchenstand gabelig oder gabelig rispig, übergipfelig, wenigköpfig. Hüllen

6 — 12 meist 7— 10 inni lang, eiförmig bis rundlich, wie die Köpfchenstiele

wenigflockig, meist reichlich drüsig, spärlich behaart. Blumen gelb, äußere

oft rothstreifig.

4. Hieracium pilosella-auricula.

4 a. Hieracium aui-iculiforme.

Fries Symb. 7; Näg. Pet. Hier. I 222.

Ändert ab: a) megalophyllum [Näg. Pet. 226]. Blätter mehr minder
verkehrt eiförmig spatelig, gerundet stumpf, oberseits flockenlos, unter-

seits reichlich flockig. Hülle 7-9 (— 12) mm lang. Schuppen schmal oder breitlich,

mehr minder grau, hellrandig. Stengel 8— 25 CH( hoch. — |3) Schulte sii [F.Schultz

Arch. I (1842) 35 als Hybride; Näg. Pet. 1. c. 228|. Blätter lanzettlich oder schmal

lanzettlich, stumpf bis spitz, oberseits meist kahl. Hülle (7)8—9 mm lang. Schuppen
ziemlich breit, mehr minder grau, hellrandig. Stengel 7

—

lo(2I)cHt hoch. —
7) erythrogrammum [Näg. Pet. 227]. Blätter mehr minder lanzettlich, spitz oder

stumpf, oberseits meist flockenlos, unterseits reichlich flockig. Hülle (7) 8—9 mvi
lang. Schuppen schmal, mehr minder grau, hellrandig. Stengel 7— 15 (21) cm hoch.

Dem H. jnlosella näher stehend. — 6) raxense, Blätter verkehrt eilänglich lan-

zettlich, unterseits sehr zerstreut flockig. Stengel gabelig, zweiköpfig, niedrig.

Hüllen wie die Stiele reichlich borstig, spärlicher drüsig, dunkel, 7—8?»»«

lang.

Vorkommen: a um Wien, im Wienerwald, ß bei Hütteldorf, Kalksburg,

Kirchberg a. d. Wild, y bei Wien, um Kalksburg. 8 im Geflötze der Raxalpe.

V—VII.

21 &. Ausläufer mehrere, oberirdisch, mehr minder verlängert, schlank, dünn, mit

entfernten, kleinen, abnehmenden Blättern. Stengel mehr minder aufsteigend

oder aufrecht, 6— 60 meist 15— 35cm hoch, schlank, fein längsstreifig, oben

filzig, behaart oder fast haarlos. Rosettenblätter 4— 10, mehr minder lanzettlich

bis länglich oder spateiförmig, selten elliptisch, stumpf bis spitz, seegrün, ziem-

lich derb •, Stengelblatt eines oder fehlend ; alle Blätter steiflich borstlich, ober-

seits meist flockenlos, unterseits mehr minder filzig. Köpfchenstand höher oder
tiefer gabelig •, Köpfchen — 12, meist 2— 5. Hülle 6— 11 meist 7— 10 mm
lang, mehr minder kugelig eiförmig, filzig -flockig, verschiedendrüsig und

-haarig. Schuppen schmal bis breitlich, meist mehr minder hellrandig. Blumen

verschieden gelb, die äußeren oft rothstreifig.

15. Hieracium florentinum-pilosella.

15 a. Hieracium brachiatum.

Bert, in DC. Fl. francj. II 442; Näg. Pet. Hier. I 610.

Hier die Form typicum. Blätter oberseits flockenlos, unterseits höchstens grau.

Hülle klein, 6— 7 mm lang. Schuppen schmal, spitz. Aiisläufer verlängert, schlank

bis dünn.

Vorkommen: Um Wien, bei Mödling, Baden. VI, VII.

22«, (5) Köpfchenstand rispig oder doldig. 24.

22h. Köpfchenstand gabelig oder sehr lockerrispig. 23.

23 ö; Wurzelstock dick. Vermehrung der Pflanze durch sitzende Blattrosetten, sowie

durch verlängerte Ausläufer, mit ziemlich großen, gleichen, kaum ab-

nehmenden Blättern. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, reichlich abstehend

steifhaarig, oben flockig und drüsig. Blätter aus keiligem Grunde länglich,

lanzettlich, gerundet spitz oder spitz, reichlich borstig, oberseits fast flockenlos,

unterseits reichlich flockig. Köpfchenstand sehr locker rispig-gabelig, wenig

(— 7-) köpfig. Hüllen eiförmig, 7—8 mm lang, wie die Köpfchenstiele flockig,

reichlich drüsig und haarig. Blumen außen etwas rothgestreift.
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15. Hieracium florentium X pilosella.

15 /> Hieracium Ferdinandi.

Vorkommen: Zwisciien den Ötammeltern bei den Kaisermühlen bei Wien
(Müllner). V.

23h, Ausläufer oberirdisch, mehr minder verlängert, schlank, mit zahlreichen,
abnehmenden Blättern (»der fehlend und nur sitzende oder gestielte Blatt-

rosetten vorhanden. Stengel 7— b'O cm hoch, oben grauflockig. Rosettenblätter

drei bis viele, schmal lanzettlich bis elliptisch, stumpf oder spitz; Stengelblätter

— 2, tiefstehend; alle dicklich, weich bis borstlich behaart, oberseits
spärlich flockig, unterseits fast filzig. Köpfchenstand höher oder tiefer

gabelig oder zuweilen tief doldig, locker, grenzlos, gleich- oder übergipfelig.

Hüllen 7 — 11 mm lang, mehr minder eiförmig bis kugelig oder walzlich,

flockig, verschieden behaart und drüsig. Blumen gelb, die randständigen oft

außen i'öthlich.

9. Hieracium cymosum -pilosella.

Hier wurden beobachtet:

1. H. canum [Näg. Pet. 1. c. I 428 u. 431]. Küpfclien.stand höher oder tiefer

gabelig oder doldig. Hüllen 7—11 mm lang, behaart, wenigdrüsig. Blattoberseite meist

armflockig. Ausläufer schlank oder dünn. Behaarung spärlich bis reichlich.

Vorkommen: Bei Wien, in der Brühl, im Thayathale bei Znaim. VI, VII.

2. H. cymiflorum [Näg. Pet." 1. c. 424]. Köpfchenstand höher oder tiefer sehr

locker gabelig rispig, reichköpfig. Hüllen 8 mm lang, reichlich drüsig und haarig.

Vermehrung nur durch Blatt rosetten. Rosettenblätter zahlreich. Äußere Blätter

keilig länglich, fast stumpflich, innere lanzettlich, alle oberseits fast fleckenlos, unter-

seits reichflockig.

Vorkommen: Auf Kalkhügeln bei Petersdorf (Neilr. Herb. nr. 5997).

23 C. Wurzelstock kurz oder verlängert, dicklich. Vermehrung durch sitzende Blatt-

rosetten und mehr minder zahlreiche verlängerte, schlanke oder dicke Ausläufer

mit kleinen, langsam abnehmenden Blättern. Stengel 10—45 cm
hoch, aufrecht, dünn bis dicklich, fast ungestreift, mehr minder reichlich be-

haart und filzig. lioscttcnblättcr (2) 4 —8, lanzettlich bis elliptisch oder länglich,

spitz bis stumpf, grün oder etwas seegrün, derb; Stcngelblätter 1—2 (0—4)

unter der Mitte, rasch abnehmend ; alle borstlich behaart, oberseits nackt oder

flockig, unterseits flockig bis filzig. Köpfchenstand höher oder tiefer gabelig,

grenzlos, 2—G- (— 10-) köpfig. Hülle 6"Ö— 12 meist 8— 10 mm lang, kugelig

oder eiförmig bis walzlich, unten abgerundet, behaart, filzig und verschieden

drüsig. Schuppen schmal bis breitlich, spitz. Blumen gelb, oft außen roth-

streifig.

11. Hieracium echioides- pilosella.

11 e. Hieracium bifurcum.

M. B. Fl. Taur, Cauc. II 251; Hai. Braun Nachtr. 92; Näg. Pet. Hier. I 504.

Hier sind beobachtet : a) typicum [II bifurcum Näg. Pet. 507]. Ausläufer feh-

lend. Stengel niedrig, kräftig, steif Blätter elliptisch bis lanzettlich, oberseits

flockenlos oder flockig, unterseits graulich bis weililich, am Stengel eines. Hülle
8

—

10 mm lang. Drüsen fehlend. — ß) cinereum [Tausch in Flora (1819) 463 u.

(1828) Erg. Bl. I 60 als Art ! ! ; Näg. Pet. 508]. Ausläufer fehlend oder kurz und
dick. Stengel ziemlich hoch, kräftig. Blätter lanzettlich, oberseits nackt oder flockig,

unterseits reichflockig bis weißlich, am Stengel 1—4. Hülle 8— ]2jn)»lang. Drüsen
mäßig zahlreich bis fehlend. — y) praticola [Näg. Pet. 509]. Auläufer verlän-

gert, dünn oder schlank. Stengel niedrig, schlank, schwächlich oder steif. Blätter

mehr minder lanzettlich, oberseits nackt oder flockig, unterseits mäßig flockig bis

weißlich, am Stengel keines oder nur eines. Hülle 6-5

—

11mm lang. Drüsen spär-

lich oder mäßig zahlreich, selten fehlend.

Vorkommen: a und y um Wien, ß auf dem Kalenderberg bei Mödling
(Müllner). V—VII.

24 a, (22) Wurzelstock kurz, dick. Vermehrung durch sitzende Blattrosetten oder auch

durch wenige u.nteridische dünne Ausläufer. Stengel 35— 75 cm hoch, reich-
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flockig und unten reichlicher, oben spärlicher borstlich. Rosettenblätter 2—8,

mehr minder lanzettlich bis länglich, spitz bis stumpflich, steiflich oder weich.

Stengelblätter vertheilt oder unter der Mitte 2— 8, nach aufwärts abnehmend

;

alle beiderseits flockig und reichborstig. Köpfchenstand mehr minder doldig

(selten rispig), locker, ziemlich abgesetzt, gleich- oder übergipfelig, vielköpfig.

Köpfchenstiele dicht grau- oder weißfilzig, borstig. Hülle 5
" 5—8 (— 9) mm

lang, walzlich oder eiförmig, mehr minder flockigfilzig, reichlich borstig, oft

auch sammt den Köpfchen stielen drüsig. Blumen heller oder dunkler gelb.

12. Hieracium echioides-cymosum.
\2a. Hieracium fallax.

Willd. Enum. hört. Berol. 822; Näg. Pet. Hier. I 514.

Hier eine Form aus der Eeihe: typiciim [11 fallax Näg. Pet. I.e.]. Ausläufer

fehlend oder vorhanden. Drüsen entwickelt. Stengelblätter 2—4(7), mei.st unter

der Mitte des Stengels stehend. Blumen gelb oder hellgelb. Hülle höchstens grau-

filzig. Stengelborsten abstehend. — Von H. eehioides durch die Ausläufer, drüsige

Hülle, geringere Anzahl der Stengelblätter, von H. cyniosum durch die borstige

Behaarung, reicher flockige Hüllen zu unter.scheiden.

Vorkommen: Um Wien.

24 &. Ausläufer oberirdisch, sehr verlängert, schlank, mit entfernten, gegen die Spitze

abnehmenden Blättern. Stengel 30—65 cm hoch, flockig, mäßig borstlich.

Rosettenblätter 4— 6, mehr minder lanzettlich bis länglich, außen oft spatelig,

stumpf oder spitz, seegrün, weich: Stengelblätter 1— 6, meist 2— 4; alle mehr

minder borstlich behaart und unterseits flockig. Köpfchenstand doldig oder

rispig, geknäuelt oder locker, gleich- oder übergipfelig. Köpfchenstiele filzig

oder flockig, spärlich drüsig, verschieden behaart. Hülle 5—8 meist 6—7 mm
lang, mehr minder walzlich oder oval, mehr minder reichlich behaart, spärlich

drüsig und -flockig.

18. Hieracium Bauhini-cymosum.
18 a. Hieracium umbelliferum.

Näg. Pet. Hier. I 735 (magyaricum X cymosiim).

Von H. cymosum leicht durch die größer beblätterten, oberirdischen Ausläufer,

oft rispige Köpfchenstände, spärlichere Drüsenbekleidung, von H. Bauhini nur
sehr schwer durch größere, breitere, mehr längliche, oft stumpfliche, reichlicher

beflockte Blätter, dünne, kleinblätterige Ausläufer unterschieden.

Vorkommen: Um Wien, zwischen Langenlois und Lengenfeld (Müllner).

25fl, (11) Köpfchenstand trugdoldig, drei- bis wenigköpfig. Blätter seegrün, wenig-

borstig, fast kahl, seegrün. Hülle meist nur flockig und drüsig {H. auriciUa,

siehe 14 a).

25 &. Köpfchenstand vielköpfig. Blätter borstig und unterseits oft flockig. 26.

26 a, Ausläufer unterirdisch und beschuppt oder oberirdisch, dann aber sehr klein-

blätterig {H. cymosum, siehe 9 h).

26 /v. Ausläufer stets oberirdisch, sehr verlängert, gro&hVdtteri^ {H. Bauhini, siehe 14 ö;

H. umbelliferum, siehe 24 Z»).

27 a, (1) Die Vermehrung der Pflanze geschieht durch grundständige, sitzende oder

gestielte Blattrosetten. Grundblätter gewöhnlich am blühenden Stengel vor-

handen. Stengelblätter nach oben meist allmählich abnehmend, manchmal

wenige oder fehlend (Sect. 2 Aurelia). 28.

27 &. Die Vermehrung der Pflanze geschieht am Grunde des Stengels durch ge-

schlossene Knospen, die erst im nächsten Jahre zu beblätterten Stengeln aus-

wachsen. Stengelblätter meist zahlreich. Unterste Stengelblätter zur Blütezeit

gewöhnlich mehr oder weniger vertrocknet oder fehlend, daher der Stengel am
Grunde in der Regel blattlos (Sect. 3 Accipitrina). 61.

Sect. 2. Aurelia.

28«, Blätter verschieden behaart oder kahl, aber nicht drüsig. 31.

28 &. Blätter dicht drüsenhaarig oder reichlich behaart und dazwischen mit kleinen
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Drüsenhaaren mehr minder besetzt. (Man betrachte den Blattrand gegen die

Spitze.) 29.

2Qci, Die ganze Pflanze dicht gelblich drüsenhaarig. Wurzelstock dick,

walzlich. Stengel gerade, einfach oder oben doldentraubig-rispig, mehrköpfig,

beblättert, bis ÖO cm hoch. Blätter der Blattsprosse groß, aus keiligem Grunde
länglich bis verkehrt eilünglich, gerundet spitz oder stumpf lieh, bucht ig zähnig.

Stengelblätter eiförmig, mit abgerundetem oder herzförmigem Grunde halb-

stengelumfassend sitzend, zugespitzt, oft gezähnt. Köpfchen bis 5 cm breit.

Hüllen 13— 15 mm lang, weitglockig. Schuppen lineal lanzettlich, fein zu-

gespitzt, drüsig, zottig, an der Spitze haarig und schopfig. Blütenboden dicht

behaart. Blumen hellgelb, gewimpert. Früchte schwarz, 4 mm lang. Äußere
Kelchhaare kürzer.

51. Hieracium amplexicaule.

L. Spec. pl. 803; DC. Prodr. VII 230; Fries Epicr. 49; Neilr. Fl. NÖ. 441.

Vorkommen: An steinigen, buschigen Stellen, auf Felsen, im Felsschutte
hier nur auf Grauwackenkalkfelsen und den Ruinen des Schlosses Thernberg bis

auf den Gipfel des Habachtberges. VII, VIII.

29 &. Die ganze Pflanze steiflich behaart. 30.

30ö^, Blätter eiförmig elliptisch bis breit lanzettlich, tief buchtig zähnig, gegen
den Grund fieder spaltig, die unteren mehr minder in den Stiel ver-

schmälert, die obersten sitzend. Wurzelstock walzlich, mehrköpfig. Stengel hin-

und hergebogeu, beblättert, oft schon vom Grunde an gabelig ästig, mehrköpfig,

selten einköpfig, 10—30 cm hoch, gegen oben reichlich drüsig. Hüllen fast

kugelig (am Grunde abgerundet, trübgrün), 12— 16 mm lang, wie deren Stiele

langhaarig bis zottig, eingestreut kui'zdrüsig, flockenlos. Hüllschuppen dachig,

länglich lanzettlich, an der Spitze stumpflich. Blütenboden zähnig. Zungen-

blumen gelb, behaart. Früchte schwärzlich, 3*5

—

4: mm lang. Kelch gelblich.

50. Hieracium humile.

Jacqu. Hort. Vind. III (1776) 2 und in Murray Syst. ed. XIV, (1784) 717; Fröl.

in DC. Prodr. VII 214; Fries Epicr. 81; Neilr. Fl. NÖ. 441. — R. pumüum Jacqu.

Fl. austr. II 53 t. 189 nicht L. — H. Jacquini Vill. Fl. delph. 84 und Hist. pl.

Dauph. III 123 t. 28.

Vorkommen: Auf Kalkfelsen in der Voralpenregion der Kalkzone, nament-
lich im östlichen Theile nicht selten; dann auf den Diluvialfelsen bei Scheibbs
und Steyr. V—VII.

306. Blätter ganzrandig oder etwas gezähnt. 57.

31a, (28) Hüllen (meist sammt den Köpfchenstielen) von zahlreichen langen weißen

oder dunklen, am Grunde schwarzen, abstehenden, oft welligen Haaren zottig

oder doch reichlich besetzt, nicht oder sehr spärlich drüsig.*) 50.

31 h. Hüllen niemals lang abstehend zottig, aber hin und wieder mit ein-

gekrümmten hellen, am Grunde schwärzlichen Haaren spärlich bis reichlich

besetzt, öfters aixch haarlos. Drüsen an Hülle und deren Stielen reichlich bis

fehlend. 32.

32a, Hüllschuppen bald dachig (die äußeren ziemlich zahlreich, allmählich sich ver-

größernd), bald ziemlieh gleich lang, mit wenigen äußeren Schüppchen. Blatt-

rosetten am Wurzelstocke meist sitzend. Kelch gelblich oder weiß. Blumen

getrocknet gelb. Blätter verschieden behaart, wenn kahl, dann zugespitzt. 33.

326. Blattrosetten meist auf ziemlich verlängerten Ästen des Wurzelstockes, der

Wurzelstock daher oft fast kriechend. Stengel blattlos oder wenigblätterig,

ein bis wenigköpfig, 30 cm hoch, kahl oder etwas flaumig. Blätter schmal,

aus keiligem Grunde lineal oder länglich lineal, stumpflich
oder gerundet spitz, ganzrandig oder etwas entfernt gezähnt, seegrün,

*) Einige Arten stellen sich in Bezug auf die Behaarung der Hülle zwischen die hier

angeführten Gegensätze. Ich habe sie unter 31 1) eingereiht und man findet dieselben unter

den Leitnummern 39 a und 41 beschrieben.
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kahl. Stengelblätter lineal, in fädliche Braeteen übergehend. Köpfchenstand

gabelig oder sehr locker rispig. Köpfchen bis 5 cm breit. Hülle in den Stiel

vorgezogen, 8— 10 min lang, mehr minder mehlig-flockig; äußere Hüll-

schupi^en sehr wenige; innere lineal, zugespitzt. Zungenblumen hell-

gelb, getrocknet grün, behaart. Früchte braun, gegen den Grund ver-

schmälert, 2'bmm lang. Kelch weißlich.

20. Hieracium staticefoliiim.

Vill. Prosp. 35 und Hist. pl. Dauph. III 116 t. 27; Neilr. Fl. NÖ. 435. — CJiloro-

crepis staticifolia Griseb. Comm. 75.

Vorkommen: Auf sandigen, steinigen, felsigen Stelleu, im Felsschutte, Fluss-

geschiebe häufig in der Kalkzone bis in die höheren Voralpen, mit den Alj^en-

flüssen bis in die Ebene herabgeführt; dann im Steinfelde, auf Schiefer im oberen

Donauthale, um Mautern, Langenlois, Krems, am Jauerliug, in der Wachau, bei

Göttweig, Pyrrha. VI, VII.

33 ft, Blätter (alle oder überwiegend) gegen den Grund keilig verschmälert. 34.

336. Blätter am Grunde herzförmig, gestutzt oder abgerundet, seltener rasch zu-

sammengezogen, dabei rundlich, eiförmig, elliptisch bis länglich, deutlich ge-

stielt. 40.

34a, Rosettenblätter nicht oder undeutlich gestielt, ganzrandig (oder sehr

entfernt gezähnelt), lineal oder lanzettlich. Stengelblätter meist zahlreich. 35.

34 fe. Rosettenblätter deutlich (wenn auch kurz) gestielt, mehr minder gezähnt

bis tief buchtig fiederspaltig. Stengelblätter fehlend bis zahlreich. o6.

35(1, Stengel 20

—

10 cm hoch, schlank, verzweigt, wenig bis reichköpfig, kahl. Blätter
seh mal lineal, verlängert, zugespitzt, unten zahlreich, am Stengel ab-

nehmend, mehrere bis viele, kahl, selten am Grunde lang wimperig. Köpfchen-

stand ausgesperrt rispig, sehr locker, grenzlos, gleichgipfelig. Braeteen kurz,

fädlich. Hülle dunkel, 9

—

12mm lang, oval, später mehr minder kugelig,

am Grunde in den Stiel etwas vorgezogen, armflockig, meist haar-

und drüsenlos. Äußere Hüllschuppen zugespitzt, die inneren lineal lanzettlich.

Blütenboden kahl. Blumen gelb, etwas behaart. Früchte strohfarbig,
3—4 5 mm lang.

23. Hieracium porrifolium.

L. Spec. pl. 802; Fries Epicr. 73; Xäg. Pet. Hier. II 7. — H. saxatile a. porri-

folium Koväcs in Neilr. Fl. Wien, Nachtr. 176; Fl. NÖ. 436.

Bald niedrig und mit wenigen = f. saxicola [Fries Epicr. 74], liald kräftig

und mit zahlreichen Stengelblättern und Köpfchen = f. pseudoporrifolium [Näg.

Pet. 1. c. 14]. Zahlreiche Formen kleinsten Umfanges beschrieben Nägeli und Peter

1. c. 9— 14; ich vermag dieselben jedoch nicht zu unterscheiden.

Vorkommen: Auf Felsen, im Felsschutte der Kalkzone; häufig in den Vor-

alpen bis in die Krummholzregion, hin und wieder mit den Alpenflüssen auch in

tiefere Regionen herabgeschwetiimt. VI

—

IX.

35 &, Stengel 0*2—l*3m hoch, schlank bis kräftig, kantig gestreift, meist kahl.

Blätter lanzettlich bis lineal lanzettlich, die unteren nur selten in

einen undeutlichen Stiel verschmälert, ganzrandig oder entfernt schwach ge-

zähnelt, seegrün, am Grunde oft etwas behaart, unten zahlreich, am Stengel

3—23 und allmählich in Braeteen übergehend. Köpfchenstand hochgabelig

oder locker rispig, mit aufrecht abstehenden Ästen, zwei- bis fünf- selten bis

fünfzehnköpfig, sehr locker, grcnzlos, gleichgipfelig. Hülle dunkel, 10— 15 mm
lang, gegen den Stiel abgesetzt, meist kugelig, späi'lich bis reichlich be-

haart, meist drüsenlos und wie die Stiele flockig. Zungenblumen gelb. Früchte
dunkelbraun bis schwärzlich, 3—4mm lang.

21. Hieracium bupleuroides.

Gmel. Fl. bad. III 317; Näg. Pet. Hier. II 15.

Ändert ab: a) typicum [III buj^leuroides Näg. Pet. 1. c. 18]. Stengel und
Blätter (mit Ausnahme der Rosettenblätter) haarlos. Hiezu f. 1 laeviceps [Näg. Pet.



666. Hieracium. 118. Familie: Compositae. 1291

1. e. 18; Neilr. Herb. nr. 6072 ! !]. Blätter lineal lanzettlich, sehr spitz, fast ganzrandig-.

Hülle mit wenigen, schwärzlichen Haaren; f. 2 subscabriceps. Blätter lanzottlich,

entfernt gezähnt, zngespitzt. Hülle mit wenigen, schwärzlichen Haaren und ganz
vereinzelten Drüsenhaaren. — ß) vindobonense [Wiesb. in Deutsch. Bot. Mon.
(1884) 66 als Art ! ! ; Schultz Herb. norm. nr. 1409. — H. pseudohupleuroicles
subsp. aquacetiense Näg. Pet. Hier. II 76]. Stengel kräftig, 0*4— 1-3?» hoch,

reichlich beblättert, kahl. Blätter schmal bis breit lanzettlich, oft bis 20 mm breit,

lang zugespitzt, entfernt mit schmalen Zähnchen besetzt, kahl oder die untersten

gegen den Grund gewimpert. Köpfchenstand sehr locker rispig. Köpfchen bis 5 cm
breit. Hüllen trübgrün, spärlich flockig, haar- und drüsenlos, 12—15 mm lang.

Schuppen ziemlich breit, stumpflich. Zungenblumen zweimal länger.

Vorkommen: An steinigen Stellen, auf Felsen, a am Gans, im Saugraben
des Schneebergs, ß im Kauchstallbrunngraben bei Baden. VIII, IX.

35 C. Stengel bis 40 cm hoch, kahl. Grundständige Blätter bald vertrocknend, lanzett-

lich, gegen den Grund keilig, spitz. Stengelblätter 4— 9, untere länglich

lanzettlich; obere eiförmig lanzettlich, am Grunde kurz keilig oder fast ab-

gerundet, zugespitzt, die mittleren bis 1 cm breit •, alle seegrün, derb, ganz-

randig, oft wellig, bloß die untersten etwas wimperig. Köpfchenstand ein- bis

mehrköpfig, sehr locker doldentraubig. Köpfchenstiele flockig-filzig, schlank,

verlängert, kleinblätterig, nur die obersten gleichgipfelig. Hülle eiförmig,

10

—

12 mm lang, ziemlich dunkel, flockig, sehr spärlich haarig und spärlich

drüsig. Hüllschuppen lanzettlich, spitz, äußere locker. Blumen gelb, behaart.

Griffel dunkel. Früchte V

22. Hieracium g^laucoides.

Müllner in G. Beck Fl. Hernst. 447 (S. A. 271) t. VII f. 2 und &; Näg. Pet. Hier.

II 71 als H. bnpletoroides -preiianthoides. Meiner Ansicht nach eher als H. hupleic-

roides - orthopJiyllum zu deuten.

Vorkommen: Auf der Heuplagge des Schneebergs (bei 1600 m). VIII.

36a, (34) Blätter lineal- bis breit gestreckt lanzettlich, am Grunde
verschmälert bis kurz gestielt, steiflieh, seegrün, kahl oder gegen den

Grund am Eande und Mittelnevv wimperig, hin und wieder unterseits auch

etwas flockig, mehr minder gezähnt, unten zahlreich, am Stengel wenige
bis zwölf, lineal, schmal und meist ganz randig, rasch in Bracteen

verkleinert. Obere Stützblätter wie die oft reichlich vorhandenen
Bracteen fädlich. Stengel bis 75 cm hoch, schlank, meist tief herab ver-

zweigt, meist kahl. Köpfchenstand gabelig bis locker, fast ausgesperrt ästig,

zwei- bis fünfzehuköpfig •, Stiele flockig. Hülle 9

—

ll(13'5)wm lang, eiförmig

oder später kugelig, nur flockig oder nebstbei auch sehr spärlich (niemals

reichlich) drüsig und verschieden haarig oder haarlos. Zungenblumen gelb,

behaart. Grifiel meist dunkel. Früchte braun bis schwärzlich, 2*8—4 m?n lang.

24. Hieracium saxatile.

Jacqu. Observ. bot. II (1764) 30 t. 50; Neilr. Fl. NÖ. 436 (excl. a).

Ändert ab: a) stenoglaucum [I glaucum Näg. Pet. II 31 nicht All. — H. saxa-

tile ß. angustifolium Neilr. Fl. NÖ. 436]. Stiele unter den Köpfchen nicht oder

kaum verdickt. Hülle oft etwas drüsig, am Grunde abgerundet oder abgesetzt.

Blätter lanzettlich oder lineal lanzettlich, beidendig lang zugespitzt, schmal, meist

unter 10 (selten bis 20) mm breit. Hiezu folgende Formen: 1. Willdenowu [Monn.

Ess. 14 als Art; Näg. Pet. 36. — subsp. nipholepium Näg. Pet. 34], Hüllschuppen

schmal, spitz, mehr minder flockig, manchmal auch sehr spärlich dunkel driisen-

haarig = H. badense [Wiesb. in Ost. bot. Zeit. (1881) 271 und 302 ! ! Schultz

Herb. norm. nr. 1812 ! !]. 2. glaucum [Näg. Pet. 31]. Hüllschuppen breit, stumpf-

lich, spärlich behaart und spärlich drüsig, durch Flocken grau oder spärlich flockig

= isaricum [Näg. in Prantl Fl. Bay. 533 ; Näg. Pet. 38. — H. Eeichardtn Näg.

Pet. 1. c. 39. — H. saxatile Jacqu.' Icon. pl. rar. I (1781) t. 163 = H. saxatile

f. iconiim Wiesb. in Baenitz Herb, europ.]. — ß) typicum [H. glaucum All. Fl.

Pedem. I 214 t. 28 f. 3 und t. 81 f. 1. — ß. latifolium Neilr. Fl. Wien 290. —
H. illyricum IV saxatile Näg. Pet. 58. — H. saxetanum Fries Epicr. 69]. Blätter

breit lanzettlich, meist über 10 und bis 30 7nm breit, buchtig oft ziemlich tief ge-

zähnt, kurz gestielt. Stengelblätter rasch verkleinert und lineal, ganzrandig. Hülle

mit dunklen Haaren mehr minder besetzt. Hiezu folgende Formen: 1. typicum
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[H. Helenium Dichtl u. Wiesb. in Deutsch, bot. Mon. (1884) 66 ! !]. Blätter unter-

seits flockenlos, am Stengel wenige bis reichlich. Hüllschuppen dunkel, breit, fast

stumpflich, spärlichjflockig, zerstreut oder spärlich schwarzhaarig, meist drüsenlos.

2. piliglaucum. Hüllen verschieden oft reichlich flockig, mit am Grunde schwärz-

lichen Haaren mehr minder reichlich besetzt. Nähert sich oft dem H. (jadense.

3. stelliglaucum [f. observatiomim Wiesb. Exs. z. Th. ! !] Blätter unterseits breit

lanzettlich (auf sehr trockenen Stellen auch lanzettlich), zerstreut bis reichlich mit

Flocken besetzt. Sonst wie 2.

Vorkommen: An steinigen, felsigen Stellen, im Felsschutte der Kalkzone,

in der Bergregion bis ins Krummholz häufig, a f. 1 um Mödling, Baden; f. 2 um
Baden, im Helenenthale, am Lindkogl, bei Pottenstein, am Dürrenstein. /3 1 in

der Kalkzone nicht selten bis in die höheren Voralpen, 2 selten auf der Reisalpe,

3 in der Kalkzone, namentlich in der Bergregion häufig. VI

—

IX.

36 &. Blätter lang (selten kurz) gestielt, elliptisch oder länglich, beidendig kürzer

oder länger verschmälert oder breit lanzettlicb, bucbtig oder eingeschnitten

gezähnt, mehr minder oft reichlich behaart oder doch wenigstens gegen abwärts

am Eande und am Mittelnerven reichlich bewimpert. Stengelblätter bis viele,

das unterste oder alle meist nicht wesentlich anders gestaltet als die Grund-

blätter und gezähnt. Hüllen oft reichlich drüsig und -behaart. Fädliche Bracteen

an den Köpfchenstielen fehlend oder spärlich. 37.

37«, Grundblätter zahlreich oder mehrere, rosettig, selten wenige; nicht stützende

Stengelblätter 1

—

-2, manchmal fehlend, am Grunde verschmälert. 38.

376. Grundblätter meist wenige, oft nur eins, meist auseinander gerückt; nicht

stützende Stengelblätter zwei bis viele. 45.

38 a, Blätter auf beiden Flächen reichlich kraushaarig bis zottig, am Rande, unter-

seits auf dem Hauptnerven, sowie auf den Blattstielen von welligen Haaren

zottig. Stengel reichlich behaart. 39.

38 &. Blätter (überwiegend) oberseits kahl oder fast kahl, am Rande, am Mittelnerven,

sowie am Stiele mehr minder behaart, oft zottig, unterseits oder beiderseits

seegrün. 40.

39 a, Blätter überall reichlich kraushaarig bis zottig, unterseits meist seegrün und

auch etwas flockig, lang gestielt; unterste elliptisch, stumpflich, meist
kürzer als ihre Stiele, die weiteren mehr länglich, spitz, am Grunde tief

buchtig gezähnt bis fiedertheilig, 15—40 m?n breit, die innersten lanzettlich,

beidendig lang verschmälert, oft schwächer behaart, weniger gezähnt. Stengel-

blatt eines oder fehlend, bald schmal lanzettlich, bald den unteren Blättern

ähnlich, gestielt. Stengel 25—50 cm hoch, schwach behaart und flockig. Köpf-

chenstand 1— 10-köpfig, gabelig oder locker rispig, übergipfelig. Köpfchen-

stiele flockig, behaart, oft auch drüsig. Hüllen 10— 12 mm lang, später kugelig,

flockig-filzig, grau vmd mit gekrümmten hellen, am Grunde schwärzlichen

Haaren ziemlich reichlich besetzt. Hüllschuppen schmal, zugespitzt. Blumen

behaart. Griftel gelb. Früchte schwärzlich, 3 mtn lang.

31. Hieracium Wiesbaurianum.
Uechtritz in Baen. Herb. Europ. (1879) Prosp. 5 und Exs. und in Deutsch. Bot.

Mon. (1884) 102!!; — Arvet-Touvet [Hier. Alp. francj. 80] stellt H. Wiesbaurianum
als V. cinereum zu H. bifldum. Dorthin gehört die Pflanze aber gewiss nicht.

Kommt auch mit oberseits weniger behaarten Blättern vor = f. ancfustifolium

[Wiesb. in Deutsch. Bot. Mon. (1884) 103 nicht and.]. Auch sah ich Formen mit

verkahlenden Blättern und reichlichen Drüsen auf den Köpfchenstielen = f. sub-

ditum.

Vorkommen: Auf den Kalkbergen bei Rodaun, Perchtoldsdorf, in der Brühl,

bei Gumpoldskirchen. Die Form in der Kalksburger Klause, bei Kaltenleutgeben,

Kammerstein, im Windthale bei Mödling, im Einödgraben bei Baden. V, VI.

39 &. Blätter überall reichlich behaart, grün bis gelbgrün, kürzer oder länger ge-

stielt, alle elliptisch, beidendig kurz verschmälert oder spitz, seltener die

äußersten stumpf, mehr minder buchtig gezähnt, 2- -4 cm breit. Stengelblatt

fehlend oder eines, gleich gestaltet oder lanzettlich. Stengel bis 50 cm hoch,
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steif, unten reichlich behaart, oben flockig, oft auch drüsig. Köpfcheustand

gabelig bis locker rispig, gleich- oder übergipfelig, ein- bis wenigköpfig. Hüllen

am Grunde abgerundet, später oft kugelig, i>—15 mm lang, flockig, haarig

oft drüsig. Hüllschuppen schmal zugespitzt. Blütenboden kurz zähnig. Blumen
behaart. Griffel dunkel. Früchte schwärzlich, 3—4 mm lang.

41. Hieracium incisum.

Hoppe in Sturm Deutschi. Fl. Heft 39 (schlecht) II — H. Hoppeanum Fröl. in

DC. Prodr. VH 232 nicht Schult.

Ändert ab: a) typicum. [H. incismn Frie.s Herb. norm. fasc. XIH z. Th. ! !

— H. intermedium Vest in Flora (1820) 5 nicht and.]. Blätter gelbgrün oder grün.

Hüllen und Köpfchenstiele reich flockig filzig, reichlich mit am Grunde schwarzen,
schmutzig weißen oder gelblichen Haaren besetzt. Dunkle Drüsen fehlend oder

sehr spärlich. — ß) cinerascens [Jord. Cat. du jard. bot. Grenoble (1849), auch
in Linnaea XXIII 515 als Art]. Wie cc, doch dunkle Drüsen an den Köpfchen
und Stielen sehr reichlich, die Haare dagegen zurücktretend oder fehlend. Blätter

grün oder unterseits seegrün und derber.

Vorkommen: An steinigen, kräuterreichen Stellen, zwischen Krummholz, in

lichten Wäldern, a nicht selten in der höhereu Voralpen- und Krummholzregion
der Kalkalpen, wie z. B. auf dem Schneeberg, der Rax- und Schneealpe, am Hoch-
kor. VI - IX. ß hie und da im Wienerwald, auf Sandstein bei Hadersfeld, Mauer-
bach, Gablitz, im Thayathale zwischen Znaim und Hardegg, um Retz. V, VI.

40 ft, (38) Hüllen wie die Köpfchenstiele mehr minder, oft sehr reichlich mit
Drüsenhaaren besetzt, dabei verschieden flockig, oft auch haarig. Blatt-

stiele und untere Theile des Blattes meist durch lange kräftige Wollhaare

zottig. 42.

40 &. Hüllen wie die Köpfchenstiele meist dicht flockig und grau, drüsenlos oder

mit nur ganz vereinzelten Drüsen besetzt), öfters reichlich haarig. 41.

41a, Blätter kurz gestielt; der Stiel kürzer oder so lang als die Spreiten; Grund-

blätter mehrere, die äußeren elliptisch oder verkehrt eiförmig, fast

stumpflich, die folgenden elliptisch, 25—50mm breit, zugespitzt, alle in

den meist kraus behaarten Stiel verschmälert, auf den Haupt-
nerven weichhaarig, sonst ziemlich kahl, unterseits manchmal flockig,

hin und wieder schwarzfleckig, entfernt buchtig gezähnt. Stengelblatt 1 (— 3),

breit lanzettlich. Wurzelstock walzlich, fast kriechend. Stengel 30—50 cm
hoch, unten wimperig, oben kahl oder etwas flockig. Köpfchenstand wieder-

holt gabelig oder locker traubig, übergipfelig, zwei- bis wenigköpfig. Hüllen

weitglockig, später fast kugelig, 11— Iß mm lang, wie die Köpfchenstiele

durch reichliche, oft filzige Flocken grau, mit spärlichen, hellen, am Grunde

schwärzlichen Haaren besetzt, ohne Drüsen oder sehr spärlich drüsig.

Hüllschuppen schmal, zugespitzt. Blumen behaart. Griffel dunkel. Früchte

schwärzlich, 3*5—4 ww lang.

28. Hieracium caesium.

Fries Novit. 76; Symb. 112 richtiger Epicr. 92. — H. murorum a L. Spec. pl.

802 nach Fries.

Ändert ab: a.) caesium [Aut. ; Fries Hier. fasc. XII und 86 & ! ! ; Reich, fil.

Icon. Fl. germ. XIX f. 163 II '?]. Stengel einblätterig, seltener blattlos. Blätter

länglich elliptisch, in den Stiel verschmälert, gegen den Grund gezähnt, unter-

seits flockig. Hüllen eiförmig, später kugelig, flockig, meist drüsenlos. Zungen-
blumen behaart (nach Fries kahl ?). — ß) carnosum [Wiesb. in Ost. bot. Zeit.

(1881) 240 und in Deutsch. Bot. Mon. (1884) 57 als Art ! ! — H. miironim ß. glau-

cescens Neilr. Fl. NÖ. 440 und Herb. ur. 6143—6146 ! !]. Blätter lieischig, derb

(wie oben beschrieben), breit elliptisch; beidendig kurz verschmälert, sehr kurz ge-

stielt, unterseits sehr spärlich flockig; am Stengel keines bis drei. Köpfchenstand
gabelig bis locker traubig, gleich- oder übergipfelig. Hüllen drüsenlos. Zungen-
blumen behaart. Eine Form mit gefleckten, unterseits purpurfarbigen Blättern ist

H. DicJitlianuvi [Dichtl in Herb. Kalksb. 1 !]. — y) subcarnosum. Blätter wie
oben beschrieben. Stengelblätter öfters zwei. Hüllen mit wenigen eingestreuten

Drüsen. Köpfchenstand mehr locker rispig. Nähert sich dem H. Cliisii.

Vorkommen: An steinigen, buschigen Stellen, a avxf dem Gaisberg bei Perch-

toldsdorf, bei Kaltenleutgeben, in der Brühl, am Pfaffstettener Kogl, am Lindkogl
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bei Baden, bei Muckendoif. ß bei Kodaun, Perchtoldsdorf, am Liechtenstein, um
Mödling, in der Brühl, bei Gaden, Gumpoldskirchen, am Anninger, auf der Eax-
alpe. 7 bei Perchtoldsdorf ! V, VI.

41&, Unterste Blätter elliptisch, 2— !2'5 cm breit, stumpflicli, kurz gestielt, die

folgenden lang gestielt, oft nur wenig länger als ihr Stiel, breit lanzettlich,

beidendig lang zugespitzt, buchtig gezähnt, alle derb, seegrün, gegen abwärts

mehr minder reichlich wollhaarig bis borstig, unten reichlich, am Stengel

fehlend oder 1 — 2, schmal lanzettlich, ganzrandig. Köpfchenstand ausgesperrt

ästig, tief verzweigt. Aste lang, meist einköptig. Hüllen fast kugelig, 9 bis

12 mm lang, reichlich Hockig, spärlich bis reichlich hell- und dunkelhaarig,

drüsenlos (oder nur ganz vereinzelt di'üsig).

25. Hieracium g^adense.

Wiesb. in Ost. bot. Zeit. (1881) 271 u. 3U-2 W — H. apricorum Wiesb. Exs. z. Th. !

!

Von dem sehr ähnlichen H. apricorum durch die drüsenlosen Hüllen, von

H. saxatüe durch breitere, mehr elliptische, lang gestielte, weniger lang in den

Stiel zulaufende Blätter unterschieden, doch durch Mittelformen mit letzterem ver-

bunden.

Vorkommen; An steinigen, felsigen Stellen in der Kalkzone, so bei Kalten-

leutgeben, Mödling, in der Hinterbrühl, bei Gaden, Baden, Vöslau, am Eisernen

Thor, bei Gösing, in der Schwarzau, Trauch. VI— VIII.

41c. Blätter lang und dünn seltener kurz gestielt, länglich lanzettlich,

1— 2 cm breit, in den längeren Stiel lang verschmälert, gerundet spitz oder

zugespitzt, gegen den Grund buchtig gezähnt, am Stiele, Hauptnerven und

am Rande reichlich wollhaarig, sonst kahl, seegrün; unten zahlreich, am
Stengel fehlend oder 1

—

2, letztere lanzettlich, bald ganzrandig, bald gezähnt.

Stengel 20—40 cm hoch, fast kahl, hohl. Köpfchenstand sehr locker dolden-

traubig, 2—4 köpfig, gleich- oder übergipfelig. Hüllen weitglockig, später

kugelig, 10

—

Ib mm lang, fast schwarz, wie die Köpfchenstiele mehr

minder flockig und mit krausen, hellen, am Grunde dunklen Haaren mehr

minder reichlich besetzt. Hüllschuppen schmal, lang zugespitzt. Blumen dunkel-

gelb, behaart. Griffel schwärzlich. Früchte 3 '5 m?/? lang, dunkelbraun.

40. Hieracium Trachselianum.

Christen, in Mittheil, naturf. GeselLsch. Bern (1860) und Hier. Schweiz 15!!; Fries

Herb. norm. nr. 83 ! ! — H. oxydon v. hymenophylla Fries Epicr. 90.

Vorkommen: Auf wiesigen Stellen in der Alpenregion der Raxalpe und des

Dürrensteins. VI, VII.

42 <X, (40) Blätter breiter oder schmäler lanzettlich, beidendig lang zugespitzt. Griffel

dunkel. 43.

426. Blätter eiförmig elliptisch bis länglieh, beidendig meist kurz zugespitzt. Grilfel

meist gelb. 44.

43 «, Blätter breiter oder schmäler 1 a n z e 1 1 1 i c h , beidendig lang zu-

gespitzt , seegrün , bald kurz bald länger gestielt , b u c h t i g oft tief

zahn ig, mit gegen abwärts zunehmenden Zähnen, gegen den Grund mehr

minder wimperig-zottig, sonst fast kahl oder mehr minder wimperig. Stengel-

blätter schmäler lanzettlich, buchtig zähnig, 1— 3. Stengel unten oder höher

hinauf wimperig oder haarig, oben kahl oder flockig, 25 —50 cm hoch. Köpfchen-

stand sehr locker- und sparrig rispig, 2— 8-köpfig, meist übergipfelig. Köpf-

chenstiele oft bogig, dünn, verschieden flockig und oft dunkeldrüsig. Hüllen

weitglockig, abgesetzt abgerundet, ziemlich dunkel, 8— 11mm lang, mehr

minder flockig, dunkeldrüsig, oft auch dunkelhaarig. Blumen behaart. Griffel

dunkel. Früchte zuerst braun, dann schwärzlich, 3mm lang.

27. Hieracium saxatile-vulg'atum.

27 a. Hieracium. Dollineri.

F. Schultz in Arch. de flor, (1854) 17; Neilr. Hier. 47 (vgl. Uechtritz in Deutsch,

bot. Mon. [1884] 19). — //. (jlcmco - vulgatum Schultz in Flora (1850) 212 und in
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Archiv (1850) 178. — H. pallescens Doli. Exsicc. aus Idria {cc -\- ß); Neilr. Herb.
nr. 6180 !

!

Ändert ab: a) austriacum [Britt. als Art; Uechtr. 1. c. 19 als Var. — H. pal-
lescens Doli. Exs. ! ! — //. laenyatum Griseb. Comra. 39 nicht Willd. ; v. austria-
cum Uechtr. in Ost. bot. Zeitschr. (1881) 204 und in Baenitz Herb. Europ. (1875)
nr. 2543. — H. glauco X vulgatum Schultz Herb. norm. nr. 1285 ! !]. Hüllen spär-
lich bis ziemlich reichlich dunkel behaart. Dunkle Drüsenhaare eingemengt, manch-
mal spärlich. Hüllschuppen zugespitzt. Grundblätter kurz gestielt, länglich lanzett-

lich, oft ziemlich tief eingeschnitten zähnig. Stengelblätter 1— 2, schmal lanzett-

lich, rasch verkleinert. — ß) typicuni [Schultz Herb. norm. nr. 2358 !]. Hüllen
ohne Haare, mehr minder reichlich (oft sammt den Köpfchenstielen) mit .schwarzen
Drüsenhaaren besetzt. Blätter bald deutlich gestielt = f. 1. sublaevigatum [Hier.
Schmidtii Doli. Exs. !

! ; Keich. Exs. nr. 2426, 2534 ! ! nicht Tausch = H. palles-
cens in Schultz Herb. norm. nr. 900 und 900 bis, nicht W. K. ! ! — H. laevigatum
Keich. fil. Icon. Fl. germ. XIX t. 163 f. I], bald sehr kurz gestielt = f. 2. sub-
pallescens [H. Schmidtii ß. pallescens Sauter in Keich. Exs. nr. 2534 z. Th.].

Vorkommen: An steinigen, felsigen Stellen, im Felsschutte, in Bergwiesen.
(X zerstreut in der Kalkzone von Eodaun bis Gainfahrn, bei Sebenstein, auf dem
Dürrenstein, (bei Steyr). ß in der Kalkzone der Voralpen bis in die Krummholz-
region nicht selten, so f. 1 am Gösing, um Gloggnitz, im Schneeberggebiete, im
Höllen- und Schwarzauthaie, bei Steyr; f. 2 auf dem Schneeberg, der Raxalpe,
am Großen Staflf, zwischen der Trauch und dem Ottenbauer. VI, VII.

4c3h. Blätter seegrün, derb, breit lanzettlich, 15—30 mm breit, beidendig lang zu-

gespitzt (nur die äußeren mehr elliptisch), seicht buchtig gezähnt, länger

oder kürzer gestielt, unterseits zerstreut flockig, am Stiele ziemlich reichlich

behaart, am Grunde mehrere, am Stengel bis zwei, meist sehr rasch ver-

kleinert und in Bracteen übergehend. Köpfchenstand ausgesperrt

gabelig rispig, tiefästig, oft reichköpfig. Hüllen 10— 12 mm lang,
reichlich flockig, reichlich dunkel drüsenhaarig.

26. Hieracium apricornm.
Wiesb. in Deutsch, bot. Mon. (1884) 91; Schultz Herb. norm. nr. 2031 ! ! — Hier,

contigicum Juratzka Exsicc. 1856 ! ! — H. saxatile X murorum ? Neilr. Herbar
nr. 6095—6097; 6148, 6149, 6158!!

Von H. saxatile durch die lang gestielten, mehr elliptischen und reichlicher
behaarten Blätter, reichlich drüsige und flockige Hüllen, von H. caesium durch
letztere und schmälere, mehr gestreckte Blätter, von dem sehr ähnlichen H. ga-
dense durch die reichlich dunkeldrüsigen Hüllen verschieden, wahrscheinlich ein
H. saxatile ß - Dollineri ß.

Vorkommen: Auf steinigen, felsigen Stellen auf Kalk; bei Kaltenleutgeben,
am Liechtenstein, um Mödling, namentlich am Maa- und Kalenderberge. VI, VII.

44 a, (42) Stengel steiflich, bis 40 cw hoch, am Grunde borstlich wimperig, sonst

fast kahl, blattlos oder einblätterig. Blätter länglich elliptisch bis eilänglich,

bis 5 cm breit, stumpflich oder gerundet spitz, rasch in den ziemlich langen
Stiel verschmälert, buchtig oft gegen den Grund tief gezähnt, hell graugrün,

auf den Nerven und Stielen, sowie gegen den Rand, seltener auf der ganzen
Oberfläche langbor stig st eifhaarig. Köpfchenstand locker rispig, drei- bis

achtköpfig. Köpfchenstiele flockig filzig und drüsig. Hüllen etwas bauchig,

hellfarbig, 10—13mm lang, etwas flockig, oft auch hellhaarig, drüsig.
Zungenblumen hell goldgelb. Griffel stets gelb.

45. Hieracium Schmidtii.

Tausch in Flora (1828) Erg. Bl. I 65 ü ; Griseb. Comm. 57; Hai. Braun Nachtr. 93.
Über Formen vgl. Celak. Result. (1886) S. A. 188. — H. pallidum Biv. PI. ined. 11
nach Fries Epicr. 83.

Die Hüllen sind bald nur drüsig (typicum), bald reichlich behaart und drüsig= f. 1. H. Sternbergii [Fröl. in DC. "Prodr. VII 214]. Weiters finden sich die
Blätter hin und wieder weicher behaart = f. 2. crinigerum [Fries Epicr. 84;
Oborny Exs. ! ! ; Celak. Result. 1. c], wodurch die Pflanze dem H. vulgatum sich
nähert und vielleicht besser daselbst unterzubringen wäre, hin und wieder aber
auch beiderseits überall reichlich lang steifhaarig und derber = f. 3. hirsutum
[Tausch Exs. W — H. candicans Tau.sch nach Celak. 1. c. 184—187]. Wie sich

Beck: Flora Nied. -Ost. oo
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letztere von H. lasiophyllum [Koch Syn. ed. II, 522 ! !] unterscheiden soll, vermag
ich nicht anzugeben; jedenfalls gehört JET. lasiophyllum zum Formenkreise des

H. Schniidtii.

Vorkommen: An steinigen Stellen im Thayathale von Znaim aufwärts bis

Freyn (f. 1 u. 2), bei Kalksburg (f. 3. Herb Kalksb.). VI, VII.

44&, Stengel 15—50 cm hoch, unten oder höher hinauf behaart und oben flockig.

Blätter elliptisch, beidendig verschmälert, die äußersten verkehrt eiförmig,

meist stumpflich, mehr minder buchtig gezähnt, gegen den Stiel oft fieder-

theilig, mit schmalen zugespitzten Zähnen, am Rande reichlich behaart,
an den Stielen und Mitteln erven unterseits zottig, etwas
flockig, oft purpurschwarz gefleckt, 10—45 mm breit; Grundblätter

4— 8, am Stengel eines oder fehlend, schmäler. Köpfchenstand gabelig

oder locker rispig, gleich- oder übergipfelig, 2—7-köpfig. Hüllen weitglockig,

zuletzt fast kugelig, 11—15 mm lang, dunkel, flockig und reichlich mit

dunklen Drüsenhaaren und hellen, am Grunde schwärzlichen, etwas krausen

Haaren besetzt. Köpfchenstiele flockig-filzig, reichlich drüsig und haarig.

Hüllschuppen lang zugespitzt. Zungenblumen gelb, behaart. Griffel gelb.

Früchte reif schwarzbraun, 4 mm lang. Alveolenränder fast borstenförmig zer-

schlitzt.

29. Hieracium Clusii.

Dichtl in Deutsch, bot. Mon. (1884) J02!! — H. Sommerfelti Wiesb. Exs. und
bei Dichtl 1. c. nicht Lindeb. = H. eeratopliyllum Arv. Touv. Hier. Alp. franc;. 68.

Durch tiefer buchtig gezähnte, reichlich behaarte Blätter und reichlich drüsige

Köpfchen von H. caesium ß und y unterschieden, sonst aber demselben sehr nahe
stehend. Durch mehr gestreckte, beidendig länger zugespitzte, oberseits kahle in-

nere und fleckige, seegrüne, derbe äußere Blätter von H. incisum unterschieden.

Scheint auch Mittelformen zu H. rulgatum aufzuweisen.

Vorkommen: Auf sonnigen, steinigen, felsigen Stelleu auf Kalk bei Gum-
poldskirchen. V, VI.

44 C. Stengelblätter zwei, den Grundblättern ähnlich gestaltet. Köpfchenstand dolden-

traubig, übergipfelig. Hüllen 8— 11 mm lang, wie die Köpfchenstiele mehr

minder flockig und dunkel drüsenhaarig, manchmal auch haarig. Griftel diinkel

(H. vidgahim, siehe 45 a).

45 tt, (37) Stengel bis 1 m hoch, meist gleichmäßig mit zwei bis mehreren Blättern

besetzt, behaart. Untere Blätter länglich bis breit elliptisch, in deutlichen, oft

langen Stiel rasch verschmälert", die oberen elliptisch oder länglich, lanzettlich,

zugespitzt; alle mehr minder (manchmal tief) entfernt gezähnelt, grasgrün,
an den Nerven und gegen den Grund reichlich, sonst zerstreut behaart.

Köpfchenstand meist reichköpfig, locker rispig-doldentraubig. Hülle 8—11 mm
lang, eiförmig glockig, später fast kugelig, wie die Köpfchenstiele mehr

minder flockig und meist dunkel drüsenhaarig. Hüllschuppen schmal,

die inneren lang zugespitzt oder stumpflich. Alveolenränder kurzzähnig.

Blumen behaart, gelb. Griftel dunkel. Früchte zuletzt schwarz, 5 mm lang.

46. Hieracium vulgatum.

Fries Novit. 76 richtiger ed. II, 258; Symb. 115; Epicr. 98; Griseb. Comm. 42. —
H. süvaticum Lam. Fl. fran^. II 96 nicht L.

Ändert ab: a) typicum {H. murorum y. polyphyllum Neilr. Fl. NÖ. 440 u.

Herb. — H. fastigiatum Fries Symb. 119 u. Epicr. 98. — H. argillaceiim Jord.

Cat. hört. Gren. (1849) 17] Hüllen trübgrün, flockig und meist reichlich drü.sen-

haarig. Blätter grün, reichlich behaart, ungefleckt oder purpurfleckig = f. 1. H. tna-

culatum [Sm. Engl. bot. t. 2121], hin und wieder auch ganz roth gefärbt. Die sehr

kräftige Pflanze mit bis 6 cm breiten, meist tief buchtig zähnigen Blättern ist

f. 2. sciapliilum [Uechtritz in Baenitz Herb. Europ. und in Schultz Herb. norm,

nr. 2363 ! !]. — ß) Knafli [Celak. Prodr. Fl Böhm. 203]. Hüllen flockig und wie

die Köpfchenstiele mehr minder behaart. Drüsen fehlend oder sehr spärlich. Sonst

wie u. Von H. calcigenum [Rehm. in Ost. bot. Zeit. (1873) 212] durch grasgrüne,

stark behaarte, breitere Blätter und dunkle Hüllen unterschieden. Kommt auch in

Formen vor, die sich dem H. laevigatum schon sehr nähern. (Vgl. dieses S. 1307.)
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— y) alpestre [Uechtritz in Fiek Fl. Schles. 276]. Stengel schlank und zart,

mit 2— 3 ziemlich kleinen, klein gezähnelten Blättern besetzt, ein- bis dreiköpfig.

Hüllen schwärzlich, kaum oder nur schwach flockig, wenig- oder kaum drüsig. —
ö) diaphanum [Fries Novit. 75; Symb. 102; Epicr. 97; Herb. norm. nr. 94 und
II 11!! als Art]. Hülle fast schwärzlich, sammt den Stielen sehr dicht schwarz
drüsenhaarig. Stengel steit'lich. Blätter länglich lanzettlich, etwas seegrün, ziem-
lich kahl, am Stengel 2—4.

Vorkommen: An buschigen Stellen, Waldrändern, in lichten Wäldern, Auen,
Holzschlägen, ßergwiesen. a häutig bis in die Voralpen, ß hin und wieder im
Wienerwald auf Sandstein und Kalk, im Zwettlerwald, am Hochkogl bei Melk,
im Wechselgebiete, y zwischen Krummholz auf dem Schneeberg. 8 in Wiesen am
Krummbachsattel des Schneebergs, auf dem Kleinen Ötscher. VI

—

VIII.

45 &. Stengel bis 55 cm hoch, flockig und kraushaarig, mit 3—10 Blätter besetzt.

Grundblätter wenige, länglich, 2—3 cm breit, in den langen Stiel laug ver-

schmälert, die oberen allmählich kürzer gestielt und langsam schmäler, oberste

lanzettlich, am Grunde kurz keilig, alle zugespitzt, buchtig, gegen den Grund
oft tiefer zähnig, unterseits seegrün, etwas flockig und kraushaarig, bald

mit Flecken, bald fleckenlos. Köpfchenstand reichköpfig, locker doldentraubig,

übergipfelig. Hüllen eiförmig glockig, 11— 13 mm lang, wie die Köpfchenstiele

dicht flockig, grau, sehr vereinzelt haarig, drüsenlos. Hüllschuppen schmal,

zugespitzt. Blumen behaart. Griöel dunkel. Früchte '?

30. Hieracium Dichtliauniu.

Wiesb. in Ost. bot. Zeit. (1881) 271; Dichtl in Deutsch, bot. Mon. (1884) 91. —
Wahrscheinlich eine Zwischenform zwischen H. vulyatuvi und H. caesium.

Vorkommen: Bei Gaden, in der Brühl, bei Sebenstein. VII.

46«, (33) Hüllen dicht oder doch reichlich mit dunklen Drüsenhaaren besetzt. 47.

466. Hüllen drüsenlos, reichflockig vmd oft reichhaarig (nur hin und wieder kommen
sehr vereinzelte Drüsenhaare vor). 48.

47a, Stengel einblätterig oder blattlos, bohl, bis 70 cw hoch, verschieden

behaart, gegen oben flockig, oft auch drüsig. Grundblätter mehrere bis zahl-

reich, gestielt, eiförmig bis elliptisch, am Grunde herzförmig, gestutzt oder

abgerundet, die äußersten stumpflich, die folgenden meist spitz, alle gezähnelt

und gegen den Grund mit ziemlich großen, nach rückwärts gerichteten, knor-

pelspitzigen Zähnen versehen, verschieden behaart, an den Stielen meist zottig,

meist weich, seltener derber. Stengelblätter eines oder fehlend. Köpfchenstand

doldentraubig oder -rispig, reichköpfig, gleich- oder übergipfelig. Hüllen

glockig, am Grunde abgerundet, 8— 12 mm lang, so wie die meist gekrümmten
Köpfchen stiele flockig-filzig, stark drüsen- und oft auch einfachhaarig. Hüll-

schuppen schmal, die inneren zugespitzt. Blütenboden kurzzähnig. Zungen-

blumen gelb, behaart. Griffel dunkel. Früchte schwarzbraun, 3—3
' 5 mm lang.

Kelch weiß oder gelblich.

44. Hieracium sylvaticum.

L. Spec. pl. 803 als Var. des H.murorum; Fries Epicr. 91; Neilr. Fl. NÖ. 439 a.

Ändert ab: a) typicum. Blätter grün oder kaum seegrün. Hin und wieder
trift't man die Blätter gegen den Grund tief fiedertheilig, mit abgelösten Zähnen =
H. suhmaculatum [Jord.], manchmal am Grunde nur abgerundet = H. rubescens
[Jord.] oder im Umrisse fast rundlich = H. sphaerophyllum [Schloss. Vukot. Fl.

Croat. 898 ! !]. Die Alpenform zeigt oft nur wenige, dunkle, spärlicher drüsige
Hüllen, sowie kleinere, am Grunde eingeschnittene Blätter = f. alpestre [Griseb.

Comm. 37]. — ß) praecox [Schultz Bip. in Pollichia VIII 44 und in Archiv, de
fl. (^1854) 21 als Art! !]. Blätter seegrün, dabei bald länger gestielt {H. praecox Sz.),

bald kurz gestielt und ziemlich weichhaarig =- H. (jraniticum [Schultz Bip. in

Herb. norm. nr. 92 ! !], bald derber borstig :=: f. multisetum [Uechtritz ! !]. Letz-
tere Formen nähern sich sehr dem H. Schmidtii und sind vielleicht als H. syl-

vaticum- Sclimidtii aufzufassen.

Vorkommen: An buschigen Stellen, Waldrändern, in Holzschlägen, lichten

Wäldern häufig bis in die Krummholzregion. V—IX.

82*

.
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47 h. Stengel reichlich beblättert, behaart, bis 80 cm hoch. Untere Blätter lang^

obere allmählich kürzer gestielt. Grundblätter wenige, auseinander gerückt,

breit elliptisch, 5—8 cm breit, buchtig gezähnt ; die oberen breit eiförmig,

spitz, tief buchtig grobzähnig ; alle unterseits etwas seegrün, behaart, ober-

seits kahl, am Rande und den Stielen fast zottig. Köpfchenstand dolden-

traubig, fast gleichgipfelig. Hüllen wie ihre Stiele reichflockig und reich-

drüsig.

47. Hieracium vulg^atum - silvaticum.

47 a. Hieracium schoenbrunnense.

Von H. vulgattim durch die breit eiförmigen, tief buchtig zähnigen, kaum andert-

halbmal so langen als breiten Stengelblätter, von H. sylvaticum durch die 6 bis T
Stengelblätter verschieden.

Vorkommen: In Hainen des Schönbrunner Parkes (Neilr. Herb. nr. 6167 bis

6168) ! ! VII.

4S(l, (46) Alle Blätter ziemlich gleichgestaltet, eiförmig bis elliptisch, am Grunde

herzförmig, gestutzt oder abgerundet, oberseits fast kahl. 49.

48 &. Äußere Blätter elliptisch, gegen den Grund kurz verschmälert, innere länglich,

oft lanzettlich, oft beidendig lang zugespitzt, alle beiderseits reichlich

behaart, oft zottig (ff. Wiesbaurianum, siehe 39a).

49a, Hüllen 12

—

Ib mm lang, glockig, am Grunde abgerundet, wie die Stiele

grauflockig und reichlich kraushaarig. Hüllschuppen schmal lineal, lang und
fein zugespitzt, mit der 1 angbors fliehen Spitze die Frucht-
kelche weit überragend. Blumen behaart. Früchte schwärzlich, 3 mm
lang. Stengel blattlos oder einblätterig, behaart, oben flockig, bis 50 cm hoch,

einfach oder wiederholt gabelig, zwei bis wenigköpfig. Grundblätter mehrere,

lang gestielt, äußere oval, fast stumpf, innere elliptisch, zugespitzt, gegen den

gestuzten oder kurz zusammengezogenen Grund buchtig oft eingeschnitten

zähnig, ziemlich derb, mehr minder wollig behaai't.

42. Hieracium bifidum.

Kit. in Hörnern. Hort. Hafn. II 761 add. 115 und in Liunaea XXXII 419; Fröl.

in DC. Prodr. VII 214. — H. Retzii Griseb. Comm. 58 nicht Fries ob Reich, fil.? —
? H. chartaceum Celak. Prodr. kvet. cesk. Nachtr. nach Prodr. Fl. Böhm. 792 (die

fast kahlblätterige Form).

Kommt auch mit wenig oder gar nicht gezähnten Blättern vor = f. indivisum
[Uechtritz in Deutsch, bot. Mon. (1884) 58].

Vorkommen: Auf dem Gaisberg zwischen Kodaun und der Waldmühle, um
Kalksburg, bei Kaltenleutgeben, um Mödling, bei St. Veit a. d. Triestiug, am Gö-
sing. V, VI.

49 &. Hüllen 9— 11mm lang. Schuppen zugespitzt, an der Spitze kaum fädlich,

die Fruchtkelche nicht oder kaum überragend, Köfchenstand locker dolden-

traubig, übergipfelig, 1— 7-köpfig. Blätter oft etwas seegrün. Sonst wie

H. bifidum.

43. Hieracium subcaesium.

Fries Epicr. 92. — H. murorum v. incisum Fries Symb. 110. — H. subdolum
Jordan nach Fries.

Ändert ab: a) typicum (?) [H. incisum Koch Syn. 457 nicht Hoppe]. Hüllen

und deren Stiele reichlich mit krausen, am Grunde schwärzlichen Haai-en besetzt,.

etwa 10 vim lang. Blätter gegen den Grund bald eingeschnitten gezähnt mit oft

abgetrennten Zähnen, bald nur buchtig zähnig. Blattstiele und die Hauptnerven
kraushaarig. Eine Form mit gefleckten Blättern ist f. oligocephalum [Neilr. Herb,

nr. 6118; die anderen von Wiesbaur in Deutsch, bot. Mon. (1884) 58 aufgeführten

Bögen enthalten Gemengtes. Ein schlecht gewählter Name, der nur auf Neilreich's

Zwergpflanzen passt, da die Pflanze mit gefleckten Blättern auch reichköpfig an-

getroffen wird]. Eine Form mit wenig behaarten Hüllen ist H. saxigenum [Wiesh.'

in Deutsch, bot. Mon. (1884) 85 ! !]. — ß) medelingense [Wiesb. in Ost. bot.

Zeit. (1881) 240 (moedlingense) und in Deutsch, bot. Mon. (1884) 58 als Art].

Hüllen 10— 11 mm lang, reichlich kraushaarig. Blätter wie die Blattstiele gegen
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den Grund wollig zottig. — y) abrasum. Hüllen wie deren Stiele dicht grau-
flockig filzig, ohne Ilaare. Blätter am Grunde fiederspaltig, _am Stiele schwach
wollhaarig.

Vorkommen: Auf steinigen, felsigen Stellen, a zerstreut durch die ganze
Kalkzone bis in die Krummholzregion, ß auf den Kalkbergen um Mödling, an
den Abhängen des Parapluiberges gegen Kaltenleutgeben, am Anninger. y in der
Preiner Schutt der Kaxalpo. V— VII.

50 a, (31) Untere Stengelblätter sowie jene der Blattsprosse länglich bis lanzettlich,

seltener elliptisch, gegen den Grrund oder in den Stiel lang verschmälert;

mittlere und obere Stengelblätter ungestielt, höchstens gegen den Grund mehr
minder keilig. 51.

506. Grundblätter mehrere; unterste elliptisch, in den langen Stiel

plötzlich oder rasch zusammengezogen, die folgenden länglich, ge-

rundet, spitz, in den Stiel verschmälert und gegen den Grund mehr minder

buchtig gezähnt, 2— 3 cm breit. Stengelblätter 1 —3, die unteren gestielt,

länglich lanzettlich, ganzrandig oder gezähnt, das oberste lanzettlich, gegen

den Grund keilig, alle reichlich kraushaarig bis zottig, grün. Stengel kräftig,

ein bis mehrköpfig, 15—50 ctn hoch, reichlich behaart, oben auch flockig-

filzig. Köpfchenstand gabelig bis doldentraubig, stark übergipfelig. Hüllen

11— 14c mm lang, am Grunde abgerundet, fast kugelig, wie deren Stiele grau,

mehr minder von am Grunde schwärzlichen Haaren zottig und flockig ; Drü-

senhaare äußerst spärlich oder fehlend. Hüllschuppen schmal, lang zugespitzt.

Blumen behaart, gelb. Griffel gelblich. Früchte 25—3 wm lang, schwärzlich.

Kelch weiß.

38. Hieracium Neilreichii.

G. Beck Fl. Hern.st. S. A. 268 t. IV f. I. — H. vüloso-murorum Neilr. in Abh.
zool.-bot. Ver. (1851) 123; Hier. Österr. 38 z. Th. excl. Syn.: Herb. nr. 6109 oben.

—

H. Neilreichii A. Kern. Herb. z. Th. •

Vorkommen: An steinigen, kräuterreichen Stellen der höheren Voralpen- und
Krummholzregion auf Kalk. Auf dem Schneeberg (Krummbachgraben, Heuplagge -

gegen die Bock.sgrube), auf der Raxalpe (Schlangenweg, Preiner Schutt, Kloben),
auf dem Dürren- und Scheiblingstein, Hochkor. Auf dem Hohenstein bei Kirch-
berg, in den Lilienfelder Alpen (Kissling). VI

—

VIII.

In der Cultur wird die Pflanze liöher und in allen Theilen spärlicher behaart,
die Blätter werden breiter und seegrün, der Köpfchenstand reichköpfig und ästig,

indem aus den Stengelblättern Äste entspringen. — H. pseudoporrectum [Christen.

Hier. Schweiz 18 ! !J, dem H. Neilreichii ähnlich, hat mehr länglich lanzettliche,

in den viel kürzeren Stiel lang verschmälerte, weniger tief gezähnte, seegrüne
Blätter, weniger deutlich gestielte Stengelblätter, gelbliche Kelchhaare, größere
Früchte.

51 öt, Stengelblätter zwei bis viele, nur die unteren gegen den Grund verschmälert,

die mittleren und oberen niemals gegen den Grund keilig, meist abgerundet

sitzend und je höher stehend mit desto breiterem Grunde sitzend. Haare hell-

färbig, mit schwärzlichem, verdicktem Grunde. 52.

51 &. Untere Stengelblätter gegen den Grund lang, die mittleren kürzer, keilig ver-

schmälert, die oberen je höher stehend, desto schmäler und gegen den Grund
länger verschmälert. 55.

52a, Köpfchen vor dem Aufblühen kugelig. 53.

52 &. Köpfchen vor dem Aufblühen eiförmig glockig, oben meist gestutzt. 54.

53 a, Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, untere Blätter wenige bis mehrere, wie die

Eosettenblätter länglich bis lanzettlich, gegen den Grund verschmälert

oder etwas stielförmig zusammengezogen, fast stumpf bis spitz, ganzrandig

oder etwas gezähnelt, am Stengel 3— 12, meist 4— 8, allmählich abnehmend,

mittlere und obere mit gerundetem oder mehr minder stengelum-
fassendem Grunde; alle i'eichlich behaart, weich, oft etwas seegrün, oft

wellig. Köpfchenstand gabelig, grenzlos, mehr minder gleichgipfelig, 1—4-

köpfig. Köpfchenstiele flockig-filzig und zottig. Hülle 14— 17 (— 23) mm lang,

kugelig oder niedergedrückt, weißlich zottig. Hüll schuppen sparrig ab-
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stehend, die äußeren elliptisch, länglich bis lanzettlich, die
inneren mehr lineal, zugespitzt; alle weiß, zottig, drüsenlos (oder nur an

der Spitze sehr kurz drüsig). Blumen gelb, gewimpert. Früchte braun bi&

schwarz, 3 ' 3—4 * 5 mm lang.

34. Hieracium villosum.

Jacqu. Enum. Vindob. 142 aber 271 (z. Th.); Näg. Pet. Hier. II 89; Fries Epicr.

64 (z. Th.). — a. genuinum Neilr. Fl. NÖ. 437.

Die Blätter sind bald auf beiden Flächen mehr minder reichlich zottig, oft wie
die ganze Pflanze in einen weißen Pelz gehüllt = f. typicum, bald oberseits kahl

oder gegen den Eand hin zerstreut behaart = f. calvifolium [Näg. Pet. 1. c. 102].

Vorkommen: An steinigen Stellen, auf Felsen, im Felsschutte in der höheren
Voralpenregion bis in die Alpenregion der Kalkalpen häufig und in den Schluchten

derselben auch herabsteigend. Selten an Thalstationen, wie z. B. auf dem Felsen

der Kirche von Schwarzau i. G. bei 610 m. Die f. calvifolium selten auf dem
Schneeberg. VI

—

IX.

o3&. Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, reichlich beharrt, oben auch flockig-filzig.

Blätter der Rosetten und unterste Stengelblätter elliptisch, 15—35 wm
breit, gerundet spitz, in den ziemlich langen Stiel zulaufend, etwas buchtig^

entfernt mit stieldrüsenähnlichen Knor pelz

ä

buchen versehen.
Stengelblätter 4— 6, obere nicht umfassend, rasch am Grunde zusammen-

gezogen, herzeiförmig, zugespitzt, knorpelzähnig ; alle hellgrün, reichlich

behaart. Köpfchenstand gabelig, zweiköpfig, übergipfelig. Köpfchenstiele dicht

flockig-filzig und nicht reichlich behaart. Hülle fast kugelig, 15— 16 wm lang.

Hüllschuppen lanzettlich, dach ig, zottig und am Grunde schwach flockig.

Blumen behaart. Griffel hell.

37. Hieracium interjectum.

G. Beck Fl. Kernst. 445 S. A. 269 t. VIII f. 1, a. — H. NeilreicJiii - valdepilo-

sum G. Beck 1. c.

Von H. NeilreicJtii durch die fast herzförmigen und kurz stielförmig zusammen-
gezogenen Stengelblätter, sowie durch die in den Stiel lang verschmälerten Rosetten-

blätter und deren minder tiefe, in der Blattmitte stehende Zahnung, von H. valde-

pilosum durch die geringere Anzahl der mit plötzlich verschmälertem Grunde ver-

sehenen (nicht herzförmig umfassenden) Stengelblätter, kugelige Köpfchen und
schmälere Hüllschuppen unterschieden.

Es kommen auch drei- bis vierköpfige Formen vor, welche zwar die breiten

Rosettenblätter des H. interjectum besitzen, doch in der Gestalt der Stengelblätter,

sowie durch eiförmige, weitglockige Hüllen dem H. valdejnlosum näher stehen.

Ich bezeichne diese von H. valdepilosmn durch die nicht umfassend sitzenden,,

mit stieldrüsenähnlichen Knorpelzähnen versehene Stengelblätter verschiedene
Pflanze als H. siiblnterjectum.

Vorkommen: An steinigen, kräuterreichen, grasigen Stellen in der Krumm-
holzregion der Kalkalpen sehr selten. Beide Formen bloß in einem Graben nächst

der Bocksgrube am Schneeberg zwischen den muthmaßlichen Stammeltern. VIII.

54 a, (52) Stengel bis 55 cm hoch, behaart, oben auch flockig. Stengelblätter 7— 13^

(—20), allmählich abnehmend ; untere lanzettlich oder länglich, in den Stiel

verschmälert, spitz oder fast stumpflich ; die mittleren etwas geigenförmig oder

länglich; die oberen eiförmig, zugespitzt; alle grün oder gelblich-grün,
beiderseits reichlich behaart, oft etwas wellig. Köpfchenstand meist

zwei- bis sechs- selten mehrköpfig, hochgabelig oder locker und einfach dolden-

traubig, mehr minder übergipfelig, grenzlos. Köpfchenstiele flockig und haarig.

Hüllen eiförmig bis kugelig, 10— 18 meist 13— 15 mm lang. Hüllschuppen

aufrecht, nur die äußersten etwas abstehend und hin und wieder breiter, lineal

lanzettlich, zugespitzt, trübgrün, reichlich steifhaarig, meist drüsenlos oder

sehr kurz und spärlich drüsig. Blütenboden zähnig. Blumen gelb, behaart.

Griffel dunkel. Früchte zuletzt schwarzbraun, meist 4 mm lang.

35. Hieracium valdepilosum.

Villars Prosp. 34 und Hist. pl. Dauph. III 106 t. XXX. — H. elongatum Näg.
Pet. Hier. II 209.
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Ändert ab: u) typiciim [77. elongatum Willd. in DC. Prodr. VII 229. —
H. rilloso - prenanthoides Aut. z. Th.]. Untere Blätter aus keiligem Grunde meist

länglich, spitz oder stumpflich. Köpfchenstand gabelig oder (auch in der Cultur)

doldentraubig, wenigköptig. Nicht aufgeblühte Köpfchen eiförmig glockig, oben
meist gestutzt. Hüllschuppen schmal, gegen die Spitze hin und wieder auch die

Kopfstiele spärlich oder vereinzelt kurzdrüsig oder drü.senlos = f. oligophyllum
Näg. Pet. 1. c. 220]. — p') siibditivum. Untere Blätter verkehrt eilänglich, stumpf,

etwas gezähnt. Köpfchenstand doldentraubig, gleich- oder übergipfelig, sechsköpfig,

in der Cultur zusammengesetzt, bis zwölfküpfig. — y) nmghicola. Blätter 2 bis

3 cm breit. Köpfchen vor dem Aufblühen weitglockig, fast eikugelig. Alle Hüll-

schuppen breit, die mittleren 2— 3 mm breit. Eine Übergangsform zu 77. vülosum.

Vorkommen: An steinigen, wiesigen, kräuterreichen Stellen in der Krumm-
holzregion der Kalkalpen, a nicht selten auf dem Schneeberg, der Rax- und Schnee-
alpe, auf dem Ötscher. ß in Wiesen auf der Heuplagge des Schneebergs, y auf

dem Schneeberg und der Raxalpe. VII—IX.

54 fe. Stengel bis bO cm hoch, steifhaarig. Unterste Blätter meist vorhanden, seltener

vertrocknet, sehr lang lanzettlich, gegen den Grund lang keilig

verschmälert, zugespitzt, meist kaum lö, höchstens bis 18mm breit;

die mittleren länglich zugespitzt; obere eilänglich, fast vom Grunde an zu-

gespitzt; alle mehr minder seegrün, entfernt klein gezähnelt, nicht reichlich

behaart, obersei ts meist fast kahl. Stengelblätter 6— 12, langsam ab-

nehmend. Köpfchenstand 1— 6-köpfig, hochgabelig bis sehr locker traubig,

mehr minder übergipfelig, manchmal der unterste Ast auch zweiköpfig. Köpf-

chenstiele aufrecht abstehend, flockig, haarig, zerstreut drüsig. Hüllen weit-

glockig, am Grunde abgerundet, 14— 16 mm laug. Hüllschuppen breit lanzett-

lich, ziemlich dachig, dunkel, mehr minder flockig und haarig, zerstreut

fein drüsig. Blumen gelb, behaart. Grifi'el dunkel. Früchte 4 tum lang.

36. Hieracium Beckianum.
Gremli V. Beitr. 60. — H. dige)ieum (orthophi/llum- valdepilosiim) G.Beck Fl.

Hernst. 449 S. A. 273 t. IV f. 2 und b (1884); Näg. Pet. Hier. II 225 (H. villosum-

[prenanthoides-bupleuroidesj) nicht Burn. u. Gremli (1883). — H. prenanthoides
Neilr. Herb. nr. 6200 ! !

Vorkommen: In der Krummholzregion der Kalkalpen. Bisher nur an steini-

gen Stellen des Saugrabens am Schneeberg nicht selten. VIII.

55 ö^, (51) Stengel zwei bis mehrblätterig, ein- bis mehrköpfig. 58.

55 &. Stengel blattlos oder mit 1 — 2 kleinen Blättern besetzt, in der Regel ein-

köpfig. Rosettenblätter zahlreich. 56.

56 a, Blätter nebst den Steifhaaren mit sehr kurzen Drüsenhaaren mehr minder

besetzt (am besten an dem Rande der Blattspitzen zu sehen); untere Blätter

in einen dünnen Stiel verschmälert^ oft spatelförraig. Köpfchenstiele auch

drüsig. 57.

566. Blätter drüsenlos. Untere Blätter elliptisch bis lanzettlich, gegen den Grund
verschmälert, spitz, selten fast gestielt, hellgrün, mehr minder steifliaarig.

Stengelblatt eines (sehr selten zwei) oder fehlend, meist klein, lanzettlich.

Stengel 5—10 (—26) cm hoch, reichlich behaart, oben flockig, meist einköpfig.

Hülle 10—16, meist 12— 15 m?«. lang, kugelig, drüsen- und flockenlos, weich

zottig. Schuppen lanzettlich, spitz, dunkel. Blumen sattgelb, behaart. Früchte

hellbraun, 2
' 8—3 mm lang.

32. Hieracium piliferum.

Hoppe Botan. Taschenb. (1791) 129 ! ! ; Fries Epicr. 62. — 77. glanduUferum
Hoppe subsp. I piliferum Näg. Pet. Hier. II 245. — 77. villosum y. aphyllum Neilr.

Fl. NÖ. 437 z. Th.

Zeigt folgende Formen : a) typicum. Hülle durch dunkle, am Grunde schwarze
Haare mause- oder rauchgrau. Blätter kaum gestielt. — ß) Schraderi [Schleich.

Exs. nr. 82 als Art !
!J.

Hülle weiß seidenhaarig. Blätter deutlicher gestielt.

Vorkommen: In Alpenmatten und an steinigen Stellen der höheren Krumm-
holz- und Alpenregion der Kalkalpen selten. Zerstreut auf der Raxalpe (insbeson-

dere bei den Eishütten), ß ebendaselbst. Angeblich auch auf dem Schneeberg (?),
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Ötscher, Dürrenstein, Scheiblino^stein. Auf den Schiefern des Wechsels (nach Näg.
Pet.. aber wohl Etiquettenverwechslung). VII, VIII.

57 n, Stengel bis 30 cm hoch, langhaarig und flockig, ein- bis dreiblätterig, reich-

haarig, oben flockig und auch etwas drüsig. Untere Blätter aus keiligem Grunde

länglich bis verkehrt eiförmig, stumpflich, ganzrandig oder etwas gezähnt.

Stengelblatt schmal länglich, lineal bis lineal lanzettlich-, alle grün, reichlich

behaart und fein drüsig. Hüllen fast kugelig, 10

—

IS mm laug, von hellen,

am Grunde schwarzen Haaren mehr minder zottig, dunkel. Hüllschuppen

breit lanzettlich, zugespitzt, dachig. Blütenboden zähnig. Blumen behaart, gelb.

Früchte 4 mm lang, schwärzlich.

48. Hieracium alpinum.

L. Spec. pl. 800; Fries Epicr. 42 (z. Th.); a. x>oliocephalum Neilr. Fl. NÖ. 438.

15ei uns die Form: genuinum [Wimm. — v. melanoceplialum Tausch in Flora

(1828) Erg. Bl. I]. Stengel blattlos oder ein- bis zweiblätterig, ein- selten gabelig

zweiköpfig. Hüllen bauchig, dicht grauweißzottig, drüsenlos. Hüllschuppen breit,

die äußeren stumpflich, etwas abstehend. Blumenkronen meist bis zu den Zähnen
behaart. Griffel gelb.

Vorkommen: In Alpenmatten und Wiesen der Alpenregion der Schieferalpeu.

Häufig auf dem Wechsel (Umschuss, Hochwechsel, Kampstein, Vorauer Alpe etc.)

VII, VIII.

57 &. Stengel 1— 6-blätterig, 1—5-köpfig, behaart, oben auch dunkel drüsig, bis

30 cm hoch. Blätter gegen den Stiel lang verschmälert, mehr minder oft

schwach behaart ; unterste länglich bis elliptisch, spitz oder stumpflich, innere

länger, lanzettlich, lang zugespitzt, mit oft schiefer Spitze ; untere Stengel-

blätter den inneren ähnlich gestaltet; alle oder bloß die inneren mit knorpel-

spitzigen Zähnen versehen. Köpfchenstand gabelig bis locker doldentraubig,

gleich- oder übergipfelig. Köpfchen groß, oft bis 5 cm breit. Hülle eikugelig

oder kugelig, 12— 17 mm lang, zottig. Hüllschuppen lanzettlich oder lineal

lanzettlich, fast gleichgestaltet. Griff'el gelb oder dunkel.

49. Hieracium eximium.
Backhouse Brit. Hier. 20; Fries Epicr. 43. — H. alpino-murorum Neilr. in Abh.

zool.-bot. Ver. (1851) 124, Fl. NÖ. 439 und Herb. — H. alpinum ß. melanoceplialum
Neilr. Fl. NÖ. 439 und Herb. nr. 6114—6115 [Hüllen zottig, nicht schwarzdrüsig]!!

Vorkommen: In Alpenmatten in der Alpenregion der Schiefergebirge. Häufig

auf allen Kuppen des Wechsels, sowie des Kampsteins. VII, VIII.

58«, (55) Blätter kahl oder nur gegen den Grund etwas gewimpert. 60.

58 &. Blätter reichlich behaart. 59.

59a, Blätter ohne Drüsen, bloß steiflich oder wollig behaart. Pflanzen der Kalk-

alpen. 60.

596. Blätter mit steiflichen Haaren und nebstbei mit kleineren Drüsen bedeckt

(man betrachte den Eand der Blattspitze). Pflanzen der Schieferalpen. 57.

60 ft, Untere Blätter aus keiligem Grunde länglich, fast stumpflich oder lanzettlieh

bis lineal lanzettlich und beidendig lang zugespitzt, mehr minder seegrün,

lang haarig. Stengelblätter 2— 10, bald allmählich, bald rasch abnehmend,

Köpfchenstand gabelig bis locker doldentraubig. Hüllen 10— 17 mm lang,

fast kugelig. Hüllschuppen breit lanzettlich bis lineal, abstehend oder an-

liegend, reichlich lang haarig. Früchte 3—4 mm lang.

33. Hieracium villosum-saxatile.

Von den sehr zahlreichen Formen, von denen einige vielleicht als H. villo-

sum-hwpleuroides gedeutet werden können, seien hier nur einige erwähnt:

I. Blätter beiderseits oder doch unterseits reichlich behaart.

a) H. glauclfrons [Näg. Pet Hier. II 100 als subsp. des H. villosum]. Untere

Blätter aus keiligem Grunde länglich, fast stumpflich, bis 2cm breit. Stengel-

blätter breit lanzettlich, allmählich abnehmend, die unteren länger, die oberen
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kürzer gegen den Grund verschmälert. Hüllen kugelig, 10

—

17 mm lang. Hüll-
schuppen breit lanzettlich oder lanzettlich, die äußeren oft länglich,

alle etwas sparrig abstehend. — Dem H. villosum sehr ähnlich, aber durch

geringere Behaarung, kleinere Köpfchen, gegen den Grund verschmälerte Stengel-

blätter unterschieden.

Vorkommen: Auf steinigen, kräuterreichen Stellen in der Krummholz- und
Alpenregion der Kalkalpen: auf dem Schneeberg, der Raxalpe. VH, Vni.

h) H. villosiceps [Näg. Pet. Hier. H 107 als Art]. Hüllen eiförmig kugelig,

15

—

n mm lang. Hüllschuppen lineal lanzettlich oder lineal, gleichge-
staltet, aufrecht anliegend oder nur wenig locker. Stengelblätter 2—4,

rasch abnehmend, lanzettlich, am Grunde verschmälert. Sonst wie H. vil-

losum.
Vorkommen: Auf dem Schneeberg, der Raxalpe. VII, VIII.

c) H. scorzonerifolium [Vill. Hist. pl. Dauph. III 111 (scorzoneraefoUum);

Näg. Pet. Hier. II 122]. Blätter lineal lanzettlich bis lanzettlich, spitz

oder zugespitzt. Stengelblätter 3—10, meist 4— 7, untere länger, obere kürzer

gegen den Grund verschmälert, allmählich oder rasch abnehmend, alle ganzrandig

oder gezähnelt, seegrün, oberseits kahl oder beiderseits behaart. Hüllen 10—17 mm
lang, eiförmig bis niedergedrückt kugelig. Hüllschuppen lanzettlich bis lineal,

sparrig bis locker oder aufrecht anliegend = f. divaricatum Näg. Pet. 1. c. 124

u. 132.

Vorkommen. Auf dem Schneeberg, auf der Reisalpe, dem Ötscher, in den
Ennsthaler Alpen. VII, VIII.

IL Blätter kahl oder nur gegen abwärts am Rande und am
Hauptnerven wimperig.

d) H. subglabratum. Grundblätter wenige, aus keiligem Grunde
länglich, fast stumpf lieh. Stengelblätter 4— 6, allmählich abnehmend, die unteren

länglich, die oberen eilänglich lanzettlich, alle mehr minder gezähnelt. Hüllen kugelig

oder niedergedrückt kugelig, 13—15 mm lang, zottig. Hüllschuppen breit lanzett-

lich, ziemlich abstehend. Erinnert an H. glaucifrons, weicht jedoch durch die

kahlen Blätter ab. Vielleicht ein H. valdepilosum-saxatile ?

Vorkommen: Auf dem Schneeberg. VIII.

e) H. glabratum [Hoppe in Willd. Spec, pl. III 1562 ! !]. Blätter breiter oder

schmäler lanzettlich, beidendig verschmälert, kaum oder kurz gestielt. Stengelblätter

2—4, rasch verkleinert; alle seegrün, kahl oder gegen den Grund behaart. Köpf-

chenstand ein- bis vierköpfig. Hüllen 10—15 mm lang. Hüllschuppen lineal lanzett-

lich, ziemlich anliegend, seltener etwas abstehend, reichlich langhaarig, kaum flockig,

noch seltener vereinzelt drüsig.

Vorkommen: In der Krummholz- und Alpenregion der Kalkhochgebirge
häufig. VII, VIII.

f) H. nudum [A. Kern, nach Näg. Pet. Hier. II 144. — H. gymnophyllnm
Näg. Pet. 1. c. — H. pseudoflexuosum Näg. Pet. 1. c. 146]. Unterste Blätter gestielt,

spatelig bis länglich lanzettlich, stump flieh; die weiteren lanzettlich oder lineal

lanzettlich, manchmal gezähnelt. Stengelblätter 3— 6, langsam verkleinert, bald lanzett-

lich, bald die oberen mehr eiförmig zugespitzt. Hüllschuppen schmal oder etwas

abstehend.

Vorkommen: Auf dem Gahns, Schneeberg, Ötscher etc. VII, VIII.

g) H. trichoneurum [Prantl im 4. Ber. bot. Ver. Landshut (1872/73) 13; Beck

Fl. Hernst. 443 (S. A. 267) t. V f. 2 und b. — H. villoso X saxatile Petter in

Abh. zool. bot. Ges. (1871) 1311. — H. Petteri Hai. Br. Nachtr. 93]. Grundblätter

mehrere, deutlich gestielt, lanzettlich, zugespitzt, gezähnelt oder ganzrandig.

Stengelblätter 3— 7, lanzettlich, alle derb, seegrün, ganz kahl oder unterseits wimperig.

Köpfchenstand ein- bis fünfkopfig, gabelig oder locker doldentraubig. Köpfchenstiele

flockig-filzig und behaart. Hülle kugelig, 12—15 mm lang, dunkel. Hüllschuppen

lineal lanzettlich, ziemlich anliegend, reichlich behaart, spärlich flockig. Früchte

schwarzbraun, 3—3* 5 mm lang.
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Vorkommen: An steinigen Stellen, im Felsschutte in der Krummholzregion
der Kalkalpen, auf dem Schneeberg (namentlich im Saugraben), der Raxalpe, auf
dem Ötscher, Dürrenstein, den Alpen des Gesäuses. VIII, IX.

Wird in der Cultur breitblätterig und behaart; die Köpfchen werden grüßer
und besitzen dann aiach zerstreute Drüsen. — Übergänge zu H. scorzoneraefolium
sind häufig.

60 h. Grundblätter mehrere bis viele, elliptisch oder breit lanzettlich, bis 25 mm
breit, lang zugespitzt, in den Stiel lang verschmälert. Stengelblätter 2—4,

lineal lanzettlich, rasch verkleinert, obere sehr klein ; alle grün, etwas buchtig

gezähnt, dünn, reichlich behaart. Stengel bis 30 cm hoch, mehr minder be-

haart, oben flockig. Köpfchenstaad gabelig bis locker doldentraubig, über-

gipfelig, 1 — 5-köpfig, mit verkümmerten Köpfchen in den Bracteenwinkeln.

Köpfchenstiele steif aufrecht, behaart, flockig-filzig und sehr zerstreut drüsig

oder drüsenlos. Hüllen eiförmig kugelig, 10— 15 wm lang. Hüllschuppen

gleichgestaltet, lineal lanzettlich, lang zugespitzt, grau, reichlich mit etwas

welligen, am Grunde schwärzlichen Haaren besetzt und spärlich flockig.

Blütenboden zähnig. Blumen gelb, behaart. Griff'el gelb. Früchte schwarz,

3—4 mm lang.

39. Hieracium Gaudini.

Christen. Hier. Schweiz 10 ! ! — H. pilosiDH. Schleich, bei Gris. Comm. 30 nr. 45
und Fröl. in DC. Prodr. VII 229 aber nicht Clairv. (Vgl. auch Christen. 1. c. 18). —
H. dentatum v. Gaudini Näg. Pet. Hier. II 190. — H. Schraderi v. dentatum Gaud.
Fl. Helv. V 69. - H. anglicum Fries Symb. 93 nr. 37 z. Th.

Vorkommen: Auf der Raxalpe (L. Keller), in den Schluchten des Dürren-
steins, so namentlich im Seethale gegen die Herrenalpe, am Hetzkogl. VII, VIII.

Sect. 3. Accipitrina.

61a, (27) Hüllen und Köpfchenstiele oder nur erstere mehr minder, meist reichlich

drüsig, oft nebstbei haarig bis zottig. 62.

61 &, Hüllen und Köpfchenstiele drüsenlos oder nur sehr zerstreut drüsig und

haarig. 66.

61 C. Hüllen und Köpfchenstiele zottig. Drüsen fehlend oder sehr vereinzelt. 50

.

62 a, Stengel und Blätter mehr minder behaart. 63.

626. Nur im unteren Theile spärlich behaart, sonst der Stengel und die Blätter

kahl. Stengel schlank, 50—75 cm hoch, mit Ausnahme des unteren Theiles

reichlich beblättert, mit 10— 20 Stengelblättern; unterste Stengelblätter zur

Blütezeit fehlend oder vertrocknet, lineal lanzettlich; gegen den Grund stiel-

artig verschmälert : die mittleren länglich, mit breitem, abgerundetem, am
Rande welligem Grunde stengelumfassend sitzend, lang zugespitzt, bis 2 cm
breit-, die oberen allmählich verkürzt, schon nach dem ersten Drittel in die

Blattspitze zulaufend; alle ganzrandig oder mit sehr kleinen entfernten Zähn-

chen versehen, grau-grün, etwas steiflich bis dünn, aufrecht. Stützblätter und
Bracteen schmal lineal lanzettlich, oft pfriemlich. Köpfchenstand zwei bis viel-

köpfig, sehr locker doldentraubig bis rispig, gleich- oder übergipfelig. Hüllen

walzlich bis glockig, 10—13 mm laug, dunkel, wie die Köpfchenstiele flockig

und mehr minder mit schwarzen Drüsenhaaren besetzt. Hüllschuppen lineal

lanzettlieh, stumpflich, die äußeren um vieles kürzer. Blumen gelb, behaart.

Griffel dunkel. Früchte hellbraun, 4 mm lang.

52. Hieracium orthophyllum.

G. Beck Fl. Hernst. 448 (S.A. 272) t. VI. — H. bupleuroides - prenantJioides

Näg. Pet. Hier. II 72. — H. isaüdifolium Arv. Touv. Monogr. Hier. Dauph. (1873),

zu welchen es Arvet Touv. [in Hier. Alp. francj. 94] mit ? stellt, hat ovale oder

länglich lanzettliche Blätter, eiförmig walzliche oder längliche Hüllen mit verschmä-
lerten, fast spitzen Schuppen.

Vorkommen: An steinigen, grasigen und kräuterreichen Stellen in der Krumm-
holzregion der Kalkalpen ; bisher nur im Saugraben des Wiener Schneebergs.

VIII, IX.
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63 a, Hüllen und Köpfchenstiele oder nur erstere reichlich bis spärlich mit schwar-

zen Drüsenhaaren besetzt ; Haare daselbst fehlend oder spärlich, seltener reich-

licher. Hüllschuppen stumpflich. 64.

636. Hüllen wie die Köpfchenstiele reichlich mit langen, hellen, am Grunde
schwarzen Haaren besetzt, nebstbei dunkeldrüsig und reichlich flockig, walz-

lich bis glockig, 10

—

12mm lang, dunkel. Hü 11 schuppen lanzettlich, zu-

gespitzt. Stengel bis ÖO cm hoch, sammt den Blättern reichlich mit steif-

lichen Haaren bedeckt, reichlich beblättert. Unterste Blätter zur Blütezeit

fehlend oder vertrocknet, länglich lanzettlich, stielartig verschmälert, die wei-

teren gegen den Grund etwas geigenförmig, die mittleren aus fast herzförmi-

gen Grunde oval, spitz, 2—3 (—4) cm breit, die oberen eiförmig dreieckig,

am Grunde breit herzförmig stengelumfassend, lang zugespitzt; alle unter-

seits etwas graugrün, am Eande entfernt klein gezähnelt oder ganzrandig.

Köpfchen meist zahlreich in zusammengesetzter, lockerer, meist gleichgipfeliger

Doldentraube. Blumen gelb, kahl oder spärlich behaart-, die Zähne
meist kahl. Griffel dunkel. Früchte braun, 4 ?»m lang.

53. Hieracium breyninum.
G. Beck Fl. Kernst. 448 (S. A. 272) t. V f. 1 u. a. — H. prenanthoides Neilr.

Herb. nr. 6197, 6198 (z. Th.) u. 6201. — H. villosa-prenanthoides Juratzka bei Neilr.

1. Nachtr. 60 !

!

H. parcepilosum [Arv. Touv. (1873)], zu welchem Arvet-Touvet [in Hier. Alp.

fran^. 103] unsere Pflanze mit ! zieht, unterscheidet sich nach der daselbst ge-

gebenen Diagnose hinlänglich durch den viel schwächer behaarten, oft verkahlen-

den, manchmal vom Grunde an ästigen Stengel, durch oft tiefer gezähnte, am
Grunde umfassende oder sitzende (aber nicht herzförmige) Stengelblätter, durch
haarlose, eiförmige Hüllen, durch weiß berandete Hüllschixppen, gewim-
perte Kronzähne und braune oder gelbe Gritfei.

Vorkommen: Auf steinigen, grasigen und kräuterreichen Stellen in der
Krummholzregion der Kalkalpen. Bisher bloß auf dem Schneeberg, namentlich an
den östlichen und .südlichen Gehängen. VIH.

64 fl, Hüllen und Köpfchenstiele reichlich schwarzdrüsig, oft drüsig-zottig, nebstbei

flockig j Haare fehlend oder vorhanden. Hüllschuppen kaum dachig. Saum der

Blumen gewimpert. Früchte zuletzt bleich. Untere und obere Blätter mehr
oder weniger verschieden gestaltet. 65.

646. Köpfchenstiele flockig, meist ohne Drüsen und Haare. Hüllen glockig, 10 mm
lang, dunkel, spärlich drüsig, vereinzelt kurzhaarig und kaum flockig. Hüll-

schuppen dachig, allmählich sich vergrößernd. Blumen goldgelb, behaart,

an den Zähnen kahl. Griffel dunkel. Früchte zuletzt röthlichbraun oder

schwärzlich, 3 mm lang. Stengel fest, undeutlich gestreift, unten sammt den

Blättern behaart, oben kahl, bis 1 m hoch, reichlich beblättert, eine einfache,

seltener zusammengesetzte, lockere, meist wenigköpfige Doldentraube tragend.

Blätter ziemlich gleichgestaltet, nach oben sehr verkleinert und in schmale,

fast fädliche Bracteen übergehend, länglich, zugespitzt, mit abgerundetem halb-

stengelumfassendem Grunde sitzend, weitmaschig adernetzig, entfernt knorpel-

zähnig (bis gezähnt).

56. Hieracium inuloides.

Tausch in Flora (1837) Beibl. I, 71 ! ! — jff. crocatum Fries Symb. 183; Epicr. 124
z. Th. — H. Tauschianum a. inuloides Uechtr. in Fiek Fl. Schles. 281.

Vorkommen: Bisher bloß beim Lassinger Wasserfall nächst Wienerbrückl. VIII.

65a, Stengel sammt den Blättern mehr minder reichlich behaart, oben drüsig,
fest, reichlich beblättert, bis 80 cm hoch. Unterste Blätter lanzettlich, stiel-

artig verschmälert, die folgenden mit abgerundetem oder etwas herzförmigem

Grunde stengelumfassend, zuerst geigenförmig, sodann länglich, 2 — 3 cm breit,

spitz, endlich eiförmig dreieckig, lang zugespitzt j alle unterseits etwas see-

grün, eng adernetzig, ganzrandig oder mit sehr kleinen, entfernten

Knorpelzähnchen besetzt. Köpfchenstand eine lockere, verästelte, oft rispige.
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gleichgipfelige Doldentraube. Hüllen walzlich, dunkel, 11

—

12 mm lang, wie

die Köpfchenstiele dicht drüsig, meist haarlos. Blumen gelb, behaart, an

den Zähnen kurzwimperig. Griffel dunkel. Früchte bleich, 4 mm lang.

55. Hieracium preuanthoides.
Vill. Fl. Delph. 85; Hist. pl. Dauph. III 108 und Voy. 58 t. III f. 2; Fries Epicr.

119. — H. spicatum All. Fl. Pedem. I 218 t. 27 f. 1.

Die typische Pflanze [Vill. 1. c. — Allioni 1. c. t. 27 f. 3] mit zahlreichen kleinen
Köpfchen und weniger behaarten, seegrünen Blättern kommt bei uns nicht vor.

Unsere mit gezähnten Blättern versehene Pflanze ist als f. angustifolium [Tausch
in Flora (1828) Erg. Bl. I 74 ! !], jene mit ganzrandigen Blättern als f. integerri-

mum [Tausch 1. c. ! ! = H. bupleurifolium Tausch ! ! ; Gallier Fl. Siles. exsicc.

nr. 410 !
!J

zu bezeichnen.

Vorkommen: An steinigen, grasigen, kräuterreichen, buschigen Plätzen in der

Krummholzregion der Kalkalpen. Auf dem Schneeberg, der Raxalpe. VII, VIII.

656. Stengel kräftig, bis Im hoch, meist reichlich behaart, oben kaum drüsig,
sehr reich beblättert. Blätter entfernt kuorpelzähnig bis buchtig scharf-

zahnig, unterseits mit weitem Ader netze versehen; die unteren meist

kaum geigenförmig ; die mittleren 12

—

3Ö mm breit. Hüllen walzlich glockig,

dunkel, 11— 12mm lang, zerstreut flockig und wie die flockig-filzigen Köpfchen-

stiele reichlich drüsig und mehr oder weniger haarig. Sonst wie H. prenan-

thoides.

54. Hieracium strictissimum.

Fröl. in DC. Prodr. VII 211; G. Beck Fl. Hernst. 447 (S. A. 271) t. VII f. 1 u. a
(Hüllschupjjen fälschlich spitz gezeichnet).

Von dem ähnlichen H. hreynimim leicht durch die stumpfen, weniger behaarten
Hüllschuppen, gewimperte Blumenzähne, sowie die meist scharfzahnigen, fast ge-
sägten Blätter zu unterscheiden.

Vorkommen: An steinigen, grasigen, kräuterreichen, buschigen Plätzen, auf
Wiesen in der höheren Voralpen- und Krummholzregion der Kalkalpen. Auf dem
Alpeleck gegen Lackaboden, hie und da auf dem Schneeberg (Emmysteig, Heu-
plagge), in Wiesen auf der Reisalpe. VIII, IX.

66 a, (61) Köpfchenstand wenigstens an der Spitze doldig*), mit oder ohne untere

Äste. Köpfchenstiele flockig. Hüllen anfangs kreiseiförmig, später glockig,

10—12 mm lang, dunkel, meist kahl. Hüllschuppen dicht dachig, lanzettlich,

stumpflieh, unberandet, die äußeren abstehend, mit zurückgekrümmter
Spitze. Blumen goldgelb, behaart, an den Zähnen kahl. Griffel gelb, zuletzt

braun, seltener schwärzlich. Früchte zuletzt schwarzbraun. Stengel steif, reich-

lich beblättert, kahl oder rauh. Blätter derb, mit verschmälertem Grunde
sitzend, lineal, länglich oder lanzettlich, spitz oder stumpflich, unterseits
in der Jugend meist flockig, am Rande und Mittelnerven gewimpert,

später rauh, mehr minder gezähnelt.

60. Hieracium umbellatum.
L. Spec. pl. 804; DC. Prodr. VII 224; Fries Epicr. 135; Neilr. Fl. NÖ. 443.

Ändert ab: «) typicnm. Blätter länglich- bis lineal lanzettlich ; die mittleren
8— 13 7nm breit, seltener länglich lanzettlich, bis 3 cm breit und buchtig gezähnt
= H. serotinum [Host Fl. austr. II 419 !

!J.
Stengel und Blätter sind gewöhnlich

nur spärlich behaart, seltener findet man den ganzen unteren Theil dicht zottig =
f. villipes. — ß) linariaefolium [VVallr. Ann. bot. 100 (1815,. — v. graffnneum
Gaud. Fl. Helv. V 108 (1829). — v. Unearifolmm Neilr. Fl. NÖ. 444. — v. fili-

fülium Fries Symb. 178. — v. angnstifolmm Koch Syn. 531]. Blätter verlängert
lineal, die mittleren oft nur 1— 5 mm breit, die oberen fast fädlich, alle meist ganz-
randig = f stenophyllum [Wimm. Grab. Fl. Schles. II 2, 197] oder mit zwei bis

vier größeren Zähnen beiderseits = H. coronopifolium [Bernh. nach Koch 1. c.

= medium Wallr. Ann. bot. 100] oder fiedertheilig zähnig = f. lineariaefolium
[Wallr.j

*) Abnorm gestaltete, gestutzte Pflanzen zeigen auch traubige Stände.
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Vorkommen: Auf trockenen, steinigen, grasigen und buschigen Stellen, in

Vorhölzern, Holzschlägen bis in die Voralpen, u häufig, ß einzeln unter ar, hie
und da auf Sandstein im Wienerwalde, bei Aggsbach. VII—IX.

66 &. Köpfchenstand doldentraubig, fast traubig oder rispig, niemals doldig*). Hüll-

schuppen an der Spitze nicht umgebogen. 67.

67«, Blätter mehr minder gezähnt. Pflanze ziemlich oder reichlich behaart. 68.

67 &. Blätter ganzrandig. Pflanze kahl, nur die untersten Blätter etwas wimperig.

{H. glaucoides, siehe 35 c).

68 ff, Blätter nicht stengelumfassend; die unteren und mittleren gestielt ; die oberen

sitzend und gewöhnlich alle gegen den Grund verschmälert oder die oberen

fast abgerundet. Stengel fast kahl oder behaart, bis 1 m hoch. Blätter läng-

lich bis lineal lanzettlich, verschieden gezähnt; meist nur unterseits behaart.

Köpfchenstand doldentraubig-rispig, meist reichköptig. Köpfchenstiele flockig-

filzig, meist drüsenlos. Hülle eiwalzlich bis glockig, am Grunde etwas flockig,

sonst kahl oder nur mit ganz vereinzelten Drüsen besetzt. Hüllschuppen

wenigreihig, unregelmäßig dachig oder dachig, die inneren gegen die Spitze

meist verschmälert. Blütenboden zähnig. Blumen goldgelb, behaart. Griffel

zuletzt dunkel. Früchte braunschwarz, 3— 4 mm lang.

57. Hieracium laevig^atum.

Willd. Spec. pl. III 1590 und Hort. Berol. t. 16. — H. affine Tausch in Flora
(1828) Erg. Bl. I 70. — H. rigidum Hartm. Scand. Fl. 300.

Zeigt folgende Formen : a) typicura [H. tridentatum Fries Nov. (1819) 77
;

Epicr. 11 G und Exs. ! !]. Blätter von einander mehr entfernt; untere länglich lan-

zettlich, in den Stiel verschmälert ; obere mehr eilänglich oder lanzettlich, am
Grunde fast abgerundet ; alle mit wenigen (3— 4) großen, nach vorwärts gekrümmten
Zähnen versehen und dazwischen oft kleinzähnig. Köpfchenstand meist stark über-
gipfelig. Hülle meist hellgrün, am Grunde oft flockig, 8— 11 mm lang. Hüllschup-
pen schmal, äußere stumpflich, innere fast spitz. Hiezu die f. denticulatum [Uechtr.

in Fiek Fl. Schles. 278]. Stengel zwei- bis vierköpfig. Blätter klein, länglich lan-

zettlich; die oberen schmal lanzettlich, entfernt klein gezähnelt, seltener fast ganz-
randig. — ß) polycladum [Juratzka in Ost. bot. Wochenbl. (1857) 63 und 425
(H. boreale-vulgatum)]. Blätter zahlreich, genähert; untere elliptisch, bis 5 cm
breit, in den langen Stiel lang zugespitzt, von der Mitte an gegen abwärts tief
buchtig oder oft eingeschnitten gezähnt; obere allmählich eiförmig läng-

lich, zugespitzt, sitzend, gegen den Grund verschmälert, weniger gezähnt. Köpfchen-
stiele mit wenigen Drüsen und Haaren versehen. Hüllen schwärzlich, 10— 12 mm
lang. — y) virescens [Sond. in Koch Syn. ed. II, 1027 und Fl. Hamb. 424 als

Art; Knuth Fl. Schlesw. Holst. 439]. Blätter zahlreich, genähert, verlängert lan-

zettlich, lang zugespitzt, entfernt gezähnt ; mittlere gegen den Grund lang ver-

schmälert; obere rasch zusammengezogen, fast abgerundet. Köpfenstand dolden-
traubig. Hülle kreiseiförmig eiförmig, grün, am Grunde flockig, 10—12 mm lang.

Hüllschuppen stumpflieh oder kaum spitz. — 8) dolosum [Burn. u. Gremli Hier.

Alp. marit. 41 als Art. — H. linifolium Soel. u. Lind. — ? H. Hostianum Wiesb.
in Gen. Doubl. Verz. Schles. Tauschver. 1883— 1884. — H. sabaudum y. rigidum
Neilr. Fl. NÖ. 443 z. Th. und 8. linearifoHum Neilr. 1. c.]. Blätter zahlreich, ge-

nähert, schmal- oder lineal lanzettlich, lang zugespitzt ; die untersten in den Stiel

sehr lang, die mittleren 10— 15 mm breit und gegen den Grund lang, die olieren

kurz verschmälert; alle meist bis zum obersten Drittel entfernt gezähnt. Hüll-

schuppen bald fast schwarz, bald heller trübgrün, lanzettlich, etwas spitz. Köpfchen-
stand doldentraubig, unten traubig, ziemlich gleichgipfelig. — Formen (normale?)
mit sehr schmalen, kleinen Blättern bilden die f. angustissimum [Uechtritz in

Jahresb. schles. Ges. (1879) nach Fiek Fl. Schles. 278]. Es kommen Formen vor,

die dem H. sabaudum y sich oft sehr nähern.

Vorkommen: An buschigen Plätzen, in Wäldern, Vorhölzern, Holzschlägen.
a zer.streut auf Sandstein im Wienerwalde ; häufig auf Schiefer im Wechselgebiete;
dann bei Zwettl, in der Kalkzone der Voralpen, auf der Voralpe, zwischen Neu-
haus und Langau. ß in Holzschlägen auf den Kalkbergen bei Wien, y im Wiener-
walde auf Sandstein und Kalk, im Leitha- und Rosaliengebirge (nach Wiesbaur).
8 nicht selten auf Sandstein im Wienerwalde. VI

—

VIII.

*) Nur durch Verletzung des Scheitels oder bei Verwachsungen bildet sich manchmal
eine Gipfeldolde aus.
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'68 &. Mittlere und obere Blätter mit breitem Grunde sitzend oder schwach um-

fassend, nur die unteren stielförmig verschmälert. Hüllschuppen ziemlich breit

lanzettlich, alle stumpflich, dachig, allmählich gegen innen an Größe zu-

nehmend. 69-

69 a, Köpfchenstand dolden tra ubig rispig, üb e rgipf elig, reichköpfig. Köpf-

chenstiele gegen die Spitze verdickt, flockig-filzig. Hüllen eiförmig glockig;

dunkelgrün bis schwärzlich, beim Trocknen meist schwärzlich, 10— l^ mm
lang, kahl oder am Grunde spärlich flockig. Blütenboden lang fransig

oder doch borstig. Blumen goldgelb, Grifiel schwärzlich. Früchte roth

oder schwärzlich, 3 '5

—

-Lmm lang. Stengel kräftig, bis 1 '3 m hoch, reichlich

und dicht beblättert, unten meist steifhaarig. Untere Blätter länglich, in den

kurzen Stiel verschmälert, weitere lanzettlich bis eilanzettlich, kurz gestielt

oder sitzend; die oberen eiförmig, am Grunde abgerundet oder etwas um-

fassend ; alle mehr minder oft ziemlich tief buchtig und grob gezähnt, schwach

gewimpert bis kahl.

58. Hieracium sabaudum.

L. Spec. pl. 804 nicht All; vgl. Belli in Malpighia III 433 t. XIV—XVI.
Ändert ab: or) tyj)icum. Obere Blätter mit fast herzförmigem Grande sitzend

und fast steugelumfassend. Hüllen etv/a 12 mm lang. Ist auch aus folgender durch

Cultur zu erziehen. — ß) sylvestre [Tausch in Flora (1828) Erg. Bl. I 70 als

Art!! — H. horeale Fries Symb. 190 und Epicr. 130 nicht in Novit. (1819) 261!!

— H. commutatum Becker "(1828)]. Obere Blätter mit abgerundetem Grunde
sitzend. Hüllen meist 10 mm lang. Eine Form mit triibgrünen, an der Spitze oft

röthlich-braunen Hüllschuppen ist f. chlorolepis [= ß. chlorocejilialum Uechtr. in

Oborny Fl. Zuaim. Kreis. 75]. Durch Verkümmerung oder Verletzung des End-
köpfchens entstehen sehr oft doldige Köpfcheustände = f. subumbellatum oder

manchmal Köpfchentrauben = f. suhracemosum [racemosum Hausm. in Reich, fil.

Icon. Fl. germ. XIX 86 t. 182 f. I (abgestutzt?) nicht W. K.]. Durch Verletzung

der Gipfelknospe des Hauptstengels vor Ausbildung des Blütenstandes entstehen

meist rosettige Blattanhäufungen, aus welchen dann verschieden gestaltete Köpfchen-

stände entspringen = f. tenuifolium [Host Fl. austr. II 411 als Art!! — v. sub-

verUcilliatum Neilr. Fl. NÖ. 443 z. Th.]. Dasselbe ist auch bei der Pflanze in

Linne's Herbarium der Fall. (Siehe Malpighia III t. XIV.) Geschieht die Verletzung

im unteren Theile (durch Mahd), so entstehen unter dem Schnitte armköpfige Äste

mit oft sehr abweichend gestalteten Blättern. Eine solche Form mit durchwegs

elliptischen, schwachzähnigen, nach oben sehr verkleinerten Blättern ist f. suh-

sahaudum [Reich, fil. 1. c. t. 182 f. III], eine andere mit breit ovalen, stumpf-

lichen Blättern = f. ovatum [Mey. Chi. Hann. 422]. — y) Philomenae [H. sabau-

dum V. rigidum und Imearifoliiim Neilr. 1. c], Blätter verlängert oft schmal lan-

zettlich, zugespitzt, entfernt gezähnt; die unteren in den Stiel lang verschmälert,

die mittleren kürzer verschmälert, die oberen rasch zusammengezogen. Köpfchen-

stand doldentraubig, übergipfelig. Hüllen schwärzlich. Ist dem R. laevigatum S

sehr ähnlich, hat jedoch stumpfliche Hüllschuppen und fransig borstigen Blüten-

boden.

Vorkommen: An buschigen Plätzen, Waldrändern, in Vorhölzern, Holz-

schlägen, lichten Wäldern bis in die Voralpen, ß häufig, a unter ß seltener, y hie

und da im Wienerwalde. VIII, IX.

•690. Köpfchenstand eine einfache, seltener zusammengesetzte, lockere, meist ver-

längerte Traube mit ziemlich gleichlangen kurzen Ästen, von denen nur die

obersten das Gij)felköpfchen erreichen. Köpfchenstiele flockig, oft haarig. Hüllen

kreiseiförmig, später eiförmig glockig, 11— 14 mm lang. Hüllschuppen hell-

grün oder am Rücken dunkler, bald fast kahl, bald mit spärlichen Flocken

oder kurzen weißen, oft drüsigen Härchen besetzt. Blütenboden kurz
zähnig. Blumen goldgelb, behaart. Griffel dunkel. Früchte hellbraun, 3'5bis

4 mm lang. Stengel kräftig, bis 80 cm hoch, sammt den Blättern besonders

im unteren Theile steiflich behaart. Untere Blätter länglich bis elliptisch,

beidendig und in den Stiel lang verschmälert, nach oben rasch verkleinert,

eiförmig oder länglich, zugespitzt, die stützenden meist lanzettlich ; alle mehr

minder knorpelig gezähnt.
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59. Hieracium racemosum.
W. K. PL rar. Hung. II 211 t. 193. — IL barhatiim Tau.sch in Flora (1828)

'Erg. Bl. I, 72; Frie.s Epicr. 129 nicht Loi.s. — H. sessilitlonim Friv. Evk. IV t. 11

nach Boiss. — H. snbaudum s. racemosum Neilr. Fl. NÖ. 443 und Herb.

Zeigt ebenfalls, wie H. sahaudum, sehr oft Blattstauchungen in verschiedener

Höhe des Stengels [= H. sahaudum ,v suhverticilliatum Neilr. 1. c. und Herb,

nr. 62.51. — H. ahruptifolium Vukot. !!], doch gewöhnlich ohne Veränderung des

Köpfchenstandes. Auch findet man Formen, bei welchen der Köpfchenstand mehr
doldentraubig verästelt und übergipfelig wird und die Früchte dunkler braun an-

getroffen werden = H. suhharhatum fborcale-barhatum':'). Von H. horeale unter-

scheiden sich letztere nur durch die stärkere Behaarung und den kurzzähnigen
Blütenboden. Formen mit fast sitzenden Blüten bilden das H. sessiUflorum [Friv.].

Vorkommen: An buschigen Stellen, Waldrändern, in Vorhölzern, Holzschlä-

gen, lichten Wäldern häufig auf Sandstein im Wienerwald, auf Schiefer im Leitha-

und Rosaliengebirge, sowie im Wechselgebiete und im südlichen Theile des Granit-

plateaus des Waldviertels ; seltener auf Kalk, wie bei Kalksburg, Gießhübl. VIII, IX.

Subtribus /. Hypochoerideae.

D. Don in Edinb. phil. Journ. VI (1829) 307 nach Pfeif, und in Trans. Linn. soc.

XVI 2, 77; Less. Syn. 130; Benth. Hook. Gen. II 221. — Wicht. Arb.: C. H. Schultz in

Act. Acad. Leop. Carol. XXI 1, (1845) 85.

Kräuter mit grundständigen Blättern und nacktem, einfachem oder ästigem, arm-

blätterigem und wenigköpfigem Stengel, verschieden behaart, oft sternhaarig. Hüllschuppen

dachig, mehrreihig, gegen innen zunehmend, seltener die äußeren sehr klein. Früchte gegen

den Grund mehr minder zusammengezogen, am Scheitel verschmälert, geschnäbelt, seltener

gestutzt. Kelchborsten zahlreich, federig oder haarig. — Gatt. 667—669.

667. Hypochoeris (Ferkelsalat).

(Vill. Act. ac. Paris. [1721] 214 nach Pfeifer); L. Gen. ed. VI, 405 nr. 918; Neilr.

Fl. NÖ. 410; Benth. Hook. Gen. II 519. — Acliyroiiliorus Scop. Fl. Garn. ed. II, II 116

(begreift die Sect. 1— 2). — Wicht. Arb.: Regel Beob. über die Gattung Hypochoeris in

Linnaea XVI (1842) 43.

Hüllschuppen locker oder dicht dachig. Blütenboden mit schmalen, zur

Fruchtzeit abfälligen Spreublättern versehen. Zungenblumen zahlreich.

Alle Früchte länglich lineal, lang oder kurz geschnäbelt oder die äußeren ohne

Schnabel. Kelchborsten mehrreihig, alle lang federig oder die äußeren haarig, auf

einem Scheibchen stehend. Pflanzen mit grundständiger Blattrosette. Unsere Arten

fallen in folgende Sectioncn

:

Sect. 1. Phanoderis [DC. Prodr. VII 92. — Achyrophorus Aut. als Gatt, aber Scop.

z. Th. aber Schultz in Act. Acad. Leop. Carol. XXI 1, 92; Benth. Hook. 1. c. 519]. Hüllen

weitglockig, mit mehrreihigen, dichtdachigen Schuppen. Alle Früchte lang geschnäbelt. Alle

Kelchhaare langfederig. — nr. 1. H. maculata.

Sect. 2. Porcellites [Cass. in Dict. sc. nat. XXV (1822) 64 als Gatt.; DC. Prodr.

VII 91 als Sect.; Benth. Hook. 1. c. 520. — Hypochoeris Tausch in Flora (1829) Erg. Bl.

I 37 und Schultz 1. c. 139 z. Th.]. Hüllen fast walzlich, mit lockerdachigen Hüllschuppen.

Alle Früchte lang geschnäbelt. Äußere und mittlere Kelchborsten haarig; die inneren länger,

federig, an der Spitze oft haarig. — nr. 2. H. radicata.

Sect. 3. Euhypochoeris [Duby Bot. Gall. I 306; DC. 1- c. 90; Benth. Hook. 1. c.

520. — Achyrophorus Tausch 1. c. — Hypochoeris DC. Fk fran^. IV 47; Schultz 1. c.

z. Th.]. Wie Sect. 2, aber die äußeren Früchte ungeschnäbelt, die inneren, seltener alle

kurz geschnäbelt. — nr. 3. H. glabra.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Alle Früchte lang geschnäbelt, rauh, 15— 17 mm lang. Sämmtliche Kelch-

baare federig. Wurzelstock dick, walzlich, ausdauernd. Stengel kräftig,

blattlos oder 1— 2-blätterig, einköpfig oder gabelig in bis drei (selten mehr)

einköpfige Äste getheilt, bis 1 m hoch, wie die ganze Pflanze steifhaarig.

Grundblätter verkehrt eilänglich oder oval, gerundet spitz oder stumpflich,
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ganzrandig oder mehr minder buchtig gezähnt, oft purpurroth gefleckt. Hüllen
13—23mm lang, fast halbkugelig, mit lanzettlichen, steiflich behaarten

und etwas sternhaarigen, am Eande filzigen Blättern. Spreuschuppen schmal

lanzettlich, lang zugespitzt, fein behaart. Blumen goldgelb, behaart.

1. Hypochoeris maculata.

L. Spec. pl. 810; Bischoff Beitr. 145; Neilr. Fl. NÖ. 411. ~ Ächyrophorus ma-
culatus Scop. Fl. Carn. ed. II, II 116; DC. Prodr. VII 93; C. H. Schultz in Act.

Acad. Leop. Carol. XXI 1, 107.

Vorkommen: In Wiesen, namentlich Bergwiesen, an steinigen Stellen hiUifig

bis in die Voralpen. VI, VII.

Ih. Äußere Kelchhaare haarig, innere federig. Hüllen fast walzlich, mit locker

dachigen Hüllschuppen. Spreublätter kahl. Die ganze Pflanze zerstreut behaart

oder kahl. 2.

2 a, Wurzelstock walzlich, ausdauernd, mit dicken Fasern besetzt. Stengel meist

blattlos, meist in zwei einköpfige Äste gabelig getheilt, bis 80 cm hoch.

Grundblätter verkehrt eilänglich, stumpflich, buchtig gezähnt oder schrot-

sägenförmig. Hüllen 18

—

2b mm lang, trübgrün; -Schuppen eilänglich, spitz,

innere lanzettlich. Eandblumen die Hülle überragend, gelb, die

äußeren unterseits grün. Alle Früchte dünn geschnäbelt, 15

—

11 mm
lang, rauh.

2. Hypochoeris radicata.

L. Spec. pl. 811; DC. Prodr. VII 91; Neilr. Fl. NÖ. 410; Bischoff Beitr. 142;

Regel in Linnaea XVI 60; Schultz in Act. Acad. Leop. Carol. XXI 1, 155.— Ächyro-

phorus radicatus Scop. Fl. Carn. ed. II, II 117. — Porcellites radicata Cass. in

Dict. sc. nat. XLIII 43.

Ändert ab: «) typica [leiocephala Regel 1. c.]. Hüllschuppen glatt, kahl

oder gegen die Spitze am Rande filzig. — ß) hispida [Peterm. Fl. Lips. 574. —
vulgaris Regel 1. c. — Ach. radicatus v. muricatus Mann in Opiz Natur.-Tausch

(1824) 50]. Hüllschuppen am Kiele mit stachelförmigen Borsten kämmig besetzt.

Vorkommen: Auf Grasplätzen, in Wiesen, Holzschlägen, an steinigen und

erdigen Stellen häufig bis in die Voralpen. VI

—

VIII.

2&. Wurzel spindelig, einjährig. Stengel bis 30 cm hoch, wie die ganze Pflanze

ziemlich kahl. Randblumen kürzer als die aus länglich linealen Schuppen

gebildete, 12— 15 mm lange Hülle. Früchte der Randblüten ungeschnäbelt
;

die der inneren fein doch kurz geschnäbelt, bis 8 mm lang (selten alle ge-

schnäbelt). Sonst wie H. radicata.

3. Hypochoeris g:labra.

L. Spec. pl. 811; DC. Prodr. VII 90; Neilr. Fl. NÖ. 410; Bischoff Beitr. 140:

Regel in Linnaea XVI 50; Schultz in Act. Acad. Leop. Carol. XXI 1, 144.

Vorkommen: Auf Sandfeldern, grasigen Abhängen, in sandigen Äckern in

der Brigittenau von Wien und bei Dornbach (ehemals, wohl nur zufällig)-, in Fel-

dern zwischen Grafenschlag und Traunstein. VII, VIII.

668. Leontodon (Löwenzahn).

L. Gen. (239 nr. 618); ed. VI, 402 nr. 912; Bischoff Beitr. 46; Neilr. Fl. NÖ. 401;

Benth. Hook. Gen. II 520.

Blütenboden flach, ohne Spreublätter-, die Ränder der Ansatzstellen (Alveolen)

öfters gezähnt, gewimpert oder zerschlitzt. Früchte allmählich in einen längeren

oder kürzeren Schnabel verschmälert, gerieft und querfurchig. Äußere Kelchborsten

meist haarig, innere federig, mit breiterem, gezähntem Grunde. Randfrüchte manch-

mal nur mit einem zerschlitzten Krönchen versehen.

Unsere Arten zerfallen in folgende Sectionen:

Sect. 1. Scorzoneroides [Moench Meth. 549 als Gatt. — Oporinia Don in Edinb.

phil. journ. VI (1829) 309 nach Pfeif, als Gatt. ; Koch Syn. 418 {Oporina) Benth. Hook.

1. c. 521; Neilr. 1. c. 401]. Wurzel abgebis.sen. Stengel meist ästig, mehrköpfig. Früchte
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gleich gestaltet, oben kurz zusammengezogen. Kelchborsten ziemlich gleich, alle federig,

aber an dem lanzettlichen, etwas breiterem Grunde ohne Federchen. — nr. 1. L. autumnalis.

Sect. 2. Dens Leonis [Koch 1. c 418. — Apargia Scop. Fl. Carn. ed. II, II 113

als Gatt. (z. Th.); J. Ball in Ann. of nat. bist. ser. 2, VI 1 ; Benth. Hook. 1. c. 521 als Sect.

— Sect. JEuleontodoH Neilr. 1. c. 402]. Wurzelstock abgebissen. Stengel meist einfach, ein-

köpfig. Früchte gleichgestaltet , oben kurz zusammengezogen oder geschnäbelt. Äußere

Kelchborsten kurz, rauh (manchmal fehlend); innere länger federig, am Grunde breiter und

rauh oder gezähnelt. Federchen derselben bald nicht gebrechlich, bald leicht abfallend. —
nr. 2—4.

Sect. 3. Thrincia [Roth in Köm. Arch. I 36 und Catal. I 97; DG. Prodr. VII 99;

Bisch. Beitr. 38; Neilr. I. Nachtr. 56 als Gatt.; Benth. Hook. 1. c. 521 als Sect. — Thrincia

sect. Euthrincia DC. Prodr. VII 99]. Wurzelstock abgebissen. Stengel einfach, einköpfig.

Innere Früchte geschnäbelt und mit einem Kelche versehen, dessen äußere Strahlen haarig,

dessen innere aber federig sind. Äußere Früchte schmäler, ungeschnäbelt, mit einem

kurzen, kronenförmig gezähnelten oder zerschlitzten Kelche (= Colöbium Roth in Rom.

Arch. I 1, (1796) 36) oder kurz geschnäbelt und als Kelch ein zerschlitztes Krönchen

und innen Federhaare tragend. Fedeixhen der Kelchborsten leicht abfällig. — nr. 5.

L. Leysseri.

Sect. 4. Asterothrix [Cass. in Dict. sc. nat. XLVIII 434 als Gatt.; J. Ball 1. c;

Benth. Hook. 1. c. 521 als Sect]. Wurzel vertical, fast rübenförmig, ausdauernd. Früchte oft

lang geschnäbelt. Sonst wie Sect. 2. — nr. 6. L. incanus.

3estimmuiigs-SchlüsseI.

1 a, Stengel einfach, einköpfig. Griflel stets gelb. 2.

16. Stengel meist in mehrere einköpfige Äste gabelig verästelt, selten einköpfig,

bis 50 cm hoch, sammt den Blättern meist kahl. Grundblätter aus keiligem

Grunde länglich lanzettlich oder lanzettlich, meist spitz, meist buchtig zähnig

bis schrotsägenförmig, fiederspaltig oder kämmig fiedertheilig, mit linealen

Zipfeln, selten fast ganzrandig. Köpfchenstiele verdickt, reichlich mit lineal

lanzettlichen Schüppchen besetzt, sammt den fast kreiseiförmigen, 10

—

12 mm
langen Hüllen sternflockig, oft auch behaart. Hüllschuppen lineal lanzettlich.

Blumen gelb, etwas behaart. Griffel dunkel. Früchte hellbraun, gestreift, quer-

runzelig, 3 "5—4'5mm lang. Alle Kelchhaare federig, aber am Grunde
verbreitert, haarlos, gelblich.

(Herbstlöwenzahn) 1. Iieontodon autumnalis.

L. Spec. pl. 798; Neilr. Fl. NÖ. 402. — Hedypnois autumnalis Huds. Fl. angl.

ed. II, 341. — Apargia autumnalis Hoffm. Deutschi. Fl. I 274.

In der Blattform außerordentlich veränderlich. Die Köpfchenstiele und Hüllen
sind gewöhnlich bloß mit lockerem, oft spärlichem Sterntilze bedeckt, sonst fast

haarlos =r f. typicus [v. leiocephalus Neilr. 1. c. — Oporinia autumnalis Don
in Edinb. Phil. Journ. VI (1829) 309]. Seltener sind sie mit schmutzigen oder
schwärzlichen Haaren mehr minder reichlich bedeckt, manchmal zottig = f. 2.

L. pratensis [Reich. Fl. germ. 253. — Oporinia pratensis Less. Syn. 132; DC.
1. c. 109, — Apargia pratensis Link Handb. I 791]. Von letzterer kommt auf

Alpen nicht selten eine Form mit ein- bis zweiköpfigem Stengel vor = f. 3. mono-
cephalus [Neilr. 1. c. — Hieracium Taraxaci L. Spec. pl. ed. II, 1125. — Apar-
gia autumnalis 8. alpina Gaud. Fl. Helv. V 59].

Vorkommen: In Wiesen, auf Heiden, erdigen, sandigen, steinigen Stellen.

1 häufig bis in die Alpenregion, 2 selten, 3 in Alpenmatten und Älpentriften.

VI bis in den Herbst.

2«> Kelch sämmtlicher Blüten gleichgestaltet; die äußeren Borsten jeder Blüte

haarig; die inneren viel länger, federie. 3.

2 h. Kelch der Randblüten ein zerschlitztes Krönchen, jener der inneren Blüten federig,

mit wenigen äufseren Haaren, gelblich. Wurzelstock abgebissen, langfaserig. Stengel

bis 25 cm hoch, sammt den Blättern mit zwei- bis dreistrahligen Steifhaareu zerstreut

besetzt, seltener kahl. Blätter aus keiligem Grunde lanzettlich, meist spitz, rand-

schweifig bis schrotsägenförmig. Hüllen kreiseiförmig, 7—9 mm lang, kahl. Die äußeren

Beck: Flora Nied. -Ost. 83
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Schuppen selir klein, die inneren länglich, dunkel eingefasst. Blumen gelb, rückwärts

oft grünlich. Früchte 4 mm lang, querrietig.

5. Leontodon Leysseri.

Thrincia hirta Eoth Catal. I 98; Bischoff Beitr. 39; Neilr. 1. Nachtr. 56. —
Th. Leysseri Wallr. Sched. 441; Reich. Iconogr. VIII f. 990—992; DC. Prodr. VII
100. — A])argia hirta Schkuhr Handb. III 25 t. 220. — Th. hispida Reich. 1. c.

f. 993 nicht Roth. — L. hispidum Poll. Hist. pl. Pal. II 382 nicht L. — L. hirtum
Roth Tent. I 333 und and. nicht L. (Vgl. Bischoff Beitr. 43.)

Vorkommen: Angeblich auf sandigen Äckern bei Wiener-Neustadt (1830),
sowie auf feuchten Wiesen in den Donauauen bei Wien. VII, VIII.

3 a, Blätter und der untere Theil des Stengels mehr minder mit gestielten Gabel-

oder Sternhaaren bedeckt. 4.

3fc. Stengel und Blätter kahl oder mit einfachen Haaren bedeckt. 5.

4a, Wurzel lang walzlich spindelig, lothrecht, dünnfaserig, meist mehr-

köpfig. Die ganze Pflanze durch kurze Sternhaare mehr minder grau-
filzig. Stengel bis 30 cm hoch. Blätter aus keiligem Grunde länglich bis

lanzettlich, stumpf oder spitz, fast ganz randig oder mit entfernten kleinen

Knorpelzähnchen versehen. Hüllen kreiseiförmig-eiförmig, 13— 17 mm lang,

mit lanzettlichen, flaumigen und etwas hellhaarigen Schuppen. Blütenboden ob

der zerschlitzten Alveolenränder zottig. Blumen gelb, behaart. Früchte 5 bis

7 mm lang, rauh, nach oben verschmälert.

6. Leontodon incanus.

Schrank Bayer. Fl. II 337; Bischoff Beitr. 62; Neilr. Fl. NÖ. 404. — Hieracium
incanum L. Spec. pl. 799. — L. hispidum ß Li. Spec. pl. ed. II, 1124. — Apargia
incana Scop. Fl. Carn. ed. II, II 113.

Vorkommen: Au steinigen, felsigen Stellen, im Felsschutte in der Kalkzone
bis in die Krummholzregion der Voralpen (Schneeberg 1600 ??() häufig; dann auch
auf Urkalk bei Spitz. IV— VI.

46. Wurzelstock walzlich, abgebissen, dickfaserig. Stengel bis 30 rm hoch, sammt
den Blättern mit gestielten, zwei- bis dreizackigen oder gabeligen Haaren

dicht oder zerstreut bedeckt oder kahl. Grundblätter aus keiligem, oft

stiel förmigem Grunde lanzettlich bis verkehrt eilänglich, spitz oder

stumpflieh, zähnig, seh rotsägen förmig bis tief fieder spaltig. Köpf-

chen anfangs nickend. Hüllen 12— 17 m?n lang, am Grunde bald abgesetzt,

sammt den Stielen hellhaarig oder kahl. Hüllschuppen länglich bis lanzettlich,

stumpflich. Blumen sattgelb, behaart. Früchte oben verschmälert, 5—7 mm
lang. Kelch etwas bräunlich.

4. Leontodon hispidus.

L. Spec. pl. 799 (1753) a und ed. II, 1124« (hispidum); Bischoff Beitr. 55. —
L. hastilis Koch Syn. 419; Neilr. Fl. NÖ. 419.

Ändert ab: a) typicus [Ä2}argia hispida Host Syn. 424; Hoffm. Deutschi.

Fl. I 274. — L. hastilis a. vulgaris Koch Syn. 419]. Blätter beiderseits, oft auch der

Stengel mehr minder, oft reichlich gabelig- oder sternliaarig. Hüllen meist sammt
den Köpfchenstielen mehr minder reichlich mit weißlichen Haaren besetzt, manch-
mal fast zottig. Blütenbodeu meist mit zerschlitzten Alveolenrändern versehen.

Blätter meist seichter oder tiefer buchtig zähnig, seltener schrotsägenförmig. Die
Stengel zwei- bis dreimal länger als die Blätter und unter den Köpfchen schwach
verdickt; seltener sind sie niedrig, nur wenig länger als die Blätter und unter den
Köpfchen stark verdickt, wodurch die Pflanze die Tracht des L. Taraxaci erhält.

t= f. opimus [Koch Syn. 60]. — ß) danubialis [Jacqu. Enum. agri Vind. 139

und 270 als Art (1762). — L. hastile L. Spec. pl. ed. II, 1123 (1763); DC. Prodr.

VII 102; ß. glabratrus Koch Syn. 419. — Ap. dauuhialis Scop. Fl. Carn. ed. II,

II 114. — Äp. hastilis Host Syn. 423. — Ap. dubia Hoppe in Willd, Spec. pl. III

1549 und Taschenb. (1803) 246, (1805) 242; Sturm Deutschi. Fl. Heft 37J. Stengel,

Blätter und Hüllen kahl oder nur letztere etwas flockig. Sonst wie vorige. Eine

Form mit spärlich behaarten Blättern ist L. recognitns [Monn. Ess. Hier. 82 nach

Bisch. — Ap. dubia Hoppe 1. c. z. Th.]. — y) hyoseroides [Welw. in Reich. Fl.

Germ. 853 als Art; Koch Syn. 420 als var. — Ap. hyoseridiflora Saut, nach
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Koch 1. c ]. Blätter derb, bald tiefbuclitig zähnig oder fiederspaltig, mit zuge.spitzten,

vei'längerten oder dreieckigen, oft zälinigen Zipfeln, seltener seicht buchtig zähnig,

kahl oder verschieden sternhaarig. Stengel kaum doppelt so lang- als die Blätter,

oft aufsteigend, bis 20 cw hoch. Hüllen bald abgesetzt, 12—IGwwi lang, bald

sammt den unter den Köpfchen verdickten Stielen kahl, bald mehr minder behaart.

Blütenboden zähnig. Die Pflanze des Felsschuttes.

Vorkommen: In Wiesen, Heiden auf erdigen, steinigen Stellen bis in die

Alpenregion, a und ß häutig, ß namentlich in den Voralpen und in der Kruram-
holzregion. Die f. 1 bisher nur auf dem Schneeberg, y im Felsschutte der Kalk-
alpen, namentlich in der Krummholzregion häufig.

Öß, (3) Stengel nur mit 1—2 Schüppchen besetzt. 6.

5fc. Stengel mit mehreren entfernten oder genäherten Schüppchen besetzt, bis 20 cm
hoch, kahl oder sammt den Blättern mit zerstreuten Haaren bedeckt. Grund-

blätter gestielt, aus keiligem Grunde länglich bis lanzettlich, stumpf oder spitz,

seicht gezähnt bis fast ganzrandig. Hüllen 10— 14: mm lang-, Schuppen lineal

lanzettlich, sammt den Köpfchenstielen mehr minder flockig und schmutzig

haarig. Blütenboden zähnig. Blumen gelb, behaart. Früchte 5 mm lang.

Äußere Kelchhaare sehr kurz.

3. Leontodon pyrenaicus.

Gouan Illustr. 55 t. 22 f. 1—2 nach Keilr. Fl. NÖ. 403. — L. squaviosum Lam.
Enc. III 529; DC. Prodr. VII 101. — Hedyjmois pyrenaica Vill. Hist. pl. Dauph.
III 78. - Aparcjia alpiiia Willd. Spec. pl. III 1547 nicht Host.

Vorkommen: Auf Wiesen, Alpentriften selten. Auf »Schiefer auf dem Wechsel
(Kampstein, Umschuss, Hochvvechsel, Voraueralpe). Angeblich auch auf dem Schnee-
berg, der Raxalpe und dem Dürrenstein. Herabgeschwemmt auch auf Diluvialfelsen

und im Gerolle der Enns bei Steyr. VII, VIII.

€tt, Äußere haarförmige Strahlen des Kelches zahlreich, verschieden lang, oft halb

so lang als die federigeu inneren. Hüllen sammt den Köpfchenstielen kahl

oder hellhaarig. Blütenboden fransig oder zähnig. (L. hispkhis ß. damihialis,

siehe 4i.)

6&. Äußei'e haarförmige Strahlen des weißen oder gelblichen Kelches wenige und
sehr kurz, manchmal fehlend. Hüllen sammt den stark verdickten Stielen

flaumig und von schwärzlichen Haaren mehr minder zottig, dunkel. Hüll-

schuppen länglich lanzettlich. Ränder der Ansatzstellen am Blütenboden glatt.

Blumen goldgelb, behaart. Früchte 7— 8 mm lang, die tauben länger. Stengel

4— 12 cm hoch. Grundblätter aus keiligem Grunde länglich, stumpf oder

mehr lanzettlich, seicht oder buchtig zähnig, seltener schrotsägenförmig, nur

unterseits zerstreut behaart oder kahl.

2. Leontodon taraxaci.

Loisel. Fl. Gall. II 513; BischoÖ' Beitr. 50; Neilr. Fl. NÖ. 402. — L. montanum
Lam. Encycl. III 531. — Picris Taraxaci All. Fl. Pedem. I 211. — Apargia Ta-
raxaci Willd. Spec. pl. III 1550; DC. Prodr. VII 107. — Hedypnois Taraxaci Vill.

Fl. Delph. 85 und Hist. pl. Dauph. III 80 t. 26.

Vorkommen: In Alpenmatten, an steinigen, feuchten Stellen, besonders in

Schneegruben in der Alpenregion des Schneebergs, der Kax- und Sclmeealpe, des

Großen Ötscheis. VII—IX.

669. Taraxacum (Pfaffenrölirlein).

(Hall. Enum. stirp. Helv. II 739); Wigg. Prim. Fl. Holst. (1780) 56; Juss. Gen. 169

<1789); DC. Prodr. VII 145; Bischoff Beitr. 150; Neilr. Fl. NÖ. 411; Beuth. Hook. Gen. II

522. — Hedypnois. Scop. Fl. Carn. ed. II, II 99 nicht and.

(Abb. 155 Fig. 15.)

Köpfchen vielblütig. Hüllschuppen wenigreihig, die äußeren dachig, viel kleiner,

oft abstehend oder zurückgeschlagen. Blütenboden nackt und kahl. Früchte zu-

sammengedrückt vierkantig, im Querschnitte rautenförmig, gerieft, schuppig rauh bis

stachelig, in einen haarförmigen, langen, hellen Schnabel zusammengezogen, der

83*
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auf einem Scheibchen die haarigen Kelchborsten trägt. Wurzel walzlich bis spindel-

förmig, ausdauernd. Blätter grundständig, rosettig. Stengel hohl, blattlos, einköpfig„

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Äußere Hüllschuppen mehr minder abstehend, oft bald zurückgeschlagen, breiter

bis schmäler als die inneren. 2.

li». Äußere Hüllschuppeu anliegend oder aufrecht, breit eiförmig oder fast herz-

förmig, zugeschweift bespitzt, hellberandet, fast doppelt so breit als die 15
bis 20 min langen inneren. Wurzel dunkel ockergelb. Stengel bis 30 cm hoch,

gerade oder wellig, wie die ganze Pflanze kahl oder nur unter den Köpfchen

etwas behaart , meist wie der Blattgrund glänzend röthlich bis purpurn.

Blätter lang gestielt, schmal seltener länglich lanzettlich, in den langen Stiel

lang zulaufend, seicht buchtig gezähnt oder ganzrandig, meist kaum 1 cm
breit, dicklich. Blumen schwefelgelb, behaart. Früchte hellbraun, in den meist

eineinhalbmal längeren Schnabel laug verschmälert, unter der Verschmälerung

mehr minder zackig rauh, 12— 14 wm lang. Kelch weiß.

2. Taraxacum palustre.

DC. Fl. francj. IV 45 und Prodr. VII 148 (excl. y). — Hedypiiois paludosa Scop.
Fl. Carn. ed. II, II 100. — Leontodon palustre Huds. Fl. angl. ed. II, 339; Smith
Fl. Brit. II 823. — T. officinale 8. palustre Neilr. Fl. NÖ. 412. — Vergl. Koch in

Flora (1834) 49.

Gewöhnlich sind die Blätter entfernt seicht buchtig gezähnt = f. 1. intermedium
[DC. 1. c. 148. — Leont. lividus W. K. PL rar. Hung. II 120 t. 115. — Leont.
salinum Poll. Hist. Pat. II 380. — Apargia salina G. M. Seh. Fl. Wett. III 146],
seltener tiefer buchtig zähnig = f. 2. Sturmü [Leont. erectiis Sturm Deutschi. Fl.

Heft 41] oder ganzrandig = f 3. lanccolatum [Poir. in Lam. Dict. V 349 (1804)
als Art]. Auch fand ich eine f. 4. T. spurium, welche stärker behaarte Stengel mit
den breiteren, fast schrotsägeförmigen Blättern des T. officinale verband, sonst aber
mit T. palustre übereinstimmte. Vielleicht T. palustre X officinale?

Vorkommen: In nassen, sumpfigen, moorigen Wiesen häufig; insbesondere
im südlichen Wiener Becken, im Wienerwalde etc. Die f. 3 seltener; die f. 4 in

nassen Wiesen bei Kreuzen.stein. „Maibleaml, Ziguri". IV, V.

2«, Stengel nur anfangs spinnwebig, später meist mit Ausnahme der Spitze kahl.

Blätter dünn, anfangs mehr minder weichhaarig wollig, später nur unterseits

etwas behaart oder kahl, oberseits kahl und glatt oder zerstreut fein behaart,

niemals rauh. 3.

2&. Stengel anfangs weiß wollig filzig, später locker spinnwebig,
bis 30 cm hoch. Blätter derb, beiderseits flockig rauh, am Grunde
mit weißer oder brauner Wolle verwebt, aus keiligem Grunde ver-

kehrt eilänglich, schrotsägenförmig, mit meist abgerundeten, seltener spitzen

Zipfeln und krausen oft zähnigen Buchten. Hüllen walzlich, 13—20 mm lang.

Äußere Hüllschuppen zahlreich , lineal lanzettlich, abstehend, etwas kraus,

innere länglich lanzettlich, häutig berandet. in eine lange, unberandete, schmal

lineale Spitze rasch verschmälert. Blumen behaart, gelb. Früchte hellbraun, in

den nur wenig oder fast eineinhalbmal längeren Schnabel lang verschmälert,

querriefig rauh, 12— Ib mnt lang. Kelch weiß.

5. Taraxacum serotinum.

Poir. in Lam. Encycl. Suppl. IV (1816) 420 und in Sadl. Fl. Pest. II (1826) 243
;

DC. Prodr. VII 147; Bischofl:" Beitr. 159; Neilr. Fl. NÖ. 412. — Leontodon serotinus
W. K. PI. rar. Hung. II 119 t. 114.

Die Form mit reichlich braunwollig verwebtem Rosettengrunde ist f. lanatum
[Ledeb. Fl. Ross. II 812; Bischotf Beitr. 181].

Vorkommen: In Weiden, auf sandigen und erdigen, trockenen Stellen nur
im Gebiete der pannonischen Flora. Bei Feldsberg. Im Marchfelde, sowie auf den
angrenzenden Höhen ; im südlichen Wiener Becken bis an die Wienerwaldabfälle ;:

gegen Ungarn zu immer häufiger. VII—X.
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3 a, Kelch schneeweiß. Äußere Hüllschuppen meist breiter oder so breit als die

inneren. 4.

3&. Kelch etwas röthlich oder bräunlich. Hüllen walzlich, 10

—

12 mm
lang, etwas flaumig; äußere Hüllschuppen schmal lanzettlich, abstehend, schmä-
ler als die inneren. Blumen nur um die Hälfte länger als die Hülle.

Früchte grau, in den fast gleich langen Schnabel lang zugespitzt, oben fast

stachelig, etwa 10mm lang. Wurzel walzlich sijindelig, vielköpfig. Stengel

bis 30 cm hoch, wie die ganze Pflaiaze kahl oder nur oben etwas spinnwebig,

dünn (bis 2 mm dick). Blätter in den Stiel lang keilig zulaufend, länglich

lanzettlich, bis 3 cm breit, buchtig zähnig bis schrotsägeförmig, zugespitzt,

meist ohne größeren Endlappen.

4. Taraxacum leptocephalum.

Reich. Fl. germ. 270. — T. officinale v. leptocephalum Koch Syn. 429; Neilr.

Fl. NÖ. 412.

Vorkommen: In feuchten, salzhaltigen Heiden selten. Auf der Simmeringer
Heide; zwischen Achau und Velni; im Marchfelde bei Weikendorf, Breitensee,

Groißenbrunn, Baumgarten; beim See nächst Langenlois (Baumgartner), rings

um den Neusiedlersee. VII bis in den Herbst.

4tt, Wurzelkrone nackt, selten breitschuppig. Stengel über 2 und bis 7 mm dick,

bis 40 c?n hoch, anfangs spinnwebig, später verkahlend. Blätter aus keiligem

Grunde verkehrt eilänglich, bald mehr minder schrotsägenförmig, oft bis zur

zähnigen Spindel zertheilt, mit nach abwärts gebogenen, zugespitzten, vorne

oft zähnigen Zipfeln und größerem, spitzem Endlajopen. Hülle 12— 25 mm
lang. Hüllsc huppen unter der Spitze ohne Höcker oder Hörn-
chen; die äußeren eilänglich bis länglich, breiter als die inneren, deren
Haut r and sich gegen die Spitze allmählich verliert. Blumen
doppelt so lang als die Hülle, goldgelb, behaart. (Abb. 155 Fig. 15.) Griffel

zuletzt bräunlich. Früchte in den 2—3 mal längeren Schnabel rasch ver-

schn/älert, namentlich oben stachelig, grobriefig, 10—17 mm lang.

1. Taraxacum officinale.

Wigg. Prim. Fl. Holst. 56. — T. dens Leonis Poir. in Lam. Enc. V 348 (z. Th.).

— Leontodon Taraxacum L. Spec. pl. 798«. — Iledijpnois Taraxacum Scop. Fl.

Carn. ed. II, II 99.

Ändert ab: a) typicum [a. gciiuinum Bisch. Beitr. 154. — v. pratense ^eilr.

Fl. NÖ. 412. — T. vulgare Schrank Bayer. Fl. II 314. — T. dens leonis Desf.

Fl. Atl. II 228]. Stengel kräftig, bis 40 cm hoch. Die Blätter bis S cm breit, meist

behaart. Hüllen trübgrün. Die äußeren Hüllschuppen eilänglich bis länglich, bald

herabgeschlagen. — ß) erectum [Schrank Bayer. Fl. II (1789) 314 als Art =
LcoHt. erectum Mey. Ärb. eiutr. Freund. I 69 u. Abb. nach Schrank. — v. alpinum
Koch Syn. 429; Neilr. 1. c. — Leontodon alpinus Hoppe in Sturm Deutschi. Fl.

Heft 41. — L. nigricans Kit. in Schult. Ost. Fl. ed. II, 405]. Stengel niedrig,

oft niedergestreckt, 5 bis höchstens 20 cm hoch. Blätter kahl. Hüllen im Trocknen
fa.st schwärzlich; die äußeren Hüllschuppen eilänglich, abstehend oder zurück-

geschlagen. Die niedrige, durch zahllose Mittelformen mit a verbundene Alpenform.

Vorkommen: In Wiesen namentlich Thalwiesen, seltener in Sumpfwiesen,

auf sonnigen, steinigen Stellen oder im Felsschutte, a häufig bis in die Krumm-
holzregion III—V. ß an Schneegruben, in feuchten, kräuterreichen Alpentriften,

in der Alpen- und Ki-ummholzregion der Hochgebirge, auf Kalk und Schiefer

häufig. V—IX.

4&. Wurzelkrone dicht mit länglich lanzettlichen, trockenen, verdickten Blattresten

besetzt. Stengel kaum bis 2 mm dick, höchstens bis 15 cm hoch. Blätter meist

tief schrotsägenförmig, fiedertheilig, mit spitzen, oft gesägten Abschnitten und

gezähnter Spindel, seltener weniger zertheilt, meist etwas seegrün. Hülle 9 bis

Yo mm lang. Hüllschuppeu unter der Spitze höckerig oder kurz
gehörnt-, die äußeren Schuppen eilänglich, abstehend, häutig berandet und

am Rande oft flaumig. Hautrand der inneren schon meist an deren
Mitte verschwindend. Blumen hell schwefelgelb. Griffel zuletzt fast
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schwarz. Früelite in den meist zweimal längei-en Schnabel ziemlich lang ver-

schmälert, namentlich oben stachelig, 8— 10 m^n lang. Sonst wie T. ofßcinale.

3. Taraxacum laevig^atum.

DC. Cat. Hort. Monsp. 149 (1813), Fl. franc;.. V 450 und Prodr. VII 146. — Leon-
todo^i laevigatus Willd. Spec. pl. III 1546. — T. cornieulatum DC. Prodr. VII 146
= T. officinale v. corniculatiom Neilr. Fl. NÖ. 412. — Leontodon corniculahis Kit.

in Schult. Ost. Fl. ed. II, II 406. — L. taraxacoides Hoppe und Hornsch. in Sturm
Deutschi. Fl. Heft 41 t. 9 (1821) = T. officinale d. taraxacoides Koch Syn. 428. —
L. (jlaucescens M. Bieb. Fl. Taur. Cauc. III 530. — Vgl. vveiters A. Kern, in Ost.

bot. Zeit. (1872) 214 und in Schedae ad Fl. exs. austro-hung. nr. 203.

Die reifen Früchte sind meist braunroth =: T. erytlirospermum [Andrz. in

Bess. Enum. Volh. (1822) 75; DC. Prodr. VII 147], seltener hellfarbig.

Vorkommen: In Bergwiesen, Heiden, auf trockenen, sandigen und steinigen

Stellen, an Rainen, Erdabhängen in der Ebene bis in die Bergregion häufig.

III— V.

Subtribus </. Lactuceae.

Benth. Hook. Gen. II 222.

Kräuter oder Sträucher mit meist beblättertem Stengel und einfacher Behaarung.

Hüllen mit gleichen oder vielreihig dachigen Hüllschuppen; die äußeren oft viel kleiner.

Früchte am Grunde und der Spitze zusammengezogen oder geschnäbelt. Kelch aus zahlreichen,

weichen Haaren gebildet, auf einem Scheibchen stehend. — Gatt. 670—673.

670. Chondrilla (Knorpelsalat).

(Tourn. Inst. 475 t. 268); L. Gen. ed. VI, 401 nr. 910 richtiger Moritzi Fl. Schweiz

361; Reich, fil. Icon. Fl. germ. XIX 23; Benth. Hook. Gen. II 524.

(Abb. 155 Fig. 10.)

Hülle walzlich bis glockig. Hüllschuppen zweireihig, die äußeren sehr kurz.

Blütenboden flach, nackt, kahl. Blüten zwei- bis vielreihig. Autheren pfeilförmig.

Früchte im Querschnitte fünfeckig und -furchig, mit queren Schuppenstacheln besetzt,

welche vor dem haarförmigen Schnabel ein fünfzackiges oder -lappiges Krönchen

bilden. Kelchborsten zahlreich, haarig. Unsere Arten fallen in zwei Sectionen

:

Sect. 1. Euchondrilla [Reich, fil. Icon. Fl. germ. XIX 23. — Chondrilla Aut. und

Neilr. Fl. NÖ. 413]. Hüllen walzlich. Blüten in zwei Reihen, nur 7—12. Stengel beblättert.

— Hiezu 1. eil. juncea.

Sect. 2. AVillemetia [Neck. Elem. I 50 (1790) nicht And.; Neilr. 1. c. 413; Bisch. 1. c.

169 als Gattung; Reich, fil. 1. c. als Sect. — Wibelia Röhl. Deutschi. Fl. ed. 11, II 61. —
Calycocorsus Schmidt Phys. Ök. Aufs. I 271 nach DC. — Zollikoferia Nees in Bluff. Fing.

Comp. II 305 nicht DC.]. Hüllen eiförmig glockig. Blüten mehrreihig, zahlreich. Stengel

blattlos oder ein bis zweiblätterig. — Hiezu 2. Ch- stipitata.

Bestimmungs- Schlüssel.

la, Wurzel walzlich spindelig, zwei bis mehrjährig. Stengel beblättert, unten steif-

borstig und anfangs auch flockig, bis 1 m hoch, oben in kahle, ruthenförmige

Äste zertheilt, welche in unterbrochenen Ähren zahlreiche Köpfchen tragen.

Blätter kahl, seegrün
;

gi'undständige rosettig, wie die unteren Stengelblätter

schrotsägenförmig, bald vertrocknend, die aststützenden lanzettlich bis lineal,

ganzrandig, knorpelig oder dornig gezähnt, an den Köpfchen sehr klein und

schmal, fast fädlich. Hüllen schmal walzlich, flaumig-flockig, 10— 13 mm lang.

Äußere Hüllschuppen sehr klein, eiförmig, spitz ; innere schmal lineal, fast

spitz, am Rande häutig. Blumen in zwei Reihen, 7— 12, gelb, unterseits oft

röthlich, rauh. Früchte 8—9 7n)n lang, der Schnabel so lang als der weiße

Kelch und meist etwas länger als der oben zackige und geriefte untere Theil.

1. Chondrilla juncea.

L. Spec. pl. 796; DC. Prodr. VII 142; Bischotf Beitr. 162; Neilr. Fl. NÖ. 413.

Vorkommen: Auf sandigen Plätzen, Erdabhängen, an Dämmen, Wegen, un-
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bebauten Plätzen häutig bis in die Bergregion, namentlich im Gebiete der panno-

nischen Flora. VII bis in den Herbst.

Ib. Wurzelstock walzlich, schief, langfaserig. Stengel blattlos oder ein- bis zwei-

blätterig, bis ()() cm hoch, unten sammt den Blättern kahl, oben sammt den

Hüllen mit weißen Sternflocken und langen, schwärzlichen , kleinköpfigen

Drüsenhaaren mehr minder bedeckt, oft zottig, einköpfig bis traubig oder

doldentraubig achtköpfig. Blätter unterseits blaugrün. Grundblätter rosettig,

zur Blütezeit vorhanden, aus keiligem Grunde verkehrt eiförmig länglich,

stumpflich oder spitz, geschweift bis buchtig gezähnt, seltener schrotsägen-

förmig. Stengelblätter kleiner, lanzettlich, ganzrandig oder gezähnt. Hüllen

eiförmig glockig, 10

—

12mm lang; äußere Schuppen wenige, klein, lanzett-

lich, innere länglich bis lanzettlich, spitz. Blumen mehrreihig, zahlreich, satt-

gelb, etwas rauh. Früchte 10— 13 mm lang, hellbraun, gerieft, oben quer-

schuppig; der Schnabel ein- bis zweimal so lang als der untere Theil der

Frucht.

2. Chondrilla stipitata.

Schultz Bip. in Linnaea XV (1841) 553 (hier Weiteres). — Ch. Peltidium Moritzi

Pflz. Schweiz (1832) 361 nach DC, nach Schultz? — Hieracium stipitatum Jacqu.

Fl. austr. III 51 t. 293. — Crepis apargioides Willd. Spec. pl. III 1394. — G. apar-

gia Pers. Syn. II 375. — Borkhausia apargioides Spreng. Syst. III 652. — Wibelia

apargioides Röhl. Deutschi. Fl. ed. II, II 426. — Willemetia hieracioides Monn. Essai

mon. Hier. (1829) 80; Bischoff Beitr. 170. — Will, apargioides Monn. 1. c; Less.

Syn. Comp. 136; DC. Prodr. VII 150; Neilr. Fl. NÖ. 413. — Zollikoferia hieracioides

Nees in Bluff Fing. Comp. Fl. germ. II 305. — Zoll. Peltidium Gaud. Fl. Helv.

V 143. — Will, stipitata G. Beck Fl. Kernst. (1884) S. A. 265.

Vorkommen; An feuchten, sumpfigen Stellen, namentlich in Sumpf- und
Moorwiesen häufig in den Voralpen bis in die Krummholzregion auf Kalk und
Schiefer, dann im Granitplateau des Waldviertels; bei Seitenstetten. VI

—

VIII.

671. Lactuca (Lattich).

(Tourn. Inst. 473 t. 267); L. Gen. ed. VI, 400 nr. 909; DC. Prodr. VII 133; Neilr.

Fl. NÖ. 414 richtiger Benth. Hook. Gen. II 524.

(Abb. 155 Fig. 11.)

Hülle meist walzlich, mit wenigreihigen, oft wenigen, locker dachigen, nach der

Blüte unveränderten Schuppen. Äußere Schuppen allmählich sich vergrößernd oder

sehr klein. Blütenboden nackt. Blüten ein- bis vielreihig, oft nur wenige. Früchte

oval bis länglich, spindelig, mehr minder flachgedrückt, deutlich zehn- bis

mehrriefig, mehr minder rauh, meist rasch oder allmählich in einen oft fädlichen

Schnabel verschmälert, seltener bloß zusammengezogen und kaum geschnäbelt. Kelch

haarig, weiß, gebrechlich, auf einem Scheibchen stehend.

Unsere Arten fallen in folgende Sectionen

:

Sect. 1. Phaenixopus [Cass. in Dict. sc. nat. XXXIX (1826) 391 als Gatt. ; Benth.

Hook. 1. c. 525 als Sect. — Phaeuopus DC. Prodr. VII 176. — PJwenixoptis Koch Syn. 430. —
Lactuca sect. PJioenixopus Schultz Bip. in Linnaea XV 725]. Kräuter mit grundständiger

Blatti'osette und sparrig ästigem, oft ruthenförmigem Stengel. Köpfchen meist einzeln, wenig

blutig, mit schmaler walzlicher Hülle und sehr kleinen Außenschüppchen. Bracteen klein,

schmal, angewachsen herablaufend. Früchte fein geschnäbelt. Blumen gelb. — nr. 1. L. vi-

minea.

Sect. 2. Scariola [DC. Prodr. VII 133; Benth. Hook. 1. c. 525]. Köpfchen wenig bis

mehrblütig. Hüllen schmal, die Schuppen allmählich nach innen an Größe zunehmend.

Blumen gelb, seltener blau. Früchte flachgedrückt, rasch in einen feinen, meist stielrunden

Schnabel verschmälert. Bracteen des oft steifästigen Köpfchenstandes mit geöhreltem oft

stengelumfassendem Grunde sitzend. — nr. 2—4.

Sect. 3. Cicerbita [Wallr. Sched. (1822) 433 als Gatt. z. Th., richtiger Benth.

Hook. 1. c. 525 als Sect. — Mulgedium Cass. in Dict. sc. nat. XXXIII 296]. Köpfchen

mehr- bis vielblütig. Hüllen breit walzlich, mit unregelmäßig sich vergrößernden Schuppen.
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Blumeu blau, seltener gelb. Früchte allmählich in einen kurzen oder längeren Schnabel

verschmälert oder nur kurz verschmälert zusammengezogen (und mit dem kelchtragenden

Scheibchen gekrönt). Köpfchenstand meist doldentraubig, mit schmalen Bracteen. — nr. 5.

L. alpina.

Sect. 4. Ixeris [Cass. in Bull. phil. (1821) 173 u. in Dict. sc. nat. XXV (1822) 62

als Gatt.; Benth. Hook. 1. c. 526. — Mycelis Cass. 1. c. XXXIII (1824) 483 = Lactuca
sect. DC. Prodr. VII 139]. Köpfchen wenig- bis vielblütig. Hüllen schmal bis eiförmig

walzlich; die inneren Schuppen gleichgestaltet, schmal, krautig; die äußeren sehr klein.

Früchte mit sehr kurzem Schnabel. Ein- bis mehrjährige Kräuter mit locker rispigen

Köpfchenständen, mit sehr kleinen Bracteen oder ohne solche. — nr. 6. L. muralis.

Bestimm ungs-Schlüssel.

la, Blumen gelb. Hüllen und Köpfchenstiele kahl. 2.

1&. Blumen blau oder blau violett (selten weiß), behaart. Köpfchenstiele; die

linealen bis fädlichen Bracteen, sowie die eiförmig walzlichen, 10

—

Ib mm
langen Hüllen mit langen steifen Drüsenhaaren mehr minder besetzt,

oft zottig. Hüllschuppen länglich lineal, fast stumiDflich, die unteren kürzer.

Früchte länglich, flachgedrückt, gerieft, schnabellos, oben mit einem den

Kelch tragenden Scheibchen versehen, hellbraun, 5 mm lang. Wurzelstock

walzlich. Stengel kräftig, bis l'bm hoch, hohl, reichlich beblättert, unten

mehr minder steifhaarig. Blätter dünn, unterseits bläulich, fast kahl ; untere

leier- bis schrotsägenförmig, mit sehr großem, eiförmig dreieckigem, zugeschweift

bespitztem, seicht gezähneltem Endabschnitte, die oberen mit herzförmigem

oder spießförmigem Grunde stengelumfassend, oberste einfacher getheilt, in

lineale Bracteen übergehend. Köpfebenstand eine zusammengesetzte, oben dolden-

traubige Traube.
(Alpenlattich) 5. Lactuca alpina.

Sonchus alpinus L. Spec. pl. 794. — S. cueruleus Smith Fl. brit. II 815. —
Hieraciiim coeruleum Scop. Fl. Carn. ed. II, II 111. — Mulgedmm alpinum Cass.

in Less. Syn. Comp. 142; DC. Prodr. VII 248; Neilr. Fl. NÖ. 417. — Aracium alpi-

num Monn. E.ssai Hier. 73. — Cicerbita alpina Wallr. Sched. 434.

Vorkommen: Au kräuterreichen, buschigen Plätzen, in Vorhölzern, Holz-
schlägen, Waldschluchten in den Voralpen bis in die Krummholzregion häufig,

besonders auf Kalk ; auf Schiefer auf dem Wechsel, sowie stellenweise im Granit-

plateau des Waldviertels, so bei Ottenschlag, bei Großpertholz um Karlstift, Hirschen-
stein. VII, VIII.

2a, Blätter mit herzförmigem oder pfeilförmigem Grunde stengelumfassend. 3.

26. Blätter und Bracteen mit zwei linealen, angewachsenen, stumpflich endigenden

Streifen hei-ablaufend ; die unteren schrotsägenförmig fiedertheilig, mit lanzett-

lichen bis linealen, oft gezähnten Zipfeln, die oberen einfacher getheilt. Brac-

teenspreite eiförmig, spitz. Wurzel spindelig, zweijährig. Stengel kahl, fest,

Aveißlich, einfach, ruthenförmig oder in ruthenförmige Äste zertheilt, bis 2 m
hoch. Köpfchen in lockeren, unterbrochenen Ähren, wenig- meist fünfblütig.

Hüllen schmal walzlich, 13—22 mm lang, mit wenigen, sieh vergrößernden

Schuppen, deren innerste durch Einrollung später fast spateiförmig werden.

Blumen blassgelb, unterseits oft röthlich, behaart. Früchte schwarz, spindelig,

in den längeren, schwarzen, riefigen Schnabel lang verschmälert, 15 mm lang,

gerieft, feiuwarzig.

(Ruthenlattich) 1. Lactuca viminea.

Presl Fl. Öech. (1819) 160; Bischoff Beitr. 199; Neilr. Fl. NÖ. 415. — Prenan-
tlies riminea L. Spec. pl. 797. — Fhaeiiopiis vimincus DC. Prodr. VII 176. —
Chonclrüla viminea Lam. Dict. II 77. — Pliaenixoxms decurrens Cass. in Dict. sc.

nat. XXXIX 391.

Vorkommen: Auf felsigen, steinigen Stellen, buschigen Hängen vornehmlich
im Gebiete der pannonischen Flora. Auf dem Bisamberg und auf den Vorbergen
des Wienerwaldes von der Donau bis ins Steinfeld; bei Herzogenburg. Im oberen

Donauthale auf Schiefer um Krems und Dürrenstein, am Zöbinger- und Loiser-

berg, bei Kronsegg, Hardegg, auf dem Haglersberg bei Goysz. VII, VIII.
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3a, Wurzel walzlich spindelig bis rutlienförmig, ein- bis zweijährig. Bracteen
wenigstens an der Hauptachse deutlich mit spieß- oder herzförmigem Grunde
stengelumfassend. Köpfchen in einfachen oder zusammengesetzten Trauben oder
Ähren. 4.

3&. Wurzelstock walzlich, abgebissen, langfaserig. Köpfchenstand sehr ausgebreitet,

locker rispig, reichköpfig, mit unscheinbaren Bracteen. Hüllen schmal walzlich,

7 bis 10mm lang, l'hmm breit. Hüllschuppen wenige, lineal, die äußeren sehr

klein. Blumen gelb, behaart. Früchte schwärzlich, rasch in den kurzen, hellen

Sehnabel verschmälert, 3—4 mm lang. Stengel einfach, röhrig, kahl wie die

ganze Pflanze, beblättert, bis 1 m hoch. Blätter dünn, unterseit."? bläulich;

untere am Grunde ihres Stieles spießförmig geöhrelt, fiederspaltig bis leier-

förmig, mit eirautenförmigen bis lanzettlichen, eckig gezähnten, spitzen Zipfeln

und viel größerem, herz- oder spießförmigem, gezähntem Endlappen; die oberen

mit verbreitertem, spieß- oder herzförmigem Grunde sitzend, rasch verkleinert

und einfacher getheilt.

(Mauerlattich) 6. Lactuca muralis.

(Gärtn. de fract. II t. 158?); DC. Prodr. VII 1.39; Biscboff Beitr. 193; Neilr. Fl.
NÖ. 414. — Prenanthes muralis L. Spec. pl. 797. — Chondrilla muralis Lam.
Encycl. II 78. — Mycelis angulosa Cass. in Dict. sc. nat. XXXIII 484. — M. mu-
ralis Reich. Fl. germ. 272. — Cicerbita viuralis Wallr. Sched. 436.

Vorkommen: In Wäldern, Holzschläg-en, auf steinigen, moosigen Stellen und
Felsen häufig in der Bergregion bis ins Krummholz. VII, VIII.

4^, Wurzel fleischig, spindelig rübenförmig, zweijährig. Stengel krautig, röhrig,

grasgrün oder röthlich überlaufen, bis 2 m hoch, kahl wie die ganze Pflanze,

reichlich beblättert. Blätter verschieden gestaltet, weich. Köpfchen in dolden-

traubig ästigen, zusammengesetzten, seltener einfachen Trauben, 8— 13-blütig.

Hüllen schmal, eilänglich walzlich, mit wenigen eilänglichen bis länglichen

Schuppen. Blumen blassgelb. Früchte schwarz, verkehrt eilänglich in den
kurzen, schwarzen, riefigen Schnabel rasch verschmälert, gerieft, gegen oben
rauh, 6—7 mm lang.

(Waldlattich) 4. Lactuca quercina.

L. Spec. pl. 795; Bischotif Beitr. 202; Xeilr. Fl. NÖ. 415.

Die Blätter sind meist schrotsäge-leierförmig bis fiedertheilig, haben zugespitzte,

zähnige Zipfel, welche an den oberen Blättern schmäler werden und umfassen
den Stengel mit herzpfeilförmigen, außen gezähnelten Lappen = f. typica [v. pin-
natifida Bisch. 1. c. 205. — L. stricta W. K. PI. rar. Hung. I 47 t. 48. —
V. runcinata und heterophylla Bogenh. Fl. Jen. 269. — Cicerbita corymbosa
Wallr. Sched. 434]. Seltener und mehr an schattigen Stellen werden sie ungetheilt,
seichter oder tiefer gezähnt angetroffen = L. sagittata [W. K. 1. c. I 1 t. 1. —
V. integrifolia Bogenh. 1. c. ; Bisch. Beitr. 206].

Vorkommen: An buschigen, steinigen Stellen, Waldrändern in Vorhölzern,
Holzschlägen, Auen, lichten Wäldern, besonders im Gebiete der pannonischen
Flora. Bei Groß-Kadolz. In den Marchauen bei Marchegg, Bauragarten, Magyar-
falva, Angern; im Wiener Prater, auf dem GeiC^berge bei Perchtoldsdorf, am Aichkogl
bei Kaltenleutgeben, am Hundskogl in der Brühl, auf dem Hohen Anninger, den
Hainburger Bergen, bei Seibersdorf; zwischen Hardegg und Neuhäusel; am Spitel-

berg und im Pürscherwald bei Brück a. d. Leitha, bei St. Polten. VI— VIII.

4&. Wurzel spindelig, ein- bis zweijährig. Stengel fest, beinartig, weißlich. Schnabel

der schwarzen Früchte hellfarbig bis weiß, stielrundlich. 5.

5<X, Stengel kräftig, bis 2 m hoch, am Grunde steifborstig oder ganz kahl. Blätter

seegrün bis grün , verschieden gestaltet , aber niemals lineal lanzettlich.

Köpfchenstand eine zusammengesetzte Traube oder Rispe. Bracteen nach oben
kleiner werdend, mit herzförmigem Grunde mehr minder umfassend. Köpfchen
mehr- oft 16-blütig. Hüllen eiwalzlich, 6— 13 mw lang, locker dachig und wenig
schuppig. Blumen hellgelb. Früchte etwas kürzer bis etwas länger als ihr

fädlicher Schnabel, mit demselben 6— 7 mm lang, gerieft, oben rauh. (Abb. 155
Fig. 11.)
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672. Prenanthes.

(Lattich) 2. Lactuca scariola.

L. Spec.pl. ed. 11, 1119 a und ß, richtiger Moris Fl. Sard. 11 531; Bischofif Beitr.

184; Neilr. Fl. NÖ. 416.

Ändert ab: a) typica [L. silvestris Lam. Fl. frani,'. II 84. — L.virosa y, 8

L. Spec. pl. 795. — L. verticalis Gater. Fl. Mont. 138 nach DC]. Köpfchen-
tragende Aste vor dem Aufblühen überhängend; die oberen fast ihrer ganzen
Länge nach mit Köpfchen traubig besetzt, eine verlängerte, oft pyramidenförmige
Rispe bildend. Blätter starr, dunkelseegrün, manchmal roth gesprenkelt, zwei-

(vier-) zeilig, im Erdmeridian mit ihren Flächen vertical stehend*), am Grunde
pfeilförmig, am Rückennerv unterseits kämmig dornig, gewöhnlich buchtig fieder-

theilig, mit ungleich fast dornig gezähnten, nach aljwärts gekrümmten, spitzen Ab-
schnitten = f. vulgaris [Bisch. Beitr. 189. — v. innnatifida Neilr. 1. c. 416]
seltener ganzblätterig ==: f. integrifolia [Bogenh. Fl. Jena 269 ; Bisch. 1. c.]. Hat
letztere kahle Nerven, so bildet sie die L. niigustana [All. Fl. Pedem. I 224
t. 52 f. 1]. — ß) sativa [L. Spec. pl. 795 als Art; Moris 1. c. — L. scariola ß hor-

tensis Bisch. 1. c. 19ü]. Köpfchentragende Äste aufrecht, die oberen nur gegen die

»Spitze zu mit Köpfchen traubig- oder büschelförmig besetzt, eine flache Dolden-
traube bildend. Blätter grün, mit herzförmigem Grunde stengelumfassend, ganz-

randig oder schrotsägenförmig, am Hauptnerven unterseits glatt oder stachelig.

Der aus a durch Cultur entstandene Gartenlattich oder Gartensalat, welcher in

vielen Spielarten culti viert wird; so unter andei-em der Kopfsalat = f. capitata
[L. Spec. pl. 795] mit blasig runzeligen, in einen Kopf dicht zusammenschließenden
Blättern, welche manchmal rothgefleckt oder marmoriert sind (Forellensalat);
der Krause Salat mit mehr oder weniger zerschlitzten (L. laciiüata 'Roth. Cat. I

96) und krausen Blättern = f. crispa [L. 1. c.]; der Stech- oder Schnittsalat
=: f. longifolia [Lam. Dict. III 403] mit keilig länglichen, steif aufrechten, nicht

kopfförmigen Blättern, der zumeist wegen der Zartheit der Blätter gebunden wird
(Bindsalat).

Vorkommen: a auf sandigen, steinigen, buschigen, wüsten Plätzen, an
Weingartenrändern, Dämmen, Wegen häufig bis in die Voralpen, ß in Gärten,

seltener auf freiem Felde überall gebaut, hin und wieder auch verwildert. VII—IX.

5&. Stengel bis 1 m hoch, am Grunde stachelborstig, ruthenförmig ästig. Grrund-

blätter schrotsägeförmig fiederspaltig oder buchtig zäbnig, mit lanzettlichen,

spitzen Zipfeln, am Rückennerven oft stachelig*, die mittleren und oberen

aus pfeilförmigem Grunde verlängert lineal, ganz randig, zugespitzt.

Köpfchenstand unterbrochen äbrig-traubig. Köpfchen 10— 15 mm lang. Früchte

7— 8 mm lang; ihr Schnabel haarförmig, zweimal länger als der untere Theil.

Sonst wie L. scariola.

(Weidenlattich) 3. Lactuca saligna.

L. Spec. pl. 796; DC. Prodr. VII 136; Bischoif Beitr. 196; Neilr. Fl. NÖ. 416.

Die Form mit lanzettlichen, unterseits am Kiele dornigen Blättern ist f. Mup-
piana [Wallr. Sched. 439], jene mit linealen, glatten Blättern = L. Wallrothii
[Spreng. Pug. I 53].

Vorkommen: Auf sandigen, steinigen, wüsten Plätzen, auf Dämmen, Erd-
abhängen. Hie und da in und um Wien, entlang der Abfälle des Wienerwaldes
von der Donau bis ins Steinfeld, bei Margarethen am Moos, entlang des ganzen
Marchlaufes, bei Groß-Kadolz, zwischen Brück und dem Neusiedlersee. VII, VIII.

672. Prenanthes (Hasenlattich).

(Vaill. in Act. acad. Paris. 193); L. Gen. ed. VI 401 nr. 911 z. Th. richtiger Gärtn.

de fruct. II 358 t. 158; Bischoft' Beitr. 173; Neilr. Fl. NÖ. 414; Benth. Hook. Gen. II 527.

Früchte fast stielrund oder wenig zusammengepresst, glatt, nicht oder un-

deutlich gerieft, ungesehnäbelt, mit einem kelclitragenden Scheibchen bekrönt.

Sonst wie Lactuca sect. Cicerbita, mit welcher sie wohl auch verbunden werden

könnte. Doch halte ich die Auffassung Bentham's und Hooker's aufrecht, wie-

Avohl es vielleicht zweckmäßig wäre, die Gatt. Mnlgcdium und Prenanthes zusammen
als Sectionen zu Lactuca zu ziehen.

Wurzelstock walzlich, langfaserig. Stengel bis ]'5w? hoch, fest, oben

rispig ästig, vielköpfig, reichlich beblättert, kahl oder sammt den Blättern

*) Vergl. darüber Stahl Compasspflanzen in Zeitschr. für Naturwiss. Jena XV (1881).
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etwas behaart. Blätter unterseits bläulich, dünn-, untere aus keiligem Grunde
verkehrt eiförmig, buchtig fiederspaltig, mit spitzen Zipfeln ; die oberen mit

herz- und fast pfeilförmigem Grunde sitzend, länglich lanzettlich, zugespitzt,

zähnig oder ganzrandig. Köpfchen überhängend, meist fünfblütig. Hüllen

schmal walzlich, mit wenigen dachigen, länglichen Schuppen, 12—13 mm
lang. Blumen purpurn oder violett. Früchte hellbraun, flachgedrückt, Omm lang.

1. Prenanthes purpurea.
L. Spec. pl. 797; DC. Prodr. VII 194; Bischoff Beitv. 173; Neilr. Fl. NÖ. 414. —

Chondrilla purpurea Lara. Dict. II 78.

Vorkommen: In Wäldern, Holzschlägen, Waldschluchten in der Bergregion
bis ins Krummholz häufig. VII—IX.

673. Sonchus (Milchdistel).

(Tourn. Inst. 474 t. 268); L. Gen. ed. VI, 400 nr. 908 richtiger Cass. in Dict. sc. nat.

XXV 151; DC. Prodr. VII 184; Bischoff Beitr. 213; Benth. Hook. Gen. II 528; Neilr. Fl.

NÖ. 417.

Köpfchen vielblütig. Hüllschuppen daehig, nach der Blüte am Grunde sammt
dem Blütenboden verdickt. Blumen gelb. Früchte flachgedrückt, 10— 20-riefig,

beidendig zusammengezogen, ungeschnäbelt. Riefen glatt oder querfurchig. Kelch-

haare zahlreich, auf keinem Scheibchen stehend, aber oft am Grunde etwa&

ringförmig verbunden, haarig, abfällig.

Bestimmungs- Schlüssel.

la, Wurzel spindelig, einjährig. Früchte beiderseits mit drei voneinander ent-

fernten Rippen besetzt. 2.

1&, Wurzelstock ausdauernd, kriechend oder walzlich knorrig. Früchte beiderseits

fünfrippig, (wegen der Berandung scheinbar eng siebenrippig). 3.

2 a, Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, hohl, kahl wie die ganze Pflanze oder oben

sammt den Hüllen drüsig borstlich, beblättert, oben ästig und in Dolden oder

Doldentrauben mehrere Köpfchen tragend. Blätter unterseits bläulich, oberseits

glänzend ; die unteren gestielt, obere mit herz- oder pfeilförmigem Grunde

sitzend. Hüllen eiwalzlich, 10— 13 mm lang. Blumen gelb, behaart. Griffel

zuletzt schwärzlich. Früchte berandet, beiderseits dreirippig und querrunzelig,

am Rande rauh, 3 mm lang.

(Milchdistel) 1. Sonchus oleraceus.

L. Spec. pl. 794 {a laevis und ß); Bischoff Beitr. 217; Neilr. Fl. NÖ. 417. —
S. laevis Vill. Eist. pl. Dauph. III 158. — S. cüiatus Lam. Fl. fran?. II 87; DC.
Prodr. VII 185.

Die Blätter ändern sehr in der Gestalt ab. Bald sind sie sämmtlich ungetheilt,

länglich verkehrt eiförmig = f. integrifoUus [Wallr. Sched. 432], bald sind sie

schrotsäge-leierförmig, mit länglich dreieckigen, spitzen Zipfeln und sehr großem,
am Grunde pfeil- oder spießförmigem Endzipfel =• f. triangularis [Wallr. 1. c],

bald sind sie fiederspaltig bis -theilig und tragen verlängerte, lanzettliche Zipfel

und einen nur wenig größeren Endzipfel = f. lacerus [Willd. Spec. pl. III 1513

als Art; Wallr. 1. c.].

Vorkommen: Auf wüsten und bebauten Stellen, in Brachen an steinigen,

sandigen und erdigen Stellen, als Unkraut häufig bis in die Voralpen. VI bis in

den Herbst.

2h. Blätter derber, oberseits stark glänzend, ungetheilt oder eingeschnitten schlitzig

gezähnt bis schrotsägenförmig und am Rande ungleich scharfzahnig, die oberen

mit breit herzförmigem, meist schneckenförmig eingebogenem Lappen stengel-

umfassend. Hüllen 12—15 mw lang. Früchte berandet, beiderseits dreirippig,

ohne Querrunzeln, am Rande glatt oder rauh. Sonst wie S. oleraceus.

2. Sonchus asper.

L. Spec. pl. 794 als Var. des S. oleraceus; Vill. Hist. pl. Dauph. III 158; Bischoff

Beitr. 221; Neilr. Fl. NÖ. 418. — S. fallax Wallr. Ann. bot. 98 und Sched. 432;
DC. Prodr. VII 185.
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Die Blätter sind bald ungetheilt, verkehrt eilänglich oder oval und saiumt den
Blattzähnen weich = f. inermis [Bischofi 1. c. 222 ; v. laevis Wallr. 1. c. nicht L.],

seltener derber, bald mehr minder fiederspaltig, am Rande fast dornig gezähnt und
stechend, oft auch kraus = f. typica [v. puiigens Bischof!' 1. c.].

Vorkommen: An gleichen Orten wie S. oleraceus. VI bis in den Herbst.

Sa, (1) Wurzelstock walzlich, wagrecht kriechend, stellenweise aufsteigende, bis

l'Öin hohe, kahle oder oben drüsig borstliche, meist doldentraubig ästige, mehr-

köpfige Stengel bildend. Blätter lederig, uuterseits bläulich, länglich oder

lanzettlich, spitz, am Rande feindornig, dabei ungetheilt, buchtig gezähnt

oder schrotsägenförmig fiedersi^altig, mit oft welligen Buchten, die unteren in

den Stiel herablaufend, die oberen am Grunde herzförmig und mit ange-
drückten, abgerundeten Ohrchen stengelumfassend. Hüllen eiförmig,

weitglockig, mit länglich lanzettlichen, au der Spitze stumpflichen, etwas wim-

perigen Schuppen, lo— 20 mm lang. Blumen behaart, sattgelb. Griffel

dunkel. Früchte dunkelbraun, berandet, beiderseits mit fünf querrunzeligen

Rippen durchzogen, scheinbar siebenrippig, 'ö—3'bmm lang.

(Ackermilchdistel) 3. Sonchus arvensis.

L. Spec. pl. 79.B; Bischoff Beitr. 226; Neilr. FL NÖ. 419.

Die Hüllen und Köpfchenstiele sind entweder völlig kahl und glatt = 1. S.

hitermedius [Bruckn. in Schrift, naturf. Freunde Berlin (1813) 153 nach Koch. —
V. laecipes Koch Syn. ed. II, 498. — S. uUginosus M. B. Fl. Taur. Cauc. II 238,

III 525] oder sie sind mehr minder dicht mit Drüsenborsten besetzt = f. 2. typicus.

Letztere Form kommt in Sümpfen sehr üppig mit bis 2 m hohem, sehr reichköpfigem,

am Grunde oft daumendickem Stengel und großen Blättern vor = f. 3 major
[Neilr. Fl. NÖ. 418J.

Vorkommen: Auf Äckern, Brachen auf erdigen und wüsten Stellen gemein.
Die f. 3 in Sümpfen, unter Schilf, in feuchten Buschwerken. VII bis in den Herbst.

3&. Wurzelstock dickwalzlich, knorrig, dickfaserig, nicht kriechend. Stengel bis

2 in hoch, oben sammt den Hüllen drüsig borstlich und grauflaumig, meist

einfach, an der Spitze doldentraubig, vielköpfig. Blätter tief fiederspaltig, mit

lanzettlichen oder lineal lanzettlichen, sichelförmigen Zipfeln •, die oberen mit

spieß- oder pf eilförmigem Grunde sitzend, mit mehr minder ab-

stehenden, spitzen oder zugespitzten Ohrchen. Hüllen 12— 13 mm lang. Früchte

bleichgelblich; dick berandet, beiderseits scheinbar erhaben dreirippig,

doch mit fünf schwach querrunzeligcn Rippen durchzogen, von denen die

mittlere stärker vorspringt, 4—5 mm lang.

(Sumpfmilchdistel) 4. Sonchus palustris.

L. Spec. pl. 793; DC. Prodr. VII 187; BLschoft' Beitr. 229; Neilr. Fl. NÖ. 419.

Vorkommen: In Sümpfen, Wassergräben, an Gewässern selten. Bei Zwingen-
dorf gegen die Teiche von Kadolz, an Teichränder bei Feldsberg, an der Fischa
bei Schwadorf, an der Piesting oberhalb Grammat-Neusiedl, bei Moosbrunn.
VII -IX.

Subtribus //. Scorzonereae.

D. Don in Edinb. Phil. Journ. VI 307 nach Pfeif.; Schultz in Koch Syn. 422; Neilr.

Fl. NÖ. 405; Benth. Hook. Gen. II 222. — Tragopugoncae Schultz Bip. in Flora (1834) 476.

Kahle oder behaarte Kräuter und Stauden. Hüllschuppen gleichartig oder vielreihig

dachig, die äußeren oft sehr klein, nach der Blüte unverändert. Früchte am Grunde wenig

oder nicht zusammengezogen, mit breitem, hohlem Nabel versehen oder um den Stiel mit

einem hohlen Anhange versehen, an der Spitze verschmälert, oft geschnäbelt, seltener ab-

gestutzt. Haare des Kelches federig (oder haarig). — Gatt. nr. 674— 675.

674. Tragopogon (Bocksbart).

. Gen. ed. VI, 398 i

Fl. NÖ. 405; Benth.

(Abb. 155 Fig. 9).

(Tourn. Inst. 477 t. 270); L. Gen. ed. VI, 398 nr. 905 z. Th. richtiger DC. Prodr.

VII 112; Bischoft" Beitr. 87; Neilr. Fl. NÖ. 405; Benth. Hook. Gen. II 530.
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Köpfchen vielblütig. Hiillschuppen einreihig, gleichartig (selten mit vereinzelten
kleineren Außenschüppchen). Blütenboden nackt. Früchte in einen langen, an der
Spitze verdickten Schnabel verschmälert, am Grunde mit schiefem, hohlem Nabel.
Haare des Kelches federig, mit den Federchen verstrickt.

Unsere Arten besitzen eine walzlich spindelförmige, zwei- bis mehrjährige
Wurzel, reichlich beblätterte, einköpfige oder in mehrere einköpfige Äste getheilte,
kahle oder etwas flockige Stengel, ganzrandige, meist lineale, parallelnervige, etwas
seegrüne Blätter.

Bestimmungs-Schlüssel.
la, Köpfchenstiele oberwärts nicht oder nur schwach verdickt. Hüllschuppen 8— 14,

oberhalb des Grundes quer eingedrückt. Früchte 16—22 mm lang. Wurzel-
kopf schopfig. Stengel bis 60 cw hoch, kahl oder sammt den Blättern etwas
flockig. Untere Blätter lineal, die oberen ober dem Grunde breiter und fast
bauchig, stengelumfassend, am Rande oft wellig. (Abb. 155 Fig. 9.)

(Wiesenbocksbart) 1. Trag-opog-on pratensis.
L. Spec. pl. 789 erweitert.

Ändert ab: a) orientalis [L. Spec. pl. 789 als Art]. Blumen dunkelgelb
(selten hellschwefelgelb = f. hiteolus), meist etwas länger als die Hüllschuppen.
Antheren meist goldgelb, mit fünf schwarzen Längsstreifen, seltener in der oberen
Hälfte schwärzlich. Randständige Früchte laeist undeutlich fiinfkantig, schuppig
stachelig rauh, bald länger, bald so lang, selbst auch etwas kürzer als ihr an der
Spitze kurz keulig verdickter Schnabel. Seltener sind Formen mit fast glatten oder
nur etwas knotigen Früchten = f. laevigatus. Gewöhnlich sind die oberen Blätter
etwas bogig oder am Rande wellig; hin und wieder findet man sie auch stärker
rinnig und schneckenförmig eingerollt = T. revolutus [Schweigg. in Hagen Chlor,
boruss. 288 nach Bisch. 1. c. 96. — T. undulatus Reich. Fl. germ. 277 nicht Jacqu.].— ß) typicus. Blumen so lang als die Hüllschuppen, citronengelb, selten nur
halb so lang als die Hülle = T. minor [Fr. Nov. 95; ed. H, 241. — v. micranthes
Wimm. Fl. Sches. 195; Bisch. Beitr. 91]. Antheren unten gelb, oben schwarzbraun.
Randfrüchte fünfkantig, feinknötig, so lang oder kürzer als der an der Spitze
schwach verdickte Schnabel. Die Form mit rinnigen eingedrehten Blättern ist
f. tortüis [Mey. Chlor. Hann. 434].

Vorkommen: In Wiesen, auf grasigen Stellen, an Rainen, auf steinigen und
wüsten Plätzen, a häufig bis in die Voralpen, ß nur in annähernden Formen.V—VII.

1&. Köpfchenstiele oberwärts keulenförmig verdickt, hohl. Hüllschuppen 8— 16,
länglich, lang zugespitzt, anfangs 3, später bis 7 cm lang, am Grunde nicht
querfurchig, länger als die randständigen, schwefelgelben Blumenkronen. Früchte
scharf füi^fkantig, stachelig rauh, in den fast ebenso langen oder etwas längeren,
an der Spitze keulig verdickten und vor dem Kelche zusammengezogenen Schnabel
lang verschmälert, 2—4 cm lang. Kelch schmutzig weiß. Stengel bis 1 m hoch,
reichlich beblättert, wie die ganze Pflanze kahl oder etwas flockig. Blätter
flach ; untere lineal, mit weißem Mittelnerven ; obere aus etwas eiförmigem, nicht

stengelumhüllendem Grunde in eine lange lineale Spitze auslaufend.

3. Tragopogon major.
Jacqu. Fl. austr. I 19 t. 29; Bischoff Beitr. 101; Neilr. Fl. NÖ. 406. — T. majus

DC. Prodr. VII 112. — T. campestris Bess. Enum. Volhyn. 84 (Hülle achtblätterig).
Vgl. Neilr. in Ost. bot. Zeit. (1868) 336.

Die Blumen sind gewöhnlich deutlich kürzer als die Hüllschuppen; viel sel-

tener findet man sie ebenso lang = f. transiens.

Vorkommen: Auf trockenen, sandigen, steinigen Stellen, im Flussgeschiebe,
an Rainen, Wegen, Dämmen häufig bis in die Voralpen, insbesondere im Gebiete
der pannouischen Flora. V—VII.

* Köpfchen größer als bei T. major, aber die Blumen blassgelb. Hüllen am
Grunde hie und da quer eingefurcht. Früchte blassgelb, schwach fünfkantig,
die randständigen schuppig kurzstaehelig, 26—28 mm lang. Blätter halb-

stengelumfassend, über dem Grunde scheidig erweitert, dann rinnenförmig,
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scharf gekielt, sehr lang, an der Spitze meist zurückgebogen und gedreht.

Sonst wie T. major.

2. Trag:opog:on pratensis « X major.

2 a. Trag^opog^on Crantzii.

Dichtl in Deutsch, bot. Mon. (1883) 171 richtiger 187 (orientalis X major).

Vorkommen: Im Rodauner Steinbruche, bei den Kaisermühlen (Müllner).
VI, VII.

675. Scorzonera (Schwarzwurz).

(Tourn. Inst. 476 t. 269); L. Gen. ed. VI, 399 nr. 906; Benth. Hook. Gen. II 531. —
Wicht. Arb. : Timbal Lagrave Essai monogr. sur les esp. franc;. in Mem. acad. scienc.

Toulouse 8. ser., VIII (1886) 379.

Hülle walzlich glockig, Hüllschuppen mehrreihig, dacliig. Blütenboden nackt,

oft etwas bieneuwabig, mit kahlen oder manchmal behaarten Eändern. Früchte

lineal, fast stielrund oder die äußeren kantig bis vielriefig (seltener 2— 3-flügelig),

gegen den Grund kaum verschmälert, im unteren Theile markig, mit hohlem, oft den

Stiel umschließendem Nabel, an der Spitze kurz zusammengezogen oder fast abge-

stutzt; Kelchhaare mehrreihig, ungleich, gesägt und mehr minder federig, einige

längere oft an der Spitze bloß haarig.

Unsere Arten fallen in folgende Sectionen

:

Sect. 1. Euscorzonera [DC. Prodr. VII 117; Benth. Hook. 1. c. 531. — Scorzonera

Koch Syn. 423; Bisch. Beitr. 109; Neilr. Fl. NÖ. 406]. Blätter ungetheilt, ganzrandig, parallel-

nervig. Der markige Grund der am Scheitel etwas verschmälerten, ungeflügelten Früchte

wenig vom samentragenden Theile sich abliebend. — nr. 1—5.

Sect. 2. Podospermum [DC. Fl. fran^. IV 61; Bisch. Beitr. 127; Xeilr. Fl. NÖ. 409

als Gatt.; Reich, in Mössl. Handb. ed. II, II 1358; Benth. Hook. 1. c. 532 als Sect.]. Blätter

fiedertheilig. Der markige Grund der oben abgestutzten Früchte etwas breiter als der samen-

tragende, daher deutlicher. — nr. 6, 7.

Bestimmungs-Schlüssel.

la, Blätter ungetheilt, fast parallelnervig, beidendig lang verschmälert, dabei

lineal bis verschieden breit lanzettlich. Markiger Grund der Früchte wenig

abgegrenzt. 3.

1.1). Blätter fiedertheilig, mit linealen bis lanzettlichen, zugespitzten Zipfeln; nur

die Grundblätter öfters ungetheilt, lineal lanzettlich. Der markige Theil der

Früchte an der Frucht durch hellere Färbung deutlich. 2.

2 a, Wurzel spindelig, zweijährig oder ausdauernd, mehrköpfig, Stengel und Blatt-

sprosse bildend. Stengel einfach einköpfig oder in mehrere einköpfige Aste

zertheilt, oben sammt den Ästen gefurcht, wie die ganze Pfianze kahl oder

flockig-wollig, bis 60 cm hoch. Hüllen 12— 20 mm lang, mit eilänglichen bis

länglichen, fast stumpflichen, flockigen Schuppen, kürzer als die blass-

gelben behaarten Blumen-, die inneren Schuppen innerseits seidig flaumig.

Früchte hellbraun, etwas gebogen, gerieft, 8— 10m?n lang. Federchen des

bräunlichen Kelches sehr fein und weich.

6. Scorzonera Jacquiniana.

Scorzonera laciniata Kram. Elench. 228 ; Jacqu. Enum. 140 und Fl. austr. IV 29

t. 356; Host Fl. austr. II 392 nicht L. — Podospermum Jacqumianum Koch Syn.

425; Bischoff Beitr. 127; Neilr. Fl. NÖ. 409.

Die Pflanze ist gewöhnlich reichstengelig und treibt auch Blattsprosse =
f. multiceps [Podospermum v. Neilr. 1. c.]; doch kommen hin und wieder auch

einstengelige, unverästelte, meist kümmerliche Pflanzen ohne Blattsprosse vor =
f. siynplex [^Podospermum v. Bischoff Beitr. 130]. Manchmal sind der Stengel und

die Blätter unterseits dicht weißflockig = f. lanifera. Sehr verkümmerte Pflanzen

zeigen oft nur ganzrandige Blätter.

Vorkommen: In Heiden, Wiesen, auf Grasplätzen, sandigen, steinigen und

wüsten Stellen, Brachen, in Gräben, auf Dämmen häulig bis in die Bergregion,

insbesondere im Gebiete der pannonischen Flora. V bis in den Herbst.
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2b. Wurzel spindelig, zweijährig, ohne Blattsprosse, ein- bis mehrstengelig. Stengel

oben sammt den Ästen stielrund, fein gerillt, bis 50 cm hoch. Hüllschuppen

so lang als die randständigen Blumen oder nur etwas kürzer, die inneren

innei'seits fast kahl. Sonst wie S. Jacquiniana.

7. Scorzonera laciuiata.

L. Spec. pl. 7'.»1. — S. octaugiilKris Willd. Spec. pl. III 1506. — Podospermum
laciniatum DC. Fl. fran^. IV 6-2; BLschoff lieitr. 131; Neilr. Fl. NÖ. 410.

Vorkommen: In Ackern, Kleefeldern, auf g^ra.sigen, steinigen und wüsten
Stellen. Hin und wieder in und um Wien, bei Perchtoldsdorf, Mödling, Baden,
Kottingbrunn, Leobersdorf, Teesdorf. Im oberen Donauthale von Langenlois bis

Dürrenstein, an der Straße von Mautern nach Kossatz, bei Zwingendorf, zwischen
Brück a. d. Leitlia und Goysz. V—VII.

3rt, (1) Wurzelkopf durch die in Fasern aufgelösten Blattreste dicht schopfig. Rand-

blumeu länger als die Hüllen. 4.

3&. Wurzelstock nicht schopfig. 5.

4«, Wurzelstock geringelt, dickwalzlich, meist ästig, mehrköpfig. Stengel ein- bis

vierblätterig, bis 30 cm hoch, einfach ein- (sehr selten zwei-) köpfig, wie die

ganze Pflanze kahl oder etwas spinnwebig. Grundblätter lineal bis elliptisch

in den Stiel verlaufend, die am Stengel viel kleiner, meist schuppenförmig.

Hüllen eiförmig glockig, mit eiförmigen bis eilänglichen, verschmälerten, an

der Spitze stumpfliehen Schuppen, 15— 22 mm lang. Blumen citronengelb, be-

haart. Früchte bleich, 9— 10 mm lang, glatt oder rauh. Die weiße Milch der

Pflanze färbt sich bald orangefarben.

1. Scorzonera austriaca.

Willd. Spec. pl. III 1498; Bischoff Beitr. 110; Neilr. Fl. NÖ. 407. — S. humilis
Jacqu. Enum. 139 und Fl. austr. I 24 t. Sß nicht L. ; v. austriaca DC. Prodr. VII 120.

Ändert sehr in der Blattform ; bald sind die Blätter flach, bald rinnig und ge-

bogen, meistens sind sie länglich lanzettlich = f. oblongifolia [Vis. Fl. Dalm. II

106], bald lineal oder lineal lanzettlich, 2—6 mm breit = f. stenopliylla [S. angusti-

folia Eeich. Fl. Germ. 275 nicht L.], bald breit länglich lanzettlich bis elliptisch

und bis 25 mm breit = f. platyphylla [S. latifolia Vis. Fl. dalm. II 106 t. 5 f. 2

nicht DC.].

Vorkommen: Auf felsigen, steinigen Stellen, in Bergwiesen, Heiden, vor-

nehmlich im Gebiete der pannonischen Flora, häufig auf den Vorhügeln des

Wienerwaldes von der Donau bis ins Steinfeld, auf allen Kalkbergen von Eodaun
bis Vüslau; auf den Hainburger Bergen; im oberen Donauthale am Wetterkreuz
bei Hollenburg, zwischen Krems und Dürrenstein, im Alaunthale. IV—V.

4&. Wurzelstock dickwalzlich, meist einköpfig. Stengel bis 40 cm hoch, reichlich
beblättert, einköpfig oder meist in mehrere einköpfige Äste ge-

theilt, wie die ganze Pflanze kahl oder etwas spinnwebig. Blätter schmal

lineal, höchstens 3 mm breit, meist zusammengelegt rinnig, die obersten fast

borstlich. Hüllen 15— 25 mm lang, mit eiförmigen bis länglichen, hellrandigen,

stumpflichen Schuppen. Blumen lila oder blassviolett. Früchte bleich,

glatt oder fein knotig runzelig, 12— 13 mm lang.

5. Scorzonera purpurea.

L. Spec. pl. 791; Bischoff Beitr. 123; Neilr. Fl. NÖ. 409.

Vorkommen: Auf sonnigen, steinigen, grasigen, buschigen Stellen, seltener

in Wiesen vornehmlich auf Kalk. Häufig auf den Bergen von Kalksburg bis ins

Steinfeld, auf den Hainburger Bergen, dann bei Wagram, Laxenburg, München-
dorf, Grammat-Neusiedl, Ebergassing, beim Wetterkreuz von Hollenburg. V, VI.

5 a, (3) Hüllschuppen um die Hälfte kürzer als die Randblumen. Wurzelstock walz-

lich oder oberwärts ästig, mit lanzettlichen Blattresten besetzt. 6.

5 b. Hüllschuppen so lang als die blassgelben Raudblumen, eilänglich, verschmälert

stumpflich. Hülle fast walzlich, 11— 30 mm lang. Früchte 7—9 mm lang,

glattriefig, fast zweimal kürzer als der Kelch. Wurzelstock walzlich, einfach

oder oben ästig, nackt oder von lanzettlichen, vertrockneten Schuppen ge-
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krönt. Stengel aufrecht oder aufsteigend, — 3-blätterig, bis 40 cm hoch, zwei-

bis dreiköpfig. Blätter lanzettlich bis lineal lanzettlich, oft gekrümmt.

2. Scorzonera parviflora.

Jacqu. Fl. austr. IV 3 t. 305; Bischoff Beitr. 116; Neilr. Fl. NÖ. 408. — 8, ca-

ricifolia Fall. Reise durch Russl. III 756 t. li Fig. 3 (1776).

Vorkommen: In sumpfigen, moorigen Wiesen, anfeuchten Stellen im Gebiete
der pannonischen Flora. Im Marchfelde, bei Mailberg, um Feldsberg, Wülzeshofen,
Zwingendorf, Kadolz, Laa a. d. Thaya. Im südlichen Wiener Becken, bei Soos

;

um den Neusiedlersee. V—VII.

6ct, Stengel — 7-blätterig, einköpfig, seltener in 2—3 einköpfige Äste getheilt,

sammt den Blättern spinnwebig-wollig, seltener fast kahl, bis 80 cm hoch.

Blätter lineal bis elliptisch lanzettlich. Hüllen walzlich glockig, flockig,

20—2b mm lang, mit eilänglichen, stumpflichen Schuppen. Früchte glatt-

rief ig, 7— 9 mm lang.

3. Scorzonera humilis.

L. Spec. pl. 790; Bischoff Beitr. 113; Neilr. Fl. NÖ. 407. — S. plantaginea
Schleich, in Reich. Fl. germ. 275; DC. Prodr. VII 119.

Zeigt folgende Formen: a) angustifolia [Fl. dan. t. 1653; Neilr. 1. c. 407].

Stengel einköpfig, 7—25 cm hoch. Grundständige Blätter lineal bis lineal lanzettlich,

2

—

13 mm breit. — ß) latifrons [v. latifolia Neilr. 1. c. 407 nicht DC.]. Grund-
ständige Blätter länglich lanzettlich oder elliptisch, bis 50 mm breit. Sonst wie a.

— y) ramosa [Neilr. 1. c. 407] . Stengel in 2—3 einköpfige Äste getheilt, bis 60 cm
hoch, reichlicher beblättert. Grundständige Blätter länglich bis länglich lanzettlich.

Vorkommen: In nassen, sumpfigen Wiesen bis in die Voralpen häufig. V, VI.

6&. Stengel reichblätterig, in zwei bis viele einköpfige Äste getheilt oder dolden-

traubig, bis l''d m hoch, wie die ganze Pflanze kahl oder etwas spinnwebig.

Blätter lineal bis elliptisch, grasgrün oder bläulich. Hüllen eiwalzlich, 20 bis

30 mm lang, mit eiförmigen, zugespitzten, am Kande flockigen Schuppen.

Blumen behaart, sattgelb. Früchte der Randblüten an den fünf vorspringenden

Riefen rauhzackig, die inneren glatt, 7—10mm lang, so lang als ihr

Kelch.

4. Scorzonera hispanica.

L. Spec. pl. 791 ; Bischoff Beitr. 120 ; Neilr. Fl. NÖ. 408.

Die Blätter sind bald lineal bis lineal lanzettlich, bis 13 mm breit = S. gra-
minifoUa [Hoftm. Fl. germ. I (1791) 272; Roth Tent. II 2, 249. — S. glastifoUa
Willd. Spec. pl. III (1800) 1499], bald länglich oder elliptisch, lang zugespitzt,

bis bO cm breit = S. denticulata [Lam. Fl. francj. 11 82; v. latifolia Neilr. 1. c.

404. — S. hispanica Willd. 1. c. — S. edulis Mönch Meth. 548].

Vorkommen: In feuchten, sumpfigen Wiesen, wie an steinigen, buschigen

Stellen zerstreut durch das ganze Gebiet bis in die Voralpen. V—VII.

v/VAAArv/v-'-



Nachträge und Verbesserungen.

(Siehe auch Seite 892.)

S. 18: Sparganium minimum findet sich in der Saura bei Waldhof nächst Krems;

bei Mollands nächst Langenlois^ im Tannermoor bei Arbesbach. — S. 21 : Potamogeton oh-

tusifolius wächst auch in der alten Donau im Wiener Prater. — S. 51 bei 1 b am Anfang

der Zeile 7 füge ein: Benth. Hook, nach Aschers. Schweinf. 111. Fl. Egypt. (1887) 169. —
S. 73 bei 2 a unter „Ändert ab" lies tt/picuin und alpintini. — S. 92 bei 2 a Zeile 8 lies

Glyceria. — S. 116 füge an: T. villosum [M. B. Flor. Taur. Cauc. III 94] und Aegilops

cylindrica [Host Gram. II 6 t. 7] wurde im Jahre 1891 an wüsten Plätzen beim Wiener

Arsenal beobachtet. — S. 121 Zeile 1 lies: Narben 3 oder 2. — S. 135 bei 22 & Zeile 10

zu C. citrvata füge ein: Vgl. Kükenthal in Mitth. Bot. Ver. Thür. (1892) 38. — S. 144 bei

62a Zeile 7 lies: Kalkalpen. — S. 156 Zeile 4 füge an: „in der Saura beim Waldhofe

nächst Krems, bei Mollands nächst Langenlois." — S. 157 bei 20 ö Z. 10 füge an: „zwischen

Ki-onstein und Dornberg" und bei 21 & Z. 8: am Hochrain bei Eappoltenkirchen. — S. 163

vorletzte Zeile lies: Zabel Fl. Neuvorpomm. 67. — S. 175 bei 4a Z. 10 lies: y) bulbifera

[F. Gerard in Magnier Scrinia "VI (1887) 119]. — S. 190 zu Orchidaceae Wicht. Arb. füge ein:

E. G. Camus Monogr. des Orchidees de France in Journ. de bot. (1891—1893). — S. 202 bei

10 a Z. 6 lies 10 statt 9. — S. 229 Z. 22 statt Perianthiam lies : torus, hypanthiuin. —
S. 241 bei 41 c Z. 1 lies vi er mächtig statt zweimächtig. — S. 271 Z. 2: Quercus hudensis

ist nach Borbäs [in Ost. bot. Zeit. (1892) 185] eine verkahlende Form der Quercus laniigi-

nosa mit langen Fruchtstielen. — S. 347 bei 1 a Z. 8 statt setulosa setze suhciliata [Bab.

Man. of brit. bot. 111]. — S. 357 bei 3 a Z. 9 füge ein: in Äckern bei Eappoltenkirchen.

— S. 376 Z. 3 statt typica lies alluvionum [Dumoul. nach Garcke Fl. Deutschi. 15. Aufl., 63].

S. 378 bei 3 a fü^^e ein :

Vorkommen: Aiif wüsten, erdigen, steinigen Plätzen, in Brachen, unter

Buschwerk, in Auen häufig bis in die Voralpeuthäler. VII bis in den Herbst.

S. 397 letzte Zeile füge ein: Hellehorus kyemaUs L. Spec. pl. 557. — S. 398 bei 2 a

Z. 10 statt verrueulosa setze tracJiycarpa Borbas Vasvärm. növenyföldr. es Fl. (1887) 245.

— S. 432 unterste Zeile lies V—VII. — S. 475 lies 3Ialcolmia, nicht Malcomia, wie

E. Brown schreibt, denn diese Gattung ist nach Malcolm benannt. — S. 478 bei 6b Z. 18

füge an: V, VI. — S. 480 bei 3b Z. 10 lies: Arabidopsis Tlialiana Heynh. Fl. Sachsens

(1842) 538; Schur... — S. 505 Z. 2 und S. 509 bei 3 a Z. 13 lies: L. Spec. pl. — S. 508

bei 15. lies pumila und Zeile vor 16. : Fig. 6, 7 statt 67. — S. 560 bei 5 b Abänd. und

bei 6& lies: y) eglandulosiim. — S. 585 bei 4a Syn. füge ein: Vgl. Haußkn. in Mitth.

bot. Ver. Thür. (1891) 35. — S. 590 bei Hex lies: Blüten polygam eingeschlechtig, ein-

oder zwei h aus ig (nicht zweigeschlechtig). — S. 600 bei Abb. 112 lies: 3. Staubblatt mit

Haarbüschel. 4—5. Tliesmm alpinum. 4. Blüte mit Deckblatt und Vorblättern. 5. Frucht.

S. 624 zu 4 a füge ein: Wettstein [Beitr. zur Fl. Alban. 52] nennt unsere Pflanze

B. breviradiatum (Eeich.) Wettst. Die Voranstellung dieses Namens, von dem eine Be-

schreibung fehlt und nur die Abbildung von Eeichenbach pat. [Iconogr. II 56 f. 294]

vorliegt, ist unstatthaft, weil Eeichenbach's Figur (294 und A) die Hüllchen nur so lang

als die blühenden Döldchen darstellt, während bei Bupleurum affine — wie es auch Wett-
stein [1. c. 52] beschreibt und [t. III f. 26] abbildet — die Hüllchen das blühende Döld-

chen deutlich überragen.

Beck: Flora Nied.-Öst.
'

g^.
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S. 637 Anm. Z. 3 lies: Gouani. — S. 655 Z. 17 lies: Haftdolde. — S. 674 bei 5«
Z. 4 lies cm statt mm und Z. 17 : clentigera. — S. 701 vor 88. Familie Pomaceae ist die

Diagnose der XXI. Hauptgruppe der Dicotyleae: Rosiflorae (siehe S. 233) zu wiederholen.

— 8. 713 bei 4& letzte Zeile lies: Atlasbeer.

S. 741 bei 54 b füge ein

:

Ändert ab: a) typicus. Fruchtknoten kahl. — ß) trichogynis [Borbäs in
Ost. bot. Zeit. (1891) 2S4J. Fruchtknoten dicht behaart. — y) subdiclinus [ßorbas
1. c.]. Fruchtknoten dicht behaart. Staubblätter wenigreihig. Griffel abgekürzt.

V o r k o m m e n : a wie angegeben, ß und y bei Neuwaldegg.

S. 742 zu Buhus hirtus:

Hiezu f. calophyllus [Progel nach Sabransky in Deutsch, bot. Mon. (1892) 75].

Blättchen dick, unten grau- bis weißfilzig, außerdem schimmernd behaart (kommt
am Eichberg vor). — f. cordifoUus [Progel nach Sabr. 1. c.]. Blätter fünfzählig
fußförmig, beiderseits grün. Mittelblättchen lang gestielt, zweimal so lang als sein

Stielcheu, aus tief herzförmigem Grunde kreisförmig oder sehr breit eiförmig, fein

und regelmäßig gesägt. Seitenblättchen breit herzförmig. (Kommt im Eehgraben
bei Gloggnitz vor.)

R. lamproleucus [(lamprophyllus X tomentosus) Borb. u. Sabr. in Ost. bot.

Zeit. (1891) 284] soll durch unterwärts silberweiß schimmernde, filzige Blätter von
H. hirtus verschieden sein und auf der Oberseite der Blätter wenige Spuren von
Sternhaaren, in der Inflorescenz rothe Drüsen besitzen. (Kommt auf dem Eichberg
bei Gloggnitz vor.)

S. 743 schalte ein:

58c. Schössling schlank, rund, dicht behaart. Stacheln selir ungleich, ziemlich

gleichförmig, geneigt oder die stärkeren am Grunde etwas verbreitert und
etwas gekrümmt. Stieldrüsen die Haare üben-agend. Blätter dreizählig. Blätt-

chen beiderseits grün, die jüngeren unterseits oft graufilzig, bis-

weileix schimm ernd, eilänglich, lang zugespitzt, mit ziemlich tiefen,

schmalen Zähnen. Blütenstand kurz, armblütig. Blumenblätter länglich keil-

förmig, weiß oder etwas rosa. Staubblätter stark ausgebreitet, nur halb so

hoch als die grünlichen Griffel. Fruchtblätter kahl.

67*. Rubus tardiflorvis.

Focke in Gremli Beitr. zur Fl. Schweiz (1870) 29.

Vorkommen: Am Eichberg bei Gloggnitz. VH.

S. 747 bei 1& Z. 17 lies: ed. 2 (nicht 21). — S. 765 bei 1 b Z. 10 lies 3 statt 8.

S. 765 zu AlchemiUa alpina füge ein: Wettstein [in Beitr. zur Fl. Alban. 41],

trennt unsere Art vom Hochkor und von den Alpen des Gesäuses als eigene Art, A. ani-

siaca, ab. Letztere soll sich durch die am Grunde 5

—

iOmm hoch verbundenen Blatt-

abschnitte, durch eiförmig lanzettliche, an Länge ihre Breite deutlich übertreffende Kelch-

zipfel von A. alpina unterscheiden, bei welcher, nach Wettstein, das am Grunde stielförmig

zusammengezogene Mittelblättchen der Blätter vollkommen frei ist und die breit eiförmigen,

spitzen Kelchzipfel nur wenig länger als breit sind. Es ist allerdings richtig, dass man an

unserer Pflanze vom Hochkor und von den Alpen des Gesäuses Blätter mit breit verbun-

denen Blattabschnitten vorfindet, aber man kann auch an ein und demselben Stocke Blätter

beobachten, die ein völlig freies Mittelblättchen aufweisen oder wo die Blättchen am Grunde

nur 1— 2 mm hoch verbunden sind, was auch Wettstein's Originale [in Fl. exs. austro-hung.

nr. 2023], sowie mir vorliegende Exemplare vom Hochkor (1. A. Kern er), aus den Alpen

um Innsbruck und vom Hochschwab bestätigen. Da ich in der Gestalt der Kelchzipfel und

des Blütenstandes nicht den geringsten Unterschied zwischen beiden genannten Pflanzen

entdecken konnte, halte ich A. anisiaca für eine nicht einmal scharf begrenzte Form der

A. alpina, welche mit A. pnllens [Buser Not. sur qu. Alch. crit. 6] identisch und in den

nördlichen Kalkalpen wohl weit verbreitet ist, da mir von den Kalkalpen Tirols (Patscher-

kofl, Frau Hüft), von Salzburg (Untersberg), Steiermark (Dach.stein, Hochschwab, Hoch-

zinödl, Tamischbachthurm, bei Trofaiach) solche Formen vorliegen.

S. 827 nach Sarothamnus lies: Wimm. Fl. Schles. (1832), nicht 1828. — S. 872

bei 3 Z. 4 lies: (siehe 6 a). — S. 873 Z. 1 lies: 1. minor [G.Beck. — Faba v. minor
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Harz...]. — S. 882 Z. 10 lies: «) puberulus. — S. 924 zu Cyclamen: Nach Ascherson

[in Ber. deutsch, bot. Ges. (1892) 231] wäre die Schreibweise Cyclaminus und Cyclaminus
euroxmea L. berechtigter. — S. 934 bei 1& Z. 17 lies: simplieissimitin. — S. 944 lies:

»507. Vinretoximmi statt Vincetoxium. — S. 948 Z. 2 lies: Cuscuioideae Peter.—
S. 968 Z. 4 füge bei: — P. oUongata Schrad. wäre nach Ruhm, in Jahrb. bot. Gart. Berl.

I 246 der älteste Name. — S. 991 statt Paliruhia lies PaUmbia und bei Vitis statt 333

lies 591.

S. 992: jRumex angiocarpus ist nach Celakovsky [in Sitzungsber. böhm. Ges. Wiss.

(1892) 391—402] nur eine Varietät von B. acetosella, die nicht immer und scharf unter-

schieden werden kann, da völlig umhüllte Früchte und solche, die sich aus dem Perigon

auslösen, auch an einem und demselben Stocke angetroffen wurden. [Vergl. Ost. bot. Zeit.

(1893) 38.]

S. 1013 Z. 2 von unten lies: Aiton statt Act. — S. 1016 vor G. polijchroma füge

4a ein. — S. 1023 bei 1 & Z. 19 füge ein: glahriiiscula Holuby in Ost. bot. Zeit. (1872) 79.

— S. 1054 bei 17a Z. 17 lies: y) lasiocalyx.

S. 1058 zu 25a füge ein:

Ändert ab: a) typica. In allen Theilen zart, seltener kräftiger. Blumen blau.
Kapsel herzförmig dreieckig, höchstens 3 nitn lang; die Fächer bis achtsamig.
Griffel kurz, ein Drittel so lang als die Scheidewand der Kapsel, die Ausbuchtung
der letzteren kaum überragend. — ß) campestris [Schmalh. in Ber. deutsch, bot.

Ges. (1892) 291 t. XVI f. 12, 14, 16 als Art; Aschers, in Ost. bot. Zeit. (1893) 123.— V. longistyla Ges. Pass. Gibelli Comp. Fl. Ital. 352; G. Fröl. in Schrift, phvs.
Ges. Königsb. XXVI (1885) 6]. In allen Theilen kräftiger, die Blätter dicklich.

Blumen größer, dunkelblau. Kapsel rundlich herzförmig, 3

—

4: mm lang; die Fächer
bis dreizehnsamig. Griffel verlängert, fast halb so lang als die Scheidewand der
Kapsel und die Ausbuchtung der letzteren weit überragend.

Vorkommen: ß auf der Türkenschanze in Wien (mit «), bei Wiener-Neu-
stadt, Egelsee nächst Krems, um Mautern, Rossatz, Langenlois ; bei Finsternau
nächst Brand, Brück a. d. Leitha (Goysz).

S. 1058 zu Euphrasia Wicht. Arb. füge ein: Wettstein Die Arten der Gattung

Euphrasia in Ost. bot. Zeit. (1893) 77 ff. — S. 1095 bei Litorella 1. Zeile nach 341 füge

ein: und 344, — S. 1116 bei 1 a Z. 9 lies: 6 statt 1. — S. 1287 Z. 1 lies: florenUnum.

84«



Erläuterung einiger Fachausdrücke.

Da die Mehrzahl der im Texte allgemein gebrauchten Fachausdrucke in den Tabellen

zur Bestimmung der Familien und Gattungen, ferner die bei bestimmten Familien und Gat-

tungen eingeführten „Termini technici" stets in der Charakteristik derselben ihre Erklärung-

fanden, war hier zumeist nur der Hinweis auf erstere zu geben. Nachdem ich weiters die

Kenntnis der allerwich tigsten morphologischen Verhältnisse der Pflanze, die ja in jedem

Buche über Botanik behandelt werden, bei Benützung dieses Buches voraussetzen muss,

(eventuell könnten dieselben an der Hand einiger bekannten Pflanzen mit Benützung der

Abbildungen auch aus diesem Buche entnommen werden), kann ich mich auf die Erklärung

weniger, vornehmlich fremdsprachiger Ausdrücke beschränken, wobei ich die auf die Gestal-

tungsverhältnisse der Samenknospen bezugnehmenden Fachausdrücke unter dem Schlag-

worte „Samenknospe" zusammenfasse.

actinomorph = strahlig. — acyclisch = schraubig. — Albumen = Nährgewebe. —
Androeceum, die Gesammtheit der Staubblätter einer Blüte. — A nthere = Pollen-

behälter, Pollensäcke, die polleneinschließenden Theile der Staubblättei*. — apocarp,

frei, einzeln stehende Fruchtblätter. — Arillus, die an verschiedenen Stellen des Sa-

mens vorhandenen Anhangsbildungen. — Außenkelch (Hüllkelch, calyculus) S. 535.

— axillär, im Winkel eines Blattes stehend.

Blütenhülle (perianthium), jene blattartigen Organe, welche die Staub- und Fruchtblätter

der Blüte umhüllen. Sie besteht oft aus verschieden gestalteten Blättern (Kelch [calyx]

und Blumenkrone oder Blume [corolla]) oder nur aus gleichartigen Organen und

heißt dann Perigon. — brevistyl = kurzgriffelig.

Carpell, Carpid = Fruchtblatt. — Chalaza, siehe unter Samenknospe. — Columna
= Säule. — commissural, S. 570. — Connectiv = Mittelband (S. 241 bei 41a).

—

convolutiv = eingedreht. — Corolla = Blumenkrone. — corollinisch = blumen-

blattartig (S. 235 bei 1 &). — cyclisch = wirtelig. — Cymus, cymös = Trugdolde,

trugdoldig.

diadelphisch = zweibrüderig. — didynamisch = zweimächtig. — dioecisch =:

zweihäusig. — Discus, der erweiterte Blütenboden, gewöhnlich Nektar abscheidend.

einbrüderig, S. 253 bei 135«. — einliäusig (monoecisch), sind Blüten getrennten

Geschlechtes, aber auf demselben Pflanzenindividuum befindlich. — Eiweiß, Nähr-

gewebe des Samens. — epigyn, oberständig oder über dem Fruchtknoten befindlich. —
epipetal, über den Blumenblättern stehend. — extravaginal, außerhalb der Blatt-

scheiden befindlich. — extrors, nach außen gewendet.

Filament = Staubfaden. — Funiculus = Nabelstrang.

gleichzählig (isomer), Blüten, deren einzelne Blattkreise gleich viele Glieder besitzen.

—

gliederig ^= zählig. — Gynoeceum, die Gesammtheit der Fruchtblätter einer Blüte.

— Gynophor (Fruchtstiel), der innerhalb der Blüte vorhandene Stiel des Frucht-

knotens oder der Frucht.

halbunterständig, S. 244 bei 61«. — hemicy clisch, eine Blüte, deren Glieder zum
Theile kreisförmig, zum Theile schraubig eingefügt sind. — Hilum = Nabel. —
Hypanthium, S. 242 bei 53a. — hypocotyle Achse des Keimlings ist das kurze

Stengelstück zwischen den Keimblättern und der Wurzel. — hypogyn = unterständig.

induplicativ = klappig mit nach innen eingerollten Eändern. — Internodium (Stengel-

glied), der zwischen zwei Blättern befindliche Theil einer Achse. — intravaginal =
innerhalb der Blattscheide. — intrors, nach innen gewendet. — isomer, gleichzählig.
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kämmerig, unvollständig gefächert. — kelchartig, S. 235 bei 16. — klappig, sich

nicht mit den Eändern deckend. — kleistogam, S. 976. — kreuzständig, gegen-

ständige Blätter, deren Paare sich kreuzen. — kurzgriffel ig (mikro-, brevistyl), S. 912.

langgriffelig (makro-, longistyl), S. 912. — longistyl, S. 912.

makrostyl, S. 912. — Median, in der medianen Ebene stehend, welche durch die Mitte

der Blüte und deren Abstammungsachse gelegt wird. — median symmetrisch, eine

Blüte, deren Symmetrieebene mit der Mediane zusammenfällt. — mehrgliederig
(pleiomer), relativ mehr Glieder (Blätter) enthaltend. — Mesocarp, die Mittelschichte

der Fruchtwand. — monadelphisch = einbrüderig. — monoecisch = einhäusig.

Nabel (Hilum), jene Stelle, an welcher sich der Same vom Nabelstrange oder die Frucht

vom Blütenboden loslöst. — Nabelstrang (Funiculus), jenes oft fadenförmige Ge-

bilde, mittels welchem die Samenknospen an dem Samenträger befestigt sind. — Nähr-
gewebe (Eiweiß, Älbumen), das meist fett- oder stärkereiche Gewebe, in oder an

welchem der Keimling des Samens liegt. — Nektarien (Honigdrüsen), die zucker-

haltige Säfte (Nektar) ausscheidenden Stellen und Organe der Blüte.

obdiplostemonisch, Staubblätter in zwei gleichzähligen, abwechselnden Kreisen und die

Glieder des äußeren Kreises über den Blumenblättern stehend. — oberständig, S. 244

bei 62b. — oligomer= wenigergliederig. — oval, eine elliptische Fläche.

parietal = wandständig, an der Außenwand des Fruchtknotens stehend. — Perianthium
^= Blütenhülle. — Pericarp, die Fruchtwand. — Perigon, S. 240 bei 32 b. — peri-

gyn = umständig. — Placenta = Samenträger, jenes Gewebe, welches die Samen-

knospen trägt. — pleiomer = mehrgliederig. — polygam = vielehig. — polygam
eingeschlechtig, S. 235 bei 2a. — protandr isch= vormännig.— protogynisch
(vorweibig), S. 1091.

Rhizom = Wurzelstock.

Samenknospe {gemmula, Ovulum., Eiknospe), S. 1. Sie ist ein- oder zweihüllig (d. h. mit

einer oder zwei Hüllen /"m^e^MjjieniitmJ versehen, welche den Knospenkern /hmcZcms/

bis auf eine porenförmige Öffnung [Keimmund oder micropyle\ völlig umhüllen). Ist

der Knospenkern gerade und der Keimmund gerade über der Anheftungsstelle der

Samenknospe stehend, so heißt sie geradläufig (orthutrop, atrop>), S. 273 f. 3, S. 315

f. 2; ist die Eaphe der Samenknospe dem geraden Kerne seitlich angewachsen und der

Knospenkern auf dem Träger gleichsam zurückgeschlagen, so ist sie gegenläufig oder

umgewendet (anatrop), S. 186 f. 9; ist der Kern gekrümmt, so ist sie krumm-
läufig (campto- oder cavipylotrop), S. 327 f. 5, 15, S. 353 f. 5, 12; in beiden letzteren

Fällen ist der Keimmund meist gegen den Samenträger gewendet. Ist die Samenknospe

oder ihr Träger gegen aufwärts (griflfelwärts) gerichtet, so heißt sie aufsteigend
(ascendens), S. 543 f. 1, bei gegentheiliger Eichtung absteigend (descendens) oder

hängend (pendula), S. 391 f. 6—8. Hiebei ist sie nach außen gewendet (extrors),

S. 583 f. 3, S. 607 f. 3, wenn der Nabelstrang zwischen dem Samenträger und dem

Knospenkerne zu liegen kommt, nach innen gewendet (intrors), S. 697 f. 6, wenn

der Knospenkern zwischen dem Samenträger und dem Nabelstrange liegt. Nach auf-

wärts gerichtet (epitrop), S. 273 f. 2, S. 391 f. 6— 8, ist die Samenknospe, wenn

der Keimmund griffelwärts liegt, nach abwärts gerichtet (apotrop), wenn derselbe

an der vom Griffel abgewendeten »Seite der Samenknospe zu liegen kommt und der

Knospenkern nach abwärts sieht, S. 223 f. 3, 10; seitenwendig (pZettroirojJJ, wenn der

Keimmund gegen die Flanken oder das Centrum des Fruchtknotens gewendet ist.

Eaphe ist jener Theil des Trägers oder Nabelstranges (Funiculus) der Samen-

knospe, welcher Gefäße führt und mit den Hüllen derselben verwächst ; ihr am Grunde

des Knospenkernes befindliches Ende bildet den Nabel fleck (Chalaza).

schraubig (acyclisch), S. 243 bei 60 b. — Staminodien, verkümmerte Staubblätter ohne

entwickelten Pollen. — strahlig (regelmäßig, actinomorph), S. 245 bei 72«. —
symmetrisch (zygomorph), S. 245 bei 72 b.

terminal = endständig. — Testa = Samenschale. — Tetraden, zu vieren vereinigte

Körper. — tetradynamisch = viermächtig.
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umständig (perigyn), S. 242 bei 53 a. — umschnitten, eine mit Deckel sich öifnende-

Kapsel (S. 951 f. 7, S. 951 f. 7). — unterständig, S. 244 bei 62 a.

vielehig (polygam), eine Pflanze mit ein- oder zweigeschlechtigen und polygam ein-

geschlechtigen Blüten. — viermächtig (tetradynamisch), S. 439. — vormännig
(protandrisch), die Staubblätter verstäuben ihi-en Pollen, bevor noch die Narbe derselben

Blüte entwickelt ist. — vorweibig, S. 1091.

wenigergliederig (oligomer), relativ weniger Glieder (Blätter) enthaltend. — wirtelig

(cyclisch), S. 243 bei 60 a.

-zähl ig oder gliederig (mit vorgesetzter Zahl), bezeichnet die Anzahl der Glieder eines

Kreises der Blüte. — zweibrüderig (diadelphisch), S. 253 bei 135 a. — z w e 1-

geschlechtig (zwitterig, diclin), Blüten mit männlichen und weiblichen Organen. —
zweihäusig (dioecisch), die Blüten sind getrennten Geschlechtes und eine Pflanze-

trägt nur männliche, die andere nur weibliche Blüten. — zweimächtig (didynamisch),.

vier Staubblätter, die paarweise ungleich lang sind. — zwitterig = zweigeschlechtig>

— zygomorph = symmetrisch.

IE X* 3f^1 äi z? "CLxi_g
der

gebräuchliclisten Abkürzungen der Autorennamen.

Die durch gesperrten Druck hervorgehobenen Silben geben die Abkürzung, die

mit - augehängten Silben in Verbindung mit ersteren den vollen Namen des Autors an.

A-lexander Br-aun. — Ach-arius. — Ad- oder Adans-on. — A. DC. = A-lphons de Can-

dolle. — Afz-elius. — Ag-ardh. — A. Gray = Asa Gray. — Ait-on. — A-nton Kern-er.

— A-nton und J-osef Kern-er. — Alef-eld. — All-ioni. — And- oder Anders-on.
— Andrz-ejowski. — Ant-oine. — Ard-uino. — Arv-et Touv-et. — Asch-erson.

— Aut-orum = der Schriftsteller. — Ave Lall-ement.

Bab-ington. — Backh-ouse. — Baen-itz. — Baill-on. — Bak-er. — Bal-ansa. —
Balb-is. — Bartl-ing. — Bast-ard. — Baumg -arten. — Bay-er. — Bechst-ein.

— Beck-er. — Beckm-ann. — Benek-en. — Benn-et. — Benth-am. — Berg-ius.

— Berm-ann. — Bernh-ai-di. — Bertol-oni. — Bess-er. — Bge. = Bunge. —
Bgt. = Baumgarten. — B. H. = Bonpland und Humboldt. — Bill-ot. — Bisch-off.

— Biv-ona. — Bl. Fing, oder Bluff u. Fing-erhut. — Boenn-ingshausen. — Boerh-

ave. — Bog-enhard. — Boiss-ier. — Borb-as. — Bord-ere. — Bor-eau. — Borkh-

ausen. — Bräuk-er. — Briqu-et. — Britt-inger. — Bromf-ield. — B r-own. —
Brongn-iard. — Brot-ero. — Brügg-er. — B s s. := Besser. — Bth. = Bentham. —
Bth. Hook. = Bentham und Hooker. — Buch-enau. — Bung-e. — Burgsd-orf.

—

B urn-at.

Call-ier. — C-arl A-nton Mey-er. — Camb-essedes. — Campd-era. — Cam-us. —
Carr-iere. — Casp-ary. — Cass-ini. — Cav-anilles. — Cel-ak-ovsky. — Gel. f. =
Celakovsky der Sohn. — Ces-ati. — Chab-oisseau. — Cham-isso. — Chev-allier.

—

Chod-at. — Chois-y. — Christen-er. — Chx. = Chaix. —• Clairv-ille. — Clar-

ion. — Clem-enti. — Clus-ius. — Cogx. = Cogniaux. — Coss-on. — Cos s. Germ.
= Cosson u. Germain. — Coult-er. — C-arl Richt-er. — Cram-er. — Crep-in. —
Crtz. = Crantz. — Cunn-ingham. — Curt-is. — Cyr-illo.

Dcsne. = Decaisne. — D C. = De Candolle. — Delarb-re. — Des-eglise. — Desf-

ontaiue. — Desm-azieres. — Desp-ortes. — De sr-ousseaux. — Desv-aux. — Dierb-

ach. — Dietr-ich. — Dochn-ahl. — Doll-iner. — Dougl-as. — Drej-er. — Drev-es.

— Drud-e. — Dub-y. — Duch-esne. — Dufr-esne. — Dum-ortier. — Dun-al.



Erklärung' der gebräuchlichsten Abkürzungen der Autorennamen. 1333

Ehren b-erg. — Ehrh-art. — Eich 1-er. — E. Mey. = Ernst Meyer. — Endl-icher. —
Engl-er.

Facch-ini. — Fic-inus. — Fieg-ert. — Fisch-er. — Fl. dan. = Öder, Müller, Vahl

Icones florae danicae. — Fl. Kernst. = G.Beck Flora von Hernstein. — P'l. Wett. =
Gärtner, Meyer, Schorbius Flora der Wetterau. — Floerk-e. — Fock-e. — Forb-es.

Form-anek. — Forsk-al. — Franch-et. — Fr-ies. — Froel-ich. — F. S z. =
Friedrich Schultz.

Gaertn-er. — Garck-e. — G. B. oder G. Beck = Günther Beck. — Gcke. = Garcke. —
G. G. = Grenier und Godron. — Gaud-in. — Gen-ersich. — Ger-ard. — Gib-elli. —
Gibs-on. — Gil-ibert. — G. M. Seh. = Gärtner, Meyer, Scherbius. — Gm-elin. —
Gochn-at. — Godr-on. — Godr. Gren. = Godron und Grenier. — Good-enough. —
Grab-owski. — Gren-ier. — Griess-elich. — Gris-ebach. — Gunn-erus. — Guss-one.

Hack-el. — Hacqu-et. — Haenk-e. —• Hal-äcsy. — Hai. Br. = Haläcsy und Braun.

— Ha 11-er. — Hall. f. = Haller filius. — Han-ausek. — Hartm-ann. — Hausm-
ann. — Haußkn-echt. — Haw-orth. — H. B. K. =: Humboldt, Bonpland, Kunth. —
H. Br. = Heinrich Braun. — He getschw-eiler. — Heim-erl. — Heist-er. —
Heldr-eich. — Herb-ert. — Herit-ier. — Heuff-el. — He uf 1-er. — Heyn-hold. —
Hffm. = Hoffmann. — H. H. = Hoppe und Hornschuch. — Hoffm-ann. — Hffmsg.

= Hotfmannsegg. — Hoh-enacker. — Hol-uby. — Hook-er. — Hopp-e. — Horn-

emann. — Hornsch-uch. — Hort-orum = der Gärtner. — Hst. = Host. — Huds-on.

— Hut-er.

Irm-isch. — Jacqu-in. — Jacqu. f. = Jacquin der Sohn. — Jank-a. — Jaub-ert. —
Jcqu. = Jacquin. — Jess-en. — Jur-atzka. — Juss-ieu.

Kab-ath. — Kalbr-uner. — Kan-itz. — Kern-er. — Kirschl-eger. — Kit-aibel. —
Kitt-el. — Kl. Eicht. = Kl ett und Richter. — Kl-otzsch. — Kl. Garck. = Klotzsch

u, Garcke. — Koehn-e. — Koel-er. — Koern-icke. — Kost-eletzky. — Kotsch-y.

Kov-äcs. — Kras-an. — Krock-er. — Kronf-eld. — Kth. = Kunth. — Kütz-ing. —
Kze. = Kunze.

L-inne. — L. f. = Linne der Sohn. — Lag-asca. — Lam-arck. — Lap-eyrouse. — Ldl.

= Lindley. — Led-ebour. — Lehm-ann. — Lej-eune. — Lem-aire. — Less-ing. —
Leyss-er. — Lge. = Lange. — L'Her-itier. — Lib-ei-t. — Lightf-oot. — Liljeb-

lad. — Lindb-erg. — Lindl-ey. — L k. == Link. — Lois-eleur. — Lumn-itzer.

Marss-on. — Mart-ius. — Max-imowicz. — M. B. = Marschall v. Bieberstein. — Mch. =
Mönch. — Med-icus. — Meisn-er. — Mer-at. — Mert. Koch. = Mertens u. Koch.

— Mett-enius. — Metzg-er. — Mey-er. — Michal-et. — Mich-eli. — Michx. =
Michaux. — Mik-an. — M. K. = Mertens u. Koch. — Moggr-idge. — Monn-ier. —
Moqu-in. — Mor-etti. — Moris-on. — Mühl-enberg. — Mülln-er. — Murb-eck.

—

Murr-ay. — Mut-el. — Myg-ind. — Mx. = Michaux.

N. = Neilreich. — Näg-eli. — Neck-er. — Neilr-eich. — Nolt-on. — Norrl-in, —
Not-aris. — N. P. = Nägeli und Peter. — Nyl-ander. — Nym-an.

Ob-orny. — O. Kze. = Otto Kuntze. — Op-iz. — Ortm-ann. — Oz-anon.

P. = Persoon. — Pal-isot. — Pall-as. — Panc-ic. — Pant-oczek. — Parl-atore. —
Pat. Br. — Patrick Brown. — P. B. = Palisot de Beauvais. — Perr. Song. = Per-

rier u. Songeon. — Pers-oon. — Pet-ermann. — Pfeiff-er. — Pfitz-er. — P.M. E. =
Patze, Meyer und Elkan. — Poir-et. — Poit-eau. — Pok-orny. — Poll-ich. —
Pom-el. — Porc-ius. — Port-enschlag. — Pourr-et. — Pr-esl. — Pritz-el. —
Prog-el. — Pug-et. — Piirk-inje.

Rab-enhorst. — Kad-ius. — Radlk-ofer. — Raf-inesque. — Ram-ond. — R. Br. =
Robert Brown. — Rchb. = Reichenbach. — Rchb. f. = Reichenbach der Sohn. —
Rebent-isch. — Rech-inger. — Reg-el. — Rehm-ann. — Reich-ardt. — Reichenb-
ach. — Ren-eaulme. — Retz-ius. — Reut-er. — Reyn-ier. — Rich-ard. — Richt-er.

— Rip-art. — Roch-el. — Rog-owicz. — Roeh-ling. — Röm-er. — Rohrb-ach. —
Rostk-ovius. — Roz-ier. — R. P. =; Ruiz Pavon. — R. Seh. = Römern. Schultes.

— Rth. = Roth. — Rtz. = Retzius. — Ruhm-er. — Rupr-echt.
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Sabr-ansky. — Sadl-er. — Sag-orski. — Salisb-ury. — Saut-er. — Schaeff-er. —
Scheel-e. — Schill-er. — Schimp-er. — Seh. N. K. = Schott, Nyman u. Kotschy.

— Schk-uhr. — Schi. Vuk. = Schlosser und Vukotinoviö. — Schlecht-endal. —
Schleich-er. — Schleid-en. — Schm-idt. — Schnitzl-ein. — Schön-heit. —
Schrad-er. — Schreb-er. — Schrk. = Schrank. — Schtz. = Schultz. — Schüb-
eier. — Seh. M. = Schübeier und Martens. — Schul t-es. — Schultz Bip-ontinus.

— Schum-acher. — Schumm-el. — Schweigg-er. — Schw. Koer. = Schvveigger

u. Koerte. — Scop-oli. — Seem-ann. — Sendt-ner. — Sennh-olz. — Ser-inge. —
Seub-ert. — Sibth-orp. — Sieb-er. — Sieg-ert. — Siegf-ried. — Sim-onkai =:

Simk-ovic. — Sm-ith. — Sol-ander. — Sond-er. — Sow-erby. — Soy. Will. =
Soyer Willemet. — Spch. = Spach. — Spenn-er. — Spr-engel. — Stm. = Sturm.

— Stbg. = Sternberg. — Steph-an. — Sternb-erg. — Steud-el. — Stev-en. —
St. Am-ans. — St. Hil-aire. — St. Lag-er. — Sut-er. — Sutt-on. — Sw-artz. —
Sym-ons. — Sz. = Schultz.

Taub-ert. — Ten-ore. — T. G. = Torrey und Asa Gray. — Thieb-aud. — Thuill-ier. —
Timb-al. — Tomm-asini. — Torr-ey. — Tourn-efort. — Towns-end. — Tratt-inik.

— Trautv-etter. — Treuinf-els. — Trev-iranus. — Trin-ius. — T s c h. = Tausch.

— Turcz-aninow.

Uecbtr-itz. — Urb-an.

Vaill-ant. — Vent-enat. — Vill-ars. — Vis-iani. — Vit-man. — Viv-iani. — Vuk-oti-

novic.

W. =; Willdenow. — Wahl-enberg. — Wallr-oth. — Walp-ers. — Walt-er. — Warm-
ing. — Weig-el. — Weih-e. — Weinm-ann. — W. G. = Wiramer und Grabowsky.

Welw-itsch. — Wend-eroth. — Wettst-ein. — Wib-el. — Wich-ura, — Wickstr-
oem. — Widm-er. — Wierzb-icki. -7- Wiesb-aur. — Wigg-ers. — Willd-enow. —
Willk-omm. — Wimm-er. — Winkl-er. — Wirtg-en. — With-ering. — Witm-ack.
— Wittr-ock. — W. K. = Waldstein und Kitaibel. — Wlf. = Wulfen. — Wllr. =
Wallroth. — W. N. = Weihe und Nees. — WoJ-oszczak. — Wolfn-er. — Wulf-en.

Zab-el. — Zahlb-ruckner. — Zimm-eter. — Zucc-arini.
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sämmtlicher im beschi'eibenden (speciellen) Theile enthaltenen lateinischen nnd

deutscheu Namen mit Angabe der Betommg ersterer.

Die jedem Namen zunächst folgende Zahl, zeigt die Seite, wo die Beschreibung der

betreffenden Pflanze zu finden ist, während die nächst folgende in Klammern stehende Zahl

die Ordnungsnummer der Familien, Gattungen, Arten und Hybriden angibt, die wie alle

angenommenen Sippen durch gesperrten Druck sich kennzeichnen. Weitere Zahlen, oder

solche, denen keine Ordnungszifter in Klammern folgt, geben die Seite von Synonymen an.

Die Kürze der vorletzten Silbe wurde zu Zwecken der richtigen Aussprache der lateinischen

Namen stets durch ^ bezeichnet, hingegen unterblieb jede Andeutung bei deren Betonung.

A.

Abacosa dumetorum Alef. 879.

Ab i e s Lk., Juss. 8 (4), alba Mill. 8 (1), e.xcelsa

Link. 8, Poir., Larix Poir. 7, pectinata

DC. 8, Picea Mill, virgata Jacqu. 7, vul-

garis Poir. 8.

Abietineae 2.

Absinthiura camphoratum Bss., subcanescens
Bss. 1206.

Acänos Spina Seop. 1251.

Accipitrina Fr. 1277.

Acer L. 581 (328), austriäcum Traft. 583,

campestre L. 583 (4), collinum Wllr. 583,

Dittrichii Ortm. 582, eriocarpon Wllr.,

glabmtnmWivim., hebecarpumDC, leio-
carpum Wllr., Tsch. 583, moüis GB. 582,

negun do L. 581 (3),platanoides L.582(5),
pseudoplatanusZ/. 582 (2), subalpinum
GB. 682, suberosumDitm. 583, subobtusum
DC, subtruncatum Pax 582, tataricum
L. 582 (1), villicarpum Lang 583, viti-
folium Op. 582.

Aceraceae St. Hil. 581 (65).

Aceras Rh. 205 hircina Lindl. 206, pyrami-
dalis Bb. 207.

Acerineae Eichl. 581.

Acetosa Mönch 316, alpina Mönch 318, hastata

Mönch 316, pratensis Mönch 317.

Archariterium 131. Fing. 1173, arvense Bl.Fing.
1174.

Achillea L. 1194 (633). absynthifolia Clairv.

1196, alpestris W.G., alpicöla Heim.
1199, angustisecta Neilr. 1197, angustissima
Heim., argentea Vis. 1195, asplenifolia
Vent. 1198 (3), atrata L. 1196 (9), Jacqu.
1197, Beckiana Heim. 1197, breynina Gß.
1199, camphorata Gil. 1197, capitata Willd.
1196, clavenae L. 1195 (10), clavenae
X Clusiana 1196 (11), Clusiana Tauseh
1197(9*), collina Beck. 1200 (6), crith-
mifolia WK. 1198 i2), crustata i?oc/j. 1198,

decipiens FesH 200, Engleri Ascli. 1196, Haen-

keana Tausch 1199, impunctata Vest 1196,

intercedens Heim. 1 196, lanata Koch, Neilr.

1200, latifolia Heim. 1195, Linnaeana Heim
1197, masna L. 1199, millefolium L. 1200

(5), monocephäla Heim. 1198, 1199, multiflora

Heim. 1196, multiplex Reijn. 1195, Neil-
reichii A. Kern- 1198, nobilis L. 1197

(1), odorata Willd. 1199, oligocephäla Tausch
1196, oxylöba *S!s. 1197 (8), pannonica
Scheele 1200, ptarmica L. 1195 (12),

Eeichardtiana GB. 1196 (Ha), rosea

Desf., Sadl., scabra Host 1198, sene-

ciofolia Vest 1199, setacea WK. 1199

(7), stricta Schleich. 1199 (4), subintegra

Heim. 1195, sudetica Opiz, tanacetifolia

Koch, Neilr. 1199, tyrolensis Wend. 1196,

Visianii GB. 1195, vulgaris Heim. 1197,

N'eilr. 1200,

Achnodonton Pal. 53 tenuis Pal. 54.

Achyrophörus Scop., Tausch 1309, maculatus
Scop., muricatus Mann, radicatus Scop. 1310.

Acinos Mönch 998, thymoides Mönch, vul-

garis Pers. 999.

Ackerkresse 492. Ackersenf 486. Ackerwald-
meister 1116. Ackerwindlinq 947.

Aconitum i. 402 (233) anthöra i. 403 (3),

Bernhardianum Wallr. 403, Reichenb.,

bicölor Schult. 404, cammärum L- 404,

Jacqu. 403, 404, cernüum Reichenb. 403,

Wulf. 404, Ceti um GB., cynoctönum Rei-

chenb. 402, formosum Reichenb., Funkianum
Reichenb. 404, galectönum Reichenb., galoc-
tönum Reichenb. 402, gracile Reichenb.
403, hemispliaericum GB-, hians Rei-

chenb., intermedium DC. 404, Host 402,

Jacquini Reichenb. 403, Jacquinianum
Host 402, Reichenb. ,j udenbergense Reich.

403, Koelleanum Reichenb., laxum Reichenb.,
Lobelianum Host 404, Lycoctönura i. 402,

napellus L. 404 (4), 403, Reichenb. 404,

napellus X rostratum, Neubergen se DC
Reich. 404, paniculatum Lam. 403 (7),

pauciflorum übsf, phthora Reichenb.
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402, pseadocammärum JReichenb. 403, pu-
bescens Mönch, purpureum HostiOi, ranun-
culifolium Reiche nb. 4:03 {2), rectum Beruh.
402, rostrat um Ber)ih. 403 (6), Stoer-
kianiim Beichenb. 404 (5), strictum Bernh.,
tauricum Wulf. 404, tenuifollum Reich. 403,

tragoctönum Reichenh. 402, tuberosum Host,
variegatum Koch, Reich. 403, vulgare DC.
404, vulparia JReichenb. 402 (l).

Acorus L. 148 (84) calämus L. 148 (1).

Acramphibrya Endl. 229.

Acrotonae Pfitz. 211.

Actaea i. 399 (229) Cimicifuga i., nigra L.,

spicata L. 399 (1).

Actinocyclus Klotzsch 896.

Adenolinura Rb. 566 alpinum Rb. 568, austriä-

cura Rb., marginatum Rb. 569, perenne Rb.
568.

Adenophöra Fisch. 1106 communis Fisch.

1107, lilifolia Bess. 1107 (1), suaveölens
Mey. 1107.

Adenostyleae Bth. Hook. 1162.

Adenostyles Cuss. 1162 (611) albida Cass.
1163 (2), albifrons Reichenb., AUiariae A.
Kern., alpina Bluff Fing. 1163 cane-
scens Sennh. 1163 (3i, glabra DC, Kern er i

Simk , Petasites Bluff Fing., polyantha
A. Kern. 1163, viridis Cass. 1163 (1), viri-

dis X albida 1163 (3).

Adonis X. 426 (242) aestivalis L. 426 (3),

annüa X., anomälus Wallr. 426, autum-
nalis L. 427 (4), citrina DC., citrinus
Huffm. 426, flammen s Jaequ. 426 (2),

Heilebörus Crantz., maculata TFaZ^r., miniata
Jacqti., phoenicea L., serotinus Wallr.,
stramineus GB. 426, vernalis L. 426 (l).

Adoxa L. 1134 (601) moschatellina L.
1134 (1).

Adoxaceae Gel. 1133 (115).

Adoxeae 1133.

Adyseton JJC. 468.

Aegilops cylindrica MB. 1327.

Aegopodium L. 617 (350) podagraria L.
618 (1).

Aesculiflorae 578.

Aesculus L. 579 (326) flava Ait, glabra
W. 580, hippocastänum L, 580 (1), lutea

Wang., pavia L., rubicunda Lois. 580.

Aethionema RBr. 495 (283) banaticum Janku,
biform e GB , heterocarpum GB. 496, saxa-
tile RBr. 496 (1).

Aethusa L. 642 (376) agrestis Wallr. 643,
cynapioides MB. 643 (2), cynapium
L. 643 (1), domestica Wallr., elatlor Doli,
hortensis Boenn. 643, meum Murr. 639,
pygmaea Koch, segetum Boenn. 643.

Afflkruut 434.

Afterquendel 701.

Agathophytum Bonus Henricus iWo</M. 333.

Aggregatae 1134.

Agostana Gray 623.
Agras 681.

Agraulus Pal. Beauv. 58 alpinus Pal. 601,
caninus Pal. 59.

Agrimonia L. 766 (433), eupatoria i. 767
''1), odorata Ait. 767 (2), procera Wallr.
767.

Agrimonieae Baill. 765.

Agropyrum Gärtn, 113 (69) caesium GJ?.

114, caninum Pal. 114 (3), cristatum
PaZ. 113 (4), glaucum Rom., imbricatum
Rom- Schult. 114, intermedium Pal. 114

(2), Leersianum R. Seh. 114, pseudo-
cristatum GB 115, repens Pal. 114 (1),

rigidum Rom. Seit. 114, Savignonii iVof,

115, Vaillantianum R. Seh. 114, villo-
sissimum GB. 115.

Agrostemma L. 376 (209) githago 2v.

376 (1), hirsuta Gilib. 376.

Agrostideae Benth. Hook. 51, 49.

Agrostis L. 58 (32), Neilr. 63 aculeata iScop.

52, alba L. 59 (2). alpina Äcojj. 60 (5),.

alpina Host, ambigüa Rom. Seh., aristata

N. 60, arundinacea L. 63, canina L. 59

(3), capillaris L., coarctata Hoffm. 59,

N. 64, decumbens Host 60, diffusa 1/os^

59, N. 64, divaricata Huffm. 59, flagellare
A., flavescen s £osf, gigan tea JRo</i 60,

gracilis Kit. 59, interrupta />. 64, miliacea

L. 51, mutica Gaud. 59, pallens Gaud. 60,

pallida Schkuhr 59, pilosa Gaud. 61,

pudica Z)d7Z, pumila i. 59, rupestris
J./Z. 60 (4), setacea Vill. 60, silvatica Gaud.
59, spica venti L. 64, spuria Rom. Seh.

62, stolonifpra L. 59, i/osi 60, iVet/r. 59,

sylvatica Hust 60, Ä'oeL 59, t e n e 1 1 a Hoffm.
59, jBöhj. 61, varia Hust 60, vinealis Schreb.

59, V i r i d ü 1 a GJB. 60, v u 1 g a r i s With., v u 1-

gata DöM 59.

Ahorn 581.

Ailanthus Z)es/'. 576 (323), glandulosa
Desf. 576 (1).

Aira L. 66 (38), Jfoc/t 67, Neilr. 66 alpina

Gaud., altissima Laiii. 68, aquatica i. 89,

caespitosa L. 68, canescens L. 67, capil-
laris Host 67 (2), caryophyllea L. 66

(1), coerulea L. 93, cristata L. 79, flexuosa

i., genuina GG. 68, glauca Schrad. 80,

littoralis Gaud., montana 7v., Reichb., ochro-

leuca Rieht., parviflora Thuill. 68, varia

Jucqu. 78, virescens Wimm. Gr. 68.

Airochlöa ü/iÄ; 78 cristata Link 79, cristata

Link, glabra Link 80, hirta lAnk 79.

Aizopsis i»C. 470.

Ajuga L. 1023 (559) alpestris Dum., al pi-

co la GB. 1025, alpina L. 1024. bracteata

Wallr. 10-25, chamaepitys Schreb. 1023

(5), chia Xoc/i 1023, elatior Fr. 1024,

foliosa Tratt. 1025, genevensis £.1024
(3), genevensis X pyramidalis Borb. 1025,

genevensis X^ept ans Lasch 1025 (2)

glabra Presl, glabriuscüla Huluby 1023,
MV29, hirta. Freyn 1023, hybrida ^. Kern.
1025 (2 a), lasiostemon G^jB. 1024, latifolia

Host 1025, leiostemon GB.. longifrons
GB., montana Rb. 1024, perbracteata Borb.
1025, pyramidalis L. 1024 (4),reptansX.
1024 (1), rugosa Host, stoloniflora Bog., syl-

vestris Bog. 1024.

Ajugeae G^iJ. 1021.

Ajugoidea Bth. 1021.

.IfceZet 400, Alant 1179.

Albersia Kunth 343 Blitum Kunth 343.

J.Z6er 583.

Albucea Reichenb. nutans Reichenb. 172.

Alcea £. 540 palmata GH., pinnatifida Gil.

539, rosea L. 540.
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A Ichemi IIa L. 765(432) alpestris Schm.,
alpiiia L. 7(j5 (1), 766, 1328, angulata GB.
766, anisiäca Wettst. 1328, arvensis L.
765 (8). caucasica GB.. conglomerata
Schm., glabra DC, A. Kern, Negg., Poir.,

glabrata W.. hirsiita Gaiid., hybrida L.,

montana \V. 766, pallens £««. 1328, pratensis

iSchin., pubescens Latn., MB., semiglabra
GB., subsericea Guud., sylvestris Schm.
766, vulgaris L. 766 (2).

Alchimilla DC = Alchemilla 765.

Alectorolophus All. 1067 (575) Scop. 1068,
alpinus Walp., angustifolius Heiinh.,

Gremli, aristatus Gremli 1068, fallax W. G.
1067, gl ab er All. 1068 (3), glabratus Wllr.,
grandiflonis TFWr. 1068, h irsutus .-IZL 1068

(2), Hb., intercedens GB., major TFi?«»J.

Gr. 1068, minor Wimm. 1067, parviflorus
Wllr. 1067 ( 1 ) ,

pubens Wllr. 1068, s e r o t i n u s

GB. 1069 (4), stenophyllus Gremli, vittu-

latus Gremli 1067.

Alethocrepis Bisch. 1269.

Aleuritia Duby 912 faiinosa Opis 913,
langiflora Opis 913.

AlexH 821.

Alisma L. 223 (144) angustifolium Gß,
aquaticum Neilr. 224, areiiatum Michal.
224(2), graminifolium Wahl 224, plan-
tago L. 224 (1), terrestre Neilr. 224.

Alisma ceae Juss. 222 (16), Benth. Hook.
224, Neilr. 221.

Alkekengi officinarum Op. 954.

Alkermes 344. Allermannsharnisch 167.

Alliaria Adans. 478 (269) oi^c\nA\\s Andrz-
478 (1).

Allium L. 164 (94) acutangülum Schrad.
167, 168, albiflorum GB. 167, alpinum
DC. 168, ananthum GB. 166, angulosum
L. 167 (14), ascalonicum X. 168 (9), atro-
purpureum WK. 168 (22), cap suliferum
Lange 165, cari natura L. 166 (17), cepa
i. 167 (11), CO mpac tum j(Vwt«7Z. 165, fallax

Schult 168, fistulosumi. 167 (10), flavum
L. 166 (18), foliosum Clar., montanum
Schm. 168, multibulbosum Jacqu. 168

(21), nigrum L. 168 (20), oleraceum L.
166 (16). ophioscorödon Don 166, pe-

traeum DC. 168, porrum L. 165 (5), pra-

tenseDC 167, roseum Krock. 168, ro tun dum
L. 165 (6), sativum L. 166 (3), N. 168,

schoenoprasum L. 168 (7), score dopras um
X. 166 (2), senescens i. 168 (13), sero-

tinum ScJd. 168, sibiricum L. 168 (8^,

sphaerocephälumi. 165(4), sterile GB.
166, SU aveolens Jacqu- 167(12'). ursinum
L. 167(19), victorialei. 167(15), vi neale
L. 165 (1).

Almliab 377, Almrausch 902.

Alnaster viridis Spach 262.

Alnus öärtw. 262 (151) ambigüa ÖJ5. 263
(3 b). Call., badeusis Lang, barbata C. A.
Mey., Beckii Gallier, fallax GB. 263, ge-

nuina Regel 262, glauca ^«i. 263, gluti-
nosa Gärtn. 263 (2). DC. 263, grandifolia
ryß. 262, hybrida^. JBr. 263, incana i»C.
263 1^41, incana X glut^iuosa GB , Tausch
263 (3), mollis GB. 262, pubescens
Tausch 263 (3 a), Call. 263, subglutinosa

Simk., subincana Slmk., Tauschiana Collier

263, viridis DC. 262 (1).

Alopecureae 51.

Alopecurus L. 55 (29), Benth. 1010, acu-
minatus (r2^. 56, agrestis L. 57, arundi-
naceus Poir., brachyglossus Pet., brachy-
stylus Pet., breviHristatus GB. 56, caesius

ISK bl, communis GB., elongatus Peterin. 56,
fulvus S)n. 57 (3), geniculatus i. ,56
(2), 57, glabrescens GB., glaucus CeL,
longeari-status GB. 56, monspeliensis L- 58,

myosuroides Huds. 57 (4), paludosus
Pal. bl, pratensis X. 56 (1), ruthenicus
Weinm., scaber Opitz 56, utriculatus
Fers, bl (5), virens Gel., viridis N. 56.

Alpenaster 1167, Alpendöldchen 609, Alpen-
fettkraut 1088, Alpenfichte 7, Alpenglöckchen
921, Alpenluttig 1210, Alpenlein 568, Alpen-
mohn 432, Alpenrebe 411, Alpenrose 902,
Alpenveilchen 509.

Alpigenia Benth. Hook. 1166.

Alsikeklee 847.

Aisin e i. 358 (196) alpestris Fenzl., alpina

Neilr., ambigüa 6?i). 359, apetäla 358,
arvensis Crantz 'Abb, austriaca Mert. Koch
359 (5), brachycarpa CrJE». 359, brevi-

fiora öt/i^^. 360, Cherleri Fen^rZ 358 (1),

cherleria Peterm. 358 , collina N. 359,

fasciculata Mert. Koch. 360 (7), G e r a r d

i

Wahl. 359 (4), Gerardi X austriaca GB.
359, grandiflora Crantz 362, Fenzl, Kitaibelii

Nym. 360, laricifolia Crantz 360 (6),

macrocarpa Gi\ 359, Ät^. 360, maxima
Weihe 355, media L. 364, microcarpa
(?i>. 359. Moehringia Crantz 361, nodosa
Crantz 357, pentandra Crantz 355, plena

358, polycarpon C<^. 354, procumbens Crantz
357, rubra Crantz 356, saginoides Crantz
357, sativa Bönningh. 355, saxatilis "PFrt/iL

359, sedoides /v'tif. 358, serpyllifolia Cratitz

362, setacea Mer^. Ä'oc/t 358 (2), striata

Beck, tenella Fenzl, tenuifolia Crantz
360 , trachysperma Neilr. 355 , trinervia

Cra)dz '6QI, verna SartZ. 359 (3), viscosa
Schreb. 360 (8), vulgaris Bönningh- 355.

Alsineae Z)C 354, Fenzl 349. Alsinoideae

Paa; 354.

Althaea L. 540 (303) cannabina L. 541

(2), hirsuta X. 541 (3), micrantha Wiesb.
540, officinalis L. 540 (1), pallida
WK. 540 (4), rosea C«ü. 540.

Alysseae GB. 466. Alyssineae DC. 466.

Alysson C<^. 468.

Alyssum X. 468 (259), 470 Alsinefolium Host,
alyssoides L. 469, calycinum L. 469 (5),

desertorum Stapf 993 (4), incanum L.
470, minimum Willd- 469, montanum i.
469 (2), myagroides All. 473, sativum Scop.

482, saxatile i. 469 (1), tortuosum
W. K- 470 (3), vindobonense GB. 469.

Amarant 342.

Amarantaceae Jttss. 341 (28).

Amarantus L. 342 (184), 343, blitum L.
342 (5), caudatus L. 342 (1), commu-
tatus A- Kern. 342, paniculatus i. 343

(2), prostratus Balb., Fenzl 34<f, retro-
flexus L. .342 (3), sylvestris Desf. 342,

viridis i. 343.

Amarenus Presl 843.
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Amaryllidaceae Benth. Hook. 182 (12).

Ambrina ambrosioides Spach, Botrys Moqu.
329.

Ambrosiaceae Cass., Ambrosieae Cass.,

Ambrosinae Hoffin. 1187.

Amellastrum A. Gray 1166.

Amelia Alef. 896 media Alef. 898 , minor
Alef. 898.

Amelanchier Med. 707 (417) ovalis Med.
707 (1), rotundifolia Decais., vulgaris Mch.
707.

Amentaceae Eichl. 259.

Ammi L. 622 (356) majus L. 622 (1). Am-
mineae Bth. Hook 616.

Amorpha L. 857 (449) fruticos a L. 857 (1).

Ampelidaceae 591 (70). Ampelideae Bth.
Hook. 591.

Ampelopsis Bidt. 592 hederacea DC, quinque-
folia 593.

Ampfer 31(3.

Ampliibrya Endl. 11.

Amphilophis Hackel 40.

Amygdalaceae Don 716. Amygdalaceae Don
816. Amygdaleae DC. 816.

Amygdalus L. 816, campestris Uss. 817,
communis L. 818, nana L. 817, persica L.
818, sibirica Tausch 817.

Anacampseros Haio. albicans Haiv., maxima
Haiv., tripbylla Haiv., vulgaris Haw. 664.

Anacamptis L. 206 (122) pyramidalis
Bich. 207 (1).

AnacardiaceaeJ?. Br. 577 (63). Anacardieae
Jnss. 577.

Anachäris alsinastrum Bab. 227.

Anagallioides procumbens Krok. 1045.

Anagallis i. 927 (494) arvensis L. 927
(1), arvensis X coerulea, carnea Schrank
927, coerulea Schrcb. 927 (2), iN''., decipiens
Uechtr., femina Vül., lilacina Alef., mas
Vill.^ phoenicea N., Scop., viridiflora Staniek
927.

Anastatica hierochuntica Ctz., syriäca L. 497.
Anchusa L. 964 (526) an gu stifolia i.,

Beich., arvalis Bchb. 965, arvensis 31. B
966, Barrelieri Vitm. 965 (3), Gmelini
Ledeb. 965, italica Äe<^ 965 (2), offici-
nalis L. 965 (1), paniculata ^liY. 965, pulla
M.B. 966, Anchuseae Koch 962.

Andorn 1009.

An d r om e d a i. 904 (477) p oH fo 1 i a X. 905 (1).

Andromedeae D. Don 904.

Andropogon L. 40 (13), Nees arundina-
ceus Scop. 41 (3), gryllus L. 41 (2),

halepensis Sibth. 41, ischaemum i. 40
(l), Yulgaris Hack. 41.

Andropogoneae Benth. Hook 40.

Androsäce JL. 919 (484) chamaejasme
Host 920 (3), elongata L. 919 (4), inte-

gerrima Op. 919, Lachenalü 6^/HeL 921,
lactea L. 920 (1). maxima L. 919 (6),
obtusifolia All. 921 (2), septentrio-
nalis L. 920 (5), serrata OjJ. 919, villosa
Kram., L. 920.

Androsaceae Beich. 911.
Andryäla pontana Vill. 1275.
Anemagrostis 2Viw. 63.

Anenianthus Endl. 405.
Anemone i. 405 (234), Pers. 407 alba

Gilib. 406, .4. Kern., Tausch, alpina Crantz,

L. 408, angustisecta Beichenb. 409, apennina
i. 406(3), auricoma PrtY^^e^ 409, Burseriana
Scop. 408, cylindriflora Pritzel 409, flava

6riZib. 406, Peterm. 407, grandis J.. Kern.
409, Halleri ^ZL 410, PnY^eZ 409, hepatica
L. 407 , hirsuta Giltb. 405 , intermedia
TFmjZ^^ 407, latisecta Neilr. 409, 1 i p s i e n s i s

407 (6 a), mixta Beck 410, montana Hoppe
409, iVe(7r. 408, narcissiflora i. 405(1),
narcissifolia L. 405, nemorosai. 406 (5),

nemorosa X ranunculoides 406 (6),

oligantha Huter 405, patüla Pritzel 408,
Petteri Beck 410, pratensis L. 409, 408,

Neilr., Tausch 408, Pulsatilla L. 409, pulsatilla

X pratensis Fetter 410, purpurascens
6'B. 405, ranunculoides L. 406 (7),

rhaetica Brügg. 407, rosea Peterm., rubra
Pritzel, sulphurea Pritzel 406. sylvestris
i. 405 (2), trifolia i. 406 (4), trifolia

X nemorosa 406 , umbellata Lam. 405,
vernalis L. 409, vindobonensis GB. 407
(6 b), vir id ans 406.

Anemoneae Prantl 404, DC. 404
Anethum L. 646 foenicülum 7>. 637, graveölens

L. 647, Pastinaca lI'/6. 650.

Angelica L. 644 (378) angustisecta N. 645,
archangelica iv. 646, decurrens Fisch., elatior

Wald. 645, Levisticum ^1//. 642, montana
Schi. 645, officinalis 3Ich. 646, pratensis

Presl 645, sativa ilfi/L 646, sylvestris
L. 645 (1), verticillaris L. 650, vulgaris

J'isc/i. 645.

Aiigiospermae 11.

Anis 625.

Anisoderis Cass. 1269.

Anisum officinarum Mch-, vulgare Gärtn. 625.

Anserina Bonus Henricus Dawart. 333.

Antennaria Gärtn. 1174 (618) dioica
Gärtn. 1175 (1), leontopodium Gärtn. 1175.

Anthemis 7v. 1192 (632) agrestis TF//r. 1194,

alpina L. 1197, arvensis L. 1194 (4),

austriaca Jacqu. 1193 (2), corymbosa
Haenke 1196, cotüla/^. 1194 (5), discoidea
Vahl, Willd., eremophylla 6rJ?. ^1193, Neil-

reichii Ortm. 119-1, ochroleuca Cel. f. 1193,

pallidai>C. 1193, retusa Lfc. 1194, ruthe-
nica MB. 1194 (3), tinctoria L. 1193 (1),

tinctoria X austriaca 1193.

Anthemideae Benth. Hook. 1192. Anthe-
midinne Hoffin. Ii9:i.

An t her i cum L. 163 (92) pseudo-asphodelus
Jacqu., calyculatum L. 178, fallax Zab,
163, liliago L. 164(2), ramosum L. 163

(1), Simplex Fritsch 163.

An thox an th umi/. 48 (22) asperum Mann,
glabrescens Cel. 49, odorat um L. 49 (1),

paniculatum GB., pilosissimum Schur, pilo-

sum Doli, triaristatum GB., villosum
Lois., Dum. 49.

Anthriscus Pers. alpestris TF. G. 631, caucälis

3IB., cerefolium Hffm. 632, nitidus Garcke,
pratensis ^".631, seandix G'i?. 632, silvestris

Hffm. 631, trichosperma Ps., vulgaris Prs.
632.

Anthyllis L. 851 (445) affinis Britt. 853,
alpestris Kit. 853 (4), Hegetschiv., Bb.,
aurea ZV., Dillenii Schult., Hegetschweileri
Brügg. 853, Jacquini A. Kern. 852, Kerneri
Sag. 853, montana L. 852 (1), ochroleuca
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N; pallidiflora Jurd., picta 853, poly-
phylla Kit. 852 (2), rubriflora 6'er., uni-

color GB., vulgaris A. Kern., Koch 853,

vulneraria X. 853 (3), A. Kern. 853, «52.

Antirrhinum L. 1042 (564) alpinum L.,

arvense L. 1040, cymbalaria L. 1039, Elatine

L. 1041, genistifoliiim L. 1040, Linaria L.
1041, majus L. 1042 (1), minus L. 1042,

orontium L. )043 (2), spurium L. 1041.

Antirrhineae Benth. Hook., Fers. 1039.

An tirrhi n oideae Benth. Hook. 1039.

Antitragus aculeatus Gärtn. 52.

Aniirus nissolia Mey. 882.

Apameae Sol. 542.

Apargia Scop. alpina Gaucl. 1311, W. 1313,

aurea i/osi 1273, autumnalis Hffm., 1311,

danubialis Scop., dubia Hpp., hastilis Host,

hirta Schkuhr, hispida Host, hyoseridifolia

Saut., incana Scop. 1312, pratensis Lk. 1311,

salina G. M. Seh. 1314, Taraxaci W. 1311,

umbellata Schk. 1268.

Aparine Gaucl. 1119, Ad. 1118 hispida ilic/t.

1122, latifülia 3Ich. 1120.

Apenüla Neck. 1107.

Apera P. iJ. 63 (34), interrupta Pal.U{2),
spica venti P. B. 64 (1).

Apetälae E)idl. 259.

Apfelbaum 715.

Aphänes X. arvensis i. 765.

Aphyllopoda Koch 1277.

Apium 7;. 627 (359) Ammi Ctz. 622, carvi

Cts..) crispum Mdl. 621, graveölens L.
627 (1), petroselinum L. 621. pumilum C<2.

619, repens Bh. f. 622. Sium Ctz. 628.

Apocynaceae Lindl. 943 (98). Apocyneae
JifSS. 943.

Appolloniawurzen 404.

Aposeris jX'^ecL 1267 (662) foetida Less.

1267 (1)

Aprikose 817.

Aquifoliaceae DC 590 (69). Aquifolium
Adans., ilex xS'cop. 590.

Aquilegia L. 400 (231) atrata Koch 400,

atroviölacea Ave Lall. 400 (2), Ebneri
Zimm., glanduloso-pilosa Schur, Haen-
keana Koch., nigricans Baumg., Neür.,
Eeichenb.. nivea Baumg., notabilis GB.,
pratensis Kitt.. Sternbergii Reichenb., varia

Neilr. 400, vulgaris L. 400 (1).

Arabideae DC. 452.

Aräbis L. 456 (253), Benth. Hook. 462 albi-

flora Eb. 459, alpestris Schleich. 458, alpina
X. 457 (2), arenosa ScojJ. 459 (11), auri-
culata Lam. 457 (3), bellidifolia Crantz
460, Jacqu. 461, brassicaeformis TF«ZZr.

456 (4), ciliata B. Br. 460 (6), Clusiana
Schra)dc 457, coerulea Haenke 460 (7),

cordata Neilr. 458, Crantziana Z)C., Ehrh.
459, crispata Willd., dasycarpa Gaud.,
denudata G'. Beck 457, Freynii Brügg. 459,
Gerardi Besser 458, glabrata/toc/t 459,460,
glastifolia Reichenb. 458, Halleri X. 458
(10), XC. 458, hirsuta Scop. 458 (5), XC,
Gaud. 460, hirsuta X ciliata 458, hirta Koch
460, 459, hispida Mggind 459 (12), ineana
Gaud. 460, interjecta öX. 458, inter-

media Freyn 459, Jacquinii (r. Beck
461 (9), lasiocarpa Uechtr., Obormj 457,
longisiliqua TFaZZr. 458, nana Baumg. 457,

nitidüla (7X\ 460, orthophylla GB. 459,
ovirensis Freyn 458, parvfila CrX. 459,

patüla Wallr. 457, pauciflora Garcke 456,

perfoliata Xa/K, 462, petraea 7^C, pilifera
G^X., planisiligna Per«. 458, psammophila
G. Beck, psilocaulon CrX. 459, puherüla
Koch 457, p u m i 1 a Jacqu. 460 / 8), r h a b d o-

carpa GB. 460, sagittata DC 458, stssili-

folia Gaud. 460, slm})lex N. 459, stolonifera

Hörn., subglabrata J)C., tenella Host 458,
Tlialiana Crt.v. 459, L. 480, truncata JVei7r.

458, turrita X. 457 (l), umbrosa Crtz. ibl.

Arabidium Spach 456, alpestre Spach, pubes-
cens Spach 457.

Arabidopsis Schur 479 Thaliana Heyn. 1327,
iS'c/mr. 480.

Ära ceae 147 (8).

Aracium alpinum Monn. 1318, paludosumilibuw.
1274.

Araliaceae Vent. 659 (77), 1133.

Arbuteae Rchb. 905.

Arbutus alpina X. 90(3, uva ursi X. 905.

Archangelica Hffm. 645 (379) officinalis
Hffm. 646 (1).

Archiehlamydeae Engl. 259.

Archieraceum Fr. 1277.

Arctium X. 1227 (648) alpinum Jacqu. 1235,

ambiguum GB. 1228 (3a), bardäna W.,
intermediiim Lange 1228, lappa L. 1228 (1),

lappa X tomentosum 1228 '3), majus
Bernh. 1228, m i n us Beruh. 1228 (5^, n e m o-

rosum Lej. 1228 (4), personata X. 1235,

tomentosum ilX//. 1228 (3).

Arctostaphylos Adans- 905 (478) alpina
Spreng. 906 (2), officinalis Wimm. 905, uva
ursi Spreng. 905 (1).

Arenaria X.'361 (198), 355. 358, Benth. Hook.
360 austriaca Jacqu. 359, breviflora Gilib.

362, caespitosa Ehrlt. 359, campestris X. 356,

ciliata X. 362, fasciculata Ij. 360, Gerardi
{Fi7ZfZ. 359, glutinosa 3Iert. Koch 362,

grandiflora X. 362 (2), Jacquini Koch
360, laricifolia X. 358, 360, leptoclados
Reichenb. 362, liniflora Jacqu. 359, margi-
nata XC 355, media X. 356, Moehringia
Beck 361, multicaulis X. 362 (3), pauciflora

Neilr. 362, polygonoides Wulf. 361, rubra

X. 356, scabra Fenzl 362, serpy llifolia
X. 362 (1), setacea Thuill. 358. striata X.,

tenuifolia X 360, trinervia X. 361, verna
Fenzl, X. 359, viscida Loisel. 362, visci-
düla Po^/i. 262.

Argentina rubra Lam., rupestris Lam. 751,

supina Lam. 752, vulgaris Xa;». 751.

Ariä Host 710 (421) alpina Roem. 712, ani-

bigüa Bec. 712 (6 a), austriaca 6rP. 714,

chamaemespilus Host 712 (5), Crantzii
GB. 712 (6 b), Hostii Jcqu. 713 (4 a),

hybrida GB. 711, latifolia Dec. 714,

mollis GB. 713, Mougeoti GP. 714 (2),

Mou^'eoti X Chamaemespilus 713(4),
nivea Xfosi 711 (1), nivea X chamaeme-
spilus 712(6), nivea X torminalis 714

(7), nivea X Sorbus aucuparia 711 (3),

scandica GB., Dec, semiincisa GB.
714, sudetica GB. 711, sueciea X Sorbus
aucuparia X. 711, thuringiäca GB. 711

(3a), torminalis GB. 713 (8).

Arkopoda luteola Raf. 504.
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Armeniäca Juss. 816 \'ulgaris Lam. 817.

Armeria WiUd. 928 (496) alpina WilU.
929 (2), campestris Wallr. 929, vulg-aris

Willd. 929 (l).

Armoracia G. M. Seh. 463 lapathifolia GiUh.,

macrocarpa WK., rusticana G. M. Seh. 464.

Arnica L. 1212 (641 j austriaca Hppe. 1214,

bellidiastrum Vill. 1167, Clusii All. 1213,

cordata Wlf. 1214, doromcum Jacqu. 1213,

montan a L. 1212 (l), scorpioides L.,

stiriäca Vill. 1213.

Aristolochia L. 544 (306) Clematitis L.
544 (1). Aristolochiaceae Blume 543

(50), 542. Aristolochieae Bichl. 543.

Arnoseris Gärtn. 1266 (661) pusilla Gärtn.

1266 (1).

Aroideae 147.

.4row 149

Aronia Prs. 707 aria X chamaemespilus Rb.
712, chamaemespilus Prs. 713, rotundifolia

Prs. 707.

Aronicum iVec/c. 1212 Bauhini ^S'rtMi. . Clusii

iV., doronicum Hb., hirsutum Koch, lati-

tblium Uh., scorpioides Koch, Rb. 1213.

Arpitium Neck. 639.

Arrh ena therum P.B. 72 (44) avenaceum
Pal. 72 (1\ biaristatum Pei., bulbosum
Dumort., Koch, commune GB., elatius

Koch, Presl ,
glaucum GB., nodosum N.,

piliferum GB., precatorium Pal. 72.

Artemisia L. 1205 (636) absinthium L.
1205 (l), austriaca Jacq. 1207 (5), cam-
pestris L. 1207 f6), camphorata Vill.

1206 (2), erecta JV", gallica W. 1206, gla-

briuscüla Led-, incana IjCd. 1207, laciniata
W. 1207 (3), maritima L. 1206 (9), W.
1206, Mertensiana TflZr. 1207, patens N.
1206, pontica L. 1207 (4), psilophylla

Gi?.
,

purpurascens GB. 1207, salina TF".

1206, s CO p aria WK. 1208 (7)', sericea

Fr. 1207, seriphium IFZ/r. 1206, stramenticia

GB. 1207, subcanescens W. 1206, villosa

i^VoeZ. 1208, vultraris i. 1206 (8', Willde-

nowiana p.ss. 1207.

Arthritica JJtiby. 912.

Arthrochilinm GB. 212 (130) palustre
GB. 212 (1).

Artocarpeae 312. Artocarpoideae _Euf/L 312.

Arum L. 149 (86) maculatum L. 149 (1).

Aruncus Ad. 670 (399) Sylvester Jfosi.

671 (1).

Arundo acutiflora Schrad. 63, Calamagrostis

Ij. Ol, canescens Wigg.. epigeios ]j., humilis

Eöin. Seh; intermedia Gmel, iitorea Sehrad.

62, montana Gaud. 63, phragmites L. 76,

Plinii May. 77, pseudophragmites Schrad.

62, ramosa Schult. 61, sylvatica Schrad. 63,

tenella Schrad. 61, varia Schrad. 63,

Asaraceae G^P. 542 (49). Asareae 542. Asa-

rineae P&. 542.

Asärura L. 542 (305) europaeum L. 543 (1).

Asclepiadaceae Lindl. 944 (99). Asclepia-

deae Jacqu. 944

.

Asclepias Vincetoxicum P. 945.

Aschn 931. Asehpn 305.

Asparageae 179.

Asparägus P. 179 (105) officinalis P.
180 (1), praecox GB. 180.

Asperelhi Pam. oryzoides Lam. 47.

Asperifoliae P. 957 (103).

As2)erln 707.

Asperugo P. 962 (523) procumbens P.
962 (1).

Asperüla P. 1116 (595) alpina N. 1118,

aparine MB. 1116, arvensis P. 1116 (1),

azurea Jaub. 1116, cynanchica P. 1118

(2), elongata »Siev. 1118, Eugeniae Picht.

1117, galioides MB. 1117 (1), glabra
THZr., hirsuta Wllr. 1117, Konradi Op.,

montana WK. , Neilreichii GB. 1118,

odorataP. 1117 (5), orientalis Boiss.

Höh. 1116, procumbens Op. 1118, rivalis
Sibth. 1116 (4), sca,brida Freyn 1118,

strictissima Schur. 1117, tinctoriaP. 1117

(3), tvraica Pes.s\ 1117, vulgaris N. 1118.

Aster P. 1166 (614) alpinus 7^. 1167 (3),

amelloides Bess., Reich. 1168, amellus
P. 1168 (1), annüus P. 1170, bellidi-

astrum Scop. 1167 (4), hellidiflorus
PTtZW. 1169 (6), bellidifolium GB.. brey-
ninus GB. 1167, britannicus ^ZZ. 1184,

canus WK. 1168 (7), chinensis P. 1169,

dolomiticus GP. 1167, dysentericus Scop.

1186, helenium Scop. 1179, hirsutus i7osf

1167, hirtus Scop. 1183, hungaricus Poir.

1169, ibericus Stev. 1168, laevigatus Lam.
1169, lauticeps G^P. 1168, leucastrum GB.
1167, liiiosyris Bernh. 1168 (8), novi
belgii P. 1169 (2), officinalis AU. 1179,

paniculatns Lam., pannonicus Jacqu. l^&9,

pulicarius Sco}). 1186, s a,\iiiifolius Sclioll.

1169 (5), salicinus Seop. 1180, salignus

iFiZZd. 1169, tinctorius Wallr. 1168, tri-

polium P. 1169 (9).

Astereae Cuss. Il63, 1166. Asterineae
Hoffm. 1166.

Asterocephähis Ad. 1149 agrestis Rb. 1151,

canescens *S'//?". 1149, columbarius RB. 1151,

glabratus TFWr. 1144, gramuntius Rb. 1151,

hirsutus Wllr. 1145, lucidülus G^P., lucidus

Spr. 1150, ochroleucus TF/?r. 1149, psilo-

phyllus GB. 1150, suaveölens Wllr. 1149,

snccisa lF//r. 1144.

Asteroideae Bevtlt. Hook. 1163.

Asterothrix Css. 1311.

Astilbe aruncus Tret'. 671.

Astragälus P. 859 (454) albidus WK. 862,

alpinus P. 861 (2), asper Wlf. 863 (7),

austriäcus Jacqu. 860 (8), chloranthus

Pall. 863, cicer P. 864 (6). exscapus P.

862 (5), frigidusPC. ^63 (3), g lycy p hyl-

los P. 864 (4), hedysaroides P. 870, mon-
tanus P. 865, onobrychis P. 861 (9),

pilosus P. 865, rotundifolius PresZ 864,

sulcatus Ij. 861 (1), vesicarius P. 862

(10).

Astrantia P. 614 (345), carinthiäca Hppe.
615, Diapensia Scop. 616, Epipactis Scop.,

involucrata Kch. 615, major P. 614 (1\

MK, minor ilfiv., pall i da Presl, vulgaris

Kch. 615.

Athamanta P. 637 (370), 635, carvifolia

Wigg. 644, cervaria P. 650, cretensis P.

638 (1). libanotis P. 635, major iV. 638,

meum P. 639, minor N., mutellinoides
Lam. 638, oreoseiinum P. 649, sylvestris

TTz^f/. 645.

Atlasbeerbaum 713.
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Atossa Älef. 842, Clusli Alef. 873, sepium
Alef. 875.

Atractylis lanata Scoj). 1264.

Atragene L. 410 alpina L., austriaca Jacqu.,
clematides Crantz 411.

Atricha Zim. 749.

Atriplex L. 333 (174) aeuminata WK. 334,
alba Scop., albicans J^e.ss. 336, ambrosioides

Crantz 329, ano^ustifolia Sm., appendi-

culata Neilr. 335 , Bauhiniana Wallr.,

Besserlaniim Schult. 336, bonus Henricus
Crantz 333, Botrys Crantz 329, campestris

Koch, Ziz, 335, diifiisa Ten. 336, hastata L.
334, hortense 77.334(1), hybrida Crantz
330, inappendiculata Neilr. 335, incana

Neilr. 334, incisa ilf7? , Integra Moqu. laci-

niata ^«/., Moqu. 336, latifolia IFa/i/. 334,

littoralis Zi , microsperma l'FA'. 335, nitens
6'chkuhr 334 (2), oblongifolia WK. 335,

opposjtifolia DC, Moqu. 334, patüla X. 335,

Sm. 334, rosea iv. 336, ruderalis Wallr. 334,
Ruppiana Wallr. 336, Sackii Bostk. Schm.
335, salina >FaZ//'. 334, tatarlca ^?fi. 335,

L. 336, viridis ^^eiZr. 334, vnlvaria Crantz 330.

Atriplexnm Reich. 333.

Atripliceae 6'. ^. Mey. 333.

Atröpai. 952 (513) belladonna L. 953 (1).

Atropeae Bth. Hook. 952.

Atröpis Rupr. 8S (58), distans Griseb. 88

(1), festucaef orrais G^5. 89, peisonis
GB. 89 (2j.

J.«ic/t 1133.

Aucuparia 3Jed. 708, iV^. 714. pinnata GB. 708.

Augentrost 1058. Augenwurz 637.

Aurelia G^m. 1277.

Aurella Tausch \211.

Auricüla Duhij 912 lutea Op. 917.

Auriculastrum Schott 912.

Avena X. 74 (47) Koch 70, JVeiZr. 73, alpestris

Host, Neilr. 71, alpina N. 68, bulbosa ^F^7/f/. 72,

caespitosa Griess. 68, calicina FiVZ. 65, capil-

laris Mert. 67, carvophyllea Wigg. 66, con-

tracta N. 68, 75, diffusa JV^. 68, 75, disticho-

phylla Vill. 71, dubia Leers. 74, elatior L.
72, fatüa X. 74 (1), flavescens L. 70, iVeiZr.

71, flexuosa Mert. Koch 68, glabrata Pet.

74, glabrescens JR&. 73. hirsuta N. 74, Hostli

Boiss. 73, intermedia Lindgr. 74, major
iV^., minor iV. 68, orientaüs 75, Parlatorii

Woods, pratensis L. 73, N. 70, preeatoria

Thuill. 72, pubescens Huds. 73, sativa i.
75 (2), sempervirens Neilr. 73, sterilis Z». 75,

stricta Host 65, strigosa Sehreh. 75 (3),

tenOis Mönch, triaristata Fi7L 74.

Avenastrum Koch 72 (45), Jess. 72 alpinum
G^£. 73, Parlatorii GB. 73 (1), pratense
Jess. 73 (3^, pubescens Jess. 73 (2).

Aveneae Bth. Hook. 64, 66.

Avenella Koch 67 cuprina Schur , flexuosa

Pari. 68.

Avenüla Dum. 72.

Axyris ceratoides L. 337.

Azalea procumbens L. 904.

B.

BaöZ« 1129. Bachweide 2^^. Backenklee 853.

ßaeotbryon caespitosus Nees, Halleri Nees
124.

Bärenlauch 167, Bärentraube 905, Bärenwurz
639, Bärenwurzel 638.

Baeumerta 6r. ilf. <Sc/i. nasturtium 6^. ilf. *9c/j.

463.

Baldingera 6?. .flf. 5c/t. 47 colorata G. M. Seh.

47.

Baldrian 1137.

Ballota 7^. 1019(556) alba 7^. 1020, borealis

Schrveigg., foetida Koch, 7;a»K.,hir.suta Schrdth.,

hirta Koch, leucantha GB. 1020, nigra B.
1020 (1), Rb., ruderalis Fr., setulosa GB.,
urticifolia Ortm., vulgaris il/f'm. 1020.

Balsamina ceae Ldl. 570 (59). Balsamine
572. Balsamineae A. Rieh. 570.

Balsamita suaveolens Pers , vulgaris W. 1205.

Balsampajjpel 303, 304.

Barbaraea Becfcm. 461 (254) 72- Bro?f;w 461
arcuata Reichenb-, Fries, Opitz, iberica

7)C-, lyrata J..sc/ter.s., parviflura JF'ries, patens

Neilr., pinnatifida Neilr. 462, p r a e c o x 7?. Br.
461 (3), stricta AndrzAQ2 {2), Neilr., taurica

DC. 462, verna Asciiers. 461, vulgaris
R. Br. 461 (1).

Barbarakraut 461.

Barbarea = Barbaraea 461.

Barkhausenia G. M. Seh. 436.

Barkhausia Mch. 1269 apargioides Spr. 1317,

foetida DC, hispida Lk., rhoeadifolia MB
,

setosa 7JC. 1270, taraxacifolia DC. 1271.

Barkhausiella GB. 1269.

Bartnelke 372.

Bartschia X. 1063 (573), 1062, alpina L.
1063 (1), lutea Schult. 1062, odontites Huds.
1063. Bartsia = Bartschia 1063.

Bastard Indigo 857.

Bartracbium Dum. 413 aquatile Dum. 415,

carinatum Schur 414, fluitans Fries 413,

Petiveri Fa« deii Bossche, ßionii iVj/»i. 414.

Bauernsenf 490. Bauerntabak 956.

Baumhasel 267.

Beccabunga JBZ/t. 77oofc 1047..

Becherglocke 1106. Becherlholler 684. 5ec/i-

««(/Z 383. Beifuss 1205. Beimmirz 962, 963.

Bellideae Bth. Hook. 1165.

Bellidiastrum Cass. 1166, Michelii Ca.s\s. 1167.

Bellidinae TT^m. 1165.

Bellis X. 1165(613) colorata PeZ., communis
GP., denticulata 6'7?., hirsuta (7J9., holo-

phylla GB., hortensis L., integrifolia Lam.
1166,perennis L. 1166(1), pygmaea Schur
1166.

Benedictenkraut 761.

Bennetia Gray 1252.

Berberida egae Torr. Gray 388 (35). Ber-

berideae Vent. 388.

Berberis L. 388 (220) vulgaris L. 388 (1).

Bergahorn 582, Berggamander 1021, Bergklee

847, Bergmispel 704, 705, Bergthymian 997,

Bergulme 314, Bergwachholder 9. 7?er?e

628.

Berteroa 7)C. 470 (260) incana 7>C.

470 (1).

Berüla üToc/t 628 (361) angustifolia il/TC.

628 (1).

Beryllis ÄaZisÖ. 171.

Besenheide 908, Besenkraut 338, Besenstrauch
827.

Beta X. 328 (171) alba 77 C, altissima J.i«f.,

cicla L; foliosa Ehrenb., lutea DC,
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maritima L., rapa Dumort., rapacea Koch,
rubra L. 329, vulgaris L. 329 (1), zonata

Aut. 329.

Betonica L. 1010, alopecurus G. G-, L.,

A. Kern. 1014, annüa L. 1011, danica

A. Kern., MiU. 1013, glabra L. 1011, gla-

brata Koch 1014, hirta Reich. 1013, Jacquini

G. G., A. Kern. 1014, officinalis L. 1013,

1014, stricta Ait. 1013.

Betüla L. 259 (150) alba L. 261 (5), 260,

262, Alnus L. 263, alpina I?orZ;/i. 262, car-
patica WK. 261 (3), darlecarlica L-,

deltoidea Neilr. 261, glutinosa L. 263,

Wallr. 261, incana L. 263, laciniata Wahl.
261, latifolia Hegel 262, macrocarpa
TTaZZr. 261, nana jL. 260 (1), ovata Neilr.

260, Schrank 262, pendula TF^7^d. 261,^ p u-

bescens Ehr. 260 (2), rotundata Celak.

262 (4), verrucosa Ü'/m 261, viridis Vill.

262, vulgaris G'iJ., uncinata GB. 261.

Betulaceae ^ar«. 259 (19), Prantl 265.

Betuleae Benth. Hook. 259.

Bicchia albida Pari. 209.

Bicornes ^«rfZ. 895.

Bidens L. 1190 (630) cannabina iam. 1191,

cernua L. 1191 (2), discoidea DC, hybrida

Thuill., integer C. Koch, integra Pet., major
WG-, minima Huds , WG., minor WG.,
mixta Kitt., nana Neilr., pinnatiftda Turzc,
pumila Roth, pygmaea Kittl. , radians
GB., radiata DC. 1191, tripartita L.
1191 (1).

Biebernell 625. Bienensaug 1017.

Bifolium G. M. Seh. cordatum G. M. Seh. 182.

Biföra JJ/fj». 657 (390) radians MB. 658(1).

Bindp.alat 1320.

Biföris Spr. 657.

Bilsenkraut 953. Bingelkraut 553. Binkel-

loeizen 116. Binse 123.

Biota Orientalis Endl- 10.

i?M-a 261. Birnbaum 709 (ivilder) 709. B?rfce

259. Bisamdistel 1253. Bisamkraut 1134.

Biscutella i. 500 (289) alpestris TF/lT.,

asperifolia Neilr., didyma Cram., glabra

GcwcZ. 500, laevigata L. 500 (1), Z)(7.,

lucida DC, subspatbulata Lam., vulgaris

Gaud. 500. Biscutelleae GB. 500.

Bistorta Tourn. 320.

Bitterklee 942, Bitterkraut 1268, Bitterling

933, Bittersüss 954.

Blackstonia ÄMcZs. 933 (500) perfoliata
i?i«ds. 934, serotina Gi'. 934 (1).

Blasenkohl 484. Blasenstrauch 858. Blattkohl-

484.

Blitopsis Dumort. 343.

Blitum Z,. 332(173) b onus Hen ricus Bb.
333 (3), capitatum Z. 333 (.2), glaucum
A'oc/i 331, polymorph um C. A. Mey. 333

(4), rubrum i?&. 333, virgatum i. 332 (l).

Blumenbacbia Koel. 41.

Blumenkohl 484. Bluthuche 269. Bluthasel

266, Bluthirse 43.

Blysmus Panzer compressus Panzer 123.

Boanioeidn 1132. Bockshart 1322. Bocksdorn
952.

Bohadschia Crantz 496 alliacea ilfed. 496.

^o/ine 887.

Bootia Necker 375.

Borageae DC. 959.

Borago X. 964 (525) officinalis L. 964 (1).

B o r a p li i! a iw^L 672.

Boretsche 964.

Borkhausenia cava (r. iüf. Äc/i. 437 solida

G. 31. Seh. 438.

Borragineae Juss., Lindl. 957.

Borrago = Borago 964.

Borstengras 45.

Bothryanthus X^/j. 169 neglectus Kth. 170,

odorüs Kth. 169, vulgaris Ä"«/*. 170.

Botrydium aromaticum Spach 329.

Botryocarpum nigrum Op. 681, petraeum Op.
682.

B otryosambucus Spach. 1132,

Brachyolöbus All. 463 amphibius ylZZ. 465.

Brachypodieae 105.

Brachypodium Pal. 110 (67) dumosum
GB. 110, gracile PaZ. 110, pinnatum Pal-
111 (2), pubescens Pet. 110, rupestre
üöwi. 111, silvaticum Pal. 110 (1), vul-

gare Koch 111.

Bragantieae Duck. 542.

Brassica X. 483 (273) acephala DC 484,

alpina L. 456, austriaca Jacqu. 479 , b o-

trytis i. 484, campestris Z(. 484, capi-
tata L. 484, Eruca L. 487, erucastrum
L. 485 (6), esculentaDC., gongylodes
Ij., gemmifera DC. 484, muralis Huds.
487, napus L. 484 (3), nigra Koch, obtu-

sangüla Rchh. 485, ochroleuca Gaud.
485 (5), oleifera 2;C. 484, oleracea /..

484 (1), oleracea X rapa 484, orientalis

L. 479, pabularia DC, quercifolia DC 484,

rapa L. 484 (2), rapifera Metzg., sa-

bauda L. 484, sinapi oi des i2i/i. 485 (4),

vulgaris DC. 484.

Braumvurz 1043, Brein 45, Brennessl 306,

Briminzn 981, Brillenschötchen 500.

Briza i. 89 (60), alpestris G^J?., elatior

Schur 90, Eragrostis //. 88, media X. 90

(1), umbrosa Pe^. 90.

Bromheere 718, Brominze 981.

Bromus i. 105 (66) agrestis ylZZ., angusti-

foliiis Schranck, aristatus *S'c/mr, 106. ar-

vensis L. 108 (11), Neilr. 109, asper ^ei7r.

107, 109, Benekeni Sijme 107 (4), com-
mutatus Sclirad. 109 (10), cristatus L. 113,

diffusus JV. 109, dumosus VilJ. 110, erectus
Huds. 106 (2), giganteus X. 95, glabratus

Doli 109, glomeratus Scojj. 80, grossus N.
108, hirsutus Curt. 107, Schrank 109, hör-
deaceus X. l09 (7), inermis Leyss. 106,

lasiophyllus (xX\ 108, leptostachys
Pers., N., mollis X. 109, montanus G. M. Seh.

106, PoU. 107, multifloriis i/os^, nanus Weig.
109, nemoralis Huds. 107, nutans iN". 110,

patens N. 109, patülus ilferi'. üToc/f. 110

(9), pellitus GB. IdQ, pinnatus X. 110,

111, polyanthus GB. 108, pseudoarvensis

Köl. 106, puberülus GB., racemosus X.
109, ramosus Huds. 107 (3), rupestris

Host 111, secalinusX. li)8 (12), N 109,

sei'otinus Beiiek. 107, s quarr osus X, 109

(8), sterilis X. 108 (5), sylvaticus Gaud.
110, tectorum X. 107 (6), velutinus N. 108,

villosus (xm. 109, GB. 106, vulgaris iV.

108.

Broussonetia L'Herit. 311 (165) papyri-
fera Vent. 311 (1).
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Bruchkraut 346, Bruchiveide 279.

Brunella Allans. 1006 (548) alba Fall.,

alba X vulgaris Knaf 1007 , alpina Timb.
1006, b,icölor G. Beck 1008 (6a), coer-

culea Cehtk. 1007, dissecta Wend. 1008,
elatior Salis Marschl. 1007 (5b), grandi-
flora L. 1006 (1), Jacqu. 1008, Neilr. 1006,
grandiflora X laciniata 1008 (8),

grandifloraX vulgaris 1007(2), hybrida
Knaf 1007, indivisa Neilr. 1006, integerrima
Beck, integrifolia Godr., intermedia Link,

iS'^fyV" 1007, laciniata L. 1007 (4), officinalis

Crantz, parviflora Poiret 1006, pin na ti-

li da Fers. 1007 (5 a), Gatid. 1008, reptans

Dum. 1006, sT^nriaStapf 1007 (2a), surrecta

Dicm. 1006, 1007, variabilis G. Beck 1008
(6b), violacea 0^;. 1007, vulgaris i. 1006

(3), Mönch 1006, 1007, vulgaris X laci-
niata 1007 (5).

Brunelle 1006. Brunnkresse 463.

Bryonia L. IUI (590) alba L. 1112 (2),

dioica Jacqu. 1112 (1).

Bubonium DC. 1179.

Buche 268, Bucheckern 269, Buchsbaum 5b6,

Buchioeizen 324.

BiTda Adans. 355 media Dum., rubra Dum.
356,

Budarösl 395, Bürstenyras 119, Bürzeldorn 575-

Buglossum Barrelieri ^ZZ., elatum iifc'/i. 965-

Bugüla Schreb., Adans., chamaepitys 6'cop.

1023, reptans ötZ. 1024.

Bulbocapnos Bernh. 436.

Bnlbocastänum yiS'c/Mtr 620, Linnaei iScÄiir 621.

Bulliarda Z)(7. 663 aquatica DC. 663.

Bunias £. 501 (290) erucago L. 501 (1),

Orientalis L. 501 (2), perennis Sm. 498,
syriäca Gärtn. 497.

Buniüm i. 620 bulbocastänum L., Carui MB.
621, falcatum MB. 620.

Buphthalm eae J3</j. HooÄ;. 1186. Buphthal-
minae Hff'm. 1186.

Buphthalmum i. 1187 (625) alpicölum
GB., grandiflorum Z/., polyglottis GB.
1187, salicifolium L. 1187 (1), succisae-
folium Beichenb. 1187.

Bupleurum i. 622 (357) affine Sadl. 624

(5), 1327, australe Jord., breviradiatum
Wettst. 1327, commutatum Boiss. Bai.
624 falcatum L. 624 (2), Gerardi Jacqu.,
N.. Jaquinianum Jord. 624, junceum L.
625 (6), Jrtc^«*. 624, longifolium Z.. 623 (3),

patens Beichenb. 624, rotun difolium L.
623 (4), tenuissimum L. 623 (1).

Burgsdorfia montana Reich. 1009.

Burg linderrübe 329.

BursaTF^. 491 (280) alpicöla G^J5., apetäla
GB., coronopifolia GB., integrifolia
GB., parvüla GB. 492, pastoris Wigg.
492 (1), rubella GB., triängula GB. 492.

Butomaceae L. C. Rieh. 224 (176). Butomeae
Bth. Hook. 224.

Butömusi. 225 (146) umbell atusi. 225(1).
Buxaceae Dum. 556 (53). Buxeae Baill. 556.
Buxus i. 556 (310)sempervirensi. 556(1).

Beck: Flora Nied.-Öst.

c.

Cacalia albifrons L. f., alliariae Gouan, alpina
Jacqu., L., glabra Vill., hirsuta Vill., Peta-
sites Lain., tomentosa Jacqu. 1163.

Caenotus Nutt. 1170.

Caesalpiniaceae Eichl. 888 (91). Caes-
alpinieae Bth. Hook. 888. Caesalpinioideae
Taub. 888.

Cakile rugosa L'Her. 498.
Calmagris Dum. 61.

Calamagostris Roth 60 (33), Ad. 60 acra-
thera Feterm. 62, acutiflora DC. 63 (6),

Koch 63, agrostiflora GB. 61 (1), alpina
iTosi 62 (4), arundinacea Roth 63 (8),

Cel. 63, CO nvo lutiva G^^., elongata DöW,
epigeos Schrad. 62, Gaudiniana i^eic/t. 61,

glauca Reichenb., Halleriana Gaud., Hüb-
neriana Rb. 62, lanceolata JSoi/i 61 (2),

62, laxa Host^Gl (3), littorea DC, Neilr.

61, montana Cel. 62, 63, DC, Host, Koch,
63, mutica Neilr. 61, nutans Saut., plani-

folia GB,, pseudophragmites Link, pul-

chella Saut. 62, pyramidalis ifosi 63, ramosa
Host 61, silvatica (7eZ., Host, subulata Dum.,
sylvatica DC. 63, tenella Host 62, i^zfe 61,

varia Host 63 (7), violacea GB. 62.

Calamintha Adans. 997 (542) Moench 998,

acinos Clairv. 999, alpina iam. 99'J (4),

alpina X arvensis 999 (3), arvensis
Lam. 999 (2), clinopodium Benth. 998

(5), Einseieana F. Schultz 998, mixta ^i«ss.

999 (3a), nepeta Neilr. 998, nepetoides
Jord. 998 (1), officinalis Moench, Neilr.,

sylvatica Brom/., vulgaris Neilr. 998,

Calceölus Marianus Crantz 196.

Calcitrapa Ad. 1256 hypopbaestum Gärtn.
1257, solstitialis Lam. 1256, stellata Lam.
1257.

Calendula i. 1223 (644) arvensis i. 1223

(1), officinalis L. 1223 (2). Calendulaceae
Cass. 1223. Calenduleae Cass. 1^3.

Calla L. 148 (85) palustris L. 148 (1).

Calliactis palaestina GB. 1146.

Callianthemum C A. Mey. 395 (224)

anemonoides Schott 396 (1), -4. Kern.,
coriandraefolium Willk., Kernerianum
Freyn, rutaefolium Rb., tripartitum GB.
396.

Calliopsis Rchb. bicölor Rchb., tinctoria DC-
1190.

Callistemma Cass. brachiatum Boiss. 1146.

Callistephus chinensis Nees, hortensis
Cass. 1169.

Callitrichaceae Lindl. 554 (52).

Callitriche Jj. 555 (309) angustifolia
Hppe., autumnalis Kütz., caespitosa Sz.,

hamulata Kütz., minima Hppe., platy-

carpa Kütz. 555, stagnalis Scop. 555 (2),

stellata Hppe. 555, verna L. 555 (1),

vernalis Kütz. 555.

Callitrichideae Baill. 554. Callitrichinae Rb.
554. Callitrichineae Lk. 554.

Calluna Salisb. 908 (481) erica DC 908 (l),

glabra N., hirsuta Gray, pubescens N.,
sagittaefolia Gray , vulgaris Hüll, Salisb.

908.

Caltha L. 394 (222) Mch. 1223, alpestris
Schott N. K, alpina Schur 394, arvensis

85
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Mch. 1223, com Uta Schott N. K. 394(1),
dentata Celak. 395, denticulata GB. 394,

ficariaeformis Schur 39b, Gnerangerii Boreau
394, integerrima Pursh., intermedia

Schott N. K. 395, laeta Sehott N. K. 394

(2), major MilL, minor Mül. 395, offici-

nalis Mch. 1223, orthorhyncha Bupr. 394,

palustris L. 395(3), truncata GB. 394,
vulgaris Schott N. K. 395.

Calycocorsus Schm. 1316.

Calystegia B. Brown 947 sepium R. Brown
947, silvatica Griseh. 947, silvestris Rom.
Schult. 947.

Camelina Crantz 482 (272) aquatica Brot.
465, austriaca Fers. 464. dentata Fers.,

Wallr., foetida Fr., glabrata DC, inte-

gerrima Cel., integrifolia Wallr., macrocarpa
[Vierzh., microcarpa Andrz., pilosa DC.,
pinnalifida Hörn. 4S3, sagittata Mch. 482,

.sativa Crantz 482 (1), Fr. 482, Neilr. 483,

saxatile Fers. 473, sylvestris TF«?Z/"., vul-

garis GB. 483.

Camelineae BentJi. Hook. 482.

Cameraria Mönch 384 fontana Mönch 385.

CampanOla Zv. 1097 (585) abortiva Z)C
1099, aggregata Nocca 1100, alpina Jacqu.
1098 (3), austriaca G^B. 1104, barbata L.
1099 (2), Baumgartenii Beck. 1105, bono-
niensis L. 1101 (10), braehiata G5. 1103,

breynina GB. 1105, caespitosa Scop.
1104 (16), cervicaria ly. 1100 (5), consan-
guinea Seh. N. K. 1105, crassipes Heuff.
1105, crenata Lk. 1101, dasycarpa Koch
1103, 7ut., decurreus i. 1102, descensa
GB. 1104, elliptica Kit. 1100, eriocarpa

.ffoc/i 1102, farinosa Roch., Rh. 1100,

flaccida Wallr. 1103, glabra 5it(/^ i-'m^/.

1100, glomerata L. 1100 (4), grandiflora

DC. 1102, iV^. 1106, hirsuta GB. 1103, hirta

Jl/K 1105, Fet. 1103, hispida Zej. 1102,

Hostjii Baumg. 1105, liybrida L. 1107,

lanceolata Lap., Andrae 1106, lancifolia

JfÄ". 1105, latifolia L. 1102 (7), laxi-
flora GB. 1105, leiocarpa G^B. 1102, leuco-

chroa GB. 1098, levicaulis GB,, leviceps

GB. 1102, litifolia L. 1107, lingulata jRö.

1100, lilifolia Lam. 1106, longifolia PFai^r.

1100, macrolobH GB. 1098, minor GB.
1102, modesta iS'c/i. iV". K. 1104, neglecta
Bss. 1101, R. Seh., nitida G^JS., nitidüla
GB. 1103, patüla'Z,. 1103 (20), persici-
folia L. 1102 (18), petraea All. 1100, prae-
signis GB. 1105 (14), pseudolanceolata
Pawt 1106 (11), puUa L. 1102 (17), punc-
tata Wallr. 1103, pusilla Haenke 1104

(15), DC. 1100, rapunculoides. Jv. 1101

(9), rapuncülus L. 1103 (19), reflexa Schur
1104, reniformis Fers. 1105, rotundata
GB. 1100, rotundifolia L. 1105 (13),

1104, 1106, salviaefolia Wallr. 1100,

Scheuchzeri Vill. 1106 (12), Sclileicheri
Sut. 1106, secunda Sc]t,vi. 1101, seticeps

GB. 1102, sibirica L. 1099 (1), .simplex

DC. 1101, solstitialis A. Kern. 1105,
specülum L. 1107, stiriaca /ScA. N. K. 1106,
stricta Wallr. 1103, subcordata (52?., snb-
cuneata GB. 1100, tenuifolia iZj^'m. 1105,

Thaliana Wallr. 1101, thyrsoidea D. 1099

(6), trachelioides Ji. 2?. 1101, trachelium
L. 1101 (8), ucranica SjJr. 1101, umbrosa
Hofin. 1104, G^JB. 1103, uniflora Vill. 1106.

urticifolia Schm. 1101, valdensis All.

1106, velutina DC 1105, verruculosa
J^re^/n 1103, viridis Rb., vulgata GB. 1100,
xestocaulon GB. 1103.

Campanulaceae Jmss. 1096 aU), iV. 1096.

Campanuleae DC 1096. Campanuli-
florae 1096. Campanul oideae Schönl.
1096.

Camphorata Crantz 337.

Camphorosma D. 3.37 (178) acuta Foll.

338, ovata TFK 337 (1).

Campho r osmeae Moqti. 337.

Cannabinaceae Lindl. 309. Cannabineae
E'rid^., Benth. Hook. 309.

Canuäbis i, 309 (162) sativa L. 310 (1).

Cannaboideae Engl. 309.

Capuoides Ad. 436 cava Mönch, intermedia

Beck, pumila Beck 437, solida Mönch 438.

Capraria gratioloides D. 1045.

Caprifoliaceae Vcnt. 1128 ai4), 1129, 1133.

Caprifolium Ad. 1130 italicum R. Seh.

1131, roseum Lam. 1132.

Capsella .Tifgj. 491 apetäla Opiz, Schlecht.,

bursa pastoris Mönch, coronopifolia DC,
integrifolia DC, minor DC. . pinnatifida

SchlecJit., rubella Reut., runcinata Neilr.,

sinuata Schld. 492.

Caragana Lam. 859 (453) arboresceus
Lam. 859 (1), frutescens DC 859 {2i.

Carara Med. 502.

Carbenia benedicta GB. 1265.

Cardamine L. 452 '251), 455 alT^i naWilld.
452 (1), amara L. 453 (6), apetäla Gilib.

453, iV^e^7J•. 454, belliditolia Wulf. 452, bulbi-

fera Crantz 456 , campestris Fries 454,

crassifolia Ojj/,? 453, dentata Schult.

454, 455, Neilr. 454, denticulata G'i?,, ennea-
phylla R. Br.. enneaphyllos Crantz 455,

fastigata GB. 454, fontana Lam. 463, glabra

Uechtr., glabrescens Celak. 453, grandiflora

iV^eiZr. 454, Hayneana Wehe. 455 (8),

heterophylla ifo.si 452, 453, hirsuta L.
454 (4), Celak., hirta TF/fHW. Cr. 453, im-
patiens L. 453 (3), innövans GB. 454,

Libertiana Ijcj , lilacina GB. 453, Mattliiöli

Moretti 455, maxlma Fif^ch., micrantha
Gaud., multicaulis Hoppe 454, NasturtTum
Wallr. 455, Opizii Presl 453, paludosa

Knaf, palustris ^. Kern.. Peterm. 454, parvi-

flora Netlr. 455, pilosa G^. Beck, plena GB.
454, pratensis D. 454 (7), Welio. 455,

pubescens TFm?n. Gr. 454, resedifolia
Jv. 453 (2), silvatica Xf«/»; 454 (5), silvestris

Fries 454, stolonifera iSco^:». 458, subalpina

Koch Ab3, silvatica Gaud. 454, trifolia
L. 452 (9), umbrosa DC, Lej., Wimm. Gr.
453.

C a r d a m i n u m Mö)ich nasturtium Mönch. 463.

Cardämon GB. 495 (282) sativum GB.
495 (1).

Cardaria Desv. 492 Draba Desy. 493.

Cardiolepis Wallr. 492 dentata JVallr. 493.

Cardiophyllum Ehrh. 216. Cardueae C. 7ioc/(

1227. Carduinae Hoß'm. 1227. Carduineae
B</t. Ifoo/.-. 1227.
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Carduus L. 1229 ^649) acanthoides L.
1236 (3), acanthoides X crispus 1235

(11), ^sc7(. 1235. acanthoides X deflo-
ratus 1232 (12), acan thoides X ^^'^u^"
losus 1232 (10), acanthoidi deflorattis JV^.

1234, at-anthoidi X niitans AToc/i 1230, acaulos

L. 1238. Asehersonianus Ruhm. 1235, Brun-
neri Doli 1230 (9a), canus L. 1243, ciliatus

JV., crassifolius W. 1233, crispo-acanthoides

Pet. 1235, crispo-nutans Koch 1230, crispus
L. 1235 (4), crispus X defloratns 1232

(13), deflorato-personatus Mich. 1236, deflo-
ratus L. 1233 (6), defloratus X ac an-
thoides 1234(12), defloratns X crispus
1233 (13), defloratns X nutans 1231, deflo-
ratns X personatus 1233. 1234 (14),

dentatus jN'. 1233, digen eus ö7j*. 1234 (14d).

eriophörus L. 123S, erisithäles Jcqu. 1245,

glaucus Bmg. 1233, Groedingensis
Fritsch 123ü, hamuloso-acanthoides Schur
1232, hamulosns Ehr. 1232 (2;, hamulosus

X acanthoides Mülln. 1232, heterophyllus

L. 1240, Juratzkae GB. 1231 (9b), lanceo-

latus L. 1237. latilobus GB. 1230, laxus
GB. 1232 (12a), lep to ce phalus Pet.
1235 (Ha), lycopifolius VUl. 1254, Marianus
L., Mariae 'Ctz. 1252, Michaletii GB.
1236 (14a), moUis L. 1253, Mo r itzii Brügcj.
1233 (13a), Naegelii Brügg. 1236, nutans
L. 1230 (1), nntans X acanthoides
1230 (7), nutans X crispus 1230

(8), nutans Xdeflorat US 1231 (9),

nutanti - acanthoides Koch 1230. nutanti-

defloratus Dö7? 1231, o rthocephälusTFiir.
1230 (7a), palustris L. 1240, pannonicus L.

f. 1243, peculiaris GB- 1234 (14c), perso-
natus Jacqu. 1235 (5), personatus X
defloratns 1236 (14), pinnatiftdus N. 1233,

polyanthemus Doli 1230, polyacanthos
Schi. 1230 (8a), Schreb. 1236, praticölus
GB. 1 232 ( 1 3b), pseuilohamnlosus Schur
1232 (10a), pygmaeus Jacqu. 1253, radiatus

WK. 1255, rivnlaris Jcqu. 1239, Schulze-
an US Ji«/t/». 1234 (12b), serratuloides Jcqu.
1243, spinosissimus N. 1236, Stangü Buek
1230, stiriäcus GB. 1233 (14b), submitis
JV. 1236, summanus Poll. 1233, tataricus

Jcqu. 1249,tinctorius Scop. 1254, tricephalodes

Lam. 1239, tuberosus L. 1243, vindobo-
nensis GB. 1230 (8b), viridis Ä. Kern.
1233.

Carex L. 128 (83) abbreviata GB. 143,
abnormis GB. 138, acrogyna And. 145,
acuta Aut. 136, acntiformis Elirh. 143

(4), aggregata Bh. 141, alba .Scop. 141

(28j, aipestiis All. 139, alpicöla GB. 136,
ampuUacea Good. 143, angustifolia GB.
142, argyroglochin Hörn. 133, atrata
i. 137 (44), austriaca Schkuhr 131, basi-
gyna GB.1S7, 142, 144, üö. 136,Bo e ning-
bansiana Weihe 134 (63 a), bohemica
;S'c/treb. 133, brach y stachys Schrank 144
40, brizoides L. 135 (57), 134, brizoides
Xi"emota 135 (58), Bnxbaumii WaJil.
137 (45), caespitosa L. 136 (48\ N. 145,

campestris Host 140, Wimm. 134, canes-
cens i. 133 (64', capillaris Z. 144 (17),

ciliata Willd. 138, com po Sita GB. 139,

GB. 143, conglobata JuY. 142, conglo-

merata K. 137, cras.sa Ehrh. 143, curvata
/Uia/" 135, 1327, cyperoidcs /.. 133 (09),

il/ars. 145, Davalliana Sm. 129 '74), densa

N. 131, ira//r. 132. dian dra 7i'ö//t 131 (53),

digitataL.137 (25), dioiea i. 129 (73), di-

stans L. 145 (12), disticha Huds. 130(59),
d ivei-siflora Hosi 139, divisa Huds. 131 ^60),

divulsa Good. 132, Drejeri 0. F. Lang
136, echinata Murr. 134 '65), elongata
L. 134 (64), ericetorum Pollich 138 (33),

ferruginea Scop. 142 (38), Neilr. 145,

filiformis L 140 (6), firma Host 144 (41),

flacca Schreb. 141 (46), flava X. 145(15),
flava XHornschuchiana 146(14), fu Iva
Good. 146 (14a), iV^. 146, glauca Murr. 141,

Goodenoughii (?«?/) Goodennouwii 6^a?/. 136,

gracilescens Hn. 143, gynobasis Till.

139, Halle ria na ^sso 139 (30), Haus-
mann i Doli 140. heleonastes Ehrh. 133
(68),hirta L. 139 (8), hirtaeformis i\'., hirti-
formis Pers. 13y, hordeis tichos FziZ.

146 (9), Hornschuchiana Hoppe 146 (13),

huniilis Leyss. 139 (29), intermedia Good.
130, interrupta iV^. 131, isogyna Fr. 1-^9,

Ko Chiana IJC 143, lasiocarpa Ehrh. 140,

latifolia GB. 142, laxa JV^. 137, leiocarpa
GB. 142, lepidocarpa Tausch 145, 1 e-

porina X. 133 (55), leptostachys Ehrh. 141,

leucoglochin Ehrh. 129, limosa Z/. 141 (43 j,

Linnaeana Host 129, long ebract eata
6;B. 132, 138, N. 146, longifolia Host 139,

luxurians GB. 130, maxima Scop. 141,

MichelÜ ifos^ 143 (11), microcarpa GB.
141. Mielichhoferi Schkuhr 142, minima
ÖJB. 144, minor GB., monostacliya GB.
138, montana L. 138 (34), mucronata
Allion. IBö (42), muricata i. 132 (67), ne-

moralis Wimm. 135, nemorosaiw»;».. Bebent.

132, nigra i. 136 (50), ^Z/. 137. nigrans
GB. 136, nitida Host 142(24), Nordmanni
A.Ker^i. 138, nntans Host 144 (7), obtn-

sangüla Ehrh- 143, Oederi ii'/irA. 145 (16j,

Ohmülleriana 0. F. Lang 135 (58a),

ornithopöda Wtlld. 137 (26), Doli 140,

ornithopodioides Hausin. 140 (27), ovalis

Good. 133, paciftca Drej. 136, pallescens
JD. 140 (31), pallida GB. 141, paludo-sa

Good. 143, pangyna (?£. 130, panicea
L. 142 (23), panicnlata L. 132 (51), par a-

doxa Willd. 132 (52 j,
parviflora Host 137,

patüla Huds. 129, pauciflora Light/'. 129

(71), pedunculata 6^i?. 138, pendula
ifitcZs. 141 (20), permixta GB. 130, per-

sonata Fr. 136, pilosa »Scoj). 140 (22),

pilulifera L. 139 (31), polyrrhiza Wallr.

139, praecox Schreb. 134 (56), Jacqu. 138,

pseudo-cyperus X. 146 (1), puberüla
GB. 143, pulicaris i. 130 (72), pygmaea
And. 145, ramifera G^jB. 136, ramigera
GB. 144, 145, ramnlosa GB., recurva
Huds. 141, remota L. 134 (62), remota
X panicnlata 134 (63), riparia Cnrt.

143 (5), robnsta Sond. 144, rostrata
With. 143 (3), rufa i. 136 (49), rnpestris
All. 130 (70). schoenoides Host 131. Schreberi

Schrank 134, Scopoliana Willd. 142, seca-
lina TFct/i?. 146 (lOi, s eminnda G^i?. 136,

semp ervirens Vill. 145 (38), Sieberiana
Oj^i^ 129, spadicea Both 143, spicata Hicds.

85*
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132, stelhilata Güod. 134, stenophylla
Wahl. 131 (61), striata Good. 136 (47),

strictifolia Opitz 136, strigosa Huds,
141 (18), subglabra GB. 140, sublaevis

Fl. dan. 139, subloliacea Laest., subra-
mosa N. 132, supina Wahl. 140 (32), syl-
vatica Huds. 145 (19), tenüis Host 144,

teretiuscüla Good. 131, tomentosa i. 138

(37), turfosa i^r. 136, umbrosa Host 139

(36), varia Host 145, vera A^. 139, verna
Chaix 138 (55), vesicaria L. 143 (2),

virens iam. 132, vulgaris i^'nes 136, 3Iarss.

Üb, vulpina L 131 (66).

Carl ina L. 1225 (647) acaulis L. 1226 (1),

alpina Jacqu. 1226, brevibracteata ^«drae
1227, caulescens Lam., i\r., chamaeleon Vill.,

elatior Wallr., grandiflora 3fch. 1226, inter-

media Schur 1227, longifolia Mb. 1227

(3), nebrodensis Koch 1227, nigrescens Form.,
planifolia Schur 1228, semiamplexicau-
lisJ^orw., subacaulis DC. 1-26, vulgaris
L. 1226 (2).

Carline ae Cass. 1225. Carlininae ii^ti^w. 1225.

Caroli-Gmelina G. M. Seh. 463 lancifolia

G. 31. Seh. 465, palustris G. 31. Seh. 466.

Caroselinum Gus. 653.

Carpesium L. 1186 (624) cernüum L.
1186 (1).

Carpinus i. 265 (152) betülus i. 266 (1),

carpinizza Host, s er rata GB. 266.

Carthämus L. 1264 (658) lanatus L. 1264

(1), maculatus Lam. 1252, tinctorius L.
1264.

Carum i. 620 (354) bulbocastänum Kch.
621 (3), Carvi L. 621 (1), crispum GB.
621, petroselinum JBi/;. Hook. 621 (2).

Carvi Da 620.

Carviol 484.

Caryophyllaceae Torr. Gray 349 (31), 345.

Caryophyllastrum Ser. 761.

Caryophyllata Scop., Ser. 761, montana Scop.
763, rivalis /Scop. 762, urbana Äco^. 761.

Caryophyllea Koeh.&6. Caryophylleae 349, 345.

Gary ophyllinae 349.

Caryopbyllus 3Iöneh, armeria Mönch, barbatus
Mönch 372, carthusianorum Mönch, deltoides

Mönch 373, plumarius Mönch 375, superbus
Mönch 374.

Cassida hastifolia Gilih., major Gilib. 1005.

Castalia Salisb. 427 speciosa Salisb. 428.

Castanea Ad. 268 (154) sativa Mill. 268
(t), vesca Gärtn., vulgaris Lam. 268.

CatkbrosaPÄ 89(59) aquatiea PaZ. 89 (1).

Cataria vulgaris 3Iönch 1004.

Carthartolinum i2b. pratense Rb. 566, tenüi-

folium Bb. 567.

Catipes i>C. 1174.

Catonia Bth. Hook., 3Iönch 1269.

Caucalineae Bth. Hook., Koch 654.

Caucälis L. 655 (386) anthriscus Ctz., arven-
sis Huds. 657, daucoides L. 655 (1), 656,

grandiflora L. 655, helvetica Jacqu., infesta

Curt. 657, latifolia i., muricata Bisch.
656 (2), Scandix Scop., scandicina Bth. 632.

Ceder virginische 10.

Celastraceae 588 (67), 556. Celastri-
florae 587. Celastrineae 587.

Celtideae Bth. Hook. 312, Gaud., Link 314.

Celtis L. 314 (167) australis L. 314(1),
occidentalis JD. 315 (2). Celtoideae JS'wpL

314.

Cenchrus racemosus L. 42.

Centaurea L. 1255 (657) alpestris Heg.
Heer 1260, amara L. 1263, amara X ste-

nolepis 1261, angustifolia Schrank 1263,
angustifrons GB. 1260, austriaca Koi\, Bb.
1257, axillaris W. 1259 (12), badensis
Tra«. 1260, Beckiana Jf«ZZn. 1262 (15a),

calciträpa L. 1257(17), Candollei 7£oc/i

1262, carpatica Form. 1258, Gen. 1259,

cetia GB. 1258, cirrhata Bb. 1257, coriacea

TFit. 1260, crupina L. 1255, cyänus L.
1259 (10), decipiens T/tm7Z. 1263 (3),

difformis GB. 1260, dubia Sut. 1262, dume-
torum (xjB. 1259, elata üb. 1264, extranea
(?B. 1263 (4 a), fuliginosa Boll.lMQ, Gau-
di ni Boiss. Beut. 1264 (2), genuina Gremli
1264, gracillima G^5. 1259, hedraeantha
GB. 1262, heterophylla G^^. 1260, incana
Neilr. 1259, innexa GB. 1257, integrifolia

FttL 1260, jacea L. 1263(1), jaceaX ni-

grescens 1263 (4), Hausskn. 1263, jacea
Xstenolepis 1261 (7), Javornikiensis

Form. 1258, Kochii Schultz 12&'2, Kotschy-
ana Koch 1260, lacera KocJi, 1263, lanata

LC 1264, leucaspis GB.12b9, maculosa
im». 1261, Michaeli G^i?. 1261 (7a), mi-
crochaetes Borb. 1262, mollis TF/f. 1258,
montana L. 1258 (11), 1259, Müllneri
GB. 1261 (6), nigrescens Willd. 1262 (5),

A.Kern. 1262, paniculatai. 1262, Jacqu.

1261, pectinata N., phaeocoma Wallr.
1263, phrygia Koch, plumosa N. 1257, prae-

alpina GB. 1260, praticöla GB. 1262,

pseudophrygla Mey. 1257 (9), ramosissima
Tausch 1263, raxensis GB. 1258, rhenana
Bor. 1261 (14), rhenanaX jacea 1262( 15),

scabiosa L. 1259 (13), scabra N. 1259,

Schmidtiana Tausch 1263, sciaphila FitÄ;.

1261, solstitialis L. 1256 (16), spinulosa

Boch. 1259, spuria^. Kern., Mülln. 1261,

stenolepis Jl. Kern. 1257(8), stricta WK.
1259, subjacea Öi^. 1263, sublucida Borb.
1260, transalpina Schi. 1262, viridis iV^. 1258,

vochinensis Bernh. 1262, vulgaris iV. 1263.

Centaureae DC. 1253. Centaureinae ^o^m.
1253.

Centaurion Ad. = Centaurium 934.

Centaurium Ad. 834 (501), erythraea
Bafn. 935 (2), in ap ertum iJa/^n. 934 (3),

lin ariaefolium GB. 935, simplicissimum
GB. 934, uliginosum GB. 935. umbel-
latum Gilib. 935 (1), vulgare Bafn. 935.

Centaurodes 0. Ktze. 934.

Centrosis /Siü. abortiva Sw. 215.

Cen trospermae 325.

Centuncülus i. 927 (495) minimus i. 928 (1).

Cepa Mönch 165 flava Mönch 166, schoeno-
prasa Mönch, senescens Mönch 168, ven-

tricosa 31önch, vietorialis Mönch 167.

Cephalanthera Bich. 211 (129) alba Si-

monk. 212, ensifolia Bich. 212 (3), gran-

diflora Bab., lonchophyllum Bb., longifolia

Fritsch 212, pallens Bich. 212 (2), pal-
lens X Epipactis rubiginosa Wettst.

214 (2), rubra i?ic/8. 212 (1), xiphophyllum
Bb. fil. 212 (3).
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Cephalaria Schrad. 1143 (605) appendicu-
lata Schrad., pilosca GG. 1143, tr ans Sil-

va nie a Schrad. 1144 (1).

Cerastium L. 365 (202), accedens Wiesb.
367, alpicölum Fenzl 368, alpinum KocJi 367,

angustifolium Fenzl 368 , anomäluni WK.
365, aquaticum L. 365, arvense L. 368(8),

brachy p etäluin Desportes^ 366 (3), 367,

canum GB. 368, c ar in thiäcum Vefit 368

(9), cespitosnm Gilib. 367, eglandulosum
Fenzl 366, fontannm Baumg. 367, g la-

brat um Fenzl 368, Neilr. 367, glabrescens

Neilr. 368,g 1 a n d u 1 o s u m Jiön., Koch,'Schur
367, glomeratum Thuill. 367, glutinosum

Fries 366, gramineum Crantz 364, grandi-

florum (9Äb. 368, Grenieri Schultz 366, hir-

siitum Neilr. 367, hirtum Neilr. 368, holo-

steoides Fries, Schur 367, Lolosteum Crantz
363, lanceolatum Beichenb- 368, lapponicnra

Craw^^ 365, latifolium i. 369 (10), i^en^i,

Neilr. 368, longirostre Wich., macrocarpum
SchurSßl, nianticumi. 366(1), medium
Crantz 364, murale Schur 366, nemorale
üechtr., Wiesb. 367, nemorum Crantz 364,

obscurum Chaub. 366, ovale Pers. 367,

ovatum Hoppe, pseudosylvaticum Schur 368,

pumilum Curt., Beichenb. 366, refractum^^
/iom' 365, rutilum Fenzl 368, saxigenum
Schur 366, semidecandrum i. 366 (2),

serpyllifolium Willd. 368, stenopetälum
G5 366, st riet um X. 368, strigosum Frzes
366, sylvaticum ir/i. 368 (,7), tauri-
cum Spreng. 367 (4), trigynum F«7Z. 365,

triviale Koch, Link 367, nmbellatum Crantz
363, u.mbrosum ^j^. 368, viscarium i?ei-

chenb. 366, viscosum i. 367 (5), vulga-
tum L. 367 (6).

Geras US Jitss. 816 aeida G. M. Seh., apro-

niana Böm. 820, avium Mönch 819, eapro-

niana DC. 820, ehamaeeeräsus Lois. 821,

duleis G^. M. Seh. 819, duracina D C, efifusa

Äosi 820, hurailis Host, intermedia Host
821, Juliana Z> C 820, maeedonica Eöm. 821,

mahäleb Mill. 822, padus BC 821.

Ceratoeephäla Mönch 412 (239) ortho-
ceras DC. 412 (1), spi cata ilfönc/t 412(2).

Ceratocephälus Fers-, falcatns Pers., ortho-

eerasDC, testiculatas A.Kern. 412.

Ceratophyllaceae Gray 429 (3S). Cerato-

phyllae Gray 429.

C era tophy llum L. 430 (245), demer-
sum L. 430(1), Haynaldianum Borb.
430, submersum L. 430 (^2).

Ceratosanthus Ajacis Schur, eonsolidus Schur
401.

Cercidothrix Bge. 860.

Cercis L. 888 (468) siliquastrum L.
889 (1).

Cereale Gris. 115.

Cerefolium ifc. 631,(363) anthriscus GB.
632 (3), nitidum CeL 631, sativum Bss.
632 (2), sylvestre Bss. 631 (1).

Cerinthe L. 974 (534) eehioides Z,. 974,

maeulata L. 975, minor L. 975 (1).

Cestreae 956. Cestrineae Benth- Hook-,
Wettst. 956.

C haenorrliiii um D C. 1042 (563), minus
Lange 1042 (1).

Chaerefolium iZti^^ 631. ,

Chaerophyllum L. 628 (362) alpinum
Hauke 631, aromaticum L. 629 ('6). au-
reum L. 630 (3), bulbosum i. 629 ll\

cerefolium Crantz 632, cieutaria Hb. 631,

FiiZ., glahrum Lam. 630, h i r s u t ü m X.
630 (5), Vill. 631, maeulatum IT. 630, ni-

tidum Wald. 631, palustre Lam. 630, sati-

vum Lam, 632, sylvestre i. 631, temülum
7^. 629 (2), trichospermum Schult. 632, u m-
brosum Jord. 630, VillarsÜ Koch 631 (4).

Chaetospöra E. Br., ferruginea Beichenb. 127,

intermedia G. Beck 128, nigricans Kunth
127.

Chaiturus ^/tr. 1016 leonuroides Ehr.,
marrubiastrum Bb- 1017.

Cham aeamy gdälus Focke 816.

Charaaebuxus Z)C. 584, alpestris Spach,
heterochröa Borb. 584.

Chamaeceräsus Tourn. 1130.

Chamaeclema hederacea Mönch 1003.

Chamaedryon 6'er. 669.

Chamaedrys Koch, Bth. Hook. 1047, botrys

Mönch, officinalis Mönch, scordium Mönch
1022.

Chamaecistus Gray serpyllifolius Gray 904.

Chamaeledon Link procumbens Link 904.

Chamaelinum austriacum Endl. 464, panicula-

tum Host 497, sativum Fndl. 482.

Chamaemelum Fts. 1200 cotüla AU. 1194, in-

odorum Vis. 1201, tinctorium JZZ. 1193.

Chamaemespilus aria Böm. 712, humilis Eöm.
713.

Chamaenerium Scop. 693(406) albiflorum

693, angustifolium Scop. 693 (1), ob-

scurum Schreb. 690, palustre Scop. 694

(2), parviflorum Schreb. 687, roseum /§c/jreö.

689.

Chamaeö rchis Bich. 207 (123) alpina Mich.
207 (1).

Chamaepitys Schreb., Tausch, trifida Dum
1023.

Chamaeplium TFaZZr. 475 (267) officinale
Wallr. 475 (1).

Chamaerepes Spreng, alpina Spreng. 207.

Chamitea retieulata A. Kern. 278.

Chamorehis Bich. 207.

Cheirinia Lk. 479 cheiranthoides Z/i»;. 480,
hieracifolia Lk. 481.

Cheiranthus erysimoides L. 480, sylvestris

Cranf^ 481.

Chelidonium L. 434 (247) corniculatum L.,

Glaucium L. 435, m a j u s L. 434 (1).

Cheloneae B^/i. 1043.

Chenopodeae B- Brown 325. Chenopodia-
ceae Lindl. 325 (27). Chenopodieae C. A.
Mey. 328.

Chenopodina Moqu. 339 (182) maritima
ilfogtt. 340 (2), Salsa Moqii. 340 (1).

Chenopodinae 325.

Chenopodium i.329(172'' acutifolium Sm.
330, a 1 b u m Z. 332 (8), am'arantoides GB. 330,

ambrosioides L. 329 ! 10), Bonus Henricus L.,

botryoides Sm. 333, botrys L. 329 (11), con-

catenatum Thu.i.ll. 332, concölor G^jB. 331,

crassifoliuni Schii.lt. 333, eymosura Cheval..

cymoso-racemosuin Koch 330, deltoideuni

Neilr. 331, glaueum L. 331 (9), ficifolium
aS»;. 332 (3), hybridum L. 330 (5), inte-

grifolium GB. 332, int er medium Mert.
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Koch 331, maritimum L. 340, microphyl-
lum Moqu. 330, miicronulatiim GB. 331,

murale L. 331 (6), obtusatum GB. 331,

obtusifolium 6^5.331, olidum Curt. S30,

opulifolium Schrad. 331 (4), polysper-
mum L. 330 (1), prostratum GB., rhom-
bifolium Mühlenh. 331, rabrum L- 333,

salsum L. 340, scoparia L. 338, spicato-

racemosum Koch, spicatum 3Ioqu. 330, ur-

bicum L. 331 (7), viride L., viridescens
St. Am. 332, vulgare Wallr. 333, vulvaria
L. 330 (2).

Cherleria Benth. Hook, sedoides L. 358.

Chicot 889.

Chilochlöa P. Beauv. 53 arenaria PaZ. 55,

aspera Pal., Micheln Beich. 54.

Chimaphila Pursh. 898 (471) corymbosa
PursJi 899 (1), cymosa Presl, umbellata

mut. 899.

Cbimophila Badius = Chimaphila 898.

Chironia Centaurium Cwr^.935, Gerardi Äc/tmid^,

inaperta Willd., pulchella With. 934, uli-

ginosa WK. 935, Vaillanlii Schmidt 934.

Chironieae Benth. Hook. 932.

Chlora Adans. 933 perfoliata i., Neilr., sero-

tina Xoc/i 934.

Chlorideae 75.

Chlorocrepis (Jm. 1277 staticifolia Gris. 1290.

Chondrilla L. 1316 (670) juncea i. 1316

(1), muralis iaw. 1319, peltidium ilfor. 1317,

purpurea iam. 1321, stipitata /S^. 1317 (2),

viminea Lam. 13l8.

Choripetälae 259.

Christofskraut 399.

Christophoriana HC. 399.

Chronosemium Ser. 843.

Chrysanthemeae 1200. Chrysantheminae

Hffm. 1200.

Chrysanthemum L. 1201 (635), &. 1202,

affine Pet. 1203, atratum Jcqu. 1203 (4),

auriculatum Pef. 1203, balsamita L. 1204

(7), balsamitellum GB. 1204, corona-
riumi. 1202 (2), coronopifolium Vill. 1203,

corymbiferum L. 1204, corymbosum 2^.

1204 (6), denudatuni Boenn., discoideum

Koch 1203, flosculosum G^JB. 1204, Halleri

Sut., hispidum Boenn. 1203, hortense GB.
1204, inodorum i. 1201, lanceolatum Pers.

1203, leucanthemum L. 1203 (3), lineare

Pe^., montanum L. 1203, parthenium
Bernh. 1204 (5), segetum L. 1202 (1),

sub corymbos um Schur, tenuisectum
GB., Trattiniki GB. 1204, vulgare
Bernh. 1204 (8).

Chrysobotrya Spach 680.

Chrysocöma linosyris Ij. 1168.

Chrysoplenieae 1133.

Chrysosplenium L. 679 (401) alterni-
foÜum L. 679 (1).

Chrysopogon Trin. Gryllus Trin. 41.

Cicer lens W., arietinum L. 881.

Cicerbita Wallr. 1317, alpina Wallr. 1318,

corymbosa Wallr., muralis Wallr. 1319.

Cicercttla sativa Mönch 882.

Cichoriaceae Benth. Hook. 1265.

Cichorie 1265.

Cichorium i. 1265(660) en divia i. 1266,

intybus L. 1266 (1), sativum Bisch.,

sylvestre Bisch. 1266.

Cicuta L. 619 (352) latifolia G. M. Seh. 628,

virosa L. 619 (1).

Cicutaria aquatica Bam. 619.

Cimicifuga jL. 399 (230) foetida L. 399 (1).

Ciminalis pneumonanthe Borkh. 937.

Cineraria alata L. 1215, alpestris Hoppe. Koch,
Eb. 1218, alpina JacgM. 1218, L. 1215, 1217,

aurantiäca Hoppe 1217, auriculata Jcqu.

1215, campestris i?e^^r. 1217, Clusiana i?o.si

1218, cordifolia Jcqu. 1215, crassifolia Kit.

1218, crispa Jcqu., Koch, crocea Tratt. 1215,

integrifolia Z/., /S/H. 1217, legitima Koch,
longifolia Jcqu., Bb. 1218, lyrata JiToc/i 1215,

ovirensis Koch 1218, palustris L. 1216, pap-
posa ^6. 1218, pratensis Hoppe, Jcqu. 1217,

rivularis W. K. 1215, spathulaefolia Gm.
1217, sudetica Z'oc/i 1216.

Circaea L. 695 (408) alpina L. 696 (3),

alpino-lutetiana iV^ 696, cordifolia Lasch,
glaberrima Lasch 695, intermedia Ehr.
696 (2), Will. 696, lutetiana i. 695 (1),

lutetiano-alpina Bb. 696, ovatifolia Lasch,
villosa GB. 695.

Cirsium Ad. 1236 (650) acaule /Scop. 1238

(9), arvense Scop. 1239 (10), arvense X
oleraceum 1250 (28), arvensi X palustre

JSckj. 1241, atropurpureum X. Kell. 1247,

auriculatum Schur 1243, Ansserdorferi
üsm. 1247 (19a), benacense Treuinf.
1245 (Ha), brachycephälum Jur. 1241

(4), bulbosum DC. 1243, Candolleanum
JVä(/. 1246 (30 a), cano-oleraceum Eb. 1249,

cano X palustre Wimm. 1242, cano X rivu-

lare Sieg. 1244, canum All. i243 (5),

canum X oleraceum 1249 (22), canum
X rivulare 1244 (21), carniolicum
Scop. 1246 (11), carniolicum X erisi-

thäles 1245 (11), Castriferrei Borb.

1245, Chailleti Gaud. 1240, Chailetii Jur.

1241, Chailleti X canum Borb. 1242, com-
mune GB. 1239, concölor N. 1237, cuspidi-

foliuin GB. 1243, decurrens Wallr. 1239,

discölor N. 1238, eriocephälum Wallr. 1238,

eriophörum Äco/J. 1238 (2), erisithäles
/Sctip. 1245 (14), erisithäles X panno-
nicum 1248 (24), erisithäles X rivu-

lare 1249 (27), erisithäles X olera-
ceum X rivulare Hai. 1251 (31), Erisi-

thäli X oleraceum Näg. 1246, erisithäli X
palustre A. Kern., erisithäli X palustre N.
1247, erisithäli-rivulare Eb. 1249, erisi-

thaloides Hut. 1249 (24 b), erucagi-
neum DC. 1251 (26a), extraneum GB.
1242 (15 c), frigido-g-lomeratum Näg. 1248,

gamingense GB. 1249 (27b), glutinosum

Lam. 1245, GremblichÜ Treuinf. 1241, Hay-
naldi Borb. 1242, helenioides All. 1240,

hemipterum Borb. 1242 (16a), hetero-
phyllum All. 1240 (7), horridum W. G.
1239, Huguenii Brügg. 1250, Huterifis»?.
1247 (19 b), hybridum Jtoc/t 1248 (18b), hy-

drophil u m GB. 1239, hypolet cum DC 1238,

incanum Fisch. 1239, iudivisum DC. 1240,

iutegrifollum WG. 1239, Kornhuberi
Heim. 1244 (23 a), 1 acte um Schi. 1248.

(18a), lanceolatum Scop. 1237 (1), Lin-
kianum Löhr 1248 (24 a), micranthum

Treuinf 1248, mite W. G. 1239, MüUneri
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GB. 1250 (25 a), nemonile J?6. I:i38, obtu-
silobum GB. 1239, ochroleucum DC 1245,

A. Kern. 1248, oenanum Treuinf. 1241

(17b), oenipontanura Treuinf. 1246,

oleraceo X arvense Näg. 1250, olera-

ceum Scop. 1247 (12), oleiaceum X
erisithäles 1246 (30), oleraceum X P^n-
nonicum Mülln. 1250, oxyonychinum Wallr.

1238, palustre Scoi). 1240 (3), palustre

X canum 1242 (15), palustre X erisi-

thäles 1247 (19), palustre X olera-
ceum 1248 (18), palustre X pannoni-
eum 1242 (16), palustre X rivulare
1241 (17), palustri X erisithäles Näg. 1247,

palustri-oleraceum Näg. 1248, palustri;rivu-

lare Schiede, Näg., palustri- forme Celak.,

pannonico X palustre Koch 1241, pannonico-

palustre N. 1242, pannonico-riviilare Heim.
1244, pannonicum Gaud. 1243 (6), pan-
aonicum X canum 1244 (20), pannoni-

cum X erisithäles Doli. 1249, pannoni-
cum X oleraceum 1250 (25), pannoni-
cum X palustre 1243 (IG), pannonicum
X rivulare 1244 (23), 1249, parviflorum

DC. 1248, persimile GB. 1244 (20 b),

pinnatum Borb. 1250, platyonychinum
WaUr. 1238, polymorph um Doli. 1249,

Portae Hsm. 1248, praealpinum GB.
1249 (27 a), praemorsum Bb., Treuinf. 1251,

pseudo-oleraceum Schur 12bO, pseudopalustre

Schur 1241, pntatum Näg. 1240, Eeichen-
bachianum Löhr 1250 (28a), rivulare
Link 1239 (8), rivulare X oleraceum
1251 (26), rivulari X oleraceum Rb. 1251,

rivulari-palustre Näg. 1242, ruderale GB.
1239, rufescens Bavi. 1246, salisburgense

DC. 1240, seminudum N. 1241, semipecti-

natum Bb. 1251, serratuloides Scop. 1243,

setosumil/5. 1239, Siegerti &. 1244 (21a),

silesiäcum Schtz. 1242 (15 a), silvaticum

Tausch, spathulatum Gaud. 1238, spino-
sissimum L. 1247 (13), N. 1239, sub-
alpinum Gaud. 1241 (17a), subcanum
GB. 1244 (20 a), suberisithäles GB.
1246 (30 b), subhorridum GB., subincanum
GB. 1239, sub oleraceum GB. 1250 (22 b),

subrivulare G5. 1244 (21b), subruderale

GB., subviride GB- 1239, suspiciosum
GB. 1243 (16b), tataricum WG. 1249

(22 a), 1250 tricephalodes DC. 1240, triste

A. Kern. 1249, tuberosum All. 1243,

urbanum GB. 1242 (15 b),vindobonense
Hai. 1251 X31a), vulgare Näg. 1237, 1238,

Wimmeri Celak. 1242.

Cissus hederaceus Ps. 593.

Cistaceae Lindl. 525 (45). Cistiflorae 503.

Cistinae DC. 525.

Cistias L. alpestris Jcqu., anglicus L., canus
L. 527, fumana L. 528, helianthemoides

Crantz, helianthemum L.. hirsutus Thuill.

526 , marifolius L. , oelandicus Jcqu. 527,

L. 528, serpillifolius Crantz, L., vinealis

W. 527.

Cladium Fat. Br. 128 (82) germanicum
Schrad. 128, mariscus B. Br. 128 (1).

Clandestina Ad. 1085.

Clematideae DC. 404.

Clemätis /.. 410 (237), DC 410 alpina
3Iill. 411 (2), dumosa Neilr., erecta All.

411, integrifolia L. 410 (1), lactea GB.,
normalis Kiintze 411, nutans Crantz 410,

pratensis Neilr. 411, recta L. 411 (4),

subbiternata GB., tunri ca. 'Besser 411,

vitalba L. 411 (3).

Clinopodium L. vulgare L. 998.

Clypeöbi alliacea Crantz 496, alyssoides Jj.

469, didyma Crantz 500, montana Crantz
469.

Cnicus i.l236 acaulis TT^. 1238,arvensis Bernh,
1239, benedictus i. 1265, canus B;/j. 1243,

carniolicus Hoppe 1246, discölor Schult.

1252, eriophörus i?i/i. 1238, erisithäles L.
1245, heterophyllus TF. 1240. lacteus Schl.

1248, lanceolatus W. 1237, oleraceo X rivu-

laris Schiede 1251, oleraeeus i. 1247, pa-

lustri-oleraceus Schiede 1248, palustri-rivu-

laris Schiede 1241, palustris W. 1240, pan-

nonicus Fe^^ 1243, parviflorus Heller 1248,

praemorsus Michl 1251, pygmaeus L. 1253,

rivularis W., salisburgensis W. 1240, 1243,

serratuloides Schult., spathulatus 3Ior. 1238,

spinosissimus L. 1247 , tataricus Bernh.
1249, tiiberosus 5c/mZ^. 1243.

Cnidium Cuss. venosum Koch 644.

Cochlearia i. 467 (258), 463, Benth. Hook.
473, D(7. 467 armoracia L. 464, auriculata

ia/«. 473 , coronöpus L. 502 , Crantzli

Crantz 464, draba L. 493, macrocarpa TFÄ^.

464, officinalis L. 468 (1), DC, pyre-
naica DC. 468, rusticana Imm. 464, saxa-

tilis Lam. 473.

Cochlidiosperma ü&. 1048.

Coelogiossum Hartm. 207 (125) Erdin-
ger i A. Kern., macrobracteatum Schur,

microbracteatum Schur 208, viride Hartm.
208 (1), viridi-sambucinum Neilr. 208.

Colchicum L. 176 (101) autumnale i.
176 (1), legitimum Neilr., vernale Hoffm.,
vernum Schrank 176.

Coleanthus Seidel 57 (30) subtilis Seidel

57 (1).

Colobium Bth. 1311.

Columniferae 532.

Culutea L. 858 (452) arborescens L.

859 (1).

Co märum L. 748, 6'er. 749 palustre L. 751.

Compositae 1151 (118).

Coniferae 1 (1).

Conium L- 617 (349) maculatum L. 617

(1), strictum Traft. 617.

Conringia Bchb. austriaca Rchb., orientalis

Andrz., perfoliata Lk., 479, Thaliana Rb.

480.

Contortae 929.

Convallaria L. 181 (108), Neilr. 180, bi-

folia L. 182, latifolia Jacqu. 181, majalis
L. 181 (1), multiflora L. , Polygonätum iv.

181, verticillata L. 180.

Convolvulaceae Vent. 945 (100), 946.

Convoivuleae Choisy QiQ. Convolvu-
loidgae Peter 946.

Convolvülus L. 946 (508), 947 arvensis
L. 947 (1), cantabrica L. 947 (2), Hnea-

rifolius Choisy, sepium L. 947, silvaticus

WK, silvestris Willd. 947.

Conyza britannica Moris 1184, squarrosa J.Z/.

Lam., L-, vulgaris La7n. 1183.
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Coralliorrhiza EiqJl). 220 (141), JSleilr.,

B. Br. dentata Host, Halleri L. C. Bich.

220, innata B. Br. 220 (1), Carallorrhiza =
Coralliorrhiza 220.

Coreopsideae Bth. Hook. 1190. Coreopsi-

dinae Hffm. 1190.

Coreopsis L. 1190 (629) Bidens L. 1191,

tinctoria Mitt., 1190 (1).

Coriandrum L. 657 (.389) cynapium Ctz.

643, latifoliura Crantz 628, sativum L.
657 (1).

Corispermeae Moqu. 338.

Corispermum L. 338 (180) nitidum Kit.

339 (1), purpurascens Host 339.

Cormus Spach 714 (422), 710 domestica
Spach 715 (1).

Cornaceae Lk. 660 (78). Corneae HBK.
660.

C ornelkir sehe 661.

Cornus L. 661 (393) alba L. 662, mas L.
661 (1), sanguinea L. 662 (2).

Corolliflorae DC. 895.

Coronaria flos cucüli A. Br. 377.

Coronilla L. 867 (458) coronata i. 869

(3), emerus L. 867 (4), minima Jacqu. 868,

montana Jcqu. 869, praecox GB. 867, va-
ginalis Lam. 868 (2), varia L. 868 (1),

vulgaris GB. 867.

Coronöpus iZaZL 502 (292) depressus 3Ich.

502, procumbens Gil. 502 (1), Ruellü

-4ZZ.. squamatus ^4sc7i., vulgaris Desf. 502.

Corot hamnus KocJi, 830.

Corrigiöla L. 346 (188) litoralis L. 346

Cortusa i. 921 (485) Matthioli i. 921 (1).

Corvisartia 3Icr. helenium Jfe>. 1179.

Corydälis Vent. 436 (249) angustifolia GB.,
Cava Scliweigg. u. Körte ^'il, bulbosa HC.
438 (4), Fers. 437, digitata Koch 437, Pers.

438, fabacea Fers. 437 (2), 7ioc/t, inter-

media Merat 437, pumila Beichenb. 437 (3).

solida Stvartz 438, tuberosa DC. 437 (1).

Corvlaceae Aiit. 265. Coryleae Bentli.

Hook. 265. Corylineae ffMMi/i 265.

Corylüs iv. 266 (153) avellana L. 267 (1),

brachychlamys Spach26T, colurna i. 267

(2), gloiotricha GB., maxima Mill.,

ovata Willd., pontica Dochn., schizo-
chlamys Spacli, striata Willd., sylvestris

Willd. 267, tubulosa Willd. 267 (3).

Corymbiferae Juss. 1161.

Corynephörus Pal. Beauv. canescens Fal. 67.

Cota Gay 1192 austriaca Sz., tinctoria Gay
1193.

CotiniTs Ad. bll (324) coggygria Scop.
578 (1), laevis Engl. 578.

Cotoneaster Med. 7o5 (414) coccinea Steud.
705, integerrima 3Ied. 705 (1), to-

mentosa Ldl., vulgaris Ldl. 705.

Cracca GG. 812 major GG. 880, minor 6rG^.

878, tenuifolia GG. 880, varia GG. 881,

villosa GG^. 880.

Craepalia temulenta Schrank 113.

Crambe paniculata All. 497.

Crassüla 663.

Crassulaceae DC 662 (79).

Crataegeae Koehn. 704.

Crataegus L. 705 (415) alpina Jcqu. 713,

apiifolia Borkh. 706, aria i. 711, 713, cha-

maemespilus Jcqu. 712, cotoneaster Borkh.
704, dentata Thuill.71i, fennica Z/. 711, hir-

suta Schur 706, humilis Jjüm. 712, inter-

media Schur 706, intermixta GJ5. 706

(26), kyrtostyla Fing., laciniata Hort., N.,
lanigera GB. 706, latifolia Spach 714, lo-

bata N. 705, media Bechst. 706 (2a), ra o-

nogyna Jcqu. 706 (3), ovalis Kit. 706.

oxyacantha I>. 705 (1), Thuill. 706, oxy-
acanthaXi^onogyna 706 (2), oxyacan-
thoides Tlmill. 705, rotundifolia Lam. 707,

scliizopliylla GB. 706, spinosa G<7. 705,

subaria Spaclb 712, torminalis L. 713,

Cremopyrum Schur 113^ pectinatum Schur 113.

Crepideae JS^/i. i/oo/c. 1267.

Crepis i 1269 (665) adenantha Vis., agre-

stis Fr. 1272, TI^Ä^. 1273, alp estris Tausch,

Bchh. 1276 (18), apargia F., apargioi-

des W. 1317, aurea Cass. 1273 (9), au-
striaca Jacqu. 1274 (16), biennis L.
1272 (4), blattarioides Fi?L 1274, chondril-

loides Bh. 1276, cioatica Asch. 1275, crocea

FroeZ. 1273, dentata Bisch. 1272, J^oc/t

1272, foetida L., N. 1270, Froelichii

Stend. 1276, glabrata iV., glabrifolia Froel.

1275, Gmeliniana Froel. 1276, gracilis
IP7/r. 1271, FrocZ. 1275, Halleriana Froel.

1273, hieracioides WK. 1275 (11), hir-

suta Froel. 1276, hispida IfA'. 1270,

hyoseridit'olia Tausch, Bb. 1276 (15),

integrifolia Koch 1275, Jacquini T.sc/i.

1276 (14) Jacquiniana Froel. 1276, lacera
WG. 1272. Lachenalii Goc/in. 1271, lepto-

phylla WUr., lodomeriensis Bss., lori-

folia GB. 1272, mollis Koch, GB. 1275,

montana Tausch 1275 (17), nicaeensis
BaZö, 1272 (.5), norica Froel. 1276, nuda
GB. 1275, paludosa Mch.l21i (13), pec-

tinata JBiSc/t. 1273, pilosa GB. 1275, pin-

natifida W. 1272, platyphylla TFZZr., po-

lymorpha WUr. 1272, pontana G5. 1275,

praemorsa Tsch. 1273, (10), pulchra
L. 1271 (8), putata 1272, raxensis GB. 1274,

rhaetica Froel. 1276, rhoeadifolia Mi?.
1270 (1), runcinata Bisch. 1272, i'VoeZ.

1273, Koch, scabra X>C. 1272, sege-
talis Bth. 1271, setosa iZ^aZZ. 1270 (2),

Sternbergii Froel, stricta Sz. 1271, sub-

m Ollis G5., succisaefolia J..sc/t., Tausch
1275, taraxacifolia T/im7L 1271 (3),

tectorum L. 1271 (6), terglouensis A. Kern.

1276, valida E. Mey. 1271, virens L. 1272

(7), vulgaris ilfe?/. 1271, Willdenowiana

Froel 1276.

Crithämus Bss. 619 agrestis Bss. 620.

Crithe Griseb. 74.

Crocus i. 137 (115) albiflorus Kit., gran-

diflorus Neilr. 187, officinalis i. 187 (2),

parviflorus Neilr., Reineggeri Opitz, sativus

L., Neilr. 187, vernus L. 187 (1), W%üf.
187.

Crossopetälum gentianoides Both 936.

Crucianella stylosa Trin. 1116.

Cruciata Ad. 1119.

Cruciferae B. J^wss. 439 (41) dissemi-
nantes G.Beck 452, nucamentaceae GB.
496.

Crupina BC. 1255 (656) vulgaris Pers.

1255 (1).
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Crypsis Ait. 52 (26), Neür. 52 ac nie ata
Alt. 52 (1), alopecuroides Sehrad, , macro-
stachya Brot. 53, minima GB. 52, schoe-

noides Lnm. 53.

Cucubälus Scoi). 383 (215) L. 379, 383,

acaulis L., alpinus Lani., an|>'ustifonus Ten.

381, baccifer L. 383 (1), Beben L., 381,

conicus Lam. 379, fasciculatus Lam. 380,

floccDsus Ficin. 382, montanus Vest 381,

multiflorus WK. 382 , muscosus 2/. 381,

nutans Lam. 382, Otites L. 381, quadri-

fidus L. 377, saxifrägus Lam. 381, varie-

gatus Lam. 380, venosus Gilih. 381, vis-

cosus i. 379.

Cucuraerinae Cogn. 1111.

Cucumis ly. 1112 (591) melo L. 1113 (1),

sativus L. 1112 (2).

Cucurbita L. 1113 (592) maxima Duell.

1113 (1), pepo X. 1113 (2).

Cucurbitaceae Juss. 1110 (112). Cucur-
biteae MmH. 1111, /Ser. 1110.

Cujunia Alef. 872 grandiflora ^Ze/". 876.

Cupressineae 8.

Cupuliferae Eich. 263 (20), Warm. 268.

Cuscüta L. 948 (510) cardianthera 6rB.,

densiflora Soy. Willem. 949, epilinum Weihe
949(3), epithymum jD. 949 (1), europaea
L. 948 (2), 949, lupuliformis Kroh. 948

(4), major Gilib. 948, minor Gilib. 949,

monogyna Neilr. 948, Trifolii i?aö. G^ifts.

949.

Cuscuteae Presl 948. Cuscutoideae Peii. 948.

Cuviera Köler 118 (73) europaea Röler
118 (1).

Cyaneae DC. 1256.

Cyanus ^Id. 1256 arvensis Meh. 1259,

Cyclactis Ea/". 719.

Cyclamen L. 924 (489), 1329 europaeam
L. 924 (1), Cyclamineae Fax 924.

Cyclaminus J-Sc/i. 1329.

Cyclolobeae C A. Met/. 328.

Cy|donia Juss. 709 (420) cydonia Per.s. 710,

maliformis 3Iill. 710 (1), vulgaris N.,

Pers. 710.

Cymbalaria 3Ied. cymbalaria Wettst., muralis
GMSeh. 1039.

Gymhellcraut 1039.

Cymbidium corallorhiza Sw. 220.

Cynanchum laxiim Barth, Vincetoxicum B- Br.
945.

Cynareae Spr. 1223. Cynarocephälae J"t<ss.

1223. Cynaroideae Bth. Hook. 1223.

Cynödon Bieh. 75 dactylon Per.s\ 76,

Cynosurus i. 80 (54) coeruleus L. 78, cri-
status L. 81 (1), echinatus L. 81 (2),

durus L. 87.

Cynoglosseae Do«. 960.

Cynoglossum L. 960 (521) deflexum Both
962, germanicura Jacqu. 961 (2), Haenkei
Sehiilt. 961, Lappüla «Scop. 962, montanum
ioM«. 961, officinale i. 961 (1). Ompha-
loides L. 960, scorpioides Hänhe 960, sylva-
ticum Haenlce 961.

Cyperaceae Juss. 119 (7).

Cyperus i. 121 (75), flavescens Jj. 121

(3), fuscus L. 122, longus L. 121 (1),

pannonicus Jaequ. 121 (2), virescens
üo^wj. 122.

Cypripedilum L. 195 (118) calceölus L.
196 (1) = Cypripedium L. 19ö.\

Cytisus L. 830 (439) alpin us Mill. 831,
argenteus N. 833, austriäcus i. 833 (9),

834, austriäco X capitatusiV.834, austriäcus
Xsupinus 834 (8), biflorus Koch 832,
canescens Maly 833, capitatus Scojy. 834,
832, cetius GB. 833 (5a), cinereu.s Host
832, collinus N. 832, comosa (rJ5. 831,
decumbens Bb. 830, hirsutus i. 832 (6),

hirsutus X ratisbonensis 833 (5),

Jacquinianus Wettst. 831, Kitaibelii
Vis. 830 (1), laburnum L. 831 (2), lateralis

N. 832, Linneanus Tl^^ei^.s^ 831, nigricans
L. 831 (3), obtusifolius GB. 833, procumbens
(Spr. 830, prostatiis Scoj). 832, ratis-
bonensis Schaeff. 832 (4), repens Wolfn.
833, sagittalis J5loc/j 828, scoparius Lli. 827,
supinus i. 832—4 (7), Crantz 834, termi-
nalis N. 834, virescens JVei^r. 834 (8a),

villosus Presl 833, virgatus Vest, umbrosus
N. 832.

Cyttarium dioecum Pet. 1175, sylvaticum Pet.
1177,

Czernya Presl arundinacea Presl 76.

D.

Dactilon F«7L 75.

Dactyloides Tausch 672.

Dactylis L. 80 (53) abbreviata Bernh., eri-

stata M. B. 19, ciliata Pe^., flaccida Cel.

glomerata L. 80 (1), hirta GB., longe-
aristata GB., multiflora Gß., nemorosa
Klett Bicht., scabra Mann. 80.

Dactylon officinale Vill- 76.

Danthonia DC. 64 (36). Eiidl. alpina Vest.,

breviaristata GB. , calycina Beich. 65,
decumbens DC. 66, pro vi nc i al is DC 65(1),

Danthouieae GB. 64.

Daphnaceae St. Hil- 595.

Daphne L. 596 (338) alba Ait., albida
Meissn., albiflora Wolf. Scholl. 597, c n e o r um
L. 597 (3), laureöla L. 597 (2), major
Lam. 597, mezereum D. 597 (1), obtusi-
folia GB., odorSita, Lam., rnhvvim Ait, ö97.

Daphnoideae Vent, 595.

Darystephäna asclepiadea BorJili. 937.

Dasyloma DC 640.

Datura D. 956(517) .stramonlum D. 956 (1),

Datureae Endl. 955.

Daucineae Koch. 654.

Daucocrepis Ss. 1269.

Daucus L. 654 (384) carota L. 654 (1),

grandiflorus GB. 655.

Deurndl 661.

D 8 i 1 o sm a Andrz. 474, Spach 473 matronalis
G^P. 475, sylvestris 6rP., tristis Spach. 474.

Delphinium i. 400 (232) Ajacis D. 401 (3;,

consolida L. 401 (2), elatum D. 401 (1),

major GB., minor GB. 401, Orientale
Gay 402 (4), ornatum Bouehe 402, panicu-
latura Host 401.

Dens Leonis Kch. 1311,

Dentaria D. 455 (252) bulbifera L. 456

(2), enneaphylla L. 455 (1), polyantha
(?P., remotifolia GB. 455,
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Deschainpsia Pal 67 (40), aurea GB. 68,

caespitosa Pal. 68 (1), flexuosa Trin. 68

(2), pallida GG., parviflora GB. 68.

Deuflspeitschn 381.

Deyeuxia Clarion 60,61 acutiflora CZan'o«,

arundinacea Pal., mont;ina Pal., sylvatica

Kunth, varia Kunth 63.

Dialypetälae Endl. 259.

D i a n d r a e Pfitzer 195.

Diantheae A. Braun 369.

Dianthus L. 372 (206), Fenzl 371 alpestris

Neilr. 373, alpinus Z/. 374 (6), armeria
L. 372 (2), atrorubens A. Kern., Neilr.,

banaticus A. Kern. 373, barbatvis L. 372

(1), blandus Beichenb. 375, carthusiano-
rum L. 373 (3). collinus WK. 372, cre-
nulatus GB. 373, deltoides i. 373 (5),

diutinus Beichenb. 373, luinpfaricus Pers.
375, Kitaibelii Janka 374, Lumnitzeri
Wtesö. 374 (8), nanus Neilr., Ser. 373, pe-

traeus WK. 374, plumarius Z. 375 (7), N.
374, Pontederae yl. Kern., pratensis Neilr.

373, prolifer Z». 371, pusillus GB.^ sabu-
letorum Reuff- 373, saxalilis Neilr. 374,

375, saxifräc^us L. 371, Segruierii Vill.

372 (4), .serotinus TFJi:. 374 (9), Neilr.

374, siiperbus L. 374(10), sy\vai\(tus Hoppe
372, virgineus Lumn. 374.

Diaphyllum GJ?., i?o/^OT. 623.

Diatröpa Dum. rotundifolia Dum. 623.

DichÖdon anomälum Beichenb., cerastoides

Beichenb. 365.

Dicbospermum Dum. 333.

Dichostylis Micheliana Nees. 124.

Dichotophyllum Mönch 430.

Dicotyleae 229. Dicotyledones Juss. 229
monopetälae Jit.s.s. 895.

Dictamnus L. 573 (319) albus L. 574 (1),

fraxinella Ps., purpureus Ps.., stipitatus GB.
574.

Digitaleae Benth. Hook. 1045.

Digitalis L. 1046 (569) ambigüa Murr.
1046 (2), ferruginea i. 1047 (4), grandi-

flora Lam., Bb. 1046, lanata Ehr. 1047

(5), lutea L. 1047 (3), Cm«<^; 1046, nova
Wint. 1047, obtusiloba N., ochroleuca
Jacqu., Bb. 1046, purpurea L. 1046 (1),

Winterli Both 1047.

Digitaria i?«7/er 42 (15), Bcnth. Hook. 43
ciliaris/ioeL 43 (3), Neilr. 43, dacty Ion /Scoj).

76, filiformis Koel. 43 (1), intercedens
GB. 43, sanguinalis Äcop. 43 (2).

Digräphis Trin. 47 arundinacea Trin. 48.

Dinkel 116. Dintenbeer 932.

Diosmeae Jmss. 572.

Diotis Schreb. ceratoides TF/Hfi. 337.

Diphyllum Baf. 216.

Diplachne Pa^ 77 (50) serotina Link 78

(1).

Diplopappus annüus P?t(^ Fing., dubius Cass.

1171.

Diplophyllum Lehm. 1048.
Diplorrhiza Ehrh. 207.

Diplotäxis DC. 486 (-275) muralis DC. 487
(2), tenuifolia DC. 487 (1).

Diplozygieae 653.

Dipsaceae Lindl. 1141 (117), DC. 1141.
Dipsacella Op. 1142 setigera Op. 1143.

Dipsäcus L. 1142 (604) fullonum MilL
1143 (2), L. 1143, laciniatus i. 1143(3),
pilosus L. 1143 (4), silvestris Hucls.
1143 (11

Diptam. 573. D/rwdZ 661.

Dischidium 6rWf/ 508.

Distel 1229.

Dolichos soja i. 888.

Dondia Epipactis *S/jr. 615.

Doppelsame 486.

Doria virgaurea yScop. 1164.

Dornfichte 7.

Doronicum i. 1212 (642), Neck. 1212 austri-
äciim Jacqu. 1214 (3), Bauhini (Saw^. 1213,

bellidiastrum i. 1167, Clusii Tausch 1213

(2), A Kern. 1213, Columnae Ten. 1214

(5), cordatuin Lam., Sz., cordifolium Stbg.

1214, glandulosum GB. 1213, grandiflo-

rum Lam., Halleri Tausch, hirsutum Lam.
1213. Jacquini Tausch 1213 (1), Matthioli

Tausch 1214, oppositifolium Lam. 1212,
Pardalianches L. 1214 (4), procurreus
Dum. 1214, scorpioides A. Kern., villosum
Tausch 1213.

Dorsch 484.

Dorycnium Zr. 853 (446) appressum GB.,
brachysepälum GB., decumbens Jord.,

diffusum Janka, germanicum Gremli 854,

herbaceum Vill. 854 (2), Jord., hirtum

N, intermedium Zed. , Jordani Xor. Barr.,
Jordanianum Willk., lanceolatum GB., sa-

baudum Bb,, sericeum Kov. 854, suffru-
ticosum Vill. 854 (1),

Dosten 992. Dotterblume 394.

Draba L. 470 (261) affinis Host 471, aizo-
ides L. 471 (1), aizoon Saut., Wahl. 471,

alba Gilib. 472, alpina Jacqu. 471, austri-
aca Crantz 471 (3), Beckeri A. Kern. 471,

cheiriformis iaw). 470, grandiflora Beichenb.

471, hebecarpa Neilr. 472, hirsuta Crantz,

hirta Crantz 471, lanceolata Neilr. 472,

lasiocarpa Bochel 471 (2), leiocarpa
Neilr., lutea Z)C., miiralis 472, nasturtiölum

<S'co^:>. 495, raemoralis Z?/i?'. 472, nemorosa
i. 472 (4), ovalis N 472, praecox Ä^etJ. 472,

pyrenaica L. 473, rotundata Neilr. 472,

rubra Crantz 473, saxatilis Mert. Koch,
stellata Jacqu., tenuifolia Beichenb. 471,

verna Z/. 472, vulgaris Beichenb. 471.

Drachenkopf 1004. Drachemvurz 148.

Dracocephälum i. 1004 (546) austriäcum
i. 1004 (1).

Drepanophyllum Wib. 619 agreste Hffm., fal-

caria Deso., sioides TF<&. 620.

Dreschlein 568.

Drosera i. 523 (296) anglica Hds. 524 (3),

intermedia Drev. Hai/ne, longifolia L.
524, obovata MK 524 (2a), rotundi-
folia L. 524 (1), rotundifolia X anglica
524 (2), rotundifolia X anglica Schiede, ro-

tundifolia X longifolia Bb. 524.

Droseraceae Bast. 523 (44), DC 682.

Drüsengriffel 1162.

Dryade ae Vent. 718.

Dryas Z. 763 (430) octopetäla L. 763 (1),

vestita GB. 763.

Dürrwurz 1170.

Diilcamara lignosa Gilib., flexuosa Möncli 954.
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E.

Eberesche, (süsse) 708. Eberich 686. Eberwurz
1225.

Ebulum Garcke 1132 humile Garcke 1133.

Ebfilus Spuch 1132.

Echinochlöa FB. 44 (16) aristata Eh.
44, crus galli PB. 44 (l), pervulgata
GB., submutica N. 44.

Echinops L. 1224 (645) ritro L. 1225 (2),

sphaer oce phäl US L. 1224 (1).

Echinopsideae Desv. 1224. Echinopsidinae
////'*«. 1224.

Echinospermum Swartz 961 deflexum Lehm.,
Lappfila Lehm., peduncnlatum Op. 962.

Echium L. 972 (532) altissimum Jacqu.

973(2), italicum L., Lehm., pyraniidatum

DC. 973, rubrum Jacqu. 'J73 (3), vulgare
L. 973 (1), Wierzbickii Haberle 973.

Eckerbse 882, Edelkastanie 268, Edelweiss
1175, Ehrenpreis 1047, £'i6e 10, Eibisch

540, Eiche 270, Eichenmistel 604, Einbeere
182, Einknolle 207, Einkorn 116, Eisenhut
402, Eisenkraut 975.

Elaeagnaceae XdZ. 597 (73). Elaeagneae
i?. J^r. 597.

Elaeagni^s i. 599 (340) ang-iastifo lia i.
599 (1), hortensis JiB. 599.

Elatinaceae Cambess. 385 (33).

Elatine i:. 386 (218), Mönch 1041 alsina-
strum i. 386 (4), cymbalaria 3Iönch 1039,

hastata Mönch 1041, hexandra DC. 386

(3), hydropiper iy. 387 (2), majori. Braun,
octandra Seubert, paludosa Setibert 386,

triandra Schktihr 38ß (1).

Elatineae iVetZ?-. 385, Elatininae 385.

Elatinoides Chav., Wettet. Elatine Wettst.,

spuria Wettst. 1041.

Elisanthe noctiflora Doli 378.

i^ZZercw 821.

Elodea L. C. Eich. 227 (147) canadensis
(Eich.) Mich.v. 227.

Elymus L. 118 europaeus i. 118.

Em er US Ad. alpestris Scheele 867.

Emmer 116.

Empetraceae Lindl. 556 (54). Empetreae
BariZ. 556, Nutt. 556.

Erapetrumi. 557 (311) nigrum i. 557 (1).

Endiusa hirsuta Alef. 878.

Endivie 1266. Emjehourz 644.

Enodium Gaud. coeruleum Gaud., majus 12.

Seh., sylvaticum Link 93.

Enüla Duby 1179.

Enzian 935.

Ephemerum nemörum Eeich. 925.

i>/je«(. 660.

Epig-eios Koch 60.

Epilinella cuscutoides Pfeif. 949.

Epilobium i. 686 (405), 693 adenocaulon
HssL 687, ad natura Gris. 690 (8), adna-
tum X Lamyi 690 (11), alpestre Jcqu,
689 (20), Schm. 691, alpinum L. 691, al-

sinefolium Vill. 691 (24), alsinefolium
X anagallidifolium 692 (23), alterni-

folium Hssk. 688, angustifolium L. 693, 694,
anagallidifolium Lam. 691 (22), apricum
Hssk. 687, Boissieri Hssk. 692 (23 a),

Borbasianum Hssk. 690 (15 a), brevifolium
Hssk. 688, coUinum Gm. 688 (6), conti ne

IiTssA-. 688 (7 a), Darreri C. Eicht. 692, Do-
donaei Vill. 694, elatior Hssk. 688, foliosum

I^'iC. 692, Haussknechtianum Hssk. 693

(12 a), hir.suto-parviflorum JS'. 687, hir«u-
tum L. 607 (1), hir.sutum X parvi-
t'lorum Hssk. 688 (3), hybridum Schur,
intermedifun Eb. 088, Knafii Celak. 692,

Lamyi &. 690 (lOj, limosum Sdiur 687

(5 a), minor Hs.f/t. 688, molle Lam. 687,

montano-parviflorum iV. 688, montanum
L. 688 (4), 689, montanum X parvi-
florum 687 (5), montanum X alsine-
folium 693 (25\ montanum X'^ollinum
688 (7), montanum X Lamyi 693 (12),

montanum X trigonum Hssk. 692 (21),

nutans Schmidt 691 (19), obscurura
Schreb. 690 (13), origanifolium Lam. 691,

pallidum Taw.sc/i 692, palustre L. 691 (17),

palustri-tetragonum JV^. 690, parviflorum
Sehr. 687 (2), parviflorum X adnatura
Hssk. 692 (9), parviflorum X palustre
Hssk. 692 (18), parviflorum X roseum
Hssk. 692 (16), persicinum Eb. 692, pseu-
dotrigonum Borb. • &Q2 (21 a), pubescens
Lej. Court. 687, rivulare Wahl. 692 (18 a),

Kirschl. 688, roseo-parviflorum Neilr. 688,

N. 692, roseum Schreb. 689 (14). roseum
X adnatum 690 (15) ,

rosmarinifolium

Haenke 694, salicifoluim Facch. 693 (25 a),

seniiadnatum Borb. 690 (IIa), subbir-

sutum Genn. 688, tetragonum L. 689, L.,

N. 690, 692, trigonum Schrk. 689, umbro-
sum Hssk., verticillatum MK. 688, vil-

iosum Curt., Hssk. 687. virgatum Lam. 690

(13), vulgare Hssk. 687, X. 688, Weiss en-
burgense Sz. 692 (9a).

Epipactis Crantz 213 (131), h-misch 212,

Wettst. 211, 215, abortiva TFe^si. 215, alba

Crantz 212, atrorubens Hoffm., brevifolia
Irmisch 214, corallohirza Crantz 220, cor-

data Allioni 217, Epipogum Crantz 215,

interrupta (r5., latifolia Allioni 214,

longifolia Schmidt 213, TFeiisi. 212, major
iVezZr. 214, microphylla /Sw. 214 (4),

minor Neilr. 214, Nidus Avis Crantz 217,

orbicularis C. Eicht. 2li, ovata Crantz 217,

palustris Crantz, purpurea Crantz 212,

repens Crantz 218, rubiginosa Crantz
214 (3), rubiginosa X Cephalanthera pallens

214, rubra Allioni 212, sessilifolla Peterm.
214. speciosa [Vettst. 214 (2 a), spriralis

Crantz 216, viridans Crantz 214 (li, viri-

diflora Ifo/^m. 214.

Epipogium. 215.

Epipogon _&7ir. 215 (133) aphyllus Sw.
215 a), Gmelini Eich. 215. Epipogum ^Är/i.,

i. C. Eich. = Epipogon 215.

Eppich 627.

Eragrostis Z/osi 87(57), Pal. major Host,

Trin., megastachya Link 88, minor
Host 88 (2), poaeoides Pal., Trin. 88,

pilosa Pal. 88 (1\ verticillata Pal. 88.

Eranthis ÄaZf.sfc. 397 (226) hiemalis Salisb.

397 (1).

Erbse 886, Erbsenstrauch 859, Erdbeere 746,

Erdbeerspinat 332, Erdrauch 438, iVfZ-

scheibe 924.

Erechthites i?ö/. 1211 (640) hieracifolia

DC. 1211, praealtai?«/". 1211 (1).
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Eremopyrum Jauh. und Spacli, Ledeb. 113,

cristatum WilUc, villosum Willk. 114.

Erica L. 908 (482) carnea L. 909 (1), ci-

liaris Huds. 908, heibacea L. 909, vulgaris

L. 908.

Ericaceae DC. 900 (93), Benth. Hook. 896,

900, Don 895. Ericales Lindl. 895. Eri-
ceae D. Don 908.

Erigeron L. 1170 (615) acer L. 1171 (4),

acre L. 1171, alpinus L. 1171 (3), angu-
losus Gaud., angustatus Harten. , annüum
Fers. 1171, canadensis L. 1170 (5),

droebacbiensis 0. F. Müll., elongatus

Led,, glaberrimus /Sc/jeeZe 1171, glabratus
HopXje Hornsch. 1172, glabratum Neilr.

1171, 1172, glabrior Borb. 1171, grandi-

florus Hoppe 1172, beterophyllus Mülü.
1170 (1), hirsutum Hoppe Hornsdi. 1172,

Neilr. 1171, perramosus Schur 1170, podo-
licus Bess., serotinus Weihe 1171, uni-
florus L. 1172 (2).

Erinosma Herb. 185 (113) carpathicum
Herb. 185, vernura Herb. 185 (1).

Eriocoila eruciata Borlih,. 937, nivalis BorJch.

938, pumiia Borich. 939, utriculosa Borlih.

938, verna 5orÄ;/i. 939.

Eriophörum i. 122 [IQ), Benth. Hook. 123
alpinum i. 123, angustifolium Both 122.

congestum Uechtr. 123, latifollum Hoppe
122 (3), gracile iiToc/j 123 (4), polysta-
chyum L. 122 (2), scabrum GB. 122,

triquetrum Hoppe 123, vaginatum i».

122 (1).

^rZe 262.

Ervilia sativa Lk. 877. Ervosae Älef. 872.

Ervum L. 872 cassubicum Pet. 879, cracca
Trautv. 880, Ervilia X. 877, fissum Froel.,
hirsutum L. 878, lens L. 881, monantbos
i. 877, pisiforme Pet. 878, silvaticum Pet.

879, tenuifolium Trautv. 880, tetraspernaum
X. 878, villosum Trautv. 880.

Erxlebenia rosea Opi^ 898.

Erytbraea Neck. 934 angustifolia Wallr., Cen-
taurium Pers. 935, compressa Hm/ne 935,

inaperta7vH«i/j934, linarit'olia Pers., Schmidt,
lineatifolia Neilr.., littoralis Fries 935, pul-

chella Fries, ramosissima Pers., simplicis-

sima Schmidt 934, uliginosa Wittr., vulgaris

Schmidt, Wittr 935.

Erodium L' Her. 563 (313), brachypetälum
Schur, chaerophyllum Bb. 563, ciconium
W. 564 (2), cicutarium L' Her. 563 (1),

leucantbum GB., micranthum GB., pilo-

sum GB., pimpinellitblium W., praeco.K Eb.,
purpureum Schur 563.

Erophila DC 472 (262) americana DC,
bracbycarpa Jord., glabra GB., Krockeri
Andrz., praecox DC., sessiliflora GB.,
spathulata Läng, stenocarpa Jord. 472,
vulgaris DC 472 (1).

Eruca Ad. 478 (276) sativa Lam. 487 (1),

tenüifolia Mönch 487.

Erucago dentata Mönch, glandulosa Kohl.,
runcinata Hörn., verrucosa Mönch 501.

Erucastrum Presl 483 inodorum Eeichenb.,
obtusangülum Schi, PoUichii Schimp. 485.

Eryngium L. 613 (344) campestre L. 614

(2), planum L. 614 (1).

Erysimum L. 479 (271) alliaria L. 478,

alpinum DC. 456, arcuatum Opitz 462,

austriäcum Bth. 479 , Barbarea L. 461,

canescens Rth. 482 (8), carniolicum
Doli. 480, cheiranthoides L. 480 (3),

cheiranthus Pers. 481 (7), cbeiriflorum

Wallr., denticulatum Koch 480, Presl 481,

diffusum £:/«-. 482, durum Presl 481 (6),

Erucastrum Scop. 485, glastifolium Crantz
462, hieraciifolium Zy. 481 (5), Jcqu.,

intermediam Wettst. 480, lanceolatum iüB.

481, lancifolium GB. 482, longisiliquum

Schi. 481, microcarpum (?JB., odoratum
Ehr. 480, officinale i. 475, Orientale BBr.
479, pannonicum Crt^;. 480 (4), pannoni-
cum X Cheiri 480, perfoliatum Ctz. 479

(1), praecox Sm. 461, repandum L. 482

(9), runcinatum Gil. 475, silvestre A. Kern.
481, sinuatum Neilr., strictum DC. 480,

(?. M. Seh. 481, Thalianum 6rjB. 480 (2),

vernum 3IiU. 461, virgatum Both 481.

ErzengeJiüurz 645, Escallotezioiebel 168.

£'sc/ie 931, Eschenahorn 581, Eschpl 707.

Eselsdistel 1251, Esparsette 870, £'spe 303,

305, Essigbaum 578.

Euactaea Prantl 399, Euagrosteae Bi/z. Hook.
57, Euaizoonia *ScA. .A''. 7t. 672, Euam-
mineae Bth. Hook. &i&, Euanemone Pran^Z
405, Euanthemis Neilr. 1192, Euapium
627, Euaria GP. 710, Euaster J.. ö^ra?/

1166, Euatriplex C. J. ilfe?/. 333, Euavena
N. 74:, Euaveneae (rP. 66, Eubartia Do«
1063 , E u b a t u s Focke 719, Eucerastium
Boiss. 365, Euchenopodieae Bth. Hook. S28,

Euchondrilla Bb. 1316, Euchrysan-
t h e m u m 1202.

Euclidium B. Br. syriäcum B. Br. 497.

Eucodon DC. 1098, Eucoronilla Bth. Hook.
867, Eucotoneaster Focke, 705, Eucrepis

DC 1269, Eudoronicum Hffm. 1212, Eudraba
JV^e«7r. 470, Eu erigeron Torr. Gray 1170,

Eueriophörnm Bth. Hook 122, Eufestuca

iVe^7r. 94, Eugalium DC 1119, Eugenista

828, Eugeum 761, Eugrossulaiia Engl. 680,

Euhelminthia DC 126s, Eubypochoeris Duby
1309, Euinöla H'"/?/'/,:. Lange 1179, Eiiinuleae

1129, Euleontödon iV. 1311, Eulobulaiia GB.
468, Eulychnis Fenzl 376.

Euonymus P. 587 f330) angustifolius Bth.
588, europaeus P. 588 (1), laevifolius
G^P. 589, latifolius L. 588 (3), multi-

florus 0/3.588, puberülus G'P. 589, verru-
cosus Scop. 588 (2).

Euoenanthe iV. 640. Eupanicum Bth. Hook. 44.

Eupatorieae Bth. Hook. 1161.

Eupatorium L. 1162 (610) cannabinum P.
1162 (1), indivisu m PC, partitum iVeiZr.,

puberulum GB., valdepilosum GB. 1162.

Eupeucedänum GB. 646.

Euphorbia P. 545 (307) acuta P. 552,

acutifolia GB. 548, alpigena ^. Kern. 547,

amygdaloides P. 550 (25), angulata
Jcq^u. 547 (7), angustibracteata N. 548,

austriaca J.. Kern. 548 (3), cajogala P/i?'.
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548, chlorantha GB. 547, cyparissiasZ;.
557 (17), diffusa Jcqu. 552, dulcis L.
547 (6), epithymoides L. 549, Jcqu. 549,

esüla L. 551 (18), esüla X s^^l'^^ifolia

551 (20), esüla X salicina N. 552, exigüa
L. 552 (12), falcata L. 533 (13), fragi-

fera Jan 549, Gerardiana Jcqu. 548

(24), glareosa MB. 549, helioscopla L.
546 (11), incompta Ges., lasiocarpa N. 547,

548,lathyrusi.552(l),leiocarpaiV^.,linariae-

folia Lam. 548, lucida WK. 550 (21),

mollis OB. 547, nicaeensis All. 549, iV^.,

obtusifolia GB. 548, pallida ifos« 549, W.
551, palustris i. 550 (4), pannonica
Host 548 (23), A. Kern. 548, paradoxa
Schur 552 (20a), peplus i. 552 (14), pilosa

L., N. 548, platyphyllos L. 546 (9),

polychroma ^. Kern. 549 (5), procera

MB-, pulverulenta Kit. 548, pubescens
(rns. 552, purpurata Bb., Tlmill. 547, re-

tusa L. 552, salicifolia Host 551 (19),

saxatilis /cgtf. 550 (22), segetalis L.
553 (15), serotina Host 549, serrulata Tlmill.

546, silvatica Jcgw. 550, solisequa Rh. 547,

stricta i.546 (10), tricho car pa N., Koch
548, tricuspidata Lap. 552, tuberculata
Koch 548, verrucosa i. 549 (8), Jcqu.

549, iV^. 547, 548, villosa WK. 548 (2),

virgata WK. 551 (16), vulgaris iV. 546.

Euphorbiaceae St. Hü. 544 (51), 554, 556.

Euphorbieäe Boiss. 545, Juss. 544.

Euphrasia i. 1058 (571) alpicöla GB.
1061, alpina Lam., arguta A.Kern., cal-
vescens GB. 1060, condensata Jo?'rf. 1061,

coris Ctz. 1063, cuprea Jord., cuspidatissima

St. Lag., ericetorum Jord. 1061, gracilis
Fr. 1062 (6), humilis GB. 1060, Kerneri
TFe«si. 1060 (4), latifolia Bb. 1059, laxius-

cüla Lasch 1059, linifolia L. 1063, lutea Z/.

1062, majalis Jord. 1061, micrantha 56.
1062, minima Jc^M. 1061, nemorosa Pers.
1061 (5). nivalis GB. 1061 (8), obturbans
GB. 1060, odontites L. 1063, officinalis 5mZZ.

1061, L. 1059, iJayMe 1061, 1062, picta
Wimm. 1059 (1), pratensis Fr., Koch 1059,

pulchella ^. £"er»i. 1060, pumila A. Kern.
1062, rigida Lasch 1061, Rostkoviana
Hayne 1059 (2), Eostkoviana X picta
1060 (3), rubra Pers. 1063, salisburgensis
Funck 1061 (7), serotina Lam. 1063, speciosa

A Kern. 1060, stricta ü^osf 1061, subalpina

GJB., tenella Kütz. 1062, vera G5. 1061,

versicölor .4. Xem. 1060, Hai. Br. 1059.

Euphrasieae Bth. 1058.

Euphrasium Diiby 1058.

Eupicris 6^5. 1268, Eupoa Neilr. 81, Eupo-
lygäla Benn. 584, Eupotentilla FocTce

749, Euroripa G^JB. 463.

Eurotia Adans. 337 (177) ceratoides
(7. ^. 3Ieij. 337 (1).

Eusambucus Spach 1132, Euscorzonera
Da, 1324, Euseseleae Bth. HooJc. 634, Eu-
thrincia DC. 1311, Euvaccineae J5</j. Hook.
906, Euvalerianella ÄöcÄ 1136.

Euxolus Baf. 343 (185) viridis iJfo^tt.

343 (1).

Evonymus Aut. 580. Evonymeae Baill. 587.

F.

Faba Ad. 872 major //«r^: , megalosperma
Alef., minor Harz 873, sativa Bernh. 876,

sepium Beruh. 875, vulgaris Mönch 872.

Fadenkraut 1173, Färbersaflor 1264.

Fagaceae £'«^/. 268.

Fagales ^«f/Z. 259, Fageae 268.

Fagopyrum Gärtn. 324 (170) carinatum
Mönch 321, dentatum Mönch 325, esculen-

tum il/ö«f;/t 324, membranaceum il/ö)jc/t 321,
sagittatum öiKÖ. 324 (1), tataricum
Gärtn. 325 (2).

Fagus X. 268 (155) castanea Jj. 268, syl-
vatica L. 269 (1).

Falcago Bb. 837.

Falcaria Bernh. 619 Rivini Host, sioides

G^i?., vulgaris Bernh. 620.

Falzblume 1172.

Farfära DC. 1208 radiata (rt7. 1208.

Farsetia B. Br. incana B. Br. 470.

Faulbaum 594, Federgras 49, 50.

Fedia auricüla B. Seh. 1137, carinata Stev.,

dasycarpa Bb. 1136, dentata Vahl, erio-

sperma Wallr., leiosperma Wallr. 1137,

locusta Äi». 1136, mixta Fa/jZ, Morisonii .Spr-

1137, olitoria Vahl 1136.

Feigerl 506, Felba 275, Feibrian 181, FeZd-
a/iorn 583, Feldbirne 709, Feldbohne 887,

Feldkürbis 1113, Feldrittersporn iOl, Feld-
ulme 313, Felsenbaldrian 1139, Fehenmispel
707, Felsnelke 370, Fenchel 636, Ferkelsalat
1309.

Festuca D. 94 (64) alpestris TFmZ/'. 100,

alpiua iV^. 104, altissima J.ZZ. 96, amethy-
stina D. 98 (13), iZosi 97, angustiflora

Hack. 103, arundinacea Äc/jre&. 95 (19),

aspera iV/w^. 96, austriaca Hackel 98, bar-
bata Schrank 100, barbulata Hack. 103,

brachystachys Hack. 98, caespitosa

Hack. 100, calamaria *S'm. 96, capillata
iam. 98 (1), cernua Schult. 95, cinerea
FiZ?. 102, commutata Gaud. 100, cristata

FiZL 79, decumbens D. 66, distans Kunth
88, drymeja ikZer^. i^oc/t 961, dtiriuscüla
L. 102 (3), N. 103, elatior i. 95 (17), 96,

elatior X Lolium perenne 94 (18),

elongata Ehr. 94, eurubra Hack. 100, euvaria

Hack. 98, fallax Thuill. 100, {irmnla, Hack.
101, fluitans i. 92, gigantea Vill. 95 (20),

glauca Lam. 102 (4), glaucantha i/c/cfc.

103, glaucescens Heg. 100, glomerata

^ZZ. 80, grandiflora Hack. 100, guest-
phalica Böningsh. 101, Hackelii (rB.

97 (6a), heterophylla Lam. 99 (14),

Neilr. 98, hirsuta Ifosi 103, hispida
Hack. 103, hispidüla Hack. 101, Hostli

Kunth 89, inermis DC. 106, juncea fiacfc.

100, Kitaibeliana Schult. 100, laxa N. 99,

loliacea üZwcZs. 94 (18a), major Hack. 100,

iV. 98, minor N. 99, montana MB. 96, xSam

100, Sternb., Hoppe 85, mutica iY. 98, my-
urus L. 104, nigrescens Lam. 100, nigri-

cans iV., nutans Host 95, obturbans ÖB.
103, ovina L. 101 (2), 97, 98, 102, 103,

104, pallens Host 102, pallidüla Hack. 98,

pannonica Wlf. 102, phleoides Vill. 79,

picta J^j^. 100, planifolia Hack. 100,

pratensis Ä«Z.s., pseu dololiacea JP?*. 95,
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pseudo-myurus Soy. Will. 104, pseiidovina
Hackcl 103 (8), puberüla Hackel 100, pu-
bescens Hackel 102, Willd. 100, pul-
chella Schrad. 95 (2S), pumlla Chaix 99

(22), rigida 96, ligidior 3Iut. ii9, rubra
L. lOi) (16), 99, 100, riipicaprina i/acAeZ

104 (12), rupicöla Heufl 103, scabens
GJB. 102 , Scheuchzeri Gaud. 95, serothia

L. 78, silvatica Vül. 96, stenantha Hackel
104 (11). stricta ifos^ 103 (10), strictifolia

Opitz 102, siibvillosa MK. 100, sulcata
Hackel 103 (9), sylvatica Huds. 110, tenui-

folia »S'tfe^/t. 98, trachyphylla firtc/c 102,

Uechtritziana Wtesb. 96, vaginata WK.,
Hack- 97, Xoc/t 98, vaginata X pseti-
dovina 97 (6), valesiäca Schleich. 103

(7), varia Hanke 98, 99, villosa M^. 100,

106, violacea, vulgaris Hack. 100, Koch
101.

Festuceae 105. Festucoides Coss. 106.

Fettkraut 1088, Feuerhohne 888, Feuerlilie

174.

F i b i c h i a A'ö7. 75 (48), b i f 1 o r a G'-B., gla-

brescens GH., major G3., minor GIB., um-
bell ata Köler 76 (1).

Ficaria aperta Schur., caltliaefolia Reichenb.,
sinuatodendata Schur, nigromaculata Schur
416, polype'äla Gilib., ranuuculoides Roth,
venia Huds- 415.

Fichte, finnische, gemeine 7.

Ficus carica L. 312.

Filagineae 1172.

Filago L. 1173(617), Bl. Fincj. 1173 acaulis

Krok. 1177, albida Neür. 1174, arvensis
L. 1174 (1), canescens Jord. 1174, ger-
manica L. 1173 (3), leontopodium L. 1175,

lutescens Jord., minimü. Fr. 1174, mon-
tana L. 1174 (2), paniculata 3Ich., pyra-
midata J.i«f. 1174, L. 1173, rotundata ilfc/i.

1173, virescens Neilr. 1174, vulgaris Lam.
1173.

Filipendilla ^f/. 763 (431) denudata GB.,
Fritsch 764, glaber rima G^JB. 764, hexa-
petäla Gil. 764 (2;, pubescens GB., sxib-

denudata Fritsch, tomentosa Max. 764
ulmaria Max. 764 (1), vulgaris ilfc/t. 764.

Filzkraut 1020, Fingergras 42, Fingerhut
1046, Fingerkraut 748.

Fistularia Wettst. 1067 alectorolöphus Wettst.,
alpina Wettst.. angustifolia VFei<st 1068,
crista galli TFeiiJs^. 1067, major TFei^si.,

serotina Tfe«.s/;. 1069.

Flachs 568, F/ac?er 582, Flattergras 51,

Flieder 930, Flockenblume 1255, Flohkraut
1185, Flughafer 74, Fö/tre 3.

Foeniculeae GS. 634.

Foenicülum J.d. 636 (368) capillaceum
G^;7. 637 (1), dulce Zt., officinale JH., vul-
gare Gärtn. 637.

Forellensalat 1320.

Fragaria X. 746 (425), 748 alba Craiitz 750,
anserina Crantz 751, caulescens Crantz
750, collina Ü-Zir. 748 (6), collina X
elatior 747 (2), Hssk. 747, collina X
vesca 748 (5j, Hssk. 748, Crantzii Crantz
760, drymophila /o?yZ. Fourr. 748, dubia
Crantz 758. elatior £/t?-. 747 (I), elatior

X vesca Hssk., foliolosa GB. 748, tormen-
tilla Crantz 752, fragaria Poir., fragariae-

folia Gm., fragarioides Till. 749, grandiflora

Thuill., Hagenbachiana Lang 748, inter-
media Bach 748 f3 a), magna Thuill. 747,

majaut'ea »Ser. 748, moschata Duch. 747,

neglecta Lind. 747 (2 a), palustris Crantz
751, pentaphyllum Crantz 753, praesta-
bilis 6rJ5. 748 (5a), pratensis i. 747,

prostrata ilfc/t. 749 , rubens Crantz 756,

rubriflora Heim. 747, rupestris Crantz 751,

sativa i. 747, sterilis L. 749, subcollina

X vesca Lasch 748, snpina Crantz 752, syl-

vestris i. 748, V e s c a i. 748 (4), 747, vesca
X elatior 748 (3), vesco X collina Lasch
747, viUosa Crantz 760, viridis Dnch. 748.

Fragariastrum Ser. 749. Fragarieae Baill. 718.

Fragifera Koch 843.

Frangula ylcL 595 (336), Gay 595 alnus
Mill. 595 (1), pentapetäla (?«7., vulgaris

Borkh. 595.

Frauenblatt 1205, Frauenmantel 765, Frauen-
rauch 1197 , Frauenschuh 195, Frauenspiegel
1107.

Fraxineae Benth. Hook. 931.

Fraxinus X. 931 (498) acuminata Schur
r31, excelsior jL. 931 (1), obtusata
Schur, pendula Fa/iZ, vulgaris G^B. 931.

Freschgöscherl 1041.

Fritillaria imperialis i. 174.

Froschbiss 228, Froschlöffel 223.

Frühlingsknotenblume 185, Friüäingslabkraut
1120, Friihllngssafran 187, Fuchsschwanz
55, Fuchstraube 592, Fuespeerkraud 1012.

Fumana Spach b28 (298) pinifolia TFaiZr.,

procumbens GG'. 528, vulgaris Spach
528 (1).

Fuiiiaria i. 438 (250) acrocarpa Peterm. 438,

bulbosa 7>. 437, 438, calycina Z^?Y. 439, cava
J>., fabacea Eef^s 437, Halleri T'F?7W. 438,

intermedia i. 437. media Loisel., offici-

nalis L. 438 (1), Koch 438, prehensibilis

Ä7f. 439, pumila Host 437, rostellata
iLnaf 439 (4, Schi eiche ri Äo;/. Will.

439 (3), solida Ehrh., L., Sturmii Opiz,

tenuiflora Fr. 438, Vaillantii Loisel. 439

(2), Wirtgeni Koch 438.

Fumariaceae LiC. 435 (40).

Futterivicke 876.

G.

Gänseblümchen 1116, Gänsefxiss 329, Gänse-
kraut 456.

Gagea Salisb. 174 (100) arvensis Dumort.
175 (5), bohemica Schult. 176, bracteo-
larisÄiZiSÖ. 175 (1), bulbifera G^er. 13-27,

G^i?. , ciliata G^5. 175, fascicularis
;S«Zts&. 175 (2), hybrida Schur 175 (4a),

lutea Ker, Schult. 175, minima 6'j(-'ec'M76

(7), pratensis Humort., pubescens Peterm.

175, pusilla Schult. 175 (3), pusillaX
arvensis Schur 175 (4), Weliv. 175, pyg-
maea Salisb. 176 (6), semiglabra G^£.,

stellaris Salisb., stenopetäla Reichenb , Wel-
witschii GB. 175.

Gaisblatt 1131.

Galanthus I,. 185 (114) nivalis L. 186(1).

Galatea Cass. 1166.
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Galatella Cav. 1166 cana Nees, canescens
Cass., Linosyris Rehh. 1168.

Galearia Presl 843 tVagitera Presl 844.

Galedrägon Graij pilosus Gray 1142.

Galega L. 857 (450) officinalis L. 857

(1). Ga lege. 10 Benth. Hook. 856.

Galeobdölon galeopsis Curt., luteum Huds.,
montanum Pers. , Tatrae Ullep., vulgare
Pers. 1018.

Galeopsis L. 1014 (553) albiflora DöZnOlG,
angustifolia Eli7:. A. Kern. 1014, ar-

vensis Schld., bifida Boe)m., canescens
Schalt., cannabina L , Roth 1015, galeob-

dölon L. 1018, grandifloia Bth. 1015, hispida

Tausch 1016, intermedia Vill. 1015, Ker-
neri Briqu. 1014, ladanum L. 1014 d),
latitblia Hffm. 1015, mollis Tausch 1016,

orophila Tunb. 10 15, polychroma GB.
1016 (4 a), pubescens Bss. 1016 (5), Bth.
1016, pubescens X spociosa 1016 (4),

Eeichenbachii Reut. 1015, speciosa Mill.

1015 (3), subalpina GB., sulphurea
Jord., sylvestris Schld. 1015, teträhit L.
1015 (2), 1016, Verloti Jord., versicölor Curt.

1015, versicölor X teträhit GB., Walterina
Sclät. 1016.

Galieae Dum. 1114.

Galin.soga Auf. = Galinsogaea RP. 1191

(631) parviflora Cav. 1192(1), quinquera-
diata RP. 1192.

GallUüml 938.

Galium L. 1118 (c.96) aberrans GB. 1123
(14 e), abietinum H. Br. 1125, agreste

Wallr. 1122, album Vill. 1125, alpestre Gartd.

1127, alpinum Scheele 1127, ambigüum
GG. 1124 (14 f), anglicum Huds. 1122,

angustifolium Leers 1125, angustissimum
Tf^«Hr. 1123, anisophyllum Vill. 1127,

aparine Z<. 1122 (5), asperum Schreb.
1127 (20), austriäcum Jcqn. 1127 autum-
nale GB. 1120. baldense ^>/-. 1127 (21),

Bauhini R. Scli. 1120, Baumgartneri
GB. 1124 (16 b), boreale L. 1121 (9),

brevifrons Boro. Br. 1125. caespitosum Me;/.

1120, calvifrons H. Br. 1125, campanulatum
Vill. 1117, commutatum -7o?tL 1127, corru-
daefolium Vill. 1126, cruciata Aut. 1120,
cruciatum äco/j. 1120 (1), cynanchicum
Sco2). 1118, decolörans GG., H. Br. 1123,
digeneum A. Kern. 1124 (16 a), dumeto-
rum Jord. 1126, echinospermon Widlr. 1122,
effulgens GB. 1124 (15 a), elatum Thuül
1125, eloncratum Presl 1120, eminens
GG. 1123 (14 b), erecto X verum Sz. 1123,
erectum Huds., Hai. 1126, genuinum H.
Br. 1125, Gerardi F?7Z. 1126, g\a.hru.m Kalb r.

1122, .4. Jier«., N. 1120, 1127, i?ö7jL 1120,
Schrad. 1127, glaucum i., Jacqu. 1117,
grncile JfA'., TFt(?Zr. 1122, Halleri R. Seh.,
heterophy llum Op- 1120, hierosolymi-
tanura Jcqu., hirteUum Gaud. 1127, hirti-
caule GB. 1120, hirtifolium H. Br., hirtum
N. 1126, 1127, bispidum Hffm. 1122, hys-
sopifolium Hffm. 1121, infe.stum WK.
1122, insubricum Gaud. 1126, intercedens
-4. Kern. 1123 (14c), inter medium Ä'c/t.

1121, Kalbrun er i GB. 1122, laeve T/iHiZL
1127, laevipes MK 1120, latifolium Leers
1125, leiocarpum Tsch., leiospermon Wallr.

litigio.sum DC. 1122, longifolium Op. 1124,
lucidum All. 1126 (18), luxurians GB.
1119, meliodorum GZ». 1126, molluoo
L. 1125 (17), nioUugo X verum H. Br. 1125,
A. Kern. 1123, Neilreicbii Wiesb. 1126,
nemorosum TFt>r<ir&. 1125, nitidüluin Thudl.,
nitldum N. 1127, Obornyanum H. Br. 1125,

ochroleucura Wolf li23 (14 a). ,iV. 1127,
odoratum Scop. 1117, pallidum Cel. 1123,
palustre Z. 1120 (8), parisiense L. 1122

(7), parviflorum Mönch 1122, pe demon-
tan um All. 1119 (3) praecox ia/((/ 1123,
praticölum H. Br. 1126, pseudorubioides
Schur 1121, pubescens i)C. 1124, Schrad.
1125, 1127, r.sc/i. 1126, pusillum N. 1127,
perspersum GB. 1126, pycnotrichum ü. 7ir.

1125, retroisum DC 1119, rigidum Vill. 1126,
rotundifolium i. 1121 (11), rubioides
L. 1121 (10), scabens GB. 1120, scabriuscü-
lum H. Br., scabrum Jcqu. 1127, L. 1121,

JV. 1127, Schultesii Vest 1124, silvestre

1127, spectabile GB. 1123 (14 d, spu-
rium L. 1122 (6), Eo//t 1119, WG. 1122,
subalpinum G^J?. 1120, subpubescens H. Br.
1125, sylvaticum L. 1124 (12), sylvestre

(Sco^J. 1124, tenuifolium DC 1126, tinctorium
Scojo. 1117, trichocarpum Tsc/t. 1122, tri-

corne With. 1119 (4), trinerve Mönch 1121.
tyrolense TF. 1125, uliginosuui L. 1125

(19), Vaillantii DC. 1122, vernum Scop.
1120 (2), vero X erectum GG. 1123, verum
L. 1123 (13), TF6? 1122, verum X luci-
dum 1124 (15), verum X mollugo 1123
(14), verum X silvaticum 1124 (16).

Wirtgeni Sz. 1123.

Gallium Hill. = Galium 1118.

Gallthee 938 Gamander 1021.

Gamopetälae Endl. 895.

Gamswurz 1212. Gansblum Adans. 472. Gur-
lobstuden 707, Gartenbaisamine 572. Garten-
lattich 1320, Gartenmangold 329, Garten-
moJm 433 , Gurtensalat 1320, Gartenwau
505, Gauchheil 927.

Gaya Gaud. simplex Gaud. 639.

Geissfuss 617 Gei,ssklee 830, Geissraute 857,

Geisioedel 670, Gelbstern 171.

Genista i. 828 (438), 8.30 austriaca Scheele

833, elata Wend., elatior Z'oc/t 829, ger-
manica i. 829 (1), hirsuta ÖC 829, ilfÖHc/i

827, hungarica j.. Kern. 829, laburnum
Scheele 831, lasiocarpa Spach, latifolia

DC, Maveri Janku 829, nigricans Scheele

831, ovata WZ'. 829, pilosa i. 829 '4>,

polytrieha Scheele 832, procumbens "IFÄT.

830, sagittalis X. 828 (2), scoparia J^am.
827, supina Scheele 834, tinctoria J». 829

(3), virgata Jtoc/«, TF. 829.

Genisteae Beni'/i. Hook. 827. Genistella race-

mosa Mönch 828.

GentianaZ,. 935 (502) acnulis L. 938, acnti-

folia N. 940, aestiva /sToc/«, Schult. 939.

amarella i, Jacqu., Sturm. 940, angu-
losa Jf. Bieb., Wahl. 939, asciepiadea
i. 937 (10), austriaca A. u. J. Kern. 940,

bavarica L. 940 (7), campestris N. 941,

carp atica Wettst., caucasica Griseb.,Janka
940, centaurium L. 934, 935, eil lata L.
936 ^3), Clusii Perr. Song. 938 (11), cru-
ciata L. 937 (13), elongata Haenke 939,
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excisa Neilr., Presl, firma A. Kern., Neilr.

938, germanica Willd. 940 (1), 941, grandi-
flora Neilr. 940, 941, Kochii Perr. Song.
938, linariaefolia Lctm. 935. mollis Neilr.

938, montana Nees 941, nivalis L. 938

(5), obtusifolia Willd. 941 (2), Neilr. 941,
paliulosa Wiesb. 940, pannoniea Scop. 937

(12), parviflora Neilr. 940, perfoliata L. 934,
pneumonanthe i. 937 (9), praecox
Grisb., A. u. J. Kern. 941, pulchella Siv.

934, pumila Jacqu. 939 (8), punctata Jaequ.
937, ramosissima FiZ/. 934, rhaetica A. u. J.

Kern. 940, spathulata Bartl. 941, stiriäca

ITeWsi. 940, Sturmiana A. u. J. Kern. 940,

tergestina G. Beck, terglonensis Hacqu.
939, utricnlosa L. 938 (4), verna L. 939
(6), vulgaris GB. 938, Kittel 939, N. 938.

Gentianaceae Lindl. 932 (97). Gentiaueae
J5at^/L i?oo/o 932.

Gentianella ciliata BorJch. 936.

Gentianiisa ciliata Fohl 936.

Geracium ivö. 1269 cliondrilloides üb. 1276,
paludosum Hb. 1274, praemorsum i2ö. 1273.

Geraniaceae St. Hil. 558 (55), 564, Gray
570.

Geranium i. 558 (312) albidum Wiesb. h&\,

angustisect.um GB. 560, Chaerophyllum Cav.
563, ciconium L. 564, cicutarium Cav., L.
563, columbinum i>. 562 (10), dasycar-
pon GB. 561, dissectum L. 562 (9), di-

varicatum Elir. 562 (14), eglandulosum
Cel. 560, 1327, latisetum (r7^. 560, Lebelii

Bor. 561, lucidum L. 561 (13), molle i.
568 (12), mutilum GB. 563, palnstre L.
560 (4), parviflorum Knaf 560, Cwt. 562,
phaeum L. 559 (1), pilosum Thiiill. 563,
praealpinum GJ3. 560, pratense L. 560 (3),

pusillum X. 562 (8), pyrenaicura L. 563
(7), robertianum L. 561 (15), rotundi-
folium L. 561 (11), sanguineum L. 559

(5), sibiricum L. 561 (6), sj^lvaticum jL.

560 (2), umbrosum WK. 563, Winterli Both
562.

Gerber 176 Gerste, sechszeilige,ungleichzeüige,

siveizeilige 117.

Geum J(. 761 (428) chamaedryfolium Crantz
763, hybridum TF?/. 762, inclinatum Schi.

762 (4), intermedium j&Vir. 762 (2a), WG.,
montano X rivale Mb. 762, montanum L.
763, rivale L. 762 (3), rivale X Sieversia

montana 762 , rivali X montanum Hibsch
763, rubellum Mey. 762 (2b), sudeticum
Tausch, tiroliense A. Kern., urbano X rivale

Schiede 762, urbanum L. 761 (1), urba-
num X rivale 762 (2).

Giföla Cass. 1173 germanica Beichenb. f.

1174, vulgaris Cass. 1173.

Gillivurzn 397, Gimpelbeer 932, Gimplbeer
(rothe) 1130, Ginster 828.

Githago Desf. segetum Desf. 376.

Gladiölus L. 190 (117) palustris Gaud.
190 (1).

Glaskraut 307, Glasschmalz 339, Glasweizen
116.

Glaucium yld. 434 (248) corniculatum Citri.

435, flavum Crantz 435 (1), luteum äco^:).

435, phoenicevim Crantz 435 (2), tricölor

JBeriiÄ. 435.

Glaux L. 926 (493) maritima i. 927 (1).

Glechoma L. 1003 arvensis L. 1011, glabriu-

scüla Neilr., hederacea L. 1003, hirsuta

WK. 1004, heterophylla Op. 1003, rigida

A. Kern., Bochel 1U04.

Glecoma = Glechoma 1003.

Gleditschia L. 889 (469) triacanthos L.
889 (1).

Gleisse 642 Gliedkraut 1008, Gliedwalln 571.

Globularia i. 1089 (582) bellidifolia Ten.
1089, cordifolia L. 1089 (1), Linnaei Boug
1090, nudicaulis i. 1090 (3), spinosa Lam.,
suecica Nyiii-, vulgaris L. 1090, Willkom-
mii Nym. 1090 (2).

Globulariaceae Lk. 1088 (109). Globula-
rieae DC. 1088.

Glockenblume 1097.

Glumiflorae 11, 22.

Glyceria JB. Br. 92 (62) airoides Köler 89,

altissima Garcke, angustifolia GB. 92, aqua-
tica Presl 89, Äwi., IFa/iZ. 92, distans Wahl.
88, festucaeformisi7e?/rt7i.,iVt'(7r.89, fluitans
BBr., latifolia GB. 92, nemoralis Uechtr.

93, plicata Fries. 93 (3), poaeformis (?J5.,

FWes 93, spectabilis Mert. Koch 92 (1),

triticea Fr. 92.

Glycine Bth. Hook. 888.

Glycyrrhiza X. 865 (456) glabra L. 865 (1).

Gnadenkraut 1044.

Gnaphalieae B^/j. Hook. 1174.

Gnaphalium i. 1176 (620), 1174 acaule GB.
1177, albiceps Borb.Br., alpestre Brügg.
1178, alpinura Neilr. 1177, arenarium 2/,

1178, arvense L. 1174, aurantiäcum Pers.

1178, dioecam i. 1175, fuscatum Pers., Wahl.
1178, fuscum Lam. 1178, Äco^^. 1177, ger-

manicum L. 1173, glabrum Beichenb. 1176,

Hoppeanum 7voc/i 1177 (5), incanum Neilr.

1176, leontopodium i. 1175, luteo-album
L. 1176 (2), minimum Sm., montanum L.
1174, Neilr. 1177, norvegicum Gunn. 1178

(4), nudum Hffm. 1176, pallidum Schur
1177, pilulare TTa/J. 1176, pusillum BZ^/f
Fing., rectum /Sw., sessiliflorum Bluff' Fing.
1177, silvaticum L. 1177 (3), 1178, spadi-

cSum Gil. 1177, stramenticium GB.,
subalpinum Neilr. 1178, supinum L. 1177

(6), tomentosum ZT/fm. 1176, uliginosum
L. 1176(1), umbrosum iTifi. 1178, virgatum
Kitt. 1177, viride Neilr. 1176.

Gnaphalodes Adans. 1172 erecta Mönch 1173.

Götterbaum 576, Goldbart 41, Golddistel 1265,

Goldhafer 70, Goldöpfl 174, Goldregen 831,

Goldribisl 682, Goldrute 1164, Goldschopf
1168.

Goniolobium (SB. 478 (270) austriäcum
G^B. 479 (1).

Gorinkia campestris Presl 479.

Goodyera Ü. JSr. 217 (137) repens Ä. Br.
218 (1).

Gräser 22.

Gramineae Bi/t. HooL 22 (6).

Grammarthron scorpioides Bluff Fing. 1213.

Grammocarpus i?fe. 840.

Grankerlbeer 907, Grasnelke 928.

Gratiöla i. 1044 (566) inundata j^i«. 1045,

officinalis i. 1044 (1).

Grauerle 263 , (rretW m der Staudn 398,

Grillnkraut 1194.
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Grossiilaria Ad., A. Rieh. 680 intermedia

Op., pubescens Op., vulgaris Op- 681.

Grossulariaceae Dum. 679. Grossularieae DC.
679.

Grünerle 262, Grünhohl 484.

Gruinales 557.

Güvsel 1023.

Guepinia Bast, iberis DC, nudicaulis Bast.

491.

Gugableaml 199, Gurke 1112.

Gymnadenia R. Br. 209 (127) Bth. HooTc.

208, albida Eic/t. 209 (1), albidaXodo-
ratissima (?), alpina GB., ambigOa GB.
210, brachystachya Wettst. 209, brachy-
stachys A. Kern. 208, conopea R. Br.
209 (2), conopea X odoratissima 210 (3),

conopea X Nigritella angustifolia,
conopsea Neilr. 209, conopsea X Orchis

maculata 204, creniilata GB., gracillima

Schur 210, intermedia Beterin., nigra

Wettst. 208, odoratissima Eich. 210 (4),

odoratissima X conopea 210, odoratissima

X Orchis maculata 205, ornithis GB. 209,

oxyglossa O.Beck 210, rubra Wettst. 208,

snaveölens Wettst., tricuspis GB. 209.

Gymnoanthae 11, 14.

Gymnocladus canadensis Lam. 889.

Gymnospermae 1.

Gvnandrae 12, 1.90.

Gypskraut 369.

Gypsophila i. 369 (203), acutifolia Fisch.
370 (4), angustifolia Fensl 370, arenaria

irff. 993, fastigiata L. 993 (6), muralis
L. 369 (1), paniculata L. 370 (3), parviflora

MönchSlO, perfoliatai. 370 (5), repens
L. 369 (2), saxifräga L. 371, scorzonerifolia

DC. 370, vaccaria Sm. 375.

Gyrostächys Fers. 216.

H.

Hacquetia Neck. 615 (346) epipactis DC.
615 (1).

Här 568.

Habenaria 207—210, albida B. Br. 209, bifolia

R. Br. 211, Erdingeri G. Beck, viridis

R. Br. 208.

Habichtskraut 1277, Hackelia deflexa Op. 962.

Hadroanthae 11, 147. Hängebuche 269,

Hängeflehte 7. Häuptelsalat 1320. Hafer 74,

75, iÄrÄ;., ungar. 75. Haftdolde 655. Hahnen-
fuss 412, Hahnenkopf 869..

Hahnia Med., E. S'c/i. 710 torminalis Med.713.
Haideröschen 528, Hainbuche 265, 266, Hain-

simse 157, Halmrübe 484.

Holoragaceae Lind. 697. Haloi-ageae i?. JBr.

697. Haloragideae Dum. 697. Halorhageae
685. Halorrhagidaceae G'B. 697 (86).

Hanakamp 418, Hanef, Hanf 30^, 310, Hansl
am Weg 322, 333.

Haplozygieae JB^/t. Hook. 616.

Hartgras 87, Hartheu 529, Hartriegel 661,

662, Hartweisen 116. Haschisch 310. Hasel
266, Haselnuss türk. 267, Haselstrauch 267,
Haselwurz 542. Hasenlattich 1320. Hasen-
ohr 622.

Hauerläus 45, Hauhechel 834, Haustvurs 622.
Hebelia Gmel. 177 allemannica Gmel., collina

GmeZ. 178.

Beck: Flora Nied.-Öst.

Hecatonia acqnitifolia Schur, platanifoHa Schur,
417.

Heckenkirsche 1130, 1131, Heckenwindling
947.

Hedera i. 660 (392), chrysocarpa TTai.sA. 660,

helix jL. 660 (1), leucocarpa Seem., melano-
carpa Seem. 660, quinquefolia X. 593, vul-

garis I>C. 660.

Hederich 479.

Hedypnois jS'co^?. 1313 aiitumnalis Äc/s. 1311,
paludosa aSco^j. 1314, pyrenaica FtW., Tara-
xäci FiM. 1313, taraxäcum »Scüj^. 1315.

Hedysareae /;</«. //w/c. 866.

Hedysärum 7v. 869 (460) alpinum Jc7((. 870,

arenavium Ä^tf. 871, controversum 6'<0. 870,

obscurum i. 870 (1), onobrychis Z». 871.

Heidekorn 324, Heidekraut 908, Heidelbeere
906, 907.

Heilkraut 650.

Helenium grandiflorum Gi7. 1179.

Heleocharis i?. Ur. 126 (79) acicularis
Rom. Seh., minima GB-, ovata Rom. Seh.

126, palustris Rom. Seh. 127 (3), pauci-

äora. Palla 124, uniglumis Schult. 127 (4),

Heleochlöa Host 52 (27), alopecuroides
Host 53 (1), angustifolia G'B. 53,

schoenoides Host 53 (2),

Heleogenus ovatus Nees 126.

Heliantheae Cass. 1187.

Helianthemum ..4d 526 (297), 528, acuti-

folium Vis. 527, alpestre P. 527 (5), Willk.

527, angustifolium Willk. 526, boreale H'j^/^-.

528, canescens JNT. 527, canum Dun. 527

(4), Ps. 527. chamaecistus ilfi7Z. 526, dasy-

phyllum GB. 528, discölor Willk. 526,

t'umana ilfiZZ. 528, FunkÜ W., glabratum
Dun., glabrescens Neilr. 527, glabrum
Kch. 527 (3). grandiflorum W^illk. 527, hir-

sutum A. Kern., Kch. 526, hirtum N. 528,

incanum TFiZ/Ä. 527, lanceolatum Willk.

526, marifolium Ps., melanothrix GB.,
niontanum Willk. 527, 528, oblongifolium

W^illk. 526, obscurum Pers. 526 (2), obtusi-

folium Willk. 627, oelandicum PFa/iZ. 528,

Kch. 527, psilophyllum G'JB. 528, serpylli-

folium GB. 527, thessälum Boiss. 628,

tomentosum Koch 526, 527, vineale /Spr.,

viride Willk. 527, 528, vulgare Gärtn.
526 (11), 527.

Helianthoideae iJi/i. Hook. 1 187.

Helianthus i. 1189 (628) aniiüus L. 1189

(1), tuberosus L. 1190 (2).

Helichrysum Gärtn. 1178 (621) arenarium
DC. 1178 (1), aurantiäcum (5JB. 1178.

Helictonia Ehrh. 216.

Helictotrichon Bess. 991,

Heliocharmos Baker 171.

Heliosperma Reichenb. 377(211), alpestre
Reichenb. 377 (1), lanceolata G^JS. 377,

quadrifidum Reichenb. 377 (1).

Heliotropeae Endl. 959.

Heliotropium X. 959 (519) europaeum L.
959 (1).

Helleboraster viridis Mönch 397.

HelleboreaeDC 394. Helleboroides Adans.
397.

Hellebörus L. 396 (225) altifolius Ha?/we
396, dumetorum WK. 397 (3), Sadl,
grandiflorus Neilr. 397, hiemalis L. 1327,

86
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niger i. 396 (1), oblongif oli iis (rB. 396,
pallidus Host, parviflorus Keilr., silvaticus

Neilr. 397, stenotepälus GB. 396, viridis
L. 397 (2).

Helleochlöa diandra Host 52.

Helmin thia Juss. 1268 echioides Gärtn. 1269.

Helmkraut 1005.

Helobiae 12, 220
Helosciadium Kch. 621 (355) repens Ä^oc/i

622 (1).

Helxine L. 324.

Hematwurzen 177.

Hemerocallis L. 164 (93) flava L. 164 (2),

fulva L. 164 (1), Lilio Asphodelus L. 164.

Hepatica Gilib. 407 (235) nobilis Schreb.
993 (1), Mönch, picta GJS., rhaetica
Brüyg. 407, trilöba G^Äö. 407.

Heraeleum L. 650 (381) angustifoliura
Jcciu. 652 (2), angustilobatura JV^. 652, austri-
äcum L. 651 (3), Bianca ursina Ctz. 651,

elegans Ctz. 652, glaberriraum öB.,
latilobatum N. 651. longifoilum Jcqii.,

palmatum Cts., Panaces Ctz.., Jj.. Pollinianum
Bert. 652, protheiforme 651, 652, py re-

nale um Lam. 652, sibiricum L. 652,

siifolium jRb. 651, sphondyliiim L. 651 (1).

Herbstzeitlose 176,

Heriteria Schranh 177 anthericoides Schrank
178.

Herminium B. Br. 207 (124) alpinum Lindl.,

clandestinum Gren. 207, monorchis i2. Br.
207 (1).

Herniaria i. 346 (189) glaberrima GB.
347, glabra L. 347 (1), G^riess. 347, hir-
suta L. 347 (2), Griess. 347, incana La»?.

347(3), setulosa GJS., vulgaris /S^^re»?^. 347.

Herzkirsche 820.

Hesiodia Mönch bicölor Mönch 1009.

Hesperidlum BC. 473 triste G^B. 474.

Hesperi.s L. 473 (265), Ändrz. 473, africana

X. 475, inodora L. 474, matronalis X.
475 (3), runcinatairÄ". 474, sylvestris Crtz.
474 (2), tristis L. 474 (1).

Heterochromae Bi/t. Hook. 1166.

Heterosciadiae !?</». Hook. 613.

Heterospermae Neilr. 333.

Heterotrichum ilfjB. 1252.

Heilbeer 907.

Heuffelia Schur 72 pratensis Schur, pubescens
<Sc7«(.r 73.

Hexenkraut 695.

Hibisceae jR&. 541.

Hibiscus i. 541 (304) ternatus Cav. 542,

triönum L. 542 (1).

Hieracieae Xe.ss. 1277.

Hieracium L. 1277 (666) abrasum GB.
1299, abruptifolium Fm/c. 1309, adtingens

Norrl 1282, affine Tausch 1307, a Ibo ei-

ner eum CeZ. 1281, alpestre Uechtr. 1297,

Gris. 1297, Jacqii. 1276, alpino-murorum iV^.

1302, alpinum L. 1302 (48). amaureilema
JV^P. 1283, amplexicaule L. 1289 (51),

anglicum i^r. 1304, angustifolium ^oc/j 1306,

JV. 1291, Tausch 1306, Wiesb. 1292, an-

gustissimum Uechtr. 1307, Anningeri Wiesb.
1282, aphyllum JV. 1301. apricoru ra IT^iesb.

1295 (26), 1294, aquacetiense NP. 1291,
argillaceum Jorci. 1296, aurantiäcum Z/.

1282 (5), aureum L. 1273, auricüla L.

1283 (3), auriculiforme Fr. 1286 (4a),

auriculinum Gi?. 1283, auri cu loi d es £/«>«(/

1284 (9a), auropurpureum NP. 1282,
austriäcum Britt. 1295, badense Wiesb.
1291, barbatum Tsc/i. 1309, Bauhini
Bss. 1284 (14), Bauhini-cymosum 1288

(18), Bauhini-echioides 1284 (19), Bau-
hini- pilos ella 1285 (16), Beokianum
Gremli 1301 (36j, bienne Karsch 1272, bi-

fidum Kit. 1298 (42), bifurcum 31B. 1287

(11 c), blattarioides L. 1274, boreale Fr. 1308,
boreale-barbatum GB. 1309, boreale-vulga-
tum Jur. 1307, brachiatum Bert. 1286
(15a), breyninum GB. 1305 (53), bu-
pleurifolium Tsch. 1306, bupleuroides
Gm. 1290 (21), bupleuroides-orthophyllum
GB. 1291, bupleuroides-prenanthoides NP.
1291, 1304, caesium Fr. 1293 (28), calci-

oenum BeJim. 1296, calvifolium NP. 1300,
candicans Tausch 1295, canum NP. 1287,

carnosum Wie.s&. 1293, ceratophyllum
Arv. Touv. 1296, chartaceum Gel. 1298,

chlorocephälum Uechtr. 1308 , chlorolepis

G^JB. 1308, chondrilloides L. 1276, cine-
r a s c e n s Jord. 1293 , einer eum Tausch
1287, ^ru. ToMU. 1292, Clusii Dichtl 1296

(29), coeruleum Scop. , collinum Gochn.
1283 (6), iV. 1281, collinum-pilosella
1285 (7), commutatum Becker 1308, conti-

güum Jur. 1295, coronopifolium Beruh.
1306, crinigerum Fr. 1295, croaticum IFJl.

1275, crocatum Fr. 1305, cymiflorum
NP. 1287, eymigerum Eb. 1282, ey-
mosum L. 1281 (8), cymosum-pilo-
seUa 1287 (9), dentatum 1304, denticulatum

Uechtr. 1307, diaphanum Fr. 1297,

Diehtlianum Wiesb. 1297 (30), Dichtl
1293, digeneum GB. 1301, dissolutum NP.
1283, Dollineri i^'. Sz. 1.394 (27a), dolo-
sum Burn. Gremli 1307, dubium i. 1283,

eehioides Lumn. 1281 (10), NP. 1281.

1280, echioides-cymosum 1288 (12),

echioides-pilosella 1287 (11), effusnm

NP. 1284, eflagelle N. 1280, elongatum NP.
1300, TF". 1301, ery throgrammum NP.
1286, eximium Bac/c/i. 1302 (49), fallax
W. 1288 (12a), fastigiatum Fr. 1296, Ferdi-
nandi GB. 1287 (I5b), filifolium i^r, 1306,

florentinum All. 1280 (13), NP. 1280,

f 1 o r e n t i nu m - c y m o s u m 1281 (17),

florentinum-pilosella 1286 , 1287,

(15), gadense Wiesb. 1294(25), Gaudini
Christen. 1304 (39), gl abrät um Hoiipe
1303 (33 e), glanduliterum Hoppe 1301, glau-

cescens N. 1293, glaucifrons NP. 1302
(33a), glaucoides Mülln. 1291 (22),

glaueo-vulgatum Sz. 1294, 1295, glaucum
All., NP. 1291, gramineum Gaud. 1306,

grandiflorum Z)C., i*"?'. 1279, granitieum Sz.

1297, gymnophyllum NP. 1303, Helenium
Dichtl 1292, hirsutum 7sc/i. 1295, Hoppe-
anum Schult. 1279 (1), Fröl 1293, Hosti-

anum Wiesb. 1307, hiimile Jacqu. 1289

(50) , hymenophyllum Fr. 1294 , hyoseri-

difolium" Vill. 1276, icönum Wiesb. 1291,
.

illyi-icuni 1291, incanum L. 1312, in eis um
Hoppe 1293 (41), Fr. 1293, 1298, ÜToe/i 1298,

integerrimum r^c/t. 1306. integrifolium Hoppe
1275, interjectum GB. 1300 (37), inter-
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medium Vest 1293, \ nuloi des Tauf^eh 1305

i56), isaricum N. 1291, iüatidifolium Arv.

Toiiv. 1304, Jacqnini Vill. 1289, ^Kalks-
burjjense Wiesb. 12s5, Knafii Cel. 1296,

laeviceps KP, 1290, laevigatum W. 1307

(57). Grif^. l--'95, Eb- 1295, lasiophyllum /toc/t

1296, latit'olium N. 1291, leptophyton
JVP. 1285 (16 a\ li n a ri a efo liu m Wallr.,

linearifoliiim N. 1306, 1307, 1308, linifolium

Soel. Lind. 1307, macranthum Ten. 1279,

maculatum Sin. 1296, magyaricum NP-
1284, magyaricum - cymosum NP. 1288,

medelingense Wiesb. 1298, medium
Wallr. 1306, megalophyllum iVP.

1286, melanocephälum N., Tausch 1302,

Michaeli GB. 1280 (Hb), raoedlin-

gense Wiesb. 1298, molle Jacqu. 1275,

montanum Jacqu. 1275, mughicöla G^B.

1301, multisetum Uechtr. 1297, murorum £.
1293, 1296, 1297, 1298, Neilreichii GB.
1299 (38), A. Kern. 1299, Neilreichli-
valdepilosum GB. 1300, Nestleri Vill.

128-2, JiToc/i 1-281, nigrescens Fr. 1279, ni-

pholepium NP. 1291, nudum ^. jfiTerH.

1303 (33 f), obscurum Bb. 1280, observa-

tionum Wiesb. 1292, oligocephälum iV^.

1298. olip-ophyllum NP. 1301, ortho-
phylium GB 1304(52), orthophyllum-val-
depilosum GB. 1301, ovatum Mey. 1308,

oxydon Fr. 1294, pallescens Doli., Saut.,

Sz., pallidum Biv. 1295, paludosum L. 1274,

pannonicum NP. 1284, parcerpilosum Ap.
Touv. 1305, parciglandulosum GB., pareise-

tosum GB. 1284, pedunculare NP. 1280,

pernotatum GB. 1285. persimile GB.
1282, pervulgatum GB. 1285, Petteri

äaZ. Br. 1303. Philomenae GB. 1308,

piliferum Hoppe 1301 (32), piliglaucum

GB. 1292, pilosella i. 1279 (2), pilo-
sella-auricüla 1286 (4), pilosella-
«chioides 1280 (11), pilosellaeforme

Hoppe 1279, piloselloides ViU. 1280, Wallr.

1284, pilosum Schi. 1304, pleiolasium

GB. 1284, poliocephälum JV^ 1302, polio-

trichum Wimm. 1282, polycladura
Jur. 1307, polyphyllum N. 1296, porri-
folium L. 1290 (23). praealtum Vill.

1280, praecox Sz. 1297, praemorsum L.

1273, pratense Tauf^ch 1283. praticöla
N.P. 1287, prenanthoides ViU. 1306 (55),

N. 1301, 1305, prussicum JVP. 1285 (7a),

pseudobupleuroides NP- 1291, psendoflexuo-

aum iVP. 1303, pseudoporrectum Christ,

1299, pseudoporrifolium iVP. 1290, pumilum
Jacqu. 1289. pyreiiaicum i. 1274, race-
mosum WK. 1309 (59), Hausm. 1308,

raxense G^B. 1286, Eeichardtii NP. 1291,

Retzii GW.s. 1298, rigidum Hartm. 1307,

JV. 1307, 1308, rubescens Jord. 1297, sabau-
dum L. 1308 (58), N. 1307, 1309, sarmen-
tosum FroeZ. 1284, saxatile ./ac??^. 1291 (24),

1290, saxatile X Dollineri, saxatile-murorum

N. 1295, saxutile-vulgatum 1294 (27),

saxetanum Fr. 1291, saxicöla Fr. 1290, sa-

xigenum Wiesb. 1298, Schmidtii Tarisch

1295 (45), Z)oZL 1295, schoe nbrunn ense
/xP. 1298 (47a), -Schraderi Schleich. 1301,

1304, Schulte Sil &. 1286, sciaphyllum
Üechtr. 1296, scorzonerifolium Vill.

1303 (.33 c), serotinum Host 1306, sessili-

florum Friv. 1309, setig erum Tsch. 1280
(Ha), silvaticum Lam., Sommerfelti Wiesb
1296. sphaerDphyllum Schi. Vuk. 1297, spi-

CMtuin ^1//, 1306, staticefo lium Vill. 1290

(2()j, stelliglancum GP. 1292, stenoglau-
cum GB. 1291, stenophyllum IFG^. 1306,
Sternbergii Fröhl. 1295, stipitatum Jcqu.
1317, stric tissimum Fröhl. 1306 (54),

strigosum JV. 1281, subbarbatum G^P. 1309,
subcaesium Fr. 1298 (43), subcarno-
sum GB. 1293, subditivum G^P. 1301,
subditum G^P. 1292, subdolum Jord. 1298,
subflaccidum NP- 1283. subglabratum
GB. 1303 (33d), subin terj ec tum GB.
1300, sublaeyigatum GB. 1295, submacu-
latum Jord. 1297. subpallescens G'P. 1295,
subracemosum G^P.. subsabaudum Rb. 1308,
subscabriceps i\"P. 1291, subumbellatum GB.,
subvertieillatum N. 1308, N. 1309, succisae-

folium .4?/. 1275. sylvaticum L. 1297 (44),N 1281, sylvaticum - Schmidtii GB. 1-297,

sylvestre Tausch 1308. Taraxäci P. 1311,

Tauschianum Uechtr. 1305, tectorum Karsch
1271, tenuifolium i?osi 1308. Trachse-
lian um Christen. 1294 (40). trichoneurum
Prantl 1303 (33g), tridentatum Fr. 1307,

umbellatum L. 1306 (60), um b eil if erum
JVP. 1288 (18a), valdepilosum Vill. 1300

(35), valdepilo.sum - saxatile 1303, villipes

GB. 1306, villosiceps NP. 1303 (33 b),

villoso-murorum N. 1299, villoso - prenan-
thoides Aut. 1301. J"»}-. 1305, villoso-saxa-

tile Pett. 1.303, villosum L. 1300 (34), 1301,

villosum-bupleuroides 1302, villosum-prenan-

thoides-bupleuroidcs NP. 1 lOl, villosum-
saxatile 1302 (33), vindobonense Wiesb.
1291. virescens Sond. 1307, vulgatum
Fr. 1296 (46), vulgatum-caesium G^P. 1297,

vulgatum -silvaticum 1298 (47), Wies-
baurianum Uechtr. 1293 (31), Willde-

nov/ii Munn. 1291, Z izi an um Tait.sc/i 1281

(17a).

Hierochlöe Gm. 68 (41), Pal. 68 australis
Rom. 69 (1), borealis Rom. Seh. 09 (2).

Himantoglossum Spreng. 205 hircinum Spreng.,
206.

Himbeere 720, Himlschlüssl 169, Himmel-
brand 1029.

Hippion aestivum Schmidt 939, bavaricum Schm.
940, cruciatum ScJimidt 937, ciliatura Schmidt
936, vernum Schmidt 939.

Hippocastaneae PC 579. Hippocastänum ^4öf.

579 vulgare Gärtn. 580.

Hippocentaurea Schult. 934 centaurium Schult.

935, pulchella Schult. 934, uliginosa Schult.

935.

Hippocrepis P. 869 (459) comosa P. 869(1).

Hippophäe P. .598 (339) rhamnoides P.
599 fl).

Hippophaestum vulgare G?-«_?/ 1257.

Hippurideae Pfc. 697.

Hippuris P. 698 (411) vulgaris L. 699 (1).

HirschJcrandl 697 , Hirse 44, 46, Hirten-
täschl 491.

Hohenwartha Fes^ gymnogyna Fesi 1264.

Hohldotter 501, Hohlsame 657, Hohlzahn 1014,

Hohlzunge 207.

86*
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Holcus J/. 69 (42; australis »Sc/troc^ 69, biari-

status Wigg.li, borealis Schrad. 69, bulbosus

Schrad. 72, eil latus GB. 70, halepensis

L. 41, Ifinatus L. 70 (1), mollis L. 70

(2), odoratus Host, L., Wahl., repens Host
69, scaber GB. 70, sorghum L. 41.

Holla 1133, Holler 931, Holhmder 1132.

Holoschoenus filiforrais Beichenb., vulgaris

Link 125.

Ho loste um X. 362 (199) ciliatum Opiz, gla-
bratum GB., Hei;ffelii TFicr^;&. 363, um-
bellatum L. 363 (1).

Holzbirne 709, Holzghickn 938.

Homalocenchrus Poll. il (19) oryzoides
il/tei/. 47 (1).

Homochromeae Benth. Hook. 1164.

Homogyne Ca.ss. 1210 (639) alpina Cass.

1211 (1), discölor Cass. 1211 t2).

Homospermae Neilr. 334.

Hordeae i?f7i. Hook. 111.

Hordeum i. 117 (72) distichum L. 117,

erectum Hack. 117, europaeum ^ZZ. 118,

hexastichon L. 117, intermedium G^i?.

118, maritimum With. 118 (2), murinum
L. 118 (1), nutans Hack. 117, pseudo-
murin um Tfl^J^'^Micr 118, sativum Jcs.sew

117 (3), vulgare i., zeocriton L. 117.

Hornklee 886, Hornköpfclien 412, Hornkraut
365. Hornmohn 434, Hornsame 337.

Hottonia jL. 923 (487) palustris X. 923.

(1). Hottonieae jEiid/. 923.

HuafUätschn 12i.9, Hülsen 590, Hufeisenklee

869, Hufluttich 1208.

Humulus i. 310 (163-) lupulus X. 310 (1).

Hundsbeer 593, Hundskamille 1192, Hunds-
rose 783, Hundszunge 960, Hungerblüm-
chen 472.

Hutchinsia alpina J?. £r. 495, petraea jR. Br.,

rotundifolia ij. £r. 488.

Hyacinthtis botryoides X. 170, comosus X.,

racemosus X. 169.

Hydrangeae B</i. ÄooA". 683.

Hydrochäris X. 228 (149) morsus ranae
X.228(l).HydrocharitaceaeX)C.225(18).

Hydrochlöa Btli. Hook. aquaticaiyar<m.,fluitan8

Hartm. 92.

Hydrocotyleae Baill. 613.

Hyoscyämus X. 953 (514) agrestis Kit.,

annöus Sims., biennis Neilr., bohemicus
Schmidt 953, niger X. 953 (1), pallidus

Kit. 953,

Hyoserideae Less., Bisch. 126b. Hyoseris
foetida X., 1267, minima X. 1266.

Hypechusa lutea Älef. 875, pannonica Alef.,

purpurascens Alef. 874.

Hypericaceae Lindl. ^28 (46). Hypericineae
X)C. 528.

Hypericum X. 529 (299) acutum Mönch
530 (4), angustifolium DC, Koch 5:^0,

barbatum Jcqu. 531 (5), commutatum
Nolte 530, decumb ens Pei;. 529, elegans
Stepli. 531 (8), elegantissimum Crantz 531,

hirsutum X. 531 (6), humifusum X.
529 (1), Kohlianum Spr. 531, latifolium Koch
530, Liottardi T^tW. 529, maculatum Crantz
530, ni ontanum X. 531 (7), obtusum Mönch,
officinarum Crantz 530, perforatum X.
530 (2), platycalyx C'eZ. 530, quadran-
gülum X. 530 (3j, Crantz 530, scaberü-

lum (?X., scabrum Ä^oc/t 531, stenophyllum
Ojiiz, tetrapterum Fr., veronense Schrank
530, villosum Crantz 531, vulgare N. 330.

Hypochoerideae Xo»i 1309.

Hypochoeris X. 1309 (667), DC, Tausch
1309, glabra X. 1310 (3), hispida Pet..,

leiocephäla Reg. 1310, maculata X.
1310 (1), montana X. 1310, radieata X.
1310 (2), vulgaris Beg. 1310.

Hypoglottis Bunge 860.

Hypopitys ylcZ. = Hypopithys Aut. europaea
Nutt., lutea Gray, multiflora Scop. 899.

Hypopityaceae Eichl. 895.

Plyssopus X. 993(540) officinalis X.994 (1).

I.

Iberidella DC. 488, Benth. Hook. 487, 488^
rotundifolia Hook. 488.

IberisX. 490 (278), Crantz 491. amaraX.
491 (2), bursa pastoris Craw^^; 492, campestris

Wullr. 493, graminifolia X. 494, nudicaulis

X. 491, pinnata X. 490 (1), rotundifolia

X. 488, ruderalis Crantz 494, um bei lata
X. 491 (3).

Idaeobatus Focke 719.

Igelkolben 16.

Hex Benth. Hook. 590(332) aquifoliumX.
590 (1).

Hiceae Dum. 590. Hicineae Brogn. 590.

Illecebraceae Benth. Hook. 345.

Illecebruin X. 347 (190) ver ticillatum
X. 347 (1).

Immenblatt 1008, Immergrün 944.

ImpatiensX. 571(318) balsamina X. 572.

glandulifera Boyle 571, nolitangere X,
571 (1), parviflora DC, Eoylei Wlp.
571.

Imperatia Mönch 370 filiforrais Mönch 371.

Imperatoria X. 646 montana DC. 645,
ostruthium X 649, sylvestris Lam. 645,
verticillari.H i>C. 650.

Impia Bluff Fing. 1173 germanica Bluff Fing.
1174.

Intybella Monn. 1269 praemorsa Monn. 1273.

Intybus Fr. 1269 praemorsus Fr. 1273.

Inüla X. 1179 (622) angustifolia Marss.

1184, aspera X ensifolia Simk., aspera X
germanica Schill. 1182, britanica Aut.
1184, britannica X. 1184 (10), campestris

Bess. 1184, conyza DC. 1183(13), conyza
X ocülus Christi 1185 (12), discoidea
Tausch 1184, dysenterica X. 1186, ensi-
folia X. 1181 (9), ensifolia X hirta
1183 (6), ensifolio X salicina Neilr. 1182,

germanica X. 1180 (2), germanica-
ensifolia 1182 (7), Neilr. 1182, glabra

GB. 1180, glabrescens Kab-, glabriuscüla

Led. 1184, Hausmanni Huter 1183 (6a),

heleniOm X. 1179 (1), hirta X. 1183 (5),

hybrida Baumg. 1182 (7 a), GB. 1182,

incisa GB. 1184, iiitermi.\ta J. Kern,
1185 (12 a), A. Kern. 1185, lancifolia GB.
1181, lanuginosa Gil. il84, latifolia Schur
1180, 1181, multiflora /Spenw. 1183, Neil-
reichii GB. 1182 (8 a), normalis GB. 1180,

oblongifolia GB. 1183, ocülus Christi
X. 1184 (11), Oetteliana Bb., ovatifolia
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GB. 1184, piiiifolia GB. 1181, prostrata

Güib. 1186, psendoensifolia Borb. 1182,
pseudoensiformis Schur 1182 (7c), puli-

«arla L. 1186, rigida Doli 1181 (4b),
rotundifolia GB. 1183, salicina L.
1180 (3), salicina X ensifolia 1182 (8),

Rchb. 1182, salicina X hirta 1181 (4),

semicordata Borb. 1180 (4a), sericata
GB. 1182 (7 b), sericea Kit. 1184, serotina

<rB. 1180, serrata Gil 1184. spurta A. Kern.
1181, stricta Tausch 1183 (8b), suaveö-
lens Jacqit. 1185 (12 c), subconyza X ocülus

Christi J. Kern. 1185, subhirta C. A. Mey.
1180, superaspera X hirta 1181, superconyza

X ocülus Christi J. Kern. 1185, uniflora

Spenn. 1183, väliensis Tausch 1182, vera

GB. 1183, villosa GB. 1182 (7b), vin-
dobonensis GB. 1185 (12b), viridis Wahl,
vulgaris GB. 1184, Trev. 1183.

Inuleae Qtss. 1172. 1179. Inulinae Hoffm.
1179. Inuloideae Sew^/j, JTooÄ'. 1172.

lonorchis GB. 215 (132) abortiva GB.
215 (1).

Irio 'DC. 476.

Iridaceae Benth. Hooh. 186 (13).

Iris L. 188 (116) germanica L. 189 (4),

graminea L. 190 (9), pallida iam. 188

(3), picta GB. 188, pseudacorus L. 189

(6), pumila L. 188 (1), sambucina i.
189 (5), sibirica L. 189 (7), spuria L.
189 (8), subbarbata Joo 189, variegata
i. 188 (2).

Isatideae DG. 500.

Isatis L. 502 (293) campestris Stev. 503,
glauca (riZ., longicarpa GB. 502, praecox
Z'i^ 503, tinctoria L. 502 (1).

Isolepis setacea B. Br. 124, supina R. Br. 125.

Isophyllum i?^"m. 623.

Isopyrum L. 398 (228) thalictroides L.
399 (1).

Ixeris Cass. 1318.

J.

Jacea ifaM. 1256.

Jagerbeer 707.

Jasione L. 1110 (589) glabra Pet., hispida
GB. 1110, montana X. 1110 (1).

Jasmin 684. Jasminaceae 929. Jasmineae
Spreng. 929.

Johannisbeere 682, Johanniskraut 529, Jtidas-

baum 888, Jülling 174.

Juglandaceae Linäl. 272 (21). Juglandeae
X>C. 272. Juglandiflorae Warm. 272, 259.

Juglandinae Engl. 272.

Juglans i. 273 ;157) nigra I/. 273, regia
i. 273 (1).

Juliflorae Endl. 259.

Juncaceae Endl. 152 (10).

Juncaginaceae i. C. Rieh. 221 (15).

Juncus L. 152 (90) acutiflorus Ehrli. 156,

adscendens Host, N. 155, alpinus Fi'W.

155 (18), angustifoiius Wlf. 159, articula-
tus i. 155 (17), atratus Krulc. 156 (20),

biceps GB , biglumis Jacgu. 154, bottnieus

Wahl., brunneus N.., bufonius 7>. 157, bul-
bosns L. 154 (15), campestris L. 159, ca-
pitata s Weig. 154 (22), communis Mey.lbS,

compressus Jucqu. 157 (7). congestus
Thuill. 159, conglomeratus L. 153, dif-

fusus Hoppe 153 (12 a), effusus L. 153

(13), effusus X glaucus 153 (12), ellipsoi-

dgus N. 157, erectus N. 155, filiformis
L. 153 (10), flavescens Host 157, fluitans
Lam., N. 155, foliosus JV^. 156, Forsteri Sm.
158, fusco-ater Schreb. 155, Gerardi Loisel.
157 (8), glabratus Hoppe, glabrescens Schk.
158, glauco-effiisus Schnitzl. 153, glaucus
iVtr//,. 153 (11), Hostii Tausch 156, inter-

medius Host 158, Jacquini i. 154 (9),

lampocarpus Ehrh. 155, laxus GB. 153,
Leersii Marson 153 (14), luzulinus Fi7Z.

158, maxi III US Reichard 159, monanthos
Jacqu. 156 (5). multiflorus i/zr/t. 159, ob-
tusiflorus Ehrh. 156 (16), iV\ 155, palli-
dus N. 157, pilosus L. 158, pleianthos BZw/f
Fing. 156, repens Ä'oc/t 155, silvaticus
Reichard 156(1 9), iJttrts. 159, sphaerocarpus
Nees 157 (2), iV^. 157, Sprengelii Wtlld. 156,
squarrosus i. 156 (6), sudeticus Willd.

159, supinus Mönch 154, tenageia Ehrh.
157 (3), trifidus i. 156 (4), triglumis
L. 154 (21), uliginosus Roth 155, vagi-
natus N. 156, vernalis /. Reich. 158.

Jiindzillia Draba Andrz. 493.

Jungfer im Grünen 398.

Juniperus Z». 9 (5) alpina Gaud., N. 9, com-
munis i. 9 (1), imbricata GB., montana
N., nana TFiZ^i'^!- 9, sabina L. 9 (3), saxa-
tilis Fall. 9, sibirica Burgsd. 9 (2), Vir-

ginia na i. 10 (4j, vulgaris Spach 9.

Jurinea Cass. 1253 (654) mollis Rb. 1253 (1).

K.

Kablikia minima Op. 918.

Kabscliia £?«///. 672.

Kälherkrojjf &2S, Käspappel 537, Kaiserkrone
174.

Kali ^cZ. soda Mönch, tragus Scop. 340.

Kalmus 148.

Kalonymus GB. latifolius GB. 588.

Kamille 1200, Kammgras 80, Kampferkraut
337, Kantenschote 478, Karde 1142, Z^ar-

io/feZ 9')5, Kastanie 268, Katzenbrankerl
1175, Katzenpfötchen 1174, Katzenminze
1003, Katznschwoaf 342, Kelchbrockerln 484,
Kellerhals 597.

Kentrophyllum Neck, lanatum Dubij 1264.

Kerbelkraut 631.

Kernera ilfeciic 473 (264) auriculata JSei-

chenb. 473, myagroides Medic 473 (1),
saxatilis Reich., subglabra GB. 473.

Kervenstendel 197.

Ketmia trionum iS'cop. c42.

Kichererbse 881.

KickxiaDwm. 1041(562) elatine J)?«h. 1041

(1), spuria Dtm- 1041 (2).

Ä'z'd« 710 Kinigskerzen 1029, Kirschenbaum
819, /l/«/';; 1067, Klapipertopf 1067.

Klasea Cass. heterophylla Cass. 1254.

Z'/(?e843. Klelnling'J27,Klepjm 1227, Kleschn
381, Kletscherl 859, üTZe^^e 1227, Kletten-
gras 41.

Klukia J.Hd?'^. officinalis Andrz. 475.
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Knabenkraut 199 KnacJcbusch 670, Knackerä-

heere 748, Knäuel 348, Knäuelgras 80.

Knautia L. 1145 (608) ag-restis GB. 1146,

arvensis Coult. 1146 (1), 1147, bipinnata
GB., campestris Koch, carpatica Heuff'.

1147, communis Gudr. 1146, dipsacifolia
Sz- 1147 (2), dipsacifolia X sylvatica
1148 (4), diversifolla DC, N. 1146, dry-
meia Heuff. 1148, dumetorum Heuff., era-

diataiV.
,
glandulifera GB. 1147, gloiotricha

GB., integrifolia Coult. 1146, involucrata

GB. 1147, lancifolia Äew//". 1148 (4a),

nympharura Boiss. Heldr. 1148, orientalis
L. 1146, pannonica Wettst., perneglecta GB.
1148, polymorpha Schm. 1146, praesignis
(zU. 1147, propontica L. 1146, pubescens
Gremli 1148, sylvatica ComZ^. 1147 (3),

1148, trivialis GB. 1147, variabilis Sz.,

vulgaris Coult., Doli 1146.

Knoblauch 166, Knöterich 320, iTno// 166,

Knopfgras i-i", Knorpelblume 347, Knorpel-
kraut L. 343, Knorpelsaldt 13 1 6, Knoten-
blume 184, Knotenfuss 180.

Kochia Eo^/i 337 (179) arenaria Äo^/i 338

(3j, brevifolia Koch, longifolia Ä^oc/i 338,

prostrata Schrad. 338 (2), rubra i?of7i

338, scoparia Schrad. 338 (1).

Koeleria Pers. 78 (52) cristata Per«. 79

(2), glauca DC. 80 (3), gracilis Fers.,

major Koch, minor Neilr., mollis Mann 79,

phleoides Pers. 79 (1), puberüla Opiz
79.

Koellea Biria hiemalis Biria 397.

Koelreuterla Laxm, 580 (327) paniculata
Laxm. 580 (1).

Königskerze 1029, Zo/jZ 483, 484.

Kohlrauschia Kunth 371 (205), i^etJ^rZ 371
prolifera Kunth 371 (1).

Kohlröschen 208, Kohlrösl 209.

Konig Adans. = Koniga i?. Broivn 468.

Kopfsalat 1320.

Kopfscabiose 1143.

Kopsia Dum. 1075 arenaria Dum., coerulea

Dum., ramosa Dum. 1075.

Koralleniourz 220, Korbweide 285, Koriander
657, ÄTorn 115, Kornblume 1259, Kornrade
376, Krähenfuss 502, Kragenblume 1186,

Krammelkirsche S'iO, Krapp 1128, Kratz-
distel 1236, Krausminze 988, Kraussalat
1320, iTrait^ 484, Krautrübe ^M, Kren mA,
Kresse 49."), Kreuzblume 583, Kreuzkraut
1214, Kreuzlabkraut 1120, Kriechenbaum
819.

Krinoanthae 11, 151.

Kronawet 9, Kronenivicke 867, Krummhals
965, Krummholz 3, Kudlkraud 994, Küchen-
schelle 407, Kürbiss 1113, Kümmel 620, 621,

Kugelblume 1089, Kugeldistel 1224, Kugel-
schötchen 473 , Kuhkraut 375 , Kuhspeik
1196, Kukuruz 40, Kukuksblume 377.

L.

Labiatae /t^ss. f'76 (105).

Labkraut 1118.

Laburnum ilfed. 830 vulgare 6^m. 831.

Lactiica i 1317 (671) alpina 6rJ5. 1318

(5), angustana J.?Z., capitata X. 1320, crispa

£. 1320, heterophylla Po*;. 1319, hortensis

Bisch. ]'SiO, integrifolia Bisch. 1319, Po^.
1319, 1320, laciniata Roth, longifolia iaw.
1320, muralis DC. 1319 (6), pinnatifida

Pisc/i. 1319, iV". 1320, quercina P. 1319

(4), runcinata Prf/. 1319, Ruppiana TFaMr.
1320, sagittata W^ÄT. 1319, salignaP. 1320

(3), sativa P. 1320, scariola P. 1320 (2),

silvestris Lam. 1320, stricta TFA'. 1319, ver-
ticalis Ga^. 1320, viminea PresZ 1318 (1),

virosa, vulgaris Bisch., Wallrothii zS/zr. 1320.

Lactuceae Benth. Hook. 1316.

Laella orientalis Desv. 501.

Lämmersalat 1266, Lärbaum 7. Lärche 6, 7,

Lausekraut 1064, Lafendl 980.

Lagopus Beruh. 844 flexuosus Beruh. 851,
glaber Bernh. 849, montanus Beruh., pra-

tensis Bernh. 850.

Lagurostemon pygmaeus Cass. 1253.

Lagurus P. 64 (35) ovatus P. 64 (1).

Laichkraut 18, Lambertsnuss 267.

Lamiaceae Lindl. 976.

Lamium P. 1017 (555) album P. 1019 (4),

amplexicaule P. 1018 (1), brevidens'G^P.
1019, clandestinum Pö. 101.8, crenatum
Pe<., foliosum Crantz 1019, galeobdölon
Crantz 1018 '5), glabrescens G^P. 10l8, hir-

sutum Pa)H. 1019, hirtum Gß., inerme (rP.
1018, lacteum Tfai'/r., laevigalum Pö. 1019,

maculatum P. 1U19 (3), Äi&i/j. 1019, mon-
tanum Kab. 1018, niutabile Dum., niveum
Schrad. 1019, nudum Crantz, puberülum
GB. 1018, purpureum P. 1018(2), rhom-
bifolium G^P. , rubrum Wallr., rugosum
Ait. 1019, spiniferum GB. 1018, subalpi-
num GB., truncatum GB, 1019.

Lampsäna = Lapsäna 1267.

Lapäthum Scop. 316 acetosa Scop. 317, aceto-

sella «Sco^J. 316, alpestre Scop. 311, alpinum
Lam, 318, aquaticum Ä'Oj:). 318, crispum
Mönch, hortense Mönch 320, maritimum
Mönch 318, obtusifolium Mönch 319, scu-

tatum Pa?«. 317.

Lappa Ad. 1227 ambigü i CeZ., arachnoidea
Opiz, bardäna Mönch, communis Aut., Coss.,

foliosa Wallr., glahra Lam. 1228, intermedia

Bb. 1229, macrosperma IFöZ/r, major Gaertn.,

N., major X tomentosa Cel., major X tomen-
tosH Hsskn., minor DC. 1228 nemorosa
Körn. 1229, officinalis All., rosulans Kronf.,
tomentosa Lam., vulgaris iV. 1228.

Lappago Schreb. 41 racemosa Willd. 42.

Lappüla Mönch 961 (522) echinata Gil.

962 (1), deflexa Garcke 962 (2), myosotis

Mönch, pedunculata GB. 962.

Lapsäna P. 1267 (663) communis P. 1267

(1), foefida Scop. 1267, minima Lam. 1266,

pubescens Hörn. 1267, pusilla Willd. 1266,

sylvatica Wallr. 1267..

Lapsaneae Cuss. 1266.

Larbrea uliginosa Beichenh. 364.

Larix WLill. 6 (2) communis Link 7, deci-
düa il/ii/. 7 (1), curopaea PC, rubra GB.^
vulgaris GB. 7.

Laserkraut 658.

Laserpitieae Benth. Hook. 658.

Laserpitium P. 658 (391) asperum Crantz
659, gallicum Jcqu. 658, glabratum PC,
glabrum Crantz, Wallr. 659, latifolium
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Ij. 659 (1), pruteniciim li. 658(3), scabrum
Cel. 659, selinoides Crantz 658, siler L.
659 (2), Simplex L. 639, trilöbum Jcqu. 642.

Lasioptera campestris Andrz. 493.

Lastila hirsuta Alef. 883.

Lathraea L. 1085 ("579) squamaria L.
1085 (1).

Lathyrus L. 881 (464) albiflorus GB. 886,

albus Z't«. 885 (12), angustifolüis N. 884,

asphodeloides GG. 885, brachypliyllus Schur,
ensifolius Bad., N. 884, Ervum Kitt. 881,

genuinus iV. 884, o^laberrima Schur 883,

glabrescens Freyn 882, (rJ^. 883, grami-
neus A. Kern. 882, hirsiitus i. 883 (3),

lanceolatus Frei/n 884, latifolius L. 884

(7), lens Bernh. 881, macronhizus CeZ.,

microrrhizns Cel. 885, nionanthos TF. 877,

niger Beruh. 885 (11), nissolia L. 882

(2), obtusifolius (?B. 884, palustris L.
883 (8), pannonicus GB., Garcke 885,

platyphyllos Betz. 884, praesignis G^S.

883, pratensis X., pubescens GB., Mb.
882, roseus GB. 886, sativus i. 882 (1),

sepium Scop. 883, 882, stenophyllus
GB. 884, sylvestris L. 884 (6), tube-
rosus L. 883 (5), variegatus GG. 886 (10),

varius C. Koch 885, velutinus BC. 887,

vernus Bernh. 886 (9), versicölor G5.
885, vulgaris Alef. 884.

Lattich 1317, Lauch 164. Lauchlcraut 478,

Lausbluma 176.

Lavandüla jL. 980 (536) angustifolia Ehrh.,
officinalis C/toix- 980, spica i. 980 (1),

Vera DC. 980.

Lavatera i. 536 (301) = Lavathera, alcea

GB. 539, glabrescens GB., obtusiloba
GB., protensa GB. 536, thuringiäca L.
536 (1), trimestris L. 537 (2),

Lavendel 9^0, Lebensbaum 10, Leberblümchen
407, Lederbaum 574, Lederbirne 709.

Ledum X. 902 (473) palustre i. 902 (1).

Leersia Soland. oryzoides Siü. 47.

Legfuhre 3.

Legouzia Z)iw. 1107 (587) arvensis Dur.
1107 (1). hybrida Ger. 1107.

Leguminosae 822.

Leimkraut 379, Leimmistel 604, iem 566,

568, Leinblatt 600, Leindotter 482, iein-
Z;raui 1039.

Lern bot ropis Gm. 830 nigricans Gm. 831.

Lemna L. 150 (87), 151 gibba L. 151,
minor i. 151 (2), polyrhiza L. 151, tri-

sulca L. 150 (1).

Lemnaceae Benth. Hook. 149 (9).

Lens Jd. 881 (463) esculenta Mönch 881 (1).

Lentibulaiia Ad. 1086 minor Gü. 1087. Lenti-

bulariaceae Lindl. 1085 (108).

Lentibularieae i7£7f. 1085.

Lenticüla Pet. 881 gibba Mönch 151, minor
Mönch 151, trisuica Mönch 150.

Leontopodium i?. £r. 1175 (619) alpinum
Cass. 1175 (1^, iimbellatum Bluff. Fing.
1175.

Leontödon L. 1310 (668) alpinus Hoppe
1315, aureum X. 1273, autumnalis L.

1311 (1), corniculatus Kit. 1316, danubi-
alis Jacqu. 1312, erectus Sturm 1314, gla-

bratus ^ocÄ 1312, glaucescens MB. 1316,
hastilis Koch, hirtum Roth 1312, hispi-

dus, L. 1312 (4), Poll. hyoseroides
Welio. 1312, incanus Schrank 1312 (6\
laevigatus W. 1316, leiocephalus JV^. 1311,

Leysseri GB. 1312, livldus IFZ^. 1314,

monocephälus N. 1311 , montaniim Lain.
1313, nigricans JC«^. 1315, opimus Koch
1312, palustre Huds. 1314, pratensis Bb.
1311, pyrenaicus Gouan 1313 (3), reco-
gnitus Monn. 1312, salinum PoZL sero-

tlnus WK. 1314, squamosum Lam. 1313,
Taraxaci Xoi's. 13 13 (2), taraxacoides

Hoppe Hornsch. 1316, Taraxäcum L. 1315,

terglouensis Hacqu. 1276, umbellata Schrank
1268, vulgaris A'oc/t 1312.

Leonurus X. 1016 (554) cardiäca X. 1017

(1), marrubia strum X. 1017 (2).

Leopoldia Pari. 168 comosa Pari., tenuiflora

Heldr. 169.

Lepia Desv. 492, 495 campestris X)esy. 493,
sativa Desv. 495.

Lepicephälus Xa(/. 1143.

Lepidieae GB. 491. Lepidineae XC 491.

Lepidium X. 492 (281) alpinum X. 495
(7), apetälos Gil. 494, campestre ü. Xr.
493 (8), completum GB. 494, crassi-
folium WK. 494 (2, draba X. 493 (1),

giaminifolinm X. 494(3), Halleri Crantz
495, Iberis PoW. 494, integrifolium GB. 493,

latifollum X. 494 (5), Linnaei Crantz
488, perfoliatum X. 493 (6), petraeum X.
488, rotundifolium All. 488, ruderale X.
494 (4), sativum X. 495.

Lepigönum Fr. 355 marginatnm A'oc/t 356,

marinum Wahl. 355, medium Wahl., rubrum
Wahl., salinum Fries 356.

Leptocarpaea Loeselii DC. 477.

Leptospirae Urb. 837.

Lerchenfeldia cuprina Schur, flexnosa Schur 68.

Lerchensporn. 436.
Lerouxia nemorum Merat 925.

Leucantha cyanifolia Gro?/ 1256.

Leucanthemum Ad. 1202 coronopifolium GG.
1203, corymbosum GG. 1204, maximum XG
1203, parthenium GG. 1204, sublyrata

Schur, vulgare Lam. 1203.

Leucocystis Bge. 860.

Leucoglochin paueiflorus Heuff. 129.

Leucojum X. 184(112), 185, aestivum X.
185 (1), autumnale Jacqu., Vagneri Stapf,
vernum X. 185.

Leucotricha Zimm. 749.

Levisticum Koch 642 (375) officinale
Ä'ocZi 642 (1). paludapifolium Bb. 642.

Levngöscherl 1039, Liarschn 411.

Libanotis Crantz montanaX., praecox ^. Kern.
635.

Lichtnelke 376, Liebesgras 87.

Liebichia alpina Op?.^ 681.

Liebstöckel 642, Lieschgras 53.

Ligulifiorae XC. 1265.

Ligusticum austriäcum X. 633, levisticum X.
642 , meum Crantz , mutellina Crantz,
Simplex All. 639.

Ligustrum X. 932 (499) vulgare X. 932 (1).

Liliaceae Endl. 160 (11), XiZi'e 173, Lilii-

florae 11, 151.

Lillum X. 173 (98) bulbiferura X. 174 (2),

candidum X. 174, martägon X. 173 (1)'

pubescens GB. 173.
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Limanthemura Gmel. 942 (505) nymphoides

Hoffm. 942, peltatum Gmel. 942 d).

Limodorum Rieh, abortivum Sw. 215.

l.imosella L. 1044 (567) aquatica L.
1045 (1).

Liiiaceae Dum. 565 (57).

Linaria Ad. 1039 (561), 1041 alpina Mül.
1040 (2), arvensis Desf. 1040 (3), cym-
balaria Mül. 1039 (1), dentata Chav.,
Elatine Mül. 1041, genistaefolia Chav. 1040,

genistifolia 3Iill. 1040 (4), linaria Wettst.

1041, microcarpa GB. 1040, minor l>es/.

1042, spuria Mül. 1041, viscida Mönch
1042, vulgaris JftZZ. 1041 (5).

I-inarjastium Chav. 1039.

ivMicie 532.

Lindernia All. 1045 (568) pyxidaria All.

1045 (1).

Lindnera JB&. 532.

Lineae DG. 565.

Linopsis Bb. 566.

Linostrophum Schrank sativum SchranJc 482.

Linosyris Cass. 1167 vulgaris Cass. 1168.

Linse 881, LinsemvicJce 877.

Linura i. 566 (315) alpinum L. 568 (6),

Neür., Schiede 568, austriäcum i. 569

(5), 568, barbulatum Läng 569, cathar-
t"cum L. 566 (1), crepitans Boenn. 568,

flavum L. 566 (8), glabratum Ä^ou.,

glabrescens Hoch., 567, hirsutum L. 567

(7), humile 31ÜI., indehiscens N. 568, lati-

folium GB. 566, marginatum Poir. 569,

montanum Koch 568 , Dudifolium Wierzb.,
pannonicum A. Kern. 567, perenne L.
568 (4), Schiede, pratense iV". 569, sylve.stre

Scop.h&l, tenuifolium L. 567(2), usita-
tissimum L. 568 (3), viscosum L. 567
vulgare Boenn. 568.

Liparidinae Pfitz. 218 (3).

Lipäris L. C. Rieh. 218 (138) Loeselii L. C.

Rieh. 218 d).
Liquiritia offieinalis 3Ich. 865.

Listera R. Br. 216 (135) alternifolia P^-^em.,
brachyglossa Peterm. 217, cordata R.. Br.
217 (2), multinervia Peterm., nidus avis

Book. 217, ovata 22. Br. 217 (1).

Lithospermeae Benth. Hook. 968.
Lithospermum i. 971 (531) arvense L.

972(1), officinale L. 972 (2), purpureo-
coeruleum 972 (3).

Litorella Berg. 1095 (584) juncea Berg,
1096 (1), lacustris L., uniflöra Asch. 1096.

Lobularia Desv. 468 calycina JBecA; 469.
Locus ta Med. 1136.

Löffelkraut 467, Löwcnmuid 1042, Löioen-
schwanz 1016, Löwenzahn 1310.

Logfia Cos.s. 1173.

Loiseleuria Des». 904 (475) procuinbens
Des?;. 904 (1).

ioZc/i- Hl.
Lolieäe Hack. 111.

Lolium L. 111 (68) arvense Ifcrt. Koch,
With. 113, Boucheanum Kunth, com-
pactum Gi?.,co mpositum ThuiU.,Schrad.,
festucaceum Link 94, Reiche nh., italicum
J.. Br. 112, leptochaeton J,. J5r., liuicölura
A. Br., niacrochaeton A. Br. 113, micro-
stachya Üchtr. 112, multiflorum Xa»». 112
(2), oliganthum GB. 113, perenne L.

112 (1), perennn X Festuca elatior 94,

polyanthum GB., ramosum Sehrad. 112,

remotum Schrank 113 (3) .robustum Rh.,
speciosum Stev. 113, submuticum Cel. 112,

temulentum L. 113 (4i, tenüe i., vulijare

Sehrad. 112.

Lonicera i 1130(599) alba Ait., Diili. 1131,

alpigena i. 1131 (4), caprifolium L.
1131 (1), elliptica GB. 1132, etrusca
Santi, itnlica Schm. 1131, nigra L. 1132

(3), pallida Host, praecox D%ih., rubella

DC, rubra Ait., Tsch. 1131, syringifolia
(r-B., tatarica L.. trichota GB. 1132, xvlo-
steum L. 1131 (2).

Loniceraceae GB. 1129. Lonicereae Bth.
Hook. 1129, Endl. 1128.

LophochloaJReic/teji&. 78 phleoides i?eic/jen&. 79.

Loranthaceae Don 603 (75), Baill. 599.

Loranthiflorae 599.

Loranthus L. 603 (342) europaeus J*.

604 (1).

Lorofflossum Rieh. 205 (121) hircinum
L. C. Rieh. 2()G (1).

Lotophyllum Rb. 843.

Lotus L. 854(447) alpicöla GB.. Baumg,,
ciliata ÄToc/i 855, corniculata i. 855 (1),

corniculatus 856, dorycnium L. 854, liirsutus

Koch, major Scop. 855, Sm. 856, microdon
Pet.., parvifolia Pet., pratensis N. 855, sili-

quosus L. 856, tenuifolia L., tenuiiolius

i2ö., tenüis TFii. 855, uliginosus Schkuhr
856 (2), villosa Thuül., vulgaris Koch 855.

Lottourz 973, Lüln 411.

Lunaria L. 467 (257) annüa L. 467 (2),

biennis Mönch 467, rediviva A. 467 (1).

Lungenkraut 966.

Lupularia Ser. 837.

Lupülus Gärtn. communis Gärtn. 310.

Luteöla Med. tinctoria Wehb Berth. 504.

Lttzerne 839.

Luzfila J)C. 157 (91) albida DC 159 (5),

alpina Ifo^j^je, angustitolia Garcke 159, cam-
pestris Z)(7. 159 (7), congesta Desv
159, Lej. 160, erecta Desv. 159 (8), ery-
thranthema Wllr. 159, flavescens Gaud.
158, Forsteri DC. 158 (2), fuliginosa
Asch. 159, giab rata Desv. 158 (4), iV. 158,

Hostii Desv. 158 (1), leucanthema Wllr.,

macrantha GB. 15.9, maxima DC. 159

(6), multiflora Lej., Cel., nemorosa E. Mey.
159, nigricans Desv. 159 (9), parviflora
Doli 159, pilosa W«;^^(J. 158, silvatica G'fmd.

159, spadicea N. 158, sudetica DC, Cel.

159, vernalis DC. 158 (3), vulgaris G^attd.

159.

Lychnanthos Gmel. volubilis Gmel. 383.

Lychnideae A. Braten 376.

Lychnis L. 376 (210), Benth. Hook. 376,

Reichenb. 377 acaulis Scop. 381, amoraria
Sco2J. 380, baccifera äco^:). 383, Beben Scoji.

381, conica Äcop. 379, dioica L., diurna
Sibth. 378, flos cuculi L. 377 (1), Gi-

thago Sco}). 376, laciniata Gdib. 377, nocti-

flora Schreb. 378, nutans jScoj:). 382, Otites

Sco}). 381, quadridentata D. 377, saxifiäga

Scop. 381, Vaccaiia Sco2J. 375, vespertina
Sibth. 378, Viscaria i., viscosa Güib. 383.

vulnerata ScojJ. 380.
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Lyclum L. 952 (512) barbarum L. 95'2,

vulgare Dm»«/ 952 (1).

Lycoperslcum Hill 954 esculentiiin Mill. 955.

Lycopsis L. 965 (527) arvensis L- 966

(1), pulla L. 966.

L y e p u s L. 992 (538) aquaticus Mönch 992.

europaeus L. 992 (1), exaltatus L.
992 (2), glabrescens Schmidely, pube-
scens Beuth. 992.

Lygla Fafi.b9(} (337) passerina Fas. 596 (1).

Lysimachia i. 924 (490), 926 neinörum
L. 925 i4), numularia i. 925 (3), punc-
tata L. 925 (2), thyraiflora L., trientalis

Klatt 926, vulgaris L. 925 (1).

Lysimachieae Utk. Houk., Fax 924. Lysi-

niachion Hausskn. 686. Lysimastrum N. 924.

Lythraceae id/.699 (87), Lythrarlae Ä. Hü.
• 699. Lythrarieae BC. 699. Lythreae Kühn.

700.

Lythrum i. 700 (412) canescens N., glabri-

caule Kökn., glabrescens N. 700, hyssopi-
folium L. 700 (1), salicaria L. 700 (2),

tomentosum DC. 700, virgatum L. 701

(3), vulgare Z>0. 700.

Macerone 616.

Macrolinum Eb. 566.

Macrosphatlia Don 166.

31ärsvcilchen 515, 3Iüuseschwanz 411, Magn
433, Maibaum 821, Maibleaml 1314, Jl/ai-

gldckchen 181, il/ajs 39.

M a j a n t h em u m TFiV/^f . 1 82 ( 1 09) bifolium D C.

182, convallaria 11%</- ^^^ (^1), jRo</i,

cordifolium Mönch 112.

3iajoran 993. Majorana liortensis Mönch 993.

Makrun 993.

Malachiu Fries aqnatica Fries 365. Mala-
chium Neilr. aquaticum Neilr. 365, manticum
BeicJienb. 366.

Malaxis 6'«'. 218 (139), jVM«aZ 219 Loeselii

(S««;. 218, monophyllos iSw. 220 paludosa
^Sm;. 210 (1), palustris L. C. Eich. 219.

Malcolmia E. Br. 475 (266).

Malcomia E. Br. 475 africana E. Br. 475 (1).

Malus Med. 715 (423) acerba Mer., com-
munis Lam., silvestris Mill.. sorbus

Borkh. 715.

Malva L. 537 (302) adulterina TFa/Zr. 539

(3 a), alcea L. 539 (8), althaea Sz. 540,

angustiloba Cel. 53«, angustisecta C'eL, iV.

539. borealis Wullm. 538, breviüora Gil. 537,

crispa i. 537 (1), dasycarpa GB- 538,

elachista GB. 539, eriocarpa Boiss. 538,

excisa i^/>. 539, hirsuta Pres< 538, Ss. 541,

hispidüla G^i^. 538, hybrida Cel. 539, in-

canescens Gris. 538, italica PoZZ. 539, lati-

loba Cel. 538, latisecta N., Cel., lilacina

Oj). 539, ma uritiana i. 538 (7), moschata
L. 539 (9i, neglecta Wllr. 539 (4), nicae-
ensis All. 538 (5), parviflora //ds., pseudo-
borealis Schur 538, pusilla Sm. 538 (2),

pusilla ;<^ neglecta 539 (3), pusilla

X rotundifolia Cel. 539, r eeta Op., rotundi-
folia L. 538, 539, silvestris Boiss-, socialis

Gris. 538, sylvestris L. 538 (6), verri-

cillata L. 537, vulgaris Fr. 539.

Malvaceae ^d. 534 (48).Malveae Bth.Hook.
536.

Mandelbatim 818, Mandelweide 281, Manns-
schild 919, Mannstreu 613.

Marirarita Gaud. 1166 bellidiastrum Gaiul.
1167.

Margarospermum purpureo-coeruleum 0^). 972.

Margron 993. Mariendistel 1252, Marille 817,

Maroni 268.

Marrubium X. 1009 (551), affine Zfosi 1010,

angustifolium 7foc/t, creticum JlftM. 1009,

paiiiculatum Eeich., pannonicum Eeich. 1010,

peregrinuni i. 1009 (1), peregrinum
X vulgare 1010 (2), peregrino X vulgare

JT. Eeich. 1010, rem o tum Ä/^. 1010 (2a),

vulgare L. 1010 (3).

Marsypocarpus Neck, 491.

Maruta Ca.s.s. 1193 cotüla DC, foefida CafS.,

vulgaris Bluff Fing. 1194.

Massliebe 1165, Mastkraut 356.

Matricaria i. 1200 (634) atrata Sehrank 1203,

chamomilla L. 1201 (2), coronaria Desr.
1202, corymbosa Desr. 1204, discoidea
DC. 1201 (3), inodora i. 1201 (1), leucan-
tbemum Scop. 1203, Partheiiium L. 1204.

Mauchardia Bth. Hook. 621.

Mauergerste 118, Mauerpfeffer 666.

Maukscbia laevis Heuff. sc^bra Heuff. 129.

Maulbeerbaum 310, Maulbeere, schwarze,
wei.'^seSW, Mausdorn 178, Mausloaterl 1194.

Maydeae Bi/i. ilooA-. 39.

Medeoleae 182.

MedicHgo D. 837 (442) alpicöla 6rB. 840,

brachyödon Eb. 838, declinata S^ 839,

fulcata L. 839 (4), falcat.a X P^ostr ata
839 (3), falcataX sativa 840 (5), falcato

X sativa Eb. 840, glabra Urb. 839, glandu-
losa Koch, gl Olli er ata Bulb., glutinosa 3IB.
840, hirsuta L. 838, hybrida Gaud. 840,

lupulina L. 838 (1), media Pers. 840,

minima Ba.st.838 [7), Desr., L. 838, mixta
Sennh. 839 (3 a), polymorpha L- 838, pro-

cumbens B.s.s. 840, prostrata Jacqii. 839

(2), recta Kit. 839, sativa L. 839 (6), varia
Mart. 840 (5a), versicolor Wllr. 840, vul-

garis Alef. 839, C/rb., Willdenowii Boenn.
838.

Medium DC 1098.

Meerrettig 464, Meerzwiebel 170, Mehlbeer-
baum 710, 711, Mehlbeere 705.

Melampyrum D. 1069 (576) albidum i^Z^«,

silpestre Fers., alpinum Magn., angustifolium

Neilr. 1071, 1073, angustissimum G^jB.

1071, Jingustum Wiesb. 1073, arvense L.
1070 (2), arvensi X barbatum Wolfn. 1070,

austrläcum G^JS. 1071. barbatum WK. 1070

(3), bihariense A.Kern. 1072, 1071, bohe-
micum A. Kern. 1072, cliloranthum Schur
1070, commutatum Tausch 1070 (4), cri-

sjtatum D. 1069(1), dentatum Schur, fallax
Cel. 1071, 1072, grandiflorum A. Kern.
1071, iV., hastntum Gd., hybridum Wolfn.
1070, integerrimum Doli, laricetorum A. Kern.
1071, latifoliam N. 1072, Schub. Mart. 1070,

luteum Blytt 1071, momvicum H. Br.
1072. nemorosum i. 1072 (5), 1071, 1073,

ovatum Spenn. 1070, pallidum Tausch 1069,

paludosum Gaud., parviflorum N. 1071,

pratense L. 1070 (4), Tausch 1071, pseudo-
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barbatum Schur 1070, saxosum Bmg. 1071,

silvaticiiin 1070, stenophyllum Cel. 1072,

stenotaton Wiesb. 1071, subalpinum Jur.

1073 (6), Cel, A. Kern. 1072, sylvatico-

nemorosum Berin. 1073, silvaticum L.
1071 (8), Schur 1071, virens Klett Eicht.,

virlde Äc7mr 1072, vult^atum Pers. 1070.

Melandrium Böhlmcj 377 (212), i?e/c7i. 377

album GarcJce 378 , flos cucüli Bohl. 377,

noctiflorum Fries 378 (3), pratense
ÄöR 378 (2), rubrum Garclce 378, sylve-
stre Bohl. 378 (1), viscosum Gel. 379 (4).

Melanium DO. 508.

Melanosinäpis communis Spenn- 485.

Melde 333.

Melanthaceae i?. i?r. 176. Melanthie ae
Eichl. 176.

Melica L. 90 (61) glauca Schultz, Linnaei

HacTi; lobata Schur 91, ciliata L. 91 (1),

nebrodensis GG. 91, nutans i. 91 (2),

picta C. Koch, pubeiüla GB., trans.silva-

nica Schur 91, uniflora Betz. 92 (3).

Melilotus^d. 840 (443) abbreviata GB. 842,

alba Besr. 842 (4), Thuill. 842, altissimus

841, arvensis Wllr. 843, coerulea Desr.

841 (5), densiflora N. 841, dentata Pers.

842 (2), Kochiana W. 842, laxiflora N. 841,

leucantha Ä'oc/i 842, macrorrhiza Pers.

841 (1), officinalis Desr. 843 (3), Thuill,

Willcl., paluster A. Kern., palustris Äi^.,

Koch 841, Petitpierreana W. 843, procera
GB. 841, procumbens JBss. 841 (6), ru-

gosus Gil 843, vulgaris W. 842.

Meliphyllum Benth. 999.

Melissa L. 999 (543), I>'e/(i/t. 997 acinos

Benth., alpina Benth. 999, clinopodium

Benth. 998, officinalis L. 1000 (1).

Melisse 999.

Melittisi. 1008 (549) meliss opbyl lu m
i. 1008 (1).

Melone 1113.

Mentha i. 981 (537) acuta Op. 988, acute-

serrata Op., acutifolia Sm., adspersa Mch.
987, a^rraria H. Braun, ajirestis Sole 990,

alpig'ena A. Kern. 984, angustata Op.
988, approximata Wirtg. 989, aquaticai.
987 (12), aquatieaX arvensis 985 (10),

arvensis B. 990 (17), arvensis X aqua-
tica 986 (13), arvicöla Pirard 990, atro-

virens Host 986, Austiana H. Braun QS",

austriaca Jacgit. 989 (15), ballotaefolia
Op., Benescliiaiia Op. 986, Benthamiaua
Timb. 982, Braunii Obormf 984 (7 a).

Brittingeri Op. 984, cal a minthifolia Op.

988, calaminthoides H. Braun 986, campi-

cöia H. Braun 989, candicans Crantz
983, Carnuntlae H. Braun 985 (8a),

citrata Ehrh. 987, clinopodiifolia Host 986,

coerulescens Op. 983, cor dito lia 0/). 982,

crenata Becker, crenatifolia Oj3. 986, cre-

nato-dentata Strail, crispa L. 988, cri-

spata Schrad. 982, cuspidata Op. 983,

deflexa Dumort. 990, dentata Mch. 992

(21), diffusa iej. 989, discölor Op. 984,

dissimilis Desegl. 985, distan s Ä i>'raitn,

diversifolia Dumort- 990, Dossiniana
Desegl Dur. 983, D u m o r t i e r i Drscgl 982

(2a), Eisensteiniana Oj), 984, elata Jffos^

987, elegans Lej. 991, elongata Perard

988, exaltata iJ. Braun 987, foliicoma 0/?.,.

fontana Wef/ie 989, galeopsifolia Op.'d^Q,

gentilis L. 991 (20), genuina H. Braun
983, grata Host 991 (19), gracensis H.
Braun 987, Halleri Gmel 984, heleonastes^

JJ. Braun 986, hirsuta iZwds. 988, 986,
hirt.-i Wald. 985 (9a), hirtiflora OjJ. 981,
Hostii Boreau 989, Huguenini Desegl.

Dur. 984, hystrix if. Braun, intermedia

Host 988, iVees, Kitaibeliana H.Braun^
lamiifolia Host, lanceolata Becker 989^
lanceolata Neilr. 983, lata Op. 990, lati-

folia ilcis^ 989. Lejeuniana Op. 982, Li-

bertiana Strail 987, ligustrina H.Braun
983, limicöla Strail 988, limnogena i?.

Braun 985, Lobeliana Becker 986, lon-
gifolia 2/. 983 (4), longifolia X aqua-
tica 985 (9), longifolia X riparia 984
(7), macrostemma Borh. 984, marru-
bias triam F. Schultz 990, mellisaefolia

Host 986, minoriflora Borbäs 988, mollis

Roch. 983, jP. Schultz 990, mollissima
Borkh. 983 (3), mollissim a X aquati ca
985 (8), montana Hosi 987, monticöla
Di'S. Dur. 984, mosoniensis H. Braun
982 (1), multiflora Host, Neesiana Oj).

989, Neilreichiana H. Braun 983, nemo-
phila H. Braun 985, nemorosa 982, 983,

7iemörum Boreau 989, nigricans Mill,

987 (11,, nitida Host 987, nepetoides
Lejeime 985, norica D!". Braun 984, num-
mularia Sclireb., nusleensis 0/). 990,

Obornyana H. Braun 989, obtusata Op.,

obtusifolia Op. 988, ocymidora Op.

982 , ocymoides jffosi 989 , odorata Sole,

origauifolia Host 987, Ortmanniana
Op. 988, ovalifolia Op-, paludosa SoZe 986>

paludosa X candicans Oborny 984, palu-
stris Mch. 990 (16), parle tariaefolia
Becker 988 (14), parviflora Schultz 986,

pascuicöla Desegl. Dur. 983 (26), Pau-
liniaiia i^. Schultz 991, peduncularis Boreau
986, pedunculata Pers. 9S8, piperita i.
984 (6), plicata Op. 986, polymorpha ifos^

989, Prachinensis Op. 987, procumbens
Thuill. 990, prostrata üosi 989, pseudopipe-

rata Tausch 988, pubescens 985, p u 1-

c h e 11 a Host 989, p u 1 e gi t'o r m is if. Braun
990, pule gl um i. 98 1 (22), pumila Host
989, purpurea Host, ranina Op. 988, resi-

nosa Oj). 991, rhomboidea Strail 987, ri-

paria Schreh. 988, rivularis ^SoZe 987,

Rocheliana Borb. u. Braun 983, Eothii
Nees 986, rotundifolia X silvestris 982,

rotundilolia - viridis - silvestris H. Braun
982, rwhr ii Smith 991 (18), Rudaeana
Op. 988 , ruralis Pirard , salebrosa

Boreau 990, sativa L. , Schleicheri
Op. 986, scordiastrum F. Schultz, sege-
talis Op. 990, serotina Host 986, sil-

vestris L. 983, silvicöla H. Braun, Sim-

plex Host 990, slichovensis O^J-, sparsiflora

H. Braun 989, spicata Huds. 982, D. 983,

stacbyoides Host 987, stenantha Borbäs

983, sublanata if. Braun 989, submoUis Ä
Braun 990, subspicata Weihe 986, syl-

vatica Ht'S^, tenuifolia ifosi 988, tortuosa

iJosi 986, fransmota Desegl. 9^3, uliginosa

fi^ra^7 990, umbrosa Op. 988, undulata Willd.
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983, valdepilosa H. Braun 986, variejrata

Sole 991, varians Host 990, veronicaefor-

mis Op. 984, verticillata L. 986, vieu-
nensis Op. 988, viridis L. 982 (5), viri-

düla Host 987, Weiheana Op. 988, Wierz-
bickiana Op. 983.

Menthastrum 981.

Menyantheae Graij 941. Menyanthes L.
942 (504) nymphoides L. 942. trifoliata
L. 942 (1), Menyanthideae Griseb. 941.

Mercurialis L. hb3 (308) aitnua L. 5.54

(1), longifolia Hostbbi, ovata Sternb. Hoppe
554 (8), perennis L. 554 (2).

Mespilophora Neck. 706.

Mes Pilus L. 706 (416), Focfce 705 amelan-

chier i. 707, &ria. ScOjJ. 711, aucuparia Scop.

708, chamaemespilus L. 712, coccinea TF7C
705, cotoneaster L. 704, eriocarpa DC 705,

germanica L. 707 (1), intermixta Wcnz.
706, latifolia PotV. 714, monogyna W. 706,

oxyacanlha^/Z. 705, Ctz. 706, tomentosa il/i'M.

705, torminalis All. 713, vulgaris J^ö. 707.

Meura^ld. 638 (371) atham anticum Jctcgfit.

639 (1), foenicülum Spjr. 637, mutellina
Gärtn. 639 (2).

Mezereum C. Ä. Mey. 596.

Micropusi. 1172(616) erectus i. 1173 (1).

Microstylis Nuttal 219 a40) diphyUa
Lindl. 220, monophylla imdZ. 220 (1).

Miere Sb8, Milchdistel 1321.

Milchkraut 926, Milchstern 170.

Miliarium effusum 3/c/i. 51.

Milium i. 51 (25) arundinaceum Sibth. 51,

effusum L. 51 (1), multiflorum Cuo., para-

doxum /Sco^^. 51.

Millefollum Ad. 1194.

Milzkraut 679.

Mimülus ^tZ. 1067 Crista Galli Scop. 1068.

Minuartia fastigiata Beichenb. 360.

3iin^e 981.

Miso.petälum Äaiü. 672,

Mispel 706, Mi,s(!eZ 604, Möhre 654.

Moehringia i. 360 (197) eiliata GB.,
filifolia GB. 361, muscosa L. 361 (1),

polygonoides 3IK. 361 (2), trinervia
Cluirv. 361 (3).

Moenchia i2o?/t incana Both 470 , mantica
Bartl. 366, sativa iJof/i 482.

Moera 654, Mostrich 485, Mohn 432.

Molinia Schrank 93 (63 1 altissima ünÄ; 93,

aquatlca W^ift. 89 , arundinacea Schrank,
coerulea Mönch 93, fluitans Harini. 92,

Httoralis Host, parviflora GB., plicata

Hartm. 93, serotIna 71/er/. JJoc/i 78, varia
Schrank 93 (1), variabilis Wib. 93.

Mollugo tetraphylla L. 354.

illoZ^u 334.

Monandrae 190.

Monardeae Benth. 1000.

Mondviole 467.

Moneses Salisb. 896 grandiflora Salisb., uni-

flora ^Ze/. 897.

Monocotyleae 11. Monocotyledones Jwss. 11.

Monogynella Vahliana Desnioal. 948.

Monopetälae Lindl. 895.

Monotröpa i. 899 (472) glabra Both,
hirsuta Both, hypophegea Wallr. 899,

hypopitys L. 899 (1), hypopithys Wallr.
899.

Monotropeae Benth. Hook., Don 895, .ATtt^f.

899.

Montia L. 384 (217) arvensis Wallr., fon-

tana i., lamprosperma Cham., major
Schrud. 385, mint) r Gmel. 385 (1), Schrad.
385, rivularis (?me/. 385 (2).

Moorbeere 907, Moorföhre 5, Moosbeere 907.

Moraceae ^/»(yZ. 308 (24), 309, iutdZ. 310.

M o r e a e 310.

Morocarpus capitatus Mönch 333, foiiosus

Mönch 332.

Moroideae En(jl. 310.

Morus i. 310 (164) albaX. 311 (1), nigra
L. 311 (2), papyrifera L. 311.

Moschatella arloxa Scoj). 1134. Moschatellina
tetragöna Mönch 113i.

Mulgedlum Cass. 1317, alpinum Lss. 1318.

Muscari ilf(7Z. 168 (95) botryoides I)C.
170 (5), comosum 3Iill. 169 (1\ Tausch
169, neglectum Gussone 170 (3;, race-
mosum DC. 169 (4), tenuiflorum Tausch
169 (2).

Muscathyacinthe 168 , Muschelblümchen 398.

Myagrum i. 501 (291) amplexicaule Möhc/j
502, aquaticum Law. 465. auriculatum Z)(".

473, austriäcum Jacqu. 464, biarticulatum

Crantz 498, clavatum Lum. 501, littorale

Scop. 502, paniculatum i. 497, perenne JD.

498, perfoliatum L. 502 (1), pinnati-

fidum Ehr. 483, rostratum Scopj., rugosum
Gtl. 497, i. 498, sativum L. 482, saxatile

ij. 473, taraxacifolium Lam. 501,

Mycelis (7ass. angulosa Cass. muralis Bh. 1319.
Myogälum LK 171, 172 Boucheanum
Kunth, nutans Link 172.

Myopteron Spreng. 470.

Myosotis i. 968 (530) alpestris Schmidt
970, arenaria Schrad. 971 (7), arvensis
i. 971 (5), Beich. 971, caespitosa Schultz

969, carnica OjJt^, cognata Schott 970, col-

lina Beich. 971, decumbens ifosi 970, deflexa

Wahl. 962, elatior Opt^r 969, firma Neilr.

970, gracllis Boenn. 969, gymnosperma
(rif. 971, hispida Schlecht. 971 (6), inter-

media Link 971, lactea Boenn. 970, lanci-

folia (yJ5. 969, Lappüla L. 962, laxa iV^eiZr,

970, laxiflora Beich., lingulata Lehm. 969,

lithospermifolia Willd. 970, macrantha (tJ5.,

memor Kittel, mit-rantba Opiz 969, mon-
tana Bess. 970, nemorosa J5ess. 969, obtusa
WK. 965, obtusifolia GB. 969, odorata Potr.

970, palustris L. 969 '2), Beich., Wettst.

969, pulcherrima Gi?. 970, radicans Opiz,

repens Don 969, sorpioides L. 969, 971,

scorpioides arvensis Ehrh., scorpioides co'-

lina Ehrh. 971, scorpioides silvatlca Ehrh.
970, sparsiflora Mikan 969 (1), silva-
tlca Hoffm. 970 (3), stricta Link 971, stri-

gulosa Beich. 969, suaveölens TFÄ^,
sylvatica Ehrh. 970, variabllis Angelis
970 (4), venia Op?^; 971, versicölor Pej-s.

971 (8), virginea Kitt., vulgata GB., vul-

garis DC. 969.

Myosoton Mönch 365 (201) aquaticum
Mönch 365 (1).

My osurus i, 411 (238) minimusi. 412 (1).

Myricarla Desv. germanica Desv. 570.
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My riophyllum i. 697 (410) in termedium
Koch, paradoxum GJB., pectinatum UC-,
jtinnatifidum TTo/Zr. 698, spicatum i. 698

(2), terrestre N. 698, verticill atiim L.
698 (1).

Myrrhis aurea Spr. 630, bulbosa Spr. 629,

chaerophyllacea Lam. 632, hirsuta Spr. 630.

Myrtiflorae 684.

Myrtillus niger Gilib. 907.

N.

Nabelmiere 380. Nabelnüsschen 960, Nacht-
kerze 694, Nachtnelke 377, Nachtschatten
954, Nachtviole 473, Nadelhölzer 1. Nadel-
kerbel 632, Nagelkraut 354, iVa^/ 372.

Najaceae J.Mi. 17, 18. N aj adaceae i/c. 17

(4), Benth. Hook. 221.

Najas L. 17 (9) major All. 17, marina i.
17 (1), 18, minor All. 18 (2).

Napus Spenn. 485 agriasinjipis Spenn., leuco-

sinäpis Spenn. 486.

Narcisse 184.

Narcissus i. 184 (111) an gustifoliiis
Gurt., grandiflorus Herb. 184, incom-
parabilis TIf/H. 184(3), majalis Gurt. 184,

poeticus L. 184 (1), pseudo narcissus
L. 184 (2), stellifloius Schur 184.

Nardeae 118.

Nardus L. 119 (74) stricta L. 119 (1).

Nasturtioides inconspicüum Med. 494.

Nasturtium ./4c?. 495, B. Br. 462, 463, alpinum
Crantz 495, amphibium DC, i?. Br., anceps
Beich. 465, armoracia Fries 464, armora-
cioide.? 466, auriculatum 2)C 465, austriäcum

Grantz 464, bnrsa pastoris Both 492, draba
Grantz, fontannm Aschers. 463, indivisum

DG.., integrifollum Tausch 465, microphyi-

lum Boen. 464, Morisoni Tausch 465, offi-

cinale 7?. i^ro?«;^ 463, palustre DC 466,

paniculatiim Grantz 497, petraeum Grantz
488, pinnatifidtim Tausch 465, 466, riparium

Wallr. 465, rivulare Beich. 466, ruderale

Äco^. 494, sativum 3Iönch 495 , saxatile

Gratdz 473, süfolium jRö. 464, sylvestre

J?. J5r., terrestre J?. J5r. 466, Tausch, varii-

folia jDC. 465.

Natterkopf\ 972, Natterivurz 322.

Naumburgia Mönch 926 (491) guttata
lfö>tc/i 926 (1), thyrsiflora iieic/t. 926.

Neckeiia Scop. 436.

Negundo Mönch aceroides Mönch , fraxini-

folium Nutt. 581.

iV>/Ä:e 372.

Nemorella Elirh. 925.

Neogaya Meisn. simplex Meisn. 639.

Neottia E'/ir/i. 217 (136), L. G. Bich. 217
aestivalis DG., autumnalis Fers. 216, cor-

data 1j. G. Bich., glandulosa GB., lati-

folia L. G. Bich. 217, nidus avis L. C.

Bich. 217 (1), ovata Bluff Fing. 217, repens

Sw. 218, spiralis Sio. 216.

Neottidium Schlecht, nidus avis Schlecht. 217,

Neottünae P/Ji!^. 211.

Nepeta i. 1003 (545) cataria L. 1004 (1),

glabrata GB. 1003, glechoma Benth. 1003

(3), 1004, heterophylla GB. 1003, hirsuta

Benth., nuda Neilr., paniculata Crantz 1004,

pannonica i. 1004 (2), parviflora
i?en^/i. 1003, rigida GB. 1004 (4),

Nepeteae Benth. 1003.

Nephro phyll um Gaud. 672.

Neslea 497(286) paniculata Desü. 497 (1).

Nesleae GB. 497. Neslia ^w^ 497.

Nessel 306, Nestwurz 217.

Nicotiana i. 956 (518) rustica L. 956 (1).

Nicotianinae Wettst. 956.

Nieswurz 396.

Nigella i. 398 (227) arvensisi. 398 (1).

damascena i. 398 (3), sativa L. 398 (2),

verruculosa GB. 398,

Nigritella Bich. 208 (126) angustifolia
Bich. 208 (1), angustifolia X Gymnadenia
conopsea 208, 209, fragrans Sanier 209

(2 a), nigra Beichenb., rosen Vis. Sacc, rubra
GB. 208, suaveolens Koch 209.

Nissolla uniflora Mönch 882.

Nivaria Mötich aestivalis JSIönch, verna. Mönch
185.

Neumayera austriaca Beichenb. 359.

Noccaea Mönch 488 alpina Beichenb. 495,

rotundifolia Mönch, 488.

Nomimium Gring 506.

Nomisma DC. 488.

Nonea = Nonnea 966. Nonnea Medic. 966

(528) erecta Beruh. 966 (1), glandulosa

Op., ochroleuca Op., puUa Z)C,, villosa OjjJ.

966.

Norta DG. 476.

Nuculiferae Fndl. 956.

Numularia IV', 924 repens Gilib., prostrata

Op. 925.

Nuphar Sibth. 428 (244) luteum Sm. 429

(1), minimum yS"»», 429 (2), pumila DG. 429.

Nymphaeeae Salisb. 427.

Nymphaea L. 427 (243) alba L. 428 (1),

Casp., biradiata Sovivi. 428, Candida Bresl.

428 (2), lutea i., minima Willd. 429, oocarpa

Casp., oviformis Casp. 428, pumila Hoffm.,
Timm 429, semiaperta Klingg., sphaerocarpa

Casp. 428,

Nymphaeceae DC. 427 (37).

0.

Obdiplostemones 557.

Ochsenzunge 964,

Ocimeae Benth. 980.

Oderinenig 766,

Odontites «S^m. 1062(572), Hoffm. 623 lini-

folia Don 1063, lutea ü&. 1062(1), odon-

tites Wettst. 1063. rubra Gil. 1063 (2),

serotina Bb. 1063, tenuissima ^0^?«. 623,

vulgaris Mönch 1063.

Odontocarpa Neck. 1135.

Oehliveide 599.

Oenantheae £</*. Hook. 634.

Oenanthe D. 640 (373) aquaticum D«j«. 640,

fistulosa i. 641 (1), media Gris. 641,

microcarpum GB. 640, phellandrium
iam. 640 (4), pimpinelloides L. 641

(3), silaifolia MB. 641 (2).

Oenothera L. 694 bienni X muricata A. Br.
695, biennis L. 694, Braunli DöZZ, muricata

Murr. 695, Oenothereae Fndl. 685,
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Oglifa Cass. 1173 arvensis Cass., minima
Beichenh. f. 1174.

Ohnblatt 899.

Olbia Med. 536.

Oleaceae Lindl. 929(96). Oleeae Brongn.
931. Oleineae Btli. Houk. 931,

Omalotheca siipina DC. 1177.

Omphalodes Mönch 960(5'J0) repeiis Schrank
960, scorpioides Sehrank 960 {!), verna
Mönch 960 (2).

Omphalospöra Bess. 1048.

Onajrra Scop. 694 (407) biennis Scoj). 694

(1), biennisX muricata 695 (2), Braiinii
GB. 695 (2), chrysantha 695, europaea Spach
694, grandiflora /S^;ac/i 695, muricata GB.
695 (3), vulgaris Spach 694.

Onagraceae Lindl. 685 (85). Onagraiieae
Jim., Bth. Hook. 685.

Onobrychis Ad. 870 (491) arenaria Ser.

871 (2), austriaca GB., reticulosa Op., sativa

Lam., spicnta Mönch 871, viciaefolia
Scop. 871 (1).

Ononis L. 834 (440) albiflora N-, altisslma

Lam., angustifolla Wallr.. arvensis L. 836,
austriaca GB. 835 (4), campestris Koch
Zitt. 836, columnae All. 835, foetens All.

836, A.Kern. 835, hircina Jacqii. 836 (3),

latifolia N. 836, minutissima Jcqu. 835, mitis

G4?i., i. 836, procurrens Wallr., C. Rieht.

835, psendorepens Schur 836, repens Neilr.

835, 836, spinosa i. 836 (2), subocculta
Vill. 835 (1).

Onopordon L. 1251 (651) acanthium L.
1251 (1).

Onosma L. 973 (533) arenarium TFÄ^, 974
(2), austriäcum GB., calycinum Steven,
echioides L. 974, Neilr. 974, Visianii
Clem. 974 (1).

Ophrydinae Pfitzer 186.

Ophrys i. 197 (119) alpina L. 207, apifera
Ruds. 198 (6), arachnites L. 197 (5),

Reichardt 197, aranifera Huds. 198 (3),

aranifera (or) X arachnites G^£. 197 (4),

aranifera X muscifera 198, aranifera
X myodes Pokorny 198 (2), aranifero-

myodes Neilr., aurita Moggr., austriaca
Wiesb. 198, corallorhi/.a L. 220, cordata L.
217, coronifera GB. 197, fissa Moggr.
198, fuciflora IfaZ^. 197, fucifera Sm.,
genuina Reichenb. 198, gibbosa GB. 198
(2b), hybrida Pokorny 198 (2a), insecti-

fera L. 197. 198, Loeselii L. 218, mono-
phyllos X. 220, monochris L. 207, muscifera
Huds. 198, myodes i. 198 (1), Nidus Avis
L. 217, obscura GB. 197 (4a), ovata i.
217, paludosa L. 219, ps eudoapifera
Bosbach 197, Reichenbachiana ilf. Schulze
198, rotulata GB. 198, spiralis i. 216.

Oporinia Don 1310 autumnalis Z>ow pratensis

Less. 1311.

Opülus glandiilosus Mönch 1130.

Oichidaceae Lindl. 190 (141. Orchideae
fia/Z. 190.

Orchis L. 199 (120) abortiva i. 215, alba
Goir. 201, albiflora Thielens 201, alpina
Crantz 209, ambigöa J.. Kern. 205,
amoena Crantz 201, austriaca ^. Kern.
201, Biermanni Or^w. 204, bifolia i. 211,
Braunii i?^aZ«cs?/ 205, candidissiina.ffrofcer

204, cimicina Crantz 200, commutata
Todaro 201, conopsea X. 209, coriophöra
L. 200 (2), Di et rieh Jana Bogenh. 201
r4a), Eichenfeldli 6^5. 202 (14 a), elodes

Griseb. 205, Erdingeii Sennh. 992, ery-
rlirantha GB. 201 (IIa), fuciflora Crantz
197, fusca Jftcgtt. 199, globosaX. 200(8),
graniinea Crantz 207, Halleri Crantz 200,
Heinzeliana if. Reichardt 204, hircina

Crantz 206, hybrida Bonn. 1 99, i m ra a-

culata Schur 204, impudica Crantz 205,
incarnata X. 204(13), incarnata X macu-
lata 205, incarnata X palustris Ilausskn.

202, i nfluenza iSenx/t. 991, intercedens
G5. 200, intuta G^i'. 205 (21 a), Kisslin-
gli GB. 203 (Ha), lanceata ü^. /'. 204,

latifolia L. 205 (19), Neilr. 204, latifolia

X maculata Haldcsy, Towns., laiifolia X
sambucina C. Rieht. 205, laxiflora Neilr.

202, longibracteata Schur 204, longiloba

Doli 202, macrophylla Schur 204, macu-
lata i. 204(20), 205, maculata X sam-
bucina 991 , maculata X Gyranadenia
conopsea2fl4, maculata X Gymnadenia
odoratissima 205 (21), majalis Neilr. 205,

mascüla Crantz 202, Neilr. 201, mascüla X
maculata Haldcsy 202, militaris L. 200

(6), L. 199, miniata Crantz 208, monorchis
Crantz 201, montana Schmidt 211, monticöla

C. Rieht. 205, moravica Jacqu. 199,

morio L. 202 (1), ochroleuca Schur 204,

odoratissima L. 210, ornithis Jacqu. 209,

ovalifolia (?5. 204, pallens i. 203 (12),

palustris Jacqu. 202 (13), palustris X
incarnata 202 (14), pentecostalis
Wettst. u. Sennh. 204 (17 a), perplexa
GB. 200, purpurea Sitrfs. 199 (7), Koch
203, purpurea X militaris A. Kern. 199,

pyramidalis L. 207, Kegeliana 6'. Richter

205, Rivini Gouan 200, rosea G^oiV. 201,

sambucina i. 203 (15), sambucina X
Piatanthera viridis 208, speciosa Sost
201 (9), speciosa X pallens 201. 203

(11), speciosa X maculata Wettst.

Sennh. 204(17), speciosa X sambucina
Wettst. Sennh. 203 (16), spe ciosissima
Wettst. Sennh. 203 (16 a). Spitz elli Sanier
202 (9), stenolöba Coss. Germ. 199, stvicti-

folia Opiz 204:, suaveölens Vill. 209, trian-

gularis GB. 199, tridentata Scop. 201 i,5),

triquetra GB. 199, Uech tritziana
Hausskn. 202, ustulatai. 201 (3), ustu-
lata X tridentata 201 (4), ustulata X
variegata A. Kern. 201 , variegata AU.,

Reich. 201, viridis Crantz 208.

Oreogeum 762.

Orlaya 654 (385) grandiflora Hffm. 655 (1),

Origänum L. 992 (539) glabrescens GB.,
latebracteatura GB. 993, majorana L.
993 (2), majoranoides Willd., puberülum
GB. 993, vulgare L. 993 (1).

Ornithogälum L. 170 (97) arvense Pers.

175, bohemicum Zauschn. 176, Bouche-
anum Asch. 172 (7), brachy stachys
Fisch. 171, chloranthum Saut., collinum

Gussone, Koch 172, comosum L. 172 (3),

hortense Neilr., Kochli Pari. 172, luteum

L. 175, minimum L. 176, narbonese Neilr.

171, nutans L. 172 (6), obovata GB.,
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Persoonii Hoppe, pratense Fers., pusillura

Schmidt 175, pyramidale L. 17 1 (1),

pyrenaicHm i. 171 (2), reflexiim Czern.

175, ruthenicum Bauche, silvestre Neilr.

172, sphaerocarpum A. Kern. 171, Stern-

bergii Hoppe 176. tenuifoliuni Gussone
172 (5). umbellatum L. 172 (4), undu-
latum Bouche 172.

Ornithopodium Ad. 866.

Ornithöpus L. 866 (457) perpusillus L.
866 (2), rose US Duf.Sdd (1), sativus Brot.
866.

Ornithorhynchlum syriäcum Höhl. 497.

Oroban chaceae Lindl. 1073 (107). Oro-
bancheae DC. 1073.

OrobancheX. 1074 (578) alba Steph. 1078

(15), albiflora GG. 1075, alpestris 6'-3'. 1085,

alsatlca Kirschl. 1084(11), amethystea
Thuill., ampla OB. 1082, apiculata Wallr.
1081, arenaria Borkh. 1076 (4), Artemisiae
Vauch., campestris Vauch. 1082. atropur-

pnrea Sz., atrorubens Sz. 1081, bidentata
GB. 1078, bipontina Sz. 1080, biachysepäla

«S,?. 1084, Buekiana KocJi 1080, caesia
Bb. 1077 (2), caryophyllacea ^Sm. 1080

(6), Cery&riae Kir.'ichl 1084, Cirsii jPr. 1078,

citrina Dietr. 1080, Coss. 1083, coerulea

Vül. 1076, coerulescens Steph. 1077(5),
collecta G^B. 1080, comosa Wallr. 1076,

communis (xJB. 1078, concölor Bor.,

conica GB , cruenta Bert. 1082, curva
GB. 1080, cyanea GB. 1075, Echinöpis
Pane. 1083, elachista G^JB. 1082, elatior

Dietr., Koch Ziz 1080, Sutt. 1083, eminens
6^£. 1085, epitbymnm DC. 1078, erubescens
ÄOM«. 1080, exigOa GB 1083, flava Mart.
1084 (12), fragrans Koch 1083. Galli Dubij,

gilva Dietr. 1080. gracllis Sm. 1082 (14),

grandiflora Eb. 1078, 1080, hederae !>(%
1079 (20), homoiosproleo n GB.. ionantha
A. Kern. 1077, Kochii Schultz 1083,

Krausei Dietr. 1080, laevis L. 1076,

Laserpitii Sileris J/ewt. 1084 (10), Li-
banotidis Mal. 1084, lilacea GB. 1080,

longebracteata GB. 1078, longesquamata
<rJ5. 1082, lopholepis GB. 1080, loricata
i2ö. 1082 (17), lutea Baumg. 1080 (8),

GB. 1080, macrantha Dietr., macro-
glossa Wallr. 1080, major L- 1083 (9),

Jc^it. 1080, maxima GB. 1078, medicaginis
Di(&y/ 1080. Bb. 1079, megalepis 6^5.

1080, micrantha A. Kern. 1085, microphyia
GB. 1083, microtera G^i). 1080, raillefolii

Bb. 1076, minor 5'w«. 1081 (19), minuti-
flora GB. 1078, monoclonos Wallr. 1075,
monosepäla GB. 1077, Muteli ^. Kern.
1075 , neottioides Saut. 1085 , nuditiora

TTa//)-. 1081. occidentalis GB. 1077, pal-
lidiflora Wimm. Gr., GB. 1078, pan-
xantha GB. 1082, pauciflora TF(/Z/r. 1080,
peisonis GB. 1077, picridis &. 1082

(18), platystigma Bb. 1079, 1082, polyantha
GB. 1082, polychroa GB. 1078. polyclonos
Wallr. 1075, porphyrea G^U. 1080, procera
Z^oc/i 1079, psilantha GB. 1082, purpurea
Jacqu. 1076 (3), ramosa i. 1075 (1),

reticulata Wallr. 1078 (16), robusta Dietr.
1077, rubens Wallr. 1080, rubiginosa
Dietr., rubra Hook. 1078, Salvlae Schultz

1085 (13), Sauteri Schultz, Scabiosae EToc/i

1079, sparsiflora Wallr. 1078, 1080.

Spitzel ii GB. 1076, Stigmatodes TFimm.
1083, strobiligena E&. 1080, subalpina
GB. 1078, subgilva G^B., sulphurea Doli
1080, sylvatiea Sz. 1085. tapeina G^jB.

1076, Teucrii Hol. I08l (7), F. G. Schultz

1081, thyrsiflora Wallr. 1080, transsilvanlca

Pore. 10^78, trichota GB. 1082, Tussilaginis

il/tt^. 1084, Wierzbickii Schultz 1082. vul-
garis GB., Poir. 1080, viscosa GB. 1079,

Ulicis J^esjH. ]082.

Oröbus L. 881 albiflorus ^Ze/'. 886, albus L. f.,

austriäcus Crantz 885 , Clusii Spr. 873,

oollinus Ortm., lacteus MB-, macrorrhizus

N., microrrhizus N., niger L. 885, nissolia

Doli 882, palustris Bb. 883, pannonicus

Jcqu. 885, rigidus Lang, variegatus Te»!.

886, varius Sol 885, venetus Mill. 886,

versicölor G^m. 885, vernus L. 886, vicioides

DC. 873.

Orontium Pers. 1042 arvense Pers. 1043,

majus Pers. 1042.

Orthantha Benth.. A. Kern. 1062, lutea

A. Kern. 1062, 1063.

Orthödon .S'er. 365.

Orthomeris A. Gray 1166.

Orthopolygäla Chod. 584.

Orthospoium Bth. Hook. 329, JVees 332, bonus
Henricus Nees, crassifolium Beichenb.,

rubrum Nees 333.

Oryzeae Bth. Hook. 46.

Oryzopsis Mx. 50 (24) miliacea GB. 51

(2), viresc ens GB. 51 (1).

Osproleon Wallr. 1075.

Osterluzei 544.

Ostinia Mespilus Clairv. 727.

Osyris rhamnoides ^Sco;;. 599.

Othonna integrifolia L. 1217, palustris D. 1216.

Oxalidaceae Ldl. 564(56). Oxalideae B. Br.
564.

Oxälis L. 564 (314) acetosella L. 564 il),

alba Gil. 564, corniculata D. 565 (3),

diffusa Boenn., parviflora Lej., purpurea
GB., rosea Pet. 565, stricta L. 565 (2).

Oxyacantha Med. 705 monogyna Boem., subro-

tundata Boem. 706, vulgaris Erndt 705.

Oxycedrus Spach 9.

Oxycoccos J.d. 907 (480) palustris Pers. 908,

quadripetäla G^ (7/6. 908(1), vulgaris Pwrs/i,

908. Oxycoccus 908.

Oxys Ad. acetosella Scop. 564, corniculata

Scop. 565.

O X y t r ö p i s DC. 864 (455) Candida GB.,
.Jacquini Bge. 865, montana DC 865 (2),

pilosa DC. 865 (1).

Pachypleurum ilfe?/. 639 (372) simpIex
Bb. 639 (1).

Padus Focke 816 avium Mönch, vulgaris Host
821.

Paeonia L. 393 (221) corallina iJe?^ 393,

mascula L. 393 (1), officinalis L. 393.

Paeonieae Spach. 393.

Palimbia J5ess. 653 (383) carvifolia Koch 653,

Chabraei DC. 653 (1).



Alphabetisches Verzeiclinis. 1373

Paniceae Bth. Hook. 42.

Panicnim Tj. 44 (17) ambigüum Guss. 46,

brevisetnni Doli 44, 46, capillare L. 45,

ciliare Diill. Hetz 43, compacturu Kit. 46,

crus Galü J>. 44, daciylon L. 76, geimanicum
Willd. 46, gl ab r um Gandin ^'6, glaucum i.,

gfloraeratum Mönch 46, Hostii M. B. 44,

italicum i>ö7/, L. 46, lineare Krocker 43,

longisetum DöZZ 44, 46, majiis Gaud. 46,

miliaceum J,. 44 (1), nutans GB. 44,

panis Jessen, purpurascens Opitz 46, sangui-
nale L. 43, .stagninuiii Host, suberectum
GB. 44, verticiilatum X. 45, 46, viiide

L. 46.

Papaver L. 432 (246) agrivagum Jordan
433, albiflorum Elkan 434, /toe/j 432. a 1 b u in

Crantz, Gel. 433, Neilr. 432, alpin um i.
432 (1), argemone X. 432 (2), Burseri

Crantz 432, dubium L. 434 (3), dubium
X ihoeas 433, glabrum Koch 432, inex-
pertum GB. 434 (4 a), intermedium
Bjecker, laciniatum Reichenh. 433, leiocarpum
Cel. 432, nigrum Crantz, officinale Gmel.
433, rhoeas L. 433 (5). rhoeas X dubium
434 (4), somniferum L. 433(6), strigosum
Boenn. 433.

Papaveraceae Juss. 431 (39) 435. Papavereae
Bernh. 431.

Papiermaulbeerhaum 311.

P a p i 1 i o n a c e a e X. 822 (90), 888. Papilionatae
Taub. 822.

Paplrosen 540, Pa2)pel 302, canadische 304.

Papyrius japonica PojV. 311.

Paradiesapfel 955.

Parallosa monanthos ^^e/". 877.

Pardalianches Tausch 1212.

Parietarla i. 307 (161), officinalis L.
308 (1), erecta 31ert. Koch, Weddell 308.

Paris L. 182 (110) quadrifolla L. 182 (1).

Parnassiai. 683 (403) palustris L. 683 (1).

Parnassiaceae Frank 682 (83). Parnassieae
G^ra?/ 682.

Paronychiaceae Meisn. 345(30). Parony-
chieae Eichl. 345.

Parthenocissus PI. 592 (334) quinque-
folia PI. 593 (1).

Paspälum dactylon Lam. 76.

Passerina aiinua Wickstr. 596.
Pastinaca L. 646 anethum «S^jr. 647, graveölens

Bernh. 647, opaca Bernh. 650, .sativa X. 650.
Pastinak 650, Pechnelke 382.
Pedicularis X. 1064 (574) Crantzii 6rJB.

1064 (574), asplenifolia Flörke 1065,
eomosa Jacqu. 1066, foliosa i. 1066 (8),

g €i min fit n Port. 1065(2), geminiflora Port.
1065, incarnata Jacqu. 1064, Jacquini Koch
1065, obsoleta C^^r. 1066, palustris L.
1065 (6), Portenschlagii Saut. 1065, recu-
tita L. 1066 (7), rosacea 6^5. 1065, rosea
Wlf. 1066(9), rostrataZ,. 1065(3), rostrato-

capitata Ctz. 1065, rostrato-spicata Ctz.

1064 (1), spicato-rostrata Ctz. 1064, syl-
vatlca L. 1065 (5), verticillata L-
1066 (4).

Peltarla Jcqu. 496 (284) alliacea Jcqu.
496 (1). Peltarieae GB. 496.

Pennisetum Enal. 45.

Pentaphyllum TFaZ/r. 749.

Pentaple mantica Reichenh. 366.

Peplis i. 701 (413) callitrichoides A. Br.
701, portüla L. 701 (1).

Peramium Salisb. 217.

Periclyinenum italicum 3fiZZ. 1131.

Perlgras 90.

Persica Borkh., Neilr. 816, nana il//7/. 817,
vulgaris Mill. 818.

Personatae 1025, 1088.

Ferückenbaum bll, Pesticnrz 1209.

Petasites Ad. 1209 (638) albus Gärta.
1210 (3), albus X niveus 1210, ascendens
GB., communis GB. 120f, Lorezianus
Brügg., Sennh. 1210, niveus Baumg. 1210

(2), officinalis il/6'(/c7j 1209 (1), virescens

GB. 1210, vulgaris F)esf. 1209.

Petergstamm 917, Petersilie 621.
Petrocallis JB, Brown 472 (263) leucantha

6^1?. 472, pyrenaica i?. Broivn 473 (1).

Petroselinum Hffm. 620 crispum DC. 621,
sativum Hffm. 621.

Peucedänum i. 646 (380), 653 alsaticum
2y. 648 (3), arenareuni WK. 648 (2),

austriäcum Koch 649 (5). carvifolla Vill. 653.

cervaria Cw.s.s. 650 (7), Chabraei Gaud.
653, fallax GB. 648, graveölens J5ai?Z.

647 (11), Imperatoria Endl. 649, officinale
L. 647 (1), opacnm GB. 650, oreose-
linum Mönch 649 (4), ostruthium XToc/i

649 (9), palustre Mönch 648 (6\ pasti-
naca Baill. 650 '10), Silaus L. 634, /cgff.

648, verticillare MK. 650 (8).

Pfaffoikappl 588, Pfauengerste 117, Pfeffer-
minze 984, Pfeifenstrauch 684. Pfeilkraut
224, Pferdebohne 872, Pferscha 818, Pfing'^f-

Tose 393, Pfirsichbaum 818, Pßanzelu 484,

Pflaume 816, Pflaumenbaum 819, Pflück-
erbse 887.

Phaca jL. 860 alpina i. 863, astragalin i 1X7.

861, frigida £. 863, minima ^K. 861, mon-
tana Crantz 865, ochreata Crantz 863.

Phaecasium Ca.ss. 1269 lampsanoides C«ss.,

pulchrum Benth. Hook. 1271.

Pliaenactis iVtt/^. 1170.

Phaenopus i>C. 1317, vimineus DC. 1318.

Phalangium J?(ss. 163 liliago Sehreh. 164, ra-

mosum Mönch 163.

Phalarideae 47.

Phaläris i. 47 (20) alpina Hänke 54, are-

naria Willd. 55, arundinacea i. 48, aspera

Retz., canariensis i. 47 (1), oryzoides

L. 47, phleoides i., tenuis Host 54, utri-

culata £. 57.

Phaloe Dum. 356 nodosa Dum., saginoides

Dum. 357.

Phanerogamae 1.

Phanoderis DC. 1309.

Phaseoleae Broivn 887.

Phaseölus i. 887 (466) coccineus L. 888

(2), multiflorus Lam. 888, nanus i. 887,

vulgaris L. 887 (1).

Phelipaea Mey. albiflora GG. 1075, arenaria

Walp. 1076, caesia i^ö. 1077, coerulSa Mey.,
purpurea Asch. 1076, ramosa Mey. 1075,

robusta Walp. 1077.

Phelipanche Pom. 1075 arenaria Po7n. 1076,

ramosa Pohj. 1075.

Phellandrium £. aquaticum X. 640, mutel-
lina L. 639.
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Philadelphaceae LinclL 683 (84). Phila-

delpheae Don 683.

Philadelphiis L. 684 (404) coronarius
L. 684 (1)

Phoenixopus Cass. 1317 decurrens Cass.

1318.

Phleboanthe Tausch 1023.

Phleoideae Benth. Hook. 51.

Phleurn L- 53 (28) alopecuioides Mitterb.

43, alpinum L. 55 (7), ambigüum GB,
55, arenareum L. 55(5), asperum Vill.

54 (2), Boehmeri Neilr. 54, T^ife., bulbosum
Hostf caespitosum N., f allax Janka 55, hir-

sutiim Suter, luxiirians GB. 54, M i c h e 1 i

i

^ZZ.54(4), nodosum i. 55,phalarideumFi7Z.,

Phaläris Pers. 54. phalaroides Kueler

54(3), pratense L. bb Iß), schoenoides L.
53, stoloniferum Host, subalpinum
Hack. 55, tenüe Schrad. 54 (1), ventrico-

sum Mönch 54, viUosum Op. 55, viride

ylZL 54, viridühun GB. 55.

Phlomidopsis tuberosa Lk. 1021.

Phlomis i. 1020 (557) tuberosa i. 1021 (1).

Phlomitis tuberosa Nees 1021.

Phlomoides tuberosa Mönch 1021.

Phragmites Trin. 76 (49) communis Trin.
76 (1), flavescens Cust., Hegelschw., isiaca

Beichenb. 77.

Phuopsis stylosa Schuiii. 1116.

Physälis L. 953 (515) alkekengi L. P54

(1), den tat a G^JB. 954, Halicacabum Scop.
954.

Physocarpus opulifolia Max. 670.

Phyteuma i. 1108 (588) adulterinum
Wullr. 1110, angustatum Wend. 1108, atro-

purpureum ^^O^Ji^'e 1109, austiiäcum GB.
1108, brachystachyum Schmid. 1109, coeru-

lescens Bog., coeruleum Grendi 1109, fistu-

lorum Bb., griseum GB., inaequatum Kit.

1108, intercedens GB. 1109, interj actum
GB., lanceolatum Aut. 1 108, maculatum
Wallr. 1109, nigrum ÄcZm. 1109 (3), ochro-

leucum Doli, Schlz. 1109, orbiculare L.
1108 (1), ovale Hoppe, ovatum Schm.,
Rapunculus Pers., sphaerocephälum Form.
1109, spicatum L. 1109 (2i, stelliferum

GB., tracheliifolinm Wallr., violascens Pet.

1109.

Phytolacca L. 344 (187) decandra L.
345 (1), americana L. 345. Phytolacca-
ceae Lindl. 344 (29).

Picea Link 7 (3) acuminata GB., apiculata

GB; chlorocarpa Purk., erythro carpa
Piirk., excelsa Link, fennica Reg., medi-
oxima Nyl-, monocaulis Nördl., montana
Schur, viminalis Alstr., virgata GB. 7,

vulgaris Link 7 (1), GB. 7.

Picotia Bö7n. Schult, scorpioides Böm. Schult.,

verna Rövi. Schult. 960.

Picris L. 1268(664), Juss. 1268 echioides
L. 1269 (2), hieracioides L. 1268 (1),

paleacea Vest, ruderalis Schm. 1268,

Taraxäci All. 1313, umbellata Nees 1268.

Pilosella Tausch 1277 auricüla Sz. 1283.

Pimpernuss 589.

Pimpinella L. f. 625 (358), Gärtn. 767 al-

pestris Spr. 626 (5), alpina Host 626,
angustifolia Gil. 625, anisum L. 625 (1),

bipin nata GB. 626, dioica i. 6l8, dis-

secta Retz., Wallr., genevensis Vill., glabra

N. 626. glauca L. 618, WK. 619, hircina

Leers 626, indivisa iV^. 625, integrifolia Wallr.
626, intermedia Fieg. 626 (3a), laciniata

G^/Z. 625, Thore 626, TFaZZr. 625, latifolla

Gü. 626, magna X. 625 (2), magna X
saxifräga 626 (3), major L. 625, nigra

W. 626, officinalis Gärtn. 767, orientalis
Gouan 625, poteriifolia Wallr., pubescens
JV^. 626, ramosissima Trev. 619, rotundi-
folla Scop. 626, rubra Hop>pe 625, sangui-

sorba Gärtn. 768, saxifräga i. 626 (4),

subcrenata GB. 625, ternata Ges. 626.

Pinardia Ca«, coronarla Less. 1202.

Pinaster Endl. 3.

Pinguicüla i. 1087 (581) alpina L- 1088

(2), brachylöbaXecZ , flavescens Flörke 1088,

vulgaris L. 1088 (1).

Pinoideae 2.

Pinus Benth. Hook. 3 (1) abies L. 7, ap pla-

tt ata VF/ZZÄ:., arborea GB. 4, austriaca iföss

5, brevifolia Lk. 4, cembrai. 6 (8),

conica GB. 5, digenea G. Beck 4 (2a),

Tf^eiZs^. 5, elevata GB., gibba Heer, Willk.

4, hornotina GB., L a r i c i o Poir., Neilr.

5, Larix L. 7, montana Mill. 3, 5, mughoides
Willk. b, mughus Scop. 3, 4 (7), Neil-
reichiana Beich. 6 (5a), nigra Arn. 5

(6), Link, nigra X montana Wettst., nigri-

cans Host 5, parvifolia Heer 4, pendula

Carr. 5, permixta G^. i?ecfc 6 (5 b), pice

L. 8, pinaster L, 5, plana Äeer 4, pseu^
dopumilio 5 (4j, pnmilio Haenk. 4,-

pygmaea Rauch b, reflexa Caspj., rubra i.

4, silvestri X Laricio Neilr. 6, silvestris
L- 4 (1), silvestris X nigra 6 (5), sil-

vestris X uliginosa 4 (2), strobus L.,

uliginosa Neum. 5 (3), uncinata Rchb. 5,

Wettsteinii Fritsch 5, 991.

Pippau 1269.

Piptatherum Pal. B. 50 multiflorum PaZ. B.

51, paradoxum Koch 51.

Pirol a i. 896 (470) asarifolia Michx. 898,

Radius 897, chlorantha Sivartz 897 (2),

composita G^jB. 898, convallariaefolia Gent)/,

elliptica jV^wf^. 898, media Swartz 898

(4), Hayne 897, minor i. 898 (5), ovali-

folia GB., rosea Sm. 898, rotundifolia
i. 898 (3), secunda L. 897 (6), umbellata

L. 899, uniflora X. 897 (1), virens Schw.
Kört. 897.

Pirolaceae Agardh 895 (92). Piroleae
Dum. 896.

Pirophörum Focke, Neck. 709.

Pirus i. 709 (419), 7U8, 710, 714, 715 alpina

Schm. 713, W., ambigüa GB. 712, amelan-

cliier L. f. 707, arla Ehr., aria X aucuparia

Ilse 711, aucuparia Gärtn. 708, chamaemes-
pilus £^/ir. 713, chamaemespilus X aria 712,

communis L. 709(1), cotoneaster Mönch
704, cydonia L. 710, decipiens Bechst., den-

tata Ir?H. 714, domestica Sm. 715, germanica

Dec 709, glabra iV^. 715, glabrata WG. 708,

hortensis GB. 709, Hostii GB. 713, inter-

media X/tr., Schult, latifolla 714, malus L.

715, mollis GB. 713, Mougeoti GB. 714,

Mougeoti X chamaemespilus GB. 713, ni-

valis Jcf/n. 709, parumlobata Irm. 714, pin-

natifida Ehr., Sm. 711, piraster i., poutica
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Vec. 709, rosea Tausch 711, rotundifolia

Bechst., semilobata Sechst., semipinnata
Sechst., 714, sorbus BurkJi. 715, sudetica

Tausch 712, sylvestris L. 715, tburingiäca
Ilse 711, tomentosa N. 716, torminaüs Ehr.
713.

Pisiim L, 886 (465) arvense L-, gullosum
Eisso, hortense N., pacliylöbiim Dierb. 887,

sativum L. 887 (1).

Plantagrinaceae Lincll, 1090 (HO). Planta-

gineae Vent. 1090.

Plantago L. 1091 (583) altisslma L. 1093

(5), anjrustifolia Pet. 1093, arenaria TTV\'.

1095 (10), asiatica L. 1094, badensis
GB. 109'2, Biebersteinii O^)., brachystaeliya

Wallr. 1094, capitellata 6'^., communis Schi.

1093, coronöpus X. 1092 (8), cynops
L. 1095 (9), decumbens Beruh.. 1093, den-
tata Roth 1092, eriophöra Hff'm., glareosa

A. Kern. 1093, f^raminea Lam. 1092, hun-
garica TFJiT. 1093,'integrifolia iV. 1092, inter-
media Gil. 1094, irrigüa Desne 1093, la-

gopus L. 1092 (ß), lanata Host 1093, lan-
ceolata L- 1093 (4), lanuginosa Koch,
leiocalyx GB. 1093, leptophylla MK. 1092,
leptostachya Wallr., limosa Kit. 1094, m aj o r

i. 1094(1), maritima i. 1092 (7), media
L. 1095 (3), megastachya Wallr., microsta-
chya Wallr., minima DC. 1094, minor Schi.

1093, nana Tratt. 1094, nigricans Lk. 1093,
oblongifolia Schur 1095, officinarum Crantz
1094, oxylepis (r-B. 1093, paludosa Turcz.,
paiiciflora Gil 1094. Peisonis (tB. 1092,
plicata Seh. K. N. 1095, pumila Koch,
sphae r ostachya WG., sylvatica Pers.

1093, tenuiflora WK 1092 (2), uliginosa

Schm. 1094, unifloraX. 1096,Urvilleanaüa2J.,
Urvillei Op. 1095, villosa Port-, vulgaris

N. 1093, Wulfenii S2n: 1092.

Platanaceae Lincll. 387 (34). Platane 387.

Plataneae Lestib. 387.

Platänus X. 387 (219) occidentalis X.
388 (2), Orientalis X. 387 (1), palmata
iliönc/t 387.

Piatanthera Rieh. 210 (128) bifolia Eich.
210 (1), chiorantha Cust. 211 (2), Erdin-
geri A.Kern. 208, montana Beichenb., nu-
dicauiis G'. i?ecÄ; 211, solstitialis Bonn.
210, trifoliata T/weL 211. viridis Lincll. 208,
viridis X Orchis sambuciua 208.

Platterbse 881.

Platyspermum grandiflorum MK. 655.
P leuiosperm eae GB. 616.

Pleurospermum Hffm. 633 (365) austriä-
cura H/^;«. 633 (1).

Plumbaginaceae Lincll. 928 (95). Plumba-
gineae Vent. 928.

Pneumonanthe asclepiadea Schmidt, vulgaris

Schmidt 937.

Poa X. 81 (55), Neilr. 87 alpina X. 83 (2),

altissima Mönch 92, anceps Gaud., an-
gustifolia X. 85, annüa X. 84 (4), aqua-
tlca X. 92, badensis Haenke 83 (2b),

brevifolla DC. 84, bulbosa X. 82 (1),

caesia Sm. 85 (11), caespitosa Poir. 86,
cenisia ^ZZ. 82 (5), Chaixii Vill. 991,
coarctata DC, Gaiid. 86, collina Host, N.
83, compressa X. 82 (1), concinna
Gaucl. 82, contracta N. 82, decumbens yS'coj:).

Beck: Flora Nied.-Öst.

66, diffusa N. 82, distans X. 88, distieho-

phylla Gaud. 82, dubia Suter 86, dura (S'co/:».

87, eftusa Kit. 86, Eragrostis X. 88, fertilis

Ilust 86, festucaeformis Host 89, firmüla

Gaud., Koch 86, flexuosa //osi 82, Ä>j. 84,
fluitans Sco}). 92, t'rigida Gaud. 83, glauca
Schkuhr 80, glaucescens 6^J?. 84, Halle-
ridis Eöm. Seh. 83, humilis X7tr. 85, hy-
brlda Gaud. 85 (7), Langeana Eeichenh.
82, laxa Haenke 84, Lejeunii Dww?. 86,
megastachya Koel. 88, minima 6^2?. 84,
minor G^a?((i 84 (3), Molinerii Schleich. 82,
montana Gaud. 87, multiflora Bb. 86,
murälis Wibel 82, nemoralis X. 86 (12),
nitida Xaj«. 79, pallens Hcdl. 83, palustris
X. 86 (10), picta (?J5. 84, pilifera GB.
85. pilosa X. 88, pratensis X. 85 (8),

psammophila GB. 82, p u m i 1 a //o-s^ 83,
pyramidalis Lam. 79, quadripedalis Ehr. 991,
Scheuchzeri Suter, serotina Ehrh., seta-

cea Hff'm. 86, silvatica PoH. 96, stiijiosa

Hffm., subalpin a GB. 86, sudetica Griseb.

85, Haenke 991, supina Schrad., N., Banz.
84, sylvatica Fi'M. 991, trinervata Schrad.
96, trivialis X. 86 (8), umhrosa GB.
82, varia Gaud., variegata Hcdl. 85. verti-

cillata Cavan. 88, viridiflora 6^5. 83,

viridüla GB. 82, vulgaris Gaud. 85, 86.

Podagraria ^rZ. 617.

Podospermum DC, Jacquinianum Koch,
multlceps N., simplex Bisch. 1324, laciniatum
DC 1325.

Poleiblatt 904.

Polemoniaceae Vent. 949 (101).

Polemoninm X. 950 (511) albiflorum O^).,

angustifolium Op. 950, coeruleum X. 950
(1), lacteum Lehm., latit'ollum Ojx 950.

Pollichia amplexicaule W., galeobdölon Eoth
1018.

Pollinia Spir. Gryllus Sjn: 41.

Polycarpaeae DC. 354. Polycarpicae 387.

Polycarpon Xö/Z. 354 (192) tetraphyllum
X. 354 (1).

Polycnemum X. 343 (186) arvense X.
344 (2), Neilr., brachyphyllon Neilr., diffu-

sum Schur 343, exigüum Schur 344, Heuf-
feli Läng 344 (1), intermedium (rX.

343, inundatum Schrank, macrophyllon
Neilr., majus A. Braun, minvis Neilr.,

multicaule Wallr., pumllum Hoppe, simplex
Schur, Wallr. 344, verrucosum Läng
343 (3).

Polygäla X. 583 (329) achaetes Doli 586,
N., alpestris WaJä. 585, amara X. 585(2),
586, amara X major Focke 585, amarella
Ctz. 586 (1), 585 Chocl., austriaca Ctz.

586, azurea Pant., Candida GB. 585,

chamaebuxus X. 584 (6). comosa
Schkuhr 586 (4), Doli 586, N. 585, deci-
piens GB., fallax Cel. 586, grandiflora

Gaucl. 584, N. 585, heterochröa GB., lutea

.A^. 584, major Jcqu. 585 (5), montana Oj?.,

mori XnYi., m orianai?rt<i. 586, neglecta
^. Kern. 585, orbicularis Chod. , oxyp-
tera JBZ>., parviflora ^oc7t 586, purpurea ^".

584, pyramidalis Chocl., Eeichenbachii GB.
586, rhodoptera Bcdl. 584, rosulata X'?'. 586,

rubriflora Wicsb. 585, uliginosa Echb. 586,

vulgaris X. 586 (3).

87
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Polygalaceae Ldl 583 (66). Polygaleae
Jtiss. 583.

Polygalon DC. 584.

Po ly gonaceae Liiidl. 315 (2G).

Polygonätum Ad. 180 (107) anceps Mönch
181, latifolium Desf. 181 (2), multi-
florum All. 181 (3), officinale All. 181

(4), stellifolium Peterm. 181, verticil-
latum All. 180 (1), vulgare Desf. 181.

Polygoneae J^us.s. 315. Poly gonif lorae 315.

Polygönum i. 320 (169) Tourn. 320, 324,
amphiblum L. 321 (8), angustifolium
Neilr. 323, 324, JSo(/t 324, aquaticum Neilr.

321, aviculare i. 322 (1), Bellardi^ZZ.
322 (2) , b i s t o r t a ly. 322 , Brittingeri Opitz
323, coenosum Ä^oc/t 321, co nvolvOliis i.
321 (11), danubiale A. Kern., densiflorum
N. 323, dumetorviin L. 321 (12), erectum
Both 322, Fagopyrum L., hybridum Chaub.
324, hydropiper L. 324 (3) , incanum
Schmidt, intermedluin Ehr. 323, Kitaibelia-

num Sadl., laeve GB. 322, lanceolatum
Neilr. 323, lapathifolium L. 323 (7),

laxiflorum Neilr., Weihe S24, mi nn s Htids.
324 (4), mite Sdirank 324 (5), monspe-
liense Thiehaud 322, natans 3Tönch 321,
n d o s u m Pers., o v a t um Neilr. 323, p e r-

sicaria L. 323 (6), Neilr. 324, prociim-
bens Neilr. 323, psammophilum (tjB.,

puberülum 6rJB. 322, pusillum Lam. S24:,

tataricum L. 325, terrestre Leers 321,

tomentosum Schraiilc 323, vegetum Ledeb.
322, viviparum X. 323 (9), vulgatum
GB. 32z.

Polygynae 12, 220. Polypetälae A. L. Jicss.

259.

Polypogon Desf. 58 (31) monspeliensis
Desf 58 (1).

Polypremum Ad. 1135.

Pomaceae DC. 701 (88). Pomeae Bth.
Hook. 701. Pomoideae FocZ-e 701.

Populago Ad. 394 palustris Scop. 395.

Popülus i. 302 (159) albai. .393, 304 (1),

alba Ait. 304, alba X treniuia 303,304,
305 (2), alba X tremula Neilr. 305, am-
b igüa GB. 305 (2 b), Bachofenii Wiersb. 304,

balsamifera i. 304, 303 (6), canadensis

Desf. 304, canescens Ait. 304 (2a), di-

gitata GB. 305, dilatata ^it 303, moni-
lifera Ait. 303, 304 (5), nigra L. 303,
304 (4), psilantha GB. 305, pyrami-
dalis Bozier 303, sericea Neilr. 30b, to-

mentosa Neilr. 304, tremula i. 303, 305

(3), villosa Läng 305, viminalis Boud.
304.

Porcellites Cass. 1309 radicata Cass. 1310.

Porre 165. Porrum Don 165.

Pors* 902.

Portuläca L. 384 (216) officinaium Crantz
384, oleracea JL. 384 (1), sativa Hav.,
DC, silvestris DC 384.

Portulacaceae X>C. 383 (32). Portulaceae
Jiiss. 383. Portulak 384.

Potamogetoni. 18 (10) acutifolius imfc
21 (12), alpinus Bcüh. 20 (3). angustatus
Mert. K. 20, angustifrons GB. 19, den-
sus L. 19 (9), coloratus Hörn. 19, com-
pressus L 21 (11), crispus i. 20 (10),

fluitans Both 20 (2), gramineus i. 20

(5), homophyllus Neilr. 19, 20, Hornemänii
Mey. 19, lucens L. 20 (6), mucronatus
Schrad. 21 (14), natans L. 19 (1), obtu-
sifolius MK. 21 (13), obtusus Ducros
20, Oederiüfey. 21,pectinatus i. 19(17),
perfoliatus £. 20 (8), plantagineus
Du Cros 19 (4), praelongus Wulf. 20 {7),

prolixus Koch 19, pusillus L. 21 (15),

Neilr. 21, rufescens Schrad. 20, trichoide s

Cham. M, Schlecht. 21 (16), vulgaris MK.
19, zosteraefolius Schum. 21.

Potam ogeton aceae Jmss. 18 (5).

Potentilla L. 748 (426), 760 absinthiifolia

Tratt. 754, acaulisi., acclinis GB. Ibl,

adscendens WK. 755, alba L. 750 (3), al-

pestris Hall., alpina N. 760, Schur 752,

anserina i. 751 (23), arenaria Bork. 757,
arenaria X rubens 756, argentea L. 754

(20j, Neilr. 751, aurea L. 760 (10), auru-
lenta Gremli 759 (163), Jiuhm. 759, ba-
densis G'JB. 755, biflora Tratt. 751, borus-
sica Uechtr. 758, Brauniana Hoppe 753,
canescens jBess. 755 (21), J\". 755, cau-
lescens L, 750 (5), Jacqu. 750, cetla
G^J). 759, cinerea Vill. 757 (14), Clusiana
Jacqu. 750 (4), colli na TF^b- 758 (19), Co-
märum Nestl,, concölor ]]allr. 751, corym-
bosa Mönch 754, Crantzii GB. 760, crassi-

caulis Blocki, curvidens Schur 755, decum-
bens Jord. 754, Dichtliana Blocki 755,

diffusa IF". 753, discissa GB. 752, discö-
lor Wallr. 751, Traif. 754, dLssecta Wallr.
755, dui.la Mönch, GB. 756 (15), Zw«»».
753, dubia X opaca 756, epipsila GB. Ibl,

erecta. Dalla Torre 7b2, explan ata Zimm.
759 (16'), fallax Uechtr., fissidens Borb. 755,

fr agariastrum Ehr. 749 (1), gadensis
GB., galiciana Bess. 756, geminiflora Zimm.
751,glHndulifera AVß.s. 756 (17), C Bicht.

758, glandulosa Jira.s'. 756, g-ranitica GB.,
Guentheri Pohl 758. Halleii Ser. 760, in-

cana G. M. Seh. Ibl, incana X dubia 756,

incanescens Op. Ibi, incisa Tausch 758,

inclinata MK-, intermedia Wald., Kerneri
Borb., C Eicht. 755. Krasani GB. 756,

laciniosa 3IK. 755, lasiothrix GB. 759

(16^), leucopolitanoides Block. 758, leuco-

tricha Borb. 754, longifolia Borb., Zimm.,
longifrons Borb. 758, luxurians GB. 753,

maculata Pourr. 760 (11), micrantha
Bam. 750 (2), minima Hall. f. 753 (12),

Ser. 752, minutüla GB. Ibl, nniltiflda Tratt.

755, Neumanniana 2^6. 756, Neumayeriana
Tratt. 752, norvegica L. 753 (8), nuda
Gaud. Ibl, obscura W. 754, opaca L.
758 (13), 756, Jacqu. 756, opaoaX dubia
759 (16), pallens Mönch, Ibi, palustris
Scop. Ibl (9), pilosa Doli 759. podolica
Blocki Ibb, prostrata Gremli 759, pseudo-
leucopolitana Zimm. 758, recta L. 754 (22),

reptans L. 753 (25), rubens Zimm. Ib6.

Vill. 760, rubra Hall, f Ibl, rupestris
L. Ibl (6), ruthenica W- 753, sabauda DC,
Salisburgensis Haenke 760, septemsecta Mey.
Ibi, Zimm., sericea, Koch, Zimm.~b\, semtlna
Vill. 758, Sibbal di Hall. 760, s i 1 v e s t r i s Neck.
752 (24), .sterilis Uarcke 749, subacaulis £.,
Lehm. 757, s üb rub e n s Borb.lbß (18), sulfurea

£«»;.754, supinaZ(.752,Tabernaemontani^sc/i.
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758, tenuiloba Jord. 7.05, ternata C. Koch
75.3, tiioliensis /Amin. 758, Tommasiniana
Schltz. Tbl, torinentilla Neck., tormentilla

erecta Scop. 752, trifolijita Koch 757, turi-

censis Sieqfr. 759, Uechtritzli Zimni. 755,

verna L. 760, MK. 758, 756, 757, 759, vil-

losa Zimm. 760, vin doboneiisis Zimm.
758, viridis Koch 761, Neilr. 758, Zimm.
751, vitodurensis Siegfr- "759, Vockei Müll.,

vulg.ita GB. 758, Wiemanni an a Günth.
Schnm. 758.

Poteiitillastrum (Scr. 749.

Potentillöae Spr. 718.

Poteriiun i. 767 muricatum S-pacli. polygamum
W; puberülum DC-, sanguisorba L. 768.

Prcisselbeere 906.

Prenanthes L. 1320 (672) bieiacifoha W.
1271, muralis L. 1319, paniculata Mönch
1271, purpurea i. 1321 (1), viminea Jj.

1318.

Primel 912.

Primilla X. 912 (483) acaulis Z,. 913 (7),

Jcqu. 913, J\^. 913, 914, acaulis X anglica

914, acaulis X elatinr 914, 916 (9),

acaulis X o f f i c i n a 1 i s 9 1 4, 9 1 5 (8), acaulis

X pannonica Wetfst. 915, admontensis Gus-
mus, alba Op. 918, albocincta Wiclm. 917,

anislaca Stapf 914 (9a), auricOla L.
917 (1), au.striäca WetUt. 915, Balbisii
Lehm., Bauhini GB. 917, Benköiana I;fori>.

916, biflora Tausch 918, brevistyla DC.
915 (8d), A. Kern. 916, caulescens ^m^91.3,
Neilr., canescens Op., celTa G^B. 915,

ciliata Moretii, Koch 917, Clusiana Tausch
918 (2), Clusiana X minima 918 (3),

Clusii Wiest 928, C o 1 u m n a e Tenore,
composita GB 915, crenigera GB. 918,

danubialis C. Rieht. 914, decipiens Sand.
916, (ligenea ^. Jfcr«. 916 ('9b), elatior
i. 914 (10), Jacqu., Schreb. 914, 916, ela-
tior X officinalis 916 (11), elatior X oifii:i-

nalis A. Kern., elalior X pannonica Borh.,
fallax C. Bicht. 916, farinosa L. 91.3 i5),

flagellicaulis A.Kern. 915 (8c), Floer-

keana Salzer 918, genuina Fax 915,

glabrescens ylrw. 916, gnindiflor;i Lam. 913,

Tausch 919, hardeggensis (7. 1?. 015,

hybrida Schranl: 913, inflata .4. Kern.,
Beichenb. 915, integrifolia X., Lehm., inte-

grifolio X niiiilma Neilr., intermedia Port.
918, Legueana G. Camus 916, longi-
flora All. 913 (6), lutea Ft7L 917, media
Peterm.. 91G (IIa), minima L. 918 (41, 919,

minimo X Clusiana Schott 918, n\\&i\Widm.,
Obristii GB., Stein 917, officinalis L.
915 (12), ^Scoi^. 915, officinalis X anglica

917, pannonica A. Ker)i. 915, pannonica

X elatior C Rieht. 916, platylöba GB. 919,

Portenschlagii GB. 918 (3a), pur p uras-
cens Camus 914, silvestris Scop. 913, similis

Stein, sordida GB. 917, spectabilis MK
918, St. Coronae GB. 914 (8 a), suaveöiens
Bert. 915, subacaulis X elatior Pax 916,
subacaulis X officinalis Pa.x. 915, subbal-
bisii X ciliata917, superacaulis X clatior914,

superacaulis X officinalis A. Kern. 915, super-
balbisii X ciliata 9 17, superclusianaX minima
Pax, superminima X Clusiana Wiem. 918,
umbellifera GB. 913, unicolor Nolt. 916,

vaiiabllis Goupil 915, variiflora GB. 914
(8b), veris L. 913, X. 914, L. 915, vulgaris

Huds. 913, 915, Wettsteinli Wiemann
918 (3 b).

P r i nui 1 a c ö a e Vent. 9(J9 (94). P r i m u 1 a s t r u m
JJnbij 912. Primul6ae7i;/«.iroöÄ;.911. Primuli-
florae 909.

Prionites Ad. 619 (353) falcarla Dum.
620 (1).

Prismatocarpus L'Her. hybridus T/Her., spe-
cülum l/Uer. 1107.

Proniinzen 984.

Pruncae Ji«'<7/. 816.

Prunella X. = Brunella 1006.
Prunoidöae Focke 716. 816,

Prunophöra Focke 816.

Prunus L. 816 (436) acacl i Ci£'. 818, aclda
Ehr. 820, actiana L. 819, amygdalus
Ä/o/jes 818(2), angustifolla W(x., aproniana
Schübl. Mart. 820 (9a), armeniäca i. 817

(4), austera Ehr. 820, avium L. 819 (8),

campestris GB. 817, ceräsus i, 820
(10), 819, 821, ceräsus X avium 820 (9),

ceräsus X chamaeceräsus 821 (11),

ch am ae ceräsus Jc^H. 821 (12), coaetanea
WG. 819, dispar GB. 821, domestica
L. 819 (7), duracina L. 820, eminens GB.
821 (IIa), fruticans Weihe 819, fruticosa
Fall. 821, insititia i. 819 (6), intermedia
Poir. 821, jenensis üo;/., Juliana L. 820,
macrocarpa T'l'aZZ?'. 819, mahäleb L. 822
(13), microcarpa Wallr. 819, nana Focke
817 (1), nigricans j&7(r 819, pumlla L. 821,
padus i. 821 (14), persica Sieb. Ziicc.

818 (3), sativa Rb. 821, sessiliflora GB. 819,
.spathulata 6rJS. 817, spinosa L. 818 (5),

819, umbellifera G^T?. 821, vulgaris Äe?'. 819.

Pseudoacacii Med.^ 858.

Pseudocracca Ce/. 872.

Pseudodianthus A. Br. 370.

Pseudofumaria Borkh. 436 major BorkJi., inter-

media Borkh. 437,

Pseudohieraclum iV^. 1269.

Pseudolysimacbia Bth. 1048.

Pseudolysimachion Koch 1048.

Pseudosolaneae J9(/t. Hoo/l. 1028.

Psyllium arenarium Op. 1095.

Psyllophöra vulgaris Heuff. 130.

Ptarmica Neck. 1195 atrata i»C. 1196, Cla-
vennae DC. 1195, Clusiana DC, Schur lliU

,

integrifolia GH., lineari.s DC- 1195, oxylöba
DC. 1197, Keichardtiana Niem. 1196, vul-

garis DC. 1195.

Ptelea L. 574 (321) trifoliata L. 574 (l),

Pterocephälus plumosus Coult. 1146.

Pteroselinum austriäcum Rb. 649 , Chabraei
Rcichenb. 653.

Pterotropis DC. 488.

Puccinellla Parlut. distans Parlat. 88.

Pulicarla 1185 (623) annüa Gärtn.. bellidi-

florn Wallr. 1171, dysenterica Bcrnh. 1186

(2), germanica Presi 1180, hirta Pre.sZ 1183,
prostrata Asch. 1186, salicina Presl 1180,
vulgaris Gärtn. 1186 (1).

Pnlmonarea Fr. 1277.

Pulmonaria L. 966(529) alba Tausch 967,
angu.stifolia L. 967 (1), J5e.9S. 968, an-
gustifolla X o*fi^i" ^^lis 968 (2), .azurea

Bess., Neilr., Clusii Bauvig., Conrad! Op.
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967, hybrida A.Kern. 968 (2a), imma-
culata Op., media Host 967, moUis Bess.,

Wolff 968, m o 1 11 s s 1 m a A. Kern. 968 (4),

m o n t a n a Lej. 968, oblongata Scliracl. 1329,

obscura Duviort. 967, officinalis L. 967

(3), stricta Boenn. 968.

Pungen 923.

Pulsatllla Ad. 407 (236) affinis Lasch
409 (4a), alba Beichenb. 408 (1), albiflora

GB., alpinn Schult., Burseriana Beichenb.

408, gra.udis Wender. 4:09, H aller! Schult.,

incisa GB. 410, intermedia Hoppe 409,

micrantha GB. 408, mixta Halacsy 410
(4c), montaua Beichenb. 409, nigricans
5«örcÄ;408 (5),nigr i c a n s X ^ u 1 g a ri s 409 (4),

410 (4), Petteri G^B. 410 (4b), pratensis
Mill. 409, 408, recta Gilib. 409, reflexa Gilib.

408, serotina GB. 410, vernalis MiU. 409

(2), vulg-aris Mill. 409 (3).

Pycreus flavesceus P. J5., paunonicus P. P.
121.

Pygon Bernh. 1132. Pyramidenpappel 303.

Pyrethrum /Scop. 1202 balsamita W. 1205,
Clusii Fisch., corymbiferum Schk., corym-
bosum W., flosculosum DC. 1204, Halleri

W. 1203, hortensis Schur 1204, inodorum
Mönch, Sm. 1201, parthenium 6'»?. 1204,

segetum Mönch 1202, subcorymbosum Schur
1204, tanacetum Z>C. 1205.

Pyröla siehe Piröla 896. Pyrolaceae Neilr. 896.

Pyroleae Bth. Hook. 896, Bon 895.

Pyrus siehe Pirns.

Q.

Quassieae Baill. 576.

Quecke 113, Quellgras 89.

Querciflorae TFon». 259. Quercinae P^/t.

iZooÄ;. 268, 259.

Qnercus L. 270 (156) apen nina Lam. 271,

asterotricha Borb. 272, austriaca Willd.

270, badensis (xP. 272 (3d), brachyphyl-
loides Wiesb. 270, brevipes Heuff. 271,

budensis Borb. 271, 1327, Budenziana Borb.
271, cerris P. 270 (1), crispa Vukot. 271,

crispata /Siey. 270, cuneifolia Vukot.
271, decipiens Bechst. 272, duplicato-
sinuata Lusch, germanica Pasc/t, glabres-

cens A.Kern., hiemalis /Sie«. 271, inter-
cedens GB. 271 (3a), Kerneri Simk. 271,

lanuginosa Lam. 270 (2), lanuginosa
X sessiliflora 271, 272 (3), latilöba
Lasch, longepedunculata Lasch, pedunculata
Erh., pendulina Kit. 271. pinnatifida
Gmel., Vukot., prionota GB. 370. piibe-
rüla Lasch 271, pubescens Willd. 270,

robur L. 271 (5). 270, robur X sessiliflora

A. Kern., rosacea. Bechst. 271, sessiliflora
Salisb. 272 (4), sessllis Ehr. 272, steno-
carpa Vukot. 271, Streimli Heufl. 271
(3b), susedana Vukot. 270, Tiszae Simk.
272 (3c).

Quinaria Prt/'. 592.

Quitte 709.

R.

Radicüla Mönch 463 lancifolia Mönch 465.

Radiöla linoides G^w. 993 (1), millegräna
Sm., multiflora Asch. 993.

Bahmplätscherl 1210, Baigras, englisches 112,

französisches 72 . italienisches 112 , Bain-
loeide 932, Rainkohl 1267.

Eamiscliia secundifloia Op;^ 897.

Kanuncnlaceae ./«ss. 389 (^36). Raniinculeae
PC 404.

Ranuncülus P. 412 (240) acer P. 420 (17),

aconitifolius P. 417 (8), acris J.Mi. 420,
aduncus Gr. Godr. 423. alpestris P. 417

(7), anemonoides Zahlbr. 396, angustiseitus

iVeziv-. 417, aquatilis P. 415 (1), ifei/r.

415, arvensis P. 420 (27), aureus Schi.

422, aurico mus P. 418 (15), binatus Kittel

418, Boraeanus Jord. 420, breyninus
Crantz, A. Kern. 422, bulbosus P. 419

(24), carinatus Freyn 414, carinthiäcus
Hoppe A22, cassubicu s P. 418 (14), cervi-

cornis Kittel 418, circinnatus Sibth. 414
(5), cordifolius Neilr. 416, dentatus GB.
416, divaricatus Schrank 414 , divergens

Schultz 416, echinatus Crantz 420, erectus

Neilr. 416, falcatus P. 412, ficaria P.
415 (9), ficariaefolius f/P. 416, flam-
müla P. 416 (11), fluitans Lam. 413 (6),

Frie>eanus ,Jord. 421, glabratus PC. 417,

Wallr. 416, glabrescens Schur 421, Greni-

erianus .Jord. 423, heleophilus ^rüei
413, heteropbyllus Freyn, N. 415, h i r-

sulus Cwrt. 421, Wallr. 416, homophyllus
Neilr. 415, Hornschuchii Hoi^pe 422 (22),

423, humilis Neilr. 416, hybridus Biria 418,
illyricusP. 419(16), incisifollus Pö. 418,

incumbens Schultz^ 416, intermedius Hopjpe
422, Poir., laevis Celak. 421, lanuginosus
P. 420 (19), 422, lapponicus FJ?^. 423,

lateriflorus DC. 416(12), latisectus 6rP.

420, Neilr. 417, 422, limosus Schur 421,
lingüa P. 416 (10), lucidus Poir. 417,

malacophyllus Schur 421, maximus Hoppe
422, micraster 6rP. 416, montanus Wdld.
422 (21), multiflorus PC. 422, myrrhi-
phyllus Wallr. 417, napellifolius Crantz

420, nemorivagus Pord. 421, nemorsus PC.
422,nigromacu]atus Schur 416, nivalis Crantz
422, nodiflorus TF/v. 416, oreophilus MB.
422, parvülus P. 421, pauciflorus DC. 422,

paucistarain eus Tausch 415(2), peltatus

Schrank 415, peltiformis Neür. 416, Peti-
veri Koch 414 (4), Philonotis P/tr/i. 421,

pilifer GB. 416, platanifolius P. 417.

polyanthemoides Boreau 421, polyan-
themus P. 421 (20), N. 422, 423, poly-

morphus All. 418, praealpinus (xP. 417,

procumbens GB. 421, pseudobulbosus Schur
421, pseiido fluitans Neiob. 413. pseudo-
Thora iJo.si 418, pseudo-Villarsii Ä'c/mr 422,

pthora Crantz 418 (13), radians Bevel
415, reniformis Kittel 418, repens P.
417 (23), reptans Bb. 416, Rionii Lagger
414 (3), sardöus CraH^0 421 (25), scele-
ratus P. 419 (26), Schmidtii Schur 416,

serratus DC. 416, silvaticus P'n'es 421,

spinosus Neilr. 420, Steveni J.ndrs. 421

(18), subglaber Freyn 415, Koch 421, suc-
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c'ulentus Koch 415, tenuifolius Wallr.

416, teriestris N. 415, testiculatus Crantz
412, Thora L. 418, Traunfellneri Hoppe
417, trichoph vllus Chaix 415, triphyllos

Wallr. 414, tu bereu latus DC. 420, Celak.

421, Koch 420, Villarsii DC. 423, Koch
422, vulgatus Jordan 421.

Eaphancae DC. 498.

Kaphänis Mönch 463 magna Mönch 464.

Eaphaiiistnini arvense i??>., Lampsana Gärtn.,

segetum lih. 499.

Eaphänus i. 498 (288). 500 Brassica Crantz

484, arvensis G^B., concülor G'i?., cornutus

Gil. 499, nig-er ilfeT., radicüla Fers. 500,

raphanistrum (?J?. 499 (1), L- 499, sa-

tivus i., sylvestris Koch 500.

Kapistrum (rWif/. 498 (287j arvense All. 499,

diffusum Crani^; 498 (1), glabrum ifosi!,

hirtum Host, hirsutum Host 498, panicu-

latura Gärtn. 497, perenne All. 498, ru-

gosum ^?/. 498 (2).

'Kaps 484.

Rapuncülus Gris. 1098, J.cZ. 1108. Bapunzel
1108.

Bauchhafer 75, Rauke 476, Bauschheere bbl,

Bauschkrant 902, Baute 574, Behenclolde

640, Ee&« 592, Beihersehn ahel 563, Beine-

Claudes 819, 7?fi)s 484, Bepsdotter 498.

Reseda i. 504 (294) ilft'd. 504, crispa
J. ilfö/Z. 505, lutea i. 505 (3), luteöla
jD. 504(4), odorata i. 505 (1), phyteuma
i. 505 (2), stricta J. Müll. 505, vul-
garis J. Müll. 505.

Eesedaceae 503(42). Resedastrum Z)m&?/ 504.

Resedinae 503.

Bettig 498.

Rhamnaceae Ldl. 593 (71). Rhamneae B.Br.
593. Rhamnifloiae 590.

Rhamnoides Mönch 598 hippopliäe Mönch 599.

Rhamnus i. 593 (335), 594 eatharticai.
594 (1), erecta N. 594, frangüla L. 595,

humilis N., intercedens GB. 594, saxa-
tilis Jcqu. 594 (2), tinctoria WK 594.

Rhinanthaceae BC. 1058, Ä. if(7. 1045,

Rhinantlieae Spr. 1058. Rhinantho-
ideae Benth. Hook. 1045.

Rhinanthus L. 1067 alectorolöphus Poll.,

alpestris Wahl., alpintis Baiimg. 1068, an-

gustifolia serotina Schönh-, angustifolius Gel.

1069, Gm., aristatus Cel. 1068, cristagalli

L. 1067, 1068, 1069, glabra Lam., hirsuta

Lam., hirsutixs Doli, lanceolatus iV^., major
Doli, Ehr. 1068, minor Ehr. 1067, pulcher
Schuvun., villosus Pers. 1068.

Rhoeadiflorae 431.

Rhodia Ad. 666.

Rhodiöla L. 666 (396) rosea L. 667.

Rhododendroideae Drude 901.

lihododendron Z. 902 (474) chamaecistus
L. 904, feirugineo-hirsutum Schultz 903,

ferrugineum i. 903 (1), genuinum Neilr.

903, halense Grembl. 903 (2a), birsuti-
forrae Gremlil. 903 (3c), hirsutum i.
503 (3), hirsutum X ferrugineum 903
(2), intermedium Tfrasc/t 903 (2b), Doli.,

N., subferrugineum X hirsutum, supert'erru-

gineum X hirsutum Schultz 903. Rhodo-
dendrum Xeilr. 902.

Rhodoreae Don 901.

Rhodothamnus Rh. 904 (476) chamae-
cistus Bb. 904 (1).

Rh US L. 578 (325), 577 cotinus L., laevis

Wall. 578, typhina L. 578 (1).

Rhvnchospöra Vahl 128 (81) alba TaM
128 (l).

Rhynchostylis Tausch 628 hirsuta Tausch,
rosea Tausch 630.

Rhytispermum arvense Link, purpureo-coeru-
leum Link 972.

Ribes i. 680 (402) alpin um L. 681 (3),

aureum Pursh 682, duplotecta G^ü.,

glabrum Koch, glanduloso-setosum Koch,
glandulosum Spach 681, grossularia L.
681 (1), hybridum Bss. 681, nigrum X.
681 (2), petraeum TFZ/'. 682 (5), pubescens
Koch, reclinatum L. 681, rubrum L.
682 (4), uvacrispi L., villosum iV. 681.

Ribesia Berl. 680. Ribesiaceae Endl.
679 (82). Ribesieae Benth. Hook. G79.

Ribesioideae Engl. 679. Bibisl 682.

Ricinus communis Iv. 554.

Biechgras 48, Biemenblume 603, Riemenzunge
205, Riesenkürbis 1113, Rindsauge 1187,

Ringelblume 1223, Ringelrübe 329, Rispen-
baum 580, Rispengras 81, Rittersporn 400.

Robin ia JL. 858 (451) caragana i., trutescens

i., frutex i. 859, glutinosa Sims., hi-

spida i, 858, pseudoacacia i. 858 (1),

viscosa Feui. 858. Robinie 858.

Rochelia i?öm. Schult. 961 defl^xa i?ÖMi.

Schult., Lappüla i?ö/«. Schult. 962.

Bockenbolle 166, Bodeibn 40, EodZ 1067.

Rodscliiedia 491 bursa pastoris G. 31. Seh. 492.

JBö77«e 1127, Roggen 115, Rohrkolben 15.

Roripa ä'co^J. 462 (256), 463 amphibia JBess.

465 (4), amphibio X silvestris Neilr. 465,

a rm or acioide s CeZ. 466 (7), auricvilata
jR6. 465, austriaca Bess. 464 (3), austriäco

X silvestris Neilr. 465, austriäco X sil-

vestris Neilr.^ fallax GB. 466, indivisa
Beich. 465, CeZ., macrocarpa Neilr. 464,

microcarpa 6^5. 466, Morisoni GB.
465 (8), nasturtioides Spach 466, nastur-
tium GB. 463 (1), Neilreichii (?!?. 465

(5), palustris Bess. 466 (10), pinnatifida

Cel. 465, rivularis Bb. 466, rusticana
Gren. Godr. 464 (2), semisilvestris Borb.
466, siifolia (x5. 464, siliculosa Neilr., sili-

quosa iV^e«7r. 466, silvestris Bess. 466(9),
terrestris Cel. 465 (6), variifoli a J?ö.

465.

Rosa L. 768 (435) abietina Christ 806

(18), acanthina J>rs. 0,?. 800, acanthophöra

Kell. 813, aciphylla i^att , acuminata

H. Br. 785, acutifolia Borb., acuti-
formis H. Br. 782, affinis J?at< 806, /SY5(/.

775, affinita Ptt(/. 798, alba L. 802 (24),

albiflora Opiz 808, albolutescens i^jp-

784, Aliothi Christ 806, alpigena H. Br.
796, alpina i. 775, 776, alpino X canina

Neilr. 776, ambigüa Ser. 788, amblyphylla

Bip. 796, amoenn ^. Kern. 806, anacantha
7fe/L 779, analöga Des. 784, andegaven-
sis Bast. 793 (21), 803, angusta Desv. lli,

anisopöda Christ 810, Annoniana Bug.
799, anomäla Jl^?/. 806, anthracitica KelL
815, apiculata H. Br. 787, approximata

if. Br. 796, apricorum ü/p. 812, arva-
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tica Ph(J. S07, arvensis Htids. 773, arvensis

X austriaca Wiesb. 774, ascita Des. 789,

atrata Christ 773, atiichophylla Borb. 775,

atroviridis Borb. 781, attenuata Rip.

790, Aunieri Cur. 792, 793, aiistriäca

Crantz 779, 774, 780, avarica H. Br. 792,

haldensis A. Kern. 773, balsamica Bss.

809, Beckii H. Br. 11^, belgradensis
J'a>!C. 804, Belnensts 0^.807, bibracteata

Kell. 773, bicölor Jacqu. 772, biserrata
Mir. 791, blanda Att. 778 (10), Blon-
deana Ei}). 804, Boreykiana jBess. 803,

brachypöda Di'S. 789, Braunii ^eZZ. 780

(8),breyninair. lir. 781, Briaceni^is H. J5r.,

calcarea Christ 808, calida Borb. 780,

calophylla Christ 789, calosepäla
jB". Br. 786, campanulatn E/ir. 778, cam-
pieöla H. Br. 795, canina L. 783 (19),

784, 793, 804, canina X pralHca 792, canina

X trachyphylla Christ 802, canino X ^'-

vensis Neilr. 774, capitata Christ. 796,

Carioti Chab. 790, carniolica Kell 779,

Caryophyllacea Bss. 809 (32 , catarrac-
tarum Borb. 803, cerasifera J. Kern. 801,

cetica H. Br. 815 (35), 809, Chaberti
JDes. 792 , Chaboissaei Dis. 791 , chloro-

phylla Ehr. 772, Cbristii Wiesb. 802,

ciliala JBorfc. 796, 798, ciliosa H. Br.

777, cinerascens Dum. 814, Car. 796,

cinerea Christ 795, Ä««;. 777, cinerosa
Des. 796, cinnamomea L. 777 (9),

778, cladoleia Bip. 790, 791, Clusiana
if. Br. 802, coUina Jocgw. 802 (25), 803,

comosa Bip. 812, 813, comosella Des.

Oz. 812, complicata Gren. 782, C/msi
795, conftdens H. Br. 786, conglobata
H. Br. 796, consanguinea (^r. 813,

contorta H. Br. 798, cordit'olia Host
779, coriifolia i^r. 794 (16), 795, corylicöla

H.Br. 784. corymbifera i'orM. 802, 803,

C r a n t z i i Schult. 778, c r e m s e n s i s /, Kern.
805, Des. 816, cu rticö la P»(;. 790, cuspi-
datoides Crep. 815, Des. 814, cymbae-
folia i?e(i. 802, Czakiana Bess. 780, de-
calvata Crep. 800, decora J.. Ä'erw. 806,

decorosa H. Br. 782, densifolia H. Br.

787, denticulata Borb. 803, denudata Christ

812, Gren., Desvauxii H.Br., dilucida
Dt's. 783, diminuta Bor. 811, ^eZL 777,

disparabilis Luc. Oz. 791, diversisepäla

H. Br. 781, Dollinei-iana Kell. 794,

dumalis Bechst. 1^1, 788, 789. d u me-
to r um Thuill. 795 (22), 796, echinocarpa

J2/|). 813, effusa H. Br. 789, Eglanteria

L. 772, elatiorum jBorö. 786, elliptica
Tausch 808, eriostyla Bip. Des. 788,

erron ea JJj'p- 773, erythrantha Bor. 797,

798, Eschfaelleri Wiesb. 794. eulanceo-
lata H. Br. 800, euoxyphylla i?or&.

783, 785, exacanthüclados Borb. 805, falcata

Fug. 781, fallax Pu(/., fallens Des. 783,

ferruginea Fi7L 778 (12). finitima Des.

783, firmüla God. 784, 786, fissidens
Borb. 785, fissisepäla Borb. 776, fissispina
Wierzb. 785, flaccida /fe?i. 779, flexi-
bilis Des. 784, flexuosa Kell. 805, floccida
i)e's. 814, foecundissima Mönch 777,

Forsteri Sm. 798, 796, fragrans if. Br.
809, fraxinifolia G/h. 778, fraxinoides H. Br.

787, 789, frondosa Stev. 786, Wierzb. 785,

frutetorum Pess. 79.5, 7ieH. 794, 79.5,

fugax Gren. 782, gallica L. 779 (5), 773,

gallica X arvensis 773, germanica Doli. 793,

Gizellae Borb. 810 (30), 811, glaberrima
Dum. 789, 790, gl ab rata Vest 781 (14),

glabriuscüla Kell. 792, glandulosa PeiL
777, Bss. 805, glauca Ft/Z. 781 (13), Schott

793, 782, glauca X irallica 792, g 1 a u-

cescens Wulf. 778, Bess. 788, Desz;. 783,

glaucifolia Opiz 1%1 , 788, glaucina
Bip. 787, 789, globata Des. 800, globosa

Des«. 775, 778, 784, globularis Franch.
785, Godeti Gren. 805, Gorenkensis 7£^eZL

801, gracilenta H. Br. 799, gracili»

Wiesb. 774, graveölens (x6r. 808 (29),

Gravetii Crep. 781, gregaria H. Br.
788, 787, Gremliana Christ Kell. 796,

Gremlii Christ 813, 811, A Z^em. 813,

Gutensteinensis Jacqu. 778, Halacsyi
H. Br. 807, Hanausekiana Jfrfl 787, ha-
plodonta Borb. 779, hardeggensis H. Br.'

782, hemitricha Bip. 797, heterotricha
Por5. 797, 796,797, Hillebrandtii TFei^.

798, hirta H. Br. 797, 799, hirtescens

H. Br. 788. hirtifolia H. Br. 797, 799,.

hirtistylis H. Br. 789, hispida Desv. 793,

hispidocarpa Kell. 776 (17), humilis

Tausch 806, hungarica J.. Kern. 811,

hybrida /Sc/iL 773, hypotricha Ä Br.
796, inaequis errata Ä Br. 800, incana
Kit. 794, ineanescens H. Br. 795, 796,

incerta Des. 803, inermis D(7. 777,

innocüa Bip. 787, 789, inodora Fr. 808,

i?&. 810, insignis Gren. 789, insubrica

Wtersö. 784, intercalaris Des. 776,

intercedens H. Br. 785, 786, istropol^i-

tana H. Br. 788, juncta Puo. 798, Jund-
zilli Bss., Jundzilliana Bss. 805, 806,

Kalksburgensis Wiesb. 774, Kerneri
H. Br. 801 (17), Kluckii Bess. 809, Kuh-
bergensis /feZZ. Han. 806, Kosinsciana
Bess. 793, lagen aria Vill- 775, lanceolata

O^Ji^ 800, lancifolia Kell. 794, lapidicola
H. Br. 785, lapilipoda /feZZ. 791, lasio-

stylis BorZ>. 783, laxiflora Borb. 795, laxi-

folia Borb. 787, leioclada Borb. 805, leio-

clona H. Br. 813, leiostyla Koch 776,

XeZZ. 792, Lemanii Bor. 811, lemba-
chensis Kell. 796, leptopöda J£eZZ. 812,

leptotricha Borb. 796, leucochröa 774,

leucogräplia Ä'eZZ. 802. levistyla Bip.

791, lexnitzensis Kell. 810 (31), live-

scens Bss. 805, livida Ifos« 778, Lloyd!

Kell 803, lutea ilfiZZ. 772(1), Lutetiana
Le7n. 783, luxemburgiana Crep. 788, macro-

petäla Bo)-Z>. 776, magnifica Borb. 779,

malmudariensis Lej. 788,Mannagetfae H.Br.
795, Mareyana Boull. 814, matraensis
BorZj. 774, mauternensis Kell. 815 (37),

May er i H. Br. 782, medioxima Des.

790, megalacantha Borb. 776, mega-
lantha Borb. Wiesb. 803, melanophyl-
loides Kell 782, melanophylloides X
Jundzilliana 806, mentacea Fug. 784,

mentita Des. 808, micans Des. 814, mi-

crantha Sm. 810 (33), 811, micrantboides

Kell. 810, micropetäla Kell. 790, minor

Boro. 805, minutiflora JteZZ. 794, mitissima
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Gm. 777, montiväga Des. 785, 786, mora-
vica Ob. 792 , m u c r o n u 1 a t a Des. 784,
Mygindi H. Br. 80^, 803, inyriodonta
Christ 782, ni y r t i 1 1 i n a i/. Br. 798, m y r-

tilloides IVutt. 786, 787, Neilreichii
Wiesb. 773, n em o rosa Lib. 811, n eora on-
tana H. Br. 791, nitens Desv. 784, ni-

tescens H. Br., nitida i^r. 783, nitidöla
Bess. 804 (26), norica Kell. 775, notha
Kell. 814, oberbergensis Hau. 803, oblonga
Des. Eip. 790, 789, oblongata Opis 790,

Obornyana Christ 807, obscura Pwr/.

797, obtusifolia Desv- 795, occulta
CVej;. 792, oenensis A.Kern. 793, oeno-
phöra Kell. 785, ololeia i?*^). 780, oneo-
phylla Kell. 802, opaca Fr. 787, (Jr. 797,

788, operta P»^. 811, oreogeton H. Br.
Hai. 790, orog-enes H. Br. 803, osmoidea
Kell. 808, ovata ie;. 773, ovifera Borb.
804, oxyodonta^. Kern. 784, o x y p h y 1 1 a
i?«;^. 783, 784, pallidiflora H. Br. 811,

813, pannonica Wiesb. 779, parvifolia

Bau 812, pauciflora TT'^ms 785, parvifrons

H. Br. 812, pectinella H. Br. 787, pen-
dulina L. 775 (6), pennina Z>e la Soie 781,

peracuta if. Br. 799. perciliata If. JBr.

797, perraixta Z)e5. 811, Pernteri Wiesb.
Kell. 790, peropaca H. Br. 797, 798,
persimilis Kell. 803, pilipes Kell. 787,
pllosa 0/)<5^ 797,799, pimpinelifolia L.
in, 116, pinetorum HB. 806, Ipinnatifida

Ser. 781, platyphylla Pait 799, platyphyl-
loides Chab. 800, plena Koch 778, plnmosa
Ä Pr. 810 ,

podolica Tratt.
, polyclada

H. Br., Posoniensis H. Br. 788, poterii-
folia Bess. 776, praealpina H. Br. 775,

pratincöla H. Er. 786, prativäga H. Br.
ISl, pseudocuspidata Crej}. 814, pseudo-
venosa H. Br. 794, pubeiüla Kell. 797,

pubescens Koch IIb, pumxla Jacqu. 779,
punicea Mill. 772, pygmaeopsis Kell.

Hau. 774, qua die a JS. Br. 800, racemu-
losa H. Br. 789, ramealis Pag. 797, ramo-
sissima Bau 786, recognita Pott?/ 787,

789, reducta Kell. 813, ßeichenbachiana
H. Br. 810, lemota H. Br. 798, r e p e n s

(Seo^?. 773, resinosa Stbg. 816 (38), reti-

ciilosa H. Br. 794, reticulata A. Kern. 805,
Reussii H. Br. 800, 799, Reiiteri God.
781, 782, rigida Ä Br. 782, 785, riphio-

dendron Kell. 790, rivularis if. Pr. Borb.
799, robusta C7m><. 807, Rothii Seidl.

773, rotundifolia i?«!« 812, Ser. 793, 813,

rubelliflora Pt2J. 787; rubescens Bip.
789, rubiginosa L. 812 (34), 807, 809,

810, 811. 813, rubrifolia Vill. 778, ru-
pestris Crantz IIb, rutlienlca H. Br. 805,
Sabranskyi H. Br. 790, sarmentacea
TFoofZs 782, sarmentoides Pug. 789,

saxatilis Stev. 803, saxetana jff. Br. 794,
saxicöla H. Br. 799, saxigena H. Br. 805,

scabrata Crep. 804, scabriiiscüla jPr. 815,

Schleichei-i H. Br. 773 (3), Schmidtii

H Br. 806, Schottiana Ser. 793, Schrei-
beri IT. Br., Schultesii H. Br. 796,
sclerophylla Seheutz 804, seleroxylon
X^eZZ. 813, semibiserrata Borb. 784, 785,

semiglabra Bip. 799, senticosa ^c/i.

784, Kell. 813, separabilis Dt's. 783, sepium

Thuill. 807 (28), 808, seposita Des. 11i.
septicöl a Z)es. 811, Ser in ge ana Dmjh.
814, Seringeana X rubiginosa 815, setocarpa
Borb. 812, Borb. Hol 813, Sherardi 5»«.

814, silvestris iferw. 773 (2). Schult. 796,
silvularum iiJi^j. 789, similata Pwr/. 810,
s o l s t i t i a 1 i s Bess. 795, sorboides H. Br.
776, s phaerica Gre«. 784,786, sphaero-
carpa Piig. 799, sphaeroidea Pijj. 788,
spinetorum Des. 799, spinosa Neilr. 776,
spinosissima L. 776 (7), 777, spuria
Pug. 785, squarrosa jRaw 789, 787.
squarrosOla Kell. 789, 787, Stern bergii
H. Br. IIb, stipularis Mcr. 787, subadeno-
pbylla Borb. 814, subaffinis H. Br. 806,
•subamplyphylla H. Br. 796, subatrata
Kell. 773, subatrichostylis Porfc. 799,
subbibracteata H. Br. 773, subcalophylla
Kell. 785, 786, subcanina C/tris^ 782, 794,
subcoUina Christ. 794, subdiminuta
H. Br. 111, subgallicana Kell. 795, sub-
gentilis JteW. 776, subglabra Porö. 800,
subglandulo sa Por&. 780, subglobosa
Sni. 814, subhercynica H. Br. 783, sub-
hirtella H. Br. 793, subinermis 776, sub-
mitis Gren. 796, 797, subrayrtillus
H. Br. 783, subnitens Kell., subobtusa Kell.

784, suboxyphylla Porb. 800. subrotunda
Bo7-b. 804, subrubiginosa Wahl. 815, sub-
scabrata H. Br. 786, subspinosa H. Br.
776, subspoliata Des. 811, subversuta
H. Br. 784, subvinacea H. Br. 788, sub-
virens Kell. Wiesb. 786, superba J. Kern.
793, 803, Swartzii PV. 786, syntricho-
styla Bip. 783, systyla Bast. 774 (4),

tectiglanda JTeZZ. 806, tenuisepäla H. Br.
802, thuringiäca Christ 808, Timeroyi
C/m&. 792, tomentosa Sm. 814 (36), 815,
tomentella Lern. 806 (25), tortuosa
Wierzb. 803, Touranginiana Des. P/^j.

783, trachyphylla Bau 805 (27l. trans-
mota Crep. 793, trichoneura Pi^. 797,

798, turbinata Ait. 778 (11), turbinella

Sio. in, umbellata Peers, Ser. 813, um-
belliflora Sw. 815 (39), uncinella Bess.

799, 798, 800, u ncinelloides Pug. 798,

797, urbica, urbicoides Crep. 797, vac-
cinifolia H. Br. 780, vaccinoides
H. Br. 783, valdearraata H. Br. 786,
velutina Chab. 814, venosa Christ 794,
versuta Pf. Pr. 786, Vestii if. Br. 781,

vialis H. Br. 19b, viilosa 815, villosius-
cüla Bij). 788, villosüla Kell. 784. vinacea
Z^eK. 788, vineticöla H. Br. 803, vino-
dora AK. 808, vi ridicata P??^. 788, 789,

vixhispida Christ 793, vosagiaca Desp.
781, AVaitziana Tratt. 792 (20), Wal ziana
Borb. 795. Wettsteinii H. Br. 786, Wieder-
manni H- Br. 114, Wiedermanniana
Kell 797, WiesKaurÜ Dichtl Kell 799,
Wirtgeni H. Br. 810, Wo toszczaki i P'eZZ.

796, Z a 1 a n a Wiesb. 809, Zoisi ana, H. Br.
Ob. 801.

Rosaceae Jmss. 716(89), 668, 701, 718, 765,

816. Pose 768. Roseae Camb. 768. Bösen-
ivurz 666. Rosoideae Focke 716.

Bosskastanie 579, Bosskümmel 641, Bothbuche
269, Bothföhre 4, Bothtannc 7, Buabn gelbe

654.
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RubiaX. 1127 (597) tinctorium L. 1128(1).

Rubiaceae Juss. 1114 (113). Kubiiflorae
1114.

Kubus L. 718 (424) ablutus GB. 727 (222)

acanthicus GB. 743, adenodes DicJitl

adustus Prog. 729, aemülus GB. 733,

agrestis IF/i. 746 (77a), nih-Ans Bay. 723.

amplus Fritsch 737 (48), anomälus Müll.
727 (21a), anonym US GB. 745 (73 a),

apricus Wimm. 738 (52), Müll. 740, ar-

genteus Bay. 127, argyropsis Focke 723,

arvalis Bb. 744, Bayeri Focke 743 (67),

Bellardi WN. 741 (59), Beckii Hai. 735

(43), bifrons Vcst 723 (10), bifrons

X tomentosus 727 (21), brachyandrus
Greml. 743, brachystemon Heim. 737 (49),

breyninus GB. 729 (26), caesius L. 744

(79), caesius X<iiscölor 746 (76), Gremli
746, caesius X Haläcsyi 746 (78), cae.sius

X idaeus 2^oc/oe 744 (80), caesius X °io n-

tanus 745 (74), caesius X roi"ul entus
Hai. 746 (75), caesius X tomentosus
746 (77), Ktze. 746, caesius X Vestii
745 (73), Caflischii Fockel2'd, 734, Hai.

729, 726, calophyllus Prog. 1328, candicans

Focke, Weihe 723, candicans Xsulcatus Hai.

722, candicans X tomentosus Focke 727,

canescens Wirtg. 726, Caroli GB. 738

(51), carpaticus Borb. Sabr. 730, ceticus

Hai. 729, ehlorosericeus Sabr. 743,

c^hloroxylon Hai. 733, cinerascens
Gel 724, cinereusi^b. 726, Clusii Borb.
736 (44), Clusii X discölor Hai 724, Clusii

X hirtus 736(46), coarctatus Müll 723,

communis Bay. 724, oonspicüus Hai, 3Iüll.

731, cordifolius Prog. 1328, crustifer 6r'i?.

734, d e b i 1 i sHai 742 ( 63 a), decorus Hui. 732,

denticulatus A. Kern. 733 (39), discolör
IJ'JV^. 724 (12), discölor X tomentosus
727 (22), dumetorum Weihe 744 (72),

eglandulosus Hai Br. 731, eminens Bold.

735, epipsilos Focke 729 (24), Hai Br.
729,erythrostachys Sabr. 743 (66) , E u ^' e n i

GB. 746 (78a), eurythyrsos Sabr. Br. 741,

fastigiatus TF-A^. 721, 722, folio latus Hai.
739 (53), foliolosus Hai. 739, folio sus WN.
735 (42), fragrans Focke 723, fruticosus

i. 721, TF. N. 723, fuscidulus IfaZ. 731

(37), gloggnitzen sis Hai 746 (75a),

glottocalyx GB. 739 (54), Grabowskii
Weihe 723, gracilis Holuby 743, Gremlii

JEfaL JSr. 736, Grossbaneri GB. 731 (29).

Guentheri IFiV: 742 (65), 743, Halacsyi
Borb. 732 (35), Halacsyi X caesius Hai 746,

Heime rliii?o^ 744 (68), Henrici Fritsch
727 (223), hirtus TFJi. 742 (62), 740, hirtus

X tomentosus Focke 730, holosericea Bräuk.
733, hypoleucus Vest 726, idaeus Z>.

720 (2), inaequalis Hai. 730 (25), incertus

Hai 722, incrustatus i?orfe. 724, insolatus
Müll 740 (58), Joannis GB. 736 (47),

Kelleri Hai. 725 (15), Koehleri TFiV^. 737

(50\ Hai 739, i?(c/i^. 733, Kuebensis GB.
733 (36), lamproleucus Borb. u. Sabr.
1328, Laschii Focke 745 (74a), laxiflorus

Hai. 735, leucostacliys Schleich. 731 (31),

leucostachys X bifrons 731 (32), leuco-
stachysX hirtus 731 (33), Lloydianus
Gen. 726, macr ocalyx If«7. 737 (50), m a-

crophyllus WN. 726 (17), macrostemon
Focke 724, macrostemon X caesius Focke
746, macrostemonides Fritsch 746

(76 a), megathamnus ^. Kern. 727, mela-

noxylon i?*c/t^ 733, i/aZ. Br. 730, ifaZ. 733,

mollicellus GB. 734 (45a), montanus
jLJZ*. 12%{S),Wirti). 722, m o n ta n u s X Gl usii
734, 736(45), montanus X hirtus 742 (63),

montanus X leucostachys 732 (9), Hai.

723, montanus X tomentosus 727 (20),

nacophyllus G. Beck 1^1 (ß'da), nessen-
sis Hall. 721 (3), Obornyanus Hai 736

(45 b), oreogeton Focke 745 (70), ortho-
sepälus Hai 728 (23), pannosus Müll
Wtrtg. 732, Wirtg. 733, pauciflorus Hai.

742, pilosissimus Bay. 731, plicatus WN.
721(4). pol yacant hu s G^remZi 742, poly-
anthusilfw/Z. 727 (20a), praecox ^. Jverw.

722, praestabilis GB. 726, prionophyllus

Prog. 741, pseudomelanoxylon Hai 730

(28), pseudopsis Gremli 745 (71), pseu do-
vestitus Hai 731 (32a), psilocarpus
Gremli 738 (55), pubescens Bay. 724, pyg-
maeus Bay. 743, pyramidalis Kalt. 737

(34), quadicus Sabr. 726 (18), radüla
Weihe 1-64: (38), rhombifolius Weihe 725

(13), Richteri Hai 740 (57), rivularis
Müll 741, rorulentusjffa/. 724 (ll),rudis
WN. 735 (41), Hai Br. 737, saxatilis L.
720 (1), scaber £a^/. 739, Schlechten-
dali i Weihe 725(16), S c h 1 e i c h e r i Weihe
739 (56), Schwarze ri Holuby 727 (22^),

scotophyllus Hai 736 (46a), senticosus

Koehl 722 (6), serpens Weih. Lej. 741

(61), sparsisetus Hai 734, spurius Hai
724, stellülans G^5. 727 (22*), styriäcus
Hai. 729 (25), subaculeatus Borb. 740. s u b-

diclinus J5orb. 1328, suberectus And. 721,

subglandulosus Gel 724, supertomentosus

X discölor Hai 727, subsessilis ÄaZ. 745

(69), sulcatus Vest. 722 (5), tardiflorus
Focke 1328, t e c t i flo r u s Hai 742 (64), thurin-

gensis ii/a^/. 734, thyrsanthus Focke 723,

tliyrsiflorus Bay. 736, thyrsoideus Wi7n. 723,

trichothamnus Dichtl 730 (27a), tomen-
tosus Borkh. 726 (19), tomentosus X "dis-

cölor i/c(L i) r. 727, tomentosusX^ii't^s
730 (27), trichogynis Borb. 1328, umbrati-

cus Müll 732, umbrosus Bb. 744, Vestii
Foc/t-e 722 (7), Vestii X caesius Hai 745,

vestitifolius Fritsch 733 (40), vestitus

WN. 731, villicaulis JiCoe/iL 725 (14),

villosülus Hai 732 (9a), 723, villosus

Lasch 732, vindobonensis Sabr. 741

(60), vinodorus Sabr. 743, vulgaris Müll. 732

Rudbeckia A. 1189 (627) laciniata L.
1189 (1).

J^ifbe 328, Bube, iceisse, rothe 329, 484, Rüben-
kohl 484, Bübenreps 484, i^Mbs 484, Büster
312, Ruhrkraut 1176, i?M/te 487.

Rumex i. 316 (168) abortivu s liw/m. 992,

acetosa L. 317 (15), acetosella £. 316

(14), Bai 992, acutus L., agrestis Fr. 319,

Neilr. 318, alpestris Jacqu. 317, alpinus
Z,. 318 (1), angiocarpusilfMr&. 992, 1329,

angulatus GB. 317, angustifolius Koch
316, aquaticus i. 318 (2), arifolius
Allion. 317 (16), Neilr. 317, aureus JSieilr.,

Weither. 318, biformis Blenyh., biharien-
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sis Simk.f conünis Hsskn.992, confusvLs Simk.
320, conglomeratus 3Turr. 319 (8), con-
glomeratus X maritimus 319 (11), con-
glomeratusX obtusifolius 992, erispo

X patientia 320, crispus L. 320 (4), cri-

spus X conglomeratus 993, crispus X
obtusifolius Hsskn. 319, 992, crispus X
silvestris 992, cristatus Neilr., Wallr. 319,

discölor WaUr. 319, distans Dum., Duftii
Hsskn., erubescens Sim. 993, exauris

Wimm. Gr. 316, Friesii Greii., Trimen 319,

glaucus Jacqu. 317, glomeratus Schrei). 319,

Heimerlii GB. 318 (13a), hydrolapä-
thum Huds.'d^O (3), in tegr ifolius Wallr.

31Ö, limosus TImill. 319 (Ha), lingula-
tus Schur 320, maritimus L. 318 (10),

319, maritimiis X obtusifolius 318

(12), maritimus X pratensis Heim. 318,

microcarpus Voll 319, multifidus L. 316,

nemolapäthum Eltrh. , nemorosus Schrad.

320, obtusifolius L. 319 (6), Wallr. 318,

319, obtusifolius X sanguineus 993,

palustris Sin. S19, pannonicus Rech. 992,

patientia L. 320 (5), patientia X ^'^-

formis 992, patientia X silvestris 993,

pratensis Mert. Koch 319 (7), pratensis

X maritimus 318 (13), purpiireus Puir.

319, rubropunctatus GB. 316, sagittatus

Neilr. 317, sanguineus L. 320 (9),

Schulzei Hsshi. 993, scutatus L. 317

(17), silvestris Wallr. 319, S t e i n i i i?ec/ter

318 (12a), sylvestris Fr. 319, thyrsiflorus
Fing. 992, umbrosus GB. 316, unical-
losus Pet. 320, viridis Neilr., Wallrothii

Nym. 319.

Bunkelrühe 329.

Ruprechtia aquilegifolia Opiz 423.

Rusceae 178.

Ruscus L. 178 (104) hypoglossum L.
179 (1).

Jiustn 312.

Ruta L. 574 (320) graveölens L. 574 (1)

Rutaceae DG. 572 (60), 575. Ruteae 573,

Ruyschiana laciniata 3Iill. 1004.

s.

Saatgerste 117.

Sabina Spach officinalis Garcke 9, virginiana

Aut. 10, vulg-aris Aut. 9.

Sabulina austriaca Hb., Gerardi Rb. 359, macro-
carpa Hb. 360, polva^onoides Bb. 361, setacea

Eb. 358, tenuifoliä .Rö. 360, verna Bb. 359,

viscosa Bb. 360.

Sadebaum 9, virgin. 10. /Sa/Zor 1264. Safran
187.

Sagina Z. 356 (195) apetäla L. 357 (l),

bryoides Fröld., Beichenb. 357, ciliata
Fries 357 (2), Neilr., ciliolata Schur, gla-

berrima Neilr., glabrescens Beiclienb. 357
glandulifera G^jB. 358, intermixta G^JS.

357, Linnaei Presl 357(4), macrocarpa
G^J5. 358, nodosa Fensl 357 (5), procum-
b e n s L. 357 (3), pubescens Koch, sagi-
noides Beck, saxatilis Wimm. 357.

Spergella Fensl 357.

Sagittaria L. 224 (145) sagittifolia L.
224 (1).

Sahlweide 291, iS'aZ&ei 1000, 6'a?/a lOOl.

Salicaceae Lindl. 274 (22), Salicales iJ/if/L

273, Saliceae H. B. K 274, Saliciflorae
Warm. 273, Salicineae Benth. Hook. 274.

Salicornia X. 339 (181) europaea L. 339,
herbacca L. 339 (1). Salicornieae Dum.
339.

Salix L. 275 (158) alba L. 280 (6), albi-
cans Bonjean 292, alopecuroides Tausch
281, 293 (5 a), amygdalina L. 281, amyg-
dalino X fiagilis A. Kern. 281, iV^etZr. 281,
angustifolia Fries 286 (22a), A. Kern.
279, 287, 289, Tausch 285, WttZ/". 289,
angustissiraa Wimm. 285 (23c), arbu-
scüla L. 282, 296 (17), attenuata yl. Kern.
289, aurita Z. 288, 298 (48), Host 283,

aurita X grandifolia A. Kern. 292, aurita
X purpurea 291, 295 (50), aurito-cinerea

Wimm. 290, auritorepens Neilr. 289, auri-

toides A. Kern. 291, austriaca Host 288,

295 (41b), babylonica L. 281 (10),

Beckeana GB. '292, 296 (37 a), bifida
Wulf. 286, 294 (29 a), calliantha J. Kern.
296 (32 a), capnoides A. u. J. Kern. 297
(28b), caprea L. 291 (42), 277, caprea-
cinerea Neilr. 290, caprea X daphnoides
286, 287 (31), Wol 276, capreöZa J. Kern.
277, cinerea X. 290 (45), cinerea X
aurita 290 (46), cinerea X caprea 290
(43), cinerea X grandifolia 298 (40),

cinerea Xincanaj; Kern. 290, 297 (28),

Neilr. 290, cinerea X p u r p u r e a ^4. Kern.
290 (47), cinereo-aurita A. Kern. 290, cinereo-

incana Wimm. 286, cinerea X nigricans
282 (36), concölor Neilr. 279, A. Kern.
284, Koch 281, cremsensis A. u. J. Kern.
286 (31b), cuspidata Schultz 280, 293

(2), daphnoides Vill. 287, 297 (30), daph-
noides X purpurea J. Kern. 296 (32),

dendroides A. u. J. Kern. 289, 297 (39 a),

denticulata A. Kern. 279, A\c\\vösi Doli
291, 295 (50 a), digenea J. Kern. 287 (20a),

discölor A. Kern. 279, 280, Host 287,

Koch 281, elaeagnifolia Tausch 285,

294 (23 a), elliptica A. Kern. 291, Erdin-
geri J. Kern. 287, (31 a), eriantha Wimm.
288, eriscarpa Koch 284, e x c e 1 s i o r Host
280 (4a), fallax Wal. 282, Fenzliana
A. Kern. 279 (12 a), flavescens Host 282,

Forbyana Sm. 285, 295 (23 d), fragili-

pentandra Wimm. 280, fragil is L. 279,

293 (3), 281, fragilis X alba 280 (4),

fragilis X triandr a 281 (5), fuicataTFtHiwi.

288, glabra Scop. 284, 296 (33), glabra
X nigricans 284, 296 (34), glaucescens
Host 284, gl obos a ^. Ä^ern. 289, grandi-
folia Seringe 292, 297 (38), 276, grandi-
folia X caprea 289, 291, 297 (39), Neilr.

289, grandifolia X purpurea 291, 292,
295 (41), Heimerlii H. Br. 282, helix L.
288, herbacea L. 278 (14), heteropbvlla
Host 288, hircina /. Kern. 290 (28 a),

Hostii A. Kern. 284, 298 (21a), incana
Schrank 286, 294 (24), incana >< caprea
286 (27), incana X daphnoides 283, 294
(25), incana X gi'andifolia 282 (26), in-

cana X purpurea Wulf 282, 286, 295

(29), incano-caprea A. Kern., Wim7n. 286,

incano-cinerea Neilr. 297, incano-daphnoides
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Wimm. 283, iutegrifolia A. Kern. 279,

Neilr. 283, intercedens GB. 291 (41c),

Jacquiniana Willd. 283, 296 (16), Koch
283, Kerneri Erding. 294 (19a), Kitai-
beliana Willd. 279, Kovätsii A. Kern.
281 (5b), Lambertiana Koch 288, lanata

Gaud. 292, laneeolata Sm. 280 (7 a),

Seringe 286, latifolia A. Kern. 287, 288,

289, Forh. 276, leiocarpa Neilr. 284, ligu-

strina S^osi 281, limnogena A. Kern.
276, 292, longifolia Host 284, 285, lute-

scens A. Kern. 290 (46a), macrophylla
A. Kern. 291 (39 b), major Anders. 283,

mauternensis A. Kern. 287, 295 (44a),

293, menthaefolia Host 284, minor Anders.
283, mirabilis i/os^, monadelpha Koch
288, myrsinites Iv. 283, 213, Neilreichii
A. Kern. 292, 295 (41a), nigricans Sm.
283, 297 (35), nigricans X purpurea
292, 296 (37), oblongifolia A. Kern. 288,

oenipontana A. u. J. Kein. 212 (26 a), op-

positifolia Host 288, orbiculata A. Kern.
291, ovata Host 284, palustris Host 280

(4 c), parietariaefolia fiosi 284, parviflora
Host 288, 294 (52 a), pentandra L. 279,

292 (1), pentandra X fragilis 280 (2),

phylicifolia L. 283, plicata Fr. 289, 297

(49a), Pokornyi A. Kern. 279, 293 (3),

polyandra Neilr. 279, praecox Hoppe 287,

prnmioMa. Host 284, purpurea L. 288,294

(53), purpurea X c a p r e a A. Kern. 287

,

295 (44), purpurea X cinerea 295 (47),

purpurea X grandifolia 288, 295 (41),

purpurea X rosraarinifolia 288, 294

(52), purpureo-caprea Neilr. 287, purpureo-

cinerea Wimm. 290, purpureo- grandifolia

Wimm. 288, purpureo-incana Wimm. 286,

purpureo -nigricans Neilr. 292, purpureo-

repens Neilr. 288, purpureo-viminalis Wimtn.
285, Reichardtii A. Kern. 290 (43 a), re-

pens L. 289, Neilr. 289, reticulata L.
278 (15), retusa L. 279 (11), retusa X
glabra A. Kern. 279 (12), Neilr. 279, re-

tusa X Jacquiniana 278, 283, 293 (13),

retuso-myrsinites Neilr. 283, retusoides
J. Kern. 283 (13a), rivalis Host 284, ros-

marinifolia i. 289, 296, 297 (51), A.Kern.
289, rosmarinifolia X aurita 289, 297

(49), rotundifolia A. Kern. 284, rubra
Huds. 285 (23 a), Russeliana Koch 280,

scrobig-era TFoZ. 298 (,40 a), semi retusa
GB. 278, 293 (13 b), semperflorens Host 281,

sericans Tausch 2Sb, 298 (21 b), Serin-
geana Gaud. 286, 295 (27 a), serrata Neilr.

283, sordida .4. Kern. 290, 295 (47 a),

speciosa Host 281, stylige ra Wimm. 288,

subalpira A. Kern. 282, subcaprea X Pur-

purea Neilr. 296, subfra-iilis X alba A. Kern.
280, subfragilis X amygdalina 281, sub-
glabra A. Kern. 284, 296 (34 a), subgrandi-

folio-caprea Neilr. 291, subpcntandra Neilr.

279, subpentandra X fragilis A. Kern 279,

subpurpureo-aurita A. Kern. 291, subpur-

pureo-fineiea 290, subpurpureo-grandifolia

Neilr. 292, subtriandra Neilr. 281, subvimi-

nalis-purpurea A. Kern. 285, superfragilis

X amygdalina A. Kern. 281, supergrandi-

folio-caprea A. Kern. 289, superincano-pur-

purea A. Kern. 286, supernigricans X cinerea

H. Braun, supernigricans - purpurea H-
Braun 282, superpurpureo- grandifolia A.
Kern. 288, superretusa X glabra A. Kern.
279, superrosmarinifolio - aurita A. Kern.
289, superviminalis X amygdalina J. Kern.
281, superviminalis-caprea A. Kern. 284.

superviminalis-purpurea A. Kern. 285, syn-
triandra GB. 293 (44 b), tenuifolia
A. Kern. 285, Trevirani Spr. 281 (9a),

triandra L. 281 (8), triandra X alba
280 (7). triandra X fragilis 281 (5),

triandra X viminalis 281 (9), Vanden-
sis A. Kern. 292, varia Host 281, Vauden-
sis Fori). 282 (36 a), venusta Host 281,

viminalis L. 285, 298 (18), viminalis

X caprea 284, 285, 298 (21), Neilr., Wimm.
285, viminalis X daphnoides J. Kern.
287 (20), viminalis X incana 294 (19),

viminalis X purpurea 285, 294, 295

(23), viminalis X rosmarinifolia 286

(22), viminali X repens Wimm. 286, viri-

dis Fries 280 (4 b), A. Kern., vitellina L.
280, vulgaris A. Kern. 285, Waldstein i-

ana Willd. 282, Wichurae Pokorny 282,

295 (29 b), Wimmeri A. Kern. 283, 294

(25 a), Wulfeuiana Willd. 284.

Salomonssiegel 180.

Salsöla L. 340 (183) arenaria MB. 338,

brevimarginata Koch, glabra Neilr., hirta

Neilr. 340, kali L. MO (1), mixta Koch
340, prostrata L. 338, tragus L., vulgaris

Koch 340. Salsolaceae Moqu. 325. Salso-
leae Moqxi. 340.

Salvia L. 1000,(544) aethiöpis L. 1001

(3), ambigüaCeL 1002, austriaca Jacqu.

1001 (4), elata Host 1002, glutinös a L.
1001 (2), nemorosai. 1002 (7), nemorosa
X pratensis 1002 (6\ officinalis L.
1001 (1), pratensis L. 1002 (5). silve-

stris L. 1002 (6 a), sylvestris L. 1002, ver-
ticillata L. 1000 (8).

Salzkraut 340, Salzmiere 355.

Salzwedelia sagittalis G. M. Sch. 828.

Sambucaceae GB. 1132, Sambuceae Rh.
1132, Sambucinae Spach 1132.

Sambücas L. 1132 (600) ebülus L. 1133

(1), laciniata L., leucocarpa HC. 1133,

nigra L. 1133 (2), picta GB. 1133, race-
mosa L. 1133 (3), virescens Desf., vulgaris

Lam. 1133.

Samöleae Endl. 923.

Samölus i. 923 (488) valerandi i. 924(1).

Sanddorn 598. Sandkraut 361. Sandluzerne
840.

Sanguisorba L. 767 (434) auriculata Scop.,

major Gil. 767. minor Scop. 768 (2), offi-

cinalis L. 767 (1), polygama GB. 768.

Sanguisorbaceae Z/ixcIZ. 765. Sanguisorbae Juss.

765. Sanguisorbeae Spr., Focke 765.

Sanicüla L. 615 (347) europaea L. 616

(1). 8aniculeae Ä^oc/i 613.

Sanickel 615.

Santalaceae i?. iV. 599 (74).

Santolina suaveolens Pursh 1201.

Sapindaceae ./ttss. 579 (64), 581, 589. Sapin-

deae Hook. Bth., »S^jr. 579. Sapindus chi-

nensls L. 580.

Ss.i)on&rla.L.37b{20S),Benth.Hook.&16,Fenzl
377, dioica Jl/ö/ic/j 378, alluvionum Dum..
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1327, glaberrima Ser. Slü, g:randitlora
Janb. u. Spach, Fisch. 375, nervosa Gilib.

376, oft'icinalis L. 37G (1), perfoliata

Gilib. 375, Vaccaria L. 375.

Sarmentaceae Vent. 591.

Sarothamnus Wimm. 827 (437) scoparius

Wimm. 827, vulgaris Wiwm. 827 (1).

Sarreta DC. 1254.

Satureieae Bentli. 981.

Satyrium albidum L. 209 Epipogium L. 215,

hircinum i. 206, nigrum L. 208, repens i.
218, viride L. 208.

Sauerampfer ,
französischer 317. Sanerdorn

388. Sauerklee 564.

Saussurea DC. 1252 (653) discölor DC
1252 (l), lapatifolia GB. 1252, monocephäla
CöSÄ. 1253, pygmaea S^jr. 1253 (2).

Saussnria 3IcJi,. 1252.

Savastana Schrank 68 hirta Schrank 69.

Saxifraga i. 671 (400) acaulis &'aMfL 673,

adscendens L. 677(3), aizoides i. 674

(12), nizoonjequ. 675{13i, altissima A.Kern.
675, amphidoxa GB. 674, androsacea
L. 678(8), aphylla 6Y&r/. 674 (10), autum-
nalis L. 674, bor aal is GB. 679, i3revifolia

Engl., Stbg. 675, b r ey n in a GB. 674, bryoides

L. 672, bulbifera i. 677(5), Burseriana
L. 676 (16), caesia L. 676 (15), caespitosa

L. 679. iV". 673, Candida GB. 675, compacta
3IK. 673, controv ersa /$'<&<;. 677, crustata
Vest 675, cyclopetäla (?.ß. 673, dentifera

GB. 674, dentigera G^B. 1328, decipiens
Ehr. 678 (7), 679, exarata ViU. 673, gla-

brata Stbg. 678, glandulosa ii^^L 673, glan-
dulosissima Engl. 676, granulata L.
677 (4), groenlandica L., hlspidüla Roch.

678, intacta W. 675, integrifolia GrJ5.

678, intermedia MK. 673, laeta ^Sc/t. N. K.
675, laxa il/. K. 673, Linnaei Boi'ss. 678,

longipetäla GB. 673, m aj o r Koch, minor
Küch 675,moschata Wlf. 673 (6), muscoides

JV.. TFZ/'. 673, mutata i.673 (14), pegaia
GB. 678, pygmaea Haw. 673, pyrenaica

ÄC02>. 678, ramosissima Schur 677, recta

Lap., robusta Engl. 675, rotundifolia L.
676 (1), Scopolii F;W. 678, sedoides I/.

674 (9), stellaris L. 678 (11), stenopetäla

Gaiid. 674, stenophylla GB. 673, trichodes

AS'cojJ.674,tridactylites i 677(2), tridens
Jan 678, vulgaris Engl. 673, 676, 678,

vulgata GB. 678.

Saxifragaceae DC 671 (81), 682, 683, 1133.

S axifragarieae Mb. 683, Saxifrageae 679,

Saxifragiflor ae 662, Saxifragoideae

Engl. 682.

Scabiosa L. 1148 (609), Äut. 1148, Lag.
1145, J/c/t. 1145, 1146, acuminata Op. 1148,

agrestis WK. 1151, Schm., arvensis D.,

Schm. 1146, aiistralis TF//". 1145, badensis

GB. 1)50, banalica TF. K. 1151, campestris

Andrz. 1147, canescens TF/f. 1149, ciliata

Ji&. 1148, collina A^c/t/«. 1146, columbaria
L. 1151 (5), 1149, 1150, A. Kern. 1150,

dip.sacifolia Host 1147, diversifolia Bmg.
1146, glabrata Schott 1144, gramuntla
i. 1151, heterophylla W. G. 1146, inflexa

Kluk 1145, integrifolia XZ. Rieht. 1146,

involucrosa jRö. 1147, leiocephäla Hoppe
1151, lucida FÄ. 1150 (2), lucida

Xochroleucall50(3), lucidüla <7J5. 1150

(3 a), luculenta GB., norica Vest 1150,

ochroleuca L. 1149 (4), Coult. 1149,

pannonica Jacqu. 1148, pauciseta iV^. 1151,

praemorsa Gil. 1144, pratensis Schm. 1146,

pseudo australis R. Seh. 1145, psilophylla
GB. 1150 (3 b), repens Brign. 1145, silvatica

D. 1148, stricta WK. 1150, suaveölens
Desf. 1149 (1), succisa //. 1144,1145, transsil-

vaniea L. 1144, trivialis Schm. 1147, vulgaris

Neilr. 11 51.

Scandalida Ad. 856.

Scandicineae Kch- 616.

Scan d ix D. 632(364) anthriscus L., cerefolium

L. 632, hirsuta Scop. 630, infesta L. 657,

pecten Veneris D 633 (1).

Scariöla BC. 1317.

Schabziegerklee 841, Schafgarbe 1194, Sehaf-
nasn 938, Schalotteziviebel 168, Scharfkraut
962, Scharte 1253, Schattenblümchen 182,

Schaumkraut 452.

Schedonorus Gris. 106 Benekeni Lange, sero-

tinus I?os<r. 107.

Scheibenschötchen 496.

Schelhammeria capitata Blönch cyperoides

ü;6. 133.

Schenodorus serotinus i?öm. Schult. 78.

Scheuchzeria Z». 222 (143) palustris i.
222 (1).

Schierling 617, Schildschötchen 468, Schilf-

rohr 76.

Schizotheca Di/icZZ. 334 (175), C.A.Meyer
334 angustifolia 6^i'. , 5j?i., angustissima

CeL 335, Bauhiniana (75., Besseriana
G^^., diffusa G'B. 336, hastata CW. 334

U), hastifolia GB. 335, integra GB. 336,

integrifolia CrS. 335, laciniata C'el. 336

(5), littoralis GB,. 335 (3), lobata GB.
336, niacrocarpa CeZ. 334, macrotheca
GB., microsperma Gel., microtheca
GB. 335, patüla Cel. 335 (2), ros^ea Cel.

336 (6), rüder alis GB., sali na Cel. 334,

serratifolia GB., sinuata GB. 335, tatarlca
Cel. 335 (4).

Schlangenfichte 7, Schlehe 818, Schliafhansl

118, Schliesslein 568.

Schlosseria F'«Z;. heterophylla Fmä;. 653.

Schlüpfsame 1255, Schlutte 953, Schmalzbleaml

413, 394.

Schmidtia Traii. subtilis Tratt., utriculosa

Sternb. bl.

Schnabelbinse 128, Schnabelschötchen 497,

Schneckenklee 837, Schneebull 1129, 1130,

Schneebirne 709 ,
Schneeglöckchen 185,

Schneekaderl 397, Schneerose 396, 397,

Schnella 938, Schnittkohl 484, Schnittlauch

168, Schnittsalat 1320.

Schoberia maritima C .4. Meyer, salsa C J.

3fe?/er 340.

Schöllkraut 434, Schölmiourz 1111, Schönauge
1190.

Schoenoplectus carinatus Falla, lacustris Palla,

supinus PaZZrt 125, Tabernaemontani PaZZa

126, triqueter PaZ?« 125.

Schoenus X. 127 (80), aculeatus i. 52,

albus Z/. 128, compressus D. 123, ferru-
gineus D. 127 (3), ferrugineus X
nigricans Briigg. 128(2), intermedius
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Brügg. 128 (2 a), Mariscus X. 128, nigri-
cans L. 127 (1).

SchoUera Both 907 oxycoccos Both 908.

Schotenklee 854, Schradebaum 590.

Schrankia divaricata Mönch rugosa 31önch 498.

Schultzieae Benth. Hook. 634.

Schuppenwurz 1085 , Schivalhemourz 944,

Schwarzbeer 907, Schwarzerle 263, Schivars-

föhre 5, Schioarzlcümmel 398, Schivarzpappel
303, Schwarziourz 96:i.

Schweickerta Griiel. nymphoides Gniel. 942.

Schwertlilie 188, Schwingel 94.

Scilla i. 170 (96) alba G=£. 170, amoena
X. 170 (2), bifoliaZ. 170 d), bracteata
jffaZ. 5r., rubra (?£. 170.

Sciophylla Hell, convallarioides Hell. 182.

Scirpidium aciculare Nees 126.

Scirpus X. 123 (78), 126, acicularis L. 126,
Baeothryon Ehrh. 124, caespitosus L.
124 (2), caricis J?e^^. 123(7), carinatus
Sm. 125, clathratus Bb. 124, compressus
Per.s. 123, conglomeratus GB. 124,

Duvallii Hoppe 125, glaucus (Sjh. 126, h o lo-

se ho enus L. 125 (6), intermedius Thnill.

127, lacustri-triqueter Neilr. 125, lacustris
X. 125 (10), major Both 125, maritimvis
Jv. 125 (5), Michelianus L. 124 (1), minor
Both, ovatus Both 126, palustris L. 127,

pauciflorus i/r//t//'. 124 (13), Pollichii Gr.
125, radicans Schkuhr. 126 (4), romanus
Jacqu. 125, semicingens iV. 127, setaceus
L. 124 (14), supinus X. 125 '(12), sylva-
ticus X. 126 (3), Tabern aemontani
Gmel 126 (11), trigönus Nolte 125, tri-

quetrus X. 125 (8), uniglumis Xm/.; 127.

Sclerantheae Neilr. 345.

Scleranthus X. 348 (191) annttus X. 348

(2), biennis Beut., caespitosus Neilr., c ol-

lin us Hornung , comosus Dutnort., cy-
vaosws, Fenzl, divaricatus Xt«nori., laxus

Neilr., microcarpus G^J5. 348, perennis
7>. 348 (1), verticillatus Tausch 348.

Sclerochlöa Pal. 87(56) dura PoZ. 87 (1).

Sclerophyllum Gaud. 1269 pulchrum Gaud.
1271.

Sclerostemma JfZ. 1149.

Scolymeae Cass. 1265.

Scolymns L. 1265 (659) hispanicus X.
1265 (1).

Scordium alliaceum Gil. 1022.

Öcorodonia heteromalla Mönch 1022.

Scorpius spinosus Mönch 829.

Scorzonera X. 1324 (675), Koch 1324
angustifolia FL daw. 1326, Bh. 1325
austriaca TT, 1325 (1), caricifolia Ball.,

denticulata Lam., edulis Mönch, glastifolia

W., graminifolia Hffm. 1326, hispanica
X. 1326 (4), W. 1326, humilis X. 1S26

(3), Jacqu. 1325, Jacquiniana G^B. 1324,

(6), laciniata X. 1325 (7), Kram-, lanifera

GB. 1324, latifolia iV. 1326, Vis. 1325,
latifrons 6rJ5. 1326, multiceps GB. 1324,
oblongifolia F«s. , octanguhiris TF. 1325,
parviflora Jacqu. 1326 (2), plantaginea
iS'c/iZ. 1326, platyphylla GB. 1325, purpurea
X. 1325 (5), ramosa N. 1326, simplex GB.
1324, stenophylla GX. 1325.

Scorzonereae Don. 1322.
Scor zoneroides 3Iönch 1310.

Scribaea Bohl, divaricata Bohl. 383.

Scrofularia = Scrophularia X. 1043 (565)
alata G'/Z. 1044(2), aquaticaX., Balbisii

Hörn., canina X., crenata N., Ehrharti
Stev. 1044, nodosa X. 1043 (1), serrata N.,
timbrosa J)?«». 1044. S er ophulariaceae
Lindl. 1025 (106), Scrophularinae Bartl.
1025, Scrophularineae Benth. 1025.

Scutellaria X. 1005 (547) altissima X.
1005 (1), galericulata X. 1005 (2), hasti-
folia X. 1005 (3), perejirina WK. 1005.

Seeale X. 115 (70) cereale X. 115 (1),

multiflorum GB-, paueiflorum GB., vulgare
GB. 115.

Sedum X. 663 r395), 666, acre X. 666 (6),

album X. 665 (2), atratum X. 664 (7),

boloniense Xo?s. 666(5), carinthiäcum
Hoppe 665, cetium GB. 664, collinum TT.

665, crassicaule Lk. 665, fabaria Koch
664, glaucum Donn. 665, hybridum X.
666 (10), latifolium Bert. 664, lilaeinum

G^X. 665, maxjm um X., <S?<i. 664, m icran-
thum Bast. 665 (3), microcalyx GB. 665,
mite G^«7. 666, purpurascens Koch, Tausch,
purpureum X., Tausch 664, reeurvatum
TT^. 665, reflexum X. 665 (4), Rhodiöla
DC , roseum Scop. 667, rupestre X. 665.

sexangulare X., iV^. 666, spurium MB.
666 (9), telephinm X. 664 (1), villosum
X. 664 (8), viride JToc/i 665.

Seekandel 428, Seerose 427, Äe^f^/e 128, /S'e^Z-

öaMm 10, Segn 10.

Seguiera 0. Kuntze 933, perfoliata 0. Kuntze
934.

/Seide 948, Seidelhast 596, 597.

Seidlia radicans Opj^, silvatica O^Ji^^ 126.

Seifenkraut 375.

Selaginateae Lindl. 1088. Selagineae Benth.
Hook. 1088.

Selineae Xe»</t. XTooZ;. 634.

Sei in um X. 643 (377), C'mnf^ 646, Hoffm.
644, anethum J?o//i 647, Archargelica Lk.
646, argenteum Crantz, austriäcum Jacqu.
649, carvifolia Crantz 653, carvifolium
X. 644 (2), eervaria X. 650, lineare Schum.
644 (1), oreoselinum Crantz 649, palustre

X. 648, Pastinaca Crantz 650, Peueedänum
Wigg. 647, pratense *S|/«'., sylvestre X. 644,

Crantz 645, Tysselinum Crantz 648.

Sellerie 627.

Sempervivum X. 667 (397) arenareura
Koch, arenarium i\\, globiferum Bb. 668,

hirtum X. 668 (2), Koehii Facch. 668,

montanum X. 667, Neilreichii /Sc/j. JNT.

K. 668 (4), raripilum GX. 668, soboli-
ferum Sims. 668 (3), tectorum X. 667(1).

Senckenbergia G. M. Seil,. 492 riideralis G. M.
Seh. 494.

Senebiera ]JC. 502 coronöpus Po?>. 502.

Senecio X. 1214 (643) abrotanifolius X.
1222 (9), alpestris XC 1218 (18), alpinus
Scop. 1215 (7), N. 1215, altissimus ilfiZZ.

1219, angustifolius N. 1220, aquatieus
Huds., N. 1222, aurantiäcus X(?. 1217,
auriculatus Bb. 1215. barbareaefolius WG.
1223, campestrisXC. 1217 (19), Schlecht.

1222, capitata? XC 1217, carnosus Lam.
1219, Clusianns PZ>. 1218, cordatus Koch,
cordifolius Bb. 1215, crispatus DC.
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1215 (17), crispus Kitt., crofeus DC 1215,
dentatus Rh. 1217, discoideus GB. 1217,

doria L. 1219 (13), doronicum L. 1217

(16), dumetoruni GB. 1218, erraticus
Bert. 1222, erucifolius L. 1221 (8),

flosculosus Bss. 1217, J)C. 1222, fluvia-
tilis Wallr. 1220 (12), Fuchsii Gm. 1220,

Fnssii GB. 1218, germanicus Wallr.
1219, glabratiis Z)C. 1217, glabriusculus DC
1216, graniticus GB. 1220, hieracifolius

L. 1211, Hoppeanus GB. 1218, humilis

DC. 1217, hydrophil US G5. 1222, incanus

N. 1218, integrifolius A.Kern. 1217, inter-
cedens (?^. 1219, intermedius Lasch,

Babenh., Bitschi 1221, jacobaea L. 1222

(6), Huds. 1222, Jacquinianus jRfc., latifolius

N. 1219, lyratns iV., melinoides GB. 121^
nebrodensis Z)C 1222, nemorensis L.
1219 (10), /oc2H. 1219, Rh. 1219, 1220,

nudiuscüla Rh. 1216, octoglossus DC 1219,

octonarius GB. 1220, ovatus Schult. 1219,

ovirensis DC 1218, paludosus L. 1216

(15), palustris DC 1216, papposus Less.

1218, praestans GB. 1216, pratensis JV.,

procerus Rh. 1217, riparius TFaZ/r. 1216,

rivularis DC. 1215, rupestris TFj^.
1222 (5), salicetornm Goch:, salicifolius

Wallr. 1220, sarracenicus L. 1220 (11),

Koch 1220, sonchifolius G^5. 1215, son-

choides Vtik. 1211, spath ulaefolius DC,
spathulaefolius iV^. 1217, subalpin us Koch
1215, sudeticus DC. 1216, sylvaticus D.
1221 (4), tenuifolius Jacqu. 1221, umbrosus
WK. 1219 (14), viridis N. 1218, visci-
dülus Scheele 1221 (3 a), viscosus i.
1221 (7), viscosus X sylvaticus 1221

(3), Vukotinovicii Schloss. 1211, vulgaris
i. 1220 (1), DC. 1217, Wiesbaurii Hai. Br.
1221.

Senecioneae Hff'in. 1208, Senecionideae
Benth. Hool. 1208, Senecioninae Hffm. 1208.

5'ew/" 485, Senfkohl 485, Seradella 866.

Serapias abortiva 5'cop. 215, alba Crantz 212,

atrorubens Hoffm. 214, grandiflora /S'cop. 212,

Helleborine i. 212, 214, latifolia L. 214,

lanchophyllum Ehrh. 212, langifolla D. 212,

213, microphylla Ehrh. 214, palustris L.,

Scop., rubra X., xiphophyllum Ehrh. 212.

Serpentariae Eitdl. 542.

Serpicüla occidentalis Pursh 227.

Serrafalcus PrtrZ. 105, 106 racemosus Pari.

109, secalinus JBflö. 108, squarrosus Bah. 109.

Serratüla i. 1253 (655), Cass. 1254 alpina

L. 1252, arvensis D. 1239, austriaca Wiesb.
1254 . centauroides Host 1255 , Clusiana

TF«//r. 1253, discölor W. 1252, dissecta W.,
germanica Wiesb. 1254, heterophylla
Desf. 1254 (2), Wallr., inte?rifolia Wallr.,
lan cifolia G^röi/ 1254, lapatifolia L. 1252,
lycopifolia GB. 1254, mollis Wallr. 1253,
pinnatifida Kit., praealta L. 1254, pygmaea
Jacqu. 1253, quinquefolia MB. 1255,

radiata 31B. 1255 (3), simplex DC. 1253,
tinetoria L. 1254 (1), variifrons (rS.
1254.

Sesel 635.

Seseli D. 635 (367) annuum L. 636 (2),

articulatum Crantz 635, athamanta Ces. 638,
bienne Crantz, coloratum Ehr. 636, dubium

Schrank 644, falcaria Crantz 620, g lau-
en m D. 636 (4), Gouani 7foc/t 637, graveölens

Scop. 627, hi ppo ma rät h r um D. 635 (1),

libanotis Koch 635 (5), osseum Crantz
036, pratense Crantz 634, pumilum D. 619,

selinoides Jacqu. 634, varlum Trey. 636

(3), venosum Hffm. 644.

Seselineae TToc/t 633.

Seselinia Ö£. 637 (369) austriaca GB.
637 (1), elata GB. 637.

Sesleria Scop. 78 (51) angustifolia Hack. u.

Beck, budensis Borb, calcarea Opiz 78,

coerulea^rdttm 78 (1), TFefis^., Heuffle-
riana Schur, interrupta GB., Sadleriana

Janka, uliginosa Opiz, varia Wettst. 78

Setaria Bai. B. 45 (18) ambigüa Guss. 46,

arenosa Schur 45, communis (7jB., c o m-
pacta GB., fecunda GB., fuscata Harz,
germanica Pal. B. 46, glauca Pal. B.
46 (4), italica Pal. B. 46 (3), major GB.
46, verticillata Pal. B. 45 (1), viridis
i.46 {2),\Pal B., WkinmanDi Rom. Schult. 4:6.

Sherardia L. 1115 (594) arvensis L-
1115 (1).

Sibbaldia L. 760 (427) procumbens L.
760 (1).

Sicyoideae Cogx. 1113.

Sicyos L. 1113 (593) angulatus L. 1114(1).

Sideritis L. 1008 (550) alopecurus Scop. 1014,
angustifolia GB., heterophylla GB., latifolia

GB. 1C09, montana L. 1009 (1).

Siebenstern 926.

Sieglingia Bernh. 65 (37) decumbens
JBerw/t. 66 (1).

Siegiours 190.

Sieversia Wtlld. 762 (429) montana Ä^jr.

763.

Silaus Bernh. 634 (366) flavescens Bernh.
634 (1), latisectus GB., pratensis Bss.,

selinoides GB. 634.

Silberlinde 533. Silberweide 280. Silberwurz 763.

Silenaceae Lindl. 369.

Silene D. 379 (213), Reichenb. 377acaulis
D. 381 (7), alba 0</t 380, alpestris Jacqu. 377,
alpina Thomas 381, anglica i. 380,
angus tif o liaDC 381, armeriaX. 380(8),
conica L. 379 (2), Coulteriana Otth 381,
cucubälus TFi/>. 381 (1), dichotöma
Ehrh. 379 (3), dioica Clairv. 378, floccosa

Eo/irft. 382, gallicaD. 380 (4), inflata Sm.
381, italica Pers. 382, latifolia Reichenb.
381, linicöla Gmd. 380 (9), minor GB.
381, multiflora Pers. 382 (12), nemo-
ralis W. K. 382 (13), noctiflora L. 378,
nutans D. 382 (10), otites Sm. 381 (11),

pendula L. 380 (5), plena GB. 382,
pratensis Neilr. 381, quadridentata DC,
quadrifida D. 377, quinquevulnera L.
380, saxifräga D. 381 (6), subalpina G^i?.

382, sylvestris Clairv. 378, Tenoreana Colla

381, venosa xischers. 381, viscosa Pers. 379,

vulgaris Otth 381.

Silene ae DC. 369, 5ar<Z. 369, FewsZ 349.

Silenoideae Pax. 369.

Sil er Ctz. 641 (374) aquilegifolium öär^u. 642,

trilöbum Ctz. 642 (1).

Silybum Ad. 1252 (652) Marianum Gaertn.
1252 (1).
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Simarubaceae P/rt»c7j. 576 (62). Siinarubeae

Bth. Hook 576.

Simse 152.

Sinapis L. 485 (274) alba L. 486 (2),

arvensisi. 486 (1), dasycarpa iNTei^r. 486,

Emca Roehl. 487, leiocarpa Neilr. 486,

murale L- 487, nigra L. 485, Orientalis

Murr., phaeosperma GB. 486, pyrenaica

L. 478, retrohirsuta Bss., Schkuhriana Bchb.

486, tenuifolia B. Br. 487, torosa Gil. 486.

Singrün 943.

Siphocalyx Endl. 680.

Sison Anisum Spr. 625.

Sisymbrella sylvestris SpacU 466.

Sisymbrieae Bentli. HooJ;. 473.

Sisymbrium J,.476(268), 463,acutangulnm
DC-, alliana Scop. 478, altissimura X. 477,

amphibium i/., aquaticum X. 465, arenosum
i. 459, austriäcura Jcgu. 478 (4), «iliatum

GB. ill, columnae Jcqu. 477 (5), com-
pressum Mch., connivens Neilr., eckarts-

bergense W. 478, glabrescens GB. 476,

heijecarpum Koch, hirsutum Gil. 477,

hirtum Host 485. Schur, liispidura GB.
477, integrifolium ÖiZife. 465, irio i. 477 (3),

Ctz. 477, leiocarpum DC. 477, Loeselii
L. 477 (2), multisiiiquosura j3^'. 478, nas-

turtium aquaticum L. 463 , ohtusangulum
Hall. 485, officinale Scoj). 475, Orientale

i. 477. palustre Poll. 466. pannonicura Jcqi(,.

477, patens Neilr. 478, pseudocolumnae
Schur, pseudoirio (Sc/mr 477, sinapistrum
tt^-. 477 (6), Sophia i^. 476 (1), strictis-

Rimum L- 476 (7), subintegrnm GB.
476, sylvestre L. 466 . tenuifolium X. 487,

terrestre Curt. 466 , Thalianum Gay 480,

villosum 3/c/t. , Waltheri Cts., xerophllum

Tourn. 477.

Sium L. 627 (360) angustlfolium XTwfZs. 628,

bulbocastänum Spr. 621, falcaria i. 620,

latifolium L. 628 (1), repens Jacqu. 622,

subcrenatum (?U. 628.

Smilaceae Eichl, B. Br. 178.

Smyrnieae Koch 616.

Smyrnium L. 616 (348) Dioscoridis ^Spr.

617, perfoliatnm Mill. 617 (1).

Soja Mch. 8^8 (467) bispida Mch. 888 (1)

japonica (Safi 888. Sojabohne 888.

Solanaceae Barth 950 (102) Solaneae
G. Don, Benth. HooTc. 952.

Solanum L 954 (516), alatum Bloencli.

955 (3), chlorocarpum Spenn. 954,

croceum Neilr. 95b, dulcamara X. 954 (1),

liumile Bernh., luteum Mill. 955, lycoper-
sicum X. 955 (6), miniatum Beruh. 955,

nigrum X. 954 (2), 955, harn., puniceum
Gmel., rubrum Gilib. 955, tuberosum X.
955 (5). villosum L. 955 (4), 3fi«. 955,

viride Neilr., vulgare GB. 954.

Soldanella X. 921 (486) alpina X. 922 (2),

alpina X minioia Huter 922, alpina XP^"
silla 922 (3), Clusü Schmidt, cyclophylla

GB., Ganderi Hut. 922, hybrida ^. Xem.
922 (3a), major N. 922, minima Hoppe
923 (5), 922, A. Kern., minor N. 922,
m o n t a n a Mikan 922 (1), pusilla Baumg.
922 (4).

Solidagineae DC. 1164. Solidagininae Hoffm.
1164.

Solidago L. 1164 (612) alata Jcqu. 1215,

alpestris W- K. 1164, alpina Jcqu. 1215.

angustifolia Gaud., cambrica Huds. 1164,
canadensis X. 1165 (3), ericetorum Hiiby
1164, glabra JJesf., gigantea Ait. 1165, lan-
ceolata X. 1165 (4), nuda Jcqu. 1215,

oreites G'JB. 1164, pumila Gaud. 1165,

serotina Ait. 1165 (2), tomentosa Jcqu.,

1218, virga aurea X. 1164 (1). vulgaris
Lam. 1164.

Sommerlinde 534. Sommerwurz 1074. Sommer-
zwiehel 167.

SonchusX.l32l(673) alpinus X. 1318,arven-
sis X. 1322 (3), asper X. 1321 (2), ciliatus

Lam. 1321, coeruleus Sm. 1318, fallax IF/Zr.

1321, inermis B/sc/i. 1322, inte<rrifolius TFZir.

1321, intermedius Bruckn. 1322, lacerus W.
1321, laevipes 7loc'/tl322.]aevisX., P";7?.1321,

Wllr., major i\^. 1322, oleraceus X. 1321,

(1), palustris X. 1322(4), pungens i?isc7i.

1322, triangularis Wllr. 1321, uliginosus

MB. 1322.

Sonnenblume 1180. Sonnentlum 523. Sonnen-
ivende 959.

Sorbe ae lüjehne 707.

Sorbus X. 708 (418), 714, ^S/^ac/i 708 alpestris

i^ieÄ; 708, amljigOa Mich. 712, amelanchier

Ctz. 707, aria C^^. 711, 714, aria X tormi-

nalis Beiss. 714, arioides Mich. 713, aucu-
paria X. 708 (1), aucuparla X ^J"!^» aucu-

parla X Aria nirea 711, chamaemespilus Ctz.

712, cydonia Ctz. 710, discölor Heg. 712,

domestica X. 708, 715, dulcis Kraetzl 708,

erubescens ^. Kern. 712, fallacina i?o_v.

713, fennica C Koch 711, glaberrima Schur.

glabra G^iZ. 708, JV. 713, glabrescens Mich.

712, Hostii GJB. 713, hybrida IZocli 711, X.

708, 711, intermedia Schult. 713, lanu-
ginosa JuY. 708, N. 712, latifolia Pers.,

Mougeoti Sog- Will. 714, oblongifolia Bb.

711, pyrus C/s'. 709, scandiaca Fr. 714,

scandica 713 , semiincisa Borb. 714,

subaria X aucuparia Hai. Br. 711, subcalva

Schur, subserrata Ojj. 708, superaria X
aucuparia Hai. Br. 711, torminalis Ctz. 713.

Sorghum Pers. halepense Pers., vulgare

Pers. 41.

Soria Adans. 497 (285) syriäca Desv. 497 (1).

Soyeria Monn. 1269 hyoseridifolia Jic/i. 1276,

montana Monn. 1275.

Sparganiaceae Engl. 16 (8).

Sparganlura X. 16 (8) erectum X. 16 (1),

17, minimum Fr. 17 (3), 1327, natans X.

17, ramosum Huds. 16, simplex Huds.
17 (2).

Spargel 179, 180. Spargelerbse 856. Spark
354. 5ix<rre 362.

Spartium .AcZ. scoparium X. 827.

Specularia DC, hybrida DC, pubescens DC,
specülum DC 1107.

Speili 1139, ioeisser 1196. /S/ieZ^ 116.

Spergella Rb. 356 glandulifera Schur, glandu-

losa Bess. 357, macrocarpa Beichenb. 358,

nodosa Beichenb., saginoides Beichenb. 357.

Spergüla X. 354 (193), arvensis X. 355 (1),

glandulosa Bess. 357, Morisonii Boreau 355,

nodosa X. 357. pentandra X. 355 (2),

saginoides X. 357.
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Spergularia Presl 355 (194) campestris
Aschers. 356, heterosperma Fcnzl 356, mar-
gin ata Fenzl 355 (1), marina Bess. 356,
media Fenzl 356. Neilr. 355, rubra Presl
356 (2), sali na Presl 356 (3).

Sperrlcrunt 950.

Sphondyliuni Ad. 650 atistriäciim Scop., branca
Scop. 651. confiirme Mch. 652.

Spierling 714, Spierstaude 669.

Spieria iVec/r. 864.

Spinacia L. 336 (176) glabra JfiZL 336 (2),

inermis Mönch 336, oleracea i. 336 (1),

spinosa 3Iönch 336.

Spinacieae Duinort. 333, Spinat 336, Spinat,
englischer, 320.

Spvndelhaiim b^l.

Spiraea i. 669 (398), 670, 763, aruncus L.

671, chamaedryfolia Z/. 670 (2), concölor
Neilr., denudata Presl, Tausch, filipendüla

L. 764, flexuosa Fisch. 670, glauca Schultz,
nivea TFaZZr. 764, opulifolia L. 670, salici-
foiia L. 670 (1), tomentosa Camb., ulmaria
L. 764, ulmifolia /Scop. 670.

Spiraeaceae Max. 668 (SO), Endl. 668.

Spiraeoideae Focke 668.

Spiranthes L. C. jR/c/t. 216 (134) aesti-
valis L. C. Rieh. 216 (2), autumnalis
L. C. Eich. 216 (1).

Spiraria Ser. 669.

Spirodela Schieiden 151 (89) polyrrhiza
Schieiden 151 (Ij.

Spirolobeae C. A. Mey. 339.

Spitzahorn 582, Spitzhua 376, Spitzhiel 864,
Spitzklette 1188, Spitz icegerich 1093, Spreu-
blume 1225. Springkraut 571, Sprossenkohl
484, Stachelbeere 681, Stachelgras 44.

Stachydeae Benth. 1005.

ötachys Z. 1010 (552) alopecurus £//i.

1014 (9), alpina I/. 1012 (2), ambigüa
^Sm. 1013 (4b), annüa Z. 1011 (7), ar-
vensis i. 1011 (6), Baum gar tneri (tjB.

1013 (4a), betonica 5eu)t/i. 1013 (10),

bracteata GB., elliptica Glos 1013, ger-
manica L. 1011 (1), glabrata GB. 1014,
hybrida Benth. lOlS, Jacquini GB. 1014,
lanata Crantz 1011, lauceolata TFaZZr. 1013,
latifolia GB. 1011, longepetiolata Glos
1013 (4c), palustris Z-. 1012 (5), 1013,
palustris X silvatica 1013 (4), pa-
lustris X silvatica Schiede 1013, petio-
lata Glos 1013 (4d), recta L. 1011 (8),

stenophylla GB. 1011, subpalustris Marss.
1013, sylvatica L. 1012 (3j, sylvatico-

palustris Schultz 1013.

Staehelinia alpina Gtz. 1063.

Staphylea L. 589 (331) pinnata L. 589 (1).

Staphyleaceae BG. 589 (68).

Statice Z)C. 928 alpina Hoppe, Armeria Jacqu.,
L., elongata Hoff'm. 929.

Staurogeton trisulcus Schur 150.

Stechapfel 956. Stecheiche 590, Stechpalme
590, Stechsalat 1320, Steckrübe 484.

Stegia Z>C. 536 lavateia Z)C. 537.

Steinbeere 719, Steinbrech 671, Steineiche
272, Steinklee 840.

|

Steinmannia aurea Opi,? 318. '

Steinnelke 373, Steinsame 971, Steinschötchen '

470, Steintäschel 495, Steimoeichsel 822. I

Stellaria Z. .363 (200X. 3(^5 alpicöla GB..
alsine Reichard, apetäla Fenzl 364, bi-

flora ir«//'. 359. brachypetala 0;)vY^ 364,
cerastoides Z.^. 365 (7), ciliata »Soo^x 361,
Dilleniana Mönch, glaberrima 6^B.
364, glauca Tf'tY/t. 363, gram in ea Z. 364
(3), 363, holostr-a L. 363 (1), hyperici-
foiia Wigg. 364, mantica DG, 366, media
F(«. 364 (6), neglecta Weihe 364, n e-

mörum L. 364 (5), palustris Ehrh. 363
(2) parviflora JJic/ii. 363, pentagyna Gaud.
365, uliginosa Murr. 364 (4), vis cid a
ilZ J?. 365 (8).

Stellatae Z/. 1114.

Stellera L. passerina L. 596.
Stenactis Gass. 1170 anüua Nees, bellidiflora

A. Br. 1170.

Ste n obromus^ Gj'is. 106.

Stenophragma Gel. 479^Thalianum Gel. 480.
Stenosemium Gel. 843.

Stenotheca Fr. 1277.

Sternmiere 363, Stiefmütterchen 517, (She/-

eic/te 271, Stinkkräutl 330.

Stipa Z. 49 (23) austriaca GjB. 50, ca-
pillata L. 50 (2), Grafiana Steven.
Joannis Ce/ciZ;., juncea Jacqxi. 60, pennata
L. 50 (1), Tirsa Steven 50.

Stipeae 49.

Stoannagl 373, Storchschnabel 558, Strahlen-
dolde ßbi, Strahlensame 377. Strandling 1095.

Stramonium spinosum Gilib. 956.

Stratiotes Z/. 227 (148) aloidesZ. 228(1).
Straußstendel 206.

Streblidia ferruginea Link. 127.

Streptöpus ilfx. 180(106) amplexifolius Z)C.
180, distortus JZ-c. 180 (1).

Strobus Eichl. 6.

Strohblume 1178. Studentenröschen 683.

Sturmia Reichenb. Loeselii Reiehenb. 218.

Sueda = Suaeda 339, 340 maritima Dumort-,
Salsa Pallas 340.

Suaedeae Moqu. 339. Suaedineae 339.

Succisa iVecfc. 1144 (606), CoJtZf. 1149, JZc/t.

1144, australis Schott 1145, gl ab rata Pdi.,

Fuch.?ii Graj/
,

glabra Op. . liirsuta 0}).

liispidüla Pet. 1144, inflexa GB.. niicro-

cephäla IFiZ/Ä'., Petteri Kern.w.Murb. 1145,
praemorsa Asch. 1144, pratensis Meli.
1144 (1), transsilvanica Spr. 1144.

Succisella GB. 1145 (607), inflexa GB.,
1145 (1), raicrocepbäla GB., Petteri GB.

Succisocrepis Sz. 1269,

Süssgras 92. Süssholz 865, Süssiveichsel 82ü,

Sumach 578, Sumpfblume 942, Sumpfenzian
937. Sumpflabkraut 1120, Sumpfporst 902,

Sumpfvergissmeinnicht 969, Sumpfveilchen
509, Smiawendschöberl 209.

Svveertia i>. 941 (503) perennis i.
941 (li. Sweertieae Benth. Hook. 935.

Sympetälae Reich. 895.

Symphocalyx iJerZ. 680.

Symph ori carpus racemosus ilZc. 1130.

Symphytum Z. 962 (524) an gust if olium
0/J., bohemicum Äc/ujntZf, latifoliura (xjB..

longifolium G^Z'., luridum G^U., micro-
calyx Op. 963. officinale i. 963 (1),

officinaleXtiberosum 964 (2), steno-
phyllum Gel. 963, tuberosum Z. 963 (3),



1390 Alphabetisches Verzeichnis.

Wettsteinii Sennh. 964 (2a), Zahl-
bruckneri GB. 964 (2b).

Synanthereae Rieh. 1151.

Syntherisma Walt. 42 ciliare Schrad., glabrutn

Sehrad., vujo^are Schrad. 43.

Syringa L. 930 (497) chinensis Willd., dubia

Pers., persica L., rothomagensis
Renault 930, vulgaris L. 931 (1), vulgaris

X persica 931.

Syringeae Benth. Hook. 930.

Syspone sagittalis Gris. 828.

T.

Tahak 956, Tännel 386, Täschelkraut 787,

Taglilie 164.

Tamaricaceae Lindl. 569 (58), Tamarisceae
Benth. Hook. 569, Tamariscineae DC. 569.

Tamariscus Scop. 570 (316) germanicus
6'cojj. 570 (1).

Tamärix L. 570 (317) gallica L. 570 (1),

germanica />. 570.

Tanacetum ly. 1202 alpinum Neilr., atratum

Sz. 1203, balsamita L-, balsamitoides Sz.

1205, corymbosum Sz. 1204, leucanthemum
Ss., montanum jReichenb. 1203, Parthenium
Sz. 1204, pratense Neilr. 1203, suaveölens

fiooÄ;. 1201, vulgare i. 1204.

Tanne 8, Tannemoedl 698.

Taraxäcum Wigg. 1313 (669), alpinum Jtc/«.

1315, corniculatum Z^C 1316, dens leonis

Detsf., Poir., erectum Schrk. 1315, erythro-

spermum^HfZr^. 1316, genuinum Bisch. 1315,

intermedium DC. 1314, laevigatum DC.
1316, (3), lanatum Led., lanceolatum Poir.

1314, leptocephälum Beichenb. 1315 (4),

officinale TF^^/. 1315 (1), 1314, 1316,

officinale X palustre (?) 1314, palustre DC.
1314(2), N. 1314, pratense N. 1315, sero-
tinum Poir. 1314(5), Sadl., spurium GB.,
Sturmii GB. 1314, taraxaxoides Koclt 1316,

vulgare Schrk. 1315.

Tatarenahorn 582, Taumellolch 113, Tausend-
blatt 697, Tausendgiddenlcraut 934.

Taxeae 10. Taxoideae Eichl. 10.

Taxus i. 10 (6) baceata L. 10 (1).

Teesdalia R. Br. 491 (279) nudicaulis
R. Br. 491 (1), petraea Reiehenb. 488.

Tellerrübe 329.

Telmatophace Schieid. 151 (88) gibba
Schieid. 151 (1), polyrrhiza ö^odr. 151.

Tenoria Spr. 622.

Tephroseris Fussii Gris. Schenk 1218.

Terebinthinaceae 577.

Tetragonolöbus Scop. 856 (448) pi-ostratus

Mch. 856, scandalida Äco^;. 856(1), sili-

quosus Roth 856.

Tetrarhammu GB. 468.

Tetrorrhiza cruciata Op. 937.

Teuerium i. 1021 (558) botrys L. 1022

(2), chamaedrys L. 1022 (4), chamaepitys
L. 1023, glabrätum G'B. 1022, montanum
L. 1021 (1), pseudochamaedrys Wend. 1022,
scordium i. 1022 (2), scorodonia L.
1022 (1), supinum L. 1021, trilÖbum G^.B.,

viride GB. 1022.

Teutliopsis Dumort. 334,

Thalictrum i. 423 (241), angustifolium
L. 423 (6), Jacgn. 423, Neilr. 424, angusti-

sectum Neilr. 424, angustissimum Crantz
423, aquilegifolium i. 423 (1), atropur-

pureum Jacqu. 423, Bauhinianum Wallr.
424, Bauhini Crantz 423, capillare
Reiehenb. 425, cnidioides 'H-''a?Zr. 424, c ol-

lin um TFa^Z»"., Koch, Neilr., elatum Jacqu.

425, fallax CeZfd". 424, flavum L. 424 (7),

flexuosum Beruh. 425 (3), galioides
Nestler, Wallr., glandulosum Lecoyer
424, Wallr., glaucum Neilr. 425, integra-
tum 6^anrfo</. 423, Jacquinianum Koch i2b,

latisectum Neilr. 424, majus Crantz 425,

minus X. 425 (2), montanum Wallr., neg-

lectum TFa^Zr. 425, nigricans Scop. 424,

DG 424, pruinosum Reiehenb., pubescens
Schleich., roridum Wallr. 425, rugosum
Poiret 424, saxatile DC. 425, seselioides

Wallr. 424, silvatieum Neilr. 425, s i m p 1 e x

i. 424 (4), iV^eiZr. 424, sylvaticum Koch 425,

variisectum Reiehenb. 423, virens Wallr.
4-25.

Thalstern 614, Thaubecherl 766, T/iee 329.

Thelaia ^Ze/'. 896 chlorantha ^Ze/". 897, ro-

tuudifolia ^Ze/'. 89S.

Thermophyllum Wllr. 749.

Thesium i. 600 (341) alpinum L. 602 (2),

bavarum Schk., comosum RtJi. 600, decum-
bens Doli. 601, Gm. 603, diffusum ^Sim. 601,

Dollineri ilfur6. 602, ebracteatum Hayne
600 (1), fulvipes Griess. 600, humile ya/tZ

600 (8), Koch 601, hybridum GB. 602 (5a),

intermedium Schrad. 600 (6), linophyllon

J)., macrostylum GB., majus N., minus

N., monophyllum Gil. 600, montanum
Ehr. 600 (7), pratense Ehr. 603 (3), ra-

m o s u m Hayne 602 (4), r am o s u m X i ii * ® ^"

medium 602 (5), subreticulatum DC.
601, tenuifolium Gaut. 602.

Thlaspi L. 487 (277) alpestre L. 489(6),

alpinum Ci^r. 490 (4), amarum Ctz. 491,

arvense L. 489 (1), bursa pastoris i,. 492,

camelina Ctz. 482, campe<*tre i. 493, coch-

leatum Borb., exauriculatum GB. 490,

goesingense Hai. 489 (5), iberis DC 491,

incanum Gil. 493, minimum Hard. 490,

montanum i. 490 (3), obcordatum GJB.

490, perfoliatum L. 489 (2), pinnatum
GB. 488 (8), polymorpha Gil. 492, rotundi-
folium (?aMfZ. 488 (7), ruderale All. 494,

sativum Ctz. 495, stenopetälum Borb. 489,

truncatum Borb. 489, umbellatum C^^;. 491.

Thlaspideae DC. 487.

Thlaspidium laevigatum Med. 500.

Thrinciaiii/j. 1311, hirta Rth., hispida Rb.,

Leysseri Wllr. 1312.

Thuja occidentalis D., orientalis D. 10.

Thurmkraut 462.

Thymelaea Lam., Scop. arvensis Lam. 596,

cneorum Scop-, läureöla Scop., mezereum
Scop. 597, passerina Coss. 596.

ThymelaeaceaeZ/cZL595 (72). Thymelaei-
florae 595.

Thymian 994.

Thymus L. 994 (541) acinos L. 999, al-

pestris Tausch 995, alpinus L. 999, an-

gustifolius Pers. 996, arenarius Bernh.,

austriäcus Bernh. 997, badensis Ä Braun
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996, brachyphyllus Op. 997, bracteatus
Üp. 996, Braunii Borh. 99G (4), caespi-

tosus Op. 996, calvit'rons Horb. u. Braun
997, chamaedrys Fries 995 (3), collinus
M. B. 997, concölor Op. 995, ellipticus Op.
997, ericoides Wimin. 996, glabratus

Jacqu , Hackelianus O}). 997, humifusus
Beruh. 995, Jankae Cclak. 996, Kostelecky-

amis Op. 997, lanuginosus Mill. 997 (8),

996, lanuginosus X spathnlatus H. Braun
996, latifolius M. B., Löwyaniis 0^9.997,

Löwyanus X subcitratus H. Braun 995,

Marschallianus Willd. 996 (7), mon-
tan us TT'. K. 995, Crantz 999, Hai. Braun,
mughicöla GB. 995, ovatus 3Iill. 995 (2),

parvifolius Op. 995, pilosus Oj:>. 997,

praecox Oyj. 995 (5), pulcherimns Schur
. 996, pusio Dichtl, raripilus Dichtl 997, riibi-

cundus GB. 996, senilis Dichtl 997, ser-

pyllum L. 996 (6), spathulatus Op.,

spathulatus X subcitratus Borh. 996, steno-
phyllus Op. 997, subcitratus Schreh.

995, subhirsutus Borh. 997, vulgaris i.
994 (1).

Thyrsanthus Schrank palustris Schrank 926.

Thysselinum Hffm. 646, J/c/». 633 palustre

Hffm. 648.

Tilaa i. 532 (300), aenobarba Borh. Br. 534,

alba Wk. 533, apiculata Court. 534, argentea

Desf., argentea X nigra, betulaefolia Hofin.,
borealis Wahl. 533, Braunii Sim., coral-

lina Host 534, cor data Blill 533 (3),

cordifolia Spach 533, corylifolia Host 534,

cymosa J??;., europaea L. 533, 534, grandi-
folia Ehr., N., grandifolia X platyphyllos

534, inaequalis Sim. 533, mollis Ortm.,
obliqua Host 534, Thüm., ovalifolia
Spach 533, oxycarpa A. Kern., Bchh. 534,
parvifolia Ehr. 533, pilosa Presl 534,
platyphyllos Scop. 534 (4), polyantha
Bog., praecox Host, pseudoobliqua Sim.,
pyramidalis Host 534, silvestris Desf. 533,
spectabilis Host öSi, tomentosa Mch. 533
(l),tomentosaXcordata 533 (2), ulmifolia

Scop., virescens Spach., virescens X
subulmifolia Sim. 533, viridis Bay. 533 (2 a).

Tiliaceae Juss. 532.

Tillaea L. 663 (394), aquatica L. 663 (1).

Timotheus-Gras 55.

Tissa Adans. 355 campestris Paa; 356.

Tithymälus Ad. 545 amygdaloides 7t/. G. 550,
angulatus Jf. 6r. 547, cinerascens Mch- 553,
cyparissias Scop. 551, dulcis /Scop. 547, Esüla
Mch. 551, exigüus i)/c/t. 552, falcatus Kl. G.
553, fruticosus Gil. 550, Gerardianus /t/. G.
548, helioscopius /Sc. 546, lathyris Mch. 552,

lucidus itZ. G. 550, peplus Gärtn. 552, platy-

phyllos (Sc. 546, procerus Kl. G. 548, rotundi-

folius Gil. 552, rupestris Xam. 548, strictus

Kl. G. 546, verrucosus /Scop. 549, virgatus
7fL (?. 551.

Tittmannia erecta Bth. 1045.

Toddalieae 574.

Tofieldia Huds. 177 (103) alpina Sm.,
borealis Wald. 178, calyculata Wald.
178 (1), capitata GB., Hoppe, coUina
Hoppe, glacialis Gaud., major Neilr.,

minor Neilr., palustris Huds., racemosa

t, Beck: Flora Nied.-Öit.

Hoppe, ramosa GB., rubescens Hoppe,
rubra F. Br., vulgaris Hoppe 178.

Tüllkirsche 9ö2.

Tommasinia Bert. 646 verticillaris Bert. 650.

Topinambur 1190.

Tordylium L. 652 (382) anthriscus L. 657,

latifolium Ij. 656, maximum L. 653 (1),

siifolium /Sco;). 657.

Torilis Ad. 656 (388), Bernh. 631 anthris-

cus 6rJM. 657, helvelica Gm. 657 (2), in-

festa Hff'm., radiata it/c/j. 657, rubella
Mch. 657 (1).

Tormentilla L. 748 erecta i. 752.

Torminaria DC. 710 Clusii Eöm. 713.

Tozzettia'utriculata /Sari 57.

Tozzia L. 1073 (547) alpina L. 1073 (1).

Trachy phyllum Gaud. 672.

Trachypleurum 22^. 623.

Tragant 859.

Tragium anisum Xfc. 625.

Tragus Hall. 41 (14) muricatus Mönch
42 (1), racemosus Des/". 42.

Tragopogon L. 1322 (674), campestris Bss.

1323, Crantzii Dtc/iiZ 1324 {2a), laevigatus

GB. luteölus GB. 1323. major Jcqu. 1323

(3), DC, micranthes Wimm., minor Fr.,

Orientalis L. 1323, orientalis-major Dichtl

1324, pratensis L. 1323 (1), pratensis

X major 1324 (2), revolutus Schioeigg.,

tortilis Mey., transiens GB., undulatus Rh.
1323.

Tragopogoneae Sz. 1322.

Trapa L. 696 (409) natans L. 697 (1).

Traubenkirsche 821, Trauerioeide 281.

Traunsteinera globosa Reichenb. 200.

Trespe 105.

Tribülus i. 575(322) orientalis A.Kern,
blb, terrestris L. blb (1).

Triebe ra Schrad. arvensis Schrad. 1146,

dipsacifolia Nym. 1147, drymeia Nym., lanci-

folia JVi/wj. 1148, sylvalica Schrad. 1147.

Trichocarpus Neck. 816.

Trichodium Michx. 58 alpinum Schrad., flave-

scens Schult., rupestre Schrad., stramineum

/Sc/mr 60.

Trichophörum Pe?-s. 123 (77) alpinum
Pers. 123 (1), caespitosum Palla 124.

Tricoccae 544.

Tridactylites Haio. 672.

Trientalis L. 926 (492) europaeai. 926 (1),

nemörum GB. 925.

TrifoHastrum Mch. 840, /Ser. 843 coeruleum

Mch., procumbens GB. 841.

Trifolieae Bth. Hook. 834.

Trifolium i. 843 (444) agrarium L. 845 (2),

alpestre L. 850 (14), Scop. 851, alpicölum

lZe(/., alpinum Hoppe 850, arenivägum
Jorf^. 848, arvense L. 848 (12), aureum
Poll. 845 (3), badium /Sc/irefe. 846 (5).

brachyodon Cel, A. Kern., Brittingeri

Weit. 848, campestre Schreh., Gm. 845,

dentatum TT^^. 842, elatius Gib. Belli 849,

elegans Host, Savi 847, filiforme i-, Koch
845, flexuosum Jacqu. 851 (16), formosum
Savi 847, fragiferum L. 844 (10), glab-

rescens GB. 847, gracile Thuill. 848, hetero-

phyllum Tratt.SbO, hybridumi. 847 (7),

incarnatumi. 849 (13), Kochianum Hayne
842, longisetum Boiss. Bai. 848, macror-
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rhiziim WK. 841, majus Koch 845, medium Z.

851, melilotus coeulea L. 841, meliotus offici-

nalis L. 842, 843, micranthum Fi«. 845, minus
Koch 8i6, Sin.b-iö, montan um L. 847 (9),

846, nivale Sieb. 850, ochroleucum Hucls.

851 (17), palustre WK. 841, parviflorum
Ehr. 847 (6), Petitpierreanum Hayne 843,

platyphylluin GB. 847, pratense L. 850

(18), procumbens L. 845 (1), Schreb. 846,

pseudoprocumbens Gm. 846, repens
i. 846 (8), rubel lum Jord. 848, rubens
Z/. 849 (15). sp a di ce um 1/. 846(4), st riatum
i. 848 (11), strictius Koch 848, vulgare

Hayne 842, iV^. 850.

Triglöchin i. 221 (142) maritimum L. 222

(2), palustre L. 222 (1).

Trigonella Z. 836 (441), 840 Besseriana Ser.

841, coerulea Ser. 841, foenum graecum
L. 837 (l), monspeliäca L. 837 (2), pro-
cumbens Rb. 841.

Trimorpha = Trimorphaea Cass. 1170 vul-

garis Cass. 1171.

Trinia Hffm. 618 (351) glaberrima Hffm.
618 (1), glauca JB?*., Henningii Hffm.,
MK., Jacquini DC. 618, Kitaibelii MB.
619 (2), pumila Rb. 618, ramosissima i?ö.

619, vulgaris DC, Keh. 618.

Triodia R. Broivn 65 decumbens Pal. 66.

Triönura diffusum i)/c/t. 542.

Trionychon Wallr. 1075.

Tripleurospermum inodorum Sz. 1201.

Tripolium JVee.s 1167 vulgare Nees 1169.

Trisetum Pers. 70 (43), Dmnort.72 alpestre
Pnl., argentoideum Schur 71, disticho-
phyllura Pal. 71 (2), flavescens Pal., majus
Gaud. 70, muticum GB. 71, pauciflorum

(r^. 70, pratense GB. 70 (1), Pers. 70,

pubescens Rom. Seh. 73, tenüe Rom. 74.

Tritlcum i. 115 (71), 113 aestivum L. 116,

aristatum N-, arvense Schreb., caesium HacJc.

114, Presl, caninum L 114, co mpactum
Host, compositum L. 1 16,cristatum Schreb. 113,

die o ccnm Schranlc 116, dumetorum TFmZ/.

Äc/ir. 114, durum Desf. 116, glaucum Hack.
115, .^. 114, hibernum L. 116, imbricatum
M5., intermedium Host, junceum Host,
Leersianum Wulf. Sehr. 114, monococcum
L. 116, muricatum Link, obtusiflorum N.
114, polonicum L. 116, pseudocristatum
Hack. 115, puberülum Boiss., repens i. 114,

sativum Lam. 116, speit a L. 116, subu-
latum Schreb. 114, sylvaticum il/c/i. 110,

tenax Hack., turgidum L. 116, Vaillan-

tianum Wulf. Sehr. 114, villosura MB.
Hack. 115, vulgare JV. 114, Vill. 116.

Trivalves 505.

Trollblume 395.

Trollius i. 395 (223) altissimus Crantz 39b,

europaeus L. 395 (1), globosus Lam.,
hnmilis Crantz, involucratus GB.,
latisectus GB., medius Wender. 395.

Tryphäne Gerardi ReicJienb., verna Reichenb.
359.

Tubiflorae 945.

Tubocytisus DC. 830,
Tubuliflorae DC. 1161.

Türkenbund 173.

Tulipa L. 174 (99) silvestris L. 174 (l).

Tulpe 174.

Tunica Jfians. 370 (204), Benth. Hook. 371,
i^en^r^ 370, Scop. 372 carthusianorum Äco^.
373, prolifera Scop. 371, saxifräga (Scop.

371 (1), scabra Schur 371.

TuTgeniaHoffm. 656 (387) lati folia Ifo/^m.
656.

Turrita Wallr. 456 major TFaZZr. 457.

Turritis i. 462 (255) alpestris Schleich. 460,
bellidifolia All. 461, Brassica Leers. 456,
ciliata Reyn., coerulea All. 460, glabra L.
462 (1), hirsuta Ger.. L. 458, Loeselii R. Br.
477, nemorensis Wolf. 458, patüla Ehrh.
457, pauciflora Grimm. 456, rupestris Hoppe
460, stricta iZos^ 462.

Tussilago 2/. 1208 (637), 1209, 1210 alba
L. 1210, alpina i., discölor Jcqu. 1211,
farfära i. 1208 (1), frigida Vill. 1210,
hybrida L. 1209, nivea FiZL, paradoxa Rtz.
1210, petasites i, 1209, ramosa Hoppe 1210.

Typhai. 15 (7) angustifolia L. 15 (2),

latifolia L. 15 (3), Laxmanni Lep. 15,

minima Funk 15 (1).

Typhaceae 14 (2).

Typhoides Mch. 47 (21) arundinacSa Jfc/t.

48 (1).

u.

Udora canadensis Nuttal 227.

Uferkraut 346.

Ulmaceae iV/«&. 312 (25), Endl. 312, iJw^Z.

314.

Ulmaria Hill 763 Filipendüla Hill, palu-
stris Mch., pentapetäla Gil. 764. Ulraarieae

i^ocÄ;e 718.

Ulme 312.

U 1m e a e Lindl., Benth. Hook. 3 12. Ulmoideae
^>j(7L 312.

Ulmus L. 312 (166) campestris L. 313 (2),

314, ciliata Ehr. 313, corylifolia fi^osi 314,

eö'usa Willd. 313, elliptica GB., excelsa

Borkh., glabra Ifads. 314, Mill., Neilr.,

laevis Spach 313, major Sm. 314, mon-
tana With. Sli (3), pedunculata Fouge-
roux 313 (1), scabra Neilr. 314, suberosa
Ehr., Neilr., tiliaefolia Host, vulgaris Plan-
chon, xanthochondra GB. 313.

Umbelliferae /mss. 605 (76), 659. Umbelli-
florae 605.

Umurkn 1113.

Unifolium Allioni quadrifidum Allioni 182.

Urachne Trin. 50 parviflora Trin., virescens

Trin. 51.

Urtica L. 306 (160) androgyna G. Beck
306, Bollae Kanitz 307, dioeca L. 306

(2), 307, hispida DC. 306, 'kioviensis
Bogov. 307 (3), major Kanitz 306, 307,

minor Mönch, monoeca G. Beck 306,

radicans Bolla 307, subinermis Uechtr.

306, urens i, 306 (1), vulgaris Wedell
306.

Urticaceae Endl. 305 (23), 309, 310, 312,

314. Urticeae Benth. Hook. 305.

Urticiflorae 305.

Utricularia L. 1086 (580) intermedia
Hayne 1087 (2j, minor L. 1087 (3), vul-

garis L. 1087 (1).
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Utricularieae Enal. 10><5.

Uva ursi Gray 905 alpina Gray 906, buxi-

fülia Gray 905.

Uvularla amplexifolia L. 180.

V.

Vaccaria Medic. 375 (207) parviflora
Mönch 375 (1), pyramidata G. 31. Seh.,

vulgaris Host, 375.

Vacciniaceae Benth. Hook. 900, Vaccinieae
DC. 906.

Vaccinlum L. 906 (479) leucocarpum
Dmnort., moiitanum Salisb. 907, myrtillus

L. 907 (2), oxycoccos L. 908, uligino-
sum L. 907 (3), vitis idaea L. 906 (1).

Valantia L. cruciata L.
,

glabra L. 1120,

pedemonlana Beil., tricornis Eth. 1119.

Valeriana Jd. 1137 (603), L. 1137 alpigena
Schur 1140, altissima Hörn. 1138, ambigüa
GG. 1140 (10 b), angustifolia Tausch 1138,

cardainines Beck. 1138, celtica L. 1139

(6), ciliata Clairv. 1140, cilifera GB. 1138,

collina TF/Zr., dentata L., W. 1137, denti-
fera GB. 1139, dioecai. 1138 (3), 1139,

elongata Jcqu. 1140 (7), 1139, exaltata

3Iik., excelsa Poir. 1138, grosseserrata GB.
1140, Hoppii Eb. 1141 (10c), hybrida
Hut. 1140, integiifolia DC. 1139, inter-

media Ho2)2}e 1141, 6'<&(jf., Fa/t? 1140, lati-

{ oll a. Vahl 1138, locusta i. 1136, 1137.

major Koch, minor Roch 1138, montana
L. 1140 (9), montana X tripteris 1140

(10), miiltlceps Wllr. 1138, officinalis L.

1137 (1), Aut. 1138, olitoria L. 1136, poly-

gama Bss., DC 1139, pratensis Dierb.

1137, procurrens Wllr. 1188, quadriradiata

GB. 1139, repens Host 1138, sambuci-
folia Mik. 1138 (2), N. 1138, saxatllis
i. 1139 (5), simplicifolia Eb. 1139 (4),

Kab. 1139, Sternbergii (75. 1140 (10a),

subalpina GB., tenuifolia Vahl 1138, ternata

Schur 1140, tripteris L. 1140 (8), 1141.

Valerianaceae J)i«»i. 1135 (116). Valerianeae
DC. 1135.

Valerianella Foll. 1135 (602) auricüla DC
1137, carinata Lois. 1136 (2), dasycarpa
Eb. 1137, dentata PoZL 1137 (1), leio-

carpaDC, Eb., mixta Dufr., Morisonii DC
1137, olitoria Poll. 1136 (4), pinnatifida

Eb. 1137, rimosa Bast. 1137 (3), terni-

folia ßb. 1137.

Vandellia L. erecta Bth., pyxidaria 3fax. 1045.
Veilchen 506,
Velarum DC, Wegs, officinale Echb. 475.

Ventenata Köl. 73 (46) avenacea KöL
74 (1).

Veratrum L. 176 (102) albicans Gancl., al-

bum jL., Lobelianum J5erw7(. 177, nigrum
L. 177 (1), spathulatum GB., virescens

Gaud. 177.

Verbasceae Benth. 1028.

Verbascum L. 1029 (560) alopecurus Thicill

1034, australe Schrad. 1031, austriäcum
»Sc/ioft 1037(7), austriäcum X lychnites
1038 (20), Bastardi E. Seh. 1032 (17a),
badense GB. 1032 (13b), Beckeanum
GB. 1036 (18b), Bischoffü Koch 1035, blat-

taria L. 1038 (8), blattaria X phueni-
ceum 1038 (24), breyninum GB. 1033
(162), Brockniülleri Euhm. 1038 (15a),
Chaixii ViU. 1037, coliinum Schd. 1032
(11 a), cnspidatum Schrad. 1030, danubiale
Sim. 1033 (16M, denudatum Pfund 1035
(14b), dimorphum Franch. 1035 (14a),
divaricatum J5;4Y*. 1038, Hausmanni Gel.

1038, infidum GB. 1037 (21 c), insigni-
tum GB. 1034 (19 a), Juratzkae Dichtl
1033 (12 a), Kerneri Fritsch 1031 (10 b),

leucerion 6rm^<. 1034 (21 h), leucothrix
GB. 1035 (20a), lychnites L. 1034 (5),

lychnites X austriaca 1035 (20), lych-
nites X phlomoides 1035 (14, lychni-
tidi X phlomoides Eeiss. 1035, Moenchii
Sz. 1034, montanum Schrad. 1031 (10a),
Neilreichii Eelult. 1031 (13 a). nemoro-
sum Schrad. 1031, nigro-austriäcum Eb.
1036, nigro-lychnites Schiede 1037, nio-ro-

orientale N. 1036, nigro-phoeniceum Sz. 1034,
nigrum L. 1036 (6), 1037, nigrum X
austriäcum 1036 (22), nigrum X lych-
nites 1034 (21), 1037 (21), Orientale MB.
1037, Orientale X lychnites Hai. Br., Hausm.
1038, Orientali X phoeniceum Eeieh. 1034,
ovatum Koch 1037, pallidum Nees 1030,
phlomoides L. 1031 (2), 1030, phlomoi-
des X austriäcum 1033 (16), phlomoi-
des X nigrum 1033 (15), phlomoidi-orien-
tale N. 1033, phoeniceum L. 1038 (9),

phoeniceum X austriäcum 1034 (23),

pilosum Doli 1032, pinniferum GB. 1036,
praesigne GB. 1037 (21 d), pseudolych-
nites Sehur. 1038 (20 b), pseudophoeni-
ceum Eeich. 1038 (24 a), pyramidale Host
1036, ramosissimum DC. 1032, Eeissekii

A. Kern. 1035, rubiginosum WK. 1034
(23 a), Schiedeanum Koch 1037 (21b),
Mülln. 1034, Schottianum Schrad. 1036
(18 a), Schraderi 3Iey. 1030, semidecurrens
N., sessile N. 1031, simplex GB. 1037, spe-
cioso-orientale N. 1036, specioso-phlomoides
Eeich. 1031, specioso-phoeniceum N. 1034,
speciosum Schrad. 1035 (4), speciosum
X austriäcum 1036 (18), speciosum X
phlomoides 1031 (13), speciosum X
phoeniceum 1034 (19), subnigrum GB.
1036 (12 a), superlychnites Sehmid. 1037,
thapsi forme Schrad- 1030 (2), thapsi-
forme X blattaria 1032 (17), Doli 1032,
thapsoides Host 1035, thapso-orientale Jur.
1033, thapso-nigrum Schiede 1032, thapso-
pblomoides N. 1031, thapsus L. 1030 (1),

thapsus X austriäcum 1033 (12), thap-
sus X nigrum 1032 (11), thapsus X
phlomoides 1031 (10), thyrsoideum Host
1036, virens Host 1037.

Verbena L. 975 (535) officinalis L. 976
(1). Verben aceae Juss. 975 (104).

Verbesineae Hook. Benth. 1188, Verbesi-
ninae Hoff'nu 1188.

Vergissmeinnieht 968.

Veronica L. 1047 (570) agrestis L. 1050
(28), N. 1049, alpestris Bamb. 1056, alpina
L. 1057 (18), anagallis L. 1051 (3), 1050,
1052, anagallis aquatica L. 1051, anagallis

X beccabunga N. 1050, anagalloides
Guss. 1052 (5), aphylla i. 1050 (6), aqua-

88*
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tica Bernlu 1051 (4), N. 1051, arvensis
L. 1057 (20), astricta GB. 1048, austri-
aca X. 1054 (13), aziirea N. 1056, becca-
bunga i. 1050 (2), bellidioides L. 1057

(17), Buxbaumii Ten. 1049, carapestris
^Sc/iwmZ/j. 1329, canescens(?i?.1052, chamae-
drys L. 1052 (9), Cliisii Schott 1055, cor-

difolia GB. 1056. Wallr. 1055, cymbalariae-
folia ScJimidt 1048, dentata Schmidt 1054,

depauperata IFÄ^. 1050 , Dillenü Crantz
1058, discölor Wiesb. 1049, divaricata Tausch
1052, elata H^osi, elatior //os^ 1055, fagi-
cöla 6^5. 1052, fluitans N. 1051, frntescens

Scojy. 1056, fruticans Jacqu. 1056 (16),

fruticulosa i. 1056, glabra N. 1051,

Schrad. 1055, glandulifera CVZ. 1051, hede-
rifolia i. 1048 (24), Hostii Host, hybrid

a

L. 1055, incisa Fröl. 1052, inciso-serrata

N. 1055, integerrima G^B. 1056, integri-

folia Schk. 1057, W. 1056, laevipes CeZ. 1051,
lamiifolia Hayne 1052, lancifolTa ^B.
1050, lappago Schk. 1048, las iocalyx GB.
1054, latifolia i. 1053 (10), Jacqu. 1054,

JCoc/t 1055, limosa Lej. 1050, i\r. i052,

Pet. 1050, longibracteata Schur 1050, lon-
gifolia i. 1055 (15), Schrad., longistyla

Ces. Pass. Gib. 1329, maritima L., media
Schrad. 1055, megista GB. 1048, montana
L. 1053, neglecta iS'c/j»L 1056, Neilreichii

Cel. 1050, nitens Host 1055, nivalis ScJmr
1056, officinalis X. 1053 (7), officinarum

Crantz 1053, opaca jp'r. 1049 (26), orchi-
dea Crantz ^1055, oxypetäla GB. 1054,
pallidiflora C'e?. 1051, persica Poir. 1049,

pilosa Schm., W. 1052, polita i^r. 1049

(27), praecox^Z/. 1058 (22), praestabilis
GB. 1048, praeterita G^5. 1054, pratensis

Crantz 1053, prostrata L. 1053 (11),

pseudochamaedrys Jcq'M. 1054, psilo-

phylla GB. 1048, pygmaea Schk. 1057, rosea
Dhc. 1051, N. 1056, rotundifolia ^c/i/c.

1056, Rudolphiana Hayne 1052, salicifolia

Wallr. 1055, saturejaefolia Pot'^. Tit?7^ 1053,
saxatilis Scop. 1056, Schmidtii B. Seh. 1054,
scutellata X. 1051 (1), serpyllifolia
L. 1056 (19), spathulata GB. 1052, spi-
cata L. 1055 (14), squamosa Presl 1055,
stenosepäla (r5. 1052, Sternbergiana Bernli.

1055, Sternbeigii Cd. 1052, subbisciitata

Crantz 1053, tenella All. 1056, tener-
rima Schm. 1050, teucrium 2y. 1054 (12),
Toiirnefürtii Gm. 1049 (25), trilöba Op.
1048, triphyllos i. 1058 (23), urticaefolia

Jacqu. 1053, verna L. 1058 (21), versicölor

JPr. 1Ü50, virens Kl. Eicht. 1053, vulgaris
GB. 1052, Jfoc/i 1055, vulgata GB. 1050.

Veronicastrura /l^oc/» 1048.
Vesicastrum Ser. 843.

Viburneae Fritsch 1129.
Vi humum i. 1129 (598) lantana L. 1129

(1), opülus i. 1130 (2), roseum L. 1130.
Vicia L. 871 (462) angustifolia Both,

Bobartii Forst. 876, cassubica L. 879 (13),

cracca L. 880 (14), dumetorum iv. 879
(10), equinaEö. 873, ervilia W. 877 (20),
faba i. 872 (6), gemella Ctz. 878 (1 8),
genuinaiV. 880, Gerardi Jcqu. 879, glabre-
scens Koch 880(16), grandiflora Scop.
876 (9), hirsuta Koch 878 (17), integri-

folia Ser. 873, Kitaibeliana Koch 876, lathy-
roides i. 874 (3), latifolia ^. 880, leuco-
sperma /S'er. 876, linearis Pe^. 880, lutea
L. 875 (2), Kram., megalosperma GB. 873,
militans Ctz. 879, minor GB. 873, 1328,
monantha Desf. 877 (19), narbonensis
L. 873, nigra L., obcordata N., oblonga N.,
obovata (Ser. 876, oroboides Wlf. 873 (8),
pannonica Ctz. 874 (1), pisiformis L.
878 (11), polyphylla Koch, WIC, pseudo-
cassubica Kl. u. B. 880, purpurascens HC.
874, sativa L. 876 (4), Scopoliana Koch
876, sepium L. 875 (7), segetalis Thuill.

876, serica PeL 880, serratifolia Jcqu.
873 (5), silvatica L. 879 (12), sordida
WK 876, striata JlfP. 874, tenuifolia
Both, A. Kern. 880. tetnisperma Mch. 878,
varia i7osi 881, variifolia N. 876, villosa
i?i/i. 880 (15), vulgaris N. 880.

Vicioides silvatica Mch. 879, striata Mch. 874.
Viciosae ^Ze/'. 871.

Vignea Boeningshausiana Bh. 134, brizoides

Bb. 135, canescens i?ö. 133, Davalliana Bb.,
dioica Bb. 129, divisa Bb. 131, divulsa J?ö.

132, elongata Bb. 134, heleonastes Bb. 133,
intermedia i2&. 130, leporina Bb. 133, muri-
cata Bb., paniculata Bb., paradoxa Bb. 132,

pulicaris Bb. 130, remota Bb., Schreberi Bb

,

stellulata Bb. 134, stenophylla Bb. 131, tere-

tiuscüla Bb. 131, virens Bb. 132, vulpina
E&. 131.

Vilfa Pal. Beauv. 58 alba Pal.y vulgaris Pal
Beauv. 59.

Villarsia nymphoides Vent. 942.

Vinca L. 943(506) herbacea TFJT. 944(2),
min er jL. 944 (1).

Vjincetoxium Walt. 944 (507) cordatum
Kral, laxum GG. 945, officinal e J/c/f.

945 (1), puberülum GB. 945.

Viola L. 606 (295) acutifoliä Neilr. 513, adul-
terina Godr. 514 (5c), alba Bss. 513 (1),

alba X austriaca 514(3), alba X col-
lina 513(6), alba X hirta 514 (5), alba
X odorata 514 (2), albida Wiesb. 516, albi-
flora Wiesb, 513, Allionii Pio 519, alpe-

stris DO., Ging 517, alpina Jcqu. 509 (41),

ambigüa TlTiT. 512 (24), ambigüa X
austriaca 512 (15), ambigüa X collina
513 (23), ambigüa X cyanea 510 (18),

ambigüa X birta Borb. 511, ambigüa-
hirta 512 (21), ambigüa X odorata 512

(11), apetäla Schm. 521, arbustorum Wiesb.
512, arenaria DC., arenaria X canina
Lasch, arenaria X Riviniana üecJitr. 519,

arvensis Murr. 517, atrichocarpa Borb.
510 (17 a), austriaca A. J. Kern. 516

(12), austriaca X collina 516 (14),

austriaca X birta 516 (13), austriaca X
spectabilis 0. i?ic/ii. 516, badensis Wiesb.
514 (5a), Wiesb., Besseri Biipr. 513,

Bethkei C. Eicht. 521, biflora L. 518

(40), Billoti Sz. 523, Bogenhardiana Gremli
521, brevifolia N. 520, Burnati Gremli
519 (29 a), calliantha Wiesb. 516, campestris

MB. 512, Candida GB. 509, canina L.
520 (35), 521, Borb. 521, canina X pu-
mila 523 (36), canina X Riviniana
520 (33), caninaeformis C. P?;cM. 521, cetia

GB. 520, cinerascens A. K. 519, coHina
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Bss- 511 (22), collina X cyanea 510

(17), collina X hirta 511 (20), collina X
perfimbriata Borh. 510. cyanea L'el. 515

(16), cyanea X alba 515 (4), Diosze-
ffiana Borh. 513 (23a), dumetorum Haußkn.
511, elatlor Fr. 522 (37), N., elatior X
pumila Wiesh. 522, ericetonim Schrad.
520, Kirschl. 521, erythrantha GB. 515,

flavicornis Sm. 520, foliosa Celak. 516, fra-

grans Wiesh. 513, fraterna RcJih. 510,

funesta C. Rieht. 515, glauca 3IB. 519

(30 a), Gloggnitzensis C. Eicht. 511, graci-

lescens Jord., grandiflora Hayne 517, gym-
nocarpa Ja)ilca 512, gymnocirpa X P^*""

fimbriata Borh. 510, Hallieri Burb. 515

(4 a), Haynaldi Wiesh. 512 (15 a), hirta
L. 510 (19), Hornemannianali. Seh. 523,

hortensis Iit]i,. 517, Sehnr 516, hiinga-
rlca J>e(/. Sahr. 512 (11 a), hybrida Schur
516, TFiesö. 511, hirtaeformis Wiesh.
512 (21a), insignis C. Rieht. 515, C. Rieht.

516, interjecta Borh. 511 (20 a), inter-

media Kirschl. 516, 521, intersita G^B.

521 (,33 aj, Kalksburgens is TFiesö. 514

(3 a), Kernen Wiesh. 516 (13 a), lactiflora

Rehh. 510, leucantha GB.., lilacina Gel. 521,

Wiesh. 514. livida Kit. 519, longifolia iV^.,

lucorum Rh. 520, macrantha DöH, Fries,

maxima Kirschl. 521, Medlingensis TPiesö.

512,Merkensteinensis Wiesh. 517 (10a),

micrantha Doli, 52], mikropetäla G^i?. 518,

mirabilis L. 518 (25), mirabilis X hirta

C. Rieht. 511, mirabilis X Kiviniana
519 (26), montana Borh- 522, multicaulis

Jord. 514, neglecta Schm. 520 (33 a),

Neilreichiana Borh. 510 (18a), Neil-

reichli C. Rieht. 513, nemausensis Jord.
517, nemörum TFiesb. 516, obtusifolxa Neilr.

515, ocellata (?B. 517, odorata L. 515 (7),

odorata X austriaca 515 (8), odorata
X collina 517 (10), odorata X hirta
511, 516 (9), odorata X spectabilis C. Rieht.

515, oenipontana Murr 511 (9d), palle-

scens Jord. 517, palustris L. 509 (39),

paradoxa C. Rieht. 511, parviflora Heyne
517, parvüla Op. 510, perfimbriata Borh.
515, permixta Jord. 516 (9 a), persici-

folia Borh. 523, MK, Rth. 522, petalifera

GB. 518, pilosüla GB. 509, pinetorum
Wiesh. 511, TFtesi'. 516, pluricaulis JBorö.

514 (2 a), podollca Bss. 521, pratensis

Haußkn. 510, J/Z. 522, Neilr. 510, 522,

protensa GU. 519, pseudosil vatica
C Rieht. 522, pumila Chx. 522 (38), ra-

dians GB. 514, (56), revoluta Heuff. 511,

512, Riviniana i?b. 521 (31), Riviniana
X canina 521 (33), C. Rieht. 521, Rivi-

niana X silvatica Haiiß. 522, Riviniana
X silvestris 522(32), rupestris Schm.
519 (28), Borh. 519, rupestris X Rivi-
niana 519 (29), rupestris X silvestris
519 (30), Ruppii Borh. 523, ruralis Jord.

517, sabulosa Rh. 520, saxatilis Schm-
oll, Schleideniana Bog. 519, Schultz li

Bill. 523, scotophylla Jord. 513, scotophyl-

loides Wiesh. 513, segetalis Jord. 5l7,

semi Riviniana GB., semisilvestris
GB. 522, sepincöla Jord. 516 (9b),

sessiliflora GB. 521, silvatica = syl-

vatlca, s ilvestris Z«Hi. 521 (34), Kit. 021,
silvestris X mirabilis 521 (27), Sko-
fitziana Wiesh. 522, spectabilis C. Rieht.

515,516, spuria Cel. b21 (27 a.), stagnina
Kit. 523 (36), Steveni Koch 516, stipularis

Fr. 522, stricta Harn b23, suaveölens TFtesb.

516, suaviflora Borh. Br. 516 (14 a), suavis

Aut. 516, subarenarla GB. 519, sub-
carnea Jord. 515, subciliata Borh. 511.

subcoUina Borh. 510, subhirta GB. 511

(9), subincisa Bor. 517, subpubescens
Borh., subsilvestris GB. 522, super-
hiita X austriaca Wiesh. 511 , silvatica

Fr. 522, sylvatica Kirsch. 521, silvatica X
canina C- Rieht. 522, silvatica X mirabilis

521 , sylvatica X Riviniana Bethke 522,

C. Rieht. 521, sylvalico X lucorum Kirschl.,

sylvestris Kit- 521, tenerrima Wiesh. 515,

tricölor L. 517 (42), turfosa GB. 521,
Ue chtritz iana Borh. 519 (26 a), umbri-
cöla Rh., umbrosa Hoppe, Neilr. 511, va-
riegata DC 515, Boy. 510, vindobonensis
Wiesh. 515 (8 a), violacea Wiesh., virescens
Jord. 513, vulgaris Koch 517, Rh. 511,

Wettsteinii C. Rieht. 521 , Wiesbauriana
Dichtl 573, Wiesbau rli Sahr. 513 (6 a).

Violaceae 506 (43). Violarieae Benth. Hook.
506,

Virga Hill. 1142 pilosa Hill. 1143.

Viscago baccifgra Fes< 383, otites Hörn. 381.

Viscaria Röhl. 382 (214) albiflora Ä^eei 382,

purpurea Wimm. , viscosa Aschers. 383,

vulgaris Röhl. 383 (1).

Viscum L. 604 (343) albescens Wiesh. 604,

album i. 604 (1), angustifolia Wiesh.,
austriäcum Wiesh., latifolla Wiesh., laxum
Wiesh., Pini Wiesh. 604.

Vitaceae Ldl. 591.

Vitis i. 591 (333) aestivalis 3Ix. 592 (4),

hederacea W. 593, labrusca L. 592 (3),

quinquefolia Mönch 593, riparia il/rK. 592

(2), sativa DC, silvestris Gm. 592,

vinifera L. 592 (1), vulpina L. 592.

Vitis idaea punctata Mönch, punctifolia Gray
906.

Vögerlsalat 1136, Vogelbeerbaum 708, Vogel-

fuss 866.

Vogelia Jfed 497.

Vogelknöterieh 322, Vogelkopf 596, Vogelsalat

1135.

Voglera spinosa G^. J/. Äc/i. 829.

Volvulus J/e(Z. 947 (509) sepium G^P. 947

(1), silvatica GB., silvestris GB. 947.

Vulneraria heterophylla Mönch 853.

Vulpia Gm. 104 (65) pseudomyurus Rh. 104,

myurus Gmel. 104 (1).

w.
Wuchholder 9, Wachshlume 974, TFac7«ieZ-

iveizen 1069, TFoid 502, Walderdheere 748,

Waldmeister 1116, 1177, Waldrebe 410, 411.

Waldschmidtia Wigg. nymphoides TFi^(/. 942.

Waldtulpe 174, Waldveilchen 521, TFaZfZ-

vergissmeinnicht 970, TTaZZnttss&ai«» 273,

Tl'"«J2^e»A-ra?*^399, Wanzensame 338, Warzn-
kraut 434, TFosserrtZi« 583, TTasserdosi

1162, TFossej7«o//a 1130, TTasserAresse 462,
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Wcniserlinse 150, Wassermerk 627, Wasser-
nuss 696, Wasserpest 247, Wasserschere
227, Wasserschierling 619, Wasserschlauch
1086, Wassersier« 555 , Wasserviole 225,

Wasserzinken 430, T'FaM 504, Weberkarde
1143, Wegdorn 593, Wegerich 1091, TT^eic/i-

Z^j-aw^ 365, Weichsel 820, Weichselrohr 822,

Weide 295, Weidenröschen 693, Weiderich
700, Weihrauchdolde 635, TTein {icilder)

592, Weinba 592.

Weingaertneria BernJi. 67 (39) canescens
Be?-«/; 67 (1).

TFetwraMie 574, Weinrebe 591, Weinscharl
388, Weissbirke 261, 7Fe?ss&wc/je 266, Weiss-

dorn 705, Weissklee 846, Weisspappel 303,

Weisstanne 8, Weizen 115, {engl.) 116,

{türkischer) 40.

Wendla lZ/7m. 650.

Wermuth 1205, Weymouthskiefer 6.

Wibelia Höhl, apargioides i?ö7iZ 1317, taraxaci-

folia J?öR 1271.

Wiborgia i2o^/j 1191 acmella i?of/i 1192.

TFic/je 871.

Wierzbickia macrocaipa Eeichenh- 360.

Wiesenfettkraut 1088, Wiesenfuchsschwanz 56,

Wiesenklee 850, Wiesenknopf 167. Wiesen-
raute 423, Wiesensalbei 1002, Wiesensilge
634.

Wiggersia lathyroides 6^. Ji". /Sc/^, minima
Alef. 874, sepium G. ilf. ^Sc/i. 875, sylvatica

G^. J/. /S'c/i. 879.

Willemetia Neck., Märkl. 337, apargioides

Mann. 1317, arenaria ilför/d. 388, hieracioides

Jfow«., stipitata G^B. 1317.

Windhalm 58, Windung 946, Windröschen
405, Wintergrün 584, 896, Winterlinde
533, Winterling 397, Winterrühenreps 484,

Winterrübs 484, Winterziviebel 167, T'Fö-

</«racZ 1094, Wohlverlei 1212, Wolfsfuß 992,

Wolfsmilch 545, Wollgras 122, Wollkraut
1029, TF?«-s^Z 1094, TF?n;f?er^rt?(?« 554,

Wundklee 851.

Xauthium i, 1188 (626) spinosum i.
1188 (1), strnmarium i. 1188 (2).

Xantholinum 2?&. flavum i?&. 566.

Xanthophthalmum äs'. segetiim &. 1202.

Xanthoselinum alsaticum Schur 64S.

Xeranthemum jL. 1225 (646) annüum L.
1225 (1), inodorum Mch.., radiatum Lam.
1225.

Xerotium Bluff Fing. 1173 minimum JBZ, Fing.,

montanum Bluff Fing. 1174.

Xiphion gramineum Parlat. 190, pseudacörus
Parlat., sibiricum Parlat. 189.

Xylosteum 4d. 1130.

Ysoj; 993.

Zahnwurz 455.

Zannichellia i. 22 (11) aculeata Schur,
gibberosa Ec/t6. 22, palustris L. 22 (1),

pedicellata TFfJ^Z., pedunciilata Reich. 22.

Zaunlilie 163, Zaunrübe 1111.

Zea ly. 39 (12) mays X. 40 (1).

ZeZZer 627, Zeitlose 176.

Zeobromus (?n's. 106.

Zerreiche 270, Zierbe 6, Ztesi 1010, Ziguri
1266, Zimmtrose 777, Zirmet 652, Zittergras

89, Zitterpappel 305.

Zizzia l?o//» 472 pyrenaica iio^/i 473.

ZoUikoferia Nees, hieracioides Nees., peltidium

Gaud. 1317.

Zollitsch 917.

Zornia partita il/c/i 1004.

Zottenblume 942.

Z y s i ö a e Benth. Hook. 41.

Zuckererbse 887, Zuckerrübe 329, Zürgelbaum
314, Ztveizahn 1190, Zioergbirke 260, Zwerg-
buchs 556, Ziverghollunder 1133, Zwerg-
mandel 817, Zwergmispel 712, Zwergstendel
207, Zwergweichsel 821, Zivergweide 278,

Ztvergiveisen 116, Zwetschke 819, Zwi/7 167.

Zygophj'llacea eLindl.d7b{6 1) . Zygophylleae

E. Br. 575.
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